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Meßmasohine  von  H.  Honunel. 

VtD  Prot  Dr.  r.  Oa^sl  In  CbsrloUrnbnrg. 

Da*  stetige  Anwaeli*en  der  Arbeitsgeiinuigkelt  in  pr!tai*ion*ineehnnischen  Be- 
trieben alier  Art  «teilt  auch  an  die  Sicherung  der  Angaben  der  in  den  Werkstlltten 
verwendeten  üaßkßrper  gesteigerte  Ansprüche.  Da  diese  .Maßkörper  namentlieli  in 
Gestalt  von  Endmaßen  versehiedener  Form  Anwendung  linden,  wUhrend  sonst  Striehinaße 
als  Ausgangspunkt  für  Langenniessungen  im  inetrisclien  System  dienen,  so  würde  die 
Kontrolle  dör  Maükör|KT  die  Vergleicliung  einer  körperlichen  Dimension  mit  einer 
matliematischen  notwendig  machen.  Eine  solehe  .gemisehte"  Vergleiehung  erfordert 
jedoch  neben  nicht  gana  einfachen  mechanischen  Einrichtungen  einen  besonders  ge- 
übten unil  kritischen  Beobachter  sowie  verhältnismäßig  großen  Zeitaufwand.  Da  der 
Technik  für  solehe  Anschlußmessungen  genügende  staatliche  Einrielituiigen  aur  Ver- 
fügung stehen,  kann  die  teehnisehe  I.flngenmessung  sieh  auf  die  Vergleichung  der 
Maßkörper  mit  staatlich  kontrollierten  Xormal-Etidmaßen  beschranken.  Hierzu  dienen 
die  Meßmaschinen. 

In  Deutschland  hat  Keiiieckcr  vor  Jahren  eine  einfache  und  exakt  wirkende 
Maschine  dieser  Art  gebaut,  welche  in  dieser  Zeitschrift  1894.  S.  164  beschrieben 
worden  ist.  Sie  stellt  im  Prinzip  ein  großes  Sehraubenmikrometer  dar  in  Verhiiulung 
mit  einem  Manometer,  welches  erlaubt,  die  Endmaß-Vergleichungen  unter  genau  gleieheni 
Druck  vorzunehmen.  Hierzu  ist  der  sonst  feste  Anschlag  vcrschiel)bar  und  gegen  die 
Meßsclirauhe  federnd  gelagert.  Der  Anschlag  legt  sich,  wenn  seine  Feder  l)eiin  Messen 
zusammengedrückt  winl,  gegen  den  fedeniden  Deckel  eines  flaclien,  wassergefüllten 
Metallgefaßes  und  verdrängt  durch  die  Deformation  des  Deckels  eine  kleine  Wasser- 
menge in  ein  gläsernes  Haarröhrchen.  Die  Höhe  des  Wasserstandes  bildet  ilas  Maß 
für  den  Druck. 

Von  der  Firtiia  H.  Hommel  G.  m.  b.  H.,  Idarwerk  in  Oherstein,  ist  eine  solehe 
Haarröhrclien-Mcßmaschine  für  Emlmaße  gebaut  worden,  welche  in  lunnnigfaclier  Hin- 
sicht beachtenswert  ist.  Diese  Mascliine  soll  auf  Grund  der  von  der  Firma  freund- 
liehst  zur  Verfügung  gestellten  Zeichnungen  und  Unterlagen  im  nachfolgenden  kurz 
besclirieben  werden. 

In  Fig.  1 ist  zunächst  das  wichtigste  Element  der  Maschine,  die  .Meß- 
schraube. dargestellt.  Für  ihre  Grundanordnung  liegen  verschiedene  Möglichkeiten  vor. 
In  der  einfachsten  Form  --  wie  hei  dem  gewöhnlichen  Sehraubenmikrometer  — hil<len 
Meßschraube  und  zugehörig**  MeßHache  ein  Stück,  wahrend  die  Mutter  in  dem  fest- 
steheniien  Keitstock  gelagert  ist.  Diese  Anonlnung  sowie  ilire  inechnnisehi*  Ausführung 
ist  so  einfach,  daß  sie  seihst  für  feine  .Mikrometer  gern  heibehalten  wird,  oline  *iaß 
man  die  mit  der  Konstruktion  verbundene  Ulngsverschiebung  der  Trommel  als  Xaeh- 
teil  empfindet.  Beim  Drehen  der  .Meßschraube  dreht  sicli  indes  auch  ihre  .Meßflaelie 
mit.  Das  hat  u.  a.  den  Xacliteil,  daß  beim  Anstellen  der  Schraube  an  den  zu  messen- 
den Körper  zwischen  diesem  und  iler  sich  drehendi*n  Endfläche  nielit  unlietrUchtlielie 
Reibung  entst**lit,  welelie  auf  der  Meßflaelie  siclithare  Spuren  hinterlassen  kann.  Ist 
die  .MeßflHehe  niclit  plan  uml  nicht  genau  senkrecht  zur  Meßseliraubenachs**,  so  treten, 
namentlieh  beim  Vergleichen  von  Eiiilmaßen  mit  zylindrischen  oder  sphärischen  End- 
flächen, noch  direkte  .Messungsunsicherheiten  hinzu. 
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Kör  feinen*  KndnmB-Vorgleichungen,  welche  den  eigentlichen  Meßinasehinen 
zufallen,  war  die  bewegliche  -MeßflUehe  meist  mit  der  Meßsehrnubenmutter  verbunden 
und  letztere  in  der  Meßrichtung  verschiebbar  und  nicht  drehbar,  die  Meßsehraul)e 
dagegen  <lrehbar  und  unverschiebbar  angeordnet.  Die  in  der  Grundform  zylindrisch«* 
Mutter  erhalt  dabei  eine  zur  Gewindeachse  parallele  Xut,  die  ilurch  eine  feste  Nase 
geführt  wird.  Steht  diese  Nut  nicht  genau  achsenparallel  oder  hat  die  Führung  Seiten- 
iuft,  so  sind  zwischen  Mutter  und  Schraube  kleine  relative  Drehbewegungen  möglich, 
welche  wie  Ganghöhenfehler  der  Schraube  zum  Ausdruck  kommen.  Ks  tritt  hinzu, 
daß  die  Schraube  zur  Aufhebung  der  Längsverschiebung  mit  einem  Bund  versehen 
sein  muß,  der  sich  mit  beiden  Stirnflächen  gegen  entsprechende  feste  Lager  legt.  Ab- 
weichungen dieser  Flüchen  von  ihrer  i<lealen  Lage  senkrecht  zur  Schraubenachse 
sowie  Seitenluft  im  Lager  können  gleichfalls  Anlaß  zu  Messungsfehlern  und  zwar 
periodischer  Art  geben. 

Die  Anonlnung  der  Hommelschen  Maschine  vereinigt  gleichsam  beide  Systeme: 
.Meßflüche  und  Schraube  sind  so  verbunden,  daß  sie  — bei  guter  Ausfülming  — in 
der  Meßrichlung  praktisch  als  aus  einem  Stück  bestehend  gelten  können,  und  doch 
nimmt  die  Meßfläche  mit  dem  Zylinder  A nicht  mit  an  der  Drehung,  sondern  nur  an 
der  Verschiebung  der  Schraube  teil.  Hierzu  ist  in  das  linke  Ende  der  Meßschraube  B 
(s.  Biff  1 rechts)  ein  Hohlzylinder  F aus  Stahl  eingesprengt,  dessen  vordere  glasharte 
Flüche  D die  ebenfalls  glasharte  Endfläche  E des  verschiebbaren,  mit  Nut  und  Feder 


fiS  I. 

gegen  Drehung  gesicherteti  .Meßzylinders  A berührt.  Durch  einen  kräftig  wirkemien 
Fedcrbolzen  O sind  beide  Flüchen  sicher  zur  B«*rühning  gebracht  und  namentlich  ist  «lafür 
gesorgt,  daß  der  Meßzylinder  auch  der  rücklüutlg«*n  Bewegung  «1er  Schraube  folgt. 
Die  .MeUBüche  an  A und  zum  mindesten  eine  der  beiden  Flüchen  D und  E müssen 
planparallel  und  gt*nau  senkr«*cht  zur  Yerschiebungsrichtung  der  Schraube  geschlilTen 
sein.  Die  Gegenmutter  II  dient  zur  Beseitigung  des  toten  Ganges  der  Meßschraube. 

Um  trotz  der  Längsverschiebung  der  Schraubentrommel  C die  Benutzung  eines 
Nonius  möglich  zu  machen,  ist  folgenile  Anordnung  g«*trolTen.  N«*ben  der  Trommel  ist 
auf  das  Schraubenende  eine  feste  Buchse  K aufgi'setzt,  auf  welche  der  Nonius  J 
drehbar  aufgepaßl  ist.  J endet  ii«  eine  Gabel  LL,  die  spannungsfrei  einen 
Stalillilock  P mit  planparallelen  Führungsflüchen  umfaßt.  Die  Berührung  erfolgt  unter 
Zwischenlagerung  besonderer  Gleitbacken  MN,  deren  .Anlage  ilurch  Anordnung  einer 
Federlmchsc  gesichert  ist  Die  .Vchsenstellung  von  P ist  ilurch  zwei  Paar  Schrauben  00 
justierbar.  Somit  wird  es  möglich,  einen  geringen  fortschreitenden  Fehler  der  Meß- 
schraube dadurch  zu  beseitigen,  daß  die  Achse  von  P eine  absichtliche  Abweichung 
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von  dem  Parallelisimis  zur  Schraubenaehse  erhalt  und  somit  dem  Xonius  eine  dem 
Sehraubenfehler  entspreehende  Eig:endrehuntf  erteilt  wint. 

Links  vom  Nonius  ist  die  Feinbewejjung  für  die  Meßsehraube  ein- 
)^'baut.  Sie  bestellt  aus  einem  mittels  Seliraube  T feststellbaren  Klemmring,  der  unten 
ein  Selineckenrad-Segment  S mit  zugehöriger  Schraube  R tragt.  Die  ganzen  Um- 
drehungen der  Scliraulie  werden  von  dem  Index  V abgelesen,  der  auf  dem  Mutter- 
körjier  festgeklemmt  ist. 


pis  >. 


Die  Mutter  der  Meßmaschine  i.st  in  einem  besonderen  Zylinder  gelagert,  der 
im  festen  Reitstock  der  Maschine  festgeklemnit  werden  kann.  Dndurcii  wird  es  iiiitg- 
lich,  das  ganze  Sclirauhensystem  herauszunehmen  und  seine  Teile  jederzeit  einer  be- 
quemen Kontrolle  zu  unterwerfen.  Es  ist  beachtenswert,  daß  alle  Teile  besonders  gut 
gegen  Staub  geschützt  sind. 

Als  Meßdruck-Indikator  dient  die  Reineckerschc  Einrichtung  in  sehr  zweck- 
maßig<‘r  Anordnung  (s.  Riff.  S».  Die  Manometerdose  A ist  durch  einen  glockenförmigen 
Halter  konzentrisch  zum  Anschlagzylinder  mit  dem  Reitstork  verbunden.  Die  Olocke 
ist  mit  zwei  Öffnungen  versehen,  um  die  Berührungsstelle  von  Anschlag  und  Membran- 
aufsatz  sichtbar  und  zugänglich  zu  machen.  Andererseits  ist  diese  Berührungsstelle 
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durch  die  Glocke  gegen  direktes  Eindringen  von  Verunreinigungen  genügend  geschOlüt. 
Das  verhüll nisinauig  kurze  Kapillarrohr  ist  von  zwei  kurzen,  glflsenien  Mantelrohren 
uingel>en,  welche  je  einen  doppelten  Inilexstrich  tragen.  Von  diesen  Mantelrohren  ist 
G fest,  D verschiebbar  angeordnet.  Zu  Beginn  jeder  Messung  wird  die  WassersBule 
im  Kapillarrohr  durch  Einsclirnuben  der  in  den  M'assi’rraum  hineinragenden  Verdrüngungs- 
sclirnuhe  B his  zur  .Mitte  des  Index  C eniporgetrieben.  Dann  erst  wird  der  MaUkdrper 
zwischen  die  MeUfltlchen  gelagert  und  nunmehr  der  Meüdruck  bis  ziuii  Einspielen  der 

Wassersäule  bei  D g»-- 


sleigert.  Treten  im  Ver- 
lauf einer  Messungs- 
reihe Temperaturünde- 
rungen  in  der  Maschine 
auf,  so  wird  die  Wasser- 
süule  bei  unlrelastetem 
Anschlagbolzen  nicht 
mehr  bei  C einspielen. 
Damit  ist  eine  einfache 
Kontrolle  der  Tempe- 
ratur gegeben.  Durch 
Benutzung  der  Ver- 
drüngungsscliraube  B 
kann  die  WassersBule 
jederzeit  wiederauf  die 
XormalstellungbeiCge- 
bracht  werden,  damit 
immer  der  gleiche  End- 
druck beim  Messen  er- 
reiclit  wird. 

EUr  aultergewöhnlich 
große  .Maßkörper  hat  die 
Firma  Hommel  noch 
zweiHilfseinrichtungen 
für  die  .Meßmaschine 
gebaut.  Fig.  3 stellt 
in  Seitenansicht  einen 
besonderen  Aiiflagesup- 
porl  fÜrschwereKaliber- 
j)o1zen  dar.  Dieser 
Support  ist  auf  einer 
schweren  gußeisernen 
l'nterlage  D horizontal 
verschiel)bar,  welche 
gleichzeitig  der  ganzen 
Meßmaschine  als  Auf- 
stellung dient.  Der 
Auflagetisch  A liegt  auf 
zwei  übereinander  an- 
geonlneten  Kugellagern 
B bezw.  CC,  CjCj  und 
kann  sich  somit  spielend 
sow  ohl  drehen  als  auch 


in  der  Meßrichtung  ver- 
schielten,  damit  ein  auf- 


gelegter schwerer  Kaliberbolzen  sich  sicher  linear  an  die  MeßflBchen  anlcgt  und 
keinen  Eigendruck  auf  das  .Manometer  ausüht.  Die  Höhenverstellung  des  Tisches  A 
erfolgt  durch  zwei  Schlitten,  di-ren  Schrauben  mittels  Kegelräder  durch  eine 
Kurbelwelle  gleichzeitig  belfitigl  werden.  Die  Hilfseinrichtung  Fig,  4 ist  für  eine 
soelton  fiTliggeslellle  Meßmaschine  bestimmt,  auf  welcher  Stichmaße  bis  1200  mm 
gemessen  werden  sollen.  Auf  die  Wangen  der  Maschine  werden  zwei  Eagerstünder  A 
aufgesetzt,  in  denen  V-förmige  Lager  B in  beliebiger  Höhe  durch  eine  Druckschraube 
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fixierbar  sind.  Die  Län<?e  iler  letzteren  ist  so  abß’cjjlichen,  daö  Stiehmaße  von  be- 
stimmtem Durclimesser  konaehsial  zu  den  Anschiebezylindem  zu  Hegtm  kouniieu, 


wenn  die  Ansehla^flüchen  C und  D durch  Zwischeniojren  eines  jfeeijmeten  Kaliber- 
bulzens  oder  einer  passenden  Kombination  von  Platton-KndmaUen  in  gleichen  Abstand 
gebracht  sind. 


Für  Werkstatt  und  Leboretorium« 


Eine  neue  Form  des  Plattnwlder« 
stnndsthermometers  und  Molekular- 
gewlchtsbestlmiDUOgen  ln  verdünnten 
Kallumnitratschmelzen. 

Von  J.  G.  L.  Storn. 

Zeiiiehr.  f.  phya.  Chem.  65.  S.  6ß?.  1909. 

Der  Verf.  stellt  sich  die  Aufgabe,  die  Br- 
Btarrungspunkte  von  Kaliumnitratschmelzen  zu 
iinterauchcn,  um  aus  den  Bruiedrigungeu,  die 
sie  durch  Zusatz  fremder  Salze  erleiden,  die 
Molekulargewichte  der  gelosten  Substanzen  zu 
bestimmen.  Da  hi  Analogie  zu  dou  verdünnten 
wässerigen  Losungen  auch  hier  nur  solche  ge- 
ringer Konzentration  der  Untersuchung  unter- 
worfen werden  sollten,  so  bedurfte  es  eines 
Thermometers,  das  bei  etwa  330®  Temperatur- 
differenzen  von  wenigen  Graden  auf  einige 
hundortstel  Grad  genau  abzuleeen  gestattete. 
Dabei  sollte  es  hinreichend  geringe  Trägheit 
haben,  um  dem  Gange  der  Temperatur  leicht 
zu  folgen  und  die  mittlere  Temperatur  der 
Schmelze^  nicht  die  eines  kleinen  ilereiehes  in 
ihr  angeben.  Als  geeignetes  Instrument  hier- 
für erschien  dem  Verf.  das  Platlnwlderslauds- 
thermometer  und  zwar  in  einer  von  der  go- 
brnuchlichen  abweichenden  Form,  die  er  sich 
eigene  für  diesen  Zweck  konstruiert  und  her- 


gestellt hat.  Aus  der  sehr  ins  einzelne  gehen- 
den Beschreibung  sei  nur  das  wesentlichste 
mitgeteilt:  Der  Platinwiderstandsdraht  von 

0,05  mm  Stärke  ist  auf  ein  rechteckiges  Glimmer- 
stUck  gewickelt  und  dieses  dann  zu  einem  Zy- 
linder gebogen  und  in  eine  Tasche  aus  0,1  mm 
starker  Platinfolie  eingeschiossen.  Die  zwei 
Zuführungen,  die  mit  Gold  au  den  Platindraht 
geidtot  wurden,  bestanden  aus  PlatinbAndeni 
von  2 mm  Breite  und  0,2  mm  Dicke,  an  die 
dann  zwei  1,5  mm  starke  PIutindrAhte  ge- 
schweißt waren. 

Bern,  dea  Hef.  Man  erkennt,  wie  bei  dieser 
Konstruktion  der  großen  Oberflücbe,  also  dem 
guten  Wärmeaustausch  mit  der  Schmelze  und 
der  Eigenschaft,  deren  mittlere  Temperatur 
anzugeben,  fast  alle  Vorzüge  der  Callendarschen 
Widerstandsthermomotorgeopfertsind.  Während 
bei  guten  Instrumenten  dieser  Art  keinerlei 
thermische  Nachwirkungen  auftreten  und  auch 
Dehnungen  und  Zerrungen  des  Wideratamls- 
drahtes  ausgeschlossen  sind,  so  daß  auch  nach 
dem  Erhitzen  auf  über  400®  der  Widerstand 
bei  0®  — dae  beste  Kriterium  für  alle  Ände- 
rungen — bis  zur  Grenze  der  Meßbarkeit,  also 
auf  wenige  tausendstel  Grad  konstuut  bleibt, 
ist  dies  bei  dem  hier  beschriebenen  Instrument 
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natürlich  keineBwegä  der  Fall.  Der  Verf.,  der 
allerdings  leider  die  Konstanz  nicht  am  Null* 
widerstand,  sondern  nur  an  den  Werten,  die 
er  für  den  Schmelzpunkt  des  reinen  Kalium« 
nitrats  erhalt,  kontrolliert,  beobachtet  denn 
auch  selbst  erhebliche  .elastische  Nschwir« 
kungen  beim  AbkOhlon  des  erhitzt  gewesenen 
Inslrumentes**. 

Auch  auf  die  wertvolle  Eigenschaft  des 
Callendarscben  Widerstandsthermometers,  durch 
Eichung  an  drei  Punkten:  O*’,  100'^  und  446^ 
(dem  Schwefelaiedepunkte)  sogleich  im  ganzen 
zwischeullegenden  Bereiche  die  Temperaturen 
in  der  internationalen  Celsiusskala  messen  zu 
können,  muß  er  verzichten  und  muß  statt  dessen 
unmittelbare  Vergleichungen  mit  geprüften 
Quecksilber  « Thermometern  vornehmen.  Es 
mag  unerörtert  bleiben,  ob  für  die  vorliegen- 
den Messungen  eine  so  geringe  Trägheit  und 
so  gToße  Oberfläche  wirklich  erforderlich  waren 
und  ob  sich  nicht  etwa  durch  geeignete  Ab- 
messungen der  gebräuchlichen  Formen  des 
Widerstandsthermometers  oder  auch  durch  eine 
andere  Regulierung  des  Temperaturganges  das- 
selbe hätte  erreichen  lassen,  ohne  die  Nach- 
teile des  neuen  Instrumentes  mit  in  Kauf 
nehmen  zu  müssen;  nur  für  den  Fernerstehen- 
den sei  es  betont,  daß  das  Platinthermometer 
im  allgemeinen  ein  durchaus  handliches  und 
einer  außerordentlich  hohen  Präzision  fähiges 
Instrument  Ut,  das  für  die  wissenschaftliche 
Thermometrie  nicht  genug  empfohlen  werden 
kann  und  dem  gegenüber  das  hier  beschriebene 
ganz  und  gar  nicht  als  ein  Fortschritt  be- 
zeichnet werden  kann. 

Auf  den  physikalisch-chemischen  Inhalt  soll 
hier  nicht  eingogangen  w’erden;  indessen  kann 
der  Ref.  die  Arbeit  nicht  beiseite  legen,  ohne 
eine  Bemerkung  anzuknüpfen,  die  eigentlich 
überflüssig  sein  sollte.  Bei  der  Frage,  welches 
Thermometer  für  die  Messungen  ln  Betracht 
kommt,  nennt  der  Verf.  das  Quecksilber- 
thermometer, Luftthermometer,  Thermoelement 
und  Widerstandsthermometer,  und  nachdem  er 
die  Fehler  des  Quecksilberthermometars  (seine 
«—  übrigens  eliminierbaren  — Rispunktsver- 
Schiebungen,  nicht  aber  die  Unsicherheit 
seiner  Fadenkorrektion)  genannt  hat,  sagt  er: 
„Das  Lufithermometer  hat  ähnliche  Nachteile 
und  noch  ein  großes  Volumen*.  Demgegenüber 
ist  zu  sagen,  daß  das  Luftthermometer  über- 
haupt kein  Instrument  für  derartige  Messungen, 
sondern  ein  fnstnimentarium  ist,  das  lediglich 
zur  Definition  der  Temperaturskala  dient  und 
das  bei  einem  außerordentlich  großen  Aufwand 
an  Arbeit  nur  eine  viel  geringere  Genauigkeit 
zulaßt,  als  die  meisten  anderen  daran  ange- 
schlossonen  Thermometer.  .Mit  wenig  Über- 
treibung kann  man  die  Verwendung  des  Luft- 
thermometers bei  solchen  Meüsungen  der  Be- 


stimmung einer  Lange  durch  eine  Gradmessung 
statt  mit  dem  Metermaße  vergleichen. 

Bffm, 


Apparat  der  Felten  & Guilleaume- 
Labmeyerwerke  zur  OzonUlerung: 
des  Wassers. 

Nach  Mitteilung  der  f*.. <£  G'h.'Werke  Kr\ll5. 

Der  Apparat  zur  Ozonisierung  des  Trink- 
wassara  löst  das  Problem  der  Ozondarstellung 
in  sehr  einfacher  und  für  den  Gebrauch 


betiuemer  Weise.  Die  Vermischung  des 
Ozones  mit  dom  Nutzwasser  hat  den  Zweck, 
dasselbe  zu  sterilisieren,  und  zwar  gehört 
dieses  Verfahren  zu  den  besten,  weil  das  Ozon 
die  Keime  sicher  tötet  und  ziemlich  schnell 
aus  dem  Wasser  wieder  verschwindet,  ohne  es 
irgendwie  nachteilig  zu  verändern. 

Der  Apparat  besteht  (vgl.  Fig.)  aus  zwei 
getrennten  Tellen,  dem  Ozonerzeuger  und  dom 
an  ^ den  ^Wasserleitung.shahn  angeschraubten 
Sterilisator,  in  dem  die  Mischung  dea  erzeugten 
Ozones  mit  dem  Lcitungswasser  vor  sich  geht. 

Bekanntlich  bildet  sich  Ozon,  wenn  zwischen 
Elektroden,  die  sich  In  Luft  oder  Sauerstoff 
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befinden,  die  elektrische  Spannung  so  hoch 
gesteigert  wird,  dafi  die  sogenannten  „stillen 
Entladungen*'  eintreten. 

Bei  dem  Apparate  der  P.  & G.*L.*W.  be- 
stehen die  Elektroden  aus  einer  Aluminium- 
platte  und  einer  ihr  dicht  gegenUberstehen- 
den,  mit  Metall  belegten  Glasplatte;  sie  sind 
lusammen  mit  einem  kleinen,  die  erforderliche 
Spannung  liefernden  Hochspannungstransfor- 
mator  ln  einen  Schutzkasten  eingebaut,  der 
entsprechend  den  Verbandsvorschriften  geerdet 
ist,  so  daß  für  die  Konsumenten  keinerlei 
Gefahr  besteht. 

Die  Bioschaltung  des  Apparates  erfolgt  mit 
Hilfe  eines  Membrankontaktes  automatisch 
durch  öfinen  des  Wasserleitungshahnes.  Das 
entwickelte  Ozon  wdrd  durch  ein  Verbindungs- 
rohr in  die  MischdOse  gesaugt.  In  dor  Misch- 
düse  wird  in  mehreren  Mischkaramem,  in  denen 
der  Wasserstrahl  in  zahlreiche  feinste  Faden 
aufgelöst  wird,  eine  innige  Vermischung  von 
Ozon  und  Wasser  herbeigeführt. 

Die  Installation  der  ganzen  Einrichtung  ist 
sehr  einfach,  und  der  Stromverbrauch  soll  ge- 
ringer sein  als  der  einer  sechzehnkerzigen 
Glühlampe. 

Das  Ansaugen  des  Ozones  und  damit  die 
Entkeimung  des  Wassers  geht  um  so  ener- 
gischer vor  sich,  je  höher  der  Druck  des 
Leitungswaasere  ist. 

Ein  von  dem  Kgl.  Institut  für  axperi- 
mentello  Therapie  in  Frankfurt  a.  M.  an- 
gesttilltcr  Versuch  ergab  bei  einem  Leitungs- 
druck von  1,5  Alm  ohne  Ozon  11200  Keime 
auf  das  Kubikzentimeter  tBiterbakterien),  nach 
10  Sek  Ozoncinwirkung  20  Keime,  nach  weiteren 
10  Sek  4 Keime. 

Eine  Vorsicht  ist  allerdings  unbedingt  er- 
forderlich, wenn  man  keimfreies  Wasser  er- 
halten will.  Man  muß  nach  dem  ölTiieD  des 
Hahnes  erat  etwas  Wasser  unbenutzt  ablaufen 
lassen,  denn  es  vergebt  immerhin  einige  Zeit, 
bis  das  Ozon,  dessen  Entwickelung  zugleich 
mit  dem  Öffnen  des  Halmes  beginnt,  in  die 
MischdUse  gelangt  und  dort  wirkt.  Q.  8. 


Dm  Zerklelaern  de«  Eises. 

Von  (i.  Heinrich. 

ZeiUchr.  /.  d.  phyaik  urtd  ehern.  Unterr. 

8.  m.  i909. 

Wem  die  relativ  teuren  Biszerklelnerungs- 
maschinen  (20  "H  und  mehr)  nicht  zu  Gebote 
stehen,  für  den  ist  es  eine  mißliche  Sache,  größere 
.Mengen  Bis  zu  einem  feinen  Brei  zu  zerkleinern. 
Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  daß  hier  eine 
Küchenmaschine  recht  brauchbar  ist,  die  sog. 
.amerikanische  Uoiversal-Uack-  und  Schneid* 
maschine"  oder  dergl.,  bei  der  aber  die  Masse 


nach  dem  Zerschneiden  nicht  noch  durch  eine 
Lochscheibe  gedrückt  wird;  größte  Ausführung 
aus  verzinntem  Eisen  8 if.  Das  Bis  wird  zu- 
vor mit  dem  Hammer  in  geeignete  Stücke  ge- 
schlagen. Qff. 


Metallleches  Filter  mit  refirelmfifalgeii 
und  ▼erechledenen,  auch  ultramlkro* 
ekopischen  Dimensionen  entsprechen- 
den Zwischenräumen, 

Von  E.  Oobbi. 

Cempte*  rendus  14S,  S.  1126.  1909. 

Das  Filter  besteht  aus  einem  Mckelband 
(0,1  mm  dick,  1,5  mm  breit  und  einige  hundert 
Meter  lang),  welches  spiralförmig  zu  einem 
Zylinder  aufgerollt  ist  und  mittele  einer 
Schraube  mehr  oder  weniger  angezogen 
werden  kann.  Damit  das  Filter  durch  die 
Schraube  nicht  zu  dicht  gepreßt  wird,  ist  das 
Nickelband  auf  der  einen  Seite  gerippt.  Die 
Zwischenr&ume  sind  sehr  regelmäßig  und 
können  jedem  wissenschaftlichen  oder  prak- 
tischen Bedürfnis  beliebig  angepaßt  werden. 
Das  Filter  l&ßl  sich  sterilisieren  und  hftlt  bei 
genügender  Enge  der  Kanäle  Farbstoffe,  Mi- 
kroben, Kolloide  zurück.  Q/f. 

0 

Qlasi«ohni«ohes. 

Die  Sonne  als  Wärmequelle  bei 
chemischen  Versuchen. 

Von  A.  Stock  und  H.  Heynemann. 

Chm.  Btr.  42,  8.  2863.  1909. 

Im  Hinblick  auf  die  allerdings  noch  in 
ziemlich  ferner  Zeit  liegende  Erschöpfung  der 
Kohlenlager  sind  die  Bemühungen,  andere 
Kraftquellen  horanzuzichen,  von  großer  Be- 
deutung. Außer  den  Wasserkräften  kommt 
vor  allem  die  Bonnenenergie  in  Frage.  Der 
Gedanke,  die  Sonnonw&rme  auszunutzen,  ist 
zwar  schon  sehr  all,  doch  sind  erst  ln  neuerer 
Zeit  vereinzelt  Sonnenmaschinen,  z.  B.  in  Kali- 
fornien, in  dauerndem  praktischen  Gebrauch. 
Für  chemische  Zwecke  ist  dagogeu  die  Sounen- 
wärme  noch  kaum  verwendet  worden.  Die 
beiden  Verfasser  zeigen,  daß  schon  mit  einem 
noch  recht  unvollkommenen  Apparat  durch 
Konzentrieren  der  Sonnenstrahlen  im  Vakuum 
überraschend  hohoTemperatureu  erreicht  werden 
könuen.  Die  Verfasser  benutzten  für  ihren 
„Sotinen-Vakuumofen"  eine  plankonvexe  Linse 
von  40  cm  Durchmesser  und  50  cm  Brennweite 
aus  ziemlich  geringwertigem,  grünlichem, 
Bchlierenruichem  Glase,  weiche  mittels  eines 
Holzrahmens  so  in  einem  Stativ  befestigt  war, 
daß  sie  sich  nach  allen  Beiten  drehen  ließ. 
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An  einem  von  der  Unterseite  des  Rahmens 
ausgehenden  Eisengestauge  konnte  das  UefUß 
mit  der  zu  erhitzenden  Substanz  befestigt 
werden.  Dieses  war  ein  160  ccm  fassender 
dünnwandiger  Rundkolben  mit  ]ß  cm  langem, 
8 em  weitem  Hals,  der  in  einem  SchUff  ein 
Glasrobr  trug,  an  dessen  einem  Ende  (im 
Inneren  des  Kolbens)  ein  Magnesiatiogel  auf- 
gesetzt werden  konnte,  wahrend  das  andere 
Bude  durch  ein  Bleirohr  mit  einer  automatischen 
Quecksilberluftpumpe  verbunden  war. 

In  diesem  Apparate  konnten  die  Verfasser 
im  Vakuum  mit  Leichtigkeit  kleine  Stückchen 
von  krystallisiortem  Silicium  (Schmelzpunkt 
1450^),  von  Kupfer  und  von  Gußeisen  schmelzen. 
Beim  Erhitzen  von  Mangaii  überzog  sich  der 
ganze  Kolben  rasch  mit  einem  starken  Metall- 
spiegel. Ohne  Vakuum  ist  die  zu  erzielende 
Hitze  infolge  von  'Warmeleitung  bedeutend  ge- 
ringer. 0/f. 


Q ebrancb«must«r. 

Klasse: 

IS.  Nr. 400579.  Fraktionieraufsatz.  F.  Hugers- 
hoff,  Leipzig.  3.11.09. 

Nr.  401015.  Bikathodenröhre  mit  konkaver 
Antikathode.  Polyphos  El.-Ges.,  München. 
6. 11.  09. 

30«  Nr.  401  026.  Spritze  für  medizinische  und 
chirurgische  Zwecke.  Stock  & Oelber* 
mann,  COln-Nippes.  11.11.09. 

Nr.  402186.  Mit  Maßeinteilung  versehener 
Glaszylinder.  M.  Jupe,  Cassel.  16.  II.  09. 

42.  Nr.  398  947.  Dewarsches  Ge^tß  mit  das 
Ausgießen  seines  Inhalts  erleichternder 
Mündung.  Ludwig  Uaege,  OlTenbach  a M. 
19.  7.  09. 

Nr.  399  521.  Gasbürette  mit  selbsttätiger  Eiii- 
steilung  unter  den  Äußeren  Luftdruck. 
C.  Hohmanii,  Leipzig.  21.  7.  09. 

Nr.  399  706.  Thermometer.  F.  Hugershoff, 
Leipzig.  2.  11. 09. 

Nr.  399  789.  Sterllislerthermoraeter.  Leon- 
hardt & Kleemann,  Homburg  v.  d.  H. 
13.  10  09. 

Nr.  4tK)482  u.  400  483.  Therraoraoterkapillaren 
mit  WArmeaufnahmogeffiß  von  besonders 
großer  Oberfläche.  G.  A.  Schultze,  Char- 
lotlenburg.  26.  10.  09. 

Nr.  401 503  u.  401 504.  Thomseus  Thermometer- 
hülso  mit  innerer  Federschutzvorrichtung, 
zylindrisches  resp.  konisches  .Modell. 
J.  Do  well,  London.  9.  10-09. 

Nr.  401  508.  WiegeglAschen  zur  gleichzeitigen 
Vornahme  der  Fettbestimmung  nach  Roese- 
Gottlieb.  Paul  Funke  & Co.,  Berlin. 
23.  10.  09. 


Nr.  401  548.  Scbmelzröhrchenbefestigung  an 
Laboratoriumsthermometem.  Th.  Weyl, 
Berlin,  u.  R.  Fueß,  Steglitz.  15.11.09. 

0 

BOohersohau. 

A.  Miethe*  Dreifarbenpbotographie  nach  der 
Natur.  3.  Aufl.  (Enzyklopädie  der  Photo- 
graphie. Heft  50.)  8“.  XVI,  82  8.  mit 

1 Dreifarbendruck  und  9 Abb.  Halle, 
W.  Knapp  1909.  2,50  .V. 

Die  große  Verbreitung  und  Anerkennung, 
welche  die  in  diesem  Buch  dargostellten 
Methoden  der  Dreifarbenphotographie  nach  der 
Natur,  wie  sie  im  photochemischen  Laboratorium 
der  Technischen  Hochschule  zu  Berlin  ange- 
wandt werden,  namentlich  in  der  wissenschaft- 
lichen Photographie  gefunden  haben,  recht- 
fertigen  das  Brecheinen  einer  neuen  Auflage. 
81e  enthalt  gegenüber  der  alteren  nur  gering- 
fügige Änderungen  und  Ergänzungen,  welche 
durch  neuere  Erfahrungen  gegeben  sind.  Die 
Darstellung  dieses  interessanten  Gegenstandes 
ist  von  bezwingsnder  Klarheit  und  auch  dem 
weniger  vorgebildeten  Laien  verständlich. 
Ausführlich  behandelt  werden  die  beiden 
möglichen  Wege  dsr  Dreifarbeusynthese:  die 
additive  Synthese,  welche  bekanntlich  keine 
farbigen  Bilder  im  gewöhnlichen  Sinne  liefert, 
vielmehr  zur  Sichtbarmachung  dee  farbigen 
Bildes  des  Chromoskopes  oder  Projektions- 
apparates bedarf,  und  die  subtraktive  Synthese 
oder  der  Dreifarbendruck,  der  taUachlich 
farbige  Papierbilder  gibt,  sei  es  unter  Ver- 
wendung von  Chromatgelatiiieschichten,  von 
Pigmenten,  des  Verfahrens  der  Pinalypie  oder 
des  Staubverfahrens.  Sehr  belehrend  sind 
auch  die  Abschnitte  über  Sensibilisierung  und 
Behandlung  der  Platten,  über  Aufnahme  und 
Aufnahmeapparate.  Nicht  behandelt  werden 
die  Lumidresche  Autochromphotographie  und 
andere  Dreifarbonrastcr-Metboden,  deren  Er- 
folge neuerdings  berechtigtes  Aufsehen  erregt 
haben.  Wr. 

E.  König,  Die  Autochrom-Photographie  und 
die  verwandten  Dreifarbenraater-Verfahren. 
(Phot.  Bibi.  Heft  23.)  W.  80  B.  Berlin, 
G.  Schmidt  1909.  Geh.  1,20  Jf.  geh.  1,70  M. 

Wird  im  Buche  von  A.  Micthe  gezeigt, 
zu  welcher  Vollkommenheit  die  Methoden  der 
Dreifarbensynthose  auf  dem  alten  üblichen 
Wege  geführt  haben,  so  gibt  uns  der  Verf.  als 
erwünschte  Ergänzung  in  allgemein  verständ- 
licher Form  einen  Einblick  ln  die  Lumiöresche 
Autochromphotographie  und  die  verwandten 
Dreifarbenraater-Verfahren.  Aufgebaut  auf  dem 
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Prinzip  dos  Joly sehen  Linienrasters,  unter- 
scheidet sich  das  Dreifarbonkornraater  der 
BrOder  LumUrc  von  jenem  und  der  ftUercii 
Methode  von  Maedonough  durch  die  er- 
staunlich hohe  techniche  Vollkommenheit. 
Berichtet  wird  eingehend  über  Fabrikation 
und  Eigenschaften  der  AutocbromplaUo.  Das 
Kapitel  «Verarbeitung  der  Platten*  verrät  den 
erprobten  Fachmann.  Zur  Herstellung  von 
Papierbildern  wird  sich  das  Rastcr>erfahren 
wohl  schwerlich  jemals  gut  eignen,  da  die 
Lichtdurchlässigkeit  der  Bilder  fOr  diesen 
Zweck  nicht  annähernd  ausreicht.  Aber  das 
Aiitochromvcrfahren  ist  imstande,  den  Drei- 
farbendruck in  außerordentlich  wertvoller  Weise 
zu  ergänzen.  Zum  Schluß  werden  die  .lougla- 
sehen  Kornraster  erwähnt  und  ausführlicher 
besprocheu  der  «Warner-  Pow'rio-Prozoß“ 
sowie  die  Dreifarbenraster  der  «Deutschen 
Raster-Gesellschaft*.  UV. 

E.  Grimsebl,  Lehrbuch  der  Physik.  S®.  XU, 

1062  S.  mit  10^1  Fig.  und  2 farbigen  Tafeln. 

Leipzig  und  Berlin,  K.  G.  Teubner  19C9. 

15  Af,  geb.  in  Leinw.  16  M. 

Wenn  auch  die  Reformer,  uud  zu  ihnen 
gehört  der  Verf.,  die  SchtllerUbungen  in  den 
Mittelpunkt  dos  physikalischen  Unterrichts  zu 
rQcken  bestrebt  sind,  so  verhehlen  sie  sich 
doch  nicht,  daß  unter  den  heutigen  Bedingungen 
auf  den  bisherigen  Unterrlchtshotrieb,  nämlich 
dos  Zusammenarbeiten  von  Lebrorn  und 
Schülern  in  Frage  und  Antwort  bei  Zugrunde- 
legung oder  Berücksichtigung  experimenteller 
Vorführungen,  nicht  zu  verzichten  Ist.  In 
diesem  systematischen  Unterricht  wird  nun,  da 
die  SchUlerUbungen  meist  ausgewAblte  Gruppen 
von  Erscheinungen  eingehender  behandeln,  ge- 
wöhnlich über  das  ganze  Gebiet  der  Physik 
eine  möglichst  gleichmäßige  Übersicht  ge- 
geben. Ein  Lehrbuch,  das  diesem  Unterricht 
dienen  soll,  wird,  da  es  in  erster  Linie  zur 
Wiederholung  benutzt  wird,  eine  knappe  Form 
der  Darstellung  gestatten,  ja  der  größeren  Über- 
sichtlichkeit wegen  sogar  verlangen;  und  es 
wird  als  Lob  gelten,  wenn  man  ihm  geschickte 
Beschränkung  auf  den  StotT  zuerkeunt,  der  in 
der  gegebenen  Zeit  unter  normalen  VerbäU- 
niseen  von  allen  Schülern  bewältigt  werden 
kann.  Demgegenüber  wird  von  nicht  minder 
erfahrenen  Pädagogen  betont,  daß  zur  Ein- 
führung in  die  wisseiiscliafilichen  Forschungs- 
methoden statt  einer  gleichmäßigen  Übersicht 
Über  die  ganze  Physik  eine  wissenschaftlich 
strenge  Durcharbeitung  einzelner  Gebiete  auf 
der  Oberstufe  zu  fordern  sei.  Die  diese  For- 
derung stellen,  dürften  meist  die  Verhältnisse 
an  Realanstalton  im  Auge  haben.  Hier  findet 
eich,  da  mehr  Zeit  zur  Verfügung  steht,  auch 
Gelegenheit,  die  übrigen  Gebiete  Uber  das 


Niveau  der  Unterstufe  hinauszuheben;  und  es 
wird  sich  hier  aus  Rücksicht  auf  den  künftigen 
Beruf,  der  in  vielen  Fällen  ein  technischer 
oder  naturwissenschaftlicher  ist,  und  bei  dem 
Gewicht,  das  auf  die  Mathematik  und  die 
Naturwissenschaften  gelegt  wird,  oft  der  Privat- 
fleiß der  Schüler  diesen  Gebieten  zuwenden. 
Aus  solchem  einseitig  gründlicben  Unterricht 
an  der  vom  Verf.  geleiteten  Oberrealscbule  auf 
der  Uhlenhorst  in  Hamburg  ist  das  vorliegende 
Lehrbuch  erwachsen;  ähnlichem  Unterricht  eoll 
es  in  erster  Linie  dienen.  Da  es  dem  eifrigen 
Schüler  helfen  soll,  sich  in  die  im  Unterricht 
nicht  ausführlich  behandelten  Gebiete  durch 
eigenes  Studium  hinsinzuarbeiten,  war  die 
knappt  Form  der  Darstellung  ausgcachlossen; 
und  da  es  die  einzelnen  Kapitel  mit  einer 
Gründlichkeit  behandelt,  wie  sie  durch  die 
selektive  Behandlung  des  Unterrichts  er- 
möglicht war,  bat  es  einen  Umfang  ange- 
nommen, der  den  bei  Schulbüchern  sonst  üb- 
lichen Umfang  stark  überschreitet.  Es  ist,  wie 
der  Verf.  hervorhebt,  nicht  möglich,  den  be- 
handelten StüfT  selbst  mit  einer  hervorragenden 
Generation  auf  einer  Oberrealschule  durchzu- 
arbeiten. Das  Buch  zielt  über  die  Schule 
hinaus;  cs  will  den  Studenten  bis  ln  die  aka- 
demischen Vorlesungen  Über  Experimental- 
physik begleiten;  es  kann  auch  dem  Lehrer 
bei  seiner  Vorbereitung  für  den  Unterricht, 
bei  der  Sichtu'‘g  und  Anordnung  des  StolTos 
gute  Dienste  leisten.  Wie  weit  die  Ansichten 
in  betrelT  der  Btoffauswahl  auseinandergehen, 
zeigt  ein  rein  äußiriicber  Vergleich  des  Buches 
mit  HÖflers  Physik,  einem  Lehrbuch  von  an- 
nähernd gleichem  Umfang.  In  beiden  Büchern 
ist  zwar  der  Mechanik,  Wellciilehre  uud  Akustik 
ungoRlhr  gleich  viel  Platz  eingeräumt,  im 
ganzen  etwa  300  Seiten;  während  aber  die 
Wärmelehre,  die  Optik  und  die  magnetisch- 
elektrischen  Erscheinungen  bei  Höflor  auf  40, 
bezw.  70  und  IC3  Seiten  abgehandelt  werden, 
beanspruchen  sie  bei  Grimsehl  120.  bezw.  190 
und  380  Seiten.  Das  kommt  zum  Teil  daher, 
daß  (iebictc,  die  meist  etwas  stiefmütterlich 
bedacht  worden,  die  aber  für  die  Praxis 
Wichtigkeit  besitzen,  hier  mit  größerer  Aus- 
führlichkeit dargestollt  werden,  x.  B.  die  Theorie 
der  optischen  Instrumente,  die  mechanische 
Wärmetheorio  und  die  kalorischen  Maschinen. 
Die  Lehre  vom  Magnetismus  und  von  der 
Elektrizität  umfaßt  mehr  als  den  driltCQ  Teil 
des  Buches;  es  konnten  daher  die  neueren 
Forschungsergebnisse,  z.  B.  die  elektrischen 
Strahlungs-  und  Schwingungsvorgänge,  die 
Funkentelegraphie,  die  Ionen-  und  Eloktronen- 
tbeorie  und  die  Theorie  des  Wechsel-  uud 
Drehstroms  eine  ausführliche  und  klare  Dar- 
stellung finden.  Überhaupt  ist  dem  Buche 
große  Klarheit  und  Übersichtlichkeit  der  Dar- 
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BtelluQg  nachzurühmcn.  Die  Cberaicbtlichkeit 
wird  dadurch  erreicht,  daß  die  Abschnitte  und 
die  einzelnen  Paragraphen  mit  kurzen,  treffen- 
den Überschriften  versehen,  wichtige  Defini- 
tionen, Formeln,  Satze  und  Geeetze  durch 
Fettdruck  bervorgehobcn,  eingehendere  Dar- 
stellungen dagegen,  besonders  Beschreibungen 
von  Versuchen,  Ableitung  von  Formeln  uew., 
ln  kleinerem  Druck  gegeben  werden.  Mathe- 
matischeBntwicklungen  werden  nicht  unnötiger- 
weise gesucht;  doch  wird  solchen  mathe- 
matischen Darlegungen,  die  für  das  Verständnis 
der  Erscheinungen  notwendig  oder  wünschens- 
wert sind,  auch  nicht  Ängstlich  aus  dem  Woge 
gegangen.  Dabei  werden  im  allgemeinen  die 
in  der  Schulmathematik  gebräuchlichen  Me- 
thoden angewandt,  an  geeigneten  Stellen  aller- 
dings auch  die  Elemente  der  Infinitesimal- 


r>t-atA«be 
iloc-bantk»r-Zt^. 

recbnung  benutzt.  Angenehm  ist,  daß  man 
nach  wichtigen  physikalischen  Konstanten  nicht 
im  ganzen  Buch  herumzusucheu  braucht,  da 
eie  in  2&  Tabellen  auf  17  Seiten  am  Schluß  zu- 
sammengestellt sind.  Hervorzuheben  ist  die 
große  Zahl  von  Diagrammen  und  mehr  oder 
weniger  schematisierten  Figuren,  durch  die 
das  Verständnis  sehr  erleichtert  wird.  In 
einigen  Fragen  untergeordneter  Natur  ist  der 
Referent  anderer  Meinung  als  der  Verf.,  das 
kann  aber  seine  Wertschätzung  des  Buches 
nicht  schmälern.  Das  Buch  kann  wegen  seiner 
Reichhaltigkeit,  Übersichtlichkeit,  Klarheit  und 
wissenscbafllichen  Strenge  allen  denen  zum 
Studium  warm  empfohlen  werden,  die  über  den 
Rahmen  des  im  Schulunterricht  gemeinhin  Ge- 
botenen hinaus  sich  gründliche  physikalische 
Kenntnisse  erwerben  wollen.  Pn)f.  E.  T. 


Patentsoha  u. 


Psychrometer,  dessen  trockenes  und  feuchtes  Thermometer 
mit  elektrischen  Anzeigevorrichtungen  verbunden  sind,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die  beiden  Anzeigestromkreise  Zweige  einer  Whoat- 
stoneseben  Brücke  bilden , deren  Anzeigevorrichtung  (Galvanometer 
oder  zur  Regulierung  der  Feuchtigkeit  dienendes  Relais)  mit  Hilfe  der 
Widerstände  des  dritten  oder  vierten  Stromkreises  auf  ein  bestimmtes 
VerhAltnis  beider  Thermometerständo  und  dann  auf  eine  Nurmalfouch- 
tigkeit  eingestellt  worden  kann.  St.  W.  Gramer  ln  Charlotte,  North 
Carolina,  V.  St.  A.  6.6.1907.  Nr.  208  453.  Kl.  42. 


1.  Selfuphotomcter  nach  Pat.  Nr.  191075,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  zwischen  den  Lichtquellen  und  der  Selenzelle  gleich  groOo 
und  in  gleicher  Entfernung  von  der  Belonzcllo  liegendo  Milchglas- 
Bcheiben  o.  dcrgl.  vorgesehen  sind,  um  die  durch  grüße  Unterschiede  in 


der  körperlichen  Ausdehnung  der  Lichtquellen  oder  durch  große  Untorschiede  in  den  Entfomungon 
der  beiden  Lichtquollon  von  der  Zelle  die  Meßgenauigkeiten  beeintrüchtigenden  Einflüsse  zu 
vermeiden. 


2.  Ausführungsfürm  des  Photometors  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
gegenüber  den  Mattglas-  bezw.  Milchglasscheiben  und  der  Selenzelle  zwei  Spiegel  angeordnet  sind, 
welche  die  von  den  Mattglasschcibcn  ausgehenden  Lichtstrahlen  auf  die  Selenzelle  werfen. 
H.  Bumb  in  Berlin.  16.  8.  1906.  Nr.  196170;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  191075.  Kl.  42. 


Sebwiogungskörper  für  Resonanzmeßgeräte»  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
elastische  Teil  des  Schwingungskörpers  aus  zwei  oder  mehreren  in  derselben  oder  nahezu  in 
dcrselbou  Ebene  angeordnelen  Drähten  hezw.  BandstOcken  besteht.  Siemens  & Halske 
in  Berlin.  20.8.1908.  Nr.  208  803.  Kl.  21. 
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SphftrUch,  chromatisch  uud  astigmatisch  korrigiortos, 
aus  je  zwei  verkUtctoo  Linsen  bestehendes  Gaufi-Objektiv  mit 
einander  zugewandten  Kiltflachen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
in  dem  einen  Linsenpaare  die  positive,  in  dem  anderen  dagegen 
die  negative  Linse  eine  höhere  Brechung  besitzt,  aU  die  zuge- 
hörigen verkitteten  Linsen.  B.  Belli  in  Charlotlenburg.  1.  6 
1%6.  Nr.  194  546.  Kl.  42. 


Ofen  zur  Hcrstclluog  TOn  Qaarzglaagegeoständen 
narb  dem  Verfahren  zum  Schmelzen  und  LAutem  von  Quarz 
nach  Fat.  Nr.  204  537  oder  unter  Eintauchen  eines  Qleitkörpers 
in  die  Schmelze,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Tauchkörper  k 
den  Querschnitt  des  SchmcIzbehAlters  c ausfQllt  und  mit  einem 
mittleren  Hohlraum  versehen  ist,  in  welchen  er  das  Schmelzgut 
hineinpreßr.  L.  Bolle  & Comp,  in  Berlin.  3.  1.  1907. 
Nr.  206  545;  Zus.  z.  Fat.  Nr.  204  537.  Kl.  32. 

Zusatzinstrument  mit  Tcllungsprismcnsystem  zur  t*m* 
wandlaog  eines  monokularen Instrameates  in  ein  binokulares, 

dadurch  gekonnzeichnet,  daß  hinter  dem  Teilungsprismensystem 
fUr  jedes  TeilbQscbclsysiem  ein  Fornrohrsystem  angeordnet  ist. 
C.  Zoiß  in  Jona.  13.  2.  1908.  Nr.  209  083.  Kl.  42. 

Skiaskop  mit  Linsen  tragenden,  achsial  durchbohrten, 
runden  Scheiben,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  RAoder  der  in 
Größe  eines  Fiiigorquerschnittes  bemessenen  kreisrundeu  zen- 
tralen OlTnungen  wulstartig  ausgebüdet  sind,  damit  auf  den  Wulst 
der  mittels  des  durchgestockten  Fingers  gehaltenen  Scheibe  eine 
Hilfsschcibo  mit  Linsen  höherer  Brecltkraft  drehbar  aufgesetzt 
werden  kann.  E.  Brand  in  Augsburg.  10.  4.  1907.  Nr.  199  297. 
Kl.  30. 


1.  Vorrichtung  zuro  Messen  von  durch  geschlossene  Leitungen  Btrömenden  Mengen 
TOn  Dämpfen,  Gasen  oder  FlQssigkeiten  mittels  einer  mit  Flüssigkeit  gefüllten  Rohrwage,  auf 
dio  der  an  zwei  durch  Drosselung  getrennten  Stellen  der  Leitung  entstehende  Druckunterschied 


Überträgen  wird,  dadurch  gekonnzeichnet,  daß 
einem  mit  der  Wage  verbundenen  Gefüße  e,  aus 
welchem  durch  eine  DUee  f Wasser  oder  eine 
andere  meßbare  Flüssigkeit  auslAuft,  so  regelt, 
daß  sie  dem  Druckunterschiod  an  der  Drossel- 
stelle  stets  proportional  bleibt. 

2.  Vorrichtung  nach  Anspr.  1,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  zur  Messung  von 
DAmpfen  und  Oasen  bei  sich  Änderndem  Druck 
aus  einem  mit  der  Quocksilberwnge  verbun- 
denen. mit  Quecksilber  gofüUten  UefAß,  ent- 
eprechend  der  Änderung  des  Dampf-  oder 
Gasdruckes,  mehr  oder  weniger  Quecksilber 
in  ein  zweites  GefAß  gedrückt  wird,  wodurch 
der  Schwerpunkt  der  Wage  und  dadurch  der 
Ausschlag  derselben  bezw.  die  Druckhöhe  des 
(aus/*)  auslaufeiulen  Wassers  entsprechend  be- 
einflußt wird.  Badische  Anilin-  und  Soda- 
fabrik in  Ludwigshafen  a.  Rb.  17.  6.  1906. 
Nr.  210  118.  Ki.  42. 


die  Flüsaigkeitswage  H die  Druckhöho  h,  in 


Apparat  zum  ununterbrochenen  Analysierca  eines  Gasstromes  unter  Zerlegung  des- 
selben in  zwei  Ströme,  von  denen  der  eine  durch  Ahsorptionsmittel  geleitet  wird,  wobei  nach 
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der  Absorption  der  Druckuntcrschied  zwischen  der  verAndertcn  Spannung  dos  der  Absorption 
unterworfenen  Zweigstromes  und  derjenigen  des  anderen  Stromes  gemessen  wird,  gekennzeichnet 
durch  die  Anordnung  zweier  feststehender  Kammern,  durch  deren  jode  ein  Strom  des  zu  analy- 
sierenden Gases  in  boschrAnkter  Menge  hindurchgeleitet  wird  und  von  denen  die  eine  eine  ab- 
sorbierende und  die  andere  eine  nicht  absorbierende  Lösung  entliAlt.  The  Jones-Juiia  Manu- 
facturing Co.  in  Now-York.  5.  2-  1907.  Nr.  209686.  Kl.  42. 

» 
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Todesanzeige. 

Am  25.  Dez(Miiber  starb  plötzlich  im 
Alter  von  51  Jahren  unser  langjfihriges 
Mitglieil 

Hr.  Toclin.  Kat  G.  Uebeler, 

StAnü.  Mitarb.  beim  Kais.  Patentamt. 

Wir  werden  dem  Dahingegangenen  tdn 
ehrendes  Amh^nken  bewahren. 

6er  Virstiiil  6er  Mt.  Serlis  E.  V. 

W.  Haenseb. 


Ernannt:  Dr.  R.  Spitaler,  ao.  Prof,  an  der 
Deutschen  Universität  ln  Prag,  zum  o.  Prof,  der 
kosmischen  Physik;  C.  Kiaalcy  zum  Prof,  der 
Physik  an  der  Universität  Chicago;  Prof. 
A*  Knowlton  in  Chicago  zum  Prof,  der  Physik 
in  8a)t  Lake  City;  Dr.  R.  K.  Mc.  Clang  in 
Sackville  zum  Lehrer  der  Physik  an  der 
Universität  in  Winnipeg  (Canada);  Dr.  A.  D. 
Denning,  Prof,  der  Physik  in  Birmingham, 
zum  Inspektor  der  techiiiechou  Schulen  von 
Bengalen  in  Brit.  Ostindien;  Prof.  Dr.  G. 
Schröter  (Bonn)  zum  Prof,  der  Chemie  und 
Leiter  dos  Chem.  Laboratoriums  an  der  Tier- 
ärztlichen Hochschule  in  Berlin;  Prof.  Dr. 
R.  Lehmann-Filht’s  an  der  Universität  Berlin 
zum  0.  Honorarprofessor;  Dr.  II«  Kobold,  ao. 
Prof,  der  Astronomie  in  Kiel,  zum  o.  Honorar- 
professor; Korvetten*  Kapitän  Capelle  zum 
Vorstand  des  Observatoriums  io  Wilhelmshaven; 
Dr.  J.  T.  Hepperger,  o.  Prof,  der  Astronomie 
an  der  Universität  W'ien,  zum  Dir.  der  Uni- 
versitäta-Sternwarte;  M.  E.  Sherwin,  Dozent 
der  Astronomie  in  Berkeley,  zum  Prof,  an  der 
Universität  Orooo  (Maine);  Prof.  Dr.  J.  Meisen* 
heimer  zum  Prof,  der  Chemie  an  der  Landwirt- 
schaft!. Hochschule  zu  Berlin ; Prof.  E.  Büchner 
zum  0.  Prof.  u.  Dir.  des  Chemischen  Instituts 
an  der  Universität  Breslau;  Dr.  R.  Lorenz,  I 


o.  Prof,  der  Physikal.  Chemie  ln  Zürich,  zum 
Prof,  an  der  Akademie  in  Frankfurt  a.  M.; 
Dr.  St.  Tottoezko,  ao.  Prof,  der  Chemie  in 
Lemberg,  zum  o.  Prof.;  Privatdozent  Dr.  H.  r. 
W'arienberg  zum  Abtellungsvorstoher  am 
Phys.-chem.  Institut  in  Berlin;  Dr.  A.  Lnmpa, 
ao.  Prof,  an  der  Universität  W’Ien,  zum  o.  Prof, 
der  Physik  an  der  Deutschen  Universität  in 
Prag;  Dr.  F.  A.  Coward  zum  Vorsteiier  des 
neuen  Laboratoriums  des  Gesundheitsamts  in 
Columbia  (S.  Carolina);  Dr.  G.  W.  Stewart  an 
der  Universität  von  North  Dacota  zum  Prof,  der 
Physik  in  Iowa  City. 

Veiliehen:  Der  Titel  Prof,  dem  Vorsteher 
des  Chem.  Laboratoriums  an  der  Geologischen 
Landesanstalt  in  Berlin  Dr.  R.  Gans  und  dem 
Privatdozenten  der  Chemie  an  der  Techn.  Hoch- 
schule in  Stuttgart  Dr.  P.  Rohland. 

In  den  Rahestand  tritt:  Dr.  E.  Lippmann, 
ao.  Prof,  der  Chemie  an  der  Universität  WTen. 

Verstorben:  Dr.  F.  Erk,  Prof,  der  Meteoro- 
logie in  München;  L.  Boareaolt,  Prof,  der 
org.  Chemie  an  der  Sorbonne  zu  Paris. 

Habilitiert:  Dr.  W.  Gaedc  für  Physik  an 
der  ünivorsität  Freiburg  i.  B ; dosgl.  Dr.K.Knr* 
an  der  Techn.  Hochschule  in  München;  desgl. 
Dr.  R.  Ladenburg  an  der  Universität  Breslau; 
Dr.  W.  Lunz  für  Chemie  an  der  Universität 
Berlin;  desgl.  Dr.  J.  D’Aos  an  der  Techn. 
Hochschule  in  Daimstadt;  desgl.  Dr.  A.  KUegl 
an  der  Universität  in  Tübingen. 

Anläßlich  der  500-jährigen  Säkularfeior  der 
Universität  Leipzig  wurden  von  der  med.  Fa- 
kultät zu  Doctoreu  h.  c.  promoviert:  Prof.  Dr. 
E.  Beckmann  in  Leipzig,  Prof.  Dr.  E.  Lccber 
in  Prag,  iVof.  Dr.  G.  Lippmann  in  Paris,  der 
Physiker  A.  A.  Micbclson  in  Chicago,  der 
Ingenieur  W.  Poulscn  in  Kopenhagen  und 
Prof.  S.  Arrheolus  in  Stockholm. 

Der  0.  Prof,  der  Astronomie  an  der  Uni- 
versität Bonn  Dr.  K.  F.  Küstoer  erhielt  den 
Titel  Gob.  Fteg.-Rat. 


Pnr  Sl«‘  RcJakiion  A.  Blaschko  tu  B>'rhn  W. 

VVrlaf  von  Jnihi«  SprlQK'*r  tu  Uprlm  N.  •*  Onick  von  Krall  Dreyer  ln  PpiUd  feW. 


Digitized  by  Google 


Deutsche  Meehanlker-Zeltung. 

Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 
HenoBgegelten  vom  VorsUnde  der  OesalleohAft 
Encheint  Bcit  1801. 

Beiblatt  zur  Zeitschrift  Organ  für  die  gesamte 

für  Instrumentenkundc.  Glasinstrumenten-Industrie. 


Redaktion:  A.  Blaschke,  Berlin  \V  30,  Barbarossastr.  51. 

Verlag  von  JuUui  Springer  ln  Berlin  N. 


Heft  2.  15.  Januar. 

1910. 

Nachdruck  nur  mit  Genehml^fiing  der  Redaktion  gestattet« 

Feinmeohanik  und  Laftschiffahrt. 

Vortrag, 

gabalttn  am  6.  Auguat  1909  auf  dem  20.  Dautachen  Mechanikertaga  in  Frankfurt  a.  M. 

Ton  Dr.  Fraaa  XJaka  in  Pranlcfurt  n.  M. 

Der  diesjährige  deutaehe  Meehanikertag  stellt  im  Zeichen  der  LuftschilTahrt. 
Die  Internationale  Lurtscliiirahrts-Ausstellung  ist  iler  Anlaü  gewesen,  ihn  in  unserer 
alten  Kaiserstadt  zusammenzuberufen,  und  unter  dem,  was  den  Erschienenen  jiier 
geboten  wird,  stehen  die  Errungensehaflen  auf  ilem  Gebiete  der  Aeronautik  iu  erster 
Stelle.  leli  glaube  lltre  Zustimmung  zu  linden,  wenn  ich  weitcrgc-hc  und  behaupte, 
daß  die  ganze  heutige  Zeit,  der  Beginn  des  .Jahrhunderts,  iin  Zeichen  der  IjuftschifTalirt 
steht,  und  daß  wir  uns  dessen  liewußl  sein  müssen,  daß  wir  am  Wendepunkt  technisch 
verschiedener  Zeitalter  stehen. 

Schon  oftmals  mag  in  gewissen  Zeitepochen  in  den  Zeitgenossen  die  Ansiclit 
geherrscht  Itabeii,  daß  keine  frühere  Zeit  so  selir  reich  an  Kortschritten  sei,  als  die 
ihrige.  Es  ist  daher  m8glich,  daß  solche  Emptln<iungen,  wie  sie  jetzt  wohl  aller  Brust 
<lurchstrfimen,  nichts  anderes  sin<l,  als  das  ewige,  unabanderliclie  Weiterentwickeln  des 
.Mensclientuiiis,  welches  ein  immer  beschleunigteres  Tempo  annimn\t  und  doeh  niemals 
zu  einem  Ziele  kommen  kann. 

Und  dennoch,  wenn  wir  uns  daran  erinnern,  w'ie  oft  und  wie  sehr  im  Geiste 
der  hen’orragendslen  Miinner  der  Wunsch  gelebt  hat,  das  Euftmeer  zu  belierrsclien, 
so  muß  doch  ilie  Ansicht  bereclitigt  erscheinen,  ilaß  gerade  unsere  Zeit  sieh  auch 
noeii  nach  vielen  .Mensehenaltern  durch  seine  teclinisehen  Errungenschaften  scharf 
abzeiclinen  wird  am  Horizonte  der  Vergangenheit,  daß  wirklich  unsere  Zeit  einen 
Wenilepunkt  in  der  sonst  so  gleichmäßigen  Kurve  der  Entwicklung  des  .Menschen- 
geschlechtes bedeutet. 

Die  Wirkung  soleher  Ereignisse  kann  natürlieh  nicht  beschrankt  bleiben  auf 
ihr  s|K‘zielles  Interessengebiet.  Wenn  wir  schon  eine  nachhaltige  Beeinflussung  unseres 
Verkehrs,  unseres  bisher  ganz  zweidimensionalen  Fohlens  und  Denkens  erwarten, 
wenn  wir  schon  glauben,  daß  die  gegenseitigen  Beziehungen  der  Mensclien,  ja  ganzer 
Völker  zueinander  durcli  die  Fortschritte  der  I.uftschiirahrt  unter  einen  großartigeren 
Gesichtspunkt  gebraclit  werden,  wieviel  mehr  können  wir  gewiß  sein,  daß  auf  die- 
jenigen Gebiete  eingewirkt  wird,  welche  in  unmittelbarer  Xacbbarschaft  liegen  und 
ohne  deren  vorangegangene  Dureltbildung  diese  neuen  Erscheinungen  nicht  möglich 
gewesen  waren,  Wissenschaft  und  Technik.  Ich  möclite  mich  liier  beschränken  auf 
einen  gewissen  Teil  der  Wissensehaft  und  einen  gewissen  Teil  der  Technik,  nUmlich 
die  Teile,  wo  der  Wissenschaftler  mit  dem  Techniker  in  unmittelbarste  Berührung 
kommt  und  in  denen  Wissenschaft  in  Technik  übergeht,  Icli  meine  die  Feinmechanik. 

Die  Beziehungen  der  LuftschüTahrt  zur  Feinmechanik  lassen  sich  zwanglos 
unterscheiden  in  solche,  bei  denen  durch  die  Erzeugnisse  der  Feinmechanik  der  Auf- 
schwung der  LuftschilTahrt  angebalint  und  unterstützt  wurde,  indem  den  Pionieren  der 
neuen  Kunst  die  Meßwerkzeuge  gegeben  wurden,  welclie  sichere  Kunde  über  die 
V'erhältnisse  in  den  höheren  Schichten  der  Atmosphäre  gaben,  und  in  diejenigen. 
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welche  für  die  praktische  Seite  der  Feinmechanik  erfreulicher  und  aussichtsvoller  sind, 
nlliidieh  wo  zur  umfangreicheren  Durchführung  der  DuftschilTahrt  Instrumente  von  der 
Feinmechanik  gefordert  wurden,  welche  eine  bequeme  Handhabung  ermöglichten  und 
den  neu  entstandenen  Hedürfnissen  entsprachen.  Zwar  lassen  sich  diese  beiden  Kate- 
gorien nicht  ganz  auseinanderhalten.  Kine  Reihe  von  Instrumenten,  welche  zunächst 
ilazu  g<‘dient  haben,  die  neuen,  noch  unbekannten  Verhältnisse  zu  ergründen.  Hißt  sich 
oft  so  umfnnnen,  daß  sie  sich  später  zum  praktischen  Gebrauch  eignen.  Immerhin 
will  ich  versuchen  an  der  Hund  einiger  Instrumente,  die  mir  gerade  zur  Verfügung 
stehen,  zu  zeigem,  wie  vielfach  und  vielseitig  schon  jetzt,  im  ersten  Anfangastadium 
der  praktischen  Aeronautik,  die  Beziehungen  der  Feitunechanik  zur  Luftschi H'ahrt  sind, 
uml  besonderen  Wert  möchte  ich  darauf  legen,  zu  zeigen,  welche  Eigenarten  der 
Konstruktion  notwendig  sind  beim  Hau  von  Apparaten  für  die  LuftschilTahrt. 

So  wird  zunächst  uml  oftmals  als  wichtigste  Konstruktionsbedingung  in  den 
Vordergrund  geschoben  die  Aufgabe,  alie  Apparate  möglichst  leicht  zu  bauen,  damit 
man  nicht  den  toten  Ballast  des  Ballons,  das  ist  derjenige,  den  man  nicht  zum 
manövrieren  verwenden  kann,  mehr  als  unbedingt  notwendig  vermehrt.  Wie  mancher 
Mechaniker,  welcher  für  einen  Luftschiffer  einen  Apparat  baute,  hat  dabei  gemerkt, 
wie  sehr  die  Schwierigkeit  witchst,  sobald  man  unter  Vermeidung  von  festen  Trilgern 
und  Rahmen  die  notwendige  Konstruktionsfestigkeit  erreichen  soll.  Die  richtige  Grenze 
zu  ziehen,  ist  äußerst  schwer  und  erfordert  viele  Versuche,  wobei  oft  eine  Erfahrung 
durch  unangenehme  und  kostspielige  Unfälle  erworben  werden  mußte.  Es  kommt 
ferner  hinzu,  daß  man  diejenigen  Materialien,  welche  man  mit  Vorliebe  zu  »issen- 
Bchaftlichen  Apparaten  benutzt,  Messing  und  Eisen,  wenn  irgend  möglich  vermeiden 
muß,  um  dafür  Aluminium  und  Magnalium  zu  verwenden,  welche  beide  sich  viel 
weniger  angenehm  verarbeiten  lassen.  Bei  all  diesen  Versuchen,  möglichst  leichte 
Apparate  herzustellen,  muß  man  berücksichtigen,  daß  der  Apparat  trotzdem  imstande 
sein  soll,  eine  ordentliche  Landung  zu  überstehen,  bei  welcher  der  Korb  über  Hinder- 
nisse schleift  und  springt,  mehrere  Male  heftig  zur  Erde  geschleudert  wird  und  endlich 
irgendwo  und  irgendwie  umgestürzt  liegen  bleibt.  Da  hat  schon  mancher  verzweifelt, 
und  nur  den  immer  wieder  aufs  neue  erfolgten  Bemühungen  ist  es  zu  verdanken, 
daß  so  viele  prilchtige  Apparate  für  Balloninessungen  aus  den  Werkstätten  hervor- 
gegangen sind. 

Andere  Hauptgesichtspunkte,  welche  bei  Ballonapparaten  berücksichtigt  werden 
müssen,  sind  z.  B.  das  Fehlen  einer  stabilen  Horizonlalaufstellung  im  Luft.schiff. 
Instrumente,  welche  eine  feine  Ausbalanzierung,  ein  Nivellieren  durch  Stellschrauben 
vi-rlangen,  könnem  im  Ballon  nicht  v(>rwandt  werden;  da  heißt  es  oft,  neue  Al)lesungs- 
methoilen  finden  oder  auf  ganz  anderem  Wege  zu  der  nötigen  Genauigkeit  der  Messung 
gelangen.  Das  gilt  in  erster  Linie  von  allen  astronomischen  Instrumenten.  Aber 
auch  bei  einigen  Elektrometerarten,  welche  zu  luftelektrischen  Messungen  benutzt 
»erden,  ergaben  sich  wesentliche  Schwierigkeiten,  deren  Überwindung  nicht  nur  große 
Geschicklichkeit  des  Beobachters,  sondern  in  erster  Linie  ein  verständnisvolles  Ein- 
gehen des  Mechanikers  auf  die  Wünsche  des  beobachtenden  Luftschiffers  erfordert. 
Bei  luftelektrischen  Messungen  kommt  erschwerend  in  Betracht,  daß  man  das  auf  der 
Erde  so  unendlich  bequeme  Nullpotential  nicht  zur  Verfügung  hat.  Eine  Erdung 
elektrischer  Meßinstniiiiente  ist  im  Ballon  ja  leider  nicht  möglich;  auch  hier  muß  man 
daher  zu  anderen  Mitteln  greifen,  die  ebenfalls  wieder  die  Konstruktion  der  .MeU- 
ajiparate  erschweren  und  hohe  Anfor<lerungen  an  das  Konstruktionstalent  und  die 
Erfindungsgabe  der  Beteiligten  stellen. 

Ich  will  das  jetzt  in  einigen  speziellen  Fällen  erläutern. 

Da  ist  zuerst  unser  altes,  bewährtes  Quecksilberthermometer,  ein  Instrument, 
das  sich  von  allen  Meßajiparalen,  welche  im  praktischen  Gebrauch  sind,  der  größten 
Verbreitung  erfreut,  einer  noch  größeren  Verbreitung,  als  sie  die  Uhr  hat.  Als  man 
begann,  das  Thermometer  im  Freiballon  anzuwenden,  versagte  es  vollständig.  Hier 
auf  der  Erde  ist  man  gewohnt,  daß  man  das  Thennometer  entweder  im  geschlossenen 
Raume  anwendet,  wohin  eine  Wärmestrahlung  von  der  Sonne  her  nicht  dringt,  oder 
aber  wenn  sie  im  Freien  aufgehängt  werden,  so  ist  stets  eine,  wenn  auch  noch  so 
gering«?  Luftbewegung  vorhanden,  welche  die  durch  die  Sonnenstrahlung  auf  feste 
Körper  erwärmte  Luft  schnell  durch  andere  ersetzt  uml  dadurch  bewirkt,  daß  die 
Hauptfehlerquelle  des  Thermometers,  nämlich  die  Strahlung,  nicht  so  sehr  ins  Gewicht 
fällt  Wie  ganz  anders  war  das  im  Freiballon!  Dadurch,  daß  er  sich  mit  der  Luft 
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fortbewegrf,  herrscht  bekanntlich  vollkommene  Windstille.  Die  durch  die  ^Bßere 
Sonnenstrahlung  der  staubfreien  Höhe  im  Hallon  erwflrmtc  Luft  wird  nicht  durch 
andere  ersetzt,  und  dieser  Stiahlungsfehler  ist  außerdem  ein  großer.  Man  mußte  den 
Lufttemperatur-Meßapparat  so  umarbeiten,  daß  die  Luft,  deren  TempiTatur  er  messen 
soll,  stets  schnell  durch  neue  ersetzt  un<l  außerdem  der  Einfluß  der  direkten  Sonnen- 
slraiilung  vennieden  wird.  So  entstand  in  gemeinsamer  Arbeit  von  einigen  Gelehrten, 
besonders  des  Pnifessors  R.  Aßmann,  durch  die  Kirmn  R.  Eueß-Steglitz  das  Aspi- 
rationspsychrometer, welches  in  vielen  Hunderten  von  Exemplaren  jetzt  über  die  ganze 
Welt  verbreitet  ist.  (Schluß  felgt  ) 


FOp  Werkstatt  und  Labopatorium. 


PhotometrUehe  Heuangen  an  der 
gel&rbten  Bunsee  flamme. 

VoD  B.  Beckmann  und  P.  Weentig. 

ZeiUchr,  f.  phyi.  Chem,  6S,  3.  38S.  1S09. 

Die  bisherigen  Vorrichtungen  zur  Herstellung 
gefärbter  Flammen  genügen  nicht  den  An- 
forderungen, welche  bei  der  Ausführung  genauer 
quantitativer  Untersuchungen  gestellt  werden 
müssen.  Es  gelang  den  Verfassern,  eine  neue, 
für  quantitative  Zwecke  brauchbare  und  dabei 
in  der  Handhabung  genügend  einfache  Vor- 
richtung zur  Erzeugung  konetanter  und  stete 
ebenso  wieder  reproduzierbarer  geftrbter 
i-lammen  (vgl.  i)  zu  konstruieren.  Das 
Gas  passiert  zunächst  einen  Gasmesser,  dann 
ein  T-Rohr,  dem  ein  Ma- 
nometer zur  Messung  des 
Gasdrucks  angeschlossen 
ist,  tritt  darauf  durch 
das  Rohr  V in  das  Zer- 
stAubungsgefhdZ,  passiert 
den  Trockenturm  F und 
gelangt  dann  in  den 
Brenner.  Die  Verbren- 
nungsluft wurde  ohne 
besondere  Vorrichtungen 
wie  bei  den  gewöhn- 
lichen Brennern  durch  das 
einstrOmende  Gas  ange- 
saugt,  und  zwar  waren 
die  Düse  des  Brenners 
und  die  Weite  (44mm)  des 
mit  Drahtnetz  zum  Schutz 
gegen  das  Durchschlagen 
der  Flamme  versehenen 
Brennerrohree  so  zuein- 
ander abgepaßt,  daß  eich 
in  der  Flamme  bei  voller 
Ausnutzung  des  Druckes 
der  Gasleitung  kein  dunk- 
ler Kegel  bilden  konnte. 

DieZerstAubung  der  f&rbendon  Flüssigkeit  wurde 
durch  einen  ZentrifügalzerstAuber  bewirkt  Die 
Flüssigkeit  gelangt  aus  der  Vorratsßascbe  L 
nach  Passieren  eines  mit  Skala  versehenen 


Pr&zisionshahnes  durch  den  Vorstoß  T in  das 
ezsikkatorAhnlich  mit  aufgescbliffenem  Deckel 
versehene  ZerstAubungsge^ß  Z und  tropft 
hier  auf  eine  Scheibe  3,  welche  durch  einen 
Elektromotor  in  rasche  Umdrehung  versetzt 
wird  (3100  bis  8450  pro  Minute).  Die  Menge  des 
gebildeten  Nebels  ist  abhängig  von  der  Grüße 
und  Geschwindigkeit  der  rotierenden  Scheibe 
und  von  der  Menge  der  Flüssigkeit,  welche 
auf  die  Scheibe  kommt  (Tropfcnzabl  pro 
Minute).  Der  nicht  in  Nebel  zerstäubte  Über- 
schuß an  Flüssigkeit  wird 
gegen  die  Gefäßwand 
geschleudert  und  läuft 
durch  das  Rohr  u in  das 
Gefäß  K ab,  aus  welchem 
die  PiQssigkeit  in  das 
Gefäß  X hinaufgepumpt 
werden  kann.  Die  Durch- 
führung der  Achse  des 
Motor  zu  der  Scheibe  £1  lat  so  ausgeführt 
(vgl.  daß  eine  Berührung  der  abiaufenden 

Flüssigkeit  mit  der  Metallacbse  oder  eins  Ver- 
sperrung der  Gaszufuhr  nicht  möglich  ist. 

G/r. 


Monel-Metall. 

Bayer.  Ind.-  «,  Oew.-Blatt  41,  8.  432.  1909. 

Von  den  Orford  Cooper  Cos. -Werken 
in  Nordamerika  wird  durch  Krischen  und 
Schmelzen  direkt  aus  Rotnickelkies-Sand  eine 
Legierung  von  70^0  Nickel  und  30*^/o  Kupfer 
hergestellt  und  unter  dem  Namen  Monel-Metall 
durch  die  Intern.  Nlckel-Co.  vertrieben.  Es 
soll  ün  gewalzten  wie  gegossonen  Zustande 
noch  fester  und  dehnbarer  als  Nickelstahl  sein. 
Infolge  der  einfachen  Erzeugung  ist  die 
Legierung  noch  etwas  billiger  als  Kupfer. 

Q. 
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Vskuommet«r«PrÜfapparat. 

Enginetring  S8,  S.  S78.  1909. 

Die  Beetimmung  sehr  geringer  Drucke  bei 
DampfmMChlnen  aller  Art  stellt  an  die  Genauig- 
keit der  Vakuummeter  hohe  Anforderungen. 
Die  Firma  Brotherhood  Lim.  in  Peterborough 
hat  einen  anscheinend  einfachen  und  zuver- 
lässigen PrUfungsapparat  für  diese  Instrumente 
gebaut,  dessen  Untersuchung  im  National 
Physical  Laboratory  günstige  Resultate 
ergeben  hat.  Die  Einrichtung  besteht  im  Prinzip 
aus  zwei  genau  gearbeiteten  Pumpen  mit  öl- 
dicbtung.  Die  eine  trftgt  das  zu  untersuchende 
Vakuummeter  und  dient  zur  Erzeugung  der 
Prüfungsdrucke,  die  andere  dient  als  Druck- 
wage dergestalt,  daß  auf  die  Verlftngerungs- 
Stange  des  Kolbens  so  lange  Gewichte  aufgelegt 
werden,  bis  dieser  frei  schwebt.  Die  Gewichte 
sind  ihrer  Größe  nach  genau  auf  ganze  Zoll 
und  Bruchteile  dos  Zoll  Quecksilberdruck  ab- 
geglichen. Der  Apparat  kann  auch  für  metrische 
Druckeinheit  geliefert  werden.  Q. 

0 

Glastechnisobes. 

Über  einige  elektroenelyileche 
Srhnellf&lluagen  und  -trennuDgen. 

Von  H.  Alders  und  A.  Stühler. 

Chem.  Ber.  42.  8.  S686,  1909. 

Für  die  elektroanalytiscbe  Bestimmung  der 
Metalle  ist  von  amerikanischen  Forschem  für 
manche  Fülle  die  Verwendung  von  Quecksilber 
als  Ersatz  der  Platinka- 
thode empfohlen  worden. 

Die  Ansichten  über  die 
Brauchbarkeit  der  Queck- 
silberkathode sind  jedoch 
noch  sehr  geteilt.  Die 
Verf.  nehmen  als  Gefhß 
für  die  Amalgamzelle  ein 
kleines , dünnwandiges 
Stehkölbchen  aus  Jenaer 
Glas  (Inhalt  76  bis  100  ecm, 

Halsweite  2.5  cm)  mit 
nach  oben  gewölbtem 
Boden  (vgl.  Das 

als  Kathode  verwendete 
Quecksilber  bedeckt  dann  nicht  mehr  die  ganze 
BodenfiSche,  sondern  nimmt  ringförmige  Gestalt 
an,  so  daß  man  bei  großer  KathodenoberflAche 
relativ  geringe  Quecksilbermengen  (rd.  40  g) 
braucht.  Für  die  StromzufOhrung  schmelzen 
die  Verfasser  statt  eines  Platindrahtes,  der 
sich  bei  Stromdurchgang  leicht  so  erhitzt,  daß 
das  Gefliß  zerspringt,  drei  kurze  etwa  0,6  bis 


0,7  mm  starke,  gleichzeitig  als  Füße  dienende 
PlatiridrAhte  ein.  Das  Kölbchen  wird  mit 
diesen  Füßen  auf  ein  blankes  Kupferblech  ge- 
stellt, welches  mit  der  Kathode  einer  Akkumu- 
latorenbatterio  verbunden  ist.  Als  Anode  dient 
eine  flache  Spirale  von  20  mm  Durchmesser 
aus  2 mm  starkem  Platiniridiumdraht,  deren 
10  cm  lange  Achse  durch  einen  die  HalsOffnung 
des  Kölbchen  bedeckenden  Trichter  geführt 
und  zweckmäßig  mit  einem  Rotierer,  der  durch 
einen  Elektromotor  mit  Tourenregulierung  auf 
400  bis  600  Umdrehungen  pro  Minute  gebracht 
werden  kann,  verbunden  wird.  Off. 


Olaaachaelden  mit  Hilfe  elaea 
elektrischen  Drahtes. 

Von  F.  L.  Jouard. 

Joum.  Ämeric.  Chem.  Soc.  31.  S.  6S4.  1909, 
nach  Chem.  Zentralbi  80.  II.  8.  786.  1909. 

Man  legt  um  das  abzusprengende  Glasgefüß 
odor  Rohr  einen  dünnen  Widerstandsdraht,  den 
man  durch  KupferdrAhte  mit  einer  Lichtleitung 
(etwa  110  Fo/f)  unter  Verwendung  eines  Rheo- 
staten  verbindet.  Der  Gegenstand  muß  voll- 
kommen trocken  sein  und  wird  an  seiner 
OberflAche  mit  einem  Feilstrich  (rd.  b mm  lang) 
versehen.  Der  Widerstandadraht  wird  in  einer 
Schleife  so  um  den  Gegenstand  gelegt,  daß  er 
Über  den  Feilstrich  geht  und  genau  die 
Richtung  hat,  in  welcher  der  Sprung  erfolgen 
soll.  Dort,  wo  der  Widerstandsdrabt  zusammen- 
trifft,  legt  man  zur  Isolierung  ein  Stückchen 
Asbestpapier  ein.  Man  lABt  so  viel  Strom 
hindurchgehen,  daß  der  Widerstandsdraht 
schwach  rotglühend  wird.  Nach  wenigen  Se- 
kunden entsteht  an  dem  Feilstrich  ein  Sprung, 
der  sich  schnell  um  das  Gefäß  herum  fortaetzt. 
Die  Exaktheit  des  Bruches  hängt  völlig  von 
der  Genauigkeit  der  DrabtfUhrung  ab.  Es 
lassen  sich  auf  diese  Weise  auch  Kurven  und 
Spiralen  sprengen.  Off, 

« 

Sewerbliohes. 

Errichtung:  von  zwei  neuen  I.eueht- 
tOrmen  für  die  Republik  Hondurae. 

Die  Regierung  von  Honduras  hat  kürzlich 
einen  Vertrag  betreifead  die  Einrichtung  und 
die  Unterhaltung  von  zwei  LeuchttUrmen  ab- 
geschlossen, von  denen  der  eine  auf  der  Insel 
Utila,  der  andere  auf  Kap  Falso  seinen  Platz 
finden  soll.  Die  Beleuchtung  soll  automatisch 
mittels  Acetylengoses  erfolgen.  Der  Unter- 
nehmer erhalt  24  000  2>oflor  für  die  Herstellung 
der  LeuchttOrme  und  20  Jahre  hindurch  jährlich 
2400  Dollar  für  ihre  Bedienung.  Ferner  ist  ihm 
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Zoll-  und  StAUprfreiheit  für  den  Bezug  der  er- 
forderlichen Materialien  usw.  zugeeichert.  Der 
Vertrag  unterliegt  noch  der  Oenchmigung  dfs 
Kongreeeee  in  der  nAcheten  Beseion;  doch  ist 
kaum  daran  zu  zweifeln,  daß  er  genehmigt 
werden  wird. 


Rechtsauekunftsstetle  und  Sach- 
Terständlgen-lDBtltut  der  Handwerks- 
kammer zu  Berlin. 

Die  beiden  Einrichtungen  sind  dazu  bestimmt, 
bei  der  Wahrnehmung  gewerblicher,  sozialer 
und  w'irtachaftlichor  Interessen  sachkundige  und 
zuverlAseige  Unterstützung  zu  bieten. 

Die  Kechtsauskunftsstelie  (vgl.  diese 
ZeiUchr.  1909.  S.  27),  welche  seit  ihrem  Bestände 
in  334  FhUeii  zu  Rate  gezogen  worden  ist, 
erteilt  unentgeltlich  Kat  und  Auskunft  in  allen 
Rechtsangolegenheiten,  so  z.  B.  Bfirgerlichos 
Gesetzbuch , Gewerbeordnung,  Handelsrecht. 
Zivilprozefiordnuug,  Strafrocht,  Strafprozeß- 
urdnung,  Arbeiterversicherung,  Steuersachen, 
Wechselrecht  usw.  Das  Institut  der  öffent- 
lichen Gewerblichen  Sach verstAodlgou. 
welches  in  etwas  über  Jahresfrist  in  162  FAlleii 
mit  einer  Gesamtstreitsummo  von  fast  200000  M 
in  Anspruch  genommen  worden  ist,  dient  zur 
Erstattung  von  Gutachten  über  Güte  und  Freis- 
wUrdigkeit  von  Arbeiten  und  Materialien.  Der 
Antrag  auf  Erstattung  eines  Gutachtens  kann 
direkt  beim  SachverstAndigen  oder  bei  der 
Handwerkskammer  zu  Berlin  (C  2,  Neue 
Frisdrichstrasse  47  I),  wo  eine  Liste  der  Sach- 
verständigen zur  öfl'entHchen  Einsicht  ausliegt, 
schriftlich  oder  mündlich  gestellt  werden.  Oer 
Autrag  muß  die  genaue  Angabe  des  Gegen- 
standes und  der  Fragen  enthalten,  über  welche 
das  Gutachten  sich  Äußern  soll.  Für  das  Gut- 
achten wird  ein  Honorar  erhoben,  das  noch 
Maßgabe  der  §§  3 bis  13  der  Reichsgebühren- 
ordnung berechnet  wird. 

0 

Klainar*  Miitsilungen. 

Für  den  Bnu  der  ('hemiMhen  Keirhs* 
anstalt,  die  in  Berlin  errichtet  werden  soll, 
hat  der  für  die  Gründung  tAtige  «Verein 
Chemische  Reich  sanstalt“  in  seiner 
ordentlichen  Mitgliederveraammlung  einen  Bei- 
trag von  900  000  M zur  Verfügung  gestellt. 
Die  Summe  soll  auch  für  die  innere  Binrichtung 
des  Hauses  dienen.  Der  Verein  hat  dabei  die 
Bedingungen  gestellt,  daß  von  Preußen  das 
Grundstück,  vom  Preußischen  Kultusministerium 
ein  Ordinariat  an  der  Universität  Berlin  für 


den  Präsidenten  der  Anstalt  und  ein  Extra- 
Ordinariat  für  einen  Abteilungsvorsteher  be- 
willigt werden. 

Dr.  L.  Mond,  ein  kürzlich  in  England  ver- 
storbener, aus  Deutschland  stammender  hervor- 
ragender Chemiker,  hat  u.  o.  der  UnivorsitAt 
Heidelberg  1000  000  M für  physikalische  und 
chemische  Forschungsarbeiten  tostamentariach 
vermacht. 

0 

BOohspsohau  u.  Ppeialiaten. 

G.  Bemsebke,  Die  Transformatoren,  ihre 
Wirkungsweise,  Konstruktion,  Prüfung  und 
Berechnung.  (Elektrotechnik  in  Hinzeldar- 
ateUungen,  Heft  15.)  S*».  220  9.  u.  10  Taf. 

Braunachweig,  F.  Vieweg  & Sohn  1909. 
Geh.  9 Af,  geb.  10  U. 

Das  Buch  wendet  sich  an  Studierende  an 
höheren  technischen  Schulen  und  an  Ingenieure, 
welche  bereits  in  der  Praxis  stehen  und  über 
einzelne  Gebiete  der  Elektrotechnik  zuverlAsaig 
unterrichtet  zu  sein  wünschen. 

Leider  läßt  das  Buch  die  Klarheit  an 
manchen  Stellen  vermissen;  besonders  die  Art, 
wie  der  Verf.  die  Spaunungsgleichungeu  des 
Transformators  handhabt,  hält  Ref.  für  wenig 
vorteilhaft.  Die  Schwierigkeit  in  der  passen- 
den zeitlichen  Zurechnung  der  einzelnen  Vek- 
toren vermehrt  der  Verf.  noch  dadurch,  daß  er 
die  sekundäre  Klemmenspannung  mit  dom 
positiven,  statt,  wie  üblich,  mit  dem  negativen 
Vorzeichen  oinführt  (5.  22,  ^3}  und  die  sekun- 
däre induzierte  R M K im  Diagramme  Fig  19 
willkürlich  um  180**  dreht.  Es  müßte  also  nach 
der  Gleichung  auf  S.  22  in  diesem  Diagramm 
der  Kichtungssinn  der  Klommungsspanming 
von  links  nach  null  geheu,  ebenso  der  der  in- 
duzierten E M K.  Dasselbe  gilt  für  die  in 
Frage  komroemieu  Formeln  und  Diagramme  der 
folgenden  Kapitel. 

Geringen  praktischen  NVert  scheinen  dem 
Ref.  Gleichungen  wie  Nr.  62  zu  haben;  hier 
ist  dem  Studierenden  wie  dem  praktisch  tAtigen 
Ingenieur  viel  besser  mit  der  graphischen  Dar- 
stellung gedient. 

Wenig  gelungen  ist  das  Kapitel  über  die 
Berechnung,  ^ 51  ff.  Es  ist  dort  nur  die  Um- 
rechnung einer  bekannten  Type  auf  ein  anderes 
UborsetzungsverbAltnis  gegeben;  eine  gute  Zu- 
sammenstellung von  Magnelisierungskurven 
und  Verlustzifl’ern,  die  Zeichnung  des  charak- 
teristischen Dreiecks,  ein  Vergleich  vou  be- 
rechneten und  gemessenen  Arbeitskurveii  ist 
zu  vermissen.  Leider  haben  dio  neuesten 
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Arbeiten  von  Hogowski  und  Simons  über 
die  Berechnung  des  induktiven  Bpannunga* 
abfalles  noch  keine  Berücksichtigung  gefunden. 

Im  allgemeinen  ist  aniuerkennen,  da6  fast 
alle  auftauchenden  Fragen  berührt  werden; 
insbesondere  die  §§  S6  bis  44  (Konstruktion, 
Erwarmung,  Schaltungen  und  besondere  An- 
wenduugen)  bringen  viele  recht  wesentliche 
Gesichtspunkte  und  sind  leicht  und  interessant 
zu  lesen. 

Literaturangaben  sind  sehr  spArlich  gemacht. 
Gerade  für  den  Studierenden,  der  zum  Lesen 
der  Originalarbeiten  angeregt  werden  soll, 
waren  die  Angaben  der  neueren  Literatur 
recht  nützlich.  Schmiedel. 

£•  Blattner,  Lehrbuch  der  Elektrotechnik. 

8®.  I.  Teil.  IX,  347  8.  mit  221  Fig.;  II.  Teil. 

890  8.  mit  317  Fig.  Burgdorf;  C.  Langlois 

& Cie.  1908  u.  1909.  Geb.  in  Leinw.  7,00  u. 

9.20  Af. 

Der  Verf.  sagt  im  Vorwort:  „Mit  vor- 
liegender Arbeit  wird  bezweckt,  in  möglichster 
Kürze  und  in  leicht  verständlicher  Darstellung 
dasjenige  zusammenzufasseo,  was  für  das  Ver- 
ständnis der  Prinzipien  und  der  Anwendungen 
der  Elektrotechnik  zu  wissen  notwendig  ist. 
Das  Lehrbuch  ist  in  erster  Linie  bestimmt  für 
Studierende  technischer  Lehranstalten,  dürfte 
aber  auch  allen  denjenigen  dienlich  sein,  die 
durch  Selbststudium  und  ohne  großen  Zeit- 
aufwand einen  Einblick  ln  dos  Gebiet  der 
Elektrotechnik  gewinnen  möchten.* 

Diesen  Zweck  bat  der  Verf.  durchaus 
erreicht.  Klare  Auseinandersetzungen  von  oft 
epigrammatischer  Kürze  begünstigen  das  Pest- 
halten des  Gelesenen.  Zahlreiche,  überall  in 
den  Text  eingefügto  Aufgaben  dienen  zur 
Sicherung  der  erworbenen  Kenntnisse  und  er- 
möglichen einen  anregenden  Wechsel  zwischen 
rezeptiver  und  produktiver  Tätigkeit. 

Da  das  Buch  zunächst  für  Schweizer  ge- 
schrieben ist,  bringt  es  die  Schweizerischen 
Gesetze  und  Bestimmungen  über  elektrische 
Anlagen  und  rechnet  auch  in  den  Aufgaben 
mit  Francs  und  Centimes.  Auf  den  schweize- 
rischen Ursprung  sind  auch  wohl  einige  sprach- 
liche Eigentümlichkeiten  des  Buches  zurück- 
zufUhren. 

Der  eiste  Band  behandelt  die  Grundbegriffe 
und  Gesetze  des  Magnetismus  und  der  Elektri- 
zität, die  Meßmethoden,  die  verschiedenen 
Wirkungen  elektrischer  Ströme  und  die  Oleich- 
strommaschinen. 

Im  zweiten  Bande  werden  zuerst  die  Gesetze 
des  Wechselstromes  dargelegt  und  sodann  die 
Transformatoren  und  Wechselstrommaschineu 
ausführlich  behandelt.  Daran  schließt  sieb 
eine  Anleitung  zur  Berechnung  elektrischer 
Leitungen  fUr  VerteilungsneUe  mit  Gleichstrom 


und  mit  Wechselstrom,  sowie  eine  Besprechung 
der  verschiedenen  gebräuchlichen  Stromver- 
teilungssysteme. 

In  dem  den  Schluß  bildenden  kurzen  Kapitel 
über  die  elektrischen  Bahnen  f&llt  auf,  daß  die 
Zossener  Schnellbahnversucho  anscheinend  dem 
Verf.  unbekannt  sind. 

Jedenfalls  kann  das  Buch  allen  denen,  die 
sich  für  das  behandelte  Gebiet  interessieren, 
warm  empfohlen  werden.  Q.  S. 

E.  Ilaasbrand,  Hilfebuch  für  den  Apparatebau. 
2.  Aufl.  80.  VI,  117  8.  mit  43  Tab.  und 
157  Fig.  Berlin,  Julius  Springer  1909. 
Geb.  8,60  Af. 

Das  Buch,  welches  im  Jahre  1901  erstmals 
erschien,  ist  besonders  für  die  Konstrukteure 
der  chemischen  Großindustrie  bestimmt  und 
soll  vor  allem  die  Berechnung  kupferner 
Apparate  und  ihrer  Zubehörteile  erleichtern. 
In  manchen  F&llon  wird  es  auch  dem  Mechaniker 
von  Nutzen  sein.  Q. 

A.Föppl,  Vorlesungen  übertechnlscheMechaoik. 
Bd.  III.  Festigkeitslehre.  4.  Aufl.  8®.  XVI, 
42G  8.  mit  86  Fig.  Leipzig  und  Berlin, 
B.  O.  Teubner  1909.  Geb.  10  Af. 

Das  Buch  soll  als  Leitfaden  für  die  Hoch- 
schul-Vortrlige  des  Verf.  dienen.  Es  behandelt 
die  Festigkeitslehre  in  streng  wissenschaftlicher 
Form  und  setzt  somit  die  Kenntnis  höherer 
Mathematik  voraus.  Mechanisch  von  besonderem 
Interesse  sind  die  Hinweise  des  Verf.  auf  die 
Materialprüfungsmethoden,  speziell  die  Härte- 
messungen, und  auf  die  elastischen  Nach- 
wirkungen. Q. 

PreUlisteii  nmw, 

Beling  & Läbke  (Inhaber:  P.  Kühne  u. 

R.  Günther),  Berlin  80  26,  Admiralslr.  16. 
Fein -Werkzeugmaschinenbau.  8®.  47  8. 

mit  vielen  Illustr. 

Die  Firma  fertigt  Werkzeugmaschinen 
aller  Art  für  Feinmechaniker  an.  Es  sei  be- 
sonders biogewiesen  auf  den  Universal-Frils- 
support,  welcher  an  die  Unke  Beite  der  Dreb- 
bankspindel  montiert  werden  kann,  ebenso  auf 
die  Universal  • Fräsmaschinen  für  leichtere 
Arbeiten.  Von  den  Hilfseinrichtungen  für 
FrOsarbeiten  seien  besonders  fiervorgohobon 
ein  Teilapparat,  ein  einfacher  Parallelschraub- 
etock  mit  Kippbewegung  sowie  ein  Hund- 
support mit  auslösbarer  Schnecke  und  Grad- 
teilung, welcher  namentlich  für  Vertikal-Frils- 
maschinen  verwendbar  ist.  Q. 

• 
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Gcschiosoenes  GasvoUameter,  bei  welchem  das  abgeschieden« 
Gas  sich  zunftchst  in  einem  solbstcntleeronden  Heber  von  bekanntem  Raum- 
inhalt ansammelt  und  von  diesem  in  abgemessenen  Mengen  au  ein  zweites 
Meßrühr  abgegeben  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  MeOgefAß  mit 
einem  zweiten  GefAß  in  Verbiudung  steht,  dessen  Flüssigkeitsspiegel  in 
unverAnderlicber  Höhe  gehalten  wird  und  mit  dem  PiQsiigkeitsspiegel 
des  Hebers  im  Zeitpunkt  der  Selbstentleerung  übereinstimmt.  H.  St.  Hat- 
field  in  Hove,  Sussex.  10.10  1907.  Nr.  209  2S5.  Kl.  31. 

Präzieionswiderstand  zum  Binschaiten  kleinster 
Widerstandsmaße,  bei  welchem  ein  Schleifenkontakt  an  einem 
in  die  Nut  eines  Zylindermantels  eingelegten  Wideretande- 
draht  entlang  geführt  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
Draht  nur  in  einer  einzigen,  gleicbmüßig  schwach  ansteigenden 
Schraubenwindung  um  den  Zylindermantel  herumgelegt  und  das 
vorzugeweise  vierseitig  prismatisch  geformte  Kontaktstück  in 
der  Richtung  der  Zylinderachae  unverecbieblich  ist,  zu  dem 
Zwecke , den  Übergangswideretand  zwischen  Widerstands- 
draht  und  Schleifkontakt  stets  gleich  groß  zu  halten. 
C.  Warmbach  in  Dreaden-Loschwitz.  29.  3.  1908.  Nr.  809  230. 
Kl.  21. 


Elektrischer  Ofen  zum  Brecbmelzen  von  Quarzglas  durch  unmittelbare  W^idorstande- 
erbitzung  in  Gefhßen  aus  Leitern  zweiter  Klasse,  mit  welchen  ein  Leiter  erster  Klasse  als  Vor- 
wärmer ln  Verbindung  gebracht  ist,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  der  Quarzschmelze  zuge- 
wendeten  Oberflächenteile  des  Ofens  aus  eiuer  Lanthanoxyd-Zirkonoxyd-Thoroxyd-Mischung  be- 
stehen. Th.  W.  Vogel  in  Wilmersdorf-Berlin.  1.  11.  1907.  Nr.  209  421.  Kl.  33. 


1.  Kompaß  mit  doppelter  Lagerung  der  Magnetnadel,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 


die  Nadel  durch  ein  auf  das  obere  Achsen- 
ende  wirkendes , als  Lager  auegebildetee 
Belaetungsgewicbt  horizontal  gehalten  wird. 

2.  Kompaß  nach  Anspr.  1,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Nadel  durch  einen 
gabelförmigen,  umlegbaren  Teil  festgebalton 
wird.  A.  dt  R.  Hahn  in  Caasel.  2.  5.  1908. 
Nr.  209  692.  Kl.  42. 

Fernrohr»  bei  welchem  zwecks 
Veränderung  der  Vergrößerung  ein  op- 
tischer Teil  zwischen  Objektiv  und  Okular 
eingeschaltet  werden  kann , dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die  Paseung  des  optischen 
Teiles  mit  einem  in  den  Weg  der  Gehäuse- 
teile bineinragenden  Ansatz  e versehen  ist 
Carl  Schütz  & Co.  in  Cassel.  6.  11.  1908. 


1.  EineteUangaTorrichtiing  für  Rntfemungemeeser,  welche  aus  zwei  Objektiven  von 
gleicher  oder  annähernd  gleicher  Brennweite  besteht,  denen  zwei  Einstellmarken  und  ein  Paar 
Winkeleplcgelpriamen  zugeordnet  sind,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Biiistellmarken  auf  oder 
unmittelbar  an  den  Objektiven  angeordnet  sind  und  daß  die  Objektive  in  einem  derartigen 
Abstande  voneinander  stehen,  daß  die  .Marke  des  einen  Objektivs  in  der  Brennebene  des  andern 
sich  befindet. 

2.  Vorrichtung  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zwischen  die  Objektive 
ein  um  die  Achse  der  Strahlenbündel  zwischen  jenen  drehbares  Brechuugsprisma  angeordnei 
ist,  zwecks  kttnetlicber  Einstellung  des  Apparate  auf  Unendlich  oder  eine  andere  beliebige 
Entfernung.  A.  Barr  in  Glasgow  und  W.  Stroud  in  Leeds.  12.  6.  1907.  Nr.  210  985.  Kl.  42. 
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IlebclmeOapparat  zur  tieslimmung  der  Dicke 
von  OegensUnderi  mit  drei  in  einem  (leateH  gelagerten, 
gegeneinander  verstellbaren  Orenzanechingen,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  ein  vorzugsweiao  als  Höhre  auage- 
bildeter  Halter  fßr  den  Mcßhobel  und  den  ihn  be- 
wegenden Grcnzanecblag  dem  einen  der  feetetehenden 
Grenzanschlflge  in  groben  und  feinen  Grenzen  genAhert 
werden  kann,  während  der  dem  zu  meesenden  Gegen- 
stand als  Stutze  dienende  Anschlag  auf  einer  schrAgen 
Fläche  des  Gestells  einstellbar  lat.  A.  Hlrth  in  Can- 
statt.  18.  4.  1907.  Nr.  210^64.  Kl.  42. 


Ventilröhre  zur  Unterdrückung  des  Schließungsstromes,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Anode  sich  mit  ihrer  freien  metaltischen  OberßAcho  im  dunklen  Kathodenraum  betlndet. 
E.  üundelach  in  Gehlberg,  Thür.  10.  11.  1908.  Nr.  209  969.  Kl.  21. 


DoppeUextant  mit  zwei 
feststehenden  und  zwei  beweglichen 
Spiegeln,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  mit  den  auf  dem  gemeinsamen 
Rahmen  6 beweglichen  Spiegeln 
zwei  mit  Gradeinteilung  versehene, 
durch  ZahnrAdergetriebe  einstell- 
bare Quadranten  verbunden  sind, 
deren  Gradeinteilungen  nahe  bei- 
einander liegen,  so  daß  beide  ab- 
zulesenden  Winkel  mit  Hilfe  eines 
einzigen  Vergrößerungsglases  ab- 
geiesen  werden  kbunen.  J.  H. 

Hummel  iu  Amsterdam.  3.9.1908. 

Nr.  210  606.  Kl.  42. 

Einrichtung  zur  Lagerung 
der  Libelle  (Glasruhr  mit  Flüssig- 
keit) innerhalb  des  Fernrohres  bei 
geodAtisehen  Instrumenten , da- 
durch gekennzeichnet,  daß  der  ^ 

Fernrohrkörper  an  der  Oberseite  ^ 

mit  einer  muldenförmigen  Vertiefung  zur  Aufnahme  der  Libelle  versehen  ist.  0.  Feunel 
Söhne  in  Cassel.  27.  10.  1908.  Nr.  210607.  Kl.  42. 


Rohr  zum  Eioführen  von  Dämpfen  oder  Gasen  aller  Art  iu  Flüssigkeiten,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  ein  gerades,  feststehendes,  unten  geschlossenes  Rohr  am  unteren  Ende 
eino  Anzahl  gebogener  Röhrchen  mit  feinen  ÖlTuungen  trägt,  die  dou  Dampf  tangential  in 
gleichem  8irm  ausstrOmou  lassen,  zu  dem  Zwecke,  das  Stoßen  und  Oberspritzen  von  Flüssigkeit 
oder  festen  Bestandteilen  bei  der  Dampfdestillation  zu  verhindern  bezw.  eine  innige  Mischung 
beider  Medien  berbeizuführen  (s.  diese  ZeiUchr.  1909.  S.  56}.  H.  Btoltzeuberg  in  Halle  a.  8. 
21.  2.  1908  Nr.  211  528.  Kl.  12. 


♦ 


Vereins-  und  Personen- 
nachrichten. 

Hr,  Dr.  H.  A.  KrUf«,  HilfsarlHMlcr  im 
KkI.  Proußisrlu'n  KullusininistiTium,  Mit- 
glied unserer  Al)l.  Uerlili,  ein  Sulin  unseres 


Vorsitzenden,  hat  den  Profeasortitel  er- 
halten. 

Der  Verband  Itcntschcr  Hlektrotechoiber 
halt  seine  Jahreevorsammtung  für  1910  in  der 
Zeit  vom  2r>.  bis  29.  .Mai  in  Uraimschweig  ab. 
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Vortrag, 
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von  Dr  Frans  Unke  in  Fninkrurt  ■.  M. 

{Schhtß.) 

Aber  die  Entwickelung  scheint  noch  nicht  abgeschlossen.  Das  Aspirationa- 
paychrometer  setzt  voraus,  dall  man  es  von  Zeit  zu  Zeit  zu  sich  heranzieht,  um  es 
ahzulcsen  Juml  wieiler  aufzuziehen.  Solange  es  sich  mir  um  die  Messung  der  Luft- 
temperalur  vom  Ballon  aus  handelte,  schien  das  auch  recht  gut  möglich.  Das  letzte 
Jahr  hat  aller  ilurch  herbe  Schicksalsschltlge  mit  nicht  weg- 
zudiskuticrender  Deutlichkeit  gi*zeigt,  daü  mau  Apparate 
hrnuclit,  um  ilie  Temperatur  des  Oases  zu  messen,  also 
an  einer  Stelle,  die  für 
den  Beobachter  unzugllng- 
lich  ist.  l'ml  da  muU 
man  offenbar  die  Fern- 
thermometrie  anwenden 
und  durch  Benutzung 
eines  elektrischen  Stromes 
sich  die  Kenntnis  der 
(lastemperatur  verschaf- 
fen. Auch  hier  kann  man 
von  einem  Strahlungs- 
schutz und  einer  Aspi- 
ration nicht  absehen.  Ein 
Instrument,  das  diesen 
Gesichtspunkten  Bech- 
nung  trügt,  ist  von  der 
Kimm  Hart  mann  & 

Braun,  Frankfurt  a.  M., 
angefertigt  nnd  in  der 
II.A  zum  ersten  .Male  der 
Öffentlichkeit  zugilnglich 
gemaclit  worden  (s.  Fig.  1 
u.  2\.  Fig.  1 zeigt  iten 
•'‘s-  '•  Aspirator  A,  w elcher  Luft 

an  den  durch  die  Hüllen  D geschützten  Widerstamlsthermometern  vorbeisaugt.  Das  eine 
wird  zur  Messung  der  Feuchtigkeit  stets  feucht  gehalten.  Bei  C befinden  sich  die 
Anschlüsse  für  das  Ohnimeter,  welches  in  Fig.  2 dargestellt  ist.  Bei  D werden 
die  Leitungen  zur  Auslösung  des  Aspirators  befestigt.  Letzterer  arbeitet  mittels  Feder- 
antriebs, Funken  sind  durchaus  vermieden.  Die  lieiilen  Widerstandsthermometer  werden 
nacheinander  gemessen,  der  Umschalter  E ermöglicht  dies.  Strom  befindet  sich  nur 
wahrend  jeder  rd.  1 bis  2 Minuten  dauernden  .Messung  im  Apparat  und  winl  durch 
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einen  Druck  auf  den  Knopf  F eiiiKesclinltel.  — Audi  bei  der  Thermoinetrie  kann  inan 
die  beiilen  Stufen  unlersididden,  web-lie  ich  vorher  unterschied,  nilnilich  diejenige, 
auf  welcher  es  mehr  ilarauf  ankoiiiiiit,  Malerin)  zu  sammeln,  um)  diejenige,  welche  zum 
praktischen  (iebrauch  führt.  Die  Messung  der  Lufttemperatur  vom  Ballon  aus 
tritt  für  die  praktische  LuftschilTahrt  fast  ganz  zurück,  die  Messung  der  Gastemperatur 
durch  Kerntheniiometer  erweist  sich  als  unbedingt  notwendig. 

Eine  Unsumme  von  genialem  Konstruktionstalent  ist  dazu  verwandt  worden, 
mittels  Apparate,  welche  durch  Drachen  und  Ballons  in  große  Höhen  getragen  werden, 
die  Temperatur  und  mit  ihr  zugleich  Luftdruck  und  Feuchtigkeit  zu  registrieren.  Bei 
der  Umündening  der  in  festen  Obsen  ntorien  gebrlluchlichen  Barographen  und  Thenno- 
graphen  usw.  traten  alle  die  vorhin  angeführten  Konstruktionsschwierigkeiten  in 
schürfster  Form  zutage.  Da  aber  eine  Überwindung  im  Interesse  der  Wissenschaft 

durchaus  notwendig  war  und  sich  ener- 


gische Leute  fanden,  welche  immer  wieder 
ilen  Versuch  machten,  brauchbare  Beobach- 
tungen zu  bekommen,  so  hat  sich  ein  ganz 
besonderer  Zweig  der  Feinmechanik  heraus- 
gebildet, welcher  sich  fast  ausschließlich 


Slg.  4. 


der  Konstruktion  von  Drachen-  und  Ballonmeteorographen  widmet.  Hierbei  sieht  man 
Leichtigkeit  mit  Festigkeit  und  Genauigkeit  der  Kegistrierung  vereinigt  uinl  bewundert 
die  elegante  llußere  l’orm  uml  die  durchgebililete  Struktur  der  Apparate.  Von  deutschen 
Finnen  steht  hier  Busch  in  Straßburg  sowie  E.  Fueß  in  Sieglitz  im  Vordergründe. 
Der  FueUsche  Drachenmeteorograph  |s.  Fiy.  5t  registriert  den  Luftdruck  (zur  Messung 
der  Höhet  mittels  einer  Aneroiililose  A,  die  Temperatur  entweder  mittels  Bourdonrohr 
oder  durch  ein  Bimetallthermometer  D (bisweilen  auch  beidesl,  die  relative  Feuchtigkeit 
durch  Haarhygronieter  C.  Meist  wird  auch  die  Windgeschwindigkeit  ri'gistriert.  Werden 
ilie  Appigate  bei  l’esseltiallons  benutzt,  so  bedürfen  sie  meist  einer  Aspiration.  Die 
Kegistrierung  geschieht  gewöhnlich  mittels  feiner  Stifte  auf  berußter  Aluminiumfolie. 
ln  neuerer  Zeit  baut  auch  Bunge  in  Berlin  solche  Apparate,  ganz  abgesehen  von 
den  vielen  Inslilutsmechanikern,  deren  Namen  leider  nur  selten  in  der  OlTenllichkeit 
bekannt  werden. 
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Eine  andere  Geteftt>nlieil  zur  Yerwendiinp  von  Ivrzeuj?nissen  der  Keinmechanik 
in  der  LuftaehilTalirt  erplit  »irli  aus  der  Nol\vendi}jkeit,  den  Ort  auf  der  Ertie,  Uber 
welchem  man  »ich  befindet,  zu  l)e»timmen.  Bei  siclitbarer  I-irde  ist  das  unscliwer 
möglich  mit  Hilfe  der  Landkarte.  Nur  tritt  hier  oft  der  Wunsch  hervor,  eine  Methode 
zu  ertinden,  um  durch  eine  einzige  .Messung  die  Geschwindigkeit,  mit  der  man  sich 
Irewegt,  und  die  Eahrtrichtung  möglichst  genau  feststellen  zu  können.  Dazu  dient  ein 
kleiner  Apparat,  der  Ballonlcompttß,  der  von  der  Firma  Spindler  S Hoyer  in  Oöttingen 
nach  Angaben  von  Dr.  Bestelmeyer  gebaut  \fX  {«.  Fig.  4).  Eine  Linse  entwirft  ein  Bild 
de»  Etalboden»  auf  einer  Glasscheibe,  welche  mit  einer  Kompaßrose  verbunden  ist  uml  auf 
welcher  einige  konzentrische  Kreise  eingezeichnet  sind.  Einzelne  Gegenstllnde,  welche 
man  auf  dem  Bilde  ins  Aug»'  faßt,  verschieben  sich  allmilhlich  je  nach  der  Ge- 
schwindigkeit und  Kichtung  der  Fahrt.  Kennt  man  den  Abstand  iles  Ballons  von  der 
Erde,  also  die  Meereshöhe  des  Ballons,  und  die  Meereshöhe  des  Erdbodens  einiger- 
maßen genau,  so  kann  man  an  der  Hand  von  milgegebenen  Tabellen  mit  einiger  Ge- 
schicklichkeit und  t'bung  schnell  die  Geschwindigkeit  und  die  Kichtung  der  Fahrt 
ablesen. 

Die  eigentliche  Schwierigkeit  beginnt  aber,  sobald  man  sich  über  Wolken  be- 
findet und  infolgedessen  die  Erd»*  nicht  mehr  sehen  kann.  Da  war  es  nun  naheliegend, 
astronomische  Methoden  anzuwenden,  welche  die  gleichen  sind,  mit  welchen  man  vom 

Schilf  aus  den  Ort  Imslimmt. 
Allerdings  mußten  hier  einige 
Änderungen  des  Apparates  Platz 
greifen.  Man  konnte  unmöglich 
ilamit  rechnen,  ilen  Horizont  zu 
sehen,  mit  bezug  auf  welchen 
die  Höhe  der  einzelnen  Gestirne 
gemessen  wird.  Ferner  ist  es 
im  Ballon  nicht  möglich,  sich 
durch  einen  künstlichen  Horizont, 
durch  Spiegelung  des  Gestirns 
in  ljuecksilber  oder  einer  Glas- 
platte zu  helfen.  Die  Firma 
G.  Butenschön  in  Bahrenfeld 
b.  Hamburg  konstruierte  darauf- 
hin ein  Instrument  auf  den  Kat 
von  Prof.  A.  Marcuse-Berlin,  bei  ilem  die  Horizontale  durch  eineLibelle  gegeben  wird, den 
Lihellenquadranten  (s.  Fig.  5).  Im  Fernrohr  dieses  Instruments  sieht  man  also,  sobald 
man  den  einen  Schenkel  des  Winkels,  ilen  man  mißt,  in  die  horizontale  Lage  gebracht, 
die  Libelle  wiedergespiegelt.  Diese  muß  man  im  Fernrohr  mit  dem  visierten  Gestirn  in 
Deckung  bringen.  Die  Geschickliclikeit  und  l'bung,  welche  diese  Meßmethode  erfordert, 
wird  durch  eine  geistreiche  .Methoile  von  Prof.  Schwarzschiid  verringert.  Er 
bringt  die  Libelle  auf  die  gleiche  scheinbare  Empfindlichkeit,  mit  welcher  — bei  den 
nicht  zu  umgehenden  Schwankungen  des  Apparates  — der  Stern  im  Fernrohr  hin  und 
her  schwankt,  und  erreicht  damit,  daß,  scdiald  man  erst  ilen  richtigen  Winkel  nahezu 
eingestellt  hat,  die  beiden  Objekte,  welche  man  sieht.  Libelle  und  Stern,  immer  dicht 
beisammen  bleiben,  auch  w<‘iin  sich  Hand  und  Ballonkorb  etwas  bewegen.  Dieses 
Instrument  wird  von  Spindler  & Hoyer  in  Göttingen  hergestellt  is.  Fig.  ffl. 

Derselbe  Astronom  konstruiert  zusammen  mit  der  Firma  Sartorius  in  Göl- 
tingen  astronomische  Ballonapparate  nach  noch  anderen  Grundslttzen.  Diese  sind  aber 
bisher  noch  nicht  vorgeführt  worden. 

Ganz  besonder»  schwierig  ist  die  Orientierung,  sobald  man  sowohl  oben  als 
auch  unten  Wolken  hat,  also  die  Aussicht  nach  oben  und  nach  unten  versperrt  ist. 
Dann  kann  man  weder  die  Fahrtrichtung  noch  den  Ort  bestimmen,  über  welchem  man 
sich  befindet.  Ein  Ausweg  scheint  hier  angebahnl  durcii  die  .Messung  der  magnetischen 
Kraft  vom  Ballon  au»,  eine  Idee,  die  schon  mehrfach  aufgelaucht  ist,  deren  Verwirk- 
lichung aber  erst  in  neuester  Zeit  nach  Konstruktion  eine»  Meßinstrumentes  nahegerückt 
scheint,  welche»  Dr.  Bidlingmaier  eigentlich  für  die  Schilfahrt  zusammen  mit  der 
mechanischen  Werkstatt  von  C'.Bamberg  in  Friedenau-Berlin  konstruiert  hat,  den  Doppel- 
iompaß  (8.  Fig.  7).  Vorbereitende  Messungen  Indien  ergeben,  daß  man  hoffen  darf, 
wenigstens  die  geographische  Breite  auf  eine  Genauigkeit  von  10  bis  Wim  zu  bestimmen, 
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was  in  dt-r  Tal  erkennen  laßt,  ob  man  sieh  dem  Meere,  dem  größten  Feinde  der  Luft- 
sehilTahrt,  naher!  oder  nicht.  Ver\’ollstandifrl  man  diesr-n  Apparat  noch  um  ein  Instrument 
zur  Messunff  der  mapietischen  Deklination,  Atimuihompaß,  (s.  Fig.  8\,  wie  ihn  die  Finna 
Spindler  & Hoyer  in  (iölliiiKen  baut,  so  scheint  man  auch  für  die  (reo«Taphische 
Lantre  einen  Anhaltspunkt  bekommen  zu  können,  weil  diejenijren  hinien,  welche  die 
Funkte  mit  ffleicher  Deklination  miteinander  verbinden,  von  Norden  nach  Süden  ({e- 
richtet  sind.  Die  magnetische  Ortsbestimmun>f  bedeutet  also  weiter  nichts  als  einen 
t'berjfanjr  zu  einem  andern  Koordinatensystem.  Statt  Lan^m-  uml  Breitefrrade  benutzt 
man  Isoffonen  und  Isodynamen,  deren  Laffe  auf  der  Erde  durch  majfnetische  Aufnahme 
zu  Wasser  und  zu  Land  vorher  fest{feslellt  sein  muß,  was  ja  meist  der  Fall  ist. 
Im  Ablesemikroskop  des  Azimutkompasses  sieht  man  das  Spiefrelbild  der  Sonne, 
welches  auf  einer  halbkugelförmigen  Cilasscheibe,  die  zugleich  als  Deckglas  dient, 


n».;«.  • 

hervorg*‘brncht  wird,  über  Jdem  Teilkreise^einer  Kompjißrose  und  kann  daher  das 
magnetisehe  Azimut  der  Sonne  direkt  ablesen.  Eine  Schwierigkeit  liegt  darin,  daß 
man  das  astronomische  Azimut  der  Sonne  kennen  muß. 

Zwei  Apparate,  welche  in  erster  Linie  praktischen  Zwecken  dienen,  aber  auch 
gelegentlich,  wenn  man  sie  zusammen  anwendi'l,  wissenschaftliche  Werte  von  großer 
Bedeutung  ergeben  können,  sind  aus  den  WerkstJllten  von  Spindler  & Hoyer  nach 
Angaben  hauptsächlich  von  Dr.  IJestelmeyer  konslniiert  worden,  nflmlich  das  Vario- 
meter und  das  Verlikalancmoskop.  Das  Variometer  (s.  Fig.  9)  ist  an  und  für  si<-h  keine 
Neukonstruktion,  insofern  als  schon  seit  langer  Zeit  diese  Methode  zur  Nachweisiing 
von  geringen  Dmckschwankungt'n  bekannt  ist'».  Sie  wird  hier  nun  durch  eine  ge- 


■)  8.  diese  Zeitsekr.  1896.  S.  94. 
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niiuore  Abniosminjf  der  Dinifnsioncn  in  quiintitativer^Himn-hX  vprwendpl.  und  (rfeidi- 
zpitijt  wird  dem  Inslniment  eine  fluBere  Kiirm  |^e>rel)en,  welche  sich  für  einen  Ciehrauch 
im  Bnilun  eijniel:  Ein  nhjfeschlosscnes  Lurtt)uuntum.  das  hier  des  Tempernturschulües 
«e-ren  durch  eine  Tliermosflnsche  Kefj;elii-n  ist,  sieht  mit  der  ttuUeren  Luft  liurch  eine 
Kn])illare  in  X'erliiinlunff,  wlllirend  <‘s  andererseits  durch  ein  Flüssiffkeitsmanoineter 
fft'üten  sie  aliKeschlossen  ist.  I'illlt  der  liallon,  so  wflchsl  der  l.urtdruck  auilen,  wodurch 
im  Innern  der  Flasche  eine  DnickdilTerenz  entsteht,  die  sich  erst  allmählich  tlurch 
die  Kapillare  ausjfleicht.  Es  ist  nun  dafür  (tcsorijt,  daß,  solan>{**  die  Hühenänderunfr 
^leichniäUiK  vor  sich  (feilt,  auch  eine  (fleichmäBisre  Aniierung  des  Flüssigkeitsmano- 
meters bewirkt  winl,  also  die  Fallgeschwindigkeit  in  Meter  pro  Sekunde  abgelesen 
werden  kann.  Dasselbe  ist  natürlieh  auch  beim  Steigen  mnglich.  Das  Variometer 


Fig  rij.  8- 

hat  sich  zu  einem  unentbehrlichen  Hiirsndltel  bei  der  Ballonfülming  herausgebildet.  — 
Zeigt  dieses  Instrument  mithin  die  Höhciiänderiing  des  Ballons  gi’gen  den  Luftdruck, 
idso  gegen  ilie  Erde  an,  so  gibt  das  Veiiikitlanemoakop  (s.  Fe/.  10)  ein  Maß  für  die  (ie- 
schwindigkeit,  mit  welcher  iler  Ballon  sich  gegen  die  umgebende  Luft  in  vertikaler 
Hinsicht  bewi‘gt.  Hei  ruhiger  Luft  natürlich  müssen  sich  ilie  Ergebnisse  der  beiden 
Apparate  miteinandi-r  decken.  Ist  hingegen  die  Luft,  wie  ilas  oft  in  (feringem  .Maße 
tier  Fall  ist,  selbst  im  aufsteigen  oder  fallen  begrilTen,  so  werden  die  beiden  Apparate 
etwas  Verschiedenes  anzeigen.  Die  Diirerenz  ihrer  Angabe  entspricht  der  ei(fenen 
vertikalen  Bewe(fung  der  Luft.  Ein  Fehh-r  bleibt  leider  beim  Vertikalanemoskop, 
nändich  ilaß  es  versagt,  sobald  horizontale  Windströmungen  in  Betracht  kommen, 
s<d)ald  also  beim  Freiballon  Luflwirbel  einsidzen.  Für  den  Gebrauch  bei  Motorluft- 
schilTen  eignet  sich  das  Vertikalanemoskop  deshalb  in  seiner  heutigen  Form  leider  noch 
nicht.  Daher  verbleibt  auf  dem  Wunschzettel  der  LuftschilTer  ein  Instrument,  welehes 
beides  anzeigt,  die  vertikale  Bewegung  des  Ballons  gegen  die  Erde,  zweitens  die 
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vertikale  Beweg:»ing  des  Ballons  gegen  die  umgebende  Luft  und  als  ihre  Differena  das 
dritte,  die  vertikale  Bewegung  der  Luft  selbsL 

Es  würde  zu  weit  führen,  die  vielen  anderen  Instrumente,  welche  die  Fein- 
lueehanik  für  die'  LuftschiiTahrt  geliefert  hat,  zu  besprechen.  Bekannt  sind  die  In- 
stnuiiente  zur  Hühemuessung  im  Ballon,  Barometer  und  Barograph.  Von  Wichtigkeit 


NB.  Die  BchUdchen  «rcrdcQ  in  der  Sprache  de»  lawelllKeo  Be»Umniunir»laDdc»  gcUefert. 
Flg.  9. 


für  Nachtfahrten  sind  geeignete  Lampen,  welche  zwei  ganz  verschiedenen  Bedingungen 
genügen  sollen:  einesteils  braucht  man  solche,  welche  man  zum  Ablesen  der  In- 
strumente und  zum  Notieren  der  Beobachtungen  benutzt,  welche  daher  nicht  zu  grell 
sein  dürfen,  aber  handlich  und  leicht  im  (iebrauch;  andererseits  bedarf  die  Motor- 
luftschiffahrt  heller  Lampen  als  Scheinwerfer  und  zu  Signalzwecken. 

Nur  hinweisen  will  ich  ferner  auf  die  vielerlei  komplizierten  Spezialapparate, 
welche  bei  wissenschaftlichen  Messungen  aller  Art  benutzt  worden  sind,  z.  B.  bei  luft- 
elektrischen  Messungen,  hygienischen,  physiologischen  (Hnufigkeit  des  1’ulsschlagi‘s, 
Atinungsbeschleunigung , Sauer- 
stolTgehalt  der  Luft  usw.).  Sie  die- 
nen alle  fast  ausschließlich  rein 
wissenschaftlichen  Untersuchun- 
gen, die  hie  und  da  von  diesem 
und  jenem  angestellt  werden, 
ohne  daß  die  praktische  LuftschilT- 
falirt  ihrer  bedarf.  Bei  dieser 
handelt  es  sich  meistens  nur  um 
geringe  Abänderungen  der  auf 
der  Erde  gebrlluchlichen  Form, 
in  welchen  den  eigenartigen  Ver- 
hliltnissen  im  Ballon  Kechnung 
getragen  wird. 

Doch  inan  darf  nicht 
idnseitig  die  wissenschaftlichen 
Messungen  in  der  Luftschilfahrt 
betonen.  Als  Ich  vor  einigen  Tagen 
fielegenheit  halte,  ilas  Luftschiff 

des  (irafen  Zeppelin  eingehend  zu  betrachten,  da  erschien  mir  die  geniale  Durch- 
arbeitung der  Gondeleinricbtung  — Höhen-  und  Seilensteuerung,  Verlegung  des 
Schwerpunktes,  Ventile,  Vorrichtungen  zum  Ballastgeben  — , ferner  die  Aufstellung 
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der  Motore  und  ihre  Rcgulierunff,  kurz  da»  (ranze  LuflsehifT  das  (rroliarti(r»le  Kr- 
zeugni»,  welches  jemals  aus  einer  Meehanikerwerkstfide  her\’orgi'(rangvn  ist. 


FOi*  Wapkstatt  und  Labopatopium. 


Die  neueren  HoohepannuoKcfabrlkate 
der  A.  E.  0> 

A.  JE.  O.-Z^wag  12»  Nr.  7.  8.  8.  ( Jomuir)  1910. 

Da  die  großen  Blektrizit&UzeuiraleD,  die  mit 
hochgeepAontem  Strom  weite  Gebiete  versorgen, 
•ich  in  den  leUten  Jebren  sehr  vermehrt  bAben, 
und  dA  die  Technik  immer  höhere  Spennungen 
für  diese  PemObertrAgung  Anwendet,  hat  die 
A.  B.  0.,  der  Bedeutung  dieses  Gebietes  ent- 
sprechend, eine  eigene  Febrik  für  Boch- 
spannuDgetransformAtoren  sowie  Uochspan- 
nungsschalt-  und  Schutsapparate  eingerichtet. 
Bei  dieser  Oeiegeobeit  wurden  die  meisten 
HocbapAnnungsAppArate  nach  einheitlichen 
GrundsAtaen  neu  konstruiert.  Dabei  wurden 
bestimmte  Sicberheitegrade  fUr  die  verschie- 
denen Apparate  angenommen,  selbsttAtige  Über* 
wacbungselnrichtusgen  eingefQhrt,  sämtliche 
Hochspannungsechalteralsölscbalter  konstruiert 
und  die  Gef&hrlichkeit  der  Anlagen  durch 
selbsU&tige  Schutaelnrichtungen  verringert. 

Als  Beispiel  eines  Sicherheitsgrades  wird 
Angegeben,  daß  ein  Isolator,  der  für  17  000  Yoli 
bestimmt  ist,  vor  seiner  Verwendung  mit 
60  000  YoU  geprüft  wird.  Alle  Isolatoren  einer 
Station  erhalten  denselben  Sieherheitsgrad; 
er  soll  Jedoch  für  eine  Zentrale  höher  sein, 
als  für  eine  lastallatlonsaolage,  weil  von  der 
Betriebssicherheit  der  Zentrale  mehr  abhangt 
als  von  der  Sicherheit  einer  einzelnen  Ver- 
brauchsstelle. 

Die  Isolatoren  werden  fortan  ohne  Killen 
gebaut,  weil  sich  ln  diesen  der  Staub  festsetzt. 
Statt  der  bisher  üblichen  kantigen  Kupfer- 
schienen  werden  runde  Drübte  als  Stromleiter 
verw^dt  und  nicht  mehr  miteinander  verlötet, 
sondern  verschraubt,  so  daß  als  Material  Alu- 
minium ebensogut  benutzt  werden  kann  wie 
Kupier,  wahrend  bei  Verlötung  Aluminium 
nicht  ln  Präge  kommt. 

DieselbsttatigenÜberwacbungsuinrichlungen 
bestehen  im  wesentlichen  aus  sutomatisebeu 
Schaltern,  die  den  gefährdeten  Teil  der  Leitung 
sussch  alten. 

In  Grubenanlagen  werden  alle  Hoch* 
spannungsapparate  in  wasser-  und  staubdichte 
Schaltkasten  eingebaut,  und  diese  Kasten  er- 
halten eine  selbsttätige  Verriegelung,  die  das 
Offnen  der  Kasten  verhindert,  solange  Strom 
durch  die  Apparate  fließt.  Das  Bedionungs- 
und  Revisionspersonal  kann  also  nicht  mit  den 
stromfOhrenden  Teilen  in  Berührung  kommen. 


Die  erwähnten  Einrichtungen  können  in 
der  dauernden  Ausstellung  im  Verwaltungs- 
gebäude der  A.  E.  G.  (Berlin,  Friedrich  Karl- 
Ufer  2 bis  4)  wochontagllch  von  9 bis  1 und  3 
bis  7 Uhr  besichtigt  werden.  Q.  8. 


A K ra*BU  t alampe« 

Die  gegen  Bude  des  Jahres  1908  von  der 
.Agfa*  ( Aktien-Gesellschaft  für  Anilin- 
Fabrikation,  Berlin)  auf  den  Markt  gebrachte 
Blitzlampe  zur  Entzündung  mittels  Streich- 
hölzchens wird  von  der  Firma  nicht  mehr  ver- 
kauft, weil  inzwischen  ein  neues  Modell  aus- 
gearbeitet  worden  ist,  das  große  Vorzüge 
aufweist.  Die  Entzündung  erfolgt  auf  völlig 
gefahrlose  Welse  mittels  pyrophoren  Metalls. 
Die  Lampe  ist  sofort  gebrauchsfertig,  es  bedarf 
keinerlei  Vorbereitungen  außer  dem  Aufschütten 
des  nach  der  .Agfa*-Blitzlichttabelle  ermittelten 
Quantums  .Agfa* -Blitzlicht.  Hunderte  von 
Zündungen  können  erfolgen,  ehe  eine  Er- 
neuerung des  funkengobenden  Metalls  statt- 
zufinden hat,  die  Jeder  Benutzer  mit  Leichtig- 
keit selbst  vornehmen  kann.  Auch  das  neue 
Modell  der  ganz  aus  vemickeltom  Metall  an- 
gefertigten  .Agfa* -Lampe  ist  von  mäßigem 
Volumen  und  Gewicht,  so  daß  es  bequem  in 
der  Kleidertasche  mitgefuhrt  werden  kann. 
Der  Preis  betragt  3,60  M bei  Federauslösung 
mit  Kingerdruck  oder  Fadenzug;  eins  zweite 
Ausführung,  die  auch  pneumatische  Feder- 
auslösuog  gestattet,  kostet  6,00  M oinschl. 
Gummischlauch  und  Ball  sowie  Pußgestoll  zur 
Benutzung  als  Stehlampe.  Eine  Patrone 
funkengebendos  Metall  kostet  0,60  J/. 

9 

Gewerblichsa. 

Die  MelsterprOfuugiordnungen 
iür  dcu  Hezirk  der  Ilandwerkskamiuer 
zu  Uerila. 

Die  Hiiiulwerkskunimer  in  Berlin  liat 
eine  Zu»aninienslellun(f  iler  Mei»terprüruii(;s- 
ordnungen  für  »flnitliche  (bewerbe  er- 
»eheinen  la»»en.  Da»  llen  In'iiandelt  in  drei 
Abschnitten  die  all(femeinen  Vorschriften, 
die  besonderen  Bestiuiinun(fen  für  die  ein- 
zelnen Handwerke  imd  die  Prüfun(fs((e- 
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bühren.  Bezü^lloli  d<*r  umfan^fPt^ioiien  all- 
fO'iHfiiU'ii  Vorsdiriftfn  muß  auf  die  Ver- 
öffentUohun^f  selbst  ven\  iesen  werden.  Der 
zweite  Abschnitt  enthttlt  vorzu^cswelse  die 
Vorsehlftffc»  für  die  Auswahl  der  .Meister- 
stücke. Dabei  simi,  wohl  nur  versehent- 
lich, die  Installateure  elektrischer  Anlajjen 
mit  den  Mechanikern  und  Optikern  zu- 
sainnien  pmannt,  anstatt  sie  der  besonderen 
(lewerbe^uppe  der  Kiekt rotechniker  zu- 
zuzflhlen.  Die  Zusarnmenstellunjr  der 
Meisterstücke  für  .Mechaniker  und  Optiker 
entspricht  jrenau  den  von  der  Deutschen 
Gesellschaft  für  .Mechanik  und  Optik 
seinerzeit  i^rtunachton  Vorschia^yen  {diese 
Zeitsvhr.  jy02.  S.220)^  ebenso  derPrüfunjiS- 
stolT  für  die  theoretische  Prüfunjr,  tlieser 
je<loch  mit  der  AbJimhTun^f,  daß  .Mathe- 
matik und  Physik  nicht,  wie  vor|^t*schln#;en, 
irn  Unifanj:  des  Lehrstoffes  der  sechs- 
klassi;^(m  l{ealschule,  sondern  „soweit  sie 
zur  Ausübunf;  des  Handwerks  erforderlich 
siml“,  ffefordert  werden.  Das  ist  im  In- 
teresse der  Prüzisionmechanik  nur  zu  be- 
dauern. 

Die  Handwerkskammer  hat  üi>rij?ens 
auf  .Antrag  des  Voi*sitzenden  des  Prüfunjfs- 
ausschusses  für  Meclianiker,  Hrn.  Baurat 
Pensky,  beschlossen,  in  Zukunft  fachlich 
zwisclien  Prä^i8ion8mechanikerJl  uml  Me- 
chanikern zu  unterscheiden  und  dem- 
entsprecliend  besondere*  Prüfimjpibestim- 
muiiK^'n  für  Mechaniker  durch  den  Antrag- 
steller ausarheiten  zu  lassen.  Die  Handwerks- 
kammer hatte  bertnts  iin  vorijr«*ii  Sommer 
den  Gesamtvoi-stand  der  D.  G.  f.  .M.  ii.  O. 
zu  einem  Gutachten  üIut  diesen  Antrn^r 
aiif^fefordert,  welches  natürlich  zustimmeml 
auB^fefalien  war.  Vielleicht  kann  dann 
weiii^^tens  für  die  Prüzislonsmechaniker 
eine  feste  untere  Grenze  für  die  Anforde- 
runjren  in  Mathematik  uml  Physik  gezogen 
werden.  0. 


Internationale  Hygiene -AuMtellung 
Dreiden  1911. 

Die  Ausstellung  findet  vom  Mai  bis  Oktober 
1911  auf  dem  Gelände  der  Aiisstelluogsballe 
statt.  Sie  soll  den  gegeiiwarligen  Stand  der 
Hygiene  auf  allen  Gebieten  systematisch  dar- 
steilen und  wird  in  Abt.  II  die  einschlägige 
Technik  und  die  wissenschaftlichen  Instrumente 
vorfuhren,  u.  a.  Apparate  und  Instrumente  für 
die  Wissenschaft  (Bakteriologie,  Chemie, Medizin, 
Physiologie,  Psychologie.  Meteorologie  usw.); 
Laboratorien:  Meß-  und  Untersucbungs- 

apparate;  Optische  Apparate  und  Instrumente: 
Apparate  fOr  Mikroskopie,  Photographie  usw.; 
Röntgenapparate;  Orthopädische  Artikel;  Glas- 


waren für  wissenschaftliche,  hygienische,  medi- 
zinische usw.  Zwecke. 

Das  Bureau  der  Ausstellung  befindet  sich: 
Zwtckauer  Str.  35. 


AuMtellung 

auf  dem  III.  InterDatlonalen  KongrefB 
fOr  Physiotherapie. 

(Vcrgl.  die«  ZfificAr.  2909.  S.  SS£.) 

Der  Ständigen  Ausstellnngakom- 
misaion  für  die  Deutsche  Industrie 
(joUt:  Berlin NW40,Roonetr.  1)  ist  das  endgUtige 
Statut  für  die  Ausstellung  zugegangen.  Für 
Klasse  If,  Instrumente,  beträgt  die  Platzmiete 
30  fr  für  1 qm,  jedoch  muß  ein  Raum  von  2 m 
Tiefe  belegt  werden.  Die  französischen  Eisen- 
bahnen gewähren  freien  Rücktransport  für  die 
Ausstellungsgüter. 

Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten 
an  Herrn  Dr.  B.  Albert- Weil,  Paris,  Rue 
d'Kdimbourg  21. 


Vereinigte  Staaten  Ton  Amerika. 
Ursprungs*  und  Mengenangaben  auf 
Einfuhrwaren. 

Der  Abschnitt  7 des  Zolltarifgesetzes  der 
Vereinigten  Staaten  vom  5.  August  1909  be- 
stimmt: 

«Alle  Waren  ausländischer  Herkunft  oder 
Erzeugung,  die  ohne  Nachteil  markiert,  ge- 
stempelt, mit  einem  Brandzeicheu  versehen 
oder  etikettiert  werden  können,  sollen  in 
leserlicher  englischer  Schrift  an  einer  in  die 
Augen  fallenden  Stelle,  die  nicht  durch  spätere 
Bezeltelungen  oder  BinriebtuDgen  verdeckt 
oder  verborgen  werden  darf,  so  markiert,  ge- 
stempelt, mit  Brandzeichen  versehen  oder  eti- 
kettiert werden,  daß  das  Ursprungsland  zu  er- 
kennen ist.  Die  genannten  Marken,  Stempel, 
Brandzeichen  oder  Etikette  sollen,  soweit  die 
Art  der  Ware  es  zuläßt,  möglichst  unauslösch- 
lich und  dauernd  sein. 

Alle  Umschließungen,  die  Binfuhrwareii  ent- 
halten, sollen  mit  Marken,  Stempeln,  Brand- 
zeichen  oder  Etiketts  versehen  sein,  die  leserlich 
und  vollständig  in  englischer  Sprache  das  Ur- 
sprungsland und  die  Monge  des  Inhalts  angeben, 
und  bevor  die  Waren  oder  Umschließungen 
den  in  diesem  Abschnitt  vorgoschriebenen  An- 
ordnungen entsprechend  markiert  sind,  sollen 
sie  dem  EinfUhrer  nicht  ausgehändigt  werden. 

Sollte  eine  Ware  oder  die  Umschließung 
einer  eingeführten  Ware  mit  Marken,  Stempeln, 
Brandzeichen  oder  Etiketts  versehen  sein,  die 
den  Inhalt  nach  Menge,  Stückzahl  oder  Maß 
nicht  genau  angeben,  so  soll  sie  dem  Binführer 
nicht  ausgehändigt  werden,  bevor  Marke, 
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Stempel,  Brandzelcben  oder  Etikett  so  geAndert 
sind,  daB  sie  der  Wirklichkeit  entsprechen. 

Der  SchatzamtssekretAr  soll  die  zur  Aus- 
führung der  vorstehenden  Bestimmung  erforder- 
lichen Vorschriften  und  Verordnungen  erlassen.” 

Diese  Vorschriften  und  Verordnungen  sind 
am  5.  Oktober  1S09  erschienen.  Der  Schatz* 
amtssekretAr  erklärt  darin  u.  a.  folgendes. 

Die  Gegenst&nde,  die  nach  obigen  Vor- 
schriften markiert,  gestempelt,  mit  Brandzeichen 
versehen  oder  etikettiert  werden  sollen,  sind 
ausdrücklich  auf  solche  beschrankt,  die  „ohne 
Nachteil”  so  markiert  werden  können.  Es 
dürfte  kaum  einen  Handelsartikel  geben,  woran 
nicht  ln  irgend  einer  Weise  ohne  Nachteil  ein 
Etikett  angebracht  werden  könnte.  Die  An- 
nahme, dsiß  zerbrechliche  Gegenstände,  die 
sonst  nicht  markierungsfähig  sind,  nun  mit 
einem  Etikett  versehen  werden  sollten,  würde 
den  Worten  .geeignet,  ohne  Nachteil  markiert, 
gestempelt,  mit  Brandzeiclien  versehen  oder 
etikettiert  zu  werden”  jeden  Sinn  nehmen  und 
hieße  das  Gesetz  so  auslegen,  daß  „alle”  Gegen- 
stände ausländischer  Herstellung  oder  Er- 
zeugung markiert,  gestempelt,  mit  Brandzeichon 
versehen  oder  etikettiert  usw.  werden  sollen. 

Die  W'orte  „ohne  Nachteil*  sollon  nicht  so 
ausgelegt  werden,  als  wäre  damit  nur  eine 
tatsächliche  Beschädigung  des  Gefüges  des 
Gegenstandes  selbst  gemeint.  Viele  Gegon- 
etande  könnten  wohl  an  einer  deutlich  sicht- 
baren Stelle  uBw.  ohne  Nachteil  für  ihr  Gefüge 
markiert  werden,  aber  die  Markierung  würde 
den  Wert  des  Gegenstandes  wesentlich  ver- 
mindern  und  diesen  unter  Umstanden  Oberhaupt 
unverkäuflich  machen.  Würde  daher  der  W'ort 
eines  Gegenstandes  infolge  der  Markierung  au 
einer  sichtbaren  Stelle  ohne  Rücksicht  auf  die 
Art  solcher  Zeichen  wesentlich  vermindert 
werden,  so  soll  der  Gegenstand  als  solcher 
gelten,  der  nicht  geeignet  ist,  ohne  Nachteil 
markiert  zu  werden. 

Bei  chirurgischen  Instrumenten  z.  B.  ist  die 
Stempelung  aus  dem  Grunde  nicht  zu  fordern, 
weil  in  den  dadurch  entstehenden  Vertiefungen 
beim  Gebrauche  des  Instruments  unter  Um- 
ständen fäuluiserrcgeude  StoiTe  Zurückbleiben 
könnten,  eine  solche  Markierung  daher  von 
Nachteil  für  den  Gegenstand  sein  würde. 

* 

Klainep«  Mitlailungen. 

Deutsches  Museum. 

Am  8.  Januar  waren  es  300  Jahre,  daß  der 
berühmte  Astronom  Simon  Marius  in  Ansbach 
zum  ersten  Male  den  Jupiter  mit  einem  Fern, 
rohr  beobachtete,  nachdem  einen  Tag  vorher 


auch  Galilei  zum  ersten  Male  das  Fernrohr 
nach  dem  Jupiter  gerichtet  hatte. 

Schon  die  ersten  Beobachtungen,  welche 
die  Monde  des  Jupiter  erkennen  ließen,  bildeten 
einen  Beweis,  daß  die  bahnbrechende  und 
damals  noch  viel  umstrittene  Lehre  des 
Copernicus  richtig  sein  müsse.  Das  Fernrohr, 
mit  dem  die  denkwürdigen  Beobachtungen  des 
Simon  Marius  vor  300  Jahren  in  Ansbach 
gemacht  wurden  und  das  eine  Länge  von  7,2  m 
sowie  zwei  auswechselbare  Okulare  und  Ob- 
jektive besitzt,  wurde  von  Herrn  Regierungs- 
, Präsidenten  Dr.  von  Blaul  dem  Deutschen 
Museum  Oberwiesen  uad  Ist  seit  einigen  Tagen 
in  der  Gruppe  „Astronomie”  aufgesteUt. 

0 

BQchepsohau. 

J.  Jaschke,  Die  ßlcchabwicklungeu.  8".  66  S. 
mit  187  Abb.  Berlin,  Julius  Springer 
1903.  2,80  M. 

Die  Ausbildung  des  autogenen  Schweiß- 
verfahrona  hat  die  Benutzung  vou  härteren 
Metallblecben  zu  allen  möglichen  Körporformen 
sehr  begünstigt.  Eine  umfassende  Darstellung 
der  Konstruktionen  von  Blechabwicklungen 
darf  deshalb  auch  außerhalb  der  Gewerbe  der 
Klempnerei  und  Kesselfabrikation  auf  Interesse 
rechnen.  Die  vom  Verf.  angegebenen  Ab- 
wickelungsmethoden sind  einfach  und  leicht 
verstAndlich,  so  daß  sie  auch  den  Zeichen- 
lehrern der  gewerblichen  Fortbildungsschulen 
geeigneten  Unterrichtsstoff  bieUn  können. 

G. 

>Vüliam  Ramsay.  Vergangenes  und  Künftiges 
aus  der  Chemie.  Biographische  und 
chemische  Essays.  Deutsche,  um  eine 
autobiographische  Skizze  vermehrte  Aus- 
gabe, übersetzt  und  bearbeitet  von  W ilhelm 
Ostwald.  8^  VIII,  296  8.  mit  Portrat  von 
Sir  William  Ramsay.  Leipzig,  Aka- 
demischo  Verlagegesellschaft  m.  b.  H. 
1909.  8,60  Af.  geh.  9.60  U. 

Obwohl  die  vorliegenden  Essays  des  großen 
Schotten  in  der  Behandlung  des  Stoffes  ziemlich 
ungleichmäßig  sind  und  nur  lose  untereinander 
Zusammenhängen,  so  wirkt  das  Buch  doch  im 
ganzen  sehr  einheitlich.  Durch  die  mehr  oder 
weniger  vorhandenen  persönlichen  Beziehungen 
zu  der  Lebensarbeit  des  Verfassers  gewinnt 
die  Darstellung  für  den  Leser  außerordentlich 
an  Reiz.  Es  ist  ein  besonderes  Verdienst  des 
Herausgebers,  daß  die  große  Frische  und 
Lebendigkeit,  mit  der  das  Original  geschrieben 
ist,  auch  in  der  Übersetzung  deutlich  hervor- 
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tritt  Daa  Duch  zerOiilt  im  woBentlichcn  in 
zwei  Teile;  geachichtliche  und  chcmUcho 
Eaaaya.  Die  erateren  behandeln  .das  Jugend- 
alter  der  Chemie“,  geben  biographiache 
Charakterbi1der(«die  großen  LondonerChemiker: 
Boyle  und  Cavendieh.  Davy  und  Graham“; 
i^Joaepb  Black,  sein  Loben  und  sein  Werk*; 
.Lord  Kelvin“;  .Pierre  Eugene  Marcellin 
Berthelot“).  In  den  anderen  werden  folgende 
Themen  besprochen:  .Wie  Entdeckungen  ge- 
macht werden“,  .Die  BecquereUtrahlen“,  .Was 
ist  ein  Element“,  .Uber  die  periodische  An- 
ordnung der  Elemente“,  „Radium  und  seine 
Produkte“,  .Was  ist  ElektrizllÄl*,  .Die  Aurora 
Borealis".  Soweit  die  Essays  nicht  eigene 
Arbeiten  des  Verfassers  behandeln,  gehen  sie 
eine  anschauliche  Darstellung  von  Arbeiten, 
die  sein  Forschungsgebiet  bertihren.  oder  eine 
historische  Würdigung  von  Forschern,  welche 
gewissermaßen  Vorgänger  Uamsays  gewesen 
sind.  Den  Naturwissenschaftler  werden  mehr 
die  chemischen,  den  Laien  mehr  die  historischen 


Essays  interessieren.  In  der  der  deutschen 
Ausgabe  vorangesetzten  autobiographischen 
Skizze  schildert  .der  Verfasser  seine  eigene 
Entwicklung  und  gibt  einen  kurzen  Bericht 
Ober  seine  ForsebungstAtigkeit.  Den  Schluß 
macht  ein  Aufsatz  über  .Die  Funktionen  der 
UniversllAl*.  Obwohl  dieser  Aufsatz  stark  aus 
dem  Rahmen  des  übrigen  Buches  herausfAllt 
und  dadurch  die  einheitliche  Wirkung  desselben 
Btdrt,  mochte  man  ihn  doch  kaum  miesen, 
zumal  da,  wie  Ostwald  io  seinem  Vorwort 
betont,  Uamsay  zu  den  wenigen  englischen 
Forschern  gehört,  die  sich  auch  als  Lehrer 
ersten  Ranges  belfttigt  haben.  Im  ganzen 
genommen  ist  kaum  ein  zweites  Buch  so  wie 
das  vorliegende  geeignet,  den  naturwissen- 
schaftlich interessierten  Laien  mit  der  Oe- 
dankenwolt  eines  großen  Forschers  bekannt 
zu  machen.  Zuletzt  sei  noch  erwähnt,  daß 
nicht  nur  der  Verfasser  (1904),  sondern  auch 
der  Herausgeber  (1909)  Nobelpreisträger  sind. 

Off 


« 
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GlimmUcht-OszillographcnröhrCf  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Oszillographen- 
drAhte  mittels  einer  oder  mehrerer  isolierender  Stützen  derart  gehalten  werden,  daß  sie  durch 
ihre  eigene  oder  eine  fremde  Federkraft  gegen  diese  Stützen  angedrUckt  werden.  Polyphos 
BlektrizitAts-GoseUBcbaft  m.  b.  H.  in  München.  1.  B.  1908.  Nr.  210813.  Kl.  21. 

Vorrichtung  zur  Bcscitlgnog  des  Einflusses  der  Tempe- 
ratur auf  die  Konstante  von  ElektrizUAtszAhlern,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  Körper  aus  Metalle»  oder  Metallegierungen  von  hohem 
Wnrmcausdehuungskoefflzienteii  angeordnet  sind,  deren  FormAndo- 
rungen  zur  Verstellung  der  Schleifbttrsten  B bezw.  Slroroweudor  von 
MotorzAblero  oder  der  Kontakte  von  oszillierenden  ZAlileni  benutzt 
werden.  M.  Gormansky  in  Berlin.  24.9.1908.  Nr.  210774.  Kl.  21. 

Legierung  aus  Nickel  und  Mangaii,  dadurch  gekenn- 
zeichnet. daß  sie  zur  Herstellung  elektrischer  Widerstande  aus  70  bis 
95®‘o  NickeLund  30  bis  Msngaii  besteht.  W.  B.  Driver  in  Esst 
Orange,  V,  St.  A.  31.  8.  1907.  Nr.  210  910.  Kl.  21.  ” 

Elektrostatisches  .MeUiustrumeut  zur  Healimmung  der  zwischen  zwei  Punkten  eines 
ßtromkroisos  herrschenden  PotentialdiiTercnz  oder  des  in  einem  Stromkreise  fließenden  Stromes 
oder  der  Leistung  eines  Stromkreises,  dadurch  gokeunzoichnet,  daß  der  Unterschied  zwischen 
den  auf  zwei  gespannte  Diaphragmen  ausgeübten  Zugwlrkungen,  die  durch  den  Unterschied 
in  den  elektrostatischen  Spannungen  zwischen  dom  einen  Diaphragma  und  einer  festliegenden 
Scheibe  und  zwischen  dem  anderen  Diaphragma  und  einer  anderen  fesUiogenden  Scheibe 
hervorgerufen  werden,  proportional  gemacht 'wird  zu  der  Futentialdiffsrenz  zwischen  zwei 
Punkten  eines  Stromkreises,  oder  zu  dem  in  einem  Stromkreise  fließenden  Strom  oder  zu  der 
Leistung  eines  Stromkreises.  J.  Th.  Irwin  in  London.  6.  8-  1908-  Nr.  311  243.  Kl.  21. 

Vorrichtung  zur  direkten  photograpliisclicn  Aufzeichnung  der  Resonanzkurre 
elektromagnetischer  Schwingungssysteme  unter  Benutzung  eine«  mit  einem  variablen  Resonanz- 
system  irgendwie  gekoppelten  HitzdrahtinatrumenCes,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Hitzdraht 
des  letzteren  mit  einer  Einrichtung  verbunden  Ist,  welche  die  Strahlen  einer  Lichtquelle  ent- 
sprechend der  jeweiligen  Stellung  und  Lage  des  Hitzdrahtce,  die  ahhSngig  ist  von  der  durch 
den  Hitzdraht  fließenden  Energie,  auf  verschiedene  Stellen  eines  Zylinders]>iegels  oder  Ähnlich 
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gMUUeten  reflektiereodea  K<^rperd  fallen  lAßt,  der  die  Strahlen  auf  eine  In  ontaprechender 
Rntfernung  in  aenkrechter  Richtung  zur  Ebene,  in  welcher  der  Lichtstrahl  auaachlngt,  geradlinig 
in  genauer  Übereinstimmung  mit  der  Veränderung  einer  oder  mehrerer  elektrischer  Größen  des 
variablen  Resooanzsystems  vorbeibewegte  iichtompflndliche  Schicht  reflektiert.  C.  Lorenz  in 
Berüm  H.  2.  im  Nr.  211468  Kl.  21. 

1.  GyroskopkompaB  mit  mehreren  je  mit  verschiedenen 
Prelhoitsgraden  ausgeatatteten  rotierenden  Massen  nach  Rat.  174  11t, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  ln  atabiler  Lage  zu  haltende  Gy- 
roakop  ein  Gyroskop  mit  Foucaultscher  Tendenz  ist. 

2.  AusfQhrungtfurm  des  Gyroskopkompasses  nach  Anspr.  1, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  als  Trnger  dos  Gyroskops  Foucault- 
scher Tendenz  ein  Apparatenteil  dient,  welcher  direkt  oder  indirekt 
mit  einem  Freiheitsgrad  des  ersten  Gyroskops  gekuppelt  ist  und 
seine  relative  Lage  gegen  denselben  nicht  Ändert.  Hartmann 
& Braun  in  Frankfurt  a.'  M.  18.  7.  1908.  Nr.  211631.  (Zus.  z. 

Pat.  Nr.  174111.)  KL  42. 

1.  Verfahren  zur  Herabsetzung  der  Trägheit  von  Selen- 
zellen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Zellen  einer  dauernden 
oder  zeltwoiaen  Zusatzbelichtung  ausgesetzt  werden,  die  in  ihrer 
Starke  passend  gewählt  bezw.  reguliert  werden  kann. 

2.  Verfahren  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
bei  demselben  Licht  verschiedener  WolIenlAnge  benutzt  wird. 

A.  Korn  in  München.  23.12.1908.  Nr.  211  836.  Kl.  21. 

Schntzmaotel  für  physikalische,  insbosondore  oiektrotechnischo  Instrumente  gegen 
von  außen  wirkende  magnetische  Kraftfelder  oder  Btrcukraftlinien,  gekennzeichnet  durch  zu 
einem  Mantel  geeigneter  Form  vereinigte,  neben-  und  Obercinander  angeorduete  und  voneinander 
isolierte  Lagen  aus  Draht  von  magnetischem  Material,  zum  Zwecke,  die  Verluste  der  im  Mantel 
entstehenden,  ihn  erwärmenden  Wirbolströme  herabzusetzen  und  die  liorstellung  zu  vereinfachen. 
P.  Nelson  in  Königsberg  i.  Pr.  22  8.  1908.  Nr.  211380.  KL  21. 

Reionanztransformator  mit  veränderlicher  Kopplung  zur  Aufladung  von  Kapazitäten 
im  sekundären  Kreise,  gekennzeichnet  durch  di«  Anordnung  einer  oder  zweier  außerhalb  der 
SekundArspuie  auf  oinem  gemeinsamen  Eisenkern  liegenden  Primärspulen,  derart,  daß  die 
Bpulenachsen  zusammenfallen  und  daß  die  Veränderung  der  Kupplung  zwischen  beiden  Spulen- 
systemen  durch  Veränderung  ihres  Abstandes  in  achsialer  Richtung  bewirkt  wird,  wodurch  der 
Transformator  in  einem  weiten  Bereich  der  Periodenzahi  des  Betriobsstromes  bezw.  der  Größen 
der  aufzuladenden  Kapazität  brauchbar  wird,  und  wodurch  weiter  bewirkt  wird,  daß  der 
Kopplungsgrad  des  Transformators  stets  auf  den  der  jeweiligen  Stromleistung  entsprechend 
gDostigen  Fall  eingestellt  werden  kann.  11.  Boas  in  Berlin.  5.  3.  1908.  Nr.  211  bl7.  KL  21. 

» 


Personennaohrichten. 


Friedrich  Kohlrauscli. 

Der  fröhfre  Prasiilftit  ilcr  I’liyni- 
kalisch-TechnisclU'ii  HtMi'hsanstal  t, 
der  hcrvorraj'i-nde  Fürs<'her  auf  den  vor- 
srhicdensU'nGebifU'nphyaikaliselierWi.satMi-  ; 
Schaft  und  lansjßhriKc  Universitätslehrer  1 
Friedrich  Kolilrausch  ist  am  17,  .iaiuiar 
zu  Marburg  ini  70.  Lehensjalire  unerwartet 
am  Herzschlag  gestorben.  Kr  wurde  als 
Sohn  des  Physikers  Kuilulf  Kohlrauscli, 
des  Mitarbeiters  von  Willielm  Welier, 
am  14.  Oktober  1810  zu  Hinteln  a.  d.  Weser 


gel)oreii,  stuilierte  in  fJöltingen  unil  Kr- 
langen,  promovierte  1868  in  (ihltingmi  mit 
einer  Dissertation  über  die  elastiselie  Nach- 
wirkung liei  Torsion,  lelirte  als  Dozent  des 
Physikaliselien  Vereins  in  Frankfuii, 
dann  in  (iöUingen  und  von  1870  an  als 
Ordinarius  in  Zürich,  Darmsladt,  Würzhurg 
und  Strablmrg,  bis  er  1805  als  Nachfolger 
von  Helmholtz  zur  i.eitung  der  Physi- 
kalisch-Tcchuischeii  Hcichsauslalt  in 
Uharlottcnl>urg  berufen  wurde.  Aus  (ie- 
sumlheitsrüeksiehlen  legte  er  dieses  .Amt 
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nach  10-jiihrif{cr  prfol«Tcichfr  Tiiti(fkcit 
nieder,  um  Tern  von  den  Strapazen  einer 
fiffentlieheii  Stelluiifr  den  Ifest  seines 
Lehens  in  stiller  wissenschaniielier  Arbeit 
zu  verhrinRen. 

Der  wissensclmftliclie  Kuhm  seines 
Namens  ist  an  die  Kntdeckuno  des  (ie- 
setzes  von  der  unahliiiiiKi(ren  Bew  eftliclikeit 
der  Ionen  ({eknüpft.  Von  den  drei  jfroUen 
{iebieten  iler  Leitung  di>r  Llektrizitiil,  dureli 
Metalle,  durch  Oase  und  durch  wAürige 
Losungen,  ist  das  letztgenannte  am  ehesten 
geklSrt.  Und  eins  der  Fundamente,  auf 
denen  das  heute  schon  reclit  fest  gefOgle 
lu'hrgehilude  der  elektrischen  Leitung  in 
Elektrolyten  ruht,  ist  das  von  Kohlrausch 
bereits  1875  gefumlene  tiesetz.  Mit  sel- 
tener Ausdauer  hat  Kohlrausch  dieses  früh 
betretene  Gebiet  gepflegt;  sogar  vom  Toile 
wurde  er  noch  bei  der  unermfidlichen  Be- 
arbeitung dieses  seines  Lieblingsackers 
überrtischt. 

Einem  scharf  die  physikalischen  Vor- 
gUnge  erfassenden  Geiste  wie  dem  seinen 
blieben  auch  andere  Gebiete  nicht  ver- 
schlossen. Eine  .Anzahl  von  Früchten  seiner 
vielseitigen  Forschungsarbeit  Hel  der 
Mecbanik  zu.  Ein  ganzer  Siitz  von  MeU- 
instrumenten  aus  dem  Gebiete  iles  Magne- 
tismus ist  von  Kohlrausch  konstruiert 
(1882  bis  1883);  das  Vierslab- Variometer 
zur  Bestimmung  der  Intensitaisschwan- 
kungen  des  Erdmagnetismus,  das  Lokal- 
variometer zur  Vergleichung  der  Intensität 
an  verschiedenen  Orlen  und  <las  Bililar- 
magnelometer  zur  absidulen  Bestimmung 
der  erdmagnetischen  HorizonlalintensitSt. 

ln  spflieren  Jahren,  als  die  jihysika- 
lischen  luslitule  unter  den  FtOningeii  der 
elektrischen  Straüenbahnen  zu  leiden  be- 
gannen, gesellte  sich  dazu  die  Konstruktion 
von  störungsfreien  Torsionsmagnetomeiern 
(1903  bis  1904). 

Die  von  Kohirausch  ausgearbeiteten 
.Methoden  zur  Messung  der  LeitfUhigkeit 
von  Elektrolyten  erweisen  noch  Iflglich 
ihre  Vorzüglichkeit,  und  damit  behalten  die 
hierfür  ersonnenen  Instrumente,  vor  allem 
die  Walzenbrüeke  in  Verhindung  mit  In- 
duktorium  und  Telephon,  ihnm  dauernden 
Wert.  Es  ist  bezeichnend  für  das  kon- 
struktive Talent  Fr.  Kohlrauschs  wie  für 
sein  physikalisches  Denken.  daU  er  fertige 
Instrumente,  wie  das  Indiiktorlum,  nicht 
einfach  übernahm,  sondern  für  seinen  spe- 
ziellen Zweck  abfinderte.in  iliesem  Falle  z.B. 
zur  Erzielung  eines  gleichiullüigen  Ganges 


Dentvclie 

Met'tian^ker-Ztg. 

den  t^uecksilberunterhrecher  mit  l’latin- 
s]>itze  unter  destilliertem  Wasser  oder 
•Alkohol  einführte.  Mit  physikalischem 
Instinkt  wußte  er  schon  in  den  ersten 
Stadien  ilieser  Messungen  Fehieniuellen  zu 
vernieiilen,  deren  gemauere  Erkenntnis  erst 
einer  spilteren  Zeit  Vorbehalten  war. 

Die  von  ihm  gefundene  Methode  des 
übergreifemden  Nebenschlusses  bei  iler 
Widerstandsvergleichung  mit  dem  Dilfe- 
rentialgalvanometer  hat  sich  als  eine  der 
exaktesten  Grundlagen  elektrischer  l’rSzi- 
sionsmessung  gezeigt  und  in  erster  Linie 
den  Anlaß  zum  Bau  immer  neuer  Formen 
des  Ditferentialgnlvanomelers  gegeben. 
Elektrische  Weicheiseninstrumente  Kohl- 
rauschscher Konstruktion,  obgleich  lllngst 
überholt  durch  die  rtisllos  vorgeschrittene 
Technik,  haben  sich  noch  hier  und  da  in 
den  Laboratorien  erhalten. 

Auf  optischem  Gebiete  muß  die  Methode 
zur  Me.ssung  des  Brechungsverhallnisses 
eines  l’rismas  <lurch  streifenden  Lichteintritt 
und  die  Konslniktion  des  Totalreflekto- 
meters hen’orgidioben  werden. 

Die  Bedeutung  von  Kohlrauschs 
Forschungen  für  die  Mechanik  lilUt  sich 
nicht  in  wenigen  Zeilen  darlegcn.  Nur 
das  eine  mag  noch  erwShnt  werden,  daß 
eine  seiner  frühesten  Arbeiten  einem 
Probleme  galt,  das  gerade  heule  tlie  Elektro- 
technik intensiv  bewegt,  nämlich  der  auto- 
matischen Kegulierung  von  Stromi|uellen 
{Pogn.  Ann.  18(17 k 

Nicht  minder  fmehthar  als  in  der  rein 
wissenschaftlichen  Forschung  war  Kohl- 
rausch auf  dem  Gebiete  der  Lehrtätigkeit. 
Hiervon  legt  die  Zahl  seiner  Schüler 
Zeugnis  ab  und  vor  allem  die  Frucht  der 
von  ihm  eingi'richteten  oder  ausgebildeten 
praktischen  Übungen,  die  zu  dem  „Leit- 
faden" oder,  wie  es  später  hieß,  .Lehrbuch 
iler  praktischen  Physik“,  dem  kaum  ent- 
behrlichen Handbuch  jedes  Laboratoriums, 
erwachsen  ist.  Es  muß  als  ein  Glück  be- 
trachtet werden,  daß  es  dem  Verfasser 
vergfinnl  war,  noch  kurz  vor  seinem  Tode 
die  elfte  NeubearheiUmg  dieses  fundamen- 
talen Werkes  zu  vollenden. 

ln  seinen  Werken  und  im  Herzen 
derer,  die  ihn  gekannt  haben,  wird  sich 
das  .Andenken  Friedrich  Kohlrauschs 
erhallen. 


Hr.  lieg. -Rat  Dr.  Stadlliagen  hat  den 
Roten  .Adler-Orden  IV.  Klasse  erhalten. 


Für  die  K«d»ktioci  Ter«n(wort)ich:  A.  BUsehk«  ta  Berlia  W. 
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Eingaben  an  den  Herrn  Beichskanzler  gegen  die  in  Frankreich  beabsichtigten 

ZoUerböhnngen. 

Der  Vorsitzende  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik 
sowie  der  des  Zweigvereins  Ilmenau  haben  bei  dem  Herrn  Reichskanzler  <lringende 
Vorstellungen  erhoben  gegen  die  von  iler  französischen  Regierung  beabsichtigten 
Zollerhöhungen,  die  eine  ganz  erhebliche  Schttdigung,  wenn  nicht  gar  die  völlige 
l'nterbindung  der  Hinfuhr  prilzisionsmechatiischer  Erzeugnisse  in  l'rankreich  zur  Folge 
haheti  können.  Hoffentlich  gelingt  es  dem  Auswärtigen  Amte,  eine  Ermöüigung  der 
geplanten  Zollsätze  zu  erreichen. 

Wir  gehen  im  folgenden  die  beiden  Eingaben  im  Wortlaut  wieder. 

I.  Deutsche  Gesellschaft  fUr  Mechanik  und  Optik. 

Betrifft: 

FranzSsiecho  ZoUerhöhung  for 
wisacaechaftliche  luetrumeiite. 

Hamburg,  den  9.  Februar  1910. 

Eurer  Exzellenz 


beehrt  sich  der  Unterzeiehnete  die  von  der  Französischen  Deputiorten- 
kamnier  am  19.  Dezember  1909  für  wisstmschaftliche  Instrumente  be- 
, schlossenen  Zollsätze  in  der  Anlage  ergebenst  zu  überreichen.  Die  im 
Minimaltarif  vorgesehenen  Sfttze  von  etwa  ‘ZOO  bis  1000  fr  per  100  be- 
deuten hei  wisseiisehaftliehen  Instrumenten  eine  durehsehnittliche  Belastung 
von  rund  25  % vom  Wert  und  stellen  sich  daher  als  Prohibitivzölle  dar, 
wie  sie  bisher  von  keinem  an<leren  Laiule  erhoben  worden  sind. 


Mit  diesen  Zollslltzen  ist  die  Französische  Deputiertenkammer  er- 
heblich über  die  Vorsehlllge  ihrer  Kommission  hinausgpgangeii.  Der  Kom- 
missionsvorschlag (Franz.  Zolltarif,  Hroschüre  des  Deutseh-Französischen 
Wirtschaftsvereins,  Berlin,  Kölhener  Strasse  28/29)  sah  für 
Nr.  6.84  Imtruments  et  appareils  snentifiques 
Xr.  635  Appareils  photograpliiques 

nur  einen  Satz  von  10  % vom  Wert  vor,  mit  der  Bestimmung:  „Les  In- 
struments et  appareils  deslinis  h des  travaux  scienti/iques  sont  exempts 
des  droits  sur  justification  de  l'emploi  par  les  imporlateurs".  Der  Kom- 
missionsvorsehlag  wür<le  annaherml  den  bestehenden  Vorschriften  des  deut- 
schen Zolltarifs  entsiireehen  und  der  in  ilemselben  vorgesehene  Satz  von 
10%  '’uni  Werte  wüiäle  zur  Xot  von  un.serer  Industrie  getragen  weriien  können. 

An  die  Stelle  dieses  Vorschlages  hat  die  Deputiertenkammer 
für  wissenschaftliche  Instrumente  eine  Klassiflzierung  in  '23  gesonderte 
Unterabteilungen  gesetzt.  Dadurch  ist  von  vornherein  die  Möglichkeit  zu 
Auslegungen  des  Zolltarifs  gegeben,  welche  den  Eingangszoll  in  noch 
weiterem  Maße  erhöhen  können.  Es  würde  z.  B.  den  französischen  Zoll- 
behörden ermöglicht,  ganze  photographische  Instrumente  dem  hohen  Zoll- 
sätze von  5000  fr  für  100  leg  zu  unterwerfen,  weil  sie  Einsen  enthalten, 
die  unter  Nr.  635  fallen. 
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Ks  sei  noch  ausdrücklich  ilnrauf  hingewiest>n,  daU  die  deutsche 
Feinmechanik  mit  ihrem  Absats  auf  die  wissenschaftlichen  Kreise  aller 
Kulturländer  angewiesen  ist  und  sich  durch  ihre  Leistungen  in  der  Her- 
stellung wissenschaftlicher  Instrumente  einen  ehrenvollen  Platz  in  der  Welt 
errungen  hat.  Das  haben  die  Weltausstellungen  in  Paris  1900  uml  St.  Louis 
1904  bewiesen.  Oerade  jetzt  schickt  sich  unsere  (iesellschaft  auf  Veran- 
lassung des  Reichsanites  des  Innern  an,  auf  der  Weltausstellung  in  Brüssel 
ihr  Bestes  darzubieten,  l’nsere  Bestrebungen  würden  aber  eines  Teiles  des 
verdienten  Krfolges  beraubt  wenlen,  wenn  der  Absatz  unserer  Krzeugnisse 
nach  Frankreich  verhindert  werden  würde. 

Sollte  nicht  ganz  allgemein  eine  ganz  bedeutende  Herabsetzung 
der  von  der  Deputiertenkatnmer  für  wissenschaftliche  Instrumente  be- 
schlossenen Zollsätze  bewirkt  werden  können,  so  müßte  m.  K.  wenigstens 
durchgesetzt  werden,  daß  nicht  nur  für  Instrumente  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken,  sondern  auch  für  solche  zu  l'nterrichtszwecken  wie  bisher  Zoll- 
ftadheit  bewilligt  werde. 

Der  ergebenst  rnterzeichnete  erlaubt  sich  daher  unter  Bezug- 
nahme auf  die  Zusicherung  des  Herrn  Staatssekretärs  des  Auswärtigen 
Amtes  in  der  Sitzung  des  Reichstages  am  19.  Januar  d.  J.  im  Namen  der 
Deutschen  tiesellschaft  für  .Mechanik  und  Optik  die  ergebene  Bitte 
auszusprechen,  alles  zu  tun,  um  die  Interessen  der  Verfertiger  von  wissen- 
schaftlichen Instrumenten  vor  der  Beeinträchtigung  und  Schäiligung  zu  be- 
wahren, welche  ihnen  durch  die  von  der  Französischen  Deputiertenkammer 
am  19.  Dezember  1909  beschlossenen  Zollerhöhungen  drohen. 

gez.  Dr.  H.  K r ü B , 

Vorsitiender 

der  Deutschen  Gesellachaft  fttr  Mechanik  und  Optik. 

An 

den  Herrn  Reichskanzler 
Berlin. 

Anlage 

Wissenscliaftlicbc  Instrumente  und  Apparate  sowie  verschiedene  Iiistniiiiente 
und  Apparate,  anderweitig  nicht  genannt.  ■)  ’) 

Minimal-Tarif. 


Zollaatz 

(einachl.  Zuschlag) 
fr 

für  100  kg 


634  Astronorohehe  und  kosmographischo  Instrumente. 

Teleakope,  astronomiuche  Meridian-  und  Äqua- 
torialkroiae,  einschließlich  der  Rohre  und  Lagcr- 

gestelle 200 

Brd-  und  Himmelsglubon 100 

634 II  Feldmeß-  und  Nivellierinstriimeute. 

WiDkelmeß-Instrumente  und  Bussolen  für  Feld* 
measer,  Waseerwagen,  einfache  Niveaus  mit 
Luftblase,  Meßtische,  Diopterlineale,  Meßketten, 

Meßlatten 60 


Apparate  und  Instrumente  mit  ZubehOr  oder  Ausstaltunf^  aus  BdeU 
metall,  mit  Vergoldung  oder  Versllberuug,  aus  Elfenbein,  Perlmutter,  Bemsteiu 
oder  Schildpatt  werden  wie  die  (legenstflnde  aus  diesen  MateriaUen  verzollt, 
außer  wenn  sie  uuter  obigen  Nummern  einem  höheren  Satzo  unterliegen.  Ge> 
soudert  eingefQhrte  Teile  oder  Stücke  zahlen  dieselben  Sätze  wie  die  Apparate, 
für  die  sie  bestimmt  sind,  außer  wenn  sie,  auf  Grund  ihres  Materials,  zu  einer 
höher  an^esetzten  Position  des  Tarifs  gerechnet  werden  können. 

’)  InitrumenU  wtid  Apparate  für  iciesenichaftUehe  Institute  gehen  xoU/rei  ein 
auf  Grund  einer  Anneisung  der  ZoUvertcaltung. 
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684  in 


634 IV 


636 


635  « 


636 III 


PrAziaiousiaBtrumente,  Instrumente  zum  Messeu  und 
Zeichnen. 

Thermometer,  Barometer,  Manometer,  ArAo- 
moter,  Alkoholometer,  Dichtemesaer,  Ampere- 
meter, Voltmeter  und  andere  elektrische 
Meßinstrumente,  PrAzisiouswagen,  MQoz- 

wagen  usw.i) 

Keißseuge,  Zirkel,  Transporteure,  Kur\'eDlineale, 
Pantographen,  ZeichenmaßstAbe,  Planimeter, 
Apparate  zum  Teilen,  Kaliber,  Lehren,  Taster 
und  andere  Instrumente  zum  Meseen,  Prüfen 
und  Kalibrieren 

Demonstratious-  und  Unterrichts  • Apparate  und  -In 
strumente  für  physikalische  und  chemische  Ka 
binette,  für  Laboratorien  und  für  wissenschaft- 
liche Untersuchungen 

Geodätische  und  optische  Beobachtungsiostnimente. 
Universaliustrumente,  Theodolite,  Nivelllor- 
femrobre,  Tachymeter,  Mikroskope,  Marine 
femrohre,  Marinekompasse,  Oktanten,  Sex 
tauten  und  andere  Instrumente,  die  aus  Fern 
rohr,  geteilten  Kreisen,  Linsen,  polierten  und 
geschlilTeneni)  optischen  GlAseni,  Prismen 

Dioptern  usw.  bestehen 

Objektive  und  Okulare  für  astronomische,  up 
tische  und  photographische  Instrumente,  für 
sich  allein  oder  an  diesen  Instrumenten  an 
gebracht  


Stereoskope,  OpornglAscr,  FadenzAhler  . . . 

Photographische  Apparate. 

Sog.  Detektivapparate,  Apparate  für  stereo- 
skopische und  Momentaufnahmen,  Handappa- 
rate jeder  Art,  stereoskopisch  oder  nicht 
(Veraskope,  (ilypboskope  usw.),  Verschlüsse 

aus  Metall 

Klnematographen,  Projektionsapparate,  Laterna 
magicas  mit  kinematographlscher  Bewegung 
und  andere  Apparate 


Apparate  und  Instrumente  für  Heilkunde,  Chirurgie 
und  Tierheilkunde. 

Orthopädische  Apparate,  Bruchbänder  .... 
Andere 


500 


300 


SOO 


1 A-y  . . . 10 


kg  ...  bO 


100  kg 
150 


500 


300 


100 

500 


*)  Metallene  Manometer  und  andere  Sicherheitsapparate,  sofern  sie  an 
Kesseln  oder  Dampfmaschinen  angebracht  sind,  unterliegen  den  speziellen  Be* 
Stimmungen  für  diese  Apparate;  werden  sie  gesondert  eingefUhrt,  so  unterliegen 
sie  je  nach  ihrer  Art  den  Bestimmungen  für  gesonderte  Maschinenteile  (Nr.  532, 
533,  536  u.  535  U). 

Unbearbeitetes  optisches  Glos  gehört  unter  Nr.  355  u.  356. 
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Nr. 

Gegeustaml 

Zollsatz 

(einschl.  Zuschlag) 
fr 

635 

Glasinstrumeiito  und  Utensilien  für  wissenschaftliche 
Apparate  und  Instrumente  und  für  Laboratorien. 
Geteilte  oder  mit  Mafibezekhnung  versehene 
Glasinstriiracnto,  O^^nstflnde  aus  ffoblaaenem 

Glase 

Andere  als  die  im  vorstehenden  bezelchneten 
Glasiustrumente,  Gegenstände  aus  Porzellan, 

3fi0 

Steingut,  Fayence,  feuerfestem  Ton,  Graphit 

unterliegen  jenach 
ihrer  Art  den  Be- 
stimmungen Über 
Glas,  Porzellan, 
Fayence,  Ton  usw. 

II.  Verein  Deutscher  Olasinsfrumenten-Fabrikanten. 


Batrifft: 

Stallungnahme  gegen  den  am  31.  März  1910 
in  Krart  tretenden  franzOeiachen  Zolltarif. 


Ilmenau,  den  20.  Januar  1910. 

Dem  Herrn  Heieliskaiizler  (Ueichgamt  des  Innern)  erlaubt  sieh  der 
untergeiehnete  Verein  die  ganz  ergebene  Bitte  vorzutragen: 

die  Fabrikate  der  (ilasinstnimenten-Industrie  vor  der  iH-absichtigten 
enormen  Zollerhöhung,  die  sehon  am  31.  Mürz  1910  in  Kraft  treten 
soll,  durch  Vermittelung  des  Auswllrtigen  .■^mts  zu  schützen, 
fnsere  Bitte  begründen  wir  wie  folgt: 

Nach  dem  erwähnten  Zolltarif  beabsichtigt  Frankreich  vom  31 . Mllrz  1910 
ab  unsere  Fabrikate  bei  der  Einfuhr  mit  nachstehenden  Minimal-Zollsätzen 
für  je  100  kg  netto  zu  belegen: 

1.  geiiiäU  Xr.  034  111  des  Tarifs  für  Thennonieler,  Barometer,  .Manometer, 

Ar.äometer,  Alkoholometer,  Dichtemesser,  Ainiieremeler  und  andere 
elektrische  .Meläapparale 500  fr\ 

2.  gemäß  X'r.  634  IV  für  alle  (legenstllnde  und  Apparate  für  Demonstration 
und  l’iiterricht  in  den  physikalischen  und  chemischen  Kabinetten  300 />: 

3.  gemäß  635  III  für  Apparate  und  Instrumente,  die  in  der  Medizin,  der 
Chirurgie  und  der  Tierheilkunsl  angewendet  werden  {Apparüh  et 
insiruments  employes  cn  mödecinc,  en  Chirurgie  et  dans  l'art  vvte- 
rinairey. 

A.  (Bruchbänder  und  orthopäilische  Appnralei: 

B.  .Andere 100  kg  netto  f>00  fr: 

4.  gemäß  6,35  IV  für  (llasgegenstände  und  Zubehör  für  wissenschaftliche 
Instrumente  und  Apparate  {Verrerie  et  utensilea  pour  appareila  et 
inatrumenta  aeientifiguea  et  pour  lahoratoirea) : 

A.  graduierte  oder  geeichte  Glasgegenstände  werrerie graduee  oii 

jaugee)'.  Gegenstände  aus  gebla-senem  Glase  (ohjeta  eu  verre 
auufflee) 100  kg  netto  3C()  fr\ 

B.  andere  als  die  vorher  genannten  Glaswaren  {ohjeta  en  verre 
aulrea  que  eeux  viaea  au  § pr^eedanU 

nach  B(‘schalTenheit  der  Glaswaren. 

Es  bedarf  wohl  keines  besomleren  Hinweises  darauf,  daß  dies  ganz 
enorme  Sätze  sind  und  nur  dahin  zielen,  die  Kinfiihr  von  Thermometern 
null  Glasinstrumenten  möglichst  zu  unterbimlen  uiul,  wie  bereits  von 
Amerika,  Osterreich-l’ngarn,  UuUland  u a.  geschehen,  die  Industrie  mehr 
und  mehr  ins  eigene  Land  zu  Verpflanzen.  Dieser  Zweck  wird  durch  Ein- 
führung dieser  Zölle  leicht  erreicht,  ileiin  die  festgesetzten  Sätze  übersteigen 
teilwi-isc  die  Anfertigungskosten,  zunml  lediglich  eine  Gewichlsverzollung 
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beabsii'htifft  ist  und  Kcrnd«*  die  billiftertm  Artikel  das  grrftßte  ficwiolit 
aufweisen. 

Mit  der  Verwirkliehunj{  iles  iH-ktiinprten  Zolltarifs  wird  die  deutsebe 
(ilasinstrumenten-liiduslrie  aufs  netie  ganz  enipfinillieh  geschädigt  und  zu 
Arbeiterentlassungen  gezwungen,  umsomehr,  als  Prankreich  bereits  leistungs- 
fühig  auf  diesem  Gebiete  proiluziert. 

Wir  bitten  daher  dringemi,  das  Auswllrlige  Amt  zu  veranlassen,  gi'gen 
die  Kinfiihrung  der  erwlihnteii  Zollsätze  bei  der  französischen  Kegiening 
vorstellig  zu  werden. 

Verein  Deutscher  G I asi n st ru menten -Fabrik unten 
Zweig\'orein  der  Deutschen  Gesellschaft  für  .Mechanik  und  Optik 
(Kingotragcner  Verein). 

Der  Vorstand; 
gez.  M.  Hieler. 

An 

den  Herrn  Keichskanzler 
Berlin. 


• 

Die  Fachschule  fiir  Feinmechanik  zu  Döttingen. 

Von  B.  WtaUer,  Diroktor  dor  Fachsebnto. 

Die  Lehrwerkstatt  der  Fachschule  für  Feinmechanik  zu  Göttingen  wurde  am 
1.  April  1909  eröffnet.  Sic  bietet  in  erster  Linie  jungen  Mechanikern,  welche  ihre 
praktische  Ausbildung  in  hiesigen  feinmechanischen  Betrieben  erhalten  und  zugleich 
die  Fachschule  besuchen,  Gelegenheit  zu  einer  halbjährigen  praktischen  ICrglinzungs- 
ausbildung,  welche  der  Kegel  nach  in  das  dritte  Lehrjahr  fällt.  Zu  diesem  Zwecke 
werden  die  Lehrlinge  von  ihren  Lehrhemm  auf  ein  halbes  .lahr  gänzlich  der  Fachschule 
ülu-rwiesen. 

Die  Schule  verfolgt  mit  dieser  Hinrichtung  die  .Aufgabe,  (lie  unmittelbare 
Verbindung  zwischen  der  praktischen  Ausübung  des  Berufes  und  den  Hrgebnissen  des 
theoretischen  l’nterrichts,  namentlich  in  Technologie  unil  Mnterialienkun<le,  herzustellen. 
Die  Schüler  sollen  tlahin  erzogen  werilen,  dal!  sie  1km  allen  Fragen,  welclu'  die  Praxis 
betreffen,  sich  über  die  technologische  Begründung  dieser  Fragen  liechenschaft  zu 
geben  suchen;  bei  Verarbeitung  iler  verschiedenen  in  der  Feinmechanik  verwendeten 
Materialien  sollen  sie  unter  Berücksichtigung  der  unterschiedlichen  Bcarbeilungs- 
eigenschaften  vertraut  gemacht  werden  mit  den  im  InneriMi  und  an  iler  Oberfläche 
der  Materialien  sich  abspielenden  VorgängtMi;  ebenso  sollen  die  Schüler  lernen,  ilie 
Gesichtspunkte  kritisch  zu  beurteilen,  welche  für  ilie  richtige  und  zweckmäßige 
Gestaltung  der  Werkzeuge  und  deren  stoffliche  Kigenschaften  maßgebend  sind.  Diese 
beklen  rmslände  wiederum  bedingen  eine  Schulung  nach  der  Kichtung.  daß  die  Schüler 
die  Arbeitsvorgänge  vom  Standpunkte  der  Wirtschaftlichkeit  aus  betrachten  lernen. 
Kommt  auf  solche  Weise  das  im  wissenschaftlichen  Unterricht  Gelernte  unmittelbar 
zur  praktischen  Verwertung,  um  der  Hrgänzungslehre  ihren  inneren  Gehalt  zu 
verleihen,  so  finden  die  Schüler  zugleich  Gelegenheit,  den  aufgenommtMten  Wissensstoff 
durch  eigtMie  Anschauung  noch  gründlicher  zu  befestigen;  es  muß  also  mit  der  Tätig- 
keit der  Schulwerkstalt  eine  weitere  Vertiefung  der  Kenntnisse  auf  dem  Gebiete  der 
Tecbnologie  und  Materialienkunde  Hand  in  Hand  gehen,  und  es  werdtMi  diese  Unti'r- 
richtsgegtMistände  durch  die  Werkstatt  rückwirkeinl  eine  willkommene  Unterstützung 
erfahren.  Diesem  Gi‘sichtspunkte  ist  um  so  größere  Beachtung  zu  zollen,  als  nach 
Erledigung  der  Hrgänzungslehre  die  Schüler  noch  ein  weiteres  volles  .lahr  hindurch 
Unterricht  in  Technologie  genießiMi. 

Im  engeren  Sinni*  sucht  die  Schulwerkstatt  ihre  Aufgabe  dtirin,  unter  Bezug- 
nahme auf  das  bereits  in  der  Meisterlehre  Gelernte  die  Schüler  mit  hesonderiMi 
Arbeitsverfahren  und  den  hierzu  notwtMidigen  Hinrichtungen  bekannt  zu  machen. 
Hierbei  sollen  die  Schüler  lermm,  bei  Bearbeitung  schwierigerer  Werkstücke  über  die 
Aufeinanderfolge  der  verschiedenen  zur  Herstellung  notwendigen  Operationen  selbständig 
zu  disponieren,  womit  sich  vielfach  die  Xotwendigkeit  ergibt,  spezielle  Hilfsvorrichtungen 
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zu  zcliafTen  uiitl  itiu  iu  iI(.t  Wi-rkstatt  vorlmnilcnfii,  hunoiiileriMi  Zwecken  dienenden 
Maschinen  und  Kinrichluiiften  in  licmitzunK  üu  nelinieti.  Damit  lernen  die  SeliUler 
die  Konstruktion  und  WirkuiiKSweise  iler  in  der  Feinmechanik  (gebräuchlichen  Spezial- 
maachinen  und  ilire  wirlsclmrtliche  Ausnutzun('  kennen,  willirend  sie  zugleich  in  der 
Wartung  solcher  Maschinen  geübt  werden. 

(ianz  besonderen  Wert  legt  die  Schulwerkstatt  darauf,  ihre  Ziiglinge  itt  der 
Herstellung  mustergültiger  Werkzeuge,  namentlich  auch  solcher  Werkzeuge,  welche 
in  auBergewfthniichen  Fllilcn  notwemlig  werden,  zu  üben:  die  Verarbeitung  nalurharter 
Stahlsorten  findet  hierbei  (febührende  Beachtung.  In  der  Bearbeitung  der  ver- 
schiedensten in  Betracht  kommenden  Metalle.  Ijegierungen  und  anderen  Materialien 
unter  steter  BerOcksichti(fung  ihrer  technologischen  Kigenschaflen  bietet  sich  den 
Schülern  ferner  ein  weites  I'eld  für  besonders  instruktive  Aufgaben.  Hierzu  sei  be- 
merkt, ilati  die  Schüler  auch  im  (ilasblasen  unterrichtet  werden. 

Die  Scbulwerkstatt  verfolgt  weiterhin  die  Aufgabe,  ilie  Schüler  auch  in  solche 
Zweige  iler  Feinmechanik  einzuführen,  zu  ilcnen  ilie  jeweiligi'  Meisterlehre  keine 
Beziehungen  hat.  Die  Schüler  sollen  aus  dem  (iesichtskreise  der  Meisterlehre,  welcher 
auf  (irund  der  heule  in  jeder  modernen  Werkstatt  angestrebten  Arbeitsteilung  uml 
Spezialisierung  mehr  oder  weniger  für  den  Lehrling  beengt  ist,  herauslrelen  und 
(ieiegenheil  hallen,  ihre  Kenntnisse  und  Fiihigkeilen  auch  auf  denjenigi'U  (lebieten  der 
Feinmechanik,  die  ihnen  bisher  noch  fremd  geblieben,  in  mOglicbsl  vieiseiliger  Weise 
zu  bereichern.  Auch  hierbei  lütJt  es  die  Frgünzunt^slehre  sich  angelegen  si-in.  die 
Hrgebnisse  des  theoretischen  l’nterrichts,  namentlich  desjenigen  in  Instrumentenkunde 
und  K.'sperimenlaipbysik,  mftglichst  vielfjillig  praktisch  zu  verwerten. 

Durch  diese  Ausführungen  ist  der  der  Krgünzun(fsleiir<‘  zu  (irunde  gele(fte 
allgemeine  Lelirplan  im  wesentlichen  gekennzeichnet. 

Im  Sommersemester  1909  iiahmen  am  Werkstattunterricbl  11  ordentliche 
Schüler  teil,  ilarunter  13  Lehrlinge  und  1 (iehilfe. 

Im  Wintersemester  1909/10  wird  ilie  Werkstatt  besucht  von  13  ordentlicben 
Schülern,  daninter  11  Lehrlinge  und  2 (ieliilfen.  und  autterdem  von  (!  l’raktikanlen, 
darunter  3 Lehrer  der  hiesigen  tiewi-rbescbule.  1 Oberlehrer  der  hiesigen  (Iber-Beal- 
schule.  1 Kandidat  des  hflheren  Lehramtes  und  1 Studierender  der  l'niversiUlt. 

Wie  aus  dieser  letzteren  .Angabe  bervorgeht.  verniitlelt  die  Schulwerkslalt 
auch  die  Kinführung  solcher  I’ersonen  in  die  Anfangsgründe  der  praktischen  Fein- 
mechanik, welche  in  ihrem  Berufe  als  Lehrer  oder  als  Physiker  oder  in  anderer 
Ki(renschaft  zur  Technik  nahe  Beziehungen  haben  oder  suchen.  In  dieser  Bichtung 
wird  die  Schule  ihre  Tätigkeit  künftig  noch  weiter  entfallen  können,  denn  es  besteht 
die  Absicht,  in  nilchster  Zeit  be.sondere  Handferligkeitspraktika,  welche  für  Studierende 
der  Nnlunvissenschaflen  bestimmt  sind,  in  der  Lehrwerkstatt  einzurichten.  Damit  soll 
den  Studierenden  (lelegenheit  zur  .Au.sbildung  in  der  gewerbsmilUigen  Handhabung 
der  nolwendiigsten  Werkzeuge  und  in  der  Anwendung  üblicher  Arbeitsverfahren 
gegeben  werden,  um  sie  in  den  Stand  zu  setzen,  die  ^Anfertigung  einfacher,  im  natiir- 
w issenschafilichen  rnterricht  oder  im  Laboratorium  erforderlich  werdender  Hilfs- 
einrichtungen und  .Apparate  setb.sl  vornehmen  zu  können. 

Ferner  gewilhrt  die  Lehnverkstatt  auch  Mechanikergehilfen  zu  ihrer  weiteren 
beruflichen  Fortbildung  .Aufnahme,  uml  endlich  befallt  sich  die  Fachschule  auch  mit 
der  vollstlindigen  praktischen  mul  theoretischen  .Ausbildung  von  jungen  Leuten  zu 
tüchtigen  Mechanikergehilfen. 

Die  Schule  wird  gegenwärtig  besucht  von  83  Personen,  niimlich  74  ordent- 
lichen Schülern.  3 (iJisten  und  (i  Praktikanten:  der  Lehrkörper  setzt  sich  aus  dem 
Direktor  und  weiteren  5 Lehrern  zusammen. 

Mit  Beginn  des  fünften  Schuljahn-s,  am  I.  .April  1910.  wird  die  bisher  in 
provisorischen  liöumlichkeilen  uiitergebrachte  Schule  den  Xeubaii  beziehen,  in  welchem 
derselben  3 grolle  Werkstiltten.  von  ilenen  zuniiebst  2 lielc(rt  werden  stdien.  uml 
I Hörsiile  mit  allen  notwendigen  Xebenrömnen  zur  A'erfügung  stehen.  Siimiliche 
Ktimne  sind  auf  das  inodernsle  eingerichtet  uml  ausgestaltet,  und  winl  namentlich 
der  Bestand  an  Werkzeugmaschinen  und  Werkz(-ugen  zu  Ostern  1910  l•in^•  Iveilemende 
Krweiterung  erfahivn. 

.,,11- 
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Gebrauchimuster. 

Klasse: 

12.  Nr. 404568.  Heißwaaaertrichtcr.  F.Hugers- 
hoff,  Leipzig.  27. 11.  09. 

30.  Nr.  403  615.  Verschluß  fQr  Essigsflure-  u. 
dgl.  Flaschen.  P.  Raueebert,  HUttengrund 
b.  HQttensteioach  i.  Th.,  u.  C.  Schnuerle, 
Frankfurt  a.  M.  22.  10.  08. 

Nr.  403  820.  Flasche,  deren  Stopfen  beim  Aus- 
gießen nicht  abgenommen  wird.  C.  Heinz, 
Aachen.  15.  11.  09. 

2.  Nr.  402355.  Thermometer.  Noumann  & 
Ciß.,  Cöln.  16.11.09. 

Nr.  403647.  Becherkolben.  Ver.  Fabriken 
f.  Laboratoriumsbedarf,  Berlin.  ^.10.09. 
Nr.  404  ^G.  Quecksilberbarometer  mit 
Winkelspiegel  • Ablesungsvorrichtung.  \V. 
Schocke,  Cassel.  6.12.09. 

Nr.  401 499.  Vakummetor  mit  um  einen 
Glasschlitf  drehbarem  QuecksilberbehAlter. 
U.  V.  Reden,  Franzburg  b.  Gehrden  b. 
Hannover.  16.  3.  08. 

Nr.  404  731.  Psychrometer  mit  Diagramm  und 
Zeiger  zum  direkten  Ablosen  der  Luft- 
feuchtigkeit. A.Katz,  Waiblingen.  29.11.09. 
Nr.  404  793.  ThermometerhOise  mit  im  Innern 
angebrachter  kreis-  bezw.  spiralförmig  ge- 
bogener Metallfeder,  zum  Zwecke,  das 
Thermomotor  In  der  Hülse  festzuhalteu. 
0.  Ulrich,  Unterpörlitz  b.  Ilrocnuu  I.  Th. 
14.  12.  09. 

Nr.  405573.  TbermometerhUlse  mit  geschlitztem 
federnden  Hülsenkopf,  zum  Zwecke,  das  im 
Hülsonkopf  eingekittete  Thermometer  durch 
einfaches  Einschieben  leicht,  aber  festsitzond, 
in  die  Hülse  einzufOhren.  Derselbe. 
22.  12.  09. 

0 

Bewerbliohes. 

Regeluog  der  UandelMbczlehungen  zu 
den  Vereinigten  Staaten  Ton  Amerika. 

Die  Verhandlungen  zwischen  Deutschland 
und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
über  einen  Handelsvertrag  sind  noch  nicht 
abgeschlossen,  und  so  hat  zur  Verhütung  eines 
Zollkrieges  eine  vorl&ufige  Regelung  unserer 
Handelsbeziehungen  statttinden  müssen.  Durch 
ein  Reiebsgesetz  vom  5.  d.  M.  Ut  nümlich  der 
Bundesrat  ermächtigt  worden,  bei  der  Einfuhr 
von  Erzeugnissen  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  in  das  deutsche  Zollgebiet  die  An- 
wendung der  in  den  geltenden  Handelsverträgen 
zugestandenen  Zollsätze  in  angemessenem  Um- 


fang zuzulassen.  Diese  Ermächtigung  soll  so- 
lange In  Kraft  bleiben,  wie  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  die  Erzeugnisse  des 
Deutschen  Reichs  und  der  mit  ihm  zollgeeinten 
Länder  oder  Gebietsteile  nicht  höheren  Zoll- 
sätzen als  denen  des  Miniroaltarifs  unterworfen 
werden.  Hört  diese  Voraussetzung  auf,  oder 
lassen  die  Vereinigten  Staaten  auf  irgendeine 
Weise  bezüglich  des  Warenaustauschs  zwischen 
dem  Deutschen  Reiche  und  den  Vereinigten 
Staaten  irgendwelche  den  gegenwärtigen  Zu- 
stand zuungunsten  Deutschlands  verschiebende 
Änderungen  elntreten,  so  wird  der  Bundesrat 
nach  seinem  Ermessen  die  den  Erzeugnissen 
der  Vereinigten  Staaten  gewährten  BegUusti- 
gungen  ganz  oder  teilweise  zurOckzieben. 

Der  Bundesrat  hat  auf  Grund  des  vor- 
bozeichneten  Gesetzes  besebiossen,  daß  auf 
die  Erzeugnisse  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  vom  6.  Februar  d.  J.  ab  bis  auf 
weiteres  die  in  den  geltenden  Handelsverträgen 
zugestaudenen  Zollsätze  auzuwenden  sind. 
Ebenso  hat  der  Präsident  der  Vereinigten 
Staaten  unterm  7.  Februar  d.  J.  eine  Prokla- 
mation erlassen,  wonach  der  deutschen  Einfuhr 
in  die  Vereinigten  Staaten  die  Minimalzollsätze 
zugestanden  werden. 

0 

Klainep«  HHtailungen. 

Aus  der  Adolf- Salomoosohn-Stiftiuig, 

Welche  den  Zweck  hat,  .Beihilfen  zu  gewähren 
behufs  Förderung  wichtiger  Arbeiten  auf  den 
Gebieten  der  Naturwissenschaften  (eiuechließllch 
Biologie  und  Medizin)  durch  hervorragend 
tüchtige  Kräfte,  denen  für  die  längere  Dauer 
der  Forschungen  genügende  Mittel  nicht  zur 
Verfügung  stehen*,  sind  stiftungsgemäß  bis 
zu  2300  if  zur  Verwendung  verfügbar. 

Bewerbungen  sind  bis  zum  1.  März  1910 
schriflUch  an  den  Wirklichen  Geheimen  Ober- 
Regierungsrat  Dr.  Schmidt  (Berlin  W 61, 
Unter  den  Linden  4)  mit  der  Aufschrift  .Adolf* 
Salomonsohn-Stiftuogssache*  zu  richten. 

0 

Vspeinc-  und  Peraonen* 
naohpichten. 

D.  O.  f.  M.  u.  O.  Abt  Berlin,  R V. 

GeiioralvorBammluug  vom  25.  Januar 
1910.  Vorsitzender:  Hr.  W.  Haensch. 

Der  Vorsitzende  entschuldigt  den  späten 
Termin  der  Goneralvorsammlung  mit  der  Not- 
wendigkeit, die  Eintragung  der  neuen  Satzungen 
in  das  Vereinsregister  abzuwarten;  diese  ist 
am  19.  Januar  erfolgt. 
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Hierauf  erstattet  der  Vorsitzeode  den 
Jahresbericht  (s.  u.)  und  verliest  den  Kassenbe* 
rieht,  den  der  am  Erscheinen  verhinderte  Schatz- 
meister eingeeandt  hat.  Die  Herren  B.  Halle 
und  E.  Zimmermann  beantragen  als  Kassen* 
revieoren  die  Entlastung  des  Schatzmeisters, 
die  von  der  Versammlung  unter  Dank  er- 
teilt wird. 

Alsdann  finden  unter  Leitung  der  Wahl- 
vorbereitungskommission  die  satzungsgem&ßen 
Neuwahlen  statt,  mit  folgendem  Ergebnis: 

A.  ycT$tand.  I-,  n,  UI.  Vorsitzender:  W. 
Haonsch,  Reg.-Rat  Dr.  H.  Btadthagen,  W. 
Handke;  Schriftfohrer  und  Stellvortr.  Schrift- 
führer: Techn.  Rat  A.  Blaschko,  Th.  Lu- 
dewig;  Schatzmeister:  Dir.  A.  Hirschmann: 
Archivar:  M.  Tiedemann. 

B.  Beirat:  O.  Boettger,  Prof.  Dr.  F.  Göpel, 
H.  Uaecke,  K.  Kehr,  R.  Kurtzke,  Prof.Dr. 
St.  Lindeck,  U.  Runge. 

Nachdem  Hr.  W.  Haensch  den  Vorsitz 
wieder  fibernommeo  und  der  Wablvorbe- 
reitungskommission  den  Dank  für  ihre  Arbeit 
ausgesprochen  hat,  werden  als  Vertreter  der 
Abteilung  im  Hauptvoretand  wiedergewiUilt  die 
Herren  W.  Haensch,  Dir.  A.  Hirschmann, 
Th.  Ludewig,  Baurat  B.  Fensky. 

Die  Versammlung  beschließt,  daß  in  diesem 
Jahre  wiederum  ein  Winterfest  gefeiert  werden 
soll,  und  betraut  mit  den  Vorbereitungen  die 
Herren  0.  Boettger  und  R.  Kurtzke. 

Bl 


Jahreaberlcht  1909. 

Wahrend  des  abgelaufenen  Jahres  fanden 
außer  der  Hauptversammlung  am  12.  Januar 
10  ordentliche  Sitzungen  uod  am  14.  Dezember 
1909  eine  weitere  Generalversammlung  statt. 

ln  der  Generalversammlung  um  14.  De- 
zember wurden  die  neuen  Satzungen  beraten 
und  angenommen. 

Ferner  fand  wahrend  des  Jahres  eine  An- 
zahl Vorstandssltzungen  statt,  die  zum  Teil 
sich  mit  der  Beratung  der  neuen  Satzungen, 
zum  Teil  mit  Fach-  und  Fortbildungsschul- 
sowie  inneren  Vereins-Angolegcnheiten  zu  be- 
schäftigen hatten. 

Durch  den  Tod  verlor  die  Abteilung  2 Mit- 
glieder. die  Herren  A.  Berger  und  K.  Fried- 
rich. Es  schieden  10  Mitglieder  aus,  oben- 
soviele  wurden  neu  aufgenommen,  so  daß  die 
Abteilung  Berlin  gegenwärtig  aus  180  Mit- 
gliedern besteht. 

Im  April  konnten  wir  Hrn.  Ferdinand 
Eruecke  anläßlich  des  DO-jahrigen  Bestehens 


seiner  Werkstatt  und  Hm.  C.  P.  Staerke 
anläßlich  des  25*jabrigeu  Bestehens  seiner 
Firma  unsere  Glückwünsche  darbringen. 

Im  Marz  fand  in  bekannter  Weise  das 
WintervergnUgen,  im  Juni  der  Sommeraueflug 
nach  QrUnheide  und  Woltersdorfer  Schleuse 
unter  zahlreicher  Beteiligung  von  Mitgliedern 
mit  ihren  Damen  und  von  Gästen  statt. 

Bei  der  Einweihung  der  Treptow-Sternwarte 
am  4.  April  war  unsere  Gesellschaft  durch 
Hm.  Regierungsrat  Dr.  H.  Stadthagen  und 
Uni.  W.  Haensch  vertreten. 

Der  Vorstand  setzte  sich  aus  folgenden 
Herren  zusammen: 

Vorsitzende;  W.  Haensch,  Regierungsrat 
Dr.  H.  Stadthagen,  W.  Handke:  Schrift- 
führer: Technischer  Rat  A.  Blaschke,  Th. 
Ludewig:  Schatzmeister:  Dir.  A.  Hirsch- 
mann; Archivar:  M.  Tiodemann;  Beisitzer: 
O.  Boettger,  K.  Kehr,  R Kurtzke,  Prof.  Dr. 
St.  Lindeck. 

Vertreter  der  Abteilung  im  Hauptvorstand 
waren  die  Herren: 

W.  Haensch,  Dir.  A.  Hirschmann,  Th. 
Ludewig,  Baurat  B.  Fensky. 

Unserer  Abteilung  war  wieder  reichlich  Ge- 
legenheit gegeben,  mit  den  verschiedenen  Be- 
hörden, vor  allen  Dingen  mit  dem  Ausschuß 
für  das  Fach-  und  Fortbildungsachulwesen  der 
Stadt  Berlin,  gemeinschaftlich  im  Interesse 
unserer  heranwachsenden  Mechaniker  zu  ar- 
beiten, und  man  kann  w'ohl  die  HofTnung  aus- 
sprechen,  daß  nach  einer  Reihe  unglückseliger 
Mißverständnisse  es  nun  dahin  kommen  werde, 
daß  unsere  Gesellschaft,  deren  sachkundige 
Vertreter  neuerdings  zu  den  Beratungen  häufig 
zugezogen  worden  eind,  auf  don  Lehrplan  und 
die  Ausbildung  unserer  Mechanikerlebriiogo 
einen  Einfluß  wird  ausüben  können.  Ferner 
haben  durch  die  Tätigkeit  des  Vorsitzenden 
des  FrOfuogeausschusses  für  die  Gehilfen- 
Prüfung  im  Mechaniker-  und  Optikergewerbe, 
Hrn.  Baurat  B.  Fensky,  auf  die  Handwerks- 
kammer und  deren  Organe  entsprechende  Ein- 
wirkungen im  Interesse  unseres  Faches  statt- 
gefunden.  Wir  dürfen  also  hoffen,  daß  sich  in 
Zukunft  alle  Fragen,  die  unseren  gewerblichen 
Nachwuchs  angeheu.  zura  Beelen  unserer 
gesamten  Faebgonossen  in  zufriedenstellender 
Weise  erledigen  werden.  IV.  H. 


Hr.  Dr.  Ch.  Ed.  Oulllaumo,  dt^r 
II.  Dirrklor  dt's  Bureau  International 
des  Foids  et  .Mesiire«,  hat  <!en  Kronen- 
ord«‘n  III.  Kl.  erhalten. 


FOr  die  R«d*ktlnn  remntwortlk'h:  A.  Hlasehke  io  Berlin  W. 
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Mikrochemisclie  Proben  zur  Erkennung  der  Glaearten 

VoD  r.  Xytlas  und  E.  Oresehaff  ln  Chsrlottecbuiv. 

(Milltüung  aut  der  Fhytilaüiaeh-Teehnitehen  SetcJiMiufaff.) 

Die  fortwährend  Kunelimende  Mannijrfaltig-keit  in  der  Zusaininensetaung  der 
leelinigehen  Glasarten  macht  es  wünschenswert,  dieselben  auf  beiiueinem  Wege  unter- 
scheiden zu  können. 

Die  meisten  Glasobjekte  sind  farblos,  und  man  vermag  ihnen  nicht  anzusehen, 
welcher  Klasse  des  weiten  Gebietes  .Glas“  sie  angchören,  selbst  wenn  die  Form  des 
Gegenstandes  auf  einen  bestimmten  Zweck  himveist.  Die  Frinzipien  zur  Klassifikation 
der  Glasarten  sind  bekanntlich  ebenso  verschieden  wie  die  Anwendung  derselben. 
.Man  unterscheidet  zum  Beisjiiel:  schwere  Gläser  — leichte  Gläser,  harte  Gläser  — 
weiche  Gläser,  Gläser  von  hohem  und  geringem  Brechungsvermögen,  von  hoher  und 
geringer  thermischer  Ausdehnung,  von  hoher  oder  geringer  Verwitterbarkeit  usw. 
Dementsprechend  geht  man  bei  der  Fnterscheidung  von  den  verschiedensten  Gesichts- 
punkten aus  und  paßt  die  Frohen  der  besonderen  Venvendung  des  Glases  an.  Der 
Gewiehtsprobe,  Sehmelzprobe,  Härteprobe,  der  mechanischen,  optischen,  thennischen, 
chemischen  Probe  könnte  man  leicht  auch  noch  andere  Prüfungsarten  an  die 
Seite  stellen. 

Aber  wie  man  auch  die  Klassifikation  gestalten  mag,  immer  sind  die  Eigen- 
schaften der  Glasarten  von  ihrer  molekularen  Konstitution,  von  ihrer  chemischen 
Zusammensetzung  abhängig.  Man  wird  zwar  vielfach  imstande  sein,  Glasarten  von 
gleicher  Dichte,  gleichem  Hreehungsindex  oder  gleiclier  Verwitlerliarkeit  herzustellen, 
welche  sehr  verschiedene  Zusammensetzung  haben;  niemals  aber  kommt  es  vor,  daß 
filasarten  derselben  chemischen  Zusammensetzung  — nach  merklich  gleicher  Behand- 
lung — verschiedene  Eigenscliaften  besitzen;  ihre  Substanz  ist  auch  physikalisch  als 
gleichwertig  zu  betrachten 

Die  clieinische  Zusammensetzung  bestimmt  also  die  Eigenschaften  der  Glas- 
arten und  ist  für  deren  Beurteilung  von  grundlegender  Beileutung.  Die  quantitative 
Analyse  aber,  welche  die  Zusnminenselzung  prozentiseh  ergibt,  erfonlert  eine  wochen- 
lange sorgfältige  Untersuchung,  also  einen  ungeheuren  Arbeits-  und  Zeitaufwand  für 
den  Fall,  daß  es  sich  nur  um  eine  Klassenunlerseheidung  handelt.  Auch  die  quali- 
tative Analyse,  welche  sieh  auf  die  bloße  Angabe  der  Bestandteile  beschränkt,  kann 
mehrere  Tage  in  Anspruch  nehmen. 

Kechnet  man  den  Cbelstmid  Hinzu,  daß  der  fragliche  Ginsgegenstand  für  die 
Analyse  zerkleinert  werden  muß,  so  erscheint  es  leicht  verständlich,  daß  man  die 
Ginsobjekte  nicht  ohne  Not  zur  chemischen  Untersuchung  hergihL 

’)  Dies«  Proben  aollen  durchaus  kein  Ersatz  sein  fär  die  Untersuchung  des  Glaset 
auf  mikrotkopischem  Wege,  welch.  H.  Hemmes  nach  dem  Vorgänge  von  H.  Behrens  (Bce. 
Trau.  thim.  Payt-Bat  10.  8.  369.  1898)  erfolgreich  gelehrt  hat. 
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Die  Hauptbestandteile  der  gegenwärtig  in  Wissenschaft  und  Technik  gebrauchten 
Glasarten  sind: 

Kieselsäure  Tonerde  Kali 

Borsäure  Kalk  Natron 

Baryt 
Bleioxyd 
Zinkoxyd 
Antimonoxyd 
Magnesia 

Nebenbestandteile,  welche  diese  Stoffe  in  kleiner  Menge  begleiten,  gibt  es 
vielerlei;  sie  können  hinsichtlich  bestimmter  Kigenschaften  des  Glases,  namentlich  auch 
für  dessen  Färbung,  von  Wichtigkeit  sein;  für  die  cheraisclie  Klassifikation  der 
farblosen  Gläser,  um  weiche  es  sich  hier  handelt,  sind  sie  meist  ohne  Bedeutung. 

Der  Chemiker  unterscheidet  die  Gläser  in  einfacher  und  leiclit  verständlicher 
Weise^  indem  er  die  Hauptbestandteile  in  der  Bezeichnung  liervorhebt;  zum  Beispiel: 
Quarzglas,  Tonerde-Natron-Silikat,  Kalk-Kali-Silikat,  Bleioxyd-Natron-Borosilikat  usw. 

Zu  dieser  Orientierung  ist  weder  eine  quantitative  noch  eine  genaue  qualitative 
Analyse  erforderlich;  es  bedarf  dazu  nur  gröberer  l’roben,  welche  die  einzelnen  Stoffe 
als  Hauptbestandteile  des  Glases  erkennen  lassen. 

Von  der  physikalischen  Prüfung  unterscheidet  sich  die  chemische  Prüfung  des 
Glases  dadurch,  daß  sie  Material  verbraucht. 

Im  folgenden  wird  ein  einfacher  analytischer  Gang  inilgeteilt,  welcher  leicht 
in  einer  Stunde  beendigt  werilen  kann,  und  bei  welchem  der  Materialverbrauch  nur 
einige  Milligramm  beträgt,  so  daß  der  Glasgegenstand  erhallen  bleiben  kann. 

Während,  wie  schon  erwähnt,  auf  dem  einzuschlagenden  Wege  die  Ökonomie 
an  Zeit,  Arbeit  und  Material  in  den  Vordergrund  treten  soll  gegenüber  der  Genauig- 
keit in  den  Nebendingen,  so  muß  man  im  Bedarfsfälle  auch  auf  diese  eingehen.  Die 
Ergänzung  der  ersten  Orientiening  durch  eine  genaue  i|uantitalive  Analyse  wird  not- 
wendig, wenn  innerhalb  der  bestimmten  Klasse  die  Olasart  scharf  definiert  werden  soll. 

Mikrochemische  Proben. 

1.  Das  Glas  wird  in  einem  Umkreis  von  einigen  Quadratmillimeter  mit  einer 
Feile  rauhgekratzt.  Diese  Stelle  i>enetzt  man  mit  einem  Tropfen  ätherischer  Jodeosin- 
Lösung  und  wäscht  sie  darauf  mit  einem  Tropfen  Äther. 

Rotfärhung  zeigt  basenhaltiges  Qlas  an,  im  Gegensatz  zu  Quarzglas,  welches 
farblos  bleibt 

2.  Ein  Tropfen  10-prozentiger  Fluorwasserstoffsäure  wird  auf  das  Glas  gebracht. 

Sofortige  Trübung  ergibt  Glas,  welches  reich  an  erdigen  oder  schweren 

Oxyden  ist  (Calcium,  Baryum,  Blei,  Zink  usw.l,  im  Gegensatz  zu  metallarmen  Gläsern, 
welche  keine  Trübung  zeigen. 

3.  Mit  dem  Keaktionsprodukt  von  2 benetzt  man  das  Ende  eines  Platindrahtes 
und  bringt  ihn  vorsichtig  in  die  Bunsenllanime. 

Ein  flüchtiges  grünes  Aufleuchten  zeigt  mit  Sicherheit  Borsäure  an, 

Natrium  gibt  sich  bei  dem  Glühen  durch  die  Gelbfärbung  zu  erkennen. 

Größere  Mengen  Kalium  erkennt  man  zugleich  mittels  eines  vor  das  Auge 
gehaltenen  blauen  Kobaltglases  an  der  Violettfärbung,  besser  aber  mit  Hilfe  eines 
Taschenspektroskopes  an  der  charakteristischen  Linie  Im  Rot. 

4.  Zu  dem  Reaktionsprodukt  von  2 w ird  ein  Tropfen  Schwefelwasserstoffwasser 

gvfQgt  2). 

Schwarzfflrbung  zeigl  Blei  an  (Flintglas),  im  Gegensatz  zu  bleifreien  OlÄsern, 
welche  keine  Färbung  nnnelimeii.  Antimon  gibt  sich  dagegen  durch  einen  gelbroten 
Niederschlag  kund.  • 

Diese  BezeichnuDgaweise  befindet  eich  durchaus  Im  Einklauge  mit  dem  Gebrauche 
in  den  GlaehQtten  und  im  beeonderen  auch  mit  der  Klaseifizierung  der  optiacben  Olaaarten, 
aber  welche  B.  Zachimmer  in  dieter  ZeiUcKriß  2908.  8. 113  berichtet  hat. 

^ Man  kauD  daa  Schwefelwaaeeratofiwaeaer  fUr  dieaen  Zweck  auch  ereetzeu  durch  eine 

Lfiauog  von  0,1  g kriat  farbloaem  Natriumaulfid  in  10  cem  Waaaer  nach  NeutraÜaation  mit 
1 bia  8 Tropfen  BalzaAure. 
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Die  weitere  Orientierung  Ober  die  metalÜBchen  Bestandteile  des  Glases  wird 
in  Gefäßen  vorgenomnien. 

Zu  diesem  Zwecke  wiederholt  man  die  Reaktion  2,  indem  man  ihr  zur  Ent- 
wickelung 5 Minuten  Zeit  läßt. 

Das  Reaktionsprodukt  wird  mit  3 ccm  Wasser  in  einen  Porzellan-  oder  Platin- 
tiegel gespült  und  darin  mit  so  viel  (ca.  0,1  g)  Xatriumbikarbonat  vermischt,  daß  nach 
dem  Aufl)rausen  ein  kleiner  Pberschuß  vorhanden  ist.  Nunmehr  wird  (etwa  2 ^linuten) 
gekocht,  bis  sich  ein  Koagulum  abscheidet.  Die  Vollständigkeit  der  Umsetzung  erkennt 
man  daran,  daß  ein  Tropfen  der  abgegossenen  alkalischen  Flüssigkeit  Methylenblau- 
l.,äsung  nicht  fällt;  geschieht  dies  dennoch,  so  ist  das  Kochen  fortzusetzen. 

Nach  dem  Absetzen  dekantiert  man,  wäscht  den  Niederschlag  durch  Abgießen 
dreimal  mit  je  3 bis  5 ccm  Wasser  aus  und  verdampft  ihn  in  dem  Tiegel  mit 
10  Tropfen  verdünnter  Salzsäure  bei  100  " zur  Trockne.  Der  kleine  Rückstand  wird 
mit  3 ccm  Wasser  unter  Zusatz  von  2 Tropfen  verdünnter  Salzsäure  behandelt.  In 
dem  unlöslichen  Rest  erkennt  man  die  Kieselsäure  des  Glases,  welche  man  abflltriert. 

Die  flltrierte  Uhloridlösung  wird,  wenn  nötig,  durch  Schwefelwasserstoff  voni 
Blei  (oder  Antimon)  befreit  und  dient  nunmehr  zu  folgenden  weiteren  Versuchen  '). 

6.  Die  Lösung  versetzt  man  im  Reagierrohr  mit  einem  Tropfen  verdünnter 
Schwefeisäure  und  envärmt  zum  Sieden.  Ein  schwerer  weißer  Niederschlag  zeigt 
Bnrijum  an. 

G.  Die,  wenn  nötig,  filtrierte  Lösung  von  5 wird  mit  einem  Tropfen  Ferro- 
cyankaliumlösung  versetzt.  Ein  weißer  schleimiger  Niederschlag  zeigt  Zink  an.  Er- 
scheint der  Niederschlag  bläulich,  so  ist  eine  Spur  Eisen  anwesend. 

7.  Die  nötigenfalls  wiederholt  filtrierte  Lösung  -)  von  6 wird  mit  3 Tropfen 
Ammoniaklösung  zum  Sieden  erhitzt.  Ein  weißer  flockiger  Niederschlag  ergibt 
Aluminium. 

8.  Die  nötigenfalls  filtrierte  Lösung  von  7 wird  mit  1 Tropfen  Oxalsäure- 
lösung langsam  erwärmt.  Nach  2 .Minuten  ist  das  Calcium  an  der  Entstehung  einer 
weißen  Trübung  erkennbar. 

9.  In  der,  wenn  nötig,  filtrierten  Lösung  von  8 würde  nach  Zusatz  von 
2 Tropfen  Natriumphosphatlösung  die  langsame  Entstehung  eines  körnigen  Nieder- 
schlages auf  Magnesium  hinweisen. 

Nach  dieser  einfachen  analytbchen  Orientierung  ist  man  leicht  imstande,  das 
vorliegende  Glas  mit  der  richtigen  Klassenbezeichnung  zu  versehen;  die  gestellte  Auf- 
gabe ist  damit  erfüllt. 

Die  bei  den  vorstehenden  mikrochemischen  Proben  angewandte  Aufschließung 
des  Glases  ohne  Gefäß  läßt  sich  bei  den  meisten  Glasgegenständen  in  Anwendung 
bringen,  ohne  ilaß  das  Auge  nachträglich  einen  AngrilT  bemerkt,  denn  bei  der  sofortigen 
starken  Ausbreitung  des  Flüssigkeitstropfens  beträgt  die  Dicke  der  aufgelösten  Schicht 
noch  nicht  0,1  mm. 

Bei  geachlilTenen  Linsen  oder  Prismen  wird  man  die  optisch  wichtigen  Teile 
durch  einen  Wachsüberzug  zu  schützen  wissen.  An  konvexen  Gegenständen,  z.  B. 
an  einem  Thennonieter  oder  einer  Flasche,  kann  man  den  reagierenden  Tropfen 
hängeml  anbringen  und  ihm  durch  Drehen  des  Glases  eine  genügende  Angriffsfläche 
gi-ben.  Bei  großen  oder  feststehenden  Gegenständen,  z.  B.  einem  Säureballon  oder 
einer  senkrechten  Spiegelscheibe,  bedient  man  sich  zum  Aufträgen  der  Flußsäure  eines 
kleinen  Kautschukschwammes,  mit  de.«sen  Hilfe  das  Reaktionsprodukt  leicht  in  ein 
Gefäß  mit  Wasser  zu  übertragen  ist.  Die  Größe  und  Fonn  des  Gegenstandes  bietet 
also  für  die  Anwendung  des  Verfahrens  kein  Hindernis. 

')  Wenn  Blei  und  Baryum  von  vornherein  ausgeachtoseen  eind,  kann  man  das  Reak- 
tionsprodukt 2 durch  Gindampfen  mit  2 Tropfen  verdOnnter  Schwefelsäure  im  Platintiegel  und 
darauf  folgendes  Glnheu  von  der  Kieselsäure  befreien  und  erhält  dann  einen  ROckstand,  welcher 
sich  in  verdOnnter  Salzsäure  auflOst.  Mit  dieser  Lösung  lassen  sich  ebenfalls  die  Reaktionen  ö 
bis  9 zur  AusfOhrung  bringen. 

Die  Klärung  der  zinkhaltigen  Mischung  wird  wesentlich  erleichtert  durch  HinzufOgen 
einiger  Tropfen  sehr  verdOnnter  Silbernitrstlösung;  der  Niederschlag  nimmt  dadurch  eine 
flockige  Beschaffenheit  an  und  läßt  sich  leicht  abfiltriereu. 
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Naheliegend  und  wielitig  erscheint  die  Aufschließung  des  Glases  ohne  Gefäß 
auch  für  die  Altertumskunde,  welche  oft  eine  besondere  Schonung  des  getonnten 
Materials  verlangt. 

Trotz  der  speziellen  Angaben  erfordert  die  Handhabung  der  geschilderten 
einfachen  Proben  einige  chemische  Kenntnisse.  Daß  man  dabei  ilie  iSusamniensetzung 
des  Glases  nur  qualitativ  erfahrt,  wurde  bereits  erwähnt  Ihren  Mengen  nach  können 
die  Bestandteile  eines  Glases  in  weiten  Grenzen  wechseln.  Die  Feststellung  der  Art 
des  Glases  innerhalb  der  ermittelten  chemischen  Klasse  ist  Gegenstand  der  quanti- 
tativen Analyse,  deren  mögliche  Vereinfachung  an  anderer  Stelle  besprochen  werden 
soll.  Die  Definition  einer  Glasart  durch  amlere  Mittel  ist  niemals  eindeutig.  Imlessen 
bedient  man  sich  ihrer  (wenn  die  genaue  Zusammensetzung  unbekannt  ist)  als  Not- 
behelf in  llhnlicher  Weise,  wie  dies  in  der  nachstehenden  kleinen  Zusammenstellung 
geschehen  ist.  Zur  speziellen  Charakterisierung  des  Glasmaterials  wurde  hier  der 
Brechungsindex,  die  Herkunft  sowie  die  Schinelznummer  benutzt. 

Anstalt  den  chemischen  Zustand  jeder  Glasart  genau  zu  keiinzeichen,  wurde 
IPrner  eine  chemische  Eigenschaft  mit  aufgenoramen,  nftmlich  die  Veruilterharkeit, 
welche  (dem  chemischen  Angriff  des  Glases  durch  die  feuchte  Luft  entsprechend! 
leicht  meßbar  ist '). 

Die  nachstehende  Tabelle  hat  den  Zweck,  für  die  Kinordnung  der  Glasarten  in 
chemische  Klassen  einzeln  bestimmte  Beispiele  zu  g'eben.  Bei  iler  Klassenbezeichnung 
sind  (dem  jetzt  in  der  Chemie  üblichen  Sprachgebrauche  folgend)  als  filasbestandteile 
durchweg  die  Metalle,  nicht  deren  Oxyde,  gewühlt  worden  (vergl.  S,  42). 


VerwonduQ^t^ebiet 

Chemische  Klasse 

Bczeichung 
der  Art 

Relative 
Verwitter- 
bark*  it 

Glas  für  Thorroometer, 
Glas  tu  chemischem  Gebrauch 

Natrium- Aluminium-Horo- 
Nilikat 

Jena 
Nr.  h9  III 

3 

Optisches  Kronglas 

Natrium- Aluminium-Horo- 
Silikat 

Jena 
Nr.  3ill7 

3 

Optisches  Kronglas 

Kalium-Uaryum-Zink-Boro- 

Silikat 

Jena 
Nr.  4556 

& 

Optisches  Flintglfta 

Kaliuoi-NatriumBloi-Silikat 

Jena 
Nr  4113 

5 

Optisches  Fliutglas 

Kalium-Baryum  Zink-Hlei- 
Silikat 

Jena 
Nr.  4531 

5 

Glas  tu  chemischem  Gebrauch 

Natrium-Calcium  Zink-Boru- 
Silikat 

StUtzorbacb 

.RosUtenzglas" 

8 

Tafelglas 

Natrium-Calcium-Silikat 

»BbeinUches 

Spiegelglas* 

20 

Optisches  Glas 

Natrium-Baryum-Zink-Boro- 

Silikat 

Brechiingsindex 
n=  1,M» 

60 

Optisches  Glas 

Natrium-Alummium-Uoro* 

Silikat 

n=  l.tfil 

eoo 

Optisches  Glas 

Natrium- Aluminium-Horo- 
Silikat 

n = 1,461 

1800 

Wie  man  aus  den  wenigen  aufgeführlen  Beispielen  ersieht,  haben  sich  die 
Hauptbestandteile  der  technischen  Glasarten  gegen  früher  nicht  unwesentlich  gelindert. 
Die  borsilurehaltigen  Gläser  linden  auf  allen  Gebielim  der  physikalischim  Technik,  mit 
besonderem  Vorteil  auch  für  chemische  Geräte,  immer  weitergehende  Verwendung. 


')  Vergl.  F.  Mylius,  tber  die  Verwitterung  des  Glases;  iliete  Zeitschrift  1908.  S.  1. 
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I)iT  frühpr  gehrftuchlifhc  (iehalt  an  Kalk  ist  in  neuarer  Zeit  vielfach  durch  Barjd, 
Zinkoxyd  oder  Tonerde  ersetzt  worden.  Mit  diesem  Krsntz  ist  nicht  ohne  weiteres 
eine  Erhöliung  der  Haltbarkeit  verbunden.  Die  Ver\vitterbarkeit  der  technischen 
(ilasarten  wechselt  vielmehr  in  den  weitesten  Orenzen.  Es  fehlt  jedoch  nicht  an  aus- 
gezeichneten fliastypen  der  verschiedensten  Art,  deren  Haltbarkeit  diejenige  aller  früher 
gebriiuchlichen  Glaser  unzweifelhaft  übertrifft. 

Charlottenburg,  den  16.  Februar  1910. 


♦ 


FQr  Warkstall  und  Laboratorium. 


FellenprOftn  aachine. 

Techn-  Rundschau  S.  65.  1910. 

Die  Frage  der  PeilenprQfung  ist  eine  auBer- 
ordentlich  schwierige.  Man  hat  bereits  ver> 
sucht  f die  Schhrfo  von  Feilen  aus  dem 
Neigungswinkel  zu  bestimmen,  den  man  erhhlt, 
wenn  ein  Kupferklotz  von  bestimmten  Ab* 
messungen  auf  dem  Hieb  zu  gleiten  beginnt, 
hat  auch  Leistungsversuche  durch  Ermittelung 
des  Spangewichts  pro  Feilenhub  angestellt. 
Indes  war  es  nicht  möglich,  den  Versuchs- 
ergobnissen  allgemeinere  Bedeutung  beizulegen, 
einmal  weil  man  auf  die  wechselnde  und  daher 
schwer  definierbare  menschliche  Arbeitsleistung 
angewiesen  war,  und  dann,  weil  das  Rohmaterial 
der  Feile,  seine  durch  die  Härtung  erlangten 
Eigenschaften  und  der  Hieb  durchaus  vor* 
Anderllche  Größen  sind.  Die  Firma  de  Fries 
& Co.  A.-G.  hat  jetzt  eine  Foileuprüfmaschine 
gebaut,  welche  eine  Qualitntsprüfung  ermüg* 
liehen  soll. 

Der  Grundgedanke  ist  folgender.  Die  Feile 
wird  auf  einem  hin  und  her  gehenden  Tische 
befestigt,  dessen  Hub  eingestellt  werden  kann. 
Material  von  bestimmten  Abmessungen  wird 
mit  gleichbleibendem  Druck  gegen  die  schwin* 
gende  Feile  gepreßt  und  bei  deren  Rücklauf 
zurückgezogen.  Die  Verkürzung  des  PrUfstabei 
wird  auf  einen  Schreibhebel  Übertragen,  welcher 
den  Verlauf  der  Schnittleistung  auf  eine  lang- 
sam rotierende  Trommel  aufzeiebnet.  Auf  dom 
Koordinatenpapier  der  Trommel  entstehen  dann 
je  nach  der  Güte  der  Feilen  Kurven  ver- 
schiedener Länge  und  verschiedener  Neigung 
gegen  die  Abszissenachso.  Beim  Stumpf- 
werden der  Feilen  hOrt  der  Schreibstift  tat- 
sächlich mit  seiner  Vorwörtsbewegurg  auf,  da 
die  Maschine  mit  gleichem  Druck  weiter 
arbeitet.  Die  Ordinatenböhe  der  Kurven  gibt 
die  Spunmenge  in  Volumeneinheiten  — bei 
der  vorliegenden  Maschine  merkwürdigerweise 
Kubikzotf  — ; der  Neigungswinkel  der  Kurve 
zur  Abszissenachse  ist  ein  Maß  für  die 
Schärfe  der  Feile.  Der  Originalaufsatz  gibt 
eine  große  Anzahl  Schaukurven  wieder.  Die 
Erfahrungen  mit  dem  Apparat  scheinen  aber 
nur~^ zu  ‘bestätigen,  daß  es  schwer  sein  wird, 


seine  Angaben  zu  verallgemeinern;  verhielten 
eich  doch  z.  B.  die  Schoittleistungen  ein  und 
derselben  Felle  auf  beiden  Beiten  wie  1 : 15. 
Es  ist  aber  nicht  zu  zweifeln,  daß  die  neue 
Maschine  manchen  wichtigen  Hinweis  für'  die 
Verbesserung  der  Feilenfabrikation  geben 
kann.  * G. 


Veritcllbares  Tlegelglüiigeitell 
„Automat**. 

Von  Carl  Bormann. 

Zeitschr.  f.  anal.  Chem.  48.  8.  46S.  1909. 

Bei  dom  abgebildeten  Geetell  ruht  der  Tiegel 
auf  drei  Siäbchen  aus  Porzellan  oder  auf 
Nickolstäbchen  mit  PlalinrOlIcben,  welche  an 
dom  oberen  Ring  beweglich 
befestigt  sind  und  in  dem 
unteren  lose  aufliegen.  Durch 
Auf-  und  Abwärtsbewegen 
des  unteren  Ringes  können 
die  Enden  der  Stäbchen  ein- 
ander genähert  oder  entfernt 
werden.  Derselbe  Halter  kann 
so  für  Tiegel  vou  sehr  ver- 
schiedenem Durchmesser  (z. 
B.  18  bis  60  mm)  verwendet 
werden. 

Das  GlOhgostell  ist  durch  D.  R.  O.  M.  ge- 
schützt und  wird  von  C.  Gerhardt,  Mar- 
quart'a  Lager  chemischer  Utensilieu,  in  Bonn 
geliefert. 


Die  Forcier- Krankheit  Ton  Metalleo. 

Von  E.  Cohen  und  K.  Inouye. 
Zeitschr.  f.  physik.  CAm.  88.  S.  214.  1909  u. 

Chem.  Centralblatt  18.  11  8.  2127.  1909. 

Cohen  hat  gleich  Haßlinger  {diese Zeitschr. 
1909.  S.  146)  am  Zinn  eigentümliche  Zer- 
störungen beobachtet  und  die  Verschiedenheit 
derselben  von  der  Zinnpest  festgestellt.  Da 
diese  Zerstörungen  nur  bei  forciertem  Zinn 
auftreten,  d.  h.  bei  solchem,  welches  durch 
starken  Druck  bearbeitet  wurde,  wie  gewalztes 
Zinn,  Stanniol  und  Weißblech,  hat  Cohen  die 
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Brecheinung  Forcier*Krankheit  genannt.  Er 
wies  nach,  daß  die  Zerstörung  durch  Kc- 
krlstallieation,  d.  i.  Übergang  in  das  stabile, 
graue  Zinn,  erfolgt  und  bei  Temperatur- 
erhöhung beschleunigt  wird.  Die  Rrscheinung 
ist  durch  Berühren  von  grauem  mit  forciertem 
Zinn  (Impfung)  auf  letzteres  übertragbar. 
Cohen  hat  dann  gemeinsam  mit  Inouye  auch 
an  anderen  forderten  Metallen,  wie  Zink,  Blei, 
Messing,  Wismut,  in  geringem  Maße  bei  Kupfer, 
nicht  aber  bei  Nickel  ähnliche  Brschoinungeo 
festgestellt.  Q. 

0 

Olasteohnisches. 

Druckregler  für  die  Vakuum- 
desUllation. 

• Von  H.  J.  tteiff. 

ZeiUehr.  f.  angew.  Chem.  S J3€0.  1909. 

Bei  andauernder  fraktionierter  Destillation 
unter  vermindertem  Druck  Ist  ein  Apparat  er- 
wünscht, der  die  Koostantbaltung  des  Druckes 
automatisch  besorgt,  um  die  andauernde  Auf- 
sicht überflüssig  zu  machen.  Von  Berlrand 
(B«ü.  Soe.  Chiin.  [S]  29.  S.  776.  1903)  ist  früher 
ein  solcher  Apparat  beschrieben  worden. 
Dieser  bestand  aus  einem  Barometerrohr,  an 
dessen  unterem  Ende  eine  Niveaukugel  mit 
Quecksilber  zum  Einetellen  des  Druckes  eich 
anschloß,  während  an  dem  oberen  Ende  sich 
eine  Vorrichtuog  befand,  durch  welche  das 


Quecksilber  das  zur  Pumpe  führende  Rohr 
selbsttätig  absperrte,  sobald  der  gewünschte 
Druck  erreicht  wurde.  Die  Wirkung  dieses 
Apparates  wird  jedoch  dadurch  beeinträchtigt, 
daß  die  Einstellung  des  Quecksilbers  von  dem 
äußeren  Luftdruck  nicht  unabhängig  ist.  Verf. 
hat  diesen  Dbelstand  dadurch  beseitigt,  daß  er 
das  bowogUche  Quecksilbergefäß  gegen  dto 
Außeuluft  abechloß.  Außerdem  wird  dadurch 
der  Vorteil  gewonnen,  daß  sich  der  Apparat 
(vgl  Fig)  nach  Art  der  eog.  abgekürzten 
Quecksilbermanometer  kompendiöser  gestellten 
läßt  und  die  Gummiverbiudung  für  das  Niveau- 
gefäß fortniilt.  Ala  Absperrvorrichtung  ^dient 


Deafsebe 
Merluintker-Ztfr. 

das  mit  kugelartigen  Erweiterungen  zum 
Schutz  gegen  Übersprilzen  von  Quecksilber 
vonehene  Gabelrohr,  welches  an  den  beiden 
oberen  Enden  einerseits  mit  dem  Dcstillations- 
gefäß,  andererseits  mit  der  Wasserstrahlpumpe 
Yorbundon  wird  und  unten  In  einen  eisernen 
Fuß  eingekittet  ist.  Mit  dem  Gahehohr 
kommuniziert  ein  zweites,  in  den  Fuß  drehbar 
eiiigeschlifToiies  und  am  anderen  Ende  ge- 
schlossenes Rohr,  welches  mit  Quecksilber 
gefüllt  ist.  Durch  Drehung  dieses  Rohres 
kann  der  Druck,  bei  welchem  dio  Absperrung 
der  Gabelung  erfolgt,  reguliert  werden;  bei 
senkrechter  Stellung  desselben  ist  der  Druck 
am  höchsten.  Eine  am  Fuß  angebrachte  Skala 
gestattet,  dIo  Neigung  des  Rohres  genau  eiu- 
zuatellen. 

Der  Appiirat  ist  als  D.  R.  ü.  R M.  gesdiützt 
und  wird  vor»  Arthur  Pfeiffer  in  Wotzlar 
hergcstellt.  Off. 


Flltrlerstandgeffirae 
für  mikroskopische  FarbstoiTlÖsungon 
und  sterile  Lösungen. 

Von  M.  Dominikie wicz. 

Chem.-Ztg  S.  670.  1909 
Verf.  hat  von  der  Firma  Franz  Hugora- 
hoff  in  Leipzig  die  beiden  abgebildcteo  Gefäße 
anforligen  lassen,  welcho  zum  Aufbewahren 
von  sterilen  FarbetoHlösungon  für  bakterio- 


logische und  mikroskopische  Zwecke  dienen 
sollen.  Hinter  dem  Hahn  ist  eine  Vorrichtung 
zuin  Filtrieren  kurz  vor  dem  Gebrauch  an- 
gebracht, ein  mit  Glasstopfi'n  verschließbares 
kleines  Gefäßchen,  das  mit  Watte  zu  füllen  ist. 
Die  obere  ÖfTiiung  wird  durch  eine  kleine, 
oben  mit  Üffnung  versehene  und  mit  Watte 
gefullto  Glasglocke  verschlossen. 

Zur  Verwendung  in  Verbindung  mit  größeren 
Slaiidflaschen  wird  dem  Apparat  die  Form 
eines  Hahntrlchtors  gegeben,  und  dieser  mittels 
eines  Stopfens  ln  der  Standflasche  befestigt 
und  durch  Ansaugon  gefüllt.  G/f. 


Glatt*cbDlsch«t. 
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Olaf  Römer  und  dos  Thermometer. 

Von  K.  Moyor. 

In.-Dii«,  1909.  Nach  einem  Solbstreferat  in 
Nature  H2.  S 296.  1910. 

Die  ersteu  Thermometer,  deren  Angaben 
unabhftngig  vom  Luftdruck  waren  und  deren 
Skalen  Oberoinatimmten,  wurden  1710  von 
Fahrenheit  hergoatollt.  Wie  von  der  Verf. 
jedoch  gezeigt  wird,  gebflhrt  eigentlich  Olaf 
H&mer  diesea  Verdienst.  In  einer  von  | 
letzterem  verfaßten  ,8lreiUchrift**  findet  »ich  | 
ein  ganz  betrftehttlcber  Teil,  der  über  KOmers 
Therraomoter,  deren  Herstellung  und  über  | 
damit  angestellte  Messungen  handelt  Die  Auf- 
gabe, eine  konische  Olaardhre  in  gleiche  Volum- 
teile  zu  zerlegen,  hat  Hömer  darin  mathomatUch 
gelöst,  und  er  wendet  dies  auf  seine  Thermo- 
meter an,  was  auf  das  heutige  Kalibrieren 
hinauskommt.  In  4 Paragraphen  gibt  Römer 
an,  wie  man  Thermometer  herzustellea  bat: 
mit  iiilfo  eines  in  die  Röhre  eingefuhrten 
Quocksllbortropfens  untersuche  mau,  ob  sie 
kalibrisch  genug  ist;  in  diesem  Falle  bringe 
man  dos  Instrument  in  schmelzendes  Eis  und 
bezeichne  diese  Temperatur  mit  7V,  ®,  hierauf 
in  siedendes  Wasser  und  bezeichne  diesen 
Punkt  mit  60**;  die  dazwischen  liegende  Länge 
werde  mit  Berücksichtigung  des  Katiberfehlers 
in  52‘'|  Teile  geteilt.  Nach  diesen  Anleitungen 
finden  sich  Bemerkungen  in  einer  Handschrift 
Uorrebows,  weiche  beweisen,  daß  Römers 
Thermometer  nach  dessen  Tod  (1710)  existierte. 
Horrebow  hat  mit  der  Witwe  Römers  in 
persönlichem  Verkehr  gestanden  und  gibt  an, 
daß  Römer  wahrscheinlich  dun  Eispunkt  drs- 
wegen  mit  8 bezeichnet  habe,  w ell  der  Alkohol 
seiner  Thermometer  in  Kopenhagen  niemals 
unter  diese  tiefste  Temperatur  des  Nullpunktes 
sank.  Das  neue  und  eigenartige  an  der 
ROmerschen  .Methode  bestand  darin,  die 
Skala  auf  2 Fixpunkte  zu  beziehen,  den 
Schmelzpunkt  des  Eises  und  den  Siedepunkt 
des  Wassers,  und  die  Zwischenlänge  in  gleiche 
Teile  zu  zerlegen,  wo  dann  bei  Temperatur- 
angaben  uueb  die  Kalibei  fehler  berücksichtigt 
wurden.  Den  EUpunkt  hatte  Römer  erst  mit 
i'/j,  später,  nach  Horrebows  Bemerkungen, 
mit  8 bezeichnet.  Der  Nullpunkt  entsprach 
der  Temperatur  eines  KältegemUehos,  wie 
W.  Derham  in  den  Phil.  Tram  1709  noebzu- 
weUen  sucht.  Römer  hat  seine  Thermometer 
nicht  nur  zu  systematischen  rntersuchungen 
benutzt,  er  hat  auch  einen  weitgehcmlon 
Einfluß  ausgeübt  auf  die  Thermumeterher- 
Stellung  überhaupt,  wieBoerhaavo  bekundet, 
der  soinoricits  wieder  mit  Fahrenheit  eng 
verbunden  war.  Derselbe  behauptet  auch,  daß 
Römer  In  Danzig  Temperaturmessungen  an- 
gestellt  habo,  was  aber  nicht  richtig  sein 
dürfte;  vielmehr  ist  wsLhrscheinlich  Fahrenheit  ' 


auf  einer  Reise  nach  Schweden  und  Dänemark 
nach  Kopenhagen  gekommen  und  hat  auf  diese 
Weise  Römer  persönlich  kennen  gelernt, 
genau  zu  der  Zeit,  als  letzterer  sein  Normal- 
thermometer  herstellte.  Nach  Fahrenheits 
eigener  Wiedergabe  verwendete  er  selbst 
3 Fizpunkte,  den  EUpunkt,  ein  KältegemUch 
und  die  Körpertemperatur,  letztere  augen- 
scheinlich aber  nur  als  eine  Art  Kontrolle,  da 
er  sich  auf  die  Konstanz  der  KältemUebung 
nicht  verlassen  konnte.  Wahrscheinlich  über- 
nahm er  die  3 Punkte,  den  Nullpunkt  und 
Eispunkt,  von  Römer  für  seine  Thermometer, 
und  in  der  Tat  zeigen  die  filtestoo  Fahrenheit* 
Thermometor  sogar  dieselbe  Numerierung  wie 
die  ROmerschen.  Grischow  erwähnt  ver- 
schiedentlich diese  Instrumente.  Fahrenheit 
hat  das  (ieheimnls  der  Thermometerherstellung 
seinem  Mathomatiklehrer  Barusdorf  in  Rostock 
anvertraut.  Dessen  Skala  war  aber  etwas  ver- 
schieden von  der  Kabreoheitachen,  indem 
sie  sich  auf  den  Eispunkt  bei  T’/x^  und  auf 
dio  Körpertemperatur  bei  2372*  bezog;  diese 
längeren  Gradteile  waren  in  4 weitere  zerlegt 
worden.  Jedenfalls  boweUen  die  von  Grischow 
erwähnten  Instrumente  deutlich  den  Eiitfluß 
Römers  auf  Fahrenheit;  denn  unabhängig 
konnten  niemals  zwei  Menschen  auf  den  Go- 
danken  gekommen  sein,  den  EUpunkt  mit 
derselben  Zahl  772^  zu  bozeichnon.  Hat  nun 
wirklich  elu  derartiger  Einfluß  stattgefunden, 
so  muß  in  der  heutigen  Fahrenheit-Skala 
die  Spur  Römers  zu  verfolgen  sein,  ins- 
bosondero  müßte  danach  der  Siedepunkt  mit 
310*^  r:  <iOX4  bezeichnet  sein  und  nicht  mit 
313'’.  Dafür  gibt  es  iiulca  eine  Erklärung. 
Es  scheint,  daß  der  Nullpunkt  in  den  späteren 
Thermometern  tiefer  lag  als  in  den  älteren; 
wenn  min  der  Nullpunkt  der  älteren  mit  dem 
von  Römer  übereinstimmte,  eo  mllasen  diese 
83  Teilstriche  kürzer  gewesen  sein,  als  die  der 
späteren  Instrumunte.  Nun  wurde  bei  den 
späteren  aber  dio  dem  Siedepunkt  entsprechende 
Zahl  80  gcrumtCD,  daß  das  Intervall  Nullpunkt- 
Eispunkt  in  3i  gleiche  Teile  zerlegt  und  die 
erhaltene  Gradlängc  Uber  den  Bispunkt  fort- 
gesetzt wurde;  da  aber  dloselbo  weiter  war, 
als  die  andere,  so  kamen  bis  zum  Siedepunkt 
des  Wassers  bloß  212  (irade  zu  hegen.  Di. 


Gebrauchsmuster. 

Kinase: 

12.  Nr.  40)750.  Kühler  mit  äußerem  Kühl- 
mantel, dessen  Kühl.  Öhre  aus  einer  Anzahl 
mitoinauder  verbundener,  konkav-konvexer 
Uublkurper  besteht.  Christ,  Kob  & Co., 
Stutzerbach.  13.  12.  09. 

Nr.  406  761.  Als  Destillatioiis-  und  Rückfluß- 
kühler  zu  benutzender  DoppelkUhler  mit  an 
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einor  Seite  angeschlossencr,  durch  Hahn 
verachließbarerOlocke.  Derselbe.  13.12.09. 

21.  Nr.  406  61h.  Vakuumröhre  zurDemonstratlon 
einer  besonderen  Strahlenart,  welche  mit 
Einrichtung^  zur  Vakuumreduktion  versehen 
ist.  R.  MUller-Uri,  Brannachwei^.  21.  12.09. 

Nr.  409  020.  Röntgenröhre  mit  Einrichtung 
zum  Verhindern  des  Eintritts  falscher  Strom* 
Impulse.  Sanitas  u.  M.  Ehrhardt,  Berlin. 
17.  7.  09. 

80.  Nr.  405  694.  Glasflasche  mit  Thermometer. 
A.  Otto,  Leipzig-Eutritzsch.  27.12.09. 

Nr.  406185.  Fistelsprltze.  B.  HasenjAger, 
Mettmann.  23.  12.  09. 

Nr.  406  710.  Injektionsspritze.  M.  Birk, 
Trosaingen.  27.  9-  09. 

Nr.  406  711.  Subkutanspritze.  Derselbe. 
27  9.  09. 

Nr.  407  622.  Spritze  für  medizinische  Zwecke 
mit  kegelförmigem  Kolben  nnd  der  Kogel- 
form des  Kolbens  angepaßter  Vertiefung  im 
Boden  der  Spritze.  Dewltt&Herz,  Berlin. 
13.  1.  10. 

Nr.  407  815.  Deslnfektionsetu!  für  trockene 
und  feuchte  Desinfektion  von  Ärztlichen 
Piebcrthermoroetem.  Meyer,  Petri  & 
Holland,  Ilmenau.  10  1.  10. 

42.  Nr.  405  658.  Gasanalysonapparat  mit  um  die 
gleichzeitig  als  Ezplosionspipette  wirkende 
MeßbUrette  konzentrisch  angeordneten  Ab- 
sorptlonspipettcn.  W.J. Rohrbecks  Nachf., 
Wien.  4.12.09. 

Nr.  405  739.  Thermomcterhfllsc  mit  Einrich- 
tung zur  Sterilisation  von  Thermometern. 
A.  KUcbler  & Söhne,  Ilmenau.  17.  12.  09. 

Nr.  406  296.  Arsenbestimmungsapparat.  Dr. 
Lohmann  & Dr.  Kirchner,  Essen  a.  Ruhr. 
15.  12.  09. 

Nr. 406  297.  Absorptionskölbchen.  Dieselben. 
15. 12.  09. 

Nr.  406  855.  Plan  • Butyrometer  mit  rundem 
Lumen,  bei  welchem  zwecks  optischer  Ver- 
breiterung des  letzteren  die  Skala  auf  der 
Schmalseite  des  Halses  angeurdnet  ist. 
K.  Hugersboff,  Leipzig.  30.12.09. 

Nr.  406356.  Butyrometer,  bei  weichem  das 
Lumen  zwecks  optischer  Verbreiterung  ex- 
zentrisch im  Halse  aiigeordnet  ist.  Der- 
selbe. 30.12.09. 

Nr.  406  593.  MUchprÜfer.  H.  Roens,  Isiiy. 
17.  12.  09. 

Nr.  406633.  ThermometerhUlso  mit  geschlitztem 
federndem  Oberteil.  0 Ulrich,  Unterpörlitz 
b.  Ilmenau.  27.  12.  09. 

Nr.  407  107.  Kipp-Bürotto  mit  automatischer 
Füllung  und  Einstellung  auf  den  Nullpunkt. 
P.  Funke  & Co,,  Berlin.  27.  12.  09. 

Nr.  407  582.  Kombiniertes  Thermo-  und  Mano- 
meter. Wegener  St  Mach,  Quedlinburg. 
27.  12.  09. 


Nr.  407  982.  407  983  u.  407  984.  Schwefel- 
kolben.  Dr.  Lohmann  & Dr.  Kirchner, 

Essen  a.  Ruhr.  15.  12.09. 

Nr.  408059.  Schenkelmanometer  mit  schwim- 
mender Skala.  G.  A.  Schultze,  Charlotten- 
burg. 17.  1.  10. 

Nr.  408  247.  Pyknometer  mit  einem  zum  Aus- 
gleich des  Taragewichts  mittels  Gewichts* 
körpor  dienenden  Hohlraum.  P.  Uber, 
Schkeuditz.  20.  11.  09- 

Nr.  408  563.  Vorrichtung  zur  Bestimmung  dea 
Schwefels  in  sulfidischen  Erzen,  Roheisen 
UBw.,  bei  welcher  der  Zersetzungskolben 
mit  einem  als  Kühler  dienenden  Kragen 
versehen  ist.  J.  H.  BUchler,  Breslau. 

24  12.  09. 

Nr.  408  615.  Lösungskolben  zur  Ausführung 
von  Kohlenstoff-  oder  Schwefelbestiromung 
in  Bisen  und  Stahl.  J.  Lubiewski,  Duis- 
burg, u.  C.  Gerhardt,  Bonn,  13  1.  10. 

Nr  408  687.  Zwischen  zwei  Röhren  einge- 
bautes Thermometer.  Bamberger,  Leroi 
& Co.,  Frankfurt  a.  M-  17.  1.  10, 

Nr.  409  055.  Quecksilber-Manometer  mit  breiter 
QueckailbersAulo  und  geringem  Volumen. 

K.  Gundermann,  Breslau.  24.  12.  09. 

Nr.  409  125.  Apparat  zur  chemischen  Kontrolle 
der  gereinigten  BetriehswAsser  für  tech- 
nische Zwecke.  Dr.  Huggenberg  & Dr. 
Stadlinger,  Chemnitz.  13.  1.  10. 

Nr.  409  182.  Schmelzpunkt-Thermometer  mit 
abschraubbarer  Metallhülse.  F.  Bleck* 
mann,  Berlin.  2t.  1.  10. 

64.  Nr.  406674.  SicherheiUtrlchter.  O.  Ziegler, 
Hedersleben.  5.  1.  10. 

0 

fiewerblichea. 

Akerbau-  und  InduBtrle.Auastelliing 
lu  Allahabad  1911. 

Im  Keiebsamt  dos  Innern  fand  am  13.  Fe* 
bruar  auf  Etuladung  der  StAndigen  Aus* 
stellungskommission  für  die  Deutsche 
Industrie  und  in  Anwesenheit  von  Kommissaren 
der  beteiligten  Kelchs-  und  Staatsbehörden  wie 
von  Vertretern  hervorragender  Firmen  eine  Be- 
sprechung Uber  die  Beteiligung  an  der  vom 
10.  Januar  bis  15.  Februar  1911  in  Allahabad 
(Britisch  Indien)  stattfindeuden  .Ackerbau-  und 
Industrie -Auastoiluiig*  statt.  Es  wurde  be- 
schlossen, innerhalb  der  Ausstellung  eine  eigene 
deutsche  Abteilung  zu  organisieren.  Die  Füh- 
rung der  Geschäfte  übernimmt  aU  Präsident  der 
Deutschen  Abteilung,  das  Vorstandsmitglied  der 
StAndigen  Ausstellungskommission,  Dr. 
Berliner,  Vorsitzender  des^Direktoriums  der 
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B«n  i, 

1.  Ittio. 


Siemens- Scbuckertwerlce  (Berlin  SW,  Aska- 
nischer  Platz  3,  woselbst  sieb  auch  die  Ge- 
scbBftsstelle  befindet);  als  Generalkommis»ar  in 
Allahabad  bestellt  die  Rcichsregierunti:  den 
HaDdeUsochverstandigen  bei  dem  Kaiserlichen 
Generalkonsulat  in  Kalkutta,  Herrn  Gösling. 


Zolltarlf-EntscheiduDgen. 

Paraguay. 

Zeitweilige  Zollbefreiung  für  Materialien 
und  Ersntzstücke  zu  Fernsprcihapparaten. 

Laut  einem  unterm  3.  August  1909  veröffent- 
lichten Gesetze  können  Materialien  und  Ersatz- 
stocke,  die  ausschließlich  zur  Erhaltung  und 
Erweiterung  der  Linien  der  nationalen  Fern- 
•prechgeeellschaft  bestimmt  sind,  bis  zum 
3.  August  1919  zollfrei  eingeführt  worden. 

Neii-Seeland. 

Anemometer,  Barometer,  Hygrometer  frei. 

Kanada. 

Vrsprungtnachweis  für  Waren  aus  Vertrags- 
ländern. 

Laut  Verordnung  vom  17.  Dezember  1909 
ist  zum  Zwecke  der  Zollabfertigung  von  Er- 
zeugnissen oder  Fabrikaten  eines  Landes,  das 
eine  vertragsmäßige  Bebandlung  (also  auch 
Deutschlands)  beansprucht,  für  jode  einzelne 
Ware  in  der  Faktura  das  Land  oder  der 
Ursprung  anzugeben. 

Auf  der  Vorder-  oder  Hückseite  der  Faktura 
ist  handschriftlich,  gedruckt  oder  aufgestempelt 
ein  Ursprungszeugnis  aufzusteilen,  das  ent- 
weder von  dem  Absender  selbst  oder  ln  seinem 
Nsmeo  von  seinem  GeschftftefUhrer,  ersten 
Buchhalter  oder  sonstigen  Hauptangestellten, 
dem  die  zu  bezeugenden  Tatsachen  bekannt 
sind,  auszustelleu  und  zu  unterzeichnen  ist. 
Das  Zeugnis  soll  folgende  Angaben  enthalten: 

1.  daß  jede  in  der  Faktura  aufgeführte  Ware 
das  Erzeugnis  oder  Fabrikat  des  in  der  Faktura 
angegebenen  Ursprungslandes  ist,  sowie  ferner 

2.  daß  jede  in  der  Faktura  aufgeführte  Ware 
io  ihrer  für  die  Ausfuhr  nach  Kanada  fertigen 
Form  einen  wesentlichen  Teil  ihrer  Bearbeitung 
im  angegebenen  Ursprungsland  erfahren  hat 
und  daß  mindestens  eia  Viertel  ihrer  Her- 
stellungskosten auf  die  Industrie  dos  an- 
gegebenen Landes  enteilt. 


Diahtlose  Telegraphie  in  der  Türkei. 

Das  Marinemiuisterium  hat  boschtossen,  alle 
größeren  Fahrzeuge  der  türkischen  KriegpfloUe 
mit  Apparaten  für  drahtlose  Telegraphie  zu  ver- 
sehen. 


Absatzgelegenheit  für  Telephon- 
material  ln  Venezuela. 

Die  Firma  J.  Ariza  & Co.  in  Cariaco  bat 
die  Genehmigung  erhalten,  eine  Telephonvcr- 
bindung  zwischen  Cariaco  und  Villa  Frontado 
herzustellon. 

ft 

Kleinere  Mitteilungen. 

Gewerbliche  Elnzelvortrügo  ln  der 
Handelshochschule  lierlln. 

Wie  in  den  Vorjahren,  so  werden  auch  in 
diesem  Jahre  von  den  Ältesten  der  Kaufmann- 
schaft von  Berlin  Im  Februar  und  .Mai  Vor- 
trftge  veranstaltet  die  der  geworbotrolbenden 
Bevölkerung  Berlins  einen  Einblick  in  die 
Geschichte  und  den  Handelsbetrieb  einzelner 
Gewerbe  durch  anerkannte  Vertreter  des 
Faches  verschaffen  sollen.  Die  Vorlrflge  finden 
von  B bis  9 Uhr  abends  in  der  Aula  der 
Handelshüchschulo  statt.  Die  Reihe  wurde  am 
Mittwoch,  den  16.  Februar  (8—9  Uhr),  von 
Herrn  D.  Sandmann,  Mitglied  der  Handels- 
kammer zu  Berlin,  mit  einem  Vorträge  über 
.die  Vorbereitung  des  Ostosiatiachen  Marktes 
für  die  Ausdehnung  unseres  Exportes  dorthin** 
erötTnet;  darauf  folgte  am  Mittwoch,  den 
23.  Februar,  ein  Vortrag  des  Herrn  Fabrik- 
besitzers Franz  Bendix  Uber  .die  Ent- 
wickelung, Art  und  Bedeutung  der  modernen 
Hoizbearboitungsindustri«  * ; Mittwoch,  den 
11.  Mai,  wird  Herr  Diplomingenieur  A.  .M.  Gold- 
schmidt Uber  .die  Entwickelung  und  Be- 
deutung der  Calciumcarbid-  und  Stickstoff- 
dUngerindustrie*  und  Mittwoch,  den  18  Mai, 
Herr  Dr.  W.  Waldschmidt,  Direktor  der 
Aktiengesollschuft  Ludw.  Loewe  & Co.,  Ober 
„die  Organisation  einer  modernen  Werkzeug- 
maschinenfabrik*  (unter  Vorführung  von  Licht- 
bildern) sprechen. 

Für  jede  Vorlesung  werden  besondere  Ein- 
trittskarten ausgegoben,  die  beim  F^edetl  der 
Handelshochschule  (itpandauer  8tr.  1)  unent- 
geltlich zu  haben  sind  oder  brieflich  bei  dem 
Sekretariat  der  Handelshochschule  bestellt 
werden  köunen;  die  üboraeiidung  erfolgt 
portofrei. 

Das  Tcchoikum  Mittweida  Ist  ein  unter 
Staatsaufsicht  stehendes,  höheres  tecbuisches 
Institut  zur  Ausbildung  von  Elektro-  und 
Maschinen-Ingenieuren,  Technikern  und  Werk- 
meistern und  zählt  jährlich  rd  3000  Studierende. 
Das  Sommorsemester  beginnt  am  14.  April  1910, 
und  es  ftuden  die  Aufnahmen  für  den  am 
30.  März  beginnenden,  unentgeltlichen  Vor- 
kursus von  Mitte  März  sn  wochentäglich  statt. 
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AusfOhrliches  Programm  mit  Bericht  wird 
kostenlos  vom  Sekretariat  des  Technikums 
Mittweida  (Königreich  Sachsen)  abgegeben. 

O 

BQobersohau  u.  Preislisten. 

A.  lläble,  Die  Quintessenz  der  doppelten  Buch* 
haltiing.  Ö<).  40  S.  Ebersbach  i.  Sa.,  Bomb. 
Clemens  1909.  1 M. 

Der  Vorf.  will,  wie  er  im  Vorwort  betont, 
den  Lernenden  in  erster  Linie  mit  dem  Haupt* 
buch  vertraut  machen  und  ihm  mittels  des- 
selben den  eigentlichen  Sinn  und  Zweck  der 
doppelten  Buchhaltung  zeigen.  In  dem  Schrift* 
cheu  wird  daher  die  aus  dem  Hauptbuch  sich 
ergebende  Monatsbilani  nebst  Gewiim*  und 
Verlust-Rechnung  eines  kleineren  Geschnftes 
übersichtlich  dargestellt. 

Die  Quintessenz  der  doppelten  Buchhai* 
(ung.  .geeignet  für  Lehrzwecke  und  für  das 
Selbststudium",  will  kein  erschöpfendes  Lehr- 
buch der  doppelten  Buchführung  sein,  wird 
aber  die  Laien  und  Lenienden,  welche  die  dop- 
pelte Buchführung  zuweilen  noch  für  ein 
Mysterium  halten,  mit  dem  Wesen  derselben  ln 
leicht  veratflndlicher  Weise  vertraut  machen. 

Pn. 

Emil  Schiff,  Die  Wertminderungen  an  Betriebs* 
anlagon  in  wirtschaftlicher,  rechtlicher  und 
rechnerischer  Beziehung.  8^.  184  S.  Berlin. 
Julius  Springer  1909.  4 H.  geb.  4.80  M. 

Bllanzaufstellungen  und  HeiitabiHtütsbc- 
rechnungen  werden  meist  wesentlich  beeinflußt 
durch  Abschreibungen  auf  Betriebsaningen. 
Die  bezüglich  derselben  beirschenden  Unklar- 
heiten und  Willkürlichkeitou,  die  oft  vorkom* 
mendon  grundsAtzUchen  Bewertungsfebler, 
falsche  Abschreibungaverfahren  usw.  beleuchtet 
der  Verfasser  au  einer  größeren  Anzahl  über- 
sichtlicher Beispiele  in  kritischer  Weise. 

Abschreibungen  vom  Anschaflungswert,  statt 
vom  Jeweiligen  Buchwert,  offcnsichtlicho  Rück- 
lagen, statt  stiller  Reserven  in  Form  von 
Extra-Abschreibungen,  richtige  Bewertung  in 
Inventur  und  Abschluß  und  damit  Bilanz-Klar- 
heit und  Bilanz -Wahrheit  werden  in  diesem 
Buch  mit  überzeugender  Logik  verlangt  und 
die  Wege  zur  Erreichung  derselben  angegeben. 

Ebenso  werden  die  einscblAgigen  gesetz- 
lichen Beslimmungon  und  die  steuerrechtliche 
Behandlung  der  Abschreibungen  ln  den  größeren 
deutschen  Bundesstaaten  gründlich  erörtert. 

Das  Buch  behandelt  die  Materie  erschöpfend 
und  sehr  instruktiv  und  sei  daher  allen  an 
leitender  Stellung  ln  industriellen  Unter- 
nehmungen Stehenden  warm  empfohlen.  Pn. 


A.  Gramberg,  Technische  Messungen  bei 

Maschinenuntersuchungon  und  im  Betriebe. 

Zum  Gebrauch  ln  MascbloenlaboratorieD  und 

in  der  Praxis.  2.  Aufl.  8°.  XII,  312  S. 

mit  223  Fig.  Berlin,  J.  Springer  1910. 

In  Lwd.  geh.  8 M. 

Die  erste  Auflage  dos  Buches  ist  im 
Jahre  1905  erschienen  und  hat,  auch  ln  einer 
russischen  Übersetzung,  rasch  Verbreitung  ge- 
funden. Die  zweite  Auflage  stellt  eine  fast 
vollstAndigo  Umarbellting  der  ersten  dar.  Das 
klar  und  mit  umfassender  Sachkenutnis  ge- 
sebriobene  Buch  dürfte  auch  eine  Lücke  in 
den  Hilfsmitteln  des  Feinmechanikers  ausfUllen, 
denn  sein  Inhalt  bietet  zugleich  eine  er- 
schöpfende Darstellung  der  technischen  lostru- 
moiitcnkundo.  Die  AusfUhruDgen  des  Verf. 
sind  auch  ohne  umfassende  Kenntnisse  in  der 
höheren  Mathematik  vorstAiidlicb  und  geben 
dem  Konstrukteur  technischer  Instrumente  eine 
große  Reihe  willkommener  praktischer  Finger- 
zeige. 

Der  Stoff  ist  Übersichtlich  in  14  Abschnitte 
geteilt,  von  denen  die  drei  ersten  die  Grund- 
lagen der  technischen  Messungon,  nAmlich  die 
Einheiten  und  Dimensionen,  die  Eigenschaften 
der  Instrumente,  die  Beobachtung  und  Aus- 
wertung, umfassen.  Auf  die  eingehende  Be- 
handlung der  DUmpfung  sei  besonders  hin- 
gewieson.  Eine  Einführung  in  die  mechanischen 
Rechen-Hilfsmittel  Inßt  sich  vielleicht  spAter 
dem  dritten  Abschnitt  einfUgen.  In  den 
folgenden  Abschnitten  über  LAngen-  und 
FlAcheomessungen  stehen  die  Ausführungen 
Uber  die  Xormaltcmperatur  der  technischen 
LangenmcsBuugOD  im  Widerspruch  zu  den 
gesetzlichen  Vorschriften  und  sind  somit 
geeignet  auf  diesem  Gebiete  nur  Verwirrungen 
hervorzurufen.  Diese  wichtige  Frage  wird  an 
anderer  Stelle  dieser  Zeitschrift  erneut  behandelt 
werden.  Die  bildlich  dargestellte,  ursprüng- 
liche Form  der  Roiuecker-Meßmaschine 
hat  inzwischen  Verbesserungen  erfahren.  Der 
folgende  Abschnitt  über  die  Messung  von 
Zeiten  und  Geschwindigkeiten  gibt  zunächst 
ausfülirliebe  Fingerzeige  für  die  Ausführung 
solcher  Messungon  und  behandelt  sodann  die 
typischen  Gcschwindigkeltsroessungcn  für  feste, 
flüssige  und  gasförmige  Körper.  Einen  not- 
wendig breiten  Kaum  nehmen  die  Ausführungen 
Uber  die  Messung  der  8toffmengen  ein, 
welche  alle  nur  denkbaren  technichen  An- 
wendungen in  Betrachtung  ziehen.  Der 
besonders  cingeli&udeu  Beschreibung  des 
Indikators  und  seiner  Anwendung  gehen  Dar- 
legungen über  die  Messung  von  Drucken, 
Kräften,  Drehmomenten  und  Leistungen  voraus. 
Die  technische  Temporaturmessung  berück- 
sichtigt alle  physikalischen  Errungoueebaften. 
Das  optische  Pyrometer  von  Holborn-Kurl- 


Di^lU£.CU  by  Google 


bäum  iit  iriiOmlicb  falcch  bezeichnet.  Die 
letzten  Abechnitte  dea  Buches  behandeln  die 
schwierigen  Gebiete  der  tecbniechen  Kalori- 
metrie in  bezug  auf  Dampf  und  BrennatofTe 
sowie  die  Gaaanalyee.  G. 

G.  T.  Besold,  WisaenachaftUche  Instrumente 
im  Germanischen  Museum.  (Zua.  mit  6 an- 
deren Abh.)  Bd.  17  der  Abb.  der  NaturbUt. 
Ges.  zu  Nürnberg.  8’’  327  3.  8,00  M. 

PrelslUten  nsw. 

Agfa-Preislute  1910.  8^  16  S. 

Wie  seit  einer  Reihe  von  Jahren,  so  hat 
auch  diesmal  bei  Jahresbeginn  die  Aktien-Ge- 


Seilschaft  für  Anilin-Fabrikation,  Berlin 
(,Agfa*),  die  photographischen  Handlungen  mit 
I neuen  Preislisten  ihrer  ,Agfa"-Photo- Artikel 
versehen.  Die  Prospekte  werden  den  Inter- 
I easenten  auf  Verlangen  gratis  in  den  Photo- 
I handlungen  verabfolgt,  oder  wenn  nicht  or- 
hftltlich,  seitens  der  .Agfa*  gern  koatenfiei 
zugdsandt.  Die  .Agfa*- Artikel  selbst  sind 
indes  nach  wie  %or  nur  durch  die  olnschl.tgigen 
Handlungen  zu  beziehen. 

R.  Faefs,  Steglitz  (Dünthoratr.  8).  Ergitnzungs* 
Prospekt  zu  den  Katalogen  100  und  110  Uber 
Projektionsapparate  und  optische  B.lnke. 
80.  9 S.  mit  10  Fig. 


Patentschau. 


Röatgenröhre,  dadurch  gekennzeichnet,  dafl  die  bei  Stromstößen  verkehrter  Richtung 
auftretenden  Kathodenatrablen  auf  einem  zur  Erzeugung  von  Röntgenstrahlen  möglichst  goclg- 
oeten  Gebilde  aufgefaiigeo  werden,  derart,  daß  der  zwischen  diesem  Gebilde  und  dem  Aus- 
gangspunkt der  Kathodenstrahlen  befindliche  Gasraum  durch  die  erzeugten  Röntgonstrahlen 
ionisiert  wird.  R.  Fürstenau  in  CharloUenburg.  28.  l.  1909.  N*r.  212&64.  Kl.  21. 

Verfahren,  um  aus  einer  vorlllußg  sph^Uchen  Glaslinse  mit  Hilfe  einer  Senkung  durch 
Erhitzen  auf  einer  Stützform  eine  endgültige  Linse  herzuslellen,  von  deren  Fl&chen  die  eine. 

die  w&hrend  dee  Ssnkens  die  obere  war,  eine  nichtspbftrische  Kotationsflftche, 
andere  aber  wiederum  sphärisch  Ist  und  ihren  Mittelpunkt  in  der  Achse 
Kotationsflache  hat,  dadurch  gekennzeichnet,  dafl  man  zwecks  größerer 
Annäherung  dea  Profils  der  Rotationsfiadie  an  das  vorgeschriebene  eine 
Stützform  benutzt,  deren  Stützfläche  einen  anderen  Radius  hat  als  die 
spb&rieche  Fläche  der  endgültigen  Linse,  und  nach  dem  Senken  die  endgültige  sphärische  Fläche 
anschieift.  C.  Zeiß  in  Jena.  19.  6.  1908.  N’r  212621.  Kl.  32. 

Aus  einem  positiven  und  einem  negativen  Bestandteil  beatebondes  Brilleogias,  da- 
durch gekennzeichnet,  dafl  durch  Vertauschung  von  Bildraum  und  Objekllvraum  ein  scheinbarer 
Stärkenunterschied  von  solcher  Größe  erzeugt  wird,  wie  er  bei  einem  und 
demselben  menschlichen  Auge  zum  Scharfsehen  naher  und  ferner  Gegen- 
stände benötigt  wird.  H.  Schoe  ler  in  Berlin.  28.6.1908.  Nr.2l2572.  Kl.  42. 

Apparat  zur  Bestlmmang  der  Zugfestigkeit  und  Dehnbarkeit,  insbesondere  von  Textil- 
fäden  nach  Pat.  Nr.  212  830,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Belastungs-  und  der  Debnungs- 
hebel  zu  einem  einzigen  Hebel  vereinigt  sind.  F.  Zedlitz  in  Habendurf  b.  Reichenberg,  Böhmen. 
28.  8.  1908.  Nr.  213  058;  Zua.  z.  Pat.  Nr.  212  530.  Kl.  42. 

Röhrenförmige  i^necksiibcrsicherang,  dadurch  gekennzeichnet,  dafl  das  Quecksilber 
(,  bei  Überschreitung  der  zulässigen  Stromstärke  infolge  seiner  durch  die 
Stromwärme  bewirkten  Auadehnung  einen  höchsten  Punkt  b der  horizontal 
angeordneteu  Röhre  erreicht,  durch  Heterwirkuug  plötzlich  ausflieflt  und 
den  Stromkreis  unterbricht.  B.  Holzmayor  in  München.  26.  1.  1909. 
Nr.  213492.  Kl.  21. 

1.  Aus  einer  Quecksilberdampflampe  bestehendes  Relais,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
durch  einen  dem  die  Lampe  speisenden  Gleichstrom  entgegengesetzt  gerichteten  Stromstoß  die 
Lampe  zum  Rrlöecben  gebracht  und  hierdurch  der  Gleichstrom  unterbrochen  wird. 

2.  Relais  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Erlöschen  der  Lampe  zur 
Anzeige  von  Wechselströmen  oder  dem  Speisestrom  entgegengesetzt  gerichteten  Stromstößen  dient. 

3.  Relais  nach  Anspr.  1 und  2,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Lampe  mit  einer 
selbsttätigen  Zündvorrichtung  versehen  ist.  W.  Burstyn  ln  Berlin.  23.4.1908.  Nr.  212563.  Kl.  21. 
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Ferorohr^Nirellieriostmincnt  mit  HorizontAlspiegc)  und  WiukelspiegelprUmA  oder  mit 
Vertikalspicgol,  dadurch  gekennzeichnet.  da6  das  Visier- 
markcnsystem  an  oder  nahe  dam  Objektiv  befestigt  ist, 
der  Spiegel  eich  auf  der  dem  Objekt  abgewandten 
Seite  des  Objektivs  befindet  und  das  Okular  gebrochen 
ist.  C.  Zeiß  in  Jena.  1.  Ö.  1903.  Nr.  2l2  90f>.  Kl.  42. 

Verfahren  zur  Herstelloog  von  bifokaleo, 
acbromatiscbon  and  anderen  zosammengesetzten 
Linsen  aus  zw*ei  oder  mehreren  Gläsern,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  man  zuerst  die  verscldedenen  Gläser 
in  geschmolzenem,  bildsamem  Zustande  an  der  Pfeife 
Qbereinander  aufnimmt  oder  in  einer  Preßform  oder 
auf  einem  Walztisch  von  einer  der  zu  erzeugenden 
Gestalt  der  Berührungsfläche  beider  Glasschichten  ent- 
sprechenden Oberflächengestalt  übereinander  schichtet, 
sodann  durch  Blason  oder  durch  Pressen  oder  Walzen 
mit  ebenfalls  entsprechend  geformten  Stempeln  oder 
Walzen  der  Berührungsfläche  der  im  bildsamen  Zu- 
stande befindlichen  Glasmassen  die  gewünschte  Krüm- 
mung erteilt  und  schließlich  die  so  erhaltenen  Glas- 
körper durch  Schleifen  der  Außenfläche  zu  Linsen  ge- 
staltet. W.  J.  Beymour  in  Kansas  City.  24.7.1907. 

Nr.  211841.  Kl.  32. 

Kntfernuogsinesscr  für  zwei  Beobachtungen  nacheinander,  dessen  beide  Fernrohre 
parallele  Visierlinien  in  verschiedenen  senkrechten  Ebenen  haben  und  mikrometriecli  in  w'age- 
rechtcr  Ebene  drehbar  sind,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Fernrohre  so  vereinigt  sind,  daß 
dasselbe  Okular  beiden  Beobachtungen  dient.  C.  Zeiß  in  Jena.  9.  11.  1907.  Nr.  212481.  Kl.  42 

Durch  Farbänderung  eines  oder  mehrerer  auf  einem  Faden  o.  dgl.  aiifgetragener 
Reagentien  wirkender  Luft-  and  Gasprüfer,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zwei  oder  mehrere 
Fäden  oder  Schnüre  oder  Bänder  o.  dgl , die  je  ein  Reagens  tragen  bezw.  enthalten,  in  beliebiger 
Weise  so  miteinander  in  Berührung  gebracht  werden,  daß  dadurch  auch  die  Reagentien  beider 
Fäden  zu  dem  Zwecke  in  innige  Berührung  kommen,  daß  eine  gleichmäßige  Verbindung  bezw*. 
Vermischung  der  Reagentien  bezw.  ein  gleichmäßiges  Aufträgen  eines  Reagens  auf  den  einen 
(oder  auf  mehrere)  PrUfungsfaden  mittels  des  andern  Fadens  bewirkt  wird,  M.  Arndt  in  Aachen. 
10.1.1908.  Nr.  211  893.  Kl.  42. 

« 


Patsottebsu.  — Veratos-  und  PariotMnoacbrkbtao. 


bentschs 


Vereins«  und  Personennaohriohten. 


Todesanzeige. 

Am  25.  l’obruar  »tarb  plützlidi  unsor 
.Mil;^Ik*(l 

Hr.  Jullua  Schuch. 

Wir  werden  dein  Verstorbenen  stets 
ein  treues  Angedenken  bewahren. 

Deutsche  Besellschaft  ffir  Mechaiik  uRd  Optik, 
Abteilung  Berlin  E,  V. 

Der  Vorstand. 


D.  G.  r.  M.  u.  O.  Abt  Berlin, 
Sitzung  vom  15.  Februar  1910. 
der:  Hr.  W.  Haonseb. 


1 Hr.  Dr.  A.  Neuburger  spricht  über:  Echte 
I falsche  und  künstliche  Edelsteine,  unter  Vor- 
j fUhrung  zahlreicher  Lichtbilder.  (Auf  den 
1 Inhalt  des  Vortrages  wird  in  dieser  Zeitschrift 
L an  anderer  Stelle  näher  eingegangon  werden). 

Zur  Aufnahme  hat  sich  gemeldet  und  wird 
zum  1.  Male  verlesen:  Hr.  Borck,  Inhaber  der 
Fa.  A.  Berger,  BO  36,  Wiener  Str.  10.  Bl 


Hr  Dr.  W.  Bein  ist  zum  Mitglied  der 
Kais.  Normal-Eichungs-Kom  mission 
und  Kegierungsrat  ernannt  worden. 


Far  Jl«  Keiiakiion  verantvortiieb:  A.  BUachke  Io  Berlin  W. 

Verlag  von  Jolloa  Springer  in  Berlin  N.  - Drark  ron  Emil  Dreyer  In  Berlin  BW. 


E.  V. 
Vorsitzen- 
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Ecruug«g«b«&  TOB  Torftszhi«  d«r  dMtÜJcbftft. 

Erachciat  »eit  ISit. 

Beiblatt  zur  Zeitschrift  | Organ  für  die  gesamte 
für  Instrumentenkunde.  | Glasinstrumenten-Industrie. 

Redaktion:  A.  Blaschke,  ('harlottenburg  4,  Krilsche-Str.  39. 

Vertac  Juliu»  Sprisfcr  io  Berlin  N 


Heft  6.  15.  März. 

Nachdmck  nur  mit  GeDehmignni;  der  Redaktion  g:estattet. 


1910. 


Ein  Apparat  zur  mechanischen  Berechnnng  der  Eoordinatenonterschiede, 

Von  VlMlaj  WMMlovaky  la  Mokkas. 

Zura  Zwecke  der  Ben-chnunjf  von  Kooniinalenuntcrschieden  ist  ein  Apparat  von 
folgender  Konstruktion  mflglich. 

Es  bewege  sich  ein  Keohteok  CDEO  l.tngs  einer  Riehtlinie  Aß,  wobei  die 
von  ihm  zurückgelegte  Strecke  auf  einer  an  der  Kichtlinie  angebrachten  Skala  abge- 
lesen wird.  Sei  OF  ein  um  einen  Punkt  0 drehbarer  Arm,  der  mit  zwei  L.auf- 
rädem  K und  JT,  von  gleichem  Durchmesser  versehen  ist,  dert>n  l'mdrcduingen  durch 
ein  Zählwerk  gezählt  werden:  die  El>enen  iler  beiden  Räder  stehen  senkrecht  zuein- 
ander. Sei  HL  ein  geteilter  Kreisl>ogen  mit  dem  Nullpunkte  in  H.  und  es  sei  am 
Arm  OF  ein  N'onius  in  L angc'bracht.  Bildet  der  Arm  OF  mit  der  tieraden^OA’  (.Ißl 
einen  Winkel  a un<l  legt  das  Recliteck 

OCDE  bei  seiner  Bewegung  naclt  rechts  , 

eine  Strecke  CG  =00'  zurück,  so  sind  die  ^ ^ ^ fj 

von  den  Rädern  A”,  und  K zurückgelegten 
Strecken  beziehungsweise  gleich 
OM  = 00'  sin  a 
und  0' M = 00'  cos  a. 

In  dem  Falle  also,  daU  das  Recht- 
eck die  Stiveke  CG  durchlauft,  lesen  wir 
an  den  Rädern  die  Koonlinatenunferschiede 
Jx  = CC'  cos  n 

und  Jy  — CC'  sin  u 
ab. 

Dabei  ist  selbstverständlich,  daü 
die  Teilung  der  Geraden  Aß  mit  denen 
der  beiden  Räder  identisch  ist. 

Aus  dem  Gesagten  folgt,  daB  für 
die  Koordinatenunter8chieilt)erechnung  der 
Strecke  bei  gegebenem  Richtungswinkel  « 
der  Arm  OF  ursprüngiicli  so  aufgestellt 
werden  muß,  daß  der  Kreisbogen  HL  gleich  « ist  und  daß  der  Punkt  C mit  dem  Null- 
punkte der  Geraden  AB  zusainmentällt.  Weisen  dann  die  Zählwerke  der  Räder  A', 
und  K beziehungsweise  die  Zahlen  p,  und  m,  auf  uml  legt  das  Rechteck  CDEO  di« 
Strecke  S zurück,  wobei  wir  an  den  Zählwerken  die  Zahlen  /ij  und  nblesen,  so 
sind  die  gesuchten  Koonlinatenunterschiede; 

^x  = m,  — nt,,  Jy  = ft,  — 

Indem  ich  hiermit  die  theoretische  Grundlage  des  vorgeschlagtmen  Apparates 
mitteile,  fordere  ich  dazu  auf,  die  Konstruktion  zu  realisieren. 

Moskau,  Landmesser-Institut  Constaiitin. 


M 


'F' 


■O- 


Digilize^y  Google 


54 


6.  Rtlebtl,  Ober  PflbnuiC*b- 


DtQtACh« 

Mtluniker-ZCc. 


über  gerade  Führungen. 

Tod  O.  ln  Berllo. 

Für  MeBinstrumente,  ebenso  wie  für  Vergleichungsinstrumente  (Komparatoren), 
werden  Führungen  gebraucht,  welche  von  der  Geraden  nicht  abweichen  dürfen,  wenn 
sie  ihrem  Zweck,  zuverlässige  Kesultate  zu  geben,  entsprechen  sollen.  Der  Begriff 
„gerade“  wird  ini  praktischen  Leben  verschieden  ausgelegt.  Es  gibt  in  diesem  Punkt 
sehr  genügsame  Fabrikanten,  denen  Abweichungen  von  mehreren  Zehntelmillimetem 
nichts  sind  und  die  einen  Einwand  abtun  mit  Aussprüchen  wie:  „Na,  so  genau  braucht 
es  nicht  zu  sein“  oder  .Für  den  Preis  lange  gut“. 

Es  gibt  nun  aber  höhere  Anforderungen  in  bezug  auf  Genauigkeit,  und  diesen 
gilt  der  vorliegende  Aufsatz. 

Durch  zweckmäßige  Konstruktion  und  durch  sorgfältige  Ausführung  können 
hohe  Grade  von  Genauigkeit  erreicht  werden.  Dafür  legen  Präzisions-Maschinenfabriken 
Beweise  ab  durch  erstaunliche  Leistungen  in  der  Herstellung  ebener  Führungsflächen 
und  in  der  Beherrschung  der  richtigen  Anordnung  der  einzelnen  Maschinenteile 
zueinander. 

Die  Notwendigkeit  solcher  Leistungen  ergibt  sich  aus  der  Massenherstellung 
gleicher  Teile,  welche,  so  wie  sie  aus  der  P'abrikation  hervorgehen,  ohne  jede  Nach- 
arbeit auswechselbar  sein  müssen.  Beispiele  dafür  bieten  die  Nähmaschinen,  die  Ge- 
wehrfabrikation, die  Uhrenindustrie  usw. 

Welche  Mittel  stehen  nun  dem  Maschinenbau  zur  Verfügung,  so  hohe  Grade 
der  Genauigkeit  zu  erreichen?  Mit  dem  alten  System  des  Anelnanderschleifens  zu- 
sammengehöriger Führungsteile  hat  der  Maschinenbau  längst  gebrochen,  und  zwar  weil 
die  Resultate  nicht  der  aufgewendeten  Zeit  und  Mühe  entsprechen:  sie  bleiben  minder- 
wertig. Die  Vorgänge  beun  Aneinanderschleifen  sind  nicht  so  einfach,  wie  sie  scheinen. 
Das  Schleifmaterial  ist  ein  körniges  Pulver  mineralischen  Ursprungs  (Schmirgel, 
Karborund,  Oistein  u.  dgl.),  welches  während  der  Schleifarbeit  durch  Druck  zerkleinert 
wird.  Der  Zweck  der  Schleifarbeit  ist  die  Beseitigung  von  Flächenteilen,  welche  Ober 
der  zu  erzielenden  Fläche  hervortreten.  Neben  solchen  Herxorragmigen  aber  befinden 
sich  Lücken,  bis  zu  deren  tiefsten  Stellen  die  richtige  Fläche  geführt  werden  soll,  der 
technische  Ausilruck  lautet:  „bis  alles  heraus  ist“.  Wie  schon  bemerkt,  wird  das  Schleif- 
mittel von  gleiclunäßiger  Körnung  durch  die  Arbeit  in  solches  von  ungleichmäßiger 
Körnung  verwandelt  und  verteilt  sich  zwischen  den  geschliffenen  Flächen  ent- 
sprechend den  kleineren  und  größeren  Zwischenräumen  zwischen  beiden  Flächen.  Es 
ist  nun  klar,  daß  nicht  allein  die  feineren  Körner  die  aus  den  gewollten  Flächen  her- 
vortretenden Teile  abschleifen,  sondern  daß  auch  in  den  Lücken  die  gröberen  Körner 
arbeiten  und  diese  verliefen ').  Daher  kommt  es,  daß  so  bearbeitete  Flächen  nie  genau 
aneinander  passen  und  daß  sie  nach  langer,  langer  Arbeit  im  günstigsten  Falle  abge- 
schwächte Kopien  der  ursprünglichen  Formen  darstellen. 

Ich  erlebte  ein  krasses  Beispiel  an  meiner  Hobelmaschine,  deren  Gleitflächeu 
in  der  Maschinenfabrik  nach  dem  Hobeln  mit  der  Feile  .geschlichtet“  wurden  und  dar- 
nach durch  Aneinanderschleifen  gebrauchsfähig  werden  sollten.  Acht  Tage  ummter- 
brochener  Schleifarbeit,  welche  die  Betriebsdampfniasehine  leisten  mußte,  erzielten  ein 
genaues  Aneinanderpassen  der  Flächen  nicht.  Die  Maschine  wurde  bei  mir  auf  Dielen 
in  einem  Wohnzimmer  aufgestellt,  jedoch  so,  daß  ihre  vier  Füße  auf  zwei  parallel 
liegenden  Bohlen  von  7 cm  Dicke  ruhten.  Für  die  anfänglich  wenig  genauen  Anforde- 
rungen reichte  die  Führung  wohl  aus,  die  gehobelten  Flächen  wiesen  aber  doeh  die 
Markierungen  der  Zahnstange  auf,  ein  Zeichen  des  nicht  genauen  Schlusses  der  Gleit- 
flächen. Als  die  Ansprüche  an  die  Genauigkeit  sich  steigerten,  mietete  ich  einen  Raum 
mit  Stelnfußbodon  und  stellte  die  Maschine  nach  einer  Inbelle  mit  ebener  Sohle  auf. 
Nach  Horizontierung  des  Untergestells  lag  die  Gleitplatte  windschief  auf  mit  der  großen 
Differenz  von  0,6  mm  an  eint-m  Ende.  Die  Fonn  des  Bettes  war  der  eines  Drehbank- 
bettes ähnlich,  jedoch  trat  an  Stelle  des  Dachprismas  eine  Längsnut,  in  welche  das 
Dachprisma  der  Gleitplatte  eingepaßt  war.  Diese  Hauptfühnmg  schloß  ihrer  ganzen 
Länge  nach  emigennaßen  brauchbar;  die  Parallelfläche,  die  der  Drehbankwange  ähnlich 
war,  zeigte  an  einem  Ende  die  erwähnte  Abweichung  bei  einer  Gesamtlänge  von  3 Fuß 


')  Dies  gilt  nur  von  Metallflachen ; beim  Bearbeiten  von  Giasflächen  liegen  die  Ver- 
hältnieae  andere. 


Heft  «. 

IS.  lUn  laio. 


C.  Reichel,  Ober  ferede  Pflhrun(eii. 


55 


rheinl.  = 95  cm.  Während  des  Durchlaufs  der  Platte  kippte  durch  den  Auftrieb  des 
Zahngetriebes  diese  um  den  Fehlbetrag  der  Parallelflache  und  markierte  durch  Gruben 
und  Erhöhungen  auf  den  gehobelten  Flilchen  die  Skala  der  Zahnstange. 

Da  in  diesem  Zustande  die  Maschine  für  feinere  Arbeit  sich  als  unbrauchbar 
erwies,  so  blieb  mir  nur  eine  Nacharbeit  an  der  ebenen  Flüche  der  Platte  übrig;  sie 
wurile  ausgeführt  durch  Feilen  und  Schleifen  mit  Schmirgelsteinen  unter  steter  Kon- 
_ trolle  mit  einer  Aufsatzlibelle  von  30"  Empflndlichkeit. 

Nach  Beendigung  der  Arbeit  lieferte  die  Maschine  gute  Flächen,  die  dem 
günstigen  Umstand  zu  verdanken  waren,  dal!  das  Bett  sich  bei  der  Untersuchung  mit 
der  Aufsatzlibelle  als  nahezu  fehlerfrei  erwies.  Die  achttägige  Schleifarbeit  des  Ma- 
schinenbauers hatte  hiernach  der  Nfaschine  nichts  genützt.  Die  Nacharbeit  wurde  aus- 
geführt im  Jahre  1866,  der  michfolgemle  30-jührige  Gebrauch  der  Maschine  machte 
keine  weitere  Nacharbeit  nötig. 

Bei  dieser  Nacharbeit  hatte  ich  bereits  erkannt  und  später  mehrfach  bestätigt 
gefunden,  daß  das  erwähnte  Verhaltim  des  pulverfönnigen  Schleifmaterials  nicht  zum 
Ziel  führen  könne;  denn  die  ohne  Schleifmaterial  gegeneinander  geriebenen  Flächen 
zeigen  nicht  gleichmäßiges  .Aussehen,  sondern  blanke  und  matte  Stellen.  Letztere  sind 
die  befer  liegenden  Teile.  hTihrt  man  die  Flüchen  trocken  übereinander,  so  adhärieren 
die  blanken  Stellen  oft  so  stark,  daß  zur  Verschiebung  der  Flächen  ein  bedeutender 
Kraftaufwand  nötig  wird.  Treffen  dagegen  blanke  und  matte  .Stellen  aufeinander,  so 
gleiten  sie  leicht,  bis  wieder  zwei  blanke  Stellen  als  Hindernis  aiiftreten  und  das  jedem 
Schleifer  bekannte  „Stoßen“  verursachen.  Dieses  Stoßen  tritt  übrigens  schon  ein, 
wenn  nach  längerem  Schleifen  ilas  Material  bereits  zerkleinert  ist  und  die  geschliffenen 
Flächen  sehr  nahe  aneinander  gerückt  sind. 

Es  gibt  nun  seit  einer  Reihe  von  Jahren  ein  Verfahren,  das  jedes  Schleifen 
unnötig  macht  und  das  zur  Herstellung  vollkommen  aneinander  passender,  in  sich 
gleichmäßig  verschiebbarer  Flächen  (ebener  oder  sphäriseber  Form)  führt,  das  Schaben. 
Das  Verfahren  ist  entdeckt  und  gelehrt  worden  von  dem  Engländer  Whitworth  in 
den  vierziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts.  Der  Präzisions-Maschinenbau  bedient 
sich  dieses  ausgezeichneten  Verfahrens,  seitdem  die  Anforilerungen  an  die  Genauigkeit  der 
Werkzeugmaschinen  so  hoch  gestiegen  sind,  wie  im  Eingang  erwähnt  wurde.  Nach- 
dem ich  in  der  Werkzeugmaschinenfabrik  von  Ludw.  Loewe  & Co.  das  Whitworth- 
sche  Verfahren  des  Beschabens  der  Fläche  im  großen  habe  ausüben  sehen,  habe  auch 
ich  mich  mit  ihm  befreundet  uml  es  seit  Jahren  geübt.  Daß  das  Verfahren  von  außer- 
ordentlichem Nutzen  ist,  geht  daraus  hen  or,  daß  bereits  seit  Jahren  geschabte  Normal- 
platten, Lineale,  Winkel  und  dergleichen  im  Handel  zu  haben  sind. 

Für  diejenigen,  die  sich  selbst  solche  Normalien  hersteilen  wollen,  füge  ich 
eine  kurze  Anleitung  bei. 

Zur  originalen  Herstellung  der  vollkommenen  Ebene  gehören  drei  gleich 
große  Platten,  welche  durch  Drehen,  Hobeln  oder  Fräsen  der  Ebene  schon  angenähert 
sind;  die  Platten  mögen  mit  V,  2 und  3 bezeichnet  sein.  Nr.  1 und  2 werden  trocken 
ohne  Schleifmaterial  gegeneinander  gerieben,  bis  die  sich  innig  berührenden  Teile 
blank  werden.  Diese  blanken  Steilen  werden  an  beiden  Platten  abgeschabt,  und  das 
Aneinanderreiben  und  Beschaben  wird  so  lange  fortgesetzt,  bis  ilie  Platten  über  ihre 
ganzen  Flächen  intermittierend  mit  blanken  und  matten  gleich  großen  Stellen  bedeckt  sind. 
Dann  liegen  alle  blanken  Stellen  auf  in  sich  verschiebbaren  Flächen,  während  die 
matten  um  ganz  geringe  Größen  hinter  ihnen  zurückliegen. 

Wird  nun  die  Platte  3 gegen  die  unverändert  erhaltene  Platte  1 gepaßt,  so 
ist  sie  damit  der  Platte  2 gleich  geworden.  Werden  2 und  3 gegeneinander  gerieben, 
so  berühren  sie  sich  entweder  in  allen  blanken  Stellen  und  (lann  sind  sie  eben  und 
mit  ihnen  auch  Nr.  1,  oder  die  Berührung  findet  nur  in  der  Mitte  oder  an  den  Rändern 
statt.  Der  Schaber  muß  dann  die  Berflhrungsstellen  an  beiden  Platten  so  gleichmäßig 
wie  möglich  bearbeiten,  bis  beide  Platten,  also  2 und  3,  einander  innig  berühren. 
Nr.  1 ist  nun  je  nach  der  Wölbung  an  2 oder  3 zu  passen  und  dann  wieder  mit  3 
oder  2 zu  vergleichen,  uml  das  Verfahren  so  lange  fortzusetzen,  bis  alle  drei  Platten 
sich  gleichmäßig  berühren.  Daß  die  Platten  nicht  immer  in  dieselbe  Lage  zueinander 
gebracht  werden  dürfen,  sondern  auch  an  der  entgegengesetzten  aneinander  gerieben 
werden  müssen,  ist  wohl  selbstverständlich.  {FortMtnais  ioIsL) 
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Die  staatliche  ErflndunKsausslellunK 
in  Stuttgart  (Ende  Januar  bis  Ende 
M&rz  1010). 

Von  Dipl.-In^.  Dir.  W.  Sander 
in  Schwenninf^en  a.  N. 

Die  Kgl.  Würlt.  Zentralstelle  für 
Gewerbe  und  Handel  entfaltet  sehon 
seit  langen  .Jahren  eine  segensreiche,  auf 
die  Hebung  des  gewerblichen  Fortschrittes 
hinzielende  Tiltigkeit.  Wenn  auch  in  erster 
Linie  die  gewerblichen  VerliÄltniase  des 
eigenen  Landes  Gegenstand  der  unermüd- 
lichen Fürsorge  siml,  so  haben  die  Arbeiten 
doch  auch  für  das  ganze  deutsche  Gewerbe 
schon  vielen  Nutzen  gebracht,  nicht  zum 
mindesten  dadurch,  dali  die  geschalTenen 
Einrichtungen  mustergtiltige  Vorbilder  sind, 
die  in  den  verschiedensten  Landesteilen  des 
Keichs  Nachahmung  gefunden  haben  oder 
nachhaltige  Anregung  für  nützliche  Ein- 
führungen waren. 

Mit  der  Zentralstelle  ist  eineAbteilung 
für  das  gesamte  Patentwesen  verbunden. 
Diese  hat  sich  nicht  nur  zur  Aufgabe  ge- 
stellt, möglichst  kostenlose  Auskunft  über 
bestehende  und  zu  erteilende  Patente  und 
Gebrauchsmuster  zu  erteilen,  welcherZweck 
wesentlich  durch  Schaffung  einer  Patent- 
auslegestelle  g»‘fördert  wurde,  somlern  sie 
bemüht  sich  auch,  dem  Erlinder  bei  der 
Verwertung  erlangter  Patente  und  Schutz- 
rechte  nach  Möglichkeit  behilflich  zu 
sein.  Da  es  leider  hftufig  vorkommt,  daü 
gerade  minder  bemittelte  Patentnelinier 
<lurch  gewissenlose  Agenten  uml  I’atent- 
bureaus  zu  oft  nutzlosen  Ausgaben  verleitet 
werden,  so  hat  die  Patentabteilung  auch 
dieser  Seite  des  Patentwesens  ihre  be- 
sondere Aufmerksamkeit  geschenkt,  die 
den  Patentanwalt  keineswegs  überflüssig 
machen  oder  ihm  Konkurrenz  bieten, 
sondern  nur  den  lirfinder  in  uneigennütziger 
Weise  beraten  soll.  Wer  die  einschlägigen 
Verhltltnisse  nur  einigerinaüen  kennt,  weiü, 
welch  dankenswerte  Aufgabe  darin  liegt. 
End  gerade  bei  dem  ernsten,  nachdenk- 
lichen Schwabenvolk  bietet  sich  für  diese 
Bestrebungen  ein  weites  Feld,  welches 
segensreiche  Fruclil  verheilit.  Andererseits 
wird  auch  ein  nicht  geringi^rTeil  der  Arbeit 
der  Patentabteilung  darin  bestehen,  aus- 
sichtslose Bestrebungen  zu  verhindern, 
wenn  es  auch  nicht  so  leicht  sein  wird, 
den  bekannten  Erfinderstarrsinii  zu  brechen. 

Von  diesen  Gedanken  ausgehend  w unle 
die  Ausstellung  veransüdtet.  Die  Leitung 


der  Vorarbeiten  lag  in  den  Bünden  des 
Vorstandes  der  Patentabteilung,  welcher 
viele  Jahre  als  praktischer  Patentanwalt 
llltig  war.  Zur  Beihilfe  wurde  vielfach  das 
technische  Personal  der  Zentralstelle 
herungezogen.  Außerdem  beteiligte  sich 
aber  noch  eine  größere  Anzahl  von  Patent- 
anwälten aus  ganz  Deutschland,  besonders  * 
bei  der  Auswahl  der  in  großer  Anzahl 
einlaufenden  Anmeldungen. 

Zur  Ausstellung  waren  alle  in  Deutsch- 
land durch  erteilte  Patente  oder  Gebrauchs- 
muster oder  durch  Anmeldung  zum  Patent 
I oder  Gebrauchsmuster  geschützten  Erfin- 
[ liiingen  zugelassen.  In  erster  Linie  sollten 
solche  auf  obige  Weise  geschützten  Erfin- 
dung^m  berücksichtigt  werden,  welche  noch 
nicht  zu  ausgedehnter  Venvertung  gelangt 
sind,  um  sie  auf  diesem  Wege  bekannt  zu 
machen  und  die  Aufmerksamkeit  etwaiger 
Interessenten  zu  erregen. 

Soweit  es  die  Natur  der  Ausstellungs- 
gegenstJlnde  erlaubt,  wenlen  dieselben  in 
normalem  Betrieb  vorgeführt.  Von  jedem 
Gegenstand  ist  außerdem  ein  besonderer 
Akt  iin  Bureau  der  Ausstellung  vorhanden, 
welchem  vom  Erfln<ler  gelieferte  Dnick- 
schriften,  Zeichnungen  usw.  beigefügt 
werden  können.  Auf  Wunsch  wird  der 
Akt  vorgelegt  und  übernimmt  die  Aus- 
stellungsleitung die  erste  Vennittelung  mit 
dem  Erfinder. 

Die  Ausstellung  befindet  sich  in  dem 
der  Kgl.  Zentralstelle  gehörigen,  dem 
Württ.  Landesmuseum  gegenüberliegenden, 
neu  errichteten  Ausstellungsgj-höude. 

Die  1593  Nummern  der  Ausstellung 
füllen  alle  1,3  Hfluine  des  Gebäudes,  nur 
ein  Kaum  ist  für  das  Bureau  und  die  Aus- 
kunftsstelle  reseniert. 

Die  Anordnung  der  einzelnen  Gegen- 
stände ist  nach  dem  einfachen  Grundsätze 
erfolgt,  gleichartiges  möglichst  zusanunen 
zu  gruppieren.  Die  Patentklassen  sind 
hierbei  nach  Tunlichkeit  berücksichtigt. 

Aus  der  Fülle  der  gebotenen  Aus- 
stellungsgegenstände sollen  im  nach- 
folgenden nur  einige  für  das  Optiker-  und 
.Mechanikergt'werbe  interessante  Nummeni 
eingehender  besprochen  werden.  Es  sei 
gleich  vorweggenonunen,  daß  die  Aus- 
beute für  den  praktischen  Mechaniker  keine 
allzu  große  ist.  Es  ist  eben  eine  Aus- 
stellung des  kleinen,  oft  unbemittelten 
Erfinders,  der  in  den  verschiedensten 
Lebensstellungen,  nicht  immer  mit  all  den 
rafHnierten  Hilfsmitteln  uml  Werkstattein- 
richlungen  der  modernen  Technik  bezw. 
der  Feinmechanik  vertraut  ist.  Doch  ist 
dies  nicht  als  allgemeine  Kennzeiclmung 
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aufzufassen.  Einige  (iegenstSnde  fallen 
allerdings  durch  ihre  priinilive,  plum|)e 
Herstellung  auf,  andere  wieder  zeichnen 
sich  durch  äußerst  säubert',  präzise  und 
gediegene  Arbeit  aus. 

Schon  im  Vestibül  füllt  lias  grttße 
ZilTerblatt  einer  elektrischen  Nebenuhr  auf, 
welche  von  einer  Hauptuhr  (in  Zimmer  II) 
geschaltet  wird.  In  den  Ausstellungsräumen 
befinden  sich  noch  sechs  weitere  l'hrcn, 
welche  von  der  gleichen  Hauptuhr  ihre 
Stromimpulse  erhalten.  Diese  von  der 
Firma  .Alfr.  Hiller,  Stuttgart,  ausgestellte 
Anlage  dürfte  auch  für  den  Mechaniker 
Interesse  bieten.  Viel  Beachtung  findet 
auch  die  im  selben  Raum  aufgestellte 
Turmuhr,  welche  ihren  (Gewichts-tAufzug 
alle  Stunden  durch  einen  mit  der  Haus- 
leitung verbundenen  kleinen  Motor 
erhält.  An  derselben  l’hr  ist  noch  eine 
Signalacheibe  angebracht,  durch  welche 
zu  beliebig  einstellbarer  Zelt  (von  5 zu 
5 Minuten)  elektrische  fliockensignale  aus- 
gelöst  werden  können.  Solche  l'hren 
werden  vielfach  für  Fabriken  und  größere 
Werkstattanlagen  geliefert.  Die  Firma 
stellt  weiter  noch  aus  neue  Konstruktionen 
von  Nehenuhren,  elektrischen  Kontroll- 
uhren und  eine  einfache  Vorriehtunfj  zum 
Offnen  und  Schließen  von  Flüssigkeit^- 
hühtien  aus  beliebiger  Entfernung.  Zu 
diesem  Zweck  i.st  der  Hahnkörper  mit  der 
Welle  eines  kleinen  Motors  verbunden, 
welcher  von  einer  beliebigen  Stelle  in  lien 
Stromkreis  eingeschaltet  werden  kann  un<l 
so  die  zur  Öffnung  oder  Schließung  not- 
wendige Drehung  des  Hahnzapfens  bewirkt. 

Im  Saal  II  stellt  Ernst  Leder,  Berlin, 
eine  logarithmische  Rcrhenmusehine  aus, 
die  daiiurch  von  den  bekannten  Aus- 
führungen abweicht,  daß  dii'  logarithmisclien 
Teilungen  auf  einem  al)rollbaren  Bande 
sich  befinden.  Die  Maschine  ist  in  ein 
flaches  Kästchen  eingebaut  und  im  Ge- 
brauch selir  handlich.  Derselbe  Erfinder 
stellt  auch  noch  eine  einfache  logarith 
mische  Rechenscheibe  aus,  die  sich  gut 
bewahren  dürfte. 

Robert  Xelting,  Hamburg,  stellt  einen 
neuen  Rechenstab  für  Operationen  der 
Arithmetik  sowie  derebenen  und  sphärischen 
Trigonometrie  aus. 

Ein  Fahrgeschicindigkeitsanzeiger,  der 
sich  durch  Einfachheit  auszeichnet,  wird 
von  K.  Wißmann,  Ulm,  ausgestellt.  Er 
ist  zur  Anbringung  an  Motorwagen  be- 
stimmt und  besteht  aus  einem  an  einer 
zylindrischen  Spiralfeder  befestigten,  kugel- 
fönnigem  Gewicht,  dos,  etwa  durch  Zahn- 


radtrieb gekuppelt,  sich  mit  einer  der 
Tourenzalil  der  Wagenräder  entsprechenden 
Geschwindigkeit  im  Kreise  bewegt  Bei 
wachsender  Geschwindigkeit  entfernt  sich 
die  Kugel  immer  mehr  von  der  Drehachse, 
bis  sie  bei  einer  bestimmten  Geschwindig- 
keitsgrenze durch  einen  Ansatz  an  den 
Hammerhebel  einer  Glocke  stößt  und  diese 
zum  Tönen  bringt  Die  Einrichtung  dient 
also  ilazu,  den  Wagenfülirer  auf  die  Uber- 
schreitung  einer  gewissen  Geschwimligkeit 
aufmerksam  zu  machen. 

Im  Mittelschrank  des  Saales  II  befindet 
sich  aucli  ein  interessanter  Zeiehenapparat 
von  Fr.  Kühner,  Stuttgart,  der  zur  Dar- 
stellung von  zykloidischen  Kurven  dient. 
Diese  bekanntlich  für  die  I’rofilierung  der 
Zahnformen  von  Rädergetrieben  so  wicli- 
tigen  Kurven  können  hiermit  unmittelbar 
nach  einfacher  Einstellung  der  Hebel  auf 
das  Papier  gezeiclinct  werden.  Der  Apparat 
besteht  aus  einem  einfachen  Gestell  aus 
dünnen  vernickelten  Staben  und  .einem 
in  Rotation  versetzten  Schwingbalken  mit 
Schraubenspindel  und  Mutter“.  Die  bei- 
gelegten, mit  dem  .Apparat  ausgeführten 
Kurvenblätter  sind  leider  mit  so  großer 
Strichdicke  und  mitFarbschreiberausgeführt, 
daß  niclit  ersichtlich  ist,  ob  mit  demselben 
auch  scharfe  dünne  Striche,  wie  sie  der 
Konstrukteur  braucht,  herstellbar  sind. 

Im  selben  Schrank  stellt  O.  Wieneke,. 
Stuttgart,  einen  Schraffierapparat  aus, 
der  sich  ohne  weiteres  an  jedes  Winkel- 
brett anbringen  läßt,  ohne  dasselbe  irgend- 
wie zu  beschädigen.  Der  Patentschutz 
liegd  auf  der  federnden  Klinke. 

Neben  der  erw  ähnten  Turmuhr  ist  eine 
elektrische  Pendeluhr  von  Grassl  & Don- 
hauser,  .München,  zu  sehen,  die  durch 
ihre  Einfacliheit  auffällt.  Sie  ist  eine, 
wenn  auch  nur  unwesentliche  Verbesserung 
des  schon  seit  etwa  70  .laliren  bek.-innten 
elektrisclien  Pendels  von  Hipp.  Sic  wird 
nur  von  2 kleinen  Beutelelementen  be- 
trieben und  ist  offenbar  als  billige  elek- 
trische Wanduhr  gedacht. 

F.  U.  Schwetter  stellt  hier  Zeichen- 
geräte (Winkel)  aus,  die  sechseckige  u,  a, 
.Ausschnitte  zum  Zeichnen  von  Schrauben 
und  .Mutterköpfen  bc.sitzen. 

Von  W.  G.  Volz,  Stuttgart,  ist  ein 
B'itssermesscr  zu  sehen,  dessen  Zeiger- 
werksantrieb durch  Vermittelung  eines 
.Magneten  erfolgt,  der  bei  Jeder  Umdrtdiung 
einen  Anker  anzieht  und  die  Fortschiiltung 
um  eine  Einheit  bewirkt. 

{Schtufi  felgt] 
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Über  LonrarUhmenpaplere  und  deren 
Anwenduoff. 

Von  A.  Schreiber. 

ZeiUekr.  f.  Yermea*\ing»w.  39*  S.  97.  1910- 

Die  Firma  Carl  Schleicher  & Schüll  in 
DQren,  bekannt  ale  Fabrikantin  von  Millimeter-, 
Zeichen-  and  anderen  technischen  Papieren, 
etelit  in  neuester  Zeit  auch  sog.  Logarithmen- 
papiere her,  die  früher  nur  in  England  und 
Amerika  angefertigt  wurden,  also  schwer  er- 
hältlich waren.  Bs  werden  2 Sorten  dieser 
LogarUbmenpapiere  von  der  genannten  Firma 
in  den  Handel  gebracht:  bei  der  einen  sind  die 
Abscieeen  in  gewöhnlicher  Weise  linear  aufge- 
tragen  und  nur  die  Ordinaten  logarithmiscb, 
bei  der  anderen  sind  beide  Achsen  logarithroisch 
geteilt.  Die  Papiere  erweisen  sich  sehr  nütz- 
lich bei  der  zeichnerischen  Lösung  einer  ganzen 
Reibe  von  Aufgaben,  z.  B.  Zinseszinsrechnung, 
Ermittelung  barometrisch  gemessener  Höhen 
(besonders,  wenn  Beobachtungen  auf  Ballon- 
fahrten in  Frage  kommen),  Lösung  von  Glei- 
chungen höheren  Grades.  Inbezug  auf  die  Vor- 
schriften, wie  die  Logarithmenpapiere  in  diesen 
Pallen  zu  benutzen  sind,  sei  auf  die  angeführte 
Arbeit  verwiesen. 

• 

eiastaohniaohes. 

Kolben  zur  BeeUmmong;  Ton  Kohlen- 
■toir  und  Schwefel  ln  Blaen  und  Stahl. 

Man  kann  die  bisher  vorgeschlagenen  Kolben 
zur  Bestimmung  von  Kohlenstoff  bezw.  Schwefel 
im  Bisen  In  zwei  Klassen  eiuteilen,  je  nachdem 
ob  io  sie  zuerst  die  Saure  oder  die  zu  unter- 
suchende Biseoprobe  einzufUhren  ist.  Die- 
jenigen, bei  welchen  die  Saure  zuerst  einge- 
bracht wird,  haben  im 
allgemeinen  den  Vor- 
zug der  größeren  Ein- 
fachheit für  sich.  Ein 
bosonders  einfaches 
von  Orzeschik  ange- 
gebenes Modell  war 
vor  einiger  Zeit  ln 
dieser  ZeiUckrifi  1909. 
8.5  beschrieben  wor- 
den: es  besitzt  jedoch 
den  Nachteil,  daß  die 
Substanz  bereits  mit 
derSüure  ln  Berührung 
kommt,  ehe  derKolben 
Von  diesem  Nachteil 
frei  ist  ein  von  A.  Kleine')  {CKem-Ztg.  33. 
S.  376.  1909}  besebrieboner,  durch  D.  R.  G.  M. 
geschützter  Kolben  für  Kohlenstoß  bestimmungen 

*)  Bezugsquelle:  Stroehlein  & Co.,  Düssel- 
dorf. 


(vgl.  Fig.  1).  Die  Substanz  kommt  in  ein 
Bimerchen,  welches  an  ein  am  Lufteinleitunge- 
rohr  befindliches  Glaehakchen  so  aufgehangt 
wird,  daß  es  eich  leicht  umkippen  laßt  und  dann 
an  einem  zweiten  längeren  Draht  mit  der  Öffnung 
nach  unten  hangen  bleibt.  Die  Verwendung  dee 
Bimere  gestattet,  die  im  Kolben  befindliche  Luft 
vor  Einwirkung  der  Saure  auf  die  Bieenprobe 
durch  kohleneäurefreie  Luft  zu  verdrängen. 
Da  das  Lufteinleitungarohr  leicht  durch  die  in 
der  kalten  Sauremiechung  nur  wenig  lösliche 
Chromsaure  verstopft  werden  kann,  ist  an  dem 
Rohr  ein  wenig  oberhalb  seiner  unteren  Öffnung 
seitlich  eine  zweite  kleine  Öffnung  vorgesehen, 
durch  welche  ein  plötzliches  explosionsartiges 
Eintreten  der  Luft  beim  Erwärmen  der  Saure 
vermieden  wird.  Die  WaaserzufQbrung  für  den 
Schlangenkühler  ist  so  eingerichtet,  daß  das  Luft- 
einleitungsrohr auch  eine  InnenkQhluug  besitzt. 
Der  Kolben  wird  mit  flachem  Boden  geliefert. 

Von  den  Chemikern  wird  jedoch  meist  vorge- 
zogen, die  Saure  nach  der  Substanz  in  denKolben 
zu  bringen.  Die  dieserKlasee  angehOrigen  Kolben- 
formen  müssen  sämtlich  eine  Vorrichtung  be- 
sitzen, welche  erlaubt,  die  Saure  so  in  den 
Kolben  einzulaasen,  daß  kelnGaa  austreten  kann. 
Diese  Vorrichtung  wird  in  derKegel  mehr  oder  we- 
niger mit  dem  Oaseinleituogarohr  vereinigt. 
Bs  sind  in  jüngster  Zelt  drei  neue  derartige 
Kolbenformen  beachriebon  worden.  M.  Wide- 
mann  {Sttüil  und  Eisen  29,  8.1143.  1909)  emp- 
fiehlt, statt  eines  Kundkolbene  einen  Erlenmeyer- 
kolben zu  verwenden,  welchem  ein  einge- 
schliffenCB  Rohr  mit  Lufteinleitungsrobr,  Saure- 
einlaßvorrichtung  und  eingeachliffenem  Innen- 
ktthler  aufgesetzt  ist.  Der  Erfinder  gibt  au, 
diesen  Kolben,  der  durch  D.  R.  G.  M.  Nr.  881210 
geschützt  ist,  seit  einem  Jahr  mit  Vorteil  be- 
nutzt zu  haben.  Jedoch  gehört  der  Kolben, 
worauf  hiozuweisen  H.  Stamm  {StaJU  und 
Eüten  29,  S.  1781.  1909)  das  Verdienst  bat, 
zweifelsohne  zu  den  mißglückten  Konetruk- 
tionen,  an  denen  die  Chemiker  keine  Freude 
haben  werden.  Der  Erlenmeyerkolben  ist  we- 
niger haltbar  als  ein  guter  Rundkolben.  Ganz 
besonders  ist  die  im  Hals  desselben  angebrachte 
Schliffstelle  eine  stete  Gefahr,  welche  durch  das 
starke  Obergewicht  des  Kühlers  und  die  ge- 
ringe Kühlung  der  Schliffstelle  noch  vergrößert 
wird.  Hierzu  kommt  weiter,  daß  das  zur  Dich- 
tung auf  den  Schliff  aufzugießende  Waaser  In- 
folge mangelnder  Kühlung  zu  rasch  fortkocht, 
so  daß  es  während  eines  einzigen  Versuches 
etwa  viermal  erneuert  werden  muß.  Ferner 
echäumt  die  siedende  PlUesigkeit  im  Brlen- 
meyerkolben  viel  stärker  als  Im  Hundkolben. 
Nach  Ansicht  von  Stamm  ist  der  verbesserte 
Cor  lei  siehe  Apparat  mit  nur  einem  Schliff 
noch  immer  der  beste  und  billigste  Apparat  zur 
Oxydation  des  Kohlenstoffes  auf  nassem  Wege. 


Digitized  by  Google 


&«A  «. 

15  Mm  1910. 


OU<t*ehAUch«i.  — BOebanehaO. 


59 


B«aaer  ala  der  vorher  beeprocbeue  Kolben 
ist  die  von  C.  A.  Schott  {Stahl  und  Eiten  29. 
8.  2444.  2909)  angegebene  Konstruktion  (vgl. 
flg.  3),  welche  von  der  Firma  Bernhard 
Tolmacz  & Co.  in  Berlin  In  den  Handel  gebracht 
wird  und  im  Liaboratorhim  des  Alexander- 
werkes (Remscheid)  ausprobiert  worden  ist. 
Als  Siedegefftß  dient  ein  Rundkolben  mit 
flachem  Boden.  SAureelnlaßvorrichtung  C und 
Gaaeinleitungsrohr  Ä sind  vereinigt  und  im 
unteren  Teil  des  Aufsatzes  eingeschmolzen. 
Die  Kühlvorrichtung  ist  einigermaßen  kompli- 
ziert. Die  Oase  steigen  zunächst 
in  einem  im  Innern  des  Kühlers 
befindlichen  Kohr  in  die  Höbe 
und  treten  bei  B in  den  Kugel- 
kühler  Ober,  welchen  sie  bei  B 
verlassen.  Die  kondensierte 
Flüssigkeit  sammelt  sich  unten 
in  dem  KugelkUhler  an  und  wird 
dem  SiedegefAß  durch  den  Heber 
D wieder  zugefUbrt.  Bin  am 
oberen  Ende  des  Kühlers  befind- 
licher eingeschUffener  Stopfen 
erleichtert  eine  eventuell  er- 
forderliche Reinigung  des  Küh- 
lers. Die  Analysensubstanz  wird 
mittels  des  Eimers  F eingebracht, 
welcher  am  unteren  Ende  des 
Oaseinleitungsrohres  an  dem 
Olashäkchen  Q angebängt  wird 
und  beim  Einlassen  der  Säure 
io  die  Höhe  schwimmt  und  sich 
dabei  von  selbst  loahakt  Durch  die  Ver- 
wendung des  Himerchens  an  Stelle  des  direkten 
Bioschüttens  wird  verhütet,  daß  ein  Teil  der 
Substanz  an  dem  Halse  des  Kolbens  haften 
bleibt.  Der  dadurch  gewonnene  Vorteil  macht 
sich  besonders  im  Massenbetriobe  bemerkbar. 

Bei  dem  von  G.  Preuß*}  (ebenda)  kon- 
struierten Kolben  für  8chw*e- 
felbestimmung  in  Elsen  und 
Stahl  (vgl.  Fig.  3)  ist  der  Ab- 
sorptionsapparat, welcher 
zum  Auffangen  des  beim  Auf- 
lösen des  Eisens  sich  bilden- 
den Schwefelwasserstoffes 
bestimmt  ist,  gleich  mit  in 
den  Kühler  eingebaut.  Die 
Gase  steigen  zunächst  durch 
ein  Bcblangeurohr  ln  die 
Höhe  und  passieren  dann  das 
einer  Waschflasche  ähnliche, 
mit  Scbwefelkadmiumlüaung 
angefüllte  Absorptionsgefäß. 
Bio  zwischengeschaltetes 
Rückschlagventil  E verhin- 
dert das  Zurücksteigen  der 
AbsorptlonsflOssigkeit.  Der 


rut  *. 


Flg.  S. 


*)  Bezugsquelle:  Btro  eh  lein  & Co.,  Düsseldorf. 


Apparat,  welcher  durch  D.  R.  Q.  M.  Nr.  384  317 
geschützt  ist,  genügt  allen  für  die  Betriebs- 
analyse gestellten  Anforderungen  und  zeichnet 
eich  durchVermeidung  jeder  Gummiverbindung 
und  geringe  Inanspruchnahme  von  Platz  aus. 
Da  bei  Verwendung  von  konzentrierter  Salzsäure 
(spez.Gew.  1,19)  nicht  alle  Salzaäuredämpfe  kon- 
densiert werden,  konstruierte  Preuß  noch  ein 
zweites  Modell,  bei  welchem  die  Dämpfe  vor 
Eintritt  in  den  Schlangenkühler  eine  dicht 
unterhalb  des  Kühlers  angebrachte  kleine 
Waschflasche  mit  Wasser  passieren.  Eine  Ab- 
sorption des  Schwefelwasserstoffes  ist  hierbei 
nicht  zu  befürchten,  da  sich  das  Wasser  in  dieser 
Waschflasche  nahe  bis  zum  Sieden  erwärmt 
Endlich  sei  darauf  hingewieeen,  daß  neuer- 
dings für  die  Bestimmung  des  Kohlenstoffes  im 
Eisen  die  direkte  Verbrennung  des  Eisens  im 
Luft-  oder  Sauerstoffstrom  mehr  in  Aufnahme 
kommt.  Bei  Verwendung  von  Porzellanröhren 
und  elektrischen  Öfen  (16  bis  17  cm  lang,  Tem- 
peratur 13C0°)  läßt  sich  nach  G.  Mars  {StaJU 
und  Eiten  29,  8.  Ilö5.  1909)  die  Bestimmung 
leicht  und  dabei  genau  und  ln  gleicher  Zeit  aus- 
fuhren,  wie  nach  der  kolorimetrischen  Methode. 
Die  Verwendung  von  Quarzglasröhren  bei  der 
Verbrennung  empfehlen  B.  Blount  und  A.  O. 
Lovy  (The  Analytt  34,  8.88.  1909).  Qff. 

O 

BOohepsohau. 


Herrn.  W.  L.  Moedebeck»  Fliegende  Menschen! 
8*  98  8.  mit  8 Tf.  Berlin,  0,  Salle  1909. 
3 M. 

Der  bekannte, leider  eben  verstorbene  aero- 
nautische Schriftsteller  gibt  in  dem  Werkchon 
eine  gute  (Übersicht  über  die  Entwicklung  der 
Flugtechnik  von  ihren  Anfängen  bis  zum  heu- 
tigen Stande.  Br  hat  es  verstanden,  in  einer 
Form  die  keine  speziellen  Kenntnisse  voraus- 
setzt, die  Wirkungsweise  der  verschiedenen 
Flugvorrichtungen  zu  erklären.  Während  un- 
gefähr die  Hälfte  des  Buches  die  geschichtliche 
Entwicklung  und  die  allgemeinen  Grundlagen 
behandelt,  sind  in  der  zweiten  Hälfte  die 
modernen  Flugmaschinon  und  ihre  Leistungen 
in  Wort  und  Bild  vorgefuhrt.  Das  Buch  bietet 
einen  guten  Überblick,  es  kann  in  vieler  Hin- 
sicht anregend  und  belehrend  wirken.  Hnn. 

G.  Eyb,  Die  Pioniere  der  Luftschiffahrt 
Tafel,  80  X 1(X)  cm.  Stuttgart,  G.  Eyb. 
6,60  Mi  mit  Golddruck  8 Af. 

Eine  bildliche  Darstellung  der  Pioniere 
der  Luftschiffahrt  und  der  Formen  des  Luft- 
ballons von  Lana  bis  Zeppelin  und  Groß, 
nebst  kurzen  erläuternden  Angaben. 
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Dentache 

U«chuLlk«r-Ztc 


Patenlschau. 


Registricnrorrichtang:  von  bogenförmig  aue> 
schlagenden,  auf  eine  Trommel  zeichnenden  Schreibstift- 
trägorn,  dadurch  gekennzeichnet,  daO  der  Schreib- 
etifttragcr  a an  der  dem  Drehpunkt  des  BchreibetifttrSgors 
diametral  gegenüberliegenden,  dem  Drehpunkt  zuge- 
wandton  oder  abgewandten  Stelle  der  Schreibtrommel  c 
eine  pendelnd  aufgehängte  Schreibfeder  zur  Anlage 
an  das  Registrierpapier  bringt.  C.O.  Steffens  in  Ham- 
burg. 1.10.1908.  Nr.  211812.  Kl.  42. 

EntferoQDgsmesser  mit  einem  einzigen  drehbaren  Spiegel,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  vor  demselben  ein  feststehender  und  ein  verschiebbarer  Doppelfadeu  angeordnet  ist. 
H.  Rensing  in  Recklingbauseu,  Westf.  26.  8.  1908.  Nr.  213  648.  Kl.  42. 

LichUchreibergalvaDOmeter,  bei  welchem  die  Spannung  des  Fadens  mittels  einer  an 
einem  Fodenende  angreifenden  EinslellvorrichtuDg  verändert  werden  kann,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  Vcrstellungsroöglicbkeit  der  Einstellvorrichtung  durch  feste  Auechlüge  begrenzt 
ist,  zum  Zwecke,  die  Spannung  dea  Fadens  innerhalb  der  zulässigen  Festigkeitsgrenzen  zu 
halten.  A.  Leib  in  Treptow-Borlin.  2L  3.  19C8.  Nr.  214  165.  Kl.  21. 

O 

Vereinsnachrichten« 


1>.  G.  f.  M.  u.  O.  ZwgT.  Hamburg- 
Altona.  Sitzung  vom  1.  Marz  1910.  Vor- 
sitzender: Hr.  Max  Bekel. 

Nach  längerer  Beratung  Ober  die  aus  Ver- 
einsmitteln beschaffte  SchQlerbibliothek  wird  be- 
schlossen, das  Anerbieten  dos  Herrn  Tb.  Platb , 
dieselbe  in  Zukunft  verwalten  zu  wollen,  mit 
Dank  anzunehmen. 

Sodann  wird  eine  Kommission  eingesetzt, 
welche  einen  Entwurf  der  Arbeitsordnung  auf 
Grund  der  neuen  Bestimmungen  der  Gewerbe- 
orduuDg  ausarbeiten  soll. 

Hierauf  hält  Herr  E.  Gollmer  einen  Vor- 
trag Uber  den  neuen  Streckenfernsprecher  der 
preußischen  Staatsbabnverwaltung.  Er  hebt 
hervor,  daß  bei  etwaigen  Unfällen  von  allen 
Punkten  der  Strecke  telephonisch  Hilfe  herbei- 
gerufen werden  masse.  Die  auf  den  Strecken 
in  unheizbaren  Buden  und  Kästen  unterge- 
brachten Fernaprechapparato  könnten  aber 
wegen  der  Möglichkeit  des  Gefrierens  nicht, 
wie  sonst  üblich,  jeder  mit  einer  Batterie  ver- 
sebeu  aein.  Eine  solche  sei  deshalb  nur  auf 
der  Anfangsstation  aufgcstcllt  und  daraus  er- 
gibt sich  eine  Reihe  von  Schwierigkeiten, 
denen  durch  besondere  Konstruktion  der  ein- 
zelnen Teile  der  Apparate  abgsbolfen  werden 
mußte.  An  der  Hand  von  Zeichnungen  und 
eines  vollständigen  Apparates  wurden  diese 
interessanten  Einzelanordnungen  eingehend  er- 
läutert. H.  K 


Por  di«  B«d»kUoQ  Terantwortllch: 
V«rl«f  Toa  JnllQ«  8prl&t«r  la  B«rUa  N. 


ZweigverelQ  Göttlngeo.  Bitzung  vom 
2. März  1910,  iu  derFachschulefürFeinmecbanik. 
Vorsitzender:  Ilr.  E.  Rubstrat. 

Herr  Direktor  Winkler  demonstriert  eine 
große  Zahl  von  Arbeitsstücken  (Werkzeuge, 
Rohrbiegungen,  Aluminiumlötungen  u.  a.),  die 
aus  der  Hand  der  Lehrlinge  der  Mechaniker- 
lehranstalt  stammen  und  eine  ebenso  vielseitige 
wie  gediegene  Ausbildung  der  Schüler  erkennen 
lassen.  Die  dargebotenen  Leistungen  huden 
ungeteilte  Anerkennung. 

Nachdem  alsdann  Herr  W.  Sartorius  Qbor 
die  Vorbereitungen  zur  Beschickung  der  Brüs- 
seler Weltausstellung  berichtet  hat,  wird  be- 
schlossen, zwei  Gehilfen  (der  Firmen  Ruh- 
strat und  Sartorius)  zum  Auspacken  und 
Aufatellen  nach  Brüssel  zu  entsenden. 

Ais  neue  Mitglieder  meldet  der  Vorsitzende 
die  Göttinger  Fachschule  sowie  Herrn 
Fachscbullehrer  Klemm  an. 

Für  den  in  diesem  Sommer  in  GÖttingen 
etaltfindenden  Mechanikertag  wird  ein  provi- 
sorisches Lokalkomlteo  gewählt.  Der  Vor- 
sitzende teilt  mit,  daß  der  Oberbürgermeister 
der  Stadt  GOttlngen  bitte,  den  Mechanikertag 
nicht  in  die  Zeit  vom  20.  Juli  bis  zum  15.  August 
zu  legen. 

Eodlich  ersucht  Herr  W.  Sartorius  um  die 
nötigen  Angaben  der  einzelnen  Firmen  zum 
Jahresbericht  der  hiesigeu  Handelskammer. 

BeÄr9nd$m. 


A.  Blaicbke  Io  Ch&rlotteDburg  4. 

— Drock  TOB  Emtl  Dr«7«r  Io  B«rUo  BW. 
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über  gerade  Führungen. 

Von  O.  Solohol  in  Berlin. 

(TorbulMUHf  ) 

Das  Schaboverfaliron  kann  auch  der  Optik  selir  nützlicli  worden,  nicht  allein 
zur  Herstellung  ebener  Schleifllilt  hen  für  Spiegel,  sondern  auch  zur  Herstellung  rein 
sphärischer  Schleifsehalen,  nachdem  diese  ihre  Vorfonn  durch  Drehen  mich  Lehren 
erhalten  haben.  Hier  kommen  dann  nur  zwei  Flächen  zur  Besehahung. 

ln  der  Loeweschen  Fabrik  habe  ich  geschabte  Flächen  von  Riesendiniensionen 
gesehen,  z.  B.  Führungsbetten  von  10  m Länge,  Normalplatten  von  1 qm,  rechte 
Winkel  mit  meterlangen  Schenkeln,  mehrere  Meter  lange  Lineale  usw.  Das  Aussehen 
aller  geschabten  Flächen  ist  für  ein  enipiindliches  Auge  ein  durchaus  gleichmäUiges, 
trotz  der  Handarbeit;  es  macht  den  Eindruck  einer  .Maschmenarbeit. 

Als  zweckmäßige  Formen  der  Schaber  sind  zu  nennen:  die  dreikantige  Form, 
hergestellt  durch  Schleifen  auf  Schmirgelsteinen  aus  verbrauchten  dreikantigen  feinen 
Feilen  von  sehr  feinem  Bruch,  den  man  an  der  Spitze  der  Feile  erkennen  kann.  Ein 
anderes  Kennzeichen  für  gute  zähe  Härte  ist  die  vollständige  Erhaltung  der  Feilen- 
zähne; (sprdiler,  verbrannter  Stahl  zeigt  ausgesprengle  Zäbnel.  Eine  zweite  l'orm 
ist  herzustellen  aus  feinen  Flachfeileii  durch  Abschleifen  der  Zähne  an  beiden  Flächen 
und  Gleichwinkligschleifcn  der  Endfläi'he,  so  daß  sich  zwei  Schneidenkanten  bilden. 
Diese  Endfläche  ist  ganz  flach  zu  wölben,  die  beiden  Flächen  dagegen  sind  auf  der 
Stirnfläche  eines  Schmirgelsteins  oder  auf  einer  Metallschleifscheihe  gut  eben  zu 
schleifen,  so  daß  die  Schnittkanten  schwache  Krümmungen  erhalten. 

Die  Sehabearbeit  mit  dem  flachen  Schaber  kann  auf  zweierlei  .Art  ausgefibt 
werden.  Man  setzt  ihn  entweder  flach  mit  geringer  Neigung  auf  und  drückt  ihn  mit 
der  einen  Hand  nach  vorwärts,  während  die  andere  Hand  nahe  der  Schneidekante 
den  Spandmek  ausUbt,  oder  man  stellt  ihn  steil  unter  70  bis  80  ” und  zieht  ihn 
unter  dem  nötigen  Druck  mit  beiden  Händen  über  die  Schahestelle.  Die  Arbeit  wird 
sehr  gefördert,  wenn  die  Schneiden  durch  Naehsclileifen  immer  scharf  gehalten  werden. 

Zweckmäßig  ist  es,  sich  eine  Anzahl  solcher  Schaber  von  verschiedener 
Breite  herzustellen. 

Als  Regel  ist  zu  beachten,  ilaß  der  Schaber  an  den  Kanten  nur  um  wenige 
Zehntel  seiner  Kantenlänge  über  die  geschabte  l^läelu*  himiusgehen  ilarf,  damit  ein 
Abfall  der  Fläche  nicht  eintritt. 

Sind  in  der  beschriebenen  Art  drei  gleich  große  Platten  zur  innigen  Berührung 
bei  beliebiger  Verwechselung  gebracht,  so  können  alle  drei  nur  Ebenen  darstellen, 
bei  denen  jede  Untersuchung  überflüssig  erscheint.  Hat  man  dagegen  eine  , Normal- 
platte“  käuflich  erworben,  so  ist  eine  Untersuchung  notwendig.  Eine  solche  ist  ein- 
wandfrei auszuführen  mit  einer  Aufsatzlibelle  von  hinreichender  Empflndlichkeil;  es 
genügt  eine  solche  von  etwa  5 Bogensekunden  auf  einen  Skalenteil.  Wird  ilie  Libelle 
nach  der  notwendigen  vollkommenen  Reinigung  der  Platte  und  iler  Libellensohle  auf 
der  Platte  verschoben,  so  zeigen  verschiedene  Blasi^nstünde  Abweichungen  von  der 
Ebene  an,  gleiche  Blasenständc  an  verscliiedenen  Stellen  der  Platte  dagegen  die 
Ebenheit.  Zu  beachten  ist  dabei,  daß  Jede  Ungleichmäßigkeit  in  der  Temperatur  der  Platte 
und  der  Libelle  zu  vermeiden  ist,  z.  ß.  durch  direkte  Berührung  beider  mit  der  Hand. 
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Da  dieses  Schabeverfahren  zu  unzweifelhaft  ausgezeichneten  Resultaten  führt, 
so  liegt  die  Frage  nahe,  weshalb  die  Mechanik  so  wenig  Gebrauch  von  ihm  macht 
und  dem  Maschinenbau  den  weiten  Vorsprung  Hißt,  ilcn  er  sieh  dadurch  errungen  hat. 

Da  es  nun  nach  dem  Schabeverfahren  gelingt,  reine  Ebenen  herzustellen,  so 
muß  es  auch  möglich  sein,  rein  prismatische  Formen  zu  schaffen,  die  doch  entstehen 
aus  in  parallelen  Linien  sieh  schneidenden  Ebenen.  Die  einfachste  prismatische  Form 
hat  zum  Querschnitt  das  gleichseitige  oder  gleichschenklige  Dreieck;  die  zum  Frisma 
senkrechten  Endflächen  müssen  kongruent  sein.  Dies  ist  zu  prüfen,  indem  das  Prisma 
nahe  der  Endfläche  in  ein  vertikales  Hohlprotil  gelegt  und  nach  der  Aufsatzlibelle 
horizontiert  wird.  Eine  Fühllibelle,  die  mit  einer  Stülzkugel  auf  der  Oberfläche  des 
Prismas  über  dem  Lagerprofil  ruht,  muß  denselben  Blasenstand  zeigen,  wenn  das 
andere  Ende  des  Prismas  mit  dem  ersten  vertauscht  wird.  Auf  ähnliche  Weise  ist  es 
möglich,  Führungen  verschiedenen  Querschnitts  mittels  der  Fühllibelle  auf  ihre  pris- 
matische Form  zu  untersuchen. 

Eine  zweite  Art  gerader  Führung  ist  diejenige  durch  Zylinder,  mit  drei  Arten 
von  Nebenführungen,  um  die  Drehung  um  den  Zylinder  zu  verhindern.  Die  billigste 
dieser  Nebenführungen,  die  durch  eine  in  den  Zylinder  eingefräste  Längsnute,  ist 
minderwertig  und  verbürgt  die  gerade  Führung  nicht,  lienn  die  Voraussetzung  iles  ge- 
nauen Parallelisnius  von  Nute  und  Zylinderachse  ist  abhängig  von  iler  genauen  Füh- 
rung der  Fräse,  Selbst  wenn  diese  streng  bewiesen  werden  könnte,  so  bleibt  immer 
noch  toter  Gang  in  der  Nutenfühning,  der  die  Genauigkeit  in  Frage  stellt. 

Eine  zweite  NebenfUhning  ist  die  durch  eine  genau  ebene  Fläche,  parallel  <ler 
Zylinderachse.  Diese  ist  meiner  Kenntnis  nach  eine  Eigentümlichkeit  der  Repsold- 
schen  Werkstatt  und  gibt  ausgezeichnete  Resultate. 

Es  existiert  in  dem  Museum  der  Kais.  Normal-Eichungs-Kommission 
noch  das  Gestell  einer  Längenteilmaschine,  welche  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigrm 
Jahrhunderts  von  der  Repsoldschen  Werkstatt  an  die  Kgl.  Preußische  Eichungs- 
Kommission  geliefert  worden  ist.  Eine  ändert'  Längenteilmaschine  ist  (1868  ebenfalls 
von  A.&G.  Repsold  geliefertl  noch  jetzt  im  Gebrauch  der  Kais.  Normal-Eichungs- 
Kommission  und  stt'llt  einen  der  besten  Messungs-  und  Vergieichungsapparate  ilar. 
Die  Maschine  ist  nach  ih'm  oben  angegebenen  Grundprinzip  der  gerailen  Führung  kon- 
struiert. Bei  dieser  Führungsart  läuft  der  Schlitten  mit  Segmenten,  die  etwa  120“  lU'S 
Zylinders  decken,  und  auf  der  Begleitebene  mit  einer  schwach  gewölbten  Rolle.  Die 
letztere  muß  ohne  jeile  Unterbrechung  vollkommen  ]»lan  sein,  kann  also  ilurch  Schaben 
leider  nicht  hergestellt,  wenigstens  nicht  fertiggesti'llt  werden;  denn  ilie,  wenn  auch 
minimal,  tiefer  liegenden  Lücken  müssen  der  Rolle  einen  schwach  welligen  Gang 
erteilen.  Deshalb  ist  die  Begleitebene  der  eneähnten  Teihnaschine  geschliffen. 

Die  Schwierigkeit  solcher  Herstellung  hat  mich  veranlaßt,  eine  andere  Kon- 
struktion zu  suchen,  welche  die  Begleitebene  durch  einen  Parallelzylinder  ersetzt. 

Daß  Zylinder  mit  außerordentlicher  tJenauigkeit  herstellbar  sind,  ist  eine  längst 
bewiesene  Tatsache,  und,  was  die  Hauptsache  ist,  jeder  Zylinder  kann  mit  einfachen 
Mitteln  geprüft  werden.  Ein  Taster  von  Hufeisenform  mit  einer  eben  geschlilTenen 
schmalen  Ringflüche  und  einer  sehr  feingängigi'ii,  fest  gehenden  Stellschraube  mit  einer 
Endkugel  ist  ein  solches  Prüfungsmittel.  Der  Abstand  dieser  Kugel  von  der  Ringebene 
ist  als  unveränderlich  während  der  Vergleichung  der  einzelnen  Zylinderteile  anzusehen 
und  bleibt  so,  gleichgültig  in  welcher  Lage  der  Taster  über  den  Zylinder  geführt  wird. 
Der  Taster  wird  nicht  mit  lier  Hand  berührt,  sondern  hängt  an  einem  Faden.  Wenn 
Ring  und  Kugel  den  Zylinder  gleichzeitig  leise  berühren,  so  genügt  die  Einschaltung 
eines  Stückchens  echtes  Blattgold,  um  den  Taster  fe.«tzuhalten ').  Es  gelingt  nun. 
Zylinder  von  solcher  Gleichmäßigkeit  herzuslellen,  daß  man  mit  dem  Taster  Unter- 
schiede kaum  mehr  merkt;  solche  müßten  also,  wenn  sie  sich  durch  früheres  oiler 
späteres  Uberrutschen  des  Tasters  bemerkbar  machen  sollten,  noch  unter  iler  ange- 
gebenen Dicke  des  Blattgoldes  liegen. 

Für  die  Herstellung  solcher  Zylinder  habe  ich  früher  nicht  die  Drehbank  be- 
nutzt wegen  der  mangelhaften  Supportfiihning,  sondern  meine  Fräsmaschine  mit  ge- 
rader Führung  von  1,2  m Länge.  Auf  der  Gleitplatte  brachte  ich  eine  Gußeisenschiene 
an  und  auf  dieser  zwei  feste  Docken  mit  Trichtereinsenkungen,  welche  die  En<lkugehi 


*)  Aua  einem  Dukaten  von  19  mm  Durchmesser  und  0,8  mm  Dicke  werden  300  Blätter 
von  70  mm  im  Quadrat  geschlagen;  daraus  berechnet  eich  die  Dicke  des  Blättchens  zu  0,1Ö  p. 
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lies  zu  drehemlen  Zylinders  aurnuhmen.  Die  eine  Docke  war  mit  einem  Schnurlauf 
versehen,  der  seinen  Anirieh  von  einer  Deckeiitroniinel  erhielt.  Der  Drehstichel  steckte 
in  dein  Vertikalsupport,  unter  welchem  die  Platte  mit  dem  rotierenden  Zylinder 
selbsttätig  hindurchging.  Zunttchst  war  die  Zylinderachse  parallel  dem  Lauf 
der  Platte  ausgerichtet.  Das  lii’sultat  der  Dreharbeit  war  das  erwartete: 
der  Zylinder  war  an  beiden  Knden  genau  gleich  stark,  indessen  infolge 

der  elastischen  Durchbiegung  in  der  Mitte  dicker.  Seine  Lange  betrug  86  em, 
sein  Durchmesser  54  mm.  Das  Nachschleifen  gt>schah  mit  einer  Zylinderkluppe,  die 
mit  drei  Schmirgelsteinscgmenten  von  je  15°  besetzt  war;  diese  Arbeit  nahm  nicht 
wenigcT  als  8 Arlndlstage  in  Anspruch.  Diese  langt'  und  kostbare  Zeit  veranlaßtc 
mich  zu  folgendem  Versuch.  Ich  gab  der  Rotationsachse  eine  Neigung  zum  Lauf  der 
Platte  und  würde,  wenn  eine  elastische  Durchbiegung  nicht  eingetreten  wäre,  ein 
Hyperboloid  erhallen  haben,  also  einen  Rotationskörper,  der  an  den  Enden  größere 
Durchmesser  gehabt  hätte,  als  in  der  .Mitte.  Da  die  Kettenlinie  ( Durchbiegungs- 
liniel  nicht  sehr  wesentlich  von  der  flachen  Hypt'rbel  abweicht,  so  konnte  ich  nach 
cinigt'ii  Probespänen  eine  solche  Kompensation  erreichen,  daß  der  Taster  Unterschiede 
nicht  mehr  anzeigte.  Zu  berücksichtigen  war  bei  dieser  Kompensation  nur  noch  die, 
wenn  aui-h  geringe,  Abnutzung  der  Stichelschärfe.  Ich  stellte  deshalb  den  Stichel 
nicht  in  der  Mitte  des  Drehkörpci's  genau  in  Achseiihöhe,  besser  gesagt  im  senk- 
rechten Radius,  an,  sondern  erst  zwischen  der  Milte  und  liem  Ende  des  Zylinders,  so 
daß  trotz  der  Abnutzung  Anfang  und  Ende  genau  gleich  dick  wurden.  Es  kam  nach 
dieser  Feststellung  nur  noch  darauf  an,  den  Neigungsw  inkel  der  Achse  zum  Laufe  der 
Platte  aufzufinden.  Das  geschah  im  AnnUheiungsverfahren,  indem  jeder  Span  als 
Probespan  angesehen  und  seine  Wirkung  mit  dem  Taster  geprüft  wurde.  Die  nach 
jedem  Span  vergrößerte  Neigung  ergab  eine  weitere  Annäherung  an  die  Zylinderfomi, 
bis  diese  erreicht  war.  Es  waren  etwa  sechs  Späne  notwendig  gewesen.  Das  Nach- 
schleifen hatte  lediglich  noch  den  Zweck  der  Verfeinerung  und  nahm  nur  die  kurze 
Zeit  von  2 Stunden  Arbeit  in  Anspruch,  die  sich  infolge  der  notwendigen  Pausen  für 
Abkühlung  und  Vergleichung  mit  dem  Taster  auf  6 Stunden  verlängerte. 

Sind  nun  zwei  so  genaue  Zylinder  erreicht,  so  ist  es  nicht  allzu  schwierig, 
sie  miteinander  im  horizontalen  wie  vertikalen  Sinne  parallel  zu  verbinden.  Der 
Raumersparnis  wegen  ist  die  Anordnung  übereinander  wohl  vorzuziehen,  wenn  ein 
besonderer  Grund  für  eine  Anordnung  nebeneinander  nicht  vorhanden  ist. 

Da  beide  Zylinder  ihre  Entstehung  der  Rotation  um  ihre  Endkugeln  ver- 
ilankeii,  so  ist  es  angebracht,  als  .Auflagerung  an  jedem  Zylinder  eine  Kugel  zu  be- 
nutzen, deren  Stütze  ein  Trichter  bildet.  Man  denke  sich'  auf  einer  festen,  der  Zy- 
linderlünge  entsprechenden  Grundplatte  an  ihrem  einen  Ende  eine  feste  Docke  mit 
zwei  senkrecht  iibereinamler  angeordneten  Trichtern,  in  welchen  die  einen  Endkugeln 
der  Zylinder  durch  besondere  Stücke  in  ilm-r  Lage,  jedoch  noch  drehbar,  erhalten 
werden  können.  Das  andere*  Ende  jedes  Zylinilers  kann  mm  nicht  durch  seine  Kugel 
in  die  ihm  bestimmte  Lage  gebracht  werden,  da  es  nicht  gelingen  wird,  die  Trichter 
genau  in  die  Entfernung  der  zu  jedem  Zylinder  gehörigen  Kugeln  zu  bringen.  Hier 
wird  eine  solche  Lagerung  des  Zylinders  notwendig,  ilaß  eine  freie  Anordnung  erreicht 
wird,  welche  au<’h  durch  Wärmeeinflüsse  nicht  beeinträchtigt  werden  darf.  Das  läßt 
sich  erzielen  durch  sogen.  Richlfutter:  Eine  zweite  Docke  an  dem  anderen  Ende  der 

Platte  enthält  übereinander  in  den  Höhen  iler  Trichter  zwei,  Klemmfuttern  ähnliche, 
Ringe  von  größeren  Durchmessern,  als  die  der  Zylinder.  Die  Putter  sind  mit  stehenden 
Schraubenkreuzen  verselum,  deren  Schrauben  in  nach  innen  gerichteten  Kugeln  enden. 
Zwisclien  jedem  Zylinder  und  den  vier  Endkugeln  befinden  sich  Zylindersegmente, 
deren  äußere  Flächen  mit  Trichtersenkungi'ii  versehen  sind,  in  welche  die  Kugeln  der 
Richtsc'hrauben  sich  legen.  Mit  Hülfe  dieser  Anordnung  ist  es  möglich,  jeden  Zy- 
linder um  seine  Endkugel  zu  neigen,  sowohl  in  horizontaler  wie  vertikaler  Richtung, 
unil  sie  mit  Hülfe  von  Aufselz-  und  Fühllibellen  einander  genau  parallel  zu  machen. 

{SMufI  folgt.) 
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Die  staatliche  Erflndangsausstellunic 
In  Stuttgart  (Ende  Januar  bis  Ende 
Mftrz  1010). 

Von  Dipl.-Ing.  Dir.  W.  Ssnder 
in  Schwenningen  a.  N. 
iSMuf.) 

Buchheim  & Heister,  Stuttgart,  führen 
eine  einfache  Fesliijkcilspriifmaschine,  be- 
sonders für  Eisenbetonkörper,  vor.  Die- 
selbe besteht  aus  zwei  in  Schneiden  ge- 
lagerten Stahlhebeln,  welche  mit  ihrem 
kurzen  Hebelarm  das  Belonstück  zu  brechen 
(Biegung)  oder  zu  zerreißen  suclien, 
wahrend  an  dem  längeren  Hebelarm  durch 
Schraubenspindel,  Mutter  und  Zeigenor- 
richtung  die  zum  Bruch  notwendige  Kraft 
erzeugt  und  ihre  Größe  abgelesen  wird. 

Ein  Festigkeilsprüfer  für  Leitersprossen 
wird  durch  F.  Kemper,  Schu.ssenried, 
ausgestellt.  Die  Maschine  besteht  aus  zwei 
Oewindespindeln  und  einer  mit  Zeiger  und 
Teilung  versehener  Scheibe.  Man  kann 
hiermit  die  einzelnen  Sprossen  rasch  auf 
einen  vorher  festzulegemlen  Spreizdruck 
untersuchen,  indem  man  den  .Appar.it 
zwischen  zwei  aufeinander  folgende 
Sprossen  einspannt. 

H.  Heyd,  Stuttgart,  führt  einen  auf  dem 
Arhometerprinzip  beruhenden  Seuksglindcr 
zur  Bestimmung  der  Diciite  von  Flüssig- 
keiten vor,  dem  zur  genaueren  Ablesung 
iler  Senktiefe  eine  verstellbare  Lupe  am 
äußeren  Gefäß  beigegeben  ist. 

OlTenbar  einem  Bedürfnis  kommt  das 
aufklappbare,  mit  durchsichtigen  IFan- 
dungen  versehene  Schutzgehäuse  für 
Pritzisionswagen  von  I)r.  H.  Schaumann, 
Hamburg,  nach.  Das  ausgestellte  Modell 
war  allerdings  noch  etwas  primitiv. 

In  der  Nahe  ist  eine  'Vorrichtung  zur 
Ausivertung  von  Maschinendiagrammen 
zu  sehen  (Carl  Schräder  in  Hainburgl, 
\udche  aus  einem  .Maßstab  mit  verschieb- 
barem Zeiger  besteht.  Der  Maßstab  wird 
bei  .Anwendung  der  Siinpsonsciien  Kegel 
zur  Flächenberechnung  beliebiger  Kurven 
sehr  vorteilhaft  sein.  Das  Wesen  der- 
selben besteht  bekanntlich  darin,  daß  man 
eine  größere  Anzahl  von  Ordinalen  in 
gleichem  Abstand  zieht  und  die  Langen 
ilieser  Ordinaten  in  bestimmter  Weise 
summiert. 

Einen  für  die  Werkstatt  gut  verwend 
liaren  Universal-Anreißapparat  führt  C 
F.  Linse.  Stuttgart,  vor.  Derselbe  besieht 
aus  einem  festen  Fußsegment  mit  einem 


dreh-  und  verschiebbar  darin  gelagerten 
Zeiger  bezw.  Reißnadel. 

Von  C.  Mez,  Freiburg  i.  B.,  wird 
ein  interessantes  Hygrometer  ausgestellt. 
Der  Zeiger  desselben  wird  nicht  durch  die 
mit  der  Feuchtigkeit  veränderliche  Torsion 
von  Dannsaiten,  sondern  durch  gefachte 
Seidenfaden  eingestellt,  die  eine  viel 
größere  Sicherheit  und  l’nveranderliclikeit 
verbürgen  sollen. 

Chr.  Kapp,  Ohrensbach-Glottertal,  hat 
einen  Oefällmesser  zum  Abstecken  von 
Wegen  und  Graben  ausgestellt.  Er  besteht 
aus  einer  mit  Füßen  versehenen  Richtlalte, 
Kreuzlibelle  und  Zeiger.  Es  ist  also  eines 
der  vielen  Insimmente,  welche  das 
Nivellierinstrument  ersetzen  sollen;  ob  ihm 
das  besser  gelingen  wird  als  seinen  Vor- 
läufern, ist  zweifelhaft.  Immerhin  können 
solche  einfachen  Vorrichtungen  in  der 
Hand  des  Kundigen  für  einfachere  Fälle 
gute  Dienste  leisten. 

W.  Osborne,  München,  hat  eine  For- 
riehtang  zum  Oeruchlosmachen  der  Aus- 
puffgase erfunden,  welche  aus  mehreren 
Gefäßen  besteht,  die  mit  verschiedenen 
Absorptionsflüssigkeiten  gefüllt  sind  und 
von  den  Gasen  hintereinander  durchlaufen 
werden  müssen.  Die  Einrichtung  dient 
zugleich  als  Schalldämpfer. 

Gewiß  hat  schon  oB  bei  komplizierten 
Gußstücken  das  Fehlen  von  Ansätzen  oder 
ilie  falsche  Lage  derselben  nicht  geringen 
Arger  verursacht.  Zur  Befestigung  loser 
Modellteile  sind  neben  einfachen  Ei.sen- 
stiften  mehrere  andere  Ausführungen  be- 
kannt. 

K.  Offinger,  Stuttgart,  will  mit  seiner 
Vorrichtung  zum  Befestigen  loser  Modell- 
feile  eine  zufällige  Verschiebung  oder 
Lösung  verhindern.  Die  Ansätze  sind  zu 
diesem  Zweck  mit  einer  Schwalbenschwanz- 
fiihning  versehen.  Es  wird  abzuwarten 
sein,  ob  sich  diese  Neuerung  bewahrt,  da 
bei  iler  meist  nicht  sehr  sorgfältigen  Be- 
handlung durch  die  Former  sieh  in  der 
Führung  leicht  Formsand  festsetzen  kann, 
wodurch  ein  richtiges  Einschieben  sehr  er- 
schwert werden  dürfte. 

G.  Wohlfahrt,  Waiblingen,  stellt 
Getriebe  zur  Umwandlung  einer  hin-  und 
hergehenden  Bewegung  in  eine  fort- 
laufende Drehbewegung  aus.  Dieselben 
sind  für  Fahrzeuge,  Maschinen  und  Werk- 
zeuge verwendbar,  sie  haben  keinen  „toten 
Punkt“.  Den  mechanischen  Wirkungsgrad 
und  die  Einfachheit  des  Kurbelgetriebes 
können  sie  natürlich  nicht  erreichen. 

Zum  Ausdrehen  von  Kugelsegment- 
(Linsen-)f’McAeJi  dient  ein  von  K.  Stiruer, 
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München,  ausgestellter  Drehsupport.  Kr 
ist  in  erster  Linie  zur  Bearbeitung  der 
DichtuiigsflÄchen  für  Dainpfrohrverhindun- 
gen  viTwendbar.  Der  Drehstahl  ist  auf 
einem  rotierenden  King  an  einer  Achse, 
welche  diametral  zum  King  verlHuft,  be- 
festigt. Die  Schaltbewegung  besteht  ein- 
fach i7i  einer  Drehung  obiger  Achse,  wo- 
bei die  Schneidspitze  des  Stahles  sich  also 
auf  einer  Kugelfläche  weiterbewegt. 

().  Kaust,  Oberhausen,  stellt  eine  Keilte 
von  Werkzeugen  aus:  einen  sich  selbst 
schlieBeiiden  Schraubenschlüssel,  einen 
kombinierten  Bohrer  und  Sicherheits- 
schraiibenzieher,  einen  Schraubenachltlssel 
mit  verstellbaren  Köpfen,  eine  Bohrknarre, 
einen  Rollenlöscher  mit  Lineal  und  verstell- 
Baren  Winkeln. 

Eine  leicht  transportable,  zusammen- 
legbare, aus  leichtem  schwarzen  Stoff  be- 
stehende photographische  Dunkelkammer 
mit  V'entilationseinrichtung  von  E.  Molt, 
Zürich,  ist  hier,  nebst  einem  transportablen 
und  zusammenlegbaren  Arbeitstisch  und 
Chemikalienschrank  aufgestellt. 

Von  Emma  Vogel,  Zürich,  wird  eine 
Akkumulatorplatte  ausgestellt,  welche  eine 
möglichst  große  benetzte  Oberfläche  bei 
geringem  (iewicht  erhalten  hat  Sie  be- 
steht aus  sehr  dünnen,  rd,  0,5  mm  dicken 
Bleistreifen,  die  in  solider  Weise  mit  der 
massiven  Ableitung  verbunden  und  durch 
einen  leichten  Rahmen  aus  Zelluloid  zu- 
sanimengehalten  werden, 

ln  Raum  Mll  ist  ein  Kinematograph 
mit  synchroner  Schaltung  eines  Phono- 
grupheniverkes  ausgestellt,  so  daß  die  vor- 
geführten Bilder  immer  in  genauer  Dber- 
einstimmung  mit  den  zu  Oehör  gebrachten 
Liedern  und  Reden  bleiben. 

In  dem  anstoßenden  Baal  IX  wird  das 
größte  Interesse  von  der  Kraftmaschine, 
die  P.  Conrady,  Stuttgart,  erfunden  hat, 
in  .-tnspruch  genommen.  Diese  gidiört  in 
die  Klasse  der  Maschinen  mit  rotierendem 
Kollmn  und  soll  sich  nach  Aussiige  des 
Krttnders  nach  viele  Monate  langem  l’robe- 
hetriebe  von  berufener  Prüfstelle  (Hoch- 
schule Charlottenburgl  durchaus  bewahrt 
haben.  Die  Maschine  bildet,  wenn  sie 
alles  hält,  was  der  Erfinder  von  ihr  be- 
hauptet, sowohl  gegenüber  der  gewöhn- 
lichen Dampfmaschine  mit  hin-  und  her- 
gi'henden  Kolben,  als  auch  gegenüber  der 
Dampfturbine  ganz  wesentliche  Vorteile: 
kleineAbmessungen,  außerordentlich  leichte 
kegulierung  der  Tourenzahl  und  Unischal- 
tang  der  Drehrichtung,  hoher  mechanischer 
Wirkungsgrad.  Die  Maschine  steht  immer 
unter  Dampf  und  wird  jedem  auf  Wunsch 


im  Lauf  von  dem  meist  selbst  anwesenden 
Erfinder  vorgeführt,  der  an  der  Verbesse- 
rung der  Mascliine  schon  etwa  Hi  Jahre  ge- 
arbeitet hat. 

Eine  Lampe  mit  einfachem  Schein- 
werfer für  örtliche  Arbeiten  im  Zimmer 
hat  Elise  Lindner,  Leipzig,  ausgestellt. 
Zu  diesem  Zweck  ist  eine  um  eine  verti-, 
kale  Achse  drehbare  Glaslinse  angebracht, 
die  ein  konzentriertes  Strahlenbündel  in 
beliebiger  Richtung  aussenden  kann. 

Nicht  vergessen  werden  soll  die  aller- 
dings noch  etwas  unvollkommen  erschei- 
nende Oasturbine  von  H.  Bauer  und  E. 
Schniid,  Freudenstailt,  welche  am  ehesten 
mit  dem  Segnerschen  Wasserrad  in  ihrer 
Wirkungsweise  zu  vergleichen  ist.  Das 
Modell  hat  zwei  um  eine  Achse  <lrehbare 
Hohlarme  mit  je  einer  tangential  ge- 
richteten Auspulfdüse. 

Hiermit  mag  der  Bericht  geschlossen 
werden.  Wie  die  obigen  Zeilen  erweisen, 
ist  die  Ausstellung  trotz  ihrer  bescheidenen 
Form  doch  außerordentlich  reich  an  den 
verschiedenartigsten  Gestaltungen  des  Er- 
findergeistes. Wenn  auch  großartige, 
neue  Ideen  nicht  zur  Vorführung 
gekommen  sind,  so  Ist  doch  kaum  eine 
Form  des  modenien  Kulturlebens  nicht 
durch  eine  nützliche  Neuerung  vertreten. 
Dem  im  praktischen  Erwerbslebenstehenden 
wird  die  Ausstellung  eine  Fülle  von  An- 
regungen gebracht  haben,  die  sich  sicher 
zu  neuen,  tiefer  in  unsere  gewohnten 
Kreise  einschneidenden  Erfindungen  ver- 
dichten werden.  Damit  würde  dem  großen 
Leitg-edanken,  welcher  die  Veranstalter 
der  Ausstellung  beseelte,  schlummernde 
oder  zu  früh  begrabene  Schätze  deutscher 
Gedankenarbeit  im  Volke  zu  Nutz  und 
Frommen  aller  zu  helwn,  die  schönste 
Verwirklichung  zuteil. 


ObjektlTe  Dsntellung  Ton  Seball- 
kurreD. 

Beriekte  ühtr  Apparate  und  Anlagen  mm  Leppin 
A Maeebe.  7.  S.  I.  1910. 

Die  Firma  Leppin  & Useche  (Berlin  SO  16, 
Bngelufer  17)  hat  eine  Verauchsanordnung  zur 
objektiven  Darstellung  von  Schallkurven  kon- 
struiert, die  eine  Oberaus  scharfe  Aufseichnung 
der  Kurven  mit  groBsn  Amplituden  ermöglicht. 

Der  Lichtbogen  der  elektrischen  Lampe  B 
wird  auf  einem  Diaphragma  d von  etwa  1 mm 
Ötfoung  abgebildet.  Die  von  hier  ausgehenden 
Strahlen  werden  dann  durch  ein  Objektiv  O 
schwach  konvergent  gemacht,  an  den  Spiegeln 
e,  und  #2  der  Membran  M reflektiert  und 
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BcbliefiUeb  vom  rotierenden  Bpiegel  B auf 
einen  Bchirm  geworfen.  Unter  der  Membran  M 
liegt  eine  flache  Kammer,  in  welcher  die 
durch  den  Schalltrichter  eintretenden  Bchall« 
wellen  wechselnden  Druck  erzeugen.  Die  sehr 
empfindliche  Membran  aus  Glas  folgt  allen 
diesen  Druckechwankungen  und  bestimmt  da* 


durch  die  gegenseitige  Lage  der  am  Rande 
der  Membran  senkrecht  zur  Flache  befestigten 
reflektierenden  Spiegel.  In  dieser  nach  dem 
Vorgang  von  F.  P.  Martens  gewählten  Spiegel* 
anordnung  liegen  die  wesentliche  Neuerung 
und  der  Grund  fOr  eine  scharfe  Bilderzeuguog. 
Die  senkrechte  Aufstellung  gestattet  nämlich 
den  Spiegeln  lediglich  die  Drehung  um  eine 
Achse,  so  daß  der  reflektierte  Lichtstrahl 
sich  ausschließlich  in  einer  Geraden  bewegt, 
wahrend  bei  der  alteren  parallelen  Anordnung 
der  reflektierte  Lichtpunkt  eine  komplizierte 
Kurve  beschreibt  und  dadurch  undeutliche 
Bilder  gibt.  Mit  Hilfe  dieser  Verauebsan- 
Ordnung  haben  die  Herren  P.  P.  Martens  und 
0.  Leppln  eine  Reihe  von  Bcballkurven  mit 
gutem  Erfolge  photographiert,  indem  sie  die 
vom  rotierenden  Bpiegel  kommenden  Strahlen 
in  das  Objektiv  einer  kleinen  photographischen 
Kamera  mit  Momeiitverschluß  fallen  ließen. 

irr. 


Qlastachnisohas. 

Neues  Kolorimeter  zur  raschen  Bo« 
Stimmung  de«  Koblenatoffs  ln  Stahl 
und  EUen« 

Von  Paravicini. 

Stahl  und  Eiten  29,  S.  1333.  1909. 

Der  durch  D.  R.  I*.  geschätzte  Apparat 
bat  sich  in  dem  Laboratorium  der  Hagener 
Gußstahlwerke  Io  Hagen  i.  VV.  gut  bewährt 
und  wird  von  der  Firma  C.  Gerhardt  ln  Bonn 
bergestellt.  Er  besteht  (vgl.  Flg.)  aus  einem 
rechteckigen  Holzkasten,  in  dessen  Boden  eine 
.Mllchglasplstte  eingelassen  Ist.  wahrend  im 
Deckel  sich  eine  Reibe  vuu  Löchern  zur  Auf- 


nahme der  graduierten  Proberöhren  befindet. 
Eine  Scheidewand  teilt  dae  Innere  des  Kattens 
io  einen  größeren  Raum  zur  Vergleichung  der 
Proben  untereinander  und  einen  kleineren  zum 
Vergleich  mit  einer  Normalprobe.  Bio  an  der 
vorderen  LAngswand  angebrachter,  durch 
Schieber  verschließbarer  Schlitz  gestattet  die 
Beobachtung  der  Röhren.  Man 
vergleicht  die  durch  Reflexion 
des  braunen  Parbentonea  der 
aalpeteraaureo  Stahllöaungen  auf 
der  MilchglaaplatU  entatehenden, 
deutlich  heller  oder  dunkler  ge- 
färbten braunen  kreisrunden 
Flecke.  Zur  Aufnahme  der  Liösuog 
des  Normalstahles  dient  ein  be- 
sonderer Giasapparai,  welcher  aus 
zwei  durch  ein  Hahnrohr  miteii^ 
ander  kommunizierenden  Röhren 
besteht.  Das  eine  Rohr  ist  oben 
mit  einem  GummigeblAae  zum 
Hin-  und  Uerdrficken  der  Normalstabllösung  und 
einem  drehbaren  Gestell'  fUr  Tabellen  zur 
direkten  Ablesung  des  Kohlenstoffgebaltes  ver- 


sehen, während  das  andere  in  der  gewöhn- 
lichen Weise  in  Kubikeenümeter  geteilt  ist. 

Der  Apparat  bat  folgende  Vorteile:  1.  der 
Kohlenstoffgebalt  kann  direkt  abgeleeen  werden, 
8.  das  umstAndllche  Gleichstellen  der  Farbtöne 
mittels  Wassers  fällt  fort,  8.  der  Apparat  iat 
gegen  wechselndes  Licht  unempfindlich. 

Oif- 


Oebrauehtmuater. 

Klasse: 

12.  Nr.  412798.  Vereinfachter  Apparat  zur  Be- 
stimmung dea  Schwefels  im  Eisen.  G. 
Müller,  Ilmenau.  6.  1.  10. 

21«  Nr.  411  077.  Ausatztubus  für  Röntgenröhren. 
Radiologie,  G.  m.  b,  H,,  Berlin.  29.  1.  10. 
Nr.  411311.  Röntgenröhre  zum  Selbstevaku- 
ieren,  bei  wcicherdie  Anode  zwischen  Kathode 
und  Antikathode  angeordnet  ist.  W.  Gaede, 
Freiburg  l.  ß.  8.  2.  10. 
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9t,  Nr.  409  869.  Brenner  zu  Abepreog-  und 
Verzchmelzzwecken.  J.  Wienert,  Ilmeneu. 
21.  10.  09. 

Nr.  409  870.  Brenner  zu  Abepreog>  und  Ver> 
scbmelzzwecken.  Deraelbe.  21.10.09. 

48.  Nr.  410  633.  Apparat  zur  Analyse  von 
Leuchtgas  und  anderen  Gaagemiscbeo  durch 
fraktionierte  Verbrennung  Ober  Kupferozyd. 
Vereinigte  Fabriken  fOr  Labora* 
toriumsbedarf,  Berlin.  7.12.09. 

Nr.  410848.  Fiebertbermometer  mit  einge- 
scbmolsener  vergoldeter  Skalaaus  beliebigem 
Material,  deren  Kopf  mit  einer  Ausbuchtung 
versehen  ist.  W.  Uebe,  Zerbst  • Anhalt. 
26.  1.  10. 

Nr.  411  967.  Apparat  zur  Bestimmung  der 
Katalyse  nach  der  entwickelten  Sauerstoff- 
menge  vermittels  Wasserverdrängung.  C. 
Desaga,  Heidelberg.  14.2.10. 

64.  Nr.  411673.  Automatischer  Trichter.  W. 
Th i mm,  Zittau.  7.5.09. 

• 

SewerbliohMi 


Ausfüllung  der  stattstlseben  Auafbhr- 
Anmeldescheine. 

Der  Präsident  de»  Kaiserlichen 
Statistischen  Amtes  hat  am  14.  3.  10 
der  D.  G.  f.  M.  u.  O.  folgende«  Kund- 
schreiben zugesandt: 

J.-Nr.  Ha  7281. 

Das  Rundschreiben  vom  14.  September  1909, 
in  dem  ich  auf  die  Notwendigkeit  gewissen- 
hafter Ausfüllung  der  statistischen  Auifuhr-An- 
meldescheioe  hinwies  ^),  hat  zu  dem  in  der  Kr.  16 
vom  22.  Jan.  1910  der  Ztitaehr.  f.  Hände/  u.  Oew. 
verölTentlichten  Schreiben  einer  Handels- 
kammer au  den  Deutschen  Haodelstag  Veran- 
lassung gegeben.  In  diesem  Schreiben  wird 
u.  a gesagt,  »dafi  es  durchaus  keine  Seltenheit 
sei,  daß  gewisseDbaft  ausgefullte  Aomelde- 
papiere  wegen  ganz  unweseutlicber  Fragen, 
die  auf  die  Bestimmung  des  Zollsatzes  gar 
keinen  Einfluß  hätten,  zurQckgegsben  worden 
seien*. 

Diese  Angabe  und  der  Umstand,  daß  die 
Beschwerde  der  betreffenden  Handelskammer 
zum  Gegeustand  einer  Umfrage  gemacht  worden 
ist,  legt  die  Vermutung  nahe,  daß  Ober  die  An- 
forderungen der  Handelastatistik  in  den  Export- 
kreisen  vielfach  noch  unrichtige  Auschauungen 
bestehen.  Ich  beehre  mich  demgegenüber 
darauf  hinzuweiseo,  daß  die  Bestimmung  eines 
Zollsatzes  bei  der  Ausfuhr  und  bei  den  Angaben 
fQr  die  Statistik  überhaupt  nicht  in  Frage  kommt. 

*)  Vgl.  diese  ZnUchr.  1909-  S.  199.  Red. 
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Die  Angaben,  die  der  deutsche  Versender 
in  den  Ausfuhr-Anmeldescheinen  zu  machen  hat, 
dienen  ausschließlich  den  Zwecken  der  Handels- 
statistik.  Die  Ausfuhr- Anmeldescheine  begleiten 
die  Waren  nicht  ins  Ausland,  sondern  werden 
vor  dem  GrenzQbertritte  von  den  deutschen 
Beamten  zurOckbehalten,  welche  die  Angaben 
dem  Kaie.  Statistischen  Amte  übermitteln. 
Mit  der  Sammlung  der  Ausfuhr-Anmeldescheine 
an  der  Grenze  Ist  keinerlei  Zollmaßregsl  ver- 
bunden. Ferner  ist  jede  mißbräuchliche  Ver- 
wendung der  Angaben  ausgeschlossen. 

Die  Wichtigkeit  der  Handelsatatistik,  die 
u.  a.  auch  bei  Handelsvertrageverhandlungen 
mit  fremden  Staaten  eine  wesentliche  Grund- 
lage bildet,  erfordert  ~ im  eigensten  Intoresse 
unserer  Industrie  und  unseres  Handels  — mhg- 
ikhste  Zuverlässigkeit  und  Vollständigkeit  der 
Angaben.  Nur  wo  diese  VoUstäDdigkeit  zu 
wünschen  übrig  läßt  und  die  vorschriftsge- 
mäße Unterbringung  einer  Ware  unter  eine 
statistische  Nummer  auf  Grund  der  Angaben 
nicht  mCglich  ist,  erheben  die  Grenzübergangs- 
stellen Rückfrage.  Wenn  die  auf  der  Rück- 
seiteder  Ausfuhr-Anmeldescheine  aufgedruckten 
Erläuterungen  und  die  Angaben  des  Sta- 
tistischen Warenverzeichnisses  und  des  Alpha- 
betischen Verzeichnisses  hierzu  beachtet  werden, 
können  Rückfragen  in  den  meisten  Fällen  ver- 
mieden werden.  Sollten  in  einzelnen  Fällen 
Zweifel  Ober  die  Angabe  der  Gattung  der 
Waren  bosteheu,  so  dürfte  es  empfehlenswert 
eein,  die  zuständige  Zollbehörde  am  Wohnorte 
des  Versenders  um  Auskunft  anzugehen. 

gez.  van  der  Borght. 

PhyslkalUcher  Verein  In 
Frankfurt  a.  M. 

Karaus  über  Anlage  and  Prüfung  von  Blitz* 
ableitem. 

Der  diesjährige  Kursus  findet  in  der  Woche 
vom  4.  bis  9.  April  statt;  Anmeldungen  sind  zu 
richtou  an  das  Sekretariat  des  Vereins  (Kctton- 
hofweg  132/144).  Das  Honorar  beträgt  30  Bi. 

0 

Kl«in«r«  MitteHungen. 

Die  geachichtllche  Entwicklung  der 
Allgmelnen  Elektrlzltftta-Geeellacbaft 
In  den  eraten  25  Jahren  Ihrea  Be- 
atehena. 

Von  C.  Mattschoß. 

(Beiträge  zur  Geschichte  der  Technik  und  In- 
dustrie Bd.  1,  1909.  Berlin.  Julius  Springer.) 

Nach  einem  Sonderabdrucke.  20  8. 

Im  Jahre  1908  feierte  die  Allgemeine 
Rlektrizitäts-Geeellschaft  das  25-Jährige 
Jubiläum  ihrer  Gründung.  Wie  fast  alle  der- 
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artigen  aus  kleinen  Anfftngen  schnell  zu  hoher 
Vollendung  gediehenen  Organismen,  ist  auch  die 
Allgemeine  Elektrizitats  - Gesellschaft 
eine  Monarchie.  B.  Rathenau  hat  sie  gegründet 
und  in  rastloser  Arbeit  auf  ihre  heutige  Stufe 
der  Vollendung  gehoben.  Br  faßte  im  Jahre 
ISbl  den  Plan,  das  eben  erfundene,  auf  der 
Pariser  Weltauestellung  zum  ersten  Male  vor- 
geführte  elektrische  GlOhlicht  in  Deutecbland 
einzuführen  und  dazu  sowohl  eine  Glühlampen- 
fabrik  zu  gründen  als  auch  die  Abnehmer  der 
Glühlampen,  die  BlektrizitAtswerke,  ins  Leben 
zu  rufen,  eine  für  die  damalige  Zeit  ebenso 
kühne  wie  verlockende  Doppelaufgabe,  die  voll- 
kommen gelüst  wurde  und  weiterhin  zur  Fabri- 
kation fast  aller  elektrotechnischen  Artikel 
führte.  Fast  ebensosehr  wie  die  Güte  der  Er- 
zeugnisse der  Fabriken  der  Allgemeinen 
Elektrizitftts-Gesellschaft  trug  eine  groß- 
zügige Finanzpolitik  zu  ihrem  außerordentlichen 
Aufschwünge  bei  und  ermöglicht  Ihr  noch 
heute,  glänzende  Dividenden  zu  zahlen. 

Vier  Jahre  brauchte  das  junge,  1883  ge- 
gründete Werk,  um  sich,  teilweise  in  beißen 
Kämpfen,  gegen  die  bereits  bestehenden  durch- 
zusetzen und  sich  ein  allgemein  anerkanntes 
Gebiet  zu  sichern;  alsdann  wurde  der  bei  ihrer 
Gründung  angenommene  Name  .Deutsche 
Edison-Gesellscbaft  für  angewandte 
Elektrizität“  im  Mai  1887  in  den  jetzigen 
Namen  umgewandelt. 

Die  Gründung  von  Tochtergesellschaften 
wurde  ebenfalls  sehr  energisch  betrieben.  Die 
erste  war  1888  die  der  Aluminium-Industrie 
A.-G.  in  Neuhausen.  Dann  wurde  gemeinsam 
mit  Siemens  & Halske  die  Akkumulatoren- 
fabrik A.-G.  Hagen  gegründet,  ferner  1885 
die  Bank  für  elektrische  Unterneh- 
mungen in  Zürich,  1897  die  Elektrizitäts- 
Lieferungs-Gesellschaft,  1903  wieder  zu- 
sammen mit  Siemens  ft  Halske  die  Gesell- 
schaft für  drahtlose  Telegraphie. 

Das  jetzige  außerordentlich  umfangreiche 
Arbeitsgebiet  wird  hauptsächlich  in  sechs 
großen  Produktionsstättou  bewältigt. 

1.  V>\e>  Fabrik  SehUgelstraße^  das  älteste  Werk 
der  Allgemeinen  Rlektrizitäts-Gesell- 
dchaft,  fertigt  besonders  Halbfabrikate  an. 

2.  Die  Otüh-  wndi\fcmft/(2mpen/aürüle(Sikkingen- 
straße)  stellt  täglich  30  000  Lampen  her. 

8.  Die  Apparatef^rik  (Ackerstraße)  fertigt 
u.  a.  Bogenlampen,  Schalter  und  Schalttafeln, 
Isolicrmaterial,  Leitungsmnterial,  Röntgen- 
apparate und  Meßinstrumente  an. 

4.  Aus  der  Afatchinenfabrik  (Brunnenstraße) 
gehen  jähriieh  30  000  Kleinmotoren  ln  der 
Stärke  von  0,ß  bis  6 PS  hervor;  außerdem 
werden  in  ihr  zahlreiche  Großmaschinen  und 
Transformatoren  gebaut. 


5.  Die  Dampfturbinm/abrik  (Huttenstraße) 
beschäftigt  zurzeit  2000  Arbeiter;  außer  den 
gewöhnlichen  Dampfturbinen  werden  auch 
Schiffsturbinen  und  Kondensattonsanlagen  her- 
geatellt. 

6.  Das  Kabelwerk  Oberepree  ln  Oberschöne- 
weide  besitzt  eine  große  Zahl  von  Werkstätten, 
z.  B.  das  Kupferwalzwerk,  die  Gummifabrik, 
die  Abteilung  für  isolierte  Drähte,  das  Blech- 
walzwerk, die  Proßlstangeupresserei  usw. 

Mit  6 Beamten  wurde  die  Allgemeine 
Elektrizitäts- Ge  seil  Schaft  gegründet;  jetzt 
zählt  sie  6427  Beamte  und  die  Gesamtzahl  ihrer 
Angestellten  beträgt  rund  32  000. 

Es  bleibt  noch  übrig,  einen  Blick  auf  die 
Organisation  zu  werfen.  An  der  Spitze  steht 
ein  Aufsiebtsrat  von  23  auf  je  4 Jalire  ge- 
wählten Mitgliedern.  Drei  Aufsichteratsmit- 
gliedor  bilden  einen  engeren  Ausschuß,  dem 
bestimmte  Funktionen  zugewiesen  sind.  An 
der  Spitze  der  Gesellschaft  selbst  steht  ein 
aus  drei  Ingenieuren  und  drei  Kaufleuten  ge- 
bildeter Vorstand,  dem  40  Prokuristen  beige- 
geben sind. 

Der  gesamte  zentrale  Verwaltungsapparat  ist 
in  einem  monumentalen,  von  Messsl  ge- 
schaffenen Verwaltungsgebäude  am  Friedrich- 
Karl-Ufer  untergebraebt. 

Jede  Fabrik  hat  an  Ort  und  Stelle  sine 
eigene  Verwaltung,  an  deren  Spitze  zwei  Fabrik- 
diroktoren  (ein  Ingenieur  und  ein  Kaufmann) 
stehen. 

Bezüglich  der  Warenlieferung  ist  jede  Fabrik 
nur  mit  der  Zentralverwaltung  io  Verbindung. 
Mit  den  Abnehmern  hat  sie  nur  soweit  zu  tun, 
als  sie  ihnen  auf  Veranlassung  der  Zentralver- 
waltung die  einzelnen  Waren  überweist. 

Ebenso  großartig  wie  diese  Betriebsorgani- 
sation ist  auch  die  Absatzorganisation.  Die 
wichtigsten  Abnehmer  sind  zunächst  die 
Tochtergesellschaften  der  Allgemeinen  Elek- 
trizitäts-Gesellschaft; das  sind  heute  82 
Aktiengesellschaften  und  Gesellschaften  m.  b.  H. 

Für  die  Menge  der  übrigen  Abnehmer  be- 
stehen 33  Installationsbureaus,  10  Ingenieur- 
abtoilungen  Im  Inlande,  90  Bureaus  und  42  Ver- 
tretungen im  Auslande.  Diose  Bureaus  ver- 
kehren unmittelbar  mit  den  Verbrauchern. 
Streng  von  diesen  Bureaus  getrennt  sind  be- 
sondere Verkaufsorganieationen,  die  mit  den 
Händlern  verkehren.  G.  8- 

0 

Bffiohersohau. 

J.  Herrmann»  Elektrotechnik.  II.  Die  Gleich- 

Btroratechnik.  Kl. -8®.  111  B.  mit  103  Fig. 

u.  16  Tfln.  Leipzig,  0.  J.  Göschen  1909. 

Oeb.  0,80  M. 
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Id  dem  Umfange,  den  daa  Buch  als  Band 
der  Sammlung  Göschen  haben  durfte,  setzt 
der  Verf.  in  knapper  Form  die  hauptaAcblichaten 
Geeetze  und  die  Wirkungsweise  der  Gleich* 
Stromerzeuger,  Gleichstrommotoren  und  Akku* 
mulatoren  auseinander.  Doch  dürfte  er  zu- 
weilen Id  der  Beachr&ukung  des  Stoffes  zu 
weit  gegangen  sein.  So  sagt  er  beispielsweise 
auf  S.  1:  .Unipolarmaschinen  ezlstierten  bis 
beute  praktisch  nicht*.  Es  sind  aber  ln  den 
letzten  Jahren  solche  Maschinen  für  Leistungen 
von  mehreren  Hundert  Kilowatt  mit  bestem  Er* 
folge  konstruiert  und  z.  B.  im  Eleetridan 
(London)  beschrieben  worden.  Da  diese  Ma* 
scbinenart  wahrscheinlich  in  Verbindung  mit 
schnellaufenden  Dampfturbinen  eine  erhebliche 
Verbreitung  gewinnen  wird,  so  wäre  eine  kurze 
Besprechung  ihrer  Wirkungsweise  erwünscht 
gewesen. 

Ähnlich  wird  S-  85  gesagt:  „Praktisch 

brauchbar  ist  bis  jetzt  nur  der  Bleiakkumulator 
geworden*.  Wenn  der  von  Edison  und 
Jungner  ausgearbeitete  Bisen • Nickel* Akku- 
mulator sich  auch  dem  Bleiakkumulator  für 
stationären  Betrieb  als  nicht  ebenbürtig  er- 
wiesen hat,  so  bietet  seine  Verwendung  zu 
fahrbaren  Batterien  doch  manche  Vorteile,  so 
daß  er  in  erheblichem  Umfange  praktisch 
gebraucht  wird. 

Im  übrigen  jedoch  erfüllt  das  Buch  durch- 
aus den  Zweck  der  Sammlung  Göschen  „in 
engem  Rahmen  unter  Berücksichtigung  des 
neuesten  Btandes  der  Forschung  zuverlässige 
Belehrung  zu  bieten*,  und  kann  denen,  die  sich 
in  kurzer  Zeit  einen  Einblick  io  die  Gleich- 
Btromtechnik  verschaffen  wollen,  empfohlen 
werden.  O.  S. 

W.  Walker,  Der  Mechaniker.  Hilfs-  und  Lehr- 
buch für  Werkmeister,  Vorarbeiter,  Arbeiter 
und  Lehrlinge  der  Maschioenbrancbe  und 
verwandten  Borufsarten  sowie  für  den  Unter- 
richt an  Fachschulen  usw.;  mit  Kalkulations- 
lehre von  K.  Opprecht.  8^  VI,  3b6  S. 
mit  240  Pig.  Leipzig- Aarau -Stuttgart, 
B.  B.  Meyer  1909.  Geb.  in  Leinw.  b,50  Jf. 

Das  Buch  ist,  dem  scbweizerischen  und 
süddeutschen  Sprachgebrauch  entsprechend, 
zunächst  für  Maschlneobausr  bestimmt,  enthält 
jedoch  kaum  etwas,  dessen  Kenntnis  nicht  auch 
für  den  Pein-  und  Elektromechaniker  erwünscht 
ist  Die  Lektüre  des  Buches  hinterlaßt  den 
Eindruck,  daß  seine  Verfasser,  Lehrer  an  den 
gewerblichen  Schuten  Winterthurs,  eine  be- 
sonders glückliche  Hand  in  der  Auswahl  und 
Darstellung  des  Stoffes  gehabt  haben.  Es  ist 
deshalb  namentlich  unseren  Lehrlingen  warm 
zu  empfehlen. 

Der  erste  Abschnitt  behandelt  in  geschickter 
Beschränkung  aus  der  Buchstabenrechnung 


die  vier  Grundrechnungsarten,  Potenzen,  Wurzeln 
und  Gleichungen.  Es  folgt  ein  Abschnitt  über 
die  einfachsten  geometrischen  Sätze,  die  mit 
eingehenden  Anleitungen  zur  Gewichtsbe- 
rechnung  einfacher  Maschinenteile  abschließon. 
Die  umfangreiche  Tabelle  der  spezifischen 
Gewichte  läßt  sich  vielleicht  bei  einer  neuen 
Auflage  beschränken,  auch  in  dem  Sinne,  daß 
man  sich  bei  Angabe  von  Grenzwerten  mit  einer 
Stelle  hinter  dem  Komma  begnügt.  Eine  kurze 
Betrachtung  über  die  Kräfte  und  ihre  Zu- 
sammensetzung führt  zur  Behandlung  der  ein- 
fachen Maschinen.  Die  Grundgesetze  der 
gleichförmigen  Bewegung  werden  ln  besonders 
vielen  Beispielen  auf  die  Berechnung  von 
Übersetzungen,  Stufenschelben  und  Schnitt- 
gesebwindigkeiten  angewendet  als  Vorbereitung 
für  die  Bestimmung  der  Wechsslräder  an 
Leitspindelbänken  und  Tellapparaten.  Die 
Gleichungen  der  gleichförmig  beschleunigten 
Bewegung  finden  sofort  Anwendung  auf  den 
freien  Fall.  Der  folgeude  Abschnitt  über  Effekt 
und  Wirkungsgrad  lehrt  u.  a.  die  Handhabung 
dos  Bremedynamometers  und  gibt  im  Anschluß 
an  die  graphische  Darstellung  der  Arbeit  eine 
kurze  und  klare  Darstellung  des  Indikators 
nach  Einrichtung  und  Anwendung.  Das  Kapitel 
über  die  PestigkeiUlehre  ist  bei  aller  Kürze 
klar  und  für  den  Zweck  des  Buches  genügend 
umfangreich,  sowie  durch  treffende  Beispiele 
belebt.  Leider  sind  durch  zu  starke  Ver- 
kleinerung der  Skizzen  die  Maßzahlen  selbst 
für  junge  Augen  zu  klein  geworden.  Der  Be- 
schreibung der  wichtigsten  Materialien  schließen 
sich  die  Maschinenelemente  an  unter  besonders 
gründlicher  Behandlung  der  Zahnrad-  und 
Riemenantriebe.  Der  Schlußabschnitt  gibt 
Anleitung  zur  Kalkulation  einfacherer  Arbeiten, 
Zahlreiche  Tabellen  geben  dem  Buche  den 
Charakter  eines  Führers  (Qr  die  Werkstatt. 

O. 

W.  Foereter,  über  Zeitmessung  und  Zeit- 
regelung. („Wiesen  und  Können*.  Bd.  9). 

8**.  114  8.  Leipzig.  J.  A.  Barth  1909. 

Geb.  3 M, 

Kein  anderer  wie  Wilhelm  Foerster 
ist  so  berufen,  über  Zeitmessung  und  Zoll- 
regelung  zu  schreiben.  Dae  kurze  und  doch 
inhaltsreiche  Buch  ist  jedem  zu  empfehlen,  der 
einen  tieferen  Einblick  in  dieses  intorcssanto 
Gebiet  erhalten  will.  Der  V^erf.  behandelt  nach 
kurzen  philosophischen  Betrachtungen  Ober 
das  Wesen  der  Zeit  und  ihrer  Messung  zunächst 
die  kalendarische  Zeitmessung  nach  Tages* 
einheiten  (Chronologie)  und  dann  die  Tages- 
einteilung (Uorologio)  selbst.  Einer  Darstellung 
der  Zeitmessung  nach  Tagesteilen  folgen  ein- 
gehende Betrachtungen  über  die  Pendeluhren 
und  die  Tasebenuhreu,  wobei  die  inneren  und 
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aufieren  Fehlerquellen  ausfQhrliche  Behandlung 
finden.  Die  .Zeitregelung*  endlich  wird  von 
zwei  Geaichtspunkten  aua  erörtert,  im  Hinblick 
auf  ihre  aoziale  Wichtigkeit  und  ihre  techniache 
Verwirklichung.  Das  letzte  Kapitel  des  Buches 
ist  den  höheren  Zielen  der  Zoitmeasung  und 
Zeitregelung  gewidmet.  Foereter  weiet  u.  a. 
darauf  hin,  daß  die  Pendel  feinster  Uhren  auch 
aeisroiecben  wie  erdmagnetischen  Störungen 
ausgesetzt  sind,  deren  BinflOsae  noch  zu  er« 
Örtern  seien,  und  bespricht  zum  Schluß  die 
außerordentliche  Bedeutung  der  drahtlosen 
ZeitQbertragung.  Q, 


A.  Königs weriber»  BlektrizUatszahler.  (A.  B.  G. 
Vorträge.)  8».  16  S.  mit  26  Abb. 

S.lierzogt  Elektrotechnisches  Jahrbuch.  1.  Jabrg. 
Lei.-8®.  IV,  208  8.  Stuttgart,  Union  X909. 
Geb.  in  Leinw.  12,00  M. 

F.  Kohlraasch,  Lehrbuch  der  Praktischen 
Physik.  11.  stark  verm.  Aufl.  8®.  XXXU, 
736  S.  mit  60  Tabellen  u.  400  Plg.  Leipzig 
u.  Berlin,  B.  G.  Teubner  1910.  Geb.  in 
Leinw.  11  M. 

Ausführliche  Besprechung  wird  in  der 
Zeitschr.  f.  Inalrkd«.  erfolgen. 


• 

Patentachau. 


1.  Entfernungemeaser  mit  zwei  an  den  Endpunkten  einer  festen 
Grundlinie  angeordoeten  Reflektoren  und  einem  gemeinsamen  Okular,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  in  den  Strahlengang  der  die  beiden  Bilder  erzeugenden 
Elemente  Je  ein  Prisma  eingeschaltet  ist,  zum  Zwecke,  auch  in  von  der 
wagerechten  abweichenden  Lagen  der  Basis  eine  stets  gleiche  Stellung  der 
im  Okular  erscheinenden  Bilder  zueinander  zu  erzielen. 

2.  Entfernungsmesser  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Prismen  e drehbar  sind,  zum  Zwecke,  dasselbe  Instrument  in  wagerechter  so« 
wie  in  jeder  anderen  Lage  benutzen  zu  können.  A.  & R.  Hahn  in  Cassel. 
30.  11.  1907.  Nr.  212005.  Kl.  42. 

Tropfplpclte,  gekennzeichnet  durch  einen  das 
Steigrohr  1 unten  abschließenden  angerauhten  Vollglaa« 
Stift  S mit  darüber  in  der  Seiteowaod  des  Steigrohres  1 
angeordneter  kapillarer  ÖflTouug  6.  Bachfeld  & Co.  in 
Frankfurt  a.  U.  6.  i.  1909.  Nr.  211  977.  Kl.  42. 


44'  ■ 


1" 

I 


j. 


Optisches  mit  Objektiven  und  Okularen  ver- 
sebenes  Instrament  mit  drehbaren  Armen , dadurch  * ^ 

gekennzeichnet,  daß  jeder  der  beiden  um  eine  der 
Zielrichtung  parallele  Achse  drehbar  gelagerten  Arme  nur  mit  einem 
System  von  Spiegeln  oder  spiegelnden  Prismen  versehen  ist,  das  bet  jeder 
Stellung  des  Armes  das  parallel  der  Zielrichtung  einfallende  Licht  sich 
selbst  parallel  in  den  festen  Teil  des  Instrumentes  leitet.  A.  & R.  Hahn 
in  Cassel.  16.  1.  1908.  Nr.  211  708.  Kl.  42. 


Verfahren  zum  Entlüften  von  GefäBen  mittels  die  Luftreste 
bindender  Dämpfe,  wobei  die  Gefäße  mit  einem  Raume  kommunizieren,  in 
dom  Hocbspannungsentladungon  erzeugt  werden,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  man  die  Hocbspanuungsentladung  in  dem  mit  den  zu  entlüftenden  Go« 
faßen  kommunizierenden  Raume  nach  dem  Auspumpen  in  Gegenwart  der 
die  letzten  Luftreste  bindenden  Dämpfe,  z.  B.  Pbosphordampf,  übergehen 
läßt.  Allg.  Elektr.-Gesellschaft  in  Berlin.  7.9.1907.  Nr.  212427.  Kl.  31. 

Künstlicher  Horizont  für  Schifte,  bosteheud  aus  einem  durch 
eine  Flüssigkeit  gedämpften  Pendel  mit  zur  Beobachtung  dienendem 
Spiegel,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Pendel  In  einem  an  seinem 
Schwerpunkte  oder  nahe  seinem  Schwerpunkte  auf  einer  Spitze  oder  auf 
Schneiden  o.  dgl.  aufgehäogten  schweren  Körper  gelagert  ist,  der  an  den 
Drehbewegungen  des  Schiffes  nicht  tellnimmt  und  der  gleichzeitig  als  Be« 
häiter  der  dämpfenden  Flüssigkeit  dient  oder  dieeen  Behälter  trägt. 
D.  Thoma  in  München.  31.  5.  1908.  Nr.  213306.  Kl.  42. 
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Betcbirmao^einricMnng:  für  Thernometer  und  rpgiatrierende  Thermometer,  ge- 
kennieichnot  durch  ein  doppelwandigee,  evakuiertea  GlaagefnC,  dae  zur  Erzielung  st&rkerer 
Reflektierung  an  den  bestrahlten  Flftchen  mit  einem  epiegelnden  Überzug  voreehen  ist. 
R Pue£  ln  Steglitz.  18.  11.  1908.  Nr.  211360.  Kl.  42. 

1.  Vorrichtung  zur  Ilerstellang  gleich» 
mäSiger  Acbseaspitzen  fOr  Pr&zleionsgerate, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Achsen- 
epitzen  « mittele  umlaufender  Halter  d im 
Kreise  und  dem  Spitzenwinkel  entsprechend 
geneigt  in  einem  umlaufenden  Werkstück- 
haltet  b angeordnet  sind,  der  sie  unter  einer 
ebenen,  auswechselbaren  Schleif-  oder  Polier- 
scbeibe  g vorbeiführt.  Siemens  & Halske  in  Berlin,  30.  7.  1908.  Nr.  212039.  Kl.  67. 

Elektrolytischer  Elektrixithtszähler»  der  auf  der  Elektrolyse  eines  Quccksilbersalzes 
beruht,  gekennzeichnet  durch  die  Anwendung  eines  Elektrolyten  aus  Verbindungen  von  Merkuri- 
salzen mit  den  entsprechenden  Salzen  von  elektropositiveren  Metallen,  die  keine  praktisch 
störenie  elektromotorische  Gegenkraft  ausUben,  nftmlich  von  HgJf,  Hg{CN8):,  HgBr^,  Hgd,, 
Bg8  mit  entsprechenden  Halogenverbindungen  der  elektropositiveren  Metalle.  The  Reason 
Manufacturing  Cy.  Ltd.  io  Brighton,  Engl.  29.  8.  1906.  Nr.  213689.  Kl.  21. 

Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Füllen  iiad  Eatleercn  von 
Gasbürettea  zum  Zwecke  der  Gasanalyse,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  dem  HochbebAlter  Af,  aue  dem  die  zum  Betriebe  der  Vorrichtung 
erforderliche  Flüssigkeit  entnommen  wird,  ein  AbfüIIgeOlß  Q vor- 
geschaltet ist,  das  mit  einem  geschlossenen  Beh&lter  D durch  ein 
Rohr  T4  verbunden  ist,  durch  das  der  beim  Entleeren  der  Bürette  B 
entstehende  Druck  auf  den  Inhalt  des  AbfDlIgefAßes  O übertragen 
und  hierdurch  der  Abfluß  seines  Inhaltes  eingeleitet  wird.  C.  Hoh- 
mann  in  Leipzig.  26.  7.  1907.  Nr.  212  338.  Kl.  42. 

Vorrichtung  zur  Bestimmung  der  Reaktion  dea  Auges 
und  des  Gesamtastigmatismus  mit  Hilfe  eines  durchsichtigen,  durch 
eine  Lampe  beleuchteten  Spiegels  und  einer  Sammellinse,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  zur  Einstellung  dos  von  der  Linse  entworfenen 
Bildes  vou  dem  durch  die  Lampe  und  den  lichtdurchlflssigen  Spiegel 
beleuchteten  Augenhintorgmnde  zwei  umgekehrt  zueinander  ge- 
richtete, aneinander  ruhende  Glasprismen  dienen,  die  nur  dann  an- 
einander anschließende  Bildhülften  zeigen,  wenn  sie  sich  am  Orte 
des  Augenbildes  befinden.  P.  Becker  in  Düsseldorf.  2b.  7.  1906. 
Nr.  213  754.  Kl.  42. 


IlitzdrahtmeBgerät,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
Hitzdraht  aus  einem  Bdelmtalle  besteht,  dessen  Schmelzpunkt  hoher 
liegt  als  der  des  Platlnsilbers,  oder  aus  einer  entsprechenden 
Legierung  von  Edelmetallen,  z.  B.  Patiniridium  oder  einer  anderen  Legierung  das  Platine  mit 
einem  Edelmetall  aus  der  Platingruppa,  zum  Zwecke,  die  spezifische  Strombelastung  und  die 
Temperatur  des  Hitzdrahtes  steigern  und  dadurch  die  von  den  Schwankungen  der  Raumtempe- 
ratur berrührenden  Beeinflussungen  dos  wirkenden  Systems  verringern  zu  können.  Hartmann  & 
Braun  in  Frankfurt  a.  M.  7.  8.1908.  Nr.  213815.  Kl.  21. 

Sammelndes  System  zu  visuellem  Gebraucli,  das  aus  zwei  nsdie  benachbarten  einzelnen 
Linsen  mit  positivem  NachbarflAchenpaar  besteht,  von  denen  die  Hinterlinse  sammelnd  ist  und 
•ine  hoble  UinterflAche  hat,  das  ferner  ein  großes  Gesichtsfeld  darbietet  und  für  eine  enge 
Blende,  die  etwa  8 cm  hinter  dem  Scheitel  der  hintersten  PlAche  liegt,  astigmatisch  korrigiert 
ist,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  auch  die  Vorderilose  eine  Sammellinse  ist  C.  Zeiß  in  Jena. 
26.7.1908.  Nr.  213  808.  Kl.  42. 
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Blektromaifnetische  UmachaltTorrichtiiDsr  selbatt&tigen  Bin*  und  Ausschaltung 
der  Antriebsvorrichtung  für  die  Aufwindetrommel  der  Lotleine  an  elektrisch  betriebenen  Tiefen- 
mcfiapparaten  mit  Anzeigewerk  zum  Anzeigen  der  L&nge  der  ausgelaufenen  Lotleine,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  die  Binechaltung  der  Antriebavorrichtung  bewirkende  Blektromagnet- 
anker  in  der  angezogenen  Stellung  durch  eine  Sperrvorrichtung  so  lange  feetgehalton  wird,  bis 
diese  nach  Aufwindung  der  ausgelaufenen  Lotleine  durch  das  auf  null  zurQckgefQhrte  Anzeige- 
werk  selbsttAtig  ausgelöst  wird,  worauf  der  in  seine  Ruhestellung  surUckfallende  Elektromagnet- 
anker  zunächst  die  Antriebsvorrichtung  der  Aufwindetrommel  ausschaltet,  dann  eine  Bremsvor- 
richtung zum  Anhalten  der  Aufwindetrommel  einschaltet.  J.  Pauiy  in  Hamburg.  3.  1.  1908. 
Nr,  918305.  Kl.  42. 


• 

Vep«ins-  und  Personennachpiohlan. 


Anmeldung  zur  Aufnahme  in  den 
Hptv.  der  I>.  G.  f.  M.  u,  0.: 

Hr.  Wiih.  Aderhold,  Feinmechaniker 
und  Faclilelirer  an  der  Hamlwerker-  und 
Kunetgewerbfä^cliuie;  Breslau  16,  Fürsten- 
slrnße  75. 


Professor  Dr.  H.  Landolt  ist  am 
15.  Mürz  im  Alter  von  78  Jahren  gestorben. 
Das  nflchste  Heft  dieser  Zeitschrift  wird 
eine  kurze  ^Vü^digung  seiner  Verdienste 
um  die  Prftzisionsmeehanik  bringen,  eine 
ausführliche  Darlegung  wird  im  Aprilheft 
der  Zeitschrift  für  Instrumcntenkunde  er- 
scheinen. 


D.  O.  t M.  u.  O.  AbL  Berlin,  E.  V. 

Sitzung  vom  22.  Marz  1910.  Vorsitzender; 
Ur.  W.  Haensch. 

Hr.  Privatdozent  Dr.  B.  Glatzel  spricht  aber 
Resonanzerscheinungen  (mit  Experimenten). 
Die  Brecheinungen  der  Resonanz  sind  erst  in 
der  jüngsten  Zeit  in  der  Technik  zur  Be- 
deutung gelangt,  da  sie  bei  den  so  außer- 
ordentlich gesteigerten  Tourenzahlen  der 
Maschinen  sich  oft  in  sehr  unangenehmer 
Weise  bemerkbar  machten.  Der  Vortragende 
erläutert  an  einer  Reihe  von  Versuchen  das 
Auftreten  des  Mitschwingens  und  das  Ver- 
stärken von  Schwingungen  infolge  fortgesetzter 
Anregungen  durch  synchrone  Stöße.  Solche 
Resonanzerscheinungen  können  z.  B.  Indika- 
toren, Oszillographen  zerstören,  ja  sogar  der 
Festigkeit  vonSchifTskörpern  und  ihrerSchwimm- 
fahigkeit  verhäognisvoll  werden.  DieOefahr,  die 
denSchiffen  durch  die  schnellaufenden  Maschinen 
droht,  ist  von  dem  SchifTsbaumeister  Schlick 
durch  Einführung  einer  Anzahl  eigenartig  mit- 
einander verbundener  Dampfzylinder  beseitigt 


worden.  Im  allgemeinen  vermeidet  man  die 
Möglichkeit  von  ResonanzerecheimiDgen,  indem 
man  die  Eigenschwingung  des  gef&hrdeten 
Teiles  erheblich  höher  wählt,  als  die  des  ge- 
fährdenden. Aber  auch  nutzbringend  läßt  sich 
die  Resonanz  verwendsn;  vor  allem  sind  zu 
nennen  die  Tourenzähler  von  Siemens  ft 
Halske  und  von  Hartmann  ft  Braun.  Hier 
wird  durch  Resonanz  aus  einer  Reihe  von  ver- 
schieden abgestimmten  Federn  gerade  diejenige 
zu  starkem  und  weithin  sichtbarem  Aus- 
schwingen gebracht,  deren  Schwingungszabl 
der  Tourenzahl  der  Maschine  entspricht.  Das- 
selbe Prinzip  wird  auch  zur  Frequenzmessung 
bei  Wechselströmen  benutzt  Schlleßliclf  be- 
spricht der  Vortragende  noch  die  Resonanzer- 
scheinungen  bei  elektrischen  Schwingungen, 
beim  Fluoreszenzspektrum  und  beim  Flimmer- 
pbotometer.  Das  Vorgetragene  wurde  fortge- 
setzt durch  Experimente  und  Demonstrationen 
erläutert.  Eine  sehr  ausgedehnte  Diskussion 
bewies  das  Interesse,  das  die  Darlegungen  bei 
den  Zuhörern  erweckt  batte. 

Aufgenommen  wurde:  Hr.  Borck,  Inhaber 
der  Fa.  Alwin  Berger;  zur  Aufnahme  bat 
sich  gemeldet  der  Präsident  der  Phys.-Techn. 
Reichsanstalt,  Hr.  Prof.  Dr.  B.  Warburg. 

Der  Vorsitzende  verteilt  empfehlend  einen 
Programmauszug  des  Städtischen  Oewerbe- 
saales,  Abt  III  (Hinter  der  Garnisonkirebe  2), 
Ubor  einen  Fachkursue  für  Peinmeebaoiker,  der 
am  6.  April  beginnt  Bl 


Hr.  Prof.  Dr.  H.  Dlefeelhoret,  Milglietl 
der  Phys.-Techn.  Heichsnnstnlt,  hat 
einen  Ruf  als  o.  I’rofessor  der  Elektro- 
technik an  die  Techn.  Hochschule  in  Braun- 
ßchweig  erlialten  und  angi*nomiuen. 


Für  dl«  fisdaktloD  Tcnmtwortllcb:  K.  Blascbke  Id  ChztloUeabors  4. 
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Prüfungsbegtunmungen  der  PhjgikaliBch-Tecbnigchen  Beicbsanstalt. 
Allgemeine  Bestimmungen'). 

§ 1. 

Arbeitsyrhiete. 

Die  Pliysikaliscli-Teclinischc  Kriehsanstalt  übernimmt  ilie  Ausfüliruiig:  von  Prü- 
fungr-n  und  BeKlaublKungen  nach  den  folgenden  aligemeinen  und  den  für  die  einzelnen 
Arl>eilsgebiete  erlassenen  bt^sonderen  Bestimmungen. 

Die  Arbeitsgebiete  umfa.ssen; 

Prä^isionsmt’^■hanik  (LUngenmaße.  soweit  sie  nicht  zur  Maß-  und  Gewiclits- 
ordnung  gehören,  ladiren,  Kreisteilungen,  Schrauben,  Libellen,  Taclio- 
meter,  .Arbeilszahler,  Ausilelinungs-  und  Dichte-Heslimmungen  u.  a.l; 

Druck  (Barometer,  .Manometer  für  hohe  und  niedrige  Drucke,  Luftpumpen, 
Indikatoren  u.  a.); 

Akustik  (Stiiningabidii.  Kesunatoreii  u.  a.); 

Wärme  (Flüssigkeits  - Tliermomeler  von  — aOO  “ bis  575  "C,  Widerstands- 
Thermometer,  Thermoelemente  nebst  Meß-  uml  Registrier-Vorrichtungen 
für  Messungen  bis  ItiOO“,  optische  Pyrometer,  Kalorimeter;  Bestimmung 
von  Schmelz-  und  Siedepunkten,  spezifischen  Wiirmcn  und  Verbrennungs- 
wilrmen;  Abel-Prot)cr,  Sicilcui)iiarutc  für  .Mineralöle,  Ztllugkeitsmesser  u.  a.); 

Elektrizität  (Widerstünde,  Xormalelemente,  Strom-,  Sj>annungs-,  Lcistungs- 
messer,  Elektrizitütszühler,  Strom-  und  Sj)annungswamller,  Fretjuenz-  uml 
PImsenmesscr,  Kapazitüten,  Induktivitülen,  Wellemnesser;  Leilungs-,  Wider- 
stands-, Isolationsmaterialien,  Dielektrika,  Installations-tiegenslünde;  Pri- 
mürelemeiUe,  Akkumulatoren,  (ieneratoren,  Motoren,  Transforniatoren  u,  a.); 

Muynetismus  (magnetische  Apparate  und  Materialien); 

Optik  (Tlernerlami)en  und  Glühlaiii))en  für  pholoinetrische  Zwecke,  Beleuch- 
tungslumpen und  Zubehör,  photometrische  Apparate;  Bestimmung  der 
oplisi-hen  Konstanten  von  festen  und  flüssigen  Körpern  sowie  von  Linsen, 
Prismen  und  dioptrisclien  Ap|)aralen;  Untersuchung  von  Planflüclien  und 
Planparallel-l'lalten,  Quarz-Platten  und  Saccharimetern  u.  a.l. 

Außerdem  werden  auch  Untersuchungen  anderer  Art  ausgeführt,  wie  die 
I’rüfiing  von  Giassorten  auf  Verwitterbarkeit  und  das  Verhalten  gegenüber 
chemischen  Agenden,  die  Untersueliuiig  von  Metallen  hinsichtlieh  ihrer  Ver- 
wendbarkeit bei  der  Anfertigung  von  Ajiparatcn  u.  dergl. 

§ 2. 

Prüfungsanträge. 

Die  Prüfungsantrügt'  sind  schriftlich  an  die  Physikalisch-Technische  Reichs- 
anstalt  — Abteilung  fl  — einzureichen-).  Ebenso  sind  alle  sonstigen  Schreiben,  welche 

’)  Vgl.  CenfroiW.  f.  d.  D.  ReUh  vom  8.  i.  1910.  38.  S.  101.  1910. 

’)  Adresse:  Cbarlottenburg  2,  Wuraer-Siemens  Str.  8— 12:  Station  Ittr  Prachteendungen: 
Chsriottenburg,  Guterbahnhof.  Telephon:  Amt  Chsrlottenburg  Nr.  93. 
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PrQfuogtbtiümmuiigcn  dor  PbyslkaUsch>T«cbnl«cb«n  R*icbianBt«it. 


I’rüfungsiirbi'itcn  botruffon,  «ti  die  {fcnaiinte  Ailressc,  nieht  !ui  einen  Beamten  der 
Reichsanstalt  zu  richten. 

Die  F’rüfunffsantrnge  sollen  die  nötigen  Angaben  über  Art  uml  rmfang  der 
I’rßfung  enthalten.  Gegebenenfalls  sind  (iebrauchsamveisungen,  Zeichnungen,  Sclial- 
tungsskizzcn  u.  dergl.  beizurUgen. 

Von  dem  l'iingang  der  i’rtifungsnntrlige  und  der  zugehörigen  GegensUlnde  wini 
iler  Antragsteller  benachrichtigt  (vgl.  b u.  9l.  In  den  Benachrichtigungsschreihen 
wird  bemerkt,  daß  die  Brüfungsbestimmungen  für  das  Kechtsverhiiltnis  zwischen  der 
Keichsanstalt  und  dem  Antragsteller  iuaßgeben<l  sind. 

§ 3. 

Zulassung  zur  Prüfung  und  Beglauhigung. 

Zur  Prüfung  zugelassim  werden  Gegenstilnde  aus  dem  Arbeitsgebiete  der 
Reichsanstalt,  wenn  die  rntersuchungsergebnisse  sich  zahlenmäßig  angeben  lassen. 

Die  Prüfung  kann  gegebenenfalls  mit  einer  Beglaubigung  verbunden  werden. 

Zur  Beglaubigung  zugelassen  werden  nur  diejenigim  zur  Prüfung  geeigneten 
Gegenstände,  vorwiegend  Apparate  uml  Instrumente,  (feren  Herstellung  und  .Material 
eine  hinreichende  Unveründerli<-hkeit  der  Angaben  sichert  und  für  welche  amtlich 
Fehlergrenzen  bekannt  gegeben  sind. 

Die  Angaben  der  zu  beglaubigenden  Apparate  und  Instrumente  müssen  auf 
den  gesetzlichen  oder  amtlich  vorgeschriel)enen  Kinheiten  beruhen.  Diese  Einheiten 
sowie  die  Firma  oder  das  Fabrikzinchen  des  Verfertigers  und  eine  Fabriknuimuer 
müssen  auf  ilen  Gegenstilnden  angegeben  sein,  soweit  nicht  in  den  besonderen  lh‘- 
stimmungen  Ausnalimen  vorgc'sehen  sind. 

Ob  eine  (iattung  von  Erzeugnissen  einer  Firma  beglaubigungsfahig  ist,  winl 
— wenn  nicht  genügende  Erfahrungen  darüber  in  der  Reichsanslall  bereits  vorliegen  — 
durch  eine  eingehende,  auf  Kosten  iler  Firma  vorzunehmende  systematische  Unter- 
suchung entschieden. 

S 

Prüfung  erster  und  zweiter  Ordnung. 

Bei  einer  Reihe  von  Gegenstamlen,  welche  in  den  besomlereii  Bestimmungen 
angegeben  sind,  können  zwei  versidiiedene  Verfahren  der  Prüfung  angewendet  werden. 
Bei  dem  einen,  der  Prüfung  I.  Ordnung,  wird  eine  möglichst  hohe  Meßgenauigkeit 
angestrebt  uml  der  Einfluß  von  Xebenumstflmlen  (z.  B.  der  Timiperntur,  Einschalluiigs- 
dauer  usw.l,  soweit  erforderlich,  ermittelt. 

Bei  der  Prüfung  II.  Ordnung  beg-nügt  man  sich  mit  einem  geringeren  Grade 
der  Genauigkeit  und  im  allgemeinen  mit  einer  beschrünkten  Aiizald  von  Beobach- 
tiingspunkten. 

Wenn  beide  Arten  von  Prüfungsverfahren  zugelassen  sind,  ist  bei  Einreichung 
des  Prüfungsantrags  anzugeben,  in  welcher  Weise  ilie  Prüfung  geschehen  soll.  EnthlUt 
der  Antrag  keine  <lerartige  Angabe,  so  verfuhrt  die  Keichsanstalt  nach  eigenem  Ermessen. 

§ 5. 

Ort  der  Prüfung. 

Die  Prüfungen  erfolgen  in  den  Räumen  der  Keichsanstalt,  ausnabinsweise  nach 
besonderer  Vereinbarung  auch  außerhalb. 

§ 6. 

Erledigungsfristen  gewöhnlicher  und  beschleunigter  Prüfungen. 

Die  Prüfungen  werden  in  derjenigen  Reihenfolge  erledigt,  in  der  die  Prüfungs- 
antrllge  und  zugehörigen  Gegenstände  eingehen.  Die  Erledigungsfristen  richten  sich 
nach  der  jeweiligen  (ieschäflslage  und  werden  dem  Antragsteller  in  dem  Benach- 
richtigungsschreiben (Vgl.  lä  2l  mitgeleilt. 

Beschleunigte  Prüfungen  unter  .Vbweichung  von  der  oben  angegel)enen  Reihen- 
folge werden  nur  in  dringenden  Fällen  uml  gi'gon  Zahlung  erhöhter  Gebühren  ausge- 
führt. Dem  Einsender  eines  ilahin  gehenden  Antrags  wird  umgehend  mitgeteilt,  ob 
letzterem  statigegeben  wenlen  kann  und  innerhalb  welcher  Zeit  die  Pirledigung  er- 
folgen wird. 
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?i  7. 

Ablehnung  von  Prüfungsanträgen. 

r’rüfun);Ti.intrli)ff  können  nbjfelehnt  »erden. 

1.  wenn  der  Antrafjsteller  zur  B.'dinßTJnj;  macht,  daU  die  IJeich.ianstalt  von 
der  Einriohtnu^  des  zu  prflfenilen  Getrenstandes  nicht  Kenntnis  nehmen  darf ; 

2.  wenn  die  zur  Durchführung:  der  I’rüfunK  erforderlichen  Einrichtungen  in 
der  Keichsanstalt  fehlen  oder  zuverlässige  Methoden  zur  Erledigung  des 
Prüfungsantrags  nicht  bekannt  sind: 

wenn  der  eingereichtc  Gegenstand  so  augenfällige  Mängel  oder  Be- 
schädigungen aufweist,  daü  eine  Prüfung  zwecklos  sein  würde; 

4.  wenn  ein  Antragsteller  fremde  Erzeugnisse,  insbcsomlere  zum  Zwecke 
der  Vergleichung  von  Pabrikaten  verschieilenen  l’rsprungs.  zur  Prüfung 
einreicht,  einen  von  der  Reichsanstalt  verlangten  Nachweis  aber  nicht 
erbringen  kann,  daU  die  fremden  Pabrikate  einwandfnu,  oder  daU  die 
Pabrikanten  mit  der  beantragten  Prüfung  einverstanden  sind: 

5.  wenn  für  die  Ausführung  der  Prüfung  ein  wissenschaftliches  oder  tech- 
nisches Interesse  nicht  besteht: 

6.  wenn  der  Antragsteller  sich  einer  Zuwiderhandlung  gegen  § 15  schuldig 
gemacht  hat: 

7.  wenn  der  Antragsteller  sich  den  von  der  Reichsanstalt  erlassenen  Prü- 
fungsbestlmmiingen  nicht  unterwirft. 

§ 8- 

Anlieferung  um!  Verpackung  der  Prufungigvgenstiimle. 

Die  Anlieferung  der  PrüfungsgegenstiimU^  hat  --  soweit  sie  nicht  durch  die 
Post  oder  die  Bahn  geschieht  — an  Werktagen  zwischen  B und  3 Phr  zu  erfolgen. 

Auf  die  Verpackung  ist  besondere  Sorgfalt  zu  verwenden.  Die  N ersendung 
unter  Wertversicherung*)  ist  ratsam. 

BetrelTs  der  Rücksendung  bezw.  Rückgabe  der  Prüfuiijrsgegenstiinde  siehe  tj  17. 

§ 9- 

Befund  bei  der  Einlieferung. 

Die  zur  Prüfung  eingereichten  Gegenstände  wenleii  unmittelbar  nach  ihrem 
Eingang  auf  ihre  Vollstilniiigkeit,  rbereinstimmung  mit  ilem  Begleitschreiben  oder  Prü- 
fungsantrag und  auf  ihren  Zustand  untersucht.  Zeigen  sich  hierbei  Beschädigatngen 
oder  liegt  ein  Grund  zur  Beansttuulung  vor,  so  wird  ilem  Einsender  umgehend  Mit- 
teilung darüber  gemacht  (vgl.  S 2). 

S 10. 

Ausbesterung  und  Jutlierung. 

Kleinere  Ausbesserungen  an  beschädigt  eingehenden  Gi’genstiinden,  sowie  Ein- 
regulierungen und  .liistieningen  können  von  ift-r  Reichsanstalt  auf  Kosten  des  Einsenders 
ausgeführt  werden,  sofern  dies  im  Interesse  der  raschen  Erleiligung  der  Prüfung  liegt 
und  der  Einsender  sein  Einverständnis  erklärt. 

§ 11. 

Kenmcichen  der  erfolgten  Prüfung  und  Beglaubigung. 

a)  Pritfungtsekeine  und  Beglaubigungsscheine. 

Die  L'ntersuchungsergebnisse  von  geprüften  und  beglaubigten  Gegenständen 
werden  dem  Einsender  zahlenmäßig  in  Scheinen  mitgeteilt,  sow  eit  nicht  besondere  Be- 
stimmungen ein  anderes  Verfahren  vorschreiben 'I.  Die  Scheine  tragen  die  Bezeich- 
nung ..Prüfungsschein“  oder  , Beglaubigungsschein”. 

Allgemeine  unil  vergleichende  Erteile  über  die  Güte  oder  Brauchbarkeit  der 
untersuchten  Gegenstände  werden  in  den  Scheinen  nicht  abgegehen. 

>)  Versicherungsgebühr  10  Pf  bei  Postsendungen  bis  zum  Worte  von  600  Jf. 

Ärztliche  Thermometer  und  LegierungskOrper  für  Dampfkessel -Sicherheitsappsrat« 
erhalten  keine  Scheine. 
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„Beglaubigunyssi'heine'  erhalten  nur  diejenigen  geprüften  GegensUlnde,  welche 
den  im  § 3 angegebenen  Bestimmungen  genügen  und  die  vorgeschriebenen  Fehler- 
grenzen nicht  überschreiten. 

^Prüfungstcheine“  erhalten  die  übrigen  von  der  Keichsanstalt  auf  Antrag  unter- 
suchten Gegenstände.  Krweist  sich  Jedoch  ein  (iegenstand  bei  der  Prüfung  als  für 
seinen  Zweck  ungeeignet,  so  wird  ein  Prüfungsschein  nicht  ausg(?stellt,  sondern  ilas 
Prüfungsergebnis  dem  Antragsteller  in  dem  Abfertigungsschreiben  mitgeteilt. 

Die  BeglaiMgungsscheme  führen  oben  den  Beichsadler,  um  sie  äuUerüch  von 
den  Prüfungssclieinen  zu  unterscheiden. 

b)  Stempelung. 

Oeprüße  Gegenstände,  welche  mit  einem  Piüfungsschein  versehen  werden  und 
eine  .Stempelung  zulassen,  erhalten  zum  Xachweis  der  erfolgten  Prüfung  das  Stempel- 
Zeichen  PTR. 

Bei  beglaubigten  Gegenständen  tritt  zu  dem  Zeichen  PTR  der  Reichsadler  hinzu. 

Apparate,  welche  einer  Prüfung  I.  Ordnung  ((5  4)  unterworfen  und  beglaubigt 
werden,  erhalten  bei  der  Stempelung  auüenlem  als  „Präzisions-Apparate“'  einen  fünf- 
strahligen  Stern. 

Die  zu  stempelnden  Gegenstände  können  ferner  eine  Nummer,  die  Jahresitahl 
der  Prüfung  und  einen  amtlichen  Verschluß  erhalten. 

§ 12. 

Nachprüfung. 

Unter  Nachprüfung  wird  die  wiederholte,  in  <ler  Kegel  vereinfachte  Prüfung 
solcher  Gegenstände  verstanden,  welche  sich  als  bereits  früher  in  der  Keichsanstalt  gt^- 
prOft  identifizieren  lassen.  Gegenstände,  an  denen  seit  der  letzten  Prüfung  oder  Be- 
glaubigung wesentliche  Teile  geändert  oder  die  Verschlüsse  entfernt  worden  sind, 
werden  nicht  zur  Nachprüfung  zugelassen,  sondern  so  behandelt,  als  ob  sie  zum  ersten 
Mal  an  die  Keichsanstalt  cingesandt  worden  wären. 

Der  zuletzt  ausgestellte  Prüfungs-  oder  Beglaubigungsschein  ist  mit  einzu- 
reiehen.  Er  wird  ungültig  gemacht  und  dem  Einsender  zurückgegtdten. 

Kann  nach  dem  Ausfall  der  Nachprüfung  ein  neuer  Prüfungs-  oder  Beglaubi- 
gungsschein  ausgestellt  werilen,  so  wird  in  diesem  auf  die  frühere  Prüfung  hingewiesen. 

lin  übrigen  wird  bei  der  Nachprüfung,  wie  folgt,  verfahren; 

a)  bei  geprüften  Oegenstünden. 

Wird  ein  neuer  PrUfungsschein  ausgestellt,  so  erhält  der  Gegenstand  die  Jahres- 
zahl der  neuen  Prüfung,  wenn  sein  Stempel  die  Angabe  eines  Jahres  bereits  enthielt, 
b)  bei  beglaubigten  Gegenständen. 

Der  Gegenstand  wird  nur  hinsichtlich  des  Einlialtens  der  Beglaubigungs-Fehler- 
grenzen geprüft.  Liegen  seine  Angaben,  eventuell  nach  Justierung  durch  die  Reichs- 
anstalt (vgl.  § 10),  innerhalb  dieser  Fehlergrenzen,  so  behält  der  (Jegenstand  seinen 
alten  Beglaubigungsstempel  und  wird  nötigenfalls  mit  der  Jahreszahl  der  neuen  Prü- 
fung versehen. 

Hält  er  die  Fehlergrenzen  nichU  ein,  so  wird  der  Beglaubigungsstempel  entfernt 
oder  ungültig  gemacht  und  das  PrUfungsergebnis  dem  Einsender  in  einem  Prüfungs- 
schein oder  im  Abfertigungsschreiben  initgeteilt. 

§ 13. 

Gebühren. 

Soweit  nicht  in  den  besonderen  Bestimmungen  feste  Gebührensätze  für  die 
Prüfung  uml  Beglaubigung  von  Instnimenten  usw.  vorgeschrieben  sind,  erftdgt  die  Be- 
rechnung der  tJehühren  nach  Maßgabe  der  aufgewendeten  Arbeitszeit  und  des  Ver- 
brauchs an  Material  und  elektrisclu-r  Energie.  Hierbei  w ird  für  die  .Arbeitsstunde  eines 
wissenschaftlichen  Beamten  der  Satz  von  5 M,  für  die  anderer  Beamten  der  Satz  von 
“2,50  M zu  Gninde  gelegt. 

Bei  beschleunigten  Prüfungen  (§  61  gelten  <lie  doppelten.  Ihm  Nachprüfungen 
(§  12)  «rnnäßigte  Gebühren.  Ausnahmen  hieiaon  sind  in  den  besonderen  Bestimmungen 
angegeben. 

Für  Prüflingen  außerhalb  der  Keichsanstalt  (ü  5)  wird  das  1'  .-fache  der  Ge- 
bühren berechnet;  dazu  treten  gegebenenfalls  Keise-  uml  Tagegelder,  Transportkosten 
für  Apparate,  Ersatz  barer  Auslagen  u.  dergl. 
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Die  CiebOtiren  für  Xaclitarbeiten  sind  besomlprs  zu  vereinbaren. 

Bei  (fleichzeiliKer  EinreiehunR  einer  KrfiUeren  Anzalii  (fleicliartiser  Apparate 
zur  früfuiiif  kann  eine  der  veraiinderlen  Arl)eitsleislunff  entspreelK'nde  Kürzunsf  di-r 
(ieböhren  eintreten. 

S 14. 

Mitteilung  von  Prüfungaergehnmen  an  dritte. 

Die  Erjfebnisse  der  I’rtifiinfr  werden  nur  mit  Bcliriftlieher  ^ustinimun^r  des  .\n- 
trasrsteliers  anderen  initgeteilf. 

ü 15. 

Veröffentlichung  von  Priifungsergebnissen. 

Schreiben  der  Ueiclisanstait,  widclie  I’rüfungserfjt-bnisse  entlialten,  sowie  l’ril- 
fungs-  und  Beglaubigungsseheine  dürfen  für  geschäftliche  Zwecke  in  Zeitscliriften,  (Je- 
schaflsanzidgen  und  sonstigen  Drucksachen  nur  im  vollen  Wortlaut  verfilTentlichl  werilen, 
Auszüge  aber,  sowie  Fnssuiigen,  die  ilurch  Zusatze  oder  Kürzungen  entstanden  sind, 
nur  dann,  wenn  der  Wortlaut  der  beabsiclitigUm  Verfiffentlichung  von  der  Keichsanstalt 
gebilligt  worden  ist. 

§ 16. 

In  der  Reichsanstalt  beschädigte  Prül'nngsgcgenstämle. 

Für  <tie  bei  der  l’riifung  diircli  Zufall  oder  Fahrlässigkeit  eiitstelietide  Be- 
schä<ligung  von  l’riifiingsgegensianden  wird  ein  Krsntz  niclit  geleistet. 

Für  den  l)eschüdigten  uml  einen  an  seiner  Stelle  i'ingenMchtfm  gleichen  (iegen- 
stand  werden  l'rüfungsgebühivn  nicht  erhoben.  Diese  Vorschrift  lindet  keine  Anwendung 
auf  Verbrauchsgegeiistünde  uml  in  sedchen  Fttllen,  bei  ilenen  das  Verschuldtm  den  .An- 
tragsteller trim. 

Bei  (ilasinstrumenten  (Thermometern  usw.)  werden  die  l’rüfungsgebühren  nur 
für  das  Imschailigte  Instniment  erlassen. 

s n. 

Rücisenditng  besw.  Rückgabe  der  Prüfungsgegenstände. 

Die  I’rüfungsgegenstilmle  werden  von  der  Keichsanstalt  im  allgemeinen  in  der- 
selben Weise  uml  in  derselben  Verpackung  zurückgesandt,  w ie  die  ICinsendung  erfolgte 
(vgl.  § 8t.  Alulä  eine  neue  Veqiackung  verwendet  werilen,  so  trügt  der  Antragsteller 
die  Kosten. 

(iegenstJlnde,  welche  vom  Antragsteller  persönlich  oder  durch  Boten  einge- 
licfert  worden  sind,  werden  nach  Erledigung  der  l’rfifung  dem  Einsender  zur  .Altholung 
zur  A'erfögung  gestellt.  Wenlen  die  (iegeiistilnde  innerhalb  dreier  Monate  nicht  ali- 
geholt,  so  ist  die  Keichsanstalt  berechtigt,  sie  zu  vernichten  oder  sonst  nach  ihrem 
Ennessen  ndt  ihnen  zu  verfahren.  Die  Frist  liiuft  von  der  Absendung  der  .Mitteilung 
an,  durch  welche  der  l’riifuntrsgegi'iistund  zur  .Abholung  zur  A'erfügung  gestellt  wird. 
Die  Frist  Kluft  auch  dann,  wenn  die  Mitteilung  den  Adressaten  nicht  erreicht. 

Charlottenburg,  den  31.  Mürz  1910. 

Physikalisch-T echnische  Reichsanstalt. 

E.  AVarburg. 

a 

Ober  gerade  Führungen. 

Von  O.  Relohal  ln  Bertio. 

{SAhtp.) 

I)«T  «lupch  «*in  soIcIh*«  (iostfll  ;f4*führt«‘  paü!  an  jivliMii  sfMm*p  IstuU'ii 

auf  dem  oberen  iSylmiler  mit  je  ® iiiiirasstmilen  Seyiiienlen,  die  in  diT  Mitte  j^elrennt 
sind  ilureh  ZwisehenrJluine  von  etwa  30  ^ so  daU  er  ein«*r  Bank  zu  ver«;leiehen  ist 
mit  vier,  unten  hohlzylindrischen  Füüen.  t^uer  über  den  Zylinder  ni^t  die  C)l)c*rHth'ln* 
nach  beiden  Seiten  hinaus.  An  der  nnten*n  Klhche  dieser  Pberrai^un^eii  fif<*hen  zwei 
Arme  nach  unten,  deren  einer  eine  horizontal  auf  die  Achse  des  untenni  Zylimlers 
gerichtete  Stellschraube  mit  Kndkiigtd  trügt,  welche  in  die  Trichlerstmkung  auf  der 
Köckflüche  eines  an  den  Zylimler  sich  anschließenden  Segments  greift.  Tb*r  zweite 
Arm  ist  nahe  der  l'nterflilche  iles  Schlittens  um  eine  parallel  dem  Zylinder  liegmule 
Achse  drehbar  un<l  an  seinem  Ende  mit  einer  zylindrischen  horizontalen  Rolle 
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vfrs»-lu-n,  welche  ilen  unteren  Zylimler,  «fepfentlher  dem  oben  envähnten  Seffinent, 
berührt.  Den  .Anschluü  bewirkt  eine  aiif  <len  Arm  drückende  Keder.  Durch  diese 
beiden  Anschlüsse  an  den  unteren  Zylinder  ist  die  Drtdiuiw  um  den  ubeR-n  verhindert, 
der  Sehlilten  jedueh  einjustierbar:  er  geht,  selbst  wenn  ilie  Zylinder  noch  nicht 
parallel  untereinander  gestellt  sind,  ohne  Jeden  Zwang. 

An  dem  erwähnten  Taster  ist  aus  folgendim  (Iründen  eine  Kingebene  ge- 
wühlt, anstatt  der  abgerundeten  zwei  Herührungsstellen,  wie  sie  in  verschiedenen 
Werkstätten  üblich  sind: 

Im  Jahre  1861  stehle  ich  mir  meinen  ersten  Taster  her,  (ier  eine  elwn  ge- 
schlilTene  harte  Staidplatte  und  ihr  gegeniibi'r  eine  feine  SteilschraulM-  mit  Kndkugid 
erhielt.  Zu  dieser  .Anordnung  bestimmte  mich  die  Krfahrung.  daU  der  Taster  mit 
drei  i’unkten  unsichere  A'(*rgleichungen  an  dersidbi-n  Stidle  eines  Drehkörpers  ergab. 
Der  an  einem  Kaden  stabil  hiingende  Taster  winl  nlimlicb,  st)bahl  er  mit  seinen  i’iinklen 
den  Zylinder  berührt,  labil  und  kippt,  dem  ersten  Uerülmingspunkt  entsprechend,  nach 
der  noch  freien  Seile.  Mit  ihm  neigt  sich  die  \'erbin<lungslinie  iler  beiden  an  dem 
einen  Schenkel  befindlichen  I’unkti-  zu  der  berührten  Seite  des  Zylinders.  Je  nach 
der  Neigung  dieser  A'erbindungslinie  lindert  sich  der  Abstand  der  berührten  Stellen 
von  ilem  dritten  I’unkl.  Denkt  man  sich  nun  ilU‘  durch  die  drei  Punkte  des  Tasters 
gelegte  Kbene  als  ri-chlw  inklige  Schnittebene  durch  den  Zylinder,  so  bildet  die  A'er- 
bindungslinie der  zwei  Punkte  eine  Sehne  zu  dem  Schniltkreis.  Der  ilritle  Punkt 
steht  aber  nicht  von  dieser  Sehne  um  den  Durchmesser  des  Zylinilers  ab,  sondern 
um  diesen  minus  iler  Bogenhftlu-.  In  allen  übrigen  Dageii  tles  Ta.slers  zum  Zylimler 
nimmt  dieser  Kehler  ah,  bis  er,  unter  iler  einzigen  Uedingung,  daü  die  drei  Punkti- 
streng  in  zwei  um  ISO“  g»“genüberliegenden,  also  parallelen  Seilim  den  Zylinder  be- 
rühren, gleich  null  wird.  Da  diese  Uedingung  aber  sonst  infidge  der  labilen  laigt» 
des  Tasters  fast  nie  erfüllt  wird,  so  müssen  die  A'ergleichungen  an  derselben  Stelle 
unsicher  w erden,  w as  sich  bemerkbar  macht  durch  leichtere  oder  schwerere  llerührungen. 

Theoretisch  würde  gegen  die  volle  Kbene  nichts  einzuwend<-n  sein,  da  der 
feste  Abstand  des  Ilußersten  .Aclispiinkles  der  Schraube  stets  derselbe  bleibt.  Praktisch 
dagegen  bewJihrt  sich  eine  Kingebene,  deren  iiuBerer  und  innerer  Durchmesser  nur 
um  0.3  bis  0,4  mm  verschieden  sind,  besser.  Bei  einer  solchen  schleichen  sich 
weniger  leicht  fremde  Körper,  wie  Statd)  und  dünne  Kildchen,  ein. 

Kür  die  l'ntersuchung  Jeder  geradlinigim  KUhrung  ist  der  Autokollimator  am 
besten  geeigmd.  Kin  solcher  beslidit  aus  einem  für  Parnllelslrahleii  eingr-stellten 
Kernrohr,  welches  parallel  der  Kührung  fest  mit  dem  (ieslell  verbunden  ist.  und 
einem  genau  ebenen  Spiegel  (.Melallspiegell.  widcher  korrigierbar  an  dem  Schlitten  an- 
gebracht ist.  Der  Kollimator  «‘nthillt  in  der  Brennebene  seines  Objektivs  eine  plan- 
parallele  (ilasplatle,  auf  welcher,  ilem  Okular  zugekehrt,  ein  t^uadrat  feiner  Unien 
eingi>ritzt  ist.  Zwei  sich  schneidende  Seiten  erhalten  jede  zu  beiden  Seiten  zwei  Begleit- 
striche  in  einem  Abslandi'  von  etwa  0,02  nun:  dii*  Seite  iles  ijiiadrats  ist  1.5  mm 
lang.  Silmtliche  Unien  sind  über  ihre  Schnittpunkte  hinaus  verllingert  und  bilden 
somit  Kn-uze.  Dasjenig»'  der  beiilen  Sidti-n  cdine  Begleitslriche  winl  ginleckt  durch 
ilie  Kathetenllfli-he  idnes  totalrellektierenden  Beleuchtungsprismas.  und  zwar  so.  ilall 
die  Schnittkante  der  Katheten-  uml  ihw  llypiptenusenlläche  unter  45“  zwischen  iler 
Kcke  des  (Quadrats  und  seinem  Mittelpunkt  hlmlurchgeht.  In  der  Kichtung  auf  die  zweite 
KnthetenHüche  ist  das  Haiiptrobr  in  der  OröUe  dieser  Kliiche  durchbrochen,  so  daß 
Dicht  auf  das  Prisma  fallen  kann.  Das  von  dem  Prisma  gedeckte  Kreuz  erscheint, 
durch  das  Objektiv  gesehen,  dunkel  auf  hellem  Onimle.  Der  Planspiegel  reflektiert, 
wenn  seine  Kbene  rechtwinklig  zur  oidischen  .Achse  gerichtet  ist.  das  dunkele  Kaden- 
kreuz in  die  Brennebene  des  Objektivs,  also  auf  die  (ilasplatle.  Da  nun  das  Kreuz 
nuUerhalb  der  optischen  Achse  liegt,  so  erscheint  sein  Spii-gelbild  symmetrisch  zu 
dieser  in  der  Brennebene,  und  zwar  in  dem  Kreuzungspnnkt  der  iH-iden  andern 
Seilen  mit  ihren  Begleillinien. 

Der  beschriebime  objektive  A'organg  muß  für  den  Beidiachler  sichtbar  gemacht 
werden  ilurch  ein  Okular,  welches  auf  die  (ilasplatle  gerichtet  wird.  Nun  ergeben 
die  stärksten  Okulare  nicht  hinreichende  A'ergröUerungen.  um  Abweichungen  von  den 
(ieraden  bis  auf  tausendste]  Millimeter  feslslelleii  zu  können. 

Der  A'organg  bei  der  .Autokollimntion  ist  fidgeinler:  A'on  jedem  Punkt  des 

erleuchteten  Kadenkreuzes  gehen  divergierende  SIrahbm  aus.  ilie  durch  das  Objektiv 
jiarallel  auslreten,  auf  den  Planspiegel  Irelfen  und,  von  diesem  zurückkelirend,  wieder 


Digitizod  by  Google 


PUr  W«rkslalt  und  Laboratorium.  — Ciaslacboischas. 


79 


H*fl  8. 

tato 

in  (lii*  Hn^nnebiMU*  fr»*lnnjf(*n.  Ks  «Tsrhrint  tleinnarh  das  Spu'jfidbiltl  ^r«*njui  in  «Ifr- 
wllH*n  (imlS*",  welidu*  das  Kadfiikn'iu!  hat.  Dii*  olijrktiv»*  \\‘rjfröUt‘nintr  *i!<t  s!i*ts  un- 

ahhanfjpK  von  tier  (iKiUi*  di*r  Hronnweiio  dt*s  Objektivs,  also  «-hHcdi  eins. 

Soll  nun  i‘ine  starke  VerjrröUeriinj;  erreieht  wiTtlen,  so  kann  das  nur  auf 
subjektivem  Wejfe  »ojschehen  iluivh  Anwemluni:  eines  Mikroskops  an  Stelle  tles  Oku- 
lars. Kille  humiertfaehe  MiknJskopver^froUeriin*^  tC»"nüjrt,  um  an  tien  Katleninter\allen 
v«»n  0.02  mm  noch  2 fi  erkennen  zu  können.  Diese  Kinriehtun;;;  ist  eine  motlinzierte 
Zeiüsehe  Anonlnun^. 


Für  ¥f«rksta«t 
und  Laboratorium. 

Überzug:  für  Lotrühren. 

Von  C.  Munroe. 

CArm.  .Vom  101,  S.  J7.  i9V0. 

FQr  den  inneren  Anstrich  der  Thomsonröhren 
zum  Loten  auf  See  (ti.  D Mech  Ztg-  1906  S.  64) 
empHehlt  Vcrf.  folgende  Methode;  Zu  103  g 
,Le  Page’i  liquid  glue“  (Gelatinelöaung)  worden 
unter  UmrUhren  zuerst  3,4  g fein  gepulvertes 
Silbernitrat  (Höllenstein),  dann  1,1^5  ^ fein  ge- 
pulvertoa  Knliumchromat  gegeben;  man  rührt 
so  lange  mit  einem  Glasstab  um,  bis  die  ganze 
Masse,  welche  für  etwa  120  Köhren  ausreicht, 
gleichmäßig  rot  gcfürbl  Ist.  (Alte  Köhren  taucht 
man,  nachdem  die  Kappe  von  dem  oberen  Endo 
entfernt  ist,  zur  Reinigung  erst  auf  etwa  5 Mi- 
nuten in  konzentrierte  Schwefelsäure,  dann  nach 
Abspulen  in  Wasser  in  Atnmoniakwassor,  spult 
mit  destilliertem  Wasser  und  trocknet  sie  dann.) 
Die  Gelaline-Chromat-Miscluing  saugt  man  10  cm 
hoch  in  dio  Köhren,  kehrt  die  Köhren  um  und 
Iftßt  die  viskose  Masse  24  Stunden  ablaufcn. 
Der  unten  liAngen  gebliebene  vorhnrtete  Tropfen 
wird  mit  einem  Draht  entfernt,  eine  Schetbo 
Kupfer-  oder  Zinnfolie  darauf  gelegt  und  die 
mit  geschmolzenem  Siegellack  gefüllte  Vor- 
schluOkapsel  darUbergeschnben.  Die  Folie  hat 
den  Zweck,  das  innere  Volumen  des  Kobres 
UDver&ndcrt  zu  halten. 

Dieser  Überzug  reagiert  mit  Seewassor  so- 
fort und  bleibt  unverAndert,  solange  er  kühl, 
trocken  und  vor  Licht  geschützt  aufbe- 
wahrt  wird.  In  der  Wurme  und  in  direktem 
Sonnenlicht  Ändert  sich  die  Farbe  und  die 
Empfindlichkeit  gegen  Seowasscr  nimmt  ab. 
Die  Hersleilung  des  Überzuges  ist  so  einfach, 
daß  sie  auf  dem  Schiff  ausgefOhrt  werden  kann, 
muß  aber  an  einem  kahlen,  vordirektemSonnen* 
licht  geschützten  Ort  vorgenommen  werden. 

» G/r- 

Olasteohnisohes. 

Gaswaschtlasctien,  die  dem  Gasdarch- 
gang:  sehr  geringen  Widerstand  bieten. 

Von  A.  C.  Cumming. 

CAcm.  AVicf  201,  S.  39.  1910- 
Verf.  beschreibt  drei  neue  Waschfiaschen, 
die  sich  durch  geringen  Widerstand  gegen  den 


Gasdurchgang,  große  und  lang  vorhaltende 
Wirksamkeit  und  geringen  toten  Kaum  aus* 
zeichnen.  Die  in  Fig.  I abgebildete  Form 
lehnt  sich  am  meisten  an  die  gewöhnlichou 
Waschflaschen  an.  Das  Gas  steigt  bei  A 
hoch,  saugt  dabei  Flüssigkeit 
durch  B an  und  bewirkt  so  eine 
konstante  Zirkulation  der  ganzen 


i Fis-  ' l'ir  ?- 

WaschflUssigkeit.  Noch  wirksamer,  aber 
weniger  einfach  auszufUhreii,  Ut  die  in 
Fig  2 wiodergegcbeiie  Form.  Das  Rohr  A 
soll  eine  Innere  Weite  von  etwa  bmm  haben; 
beim  Füllen  des  Apparates  muß  es  halb  voll 
sein.  Wogen  der  horizontalen  Lage  von  A ist 
' hier  der  Widerstand  sehr  klein,  wahrend 
j andererseits  große  Mengen  Flüssigkeit  ver* 
I wendet  werden  können,  welche  im  Sinne  der 
I Pfeile  durch  den  Apparat  zirkuliereu. 

Eine  der  wirksamsten  Waschflasebon  ist  die 
I von  Kichardson.  Der  bei  dieser  sehr  be- 
, trAchtliche  Druck  lAßt  sich  verringern,  indem 
I man  das  Gaszuführungsrohr  nicht  im  Boden  des 
I GofAßea  enden  laßt,  sondern  vsrlAogort,  wie  in 
I Fig.  3 bei  A angegeben.  Zwar  wird  durch 
diese  Änderung  die  Wasch* 
Wirksamkeit  etwas  vermindert, 
doch  bleibt  die  WaschfAhigkeit 
noch  immer  besser  als  bei  den 
anderen  Formen.  Der  W'ider- 
siand  ist  größer  als  bei  der 
zweiten  beschriebenen  Form. 
Bei  Beginn  des  Versuches  muß 
die  in  A befindliche  Flüssig- 
keit (durch  Saugen,  durch 
vorübergehende  Erhöhung  des 
Druckes  oder  dergl.)  entfernt 
werde».  Die  drei  Köhren  bei  B müssen  einen 
inneren  Durchmesser  von  5,  12,  20  mm  haben, 
damit  der  Widerstand  gegen  den  Gaadurchgang 
gering  ist.  Off', 

» 


Fis  3. 
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Personennaohrichlen.  aber  die  KrzcuKnissc  der  liiiitrimu-iiU-n- 

Icc'lmik  in  den  Bcclizigt-r  Jalin-n  K«r  '’inl 
nana  Landolt.  j5„  wCmsoliiMi  übri«.  Als  dalicr  in  den  nicb- 

Nach  kurai’iii  schwcri'U  boi<lcii  ver-  zi«»T  Jahren  die  Heslrebun"en  zur  He- 

starb  am  15.  Mürz  1!U0  in  seinemTy.I.ebens-  bung:  der  prilzisionsineebanisehen  Kunst 

jalire  der  bervorrai^eilde  t'beiniker  und  Deiitseblands  einsetzten,  beteili)fle  er  sieb 

frfibere  Oirektnr  iles  zweiten  eheiniseben  an  allen  diesesZiel  betr«dlendi‘nVorsehl!ijr''t> 

Instituts  der  l'niversitilt  zu  Berlin,  (ie-  in  bervorratrendem  VaUe.  So  ginjf  er  uiil 

beiiner  KeKteruiiffsrat  Professor  I)r.  Hans  anderen  ausgezeiebneten  (leiehrten  1876 

Heinrich  Ijandolt,  .Mitglieil  der  Berliner  nach  lanidon  zum  Studium  der  internatio- 

Akadeniie  der  Wissenseharten.  Die  Trauer-  nalen  Ausstellung  w issenseliartlieber  Appa- 

feier  fand  am  17,  Mürz  in  der  Kapelle  des  rate.  Auch  an  dem  Bericht  über  die 

Wilmersdorfer  l-’riedbofes  statt,  wübrend  wissenscbafllii-tien  Instrumente  auf  der  Ber- 

das  Begräbnis  in  Bonn  a.  Bb.  erfolgte,  wo  liner  (lewerbmiusslellung  im  Jahre  1879 

er  an  der  dortigen  Ibiiversittlt  von  1858  beteiligte  er  sich  und  behandelte  hii^r  die 

bis  1869  den  l.ehrstuhl  der  Chemie  inne-  Instrunienti“  seines  Spezialgebietes,  nündicb 

gehabt  hatte,  Landolt  war  am  5.  De-  die  optischen  P(darisjition,sai>parate  und 

zember  18,'tl  zu  Zürich  in  der  Schweiz  Saccharimeter,  Bekanntlich  ist  Ihm  gerade 

g«d>oren,  Kniste,  rastlose  Arbeit  im  Diensti-  dieser  Zweig  der  l'’eintechnik  zu  ganz  be- 

seiner  Wissenschaft  bildete  den  Inhalt  seines  soliderem  Danke  verpflichtet, 
stillen  und  dennoch  talenreichen  Lebens.  Weiler  nahm  Landolt  regen  Anteil 

Bis  zu  seiner  letzten  tüdlichen  Hrkrankung.  an  iler  Begründung  der  Zeitschrift  für  In- 

also  nicht  weniger  als  58  Jahre  lang,  hat  sirumentenkunde,  in  deren  Kedaktions- 

er  sich  wissenschaftlich  betüligen  können,  kuratorium  er  von  .Anfang  an  Vorsitzender 

Berühmt  geworden  ist  Landolt  durch  war.  (ianz  besonders  hat  er  sich  aber  im 

bahnbreclienile  Arbeiten  auf  dem  (iebiete  Verein  mit  W.  Koerster,  L.  Loewen- 

der  physikalischen  Chemie,  zumal  ilurch  herz,  W.  v.  Siemens  und  anderen  her- 

die zahlreichen  umfassenden  Cntersuchungen  vorragenden  (iidehrten  und  bedeutenden 

überdusoptisclieDrehuugsvermögim.  welche  Mechanikern  um  die  Krrichtung  der  Phy- 

zu  dem  bekannten  vorlridnicheii  Lehr- und  sikalisch-Technischim  Beichsanstult  venlieiit 

Handbuche  .Das  optische  Drehungsver-  gemacht.  Von  ihrer  (iründung  an  war 

mögen  organischer  Substanzen  und  dessen  ilann  auch  Landolt  .Mitglied  des  Kurato- 

praklische  Anwendungen*  führten.  In  theo-  riunis  der  Keichsanstalt. 
reti.scher  Hinsicht  bietet  die  optische  .Akti-  Daher  wird,  wie  in  der  Wissenschaft, 

vitat  das  grolle  Interesse,  dal!  sie  Polge  auch  in  der  Prüzisionstechnik,  deren  In- 

eiiier  bi'sonderen  laigerung  der  Atome  j toressen  er  durch  seinen  verständnisvollen 
innerhalb  des  chemischen  .Moleküls  ist  und  Kat  und  seine  hochherzige  Unterstützung 

demgemüü  in  engem  Znsummenhaiige  mit  so  mannigfache  und  wertvolle  Pörderung 

den  alomistischen  Konstitutionsfragen  steht,  gjdiracht  hat,  Landolts  Name  dauernd  in 

ln  Landolts  letzte  Lebensjahre  Helen  die  Khreii  bleiben.  Schck. 

ausgedehnten  Untersuchungen  über  etwaige  

Änderungen  des  (iesamtgew  iclites  chemisch  Hr.  August  Ilaoncmann  ist  am  12.  April  im 
sich  umselzender  Körper.  Viele  Bestim-  70.  Lehenajahra  plötzlich  gestorben.  In  ihm  ver- 

mungen  und  Prüfungen  waren  erforder-  llert  nicht  allein  die  Firma  Kranz  Schmidt  S 

lieh  für  die  im  Verein  nilt  Richard  Börn-  Uaensch  einen  treuen  Mitarbeiter,  der  ihr 

stein  zum  ersten  Male  1883  herausge-  43  Jahre  lang  seine  Dienste  gewidmet  hat, 

gebenen  .Physikalisch  - chemischen  Ta-  sondern  auch  die  Abt  Berlin  einen  lieben 

bellen*,  welche  Hingst  Jedem  Physiker  uud  Freund,  der  ihr,  wenn  er  auch  formell  nicht 

t'liemiker  unentbehrlich  gewordmi  sind.  Mitglied  war,  doch  gern  seine  Arbeitskraft  und 
An  dieser  Stelle  möge  jd)er  besonders  seine  dichterische  Begabung  lieh,  wenn  es  galt, 

der  Verdimiste  gialacht  wtTden,  die  sich  eine  Festlichkeit  zu  veranstalten.  Alten  aber, 

Landolt,  ein  Meister  iler  exakten  Kor-  die  den  Verstorbenen  gekannt  haben,  wird  er 

schung',  um  die  Förderung  der  deutschen  dank  seinem  sonnigen  Humor  und  seinem  herz- 

Prüzisionsmechanik  uml  Optik  erworben  hat.  liehen,  aufrichtigen  Wesen  unvergeßlich  bleiben. 

Stets  bestrebt,  so  genau  als  möglich  zu  

beobachten,  stellte  er  an  die  (iüte  und  vor  Hr.  Dr.  W.  Schetfer,  der  Leiter  der  Ber- 
allem  ilie  lienauigkeil  der  Apparate  sehr  liner  Zweigstelle  von  Carl  Zeiß,  hat  den 

hohe  Ans])rüclie.  In  dieser  Hinsicht  ließen  Professortitel  erhalten. 

For  die  KedAktloo  Terantwortllch:  A.  U]*«ebke  Id  ChArIvtteobarf  4. 

Verleg  tod  Jollne  Aprioger  in  Berllo  N.  — Druck  voD  Emil  Dreyer  la  BerllD  8W. 
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Angchaoliche  Darstellung  der  Entstehung  und  Hebung  der  sphärisohen  und 
astigmatischen  Bildfehler'). 

Von  W.  Saebokke, 

wiaScSitrhAniicher  Mitarl>cit«‘r  der  Ojitiecben  Anotslt  P.  Qoert,  Akt.Oe«.,  In  KricdouAS  bei  Brrlia. 

Die  spliBrisdien  und  astiffmatisehen  Kehler  im  Bilde  einer  Linse  lassen  sich 
sehr  wohl  mit  Hilfe  mathematischer  Formeln  berechnen;  jedoch  liaftet  diesen  Formeln 
meist  der  Mang;el  an,  daß  man  aus  ihnen  den  kausalen  Zusammenhang,  die  Ursaclie 
und  die  Wirkung,  sehr  schwer  erkennt:  es  soll  deshalb  versucht  werden,  die  Kntstehung 
dieser  Bildfehler  und  deren  Hebung  mehr  physikalisch  zu  erklären  und  zu  veranschaulichen. 

Das  firundgesetz,  auf  welchem  alle  Erscheinungen  der  Dioptrik,  also  auch  die 
Hntstehung  der  sphärischen  und  astigmatischen  Bildfehler  beruhen,  ist  das  Snellius- 
sche  Hrechungsgesetz,  Dieses  sagt,  daß  der  Liclitatrahl  beim  Übergang  in  ein  anderes 
.Medium  gebrochen  wird,  dabei  aber  nut  ilem  einfallenden  Strahl  und  dem  Einfallslot 
in  einer  Ebene  verbleibt,  und  ferner,  daß  der  Sinus  des  Einfallswinkels  zum  Sinus 
des  Brechungswinkels  in  unabllnderliehem  Verhältnis  steht.  Bezeichnet  man  mit  w 
den  Einfallswinkel  unil  mit  u»'  den  Brechungswinkel,  dann  besteht  nach  dem 

Brechungsgesetz  die  Beziehung  = ti,  wenn  die  Brechung  von  Luft  in  (ilas,  und 

ytn  w 

yin  (1/  1 

, = , wenn  die  Brechung  von  fJlas  in  Luft  staftfimlet.  Im  ersten  Falle  winl  der 

sin  ui‘  n 

Strahl  zum  Lol  g»*broehen,  im  zweiten  findet  eine  Brechung  vom  Lote  statt.  Die 
Konstante  n heißt  Breehungsexpoiient  oder  Brechuiigsindex. 

Dies  vorausgc-setzl,  kann  nunmelir  der  Verlauf  der  Lichtstrahlen,  welche  auf 
Lin.sen  'treffen,  bestimmt  «erden.  Der  Einfacliheit  halber  wird  eine  Pinnkonvexlinse 
gi-wählt^und  zudem  die  Annalime  gemacht,  daß  die  Lichtstrahlen  von  einem  unen<llich 

weit  entfernten,  auf  der  optisclum 
Achse  gelegenen  Punkte  her- 
kommen.  Der  Brechungsindex  der 
Linse  sei  n = 1,6.  Statt  vieler 
werden  nur  drei  Strahlen  heraus- 
gegriffen.  Der  erste  liegt  un- 
endlich nahe  an  der  optischen 
Achse,  heißt  auch  Zentralstrahl, 
ist  almr  in  der  sehematisehen  Fig.  I 
mit  endlichem  Abstand  gezeichnet  worden.  Die  beiden  anderen  Strahlen  treffen  in 
der  Hfilie  und  //,  auf  die  Linse.  Da  alle  Strahlen  senkn>eht  auf  die  PlanHüelie 
fallen,  die  Einfallswinkel  also  0*  betragen,  kann  an  derselben  keine  Brechung 
BtattSnden.  Die  Lichtstrahlen  setzen  somit  ihren  Weg  ohne  Ablenkung  bis  zur 

zweiten  Linsenfläclie,  die  sphäriseh  ist  und  ihr  Zentrum  in  C liat,  fort.  Hier 

nehmen  die  Einfallswinkel  imdliche  Werte  an.  Sie  sind  in  der  Figur  mit  unil 

«r  bezeichnet.  Da  der  Breehungsexpoiient  für  Luft  kleiner  ist  als  für  Glas,  erfolgt 

*)  Zuent  gedruckt  in  der  FesUchrifi  dtr  .Freien  Pkotoffraphischen  Vereinigung  (atilnßlich 
der  Feier  ihree  20-jäbrigeii  Beelehetie)  Berlin  1910.  S.  89. 
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eine  Breehuiifc  an  ilieser  Fläelie  vom  Lote  weit',  ilie  Lielitstrafilen  werden  daher  naeli 
der  optischen  Adise  hin  al){felenkt.  Der  Zentraistrahl  sehneidet  diese  in  einem  he- 
stiminten  l’unkt  P',  die  höher  eintretenden  Strahlen  in  den  Punkten  un<l  Pr-  I>>e 
Schnittweiten  dieser  beiden  letzten  Strahlen,  SP„  und  SPr,  sind  kürzer  als  die 
des  Zentralstrahles  SP',  was  mit  l'nterkorrektion  bezeiidinet  wird.  Die  Differenz 
SPr  — SP'  ergibt  die  sphärische  Abweichung. 

Der  Grund  der  L’nterkorrektion  ist  darin  zu  suchen,  daß  die  Sinus  der  Ein- 
rallswinkel  proportional  mit  den  Einfallshöhen  wachsen,  wllhrend  die  Einfall.swinkel 
selbst  und  dementsprechend  auch  die  Ablenkungswinkel  viel  rascher  zunehmen.  Be- 
trügt z.  B.  die  Ablenkung  bei  einer  bestimmten  Höhe  1 so  wird  sie  bei  iler 
doppelten  Höhe  nicht  2 sondern  bedeutend  mehr  betragen,  so  daß  für  höher  ein- 
faltende Strahlen  die  Schnittweiten  stets  kleiner  werden. 

Um  über  den  sukzessiven  Verlauf  <ler  sphUrischen  Abweichung  ein  klares  Bihl 
zu  erhalten,  wird  dieselbe  graphisch  dargestellt.  .Man  errichtet  zu  diesem  Zweck 
in  P',  dem  Brennpunkt  der  Linse,  ein  Koortlinatensystem  iFig.  1\  und  Irilgl  die 
Einfallshöhen  der  verschiedenen  Strahlen  als  Ordinalen,  die  entsprechenden  spbnrischen 
Fehler  als  Abszissen  auf.  Verbindet  man  die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Punkte,  so 
ergibt  sich  als  Besullat  die  in  Fig.  1 dargestellte  .Mierrationskurve,  welche  einen  klaren 
rhcrblick  über  Verlauf  und  Größe  der  sphtlrischen  Abweichung  ermöglicht. 

wahrend  also  bei  einer  idealen  Linse  alle  parallel  zur  optischen  Achse  ein- 
fallenden  Strahlen  sich  in  einem  Punkte,  dem  Brennpunkt,  schneiden,  vereinigt  eine 
wirkliche  Linse  jeweilig  nur  die  Strahlen  in  Punkten,  welche  in  zur  optischen  .Achse 


konzentrischen  Zonen  liegen.  Die  einzelnen  Schnittpunkte  reilien  sich  aneinander  zu 
einer  Linie,  der  Brennlinie.  Außerdem  schneiden  sich  die  Strahlen  zweier  benach- 
barter Zonen  in  einem  zur  oplisclum  Achse  konzentrischen  Kreise.  Diese  Kreise 
wiederum  reihen  sich  aneinander  zur  BiaMindÄche  iDiakaustiki. 

Die  sphärische  Abweichung  ist  bei  Linsen  gleicher  Brennweite  in  erster  Ijinie 
abhängig  von  der  Öffnung:  sie  wächst,  wie  ohne  weiteres  aus  der  Fig,  1 hervorgeht, 
wenn  iliese  größer  wird.  Fenier  wird  die  Größe  der  sphärisclien  .Abweichung  auch 
beeinflußt  von  der  Linsenform.  Es  ist  nämlich  möglich,  Linsen  von  ein  und  derselben 
Brennweite  in  ganz  verschiedener  Form  herzustellen,  indem  dii-  Brecliungen  an  den 
Linsenflächen  verschiedenartig  verteilt  werden.  Es  kann  z.  B.  eine  Fläche  so  stark 
sammelnd  wirken,  daß  die  andere  sogar  zerstreuen  muß,  wenn  die  gegebene  Aquivalent- 
brennweite  eingehalten  werden  soll.  Der  Zusanimenhung  zwischen  der  Linsenform  und 
der  Größe  der  sphärischen  .Abweichung  läßt  sich  zwar  mathematisch  entwickeln,  ergibt 
aber  einen  sehr  komplizierten  Ausdruck,  der  sich  durch  Worte  nicht  veranschaulichen 
läßt.  Am  ehesten  dürfte  dieser  Zusammenhang  ersichtlich  werden  durch  eine  .Anzahl 
systematisch  gewählter  Beispiele,  wie  solche  in  nachstehender  Tabelle  aufgeführt  und 
in  Fig.  2,  1 bis  IV,  grajihisch  dargestellt  siml. 
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I 1 II 

lU 

IV 

1.  Radius 

-t-26,0 

+ 58,0 

+ 66,4 

-48,7 

2- 

+ 48,7 

— 359,4 

— 200.9 

1 — 95,0 

Dicke 

2,0 

1,5 

1,5 

9.0 

Je 

-F  10»  31'  44" 

1 +4»  11'  7" 

-f  3®  38'  28"  1 

1 — 5°  1'  96" 

ir- 

— 2»  9'  15" 

1 +3»  6'  45" 

+ 3»  38'  28" 

1 + 14°  92'  19" 

-J-  Sr“ 

+ 8»  22'  29" 

1 q.  7«  17'  j2" 

+ 7»  16' 66" 

+ 9°  20'  47" 

Sph&rieche  Abweichung  . 

— 11,144 

, - 1,697 

— 1,779 

— 98,642 

sämtliche  binnen  in  der  Zusamiiienptelluni?  haben  eine  Aquivalenthrennweite 
von  f = 100  mm.  Us  war  ein  Glasmaterial  zugrunde  gelegt  mit  dem  Brechungs- 
exponenten n “ 1.5,  und  die  Dicke  wurde  gerade  so  groß  gewIllUt,  daß  jede  Linse 
mindestens  eine  Öffnung  von  4 = 25  mm  erhielt;  für  diese  Öffnung  sind  auch  die 
Kandstrahlen  berechnet.  In  der  graphischen  Darstellung  sind  die  Höhen  und  die  Ab- 
weichungen noch  zweimal  vergrößert. 

Wie  aus  der  Zusammenstellung  hervorgeht,  ist  die  sphflrische  Abweichung  da 
am  größten,  wo  die  Ablenkungen  de  und  de'  an  den  einzelnen  Flüchen  am  ungleich- 
müßigsten  verteilt  sind  (Fall  1 umi  IV).  Es  darf  jedoch  hieraus  nicht  etwa  gefolgert 
werden,  daß  eine  Linse  dann  das  .Minimum  der  sphftrischen  Abweichung  aufweist,  wenn 
die  Brechungen  an  den  beiden  Flüchen  gleichmflßig  verteilt  sind.  In  Fall  III  sind  die 


Ablenkungen  für  den  Randstrahl  an  beiden  Flüchen  gleich  groß;  die  sphürische 
Abweichung  dagegen  ist  größer  als  in  Fall  II,  wo  die  Ablenkungen  an  den  beiden 
Fl.lchen  noch  um  beinahe  1"  verschieden  sind.  Jede  andere  Verteilung  der  Ab- 
lenkungen. als  dl«  in  Fall  II,  würde  eine  größere  sphürische  Abweichung  hervorbringen; 
diese  Linse  hat  somit  iliejenige  Fonn,  welche  das  Minimum  der  sphürischen  Abweichung 
ergibt.  Wflre  die  Öffnung  kleiner,  so  würde  sich  die  Form  noch  etwas  ündeni,  und 
bei  sehr  kleinen  Öffnungen  würde  der  zweite  Radius  genau  sechsmal  größer  werden 
als  der  erste.  Die  Form  der  Linse,  für  welche  das  .Minimum  der  sphürischen  Ab- 
weichung erreicht  ist.  ist  aber  auch  abhfliigig  vom  Brechungsexponenten;  außerdem 
wird  das  Minimum  der  sphürischen  Abweichung  bei  einer  Linse  mit  höherem  Brechungs- 
exponenten kleiner,  selbstverstünillich  gleiche  Öffnung  und  Brennweite  vorausgesetzt. 

Wenn  der  Objektpunkt  anders  gelegen  ist,  als  oben  angegeben,  so  Ändert  sich 
auch  die  sphürische  .Abweichung  der  verschiedenen  Linsen;  sie  befolgt  aber  im  wesent- 
lichen dieselben  Gesetze. 

In  dein  liurch  eine  Linse  erzeugten  Bilde  macht  sich  die  sphürische  Abweichung' 
iladurcli  bemerkbar,  daß  statt  eines  Bildpunktes  ein  mehr  oder  weniger  großes  Bild- 
scheibchen  entsteht,  das  die  Schürfe  beeintrflehtigt.  Es  ist  daher  klar,  daß  das  Be- 
streben der  Optiker  dahin  geht,  di«-sen  Fehler  tunlichst  zu  vermindern.  Die  Möglich- 
keit einer  Verminderung  ist  auch  in  der  Tat  vorhanden,  und  zwar  iladurch,  daß  mau 
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eine  positive  Linse  mit  einer  negativen  kombiniert.  Hat  eine  positive  Linse  fftr  einen 
unendlieh  weit  entfernten  Objekipunkt  eine  sphärische  Abweichung  P|  (Fig.  3\, 
so  ist  es  inöglicli,  eine  negative  Linse  zu  berechnen,  die  für  einen  endiichen  Objeki- 
punkt P',  unil  einen  Strahl,  der  sie  unter  demselben  Winkel  verlüßt,  dieselbe  sphä- 
rische Abweichung  besitzt,  wie  die  positive  Linse,  ilaß  also  P\  P,r  — P-i  Pir  ist 
(Fig.  3 u.  4).  Rückt  man  diese  beiden  Linsen  auf  einer  gemeinsamen  optischen  Achse 
so  zusammen,  daß  die  austretenden  Randstrahlen  zur  Deckung  kommen,  dann  wird  der 
in  die  positive  Linse  cintretende  Randstrahl  nicht  mehr  nach  dem  Punkt  Pir  hin  ab- 
gelenkt, sondern  nach  wo  auch  der  Zentralstrahl  die  .Achse  schneidet  {Fig.  5|. 
Pj  ist  dann  der  Brennpunkt  des  ganzen  Linsensystems,  welches,  da  zwischen  «ter 
Schnillweite  des  Zentral-  und  Randslrahles  kein  Unterschied  mehr  besteht,  sphärisch 
korrigiert  heißt. 

Wie  verhält  es  sich  nun  mit  den  Strahlen,  die  zwischen  Achse  und  Rand 
liegen?  Auch  über  diese  Frage  kßnnen  die  schematischen  Fig.  3,  4 n.  5 Aufschluß 
geben.  Es  suid  dort  die  Aberrationskun  en  der  einzelnen  Linsen  ebenfalls  eingezeichnet, 
die  sich  Jedoch  von  früheren  Kurven  insofern  untcrscheiilen,  als  nicht  die  HiShen.  sondern 
die  100-fachen  Tangenten  der  Winkel  welche  die  austrelenden  Strahlen  mit  der 
optischen  .Achse  bilden,  als  Ordinaten  aufgetragen  wurden.  Werden  die  Linsen  in  der 


Mf  o t-tS 


rig.  7. 


angegebenen  Weise  gegeneinander  geschoben,  so  fallen  die  Anfangs-  und  Endpunkte 
der  Aherrationskurven  zusammen  (Fig.  öl.  Wären  nun  die  beiden  Kunen  identisch, 
so  würden  auch  die  übrigen  I’unkle  der  Kurven  sich  decken,  und  sämtliche 
parallel  zur  optischen  Achse  einfallenilen  Strahlen  würden  in  dem  Punkt  P^  vereinigt 
werden.  Nun  wachsen  aber  die  Fehler  der  negativen  Linse  zunächst  langsamer,  als 
bei  der  positiven,  wodurch  ihre  Aberrationskurve  steiler  winl,  als  die  der  positiven 
Linse.  Eine  vollständige  Deckung  der  beiden  Kurven  ist  daher  au.sgeschlossen,  wie 
aus  Fig.  6 deutlich  hcTworgeht,  w o die  ausgezogtme  Kurve  d<-r  positiven,  die  punktierte 
der  negativen  Linse  angehört.  Denkt  man  sich  nun  die  beiden  Kunen  wieder  in  die 
optische  Achs«?  zurückprojiziert,  so  ist  ohne  wi-iteres  klar,  daß  Punkte,  die  in  beiden 
Kurven  dieselben  Ordinaten  besitzen,  in  der  optischen  .Achse  nebeneinander  zu  liegen 
kommen,  und  zwar  die  Punkte  der  ausgi-zogenen  Kurve  vor  ilie  der  punktierten.  Es 
ist  ferner  klar,  daß  sämtliche  Fiißpunkte  der  letzten  Kurve  durch  die  negative  Linse 
im  Punkt  P^  ahgebildet  werden,  denn  sie  sinil  ja  «tie  konjugi«?rten  Punkte  lies  Punktes  P., 
für  Strahlen  verschiedener  Einfallshöhe.  Die  FuUpunkte  der  ausgezogenen  Kurve 
können  durch  die  negative  Linse  nicht  auch  im  Punkt  P'j  abgebihiet  werden,  sondern 
müssen  nach  dem  Abbildungsgesetz  ihre  Hiidpunkte  vor  ileiii  Punkt  P'j  erhalten.  Es 
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für  z-*:r/*;-r  V.‘>  i Kai:  1 »■ir.fa.a-ü.lvn  Strahii-n  n.H-b  eint-  Tnu-r- 
»"rr>-k‘;i>n.  J!-.-  !n  F t ü 0- -r  P.‘  n iit  kamivr  Wr;^»  ;:raph.«'h  «iarin-steUt  Ul. 

-Ur  >;  'r...r!r.-h<-n  -hur;;  »fr>i<T.  Z"iu‘r.[i-h'.or  sn-naiim  umi 

!;••■* 'hnlich  t-int-in  KVr'  vmi  l'n;rrk>.>r.'>'k::<'ii.  lU  k.nnii  alyr  aiu'h  vor- 
k-iMi.-  n.  la..  Z- r>-r.ft  hr-r  p<>#;‘:vt  ;u.‘i!arak'iT  anni  hiia-n.  rio  h«  :a«  ii  ilann  ananiial. 
v."hr».T. ! >-.'Wr»-  au  i;  m;t  n-i.niia:  N zi-Ul  net  w>-r.U  n.  .Xnoniia;«- Z»iviirehU*r  ent.<tehfn. 
»vnn  .i!>-  A'faTra'r  :>kur> «-  iK-r  f-'r/Ui-n  I-inm-  anfaiii.':;  rasvlicr  anslciirT.  aU  »iie  «Ut 
n-  sa:;v..-H.  wvnn  a -<i  •!  i*  Kur\fn  in  F-:J.o  u.  4 veraurolii  s«-;ii  uür<i»'n. 

In  I»-:uir..ifr«'n  K:-  i>  n »iTlvn  liU  t-inaiiiUT  zua‘i‘k«-hn>'ii  Ka>li>-n  iU“r  i'ositivvn 
an  1 !;«-_M'i\>-n  tMiar  Ur  es  känncn  •iaiui  <1;<‘  Liiiss-n  verkittel 

»■•Man.  «i'iiir'h  ■ :r.<-  zars:r>u<-n'le  K tlf.üeho  «•ni.sitht, 

r*ie  Z"n<-r:f>  i:'.<  r eint-.'  sph.äriseh  korriiriiTteii  Linse  slml  n^'^nülvr  ilen  .Ab- 
»eiehiir.LTec  airi'T  e:n'a  -h'-n  Liiise  v.  rhA’.'nism.äuii:  ;p‘rimr.  l'iii  sie  irraphiseh  «iarzu- 
svü'-n.  is"  fs  r.  "'-.'.  .lie  Län">a!'»eiehuiiiren  iii-t-h  zu  versiMlleni,  un.l  z«ar  wählt  man 
•lazu  u"«’'' ••hnii' h .L  n viin  M.  vnn  l.'alir  eir.irefühnen  .Matistab  kV:  1.  In  »iiess'in  Mab- 
sial't-  i.'t  b'  .Vrerratioiiskurve  eines  Ke^l^•l^^>bjek^i^  s mit  dem  OfTnungsver- 

häi'nis  1 : i darai-s'"-.;:.  un.l  a's  Veralei.-h  dazu  in  F''i.  T die  .Aberralionskun  e der  in 
.i!’.-nsTe:,..-n  !"  r T.iia-  ’.e  anun-führteii  Lin-e.  welehe  das  .Minimum  der  spluäriselum  .Al>- 
weiehumr  !••-sitzl.  Ks  .ifrfte  aus  di>-si-n  b>  iden  Kuna  n ohne  weiteres  henorjje'hen. 
dali  .las  Fenirolir>>l>ji-kiiv  ein  seh.ärfervs  Kild  erua-ben  luuU.  Tiu  den  Kinfluß  der  Kor- 
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rektion  auf  die  (inlße  iles  liililpunktes  mieh  bes..;er  zu  v eranseliaiiliehen.  ist  in  den- 
selben Kiiniren  imterhalb  der  .Uierratioiiskurveii  noeli  ein  SehnitI  ihiiadi  dim  .Ab- 
bildungsrauni  des  Fernndiroliji-klivs  und  der  einfaelien  Linse  darp-stellt.  Hierzu  ist  zu 
lieinerken,  daß  die  L.än(fsabweii-hun;:en  in  demselben  Maßstabe  auf;;etra^m  wunlen. 
wie  bei  der  Darstellung  der  .Aberrationskurven,  wlllirend  die  Tan>renten  der  Winkel 
zweimal  vergrößert  sind.  Ks  würdi-ii  somit  diese  Hildpunkte  einem  Objektiv  bezw. 
einer  Linse  von  4 m .Aipiivalentbrennweite  entsprechen. 

Bis  jetzt  wurde  nur  die  sphärische  Abweichunft  betrachtet,  welche  bei  di-r  .Ab- 
bildune  von  I’unkten,  die  in  der  optischen  .Achse  ffelepm  sind,  entsteht.  Daß  auch 
iH'i  .Abhilduntr  außernchsialer  I’nnkte  sph.ärische  .Ahweichiinfr  entstehen  muß,  bedürfte 
nach  dem  \'oraii(;e};an;renen  widil  keiner  weiteren  .Ausfiihriin;;.  Bei  der  .Abbildung; 
S4-itlicher  Punkte  entstehen  aber  noch  weitere  l'ehler,  von  denen  wir  nur  Hildwölbunif 
und  .Vstitnnalismus  näher  betrachten  wollen. 

l'in  die  Kntstehiin"  der  Bildwölbuntf  zu  erläutern,  pehen  wir  von  der  ein- 
fachen Kuftelfläche  aus  und  nehmen  an,  daß  die  seitlichen  Objektpunkle  auf  einer  (le- 
raden  liefen,  die  senkrecht  zur  optischen  .Achse  steht  und  unendlich  wfit  etltfernl  ist. 
In  ilen  .Mittelpunkt  C der  Kuirellläche  [Fig.  <‘>i  setzen  wir  eine  Blende  und  wählen 
deren  OlTnun'r.  da  die  Bihhvöllmnj;  und  der  .Aslitrmutismus  durch  Abblenduu);  nicht  be- 
scitiot  werden  können,  sehr  klein,  um  die  sphärische  .Ahweichunif  außer  Betracht  lassen 
zu  können,  iln  der  scheniatisclmn  Fig  8 ist  die  Blende  zur  besseren  Darstellung  mit 
endlicher  Olfnung  {'ezciclinel.l  Nun  ist  klar,  daß  sämtliche  Strahlen,  die  durch  C 
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ftehen,  als  Aohst-n  aufgefalit  wenlen  können,  und  daü  die  Schnittweiten  der  zu  diesen 
verschiedenen  sekundären  Achsen  parallelen  Strahlen  gleich  groß  sein  müssen,  daß 
also  SP'  = — SrP'r  ist.  Das  Bild  des  angenommenen  Objektes,  das  durch 

punktweise  Abbildung  entsteht,  ist  somit  gekrümmt,  statt  einer  Geraden  ein  Kreisbogen 
mit  C als  Mittelpunkt, 

Es  ist  nun  absolut  nicht  gleichgültig,  ob  die  brechende  Klitche  dem  einfallenden 
Lichte  die  hohle  oder  erhabene  Seite  zuwendet,  w'ie  aus  Fi;/.  8 u.  9 her%’orgeht.  In 
beiden  Figuren  haben  die  brechenden  Flüchen  den  gleichen  Krümmungsradius,  auch 
ist  bei  beiilen  als  Brechungsexponent  des  dichteren  Mediums  1 ,5  angenommen.  Nach  d<mi 


Abbildungsgesetz  entsteht  für  achsiale.  Strahlen  das  Bild  eines  unendlich  weil  entfernten 
Objektpunktes  im  ersten  Falle  [Fig.  8\  in  einer  Entfernung  vom  Scheitel,  die  dem 
doppelten  Krümmungsradius  gleich  ist  {SP‘  = 2r),  im  zweiten  Falle  dagegen  in  einer 
solchen,  die  dem  dreifachen  Krümmungsradius  gleich  ist  {SP'  = 3r,  Fi;/.  9).  Es  muß 
demzufolge  die  Bildwölbung  in  diesen  beiden  Füllen  ganz  verschieden  sein.  Sie  ent- 
spriclit  auch  im  ersten  Falle  einer  KugelBüche  mit  dem  Radius  3r,  im  zweiten  einer 
solchen  mit  dem  Radius  2r. 

Setzen  wir  die  Blende  außerhalb  der  Kugelmitte,  so  steigert  sicli  die  Bild- 
krümmung, und  außerdem  entsteht  aucli  Astigmatismus.  In  Fig.  10  ist  diese  Verftndc- 
i’ung  vorgenommen;  die  Blende  ist  nach  verschoben  worden.  Zunächst  ist  klar. 


daß  die  Verschieliung  der  Blende  auf  das  achsenparallele  Büschel  keinen  Einfluß  hat, 
daß  somit  der  Brennpunkt  P'  unveründert  bleibt,  rm  den  Verlauf  eines  durch  die 
Blende  abgegrcnzlen  schiefen  Strahlenbüschels  darstellen  zu  können,  denken  wir 
uns  zunächst  ein  dazu  paralleles  Büschel,  dessen  Mittelstrahl  durch  C geht.  Diese 
sekundäre  .Achse  kann  auch  als  Achse  des  ganzen  scliiefen  Büschels  mit  der  endlichen 
Öffnung  2h  aufgefaßt  werden,  uinl  die  Sclinittpunkte  der  bei  By  hindurehgelassenen 
Strahlen  mit  ihr  ergeben  sich  nach  dem  Gesetz  der  sphllrischen  Abweichung.  Wenn 
Pr  der  Schnittpunkt  der  der  sekundären  Achse  sehr  nahen  Strahlen  ist.  so  ist  klar, 
daß  die  in  der  Höhe  h einfallenden  Strahlen  früher  schneiden  müssen.  So  entstehen 
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«lie  Schnittpnnktt*  To,  T^'.  <ior1  wünU*n  nucli  die  Srhnittpunkte  eines  zweiten,  durch 
die  in  bezug  auf  6*  syiniiietpisch  zu  gelegene  Hlende  B.,  passieremlen  Slrahlen- 
hüöchels  entstehen.  Die  Vereinigung  des  Strnhlenbüschels  selbst  findet  aber  schon 
früher  statt  in  welcher  Punkt  als  wirklicher  Hiidpunkt  zu  betrachten  ist.  Analog 

könnten  auch  die  Bihlpunkte  für  Strahlt*nbüschel  anderer  Neigung  bestimmt  werden, 
die  sich  zu  dem  stark  gewölbten  Bilde  jP'J/j  der  angenommenen  Geraden  zusammen- 
reihen würden,  bezw.  zu  P*  M2,  wenn  nur  die  Blende  B.,  zur  Anwendung  körne. 

f9tgt) 
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FQr  Werkstatt  und  Laborntopium. 


Alumlnlumzellen  der  Allgemeinen 
Elektrlztt&ts-Gesellschaft  als  Über- 
apannnngsablelter. 

Nach  einem  Proepekt. 

Die  bisher  zur  Abloituug  der  in  Hochspan- 
nungsnetzen auftretenden  gefährlichen  Ober- 
Spannungen  benutzten  Hörnerfunkenableitor  und 
Hollsnfunkenstrecken  haben  den  übelstand,  daß 
jede  durch  sie  sich  ausgleichendo  Überspamiung 
einen  kräftigen,  Ton  der  normalen  Netzspannung 
gespeisten  Lichtbogen  nach  sich  zieht,  dessen 
Abreißen  unter  UmstAnden  das  Netz  fast  eben- 
sosehr gefährden  kann,  wie  die  beseitigte  Über- 
spannung. Denn  in  dem  Augenblicko,  ln  dem 
der  Lichtbogen  abreißt,  muß  die  Stromstärke 
plötzlich  auf  den  Wert  null  sinken.  .Mit  dem 
Strome  aber  schwindet  dos  ihn  umgebende 
Magnetfeld,  das  in  Selbstinduktions-uiul  Magnet- 
spulen sehr  kr&ftig  ist  und  beim  Verschwinden 
seinerseits  eine  Spannung  erzeugt,  die  in  der- 
artigen Spulen  um  so  höhere  HetrAgs  erreicht, 
je  größer  die  StromstArks  war  und  js  plötzlicher 
sie  auf  den  Wert  null  sank.  Infolgedes.sen  hat  die 
A.  B.  G.  elektrolytische  2!ellen  mit  Aluminium- 
elektroden  zu  Ilberipannungssicherungeu  aus- 
gebildet, da  diese  Zellen  eigoutümliche  Eigen- 
schaften besitzen,  die  sie  von  dem  erwähnten 
Dbolstande  der  bisherigen  überspannungssiche- 
ruugen  frei  machen. 

Die  in  dem  Prospekte  der  A.  E.  G.  ange- 
gebene ErklAruug  dieser  Bigeuschuften  ist  aller- 
dings nicht  richtig^).  Es  handelt  sich  kurz  um 
folgende  Brscbeiimngon:  Wird  an  eine  elektro- 
lytische Zells,  bestehend  aus  zwei  Aluminium- 
elektroden und  einem  geeigneten  Elektrolyten, 
z.  B.  Boraztösung,  unter  allmAhlicbem  Aus- 
schalten  eines  Vorschaltwiderstandes  eine  be- 
stimmte Gleichspannung  gelegt,  so  entsteht  auf 
der  Anode  ein  sehr  dünner  Überzug  aus  hartem, 
porösem  Aluminiumoxyd  und  in  den  Poren 
dieses  Überzuges  eine  noch  viel  dünnere  Gas- 

S-  die  Veröffentlichungen  von  G.  Schulze, 
Änn.  d,Phya.  21.  S.9J9.  190H;  22.  S.543,  2.‘i. 
8.  SJg6,  24,  S.  43.  1907;  2.'i.  8.  775,  2*t,  372. 

1908  und  Zeiteehr.  f.  EUklroeh.  14,  S.  333.  1908. 


Schicht,  die  dem  Strome  einen  sehr  hohen 
Widerstand  bietet  und  so  lange  dicker  wird, 
bis  die  angelegte  Spannung  keinen  merklichen 
Strom  mehr  durch  sie  hindurchzutrslben  ver- 
mag. Die  Zelle  ist  daun  für  die  gegebene 
Spannung  und  Stromrichtung  „formiert".  Bei 
Umkehrung  der  Stromrichtung  formiert  sich 
auch  die  andere  Elektrode,  die  vorher  als  Ka- 
thode keine  Veränderung  erlitten  hatte,  wäh- 
rend die  Dicke  der  Oasschicht  der  vorher  for- 
mierten Elektrode  und  jetzigen  Kathode  etwas 
abnimmt,  so  daß  sie  hei  Wiederherstellung  der 
ersten  Stromrichtung  zunächst  wieder  einen 
goringen  Formiorungsstromstoß  durchläßt.  Des- 
halb sind  Aluminiumzellen  für  Wechselstrom 
viel  durchlässiger  als  für  Gleichstrom.  Da  die 
Eigenschaft  des  Aluminiums,  als  Anode  für  den 
elektrischen  Strom  undurchlässig,  als  Kathode 
jedoch  durchlässig  zu  sein,  sie  zu  einem  elek- 
trischen Ventil  macht,  nennt  man  diese  Er- 
scheinung „VentUwirkung“. 

Wird  nach  Fonnicruiig  der  Zolle  bis  zu  einer 
bestimmten  Spannung  die  Spannung  erhöht,  so 
ist  dis  Zelle  zunächst  wieder  durchlässig,  bis 
sie  sich  für  diu  höhere  Spannung  formiert  liat. 
Erhöht  man  die  Spannung  immer  weiter,  so 
tritt  bei  einer  für  jeden  Elektrolyten  ganz  be- 
stimmten Spannung  ein  Spiel  zahlreicherFunken 
durch  die  (iasschicht  hindurch  ein,  und  von 
nun  au  kann  die  (iasschicht  nicht  mehr  wachsen 
und  die  Spannung,  die  sie  aushalteu  kann,  nicht 
mehr  zunehmen.  Man  nennt  deshalb  diese 
Spannung  „Maximalspannuog“.  Sie  nimmt  in 
allen  Elektrolyten,  die  Ventilwirkung  zeigen, 
mit  der  Verdünnung  stark  zu  und  schwankt 
von  etwa  90  Voll  ln  SchwefelsAuro  bis  zu  Ober 
1000  Voll  in  stark  verdünnter  Zitronensäure. 
Durch  HintoreinanderschultGii  von  Zellen  kann 
man  jede  gewünschte  Spannung  so  ahdrosseln, 
daß  bei  geringer  Erhöhung  der  Spannung 
Funkenontladung  elntritt,  die  die  rberspaniumg 
beseitigt. 

Der  große  Vorteil  der  Aluminiurazellen  gegen- 
über den  Hörnerfiinkonableitorn  usw.  Hegt  nun 
darin,  daß  die  Funken  der  Zellen  nicht  wie  die 
der  Hörnerfunkenableiter  fast  kurzschlußarlig 
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DciUii^ho 


wirken  um!  einoii  Liehlbo^oii  nach  sich  ziohon. 
sondern  schon  im  Hntstohen  sitdj  Hclhst  wieder 
ausU’ischen,  indem  sie  durcl»  Krwrtrinunj?  und 
GasentwickoliinK  Gaeschicht  an  der  Stolle, 
an  der  Bte  üborg^ehon,  soweit  verstärken,  <laß 
«io  nicht  mehr  bestehen  kennen. 

Kino  bi«  zur  Maximalspanming  von  etwa 
4CK)  y<At  formierte  2ello  wirkt  also  unterhalb 
400  Volt  wie  ein  Isolator  und  oberhalb  400  Volt, 
z.  B.  bei  430  Volt,  wie  chi  >;eringer  Widerstand, 
an  dem  eine  Spannung  von  SO  Volt  lieyl.  Oder 
noch  anschaulicher  durch  den  Vergleich  der 
Elektrizität  mit  Wasser:  Hntapriciit  das  \’er- 

tcilunganetz  einem  Stauwehr,  au  dem  eine  be* 
stimmte  WasserhöhenditVeronz  (Spannung)  nicht 
hberscliritlen  werden  «oll,  und  kommt  nun 
Hochwaoser  (Überspannung),  «o  gleicht  die  Alu- 
miniumzelle  einem  Überlauf,  der  alle«  da«,  aber 
aucli  nur  daa  Wasser  abfuhrt,  das  sein  Niveau 
übersteigt,  wahrend  der  Hörnerfunkenableifer 
mit  einer  schwachen  Stelle  im  Staudamm  zu 
vergleichen  wftre,  die  bricht,  wenn  der  Wasser- 
druck zu  groß  wird  und  nun  solange  hetrücht- 
licbe  WasHcrmengen  (Lichtbogen)  ohne  Rück- 
sicht auf  da«  Niveau  entweichen  U\6l,  bis  sie 
durch  boflondere  Vorkehrungen  (magnetisches 
Auöblasen  des  Lichtbogen«)  wieder  gedichtet  ist. 

Der  Vorteil,  daß  sich  die  Aluminiumzelle 
viel  empfindlicher  auf  eine  kritische  Spannung 
einstellen  laßt  als  ein  H'-rnerfunkeimhleiter, 
kommt  hinzu.  {Schluß  foigi.) 

« 

Glastechniaohes. 

Apparate 

für  die  organische  Elemcnlnranalyse. 

Seit  der  Ausgfstaltung  der  organische»  Kie- 
monfaranalyse  durch  J.  v.  Liebig  zu  einem 
allgeraoin  brauchi>aren  Verfahren  i«t  noch  sehr 

/‘U 


I Slaatslnboratorium«  in  Hamburg,  her.  DieVer- 
1 hrennung  erfolgt  bei  diesem  Verfahren  im 
I Saiierstotfstrom  mit  einer  Koiitaktmasso  au« 
j platiiilertem  C^iiarz,  reap.  mit  Platinmohr  oder 
j Piatinblecli.  Zur  Absorption  der  Oxyde  dos 
j Schwefels  und  Siickatoff«,  sowie  (mit  Ausnahme 
I de«  Jods)  der  Halogene  und  Halogenwasser* 
I itolVe  wird  ferner  ein  Schiffchen  mit  reinem 
Bleisuperoxyd  (Marke  „liennsiedt“),  dem  etwas 
Mennige  beigemischt  ist,  eingeschoben.  Au 
Stelle  der  sonst  für  die  Verbrennung  benutzten 
langen  Gasöfen  «iud  nur  zwei  bis  drei  ßunaen- 
J breimer  erforderlich,  ln  seiner  heutigen  Ge- 
staltung zeichnet  sich  da«  Vorfahren  durch  ge- 
j ringen  GasverbraucJi  (‘  , bisVj  de«  Verbrauches 
bei  den  großen  Vorbronnuugsöfon),  große  Bin- 
fachheit  in  der  Ausführung  und  Vielseitigkeit 
in  der  Anwendung  aus.  Es  lassen  aich  sowohl 
i leicht  fluchtige  Stoffe,  wie  Schwefelkohlenstoff, 
deren  Verbrennung  bohufs  Analyse  früher  nicht 
ausführbar  war.  als  auch  schwer  verbrennliche 
Steinkohlen,  sowie  Stoffe  von  sehr  komplizierter 
Zusamraonsetzung,  die  außer  Kohlenstoff,  Wasser- 
stoff, Stickstofl  gleichzeitig  noch  Schwefel  und 
Halogen  enthalten,  leicht  analysieren.  Die  Vor- 
drüngung  der  bisherigen  Verbrennung  mit 
Kiipforoxyd  durch  die  Oennstedtsche  Methode 
ist  daher  nur  eine  Krage  der  Zeit. 

I LHe  ersten  Veröffentlichungen  Donnstedts 
gehen  his  in  das  Jahr  18$7  zurück.  Seitdem 
I ist  da«  Verfahren  vielfach  gelindert,  verbessert 
I und  durchgeprOft  worden.  Es  ist  nicht  mög- 
lich, hier  eine  vollstllndigo  Beschreibung  zu 
geben.  Interessenten  müssen  besonders  auf  die 
I „Anleitung  zur  vereinfachten  Klementaranalyse** 

I von  M.  Doiinstedt  (2.  Aufl,,  Hamburg,  Otto 
Meißner  1900)  verwiesen  worden.  Hier  können 
nur  einige  neue  Verbesserungen  besprochen 
worden.  Mg-  1 zeigt  die  gesamte  Apparatur, 
wie  sie  gogenwllrlig  von  Dennstedt  (CAcm.- 
Ztg.  S.  T09.  J909)  empfohlen  und  von  der 


Kig  I. 

hftufig  eine  ümge.«(altung  derselben  versucht  I Kirma  l’mi!  Dittmar  & Vlorth  In  Ham- 
worden,  ln  den  letzten  Jahren  haben  «ich  zwei  bürg  15  hergestellt  wird.  Die  widitigsto  Aiulo- 
nen«  Modifikationen  in  weiteren  KreUou  Gel-  | rung  ist  die  Vereinfachung  der  doppelten  Sauer- 
tiing  zu  vorschaifon  gewußt.  Die  eine  röhrt  stolVzufuhr  (vgl.  Fig.  2\,  welche  den  Zweck  hat, 
von  .M.  Den  n«t  edt,  dem  Leiter  des  Chemischen  | die  Regulierung  der  Verbrennung  zu  erleichtern. 
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uiul  miUeld  eine«  KautflchukstopfGus  iii  das  | 
Verbromiungsrobr  eiiiget>etzt  wird.  Der  Sauer*  j 
Htnfftftroro  tritt  von  unten  durcli  einen  Hahn  in  | 
ein  chl^^rcalciumrühr  ein  und  wird  dann  in  zwei 
K^teÜt.  Der  eine  Teil  geht  durch  Ver- 
mittelung eines  T-Rohrea  direkt  in  das  Ver- 
brennungsruhr; der  andere  Teil  passiert  einen 
mit  etwas  konzentrierter  SchwefelsRure  be- 
schickten Tropfenzähler  und  gelangt  durch  ein 


Kapiliarrohr  in  ein  Einsatz- 
rohr,  welches  zur  Aufnahme 
f des  Schiffchens  mit  der  zu 
fverbrennendei)  Substanz  und 
Tvon  KonlakCmasae  dient.  Der 
I Biaaenzlthior  wird  durch  die 
fin  das  Chlorcalciumruhr  ein- 
Fif.  s.  mündende  KrUmmung  mit- 

tels einer  kleinen,  fein  ausgezogenen  Pipette 
gefüllt.  Die  Durchbohrungen  der  Hahnktiken 
sind  mit  einer  scharfen  Kantcnfeile,  in  der 
Drebrichtung  nach  beiden  Seiten  spitz  zu- 
laufend, eingefeilt,  um  eine  möglichst  feine 
Regulierung  des  (iasstromes  zu  ermöglichen. 
Das  manchmal  vorkommende  Aufbiegen  des 
Verbrennuogsrohres  in  der  Mitte  vermeidet  man 
dadurch,  dafi  man  einen  etwa  4 cm  langen,  mit 
Asbest  gefütterten  Kieenblechatreifon,  der  sich 
oben  dem  Verbrennungsrohr  anschmiegt  und 
an  den  Enden  durch  ziemlich  schwere,  an 
DrAhten  hängende  Bleigewichte  (etwa  5 cm 
breite,  6 cm  lauge,  5 mm  dicke  Bleistreifen) 
beschwert  wird,  Uber  daa  Kohr  hängt. 

An  Stelle  des  aunat  meist  verwendeten  Kali- 
apparatea  zieht  Dennstedt  Röhrchen  mit 
Natronkalk  vor,  da  aus  den  Kaliapparaten  bet 
rascher  Verbrennung  leicht  etwas  Wasser  ver- 
dampft. (Schluß  folgt  ) 


Gebrauchsmuster.  . 

Klasse;  | 

JIO.  Nr.  413063.  Sicherheitsvrrachluß  für  Essig- 
esseiizflaschen  o. dgl.  Ch.  Kraus,  Kitzingen  I 

26.  2.  10 

Nr.  413  974.  Fieberthermometer  für  Arzte  mit 
elastischer  Skala.  Zöllner  & Kottmann, 
Mariinroüa  b.  Ilmenau.  25.  2.  10. 

Nr.  414  08O.  SicherheiisverschtuG  für  Essig* 
esseuzflascbmi  o dgi.  Ch.  K raus,  Kitzingen. 

8 3.  10.  I 

Nr.  414513.  Glasspritze.  .M.  Kroiiik.  Lem- 
berg. 2.  3.  10.  I 

42.  Nr.  412  946.  Thermometer  an  einem  zur 
Aufnahme  von  ParfUmflaschen  o dgi.  die-  . 
nenden  Pustamenl.  F.  (i.  Bornkessel,  | 

Mellenbach.  20.  1.  10.  ^ 


Nr.  412  957.  Thermometer  zur  Schmelzpunkt- 
bestinimuug.  J.  Bredt,  Aachen.  31.  1.  10. 
Nr  413  029.  Thermometer  für  überhitzten 
Dampf.  H.  Heinrich,  Berlin.  18.  2.  10. 
Nr.  413  536  Butyrometer  mit  angeschmolzener 
SchutzhüUe.  0.  Kahl,  Stützerbach.  17.2.10. 
Nr.  413  542.  Zuckerbestimmungsapparat  für 
Harn  u.  dgl.  K.  Mollenkopf,  Stuttgart. 
18.  2.  10. 

Nr.  414  694.  Verkürzte  Präzisioiia- 
\ bürette  ü.  Müller,  Ilmenau. 
3.  3 10. 

Nr.  415  215.  Stalagmometer  mit  längerer  Skala 
zu  beiden  Seiten  eines  abgegrenzten  Kugel- 
volumens, sowie  Röhrenweiten  der  Skalen- 
rOhren  von  höchstens  3 mm  Innerem  Durch- 
messer. C.  Gerhardt,  Bonn.  24  2.  10. 
Nr.  415  673.  Thermometcretul  mit  nach  beiden 
Seiten  aufklappbarem  Kopf  und  in  dem  Etui 
angebrachter  Feder.  W.  Opel,  Kalbe  a.  8. 
3.  3.  10. 

Nr  41594b  DoppelwirkendeQuecksilber-Hoch- 
vukuumpumpe.  F.  Hudelmaier,  Tübingen. 
12,  U.  09. 

Nr  416  073.  Gefäß  mit  Vorrichtung  zur  Ent- 
nahme bestimmter  Flüseigkeitsmengeu.  O. 
Kahl  I,  Stützerbach.  18.  3.  10. 

0 

Klainep«  Mittailungen. 

DeuUehet  Museum. 

Das  K.  K.  Ministerium  für  öffentliche  Ar- 
beiten in  Wien  hat  den  erfreulichen  Entschluß 
gefaßt,  dem  Deutschen  Museum  20  mp  Radium- 
Barium-Chlorid  zum  Zwecke  der  Demonstration 
der  Erscheinungen  der  Radiumstrahlou  zur  Ver- 
fügung zu  stellen.  Das  Radiumchlorid,  von 
dem  1 mg  heute  etwa  250  3f  kostet,  wurde  bis- 
her von  der  (isterreichischen  Regierung  nur  zu 
wissenschaftlichen  Untersuchungen  an  Madame 
Curie,  an  Kamsay  u.  a geliehen,  während  es 
zur  Belehrung  für  die  Allgemeinheit  zum  ersten 
Male  im  Deutschen  Museum  Aufsiellung  fmden 
wird.  

An  der  llandcUhoch.schule  Rerliu  Bullen 
im  nächst“!!  Wintersemester  diej*  ititscntchaft’ 
liehen  uwl  technischen  Orundlagen  der  Luft 
Schifahrt  vor  einem  giößeren  Hörerkreis«  in 
eifkOr  besonderen  einsUliidi^en  Vorlesung  mit 
Lichtbildern  und  Demonstrationen  behandelt 
worden.  Mit  der  Einrichtung  und  Abhaltung 
dieser  neuen  Vorlesung  ist  de-  Dozent  an  der 
Handelshochschule  und  Lehrer  beim  Königl. 
Preuß.  Luflschiffor-Bataillün  Prof  Dr.  A.  Mar- 
cuso  beauftragt  worden. 

» 
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BOcherschau. 

H.  Wilda,  Die  Materialien  des  Maechiiienbaues 
und  der  Blektrotechnik.  KI. *8®.  134  8,  mit 
3 Kig,  Leipzig,  G.  J.  Göschen  1910.  Geb. 
0,80  Jf. 

Daa  Buch  ist  aeineni  Titel  gemhß  nicht 
nur  für  den  Maechinenbauer,  sondern  auch  für 
den  Elektrotechniker  bestimmt  uud  wird  aU 
kurzer  Leitfaden  für  gewerl)Iiche  Unterrichts- 
zwecke gute  Dienste  leisten  können.  Eisen 
uud  Stahl  nehmen  ihrer  Wichtigkeitentsprechend 
einen  besonders  breiten  Kaum  ein.  Die  Zu- 
sammensetzung und  Behandlung  der  neuen  Spe- 
ziaUlühle  lat  gleichfalls  eingehend  besprochen. 
Unter  den  Hilfsmaterialien  ist  das  Leder  auf- 
fallend gründlich  behandelt;  hier  ist  vielleicht 
bei  einer  Neuauflage  eine  Kürzung  zu  Gunsten 
anderer  Materialien  augezeigt.  Q. 

F.  Barth,  Die  zweckmAßigste  Betriebskraft. 

3 Bände.  I.  162  8.  mit  27  Abb.  Dampfkraft- 
anlagen, Verach  Kraftmaschinen.  II.  171  8.  | 
Gas-,  Wasser- und  Wind-Kraftanl.  III  114  8. 
Elektromotoren.  Tabellen  usw.  KI  *8°. 
Leipzig,  O.  J.  Göschen  1910.  Geb.  je 
0,80  M. 

Wer  sich  einen  kurzen  Überblick  Uber 
alle  in  Betracht  kommenden  Arten  von  Be- 
triebsmaaehiuen  verachatfen  will,  dem  sei  daa 
vorliegende  Buch  warm  empfohlen.  Es  lAßt 
wohl  kaum  eine  technische  oder  wirtschaftliche 
Präge  aus  dem  großen  Gebiet  der  Motoren  un- 
beantwortet und  berücksichtigt  die  neuesten 
Fortschritte.  Auf  die  sehr  eingehenden  Ver- 
gleichuDgslabollen  der  Betriebskosten  sei  be- 
sondere hingewiesen.  G 


H.  Brirk,  Drähte  und  Kabel.  (Aus  Natur  und 
Geisteawelt,  Bd.  285.)  Kl.  - 8“  108  8.  mit 

43  Abb.  Leipzig,  B.  0.  Teubner  1910. 
Geb.  1.25  M. 

Das  Buch  bringt  io  gedrängter  Form,  aber 
doch  großer  Vollständigkeit  alles  für  den  Fach- 
mann Wichtige  über  Drähte  und  Kabel  fQr  elek- 
trische Zwecke.  Der  Leser  wird  zunächst  kurz 
in  die  physikalischen  Vorgänge  bei  der  Strom- 
leitung eingefOhrt  und  mit  den  Begriffen  Wider- 
stand, Induktion,  Selbstinduktion  und  Ladunga- 
fähigkeit  vertraut  gemacht  Darauf  werden 
eingehend  die  Leitungsmaterialien  — Metalle 
und  Isolierstoffe  -~-  betrachtet.  Eine  grQndliche 
Schilderung  der  Fabrikation  blanker  und  iso- 
lierter Drähte,  sowie  der  Heratellung  von  Stark- 
und  Schwachatromkabeln  achlleßl  sich  an.  Audi 
die  Lieferungsbedingungen  und  die  Abnahme- 
prüfung werden  in  kurzen  Zügen  erklärt.  Ein 
Abschnitt  Uber  die  Verwendung  der  Drähte 
und  Kabel  fUr  die  Hauptzwecke  schließt  das 
fesselnd  geschriebene  Buch.  G. 

J«  Herzog,  Der  Eisen-  und  Metalldreher.  An- 
leitung zum  Berechnen  der  Wechselräder- 
sätze fUr  das  Gewindeschneiden  usw.  KI. -8^. 
90  8.  mit  10  Abb.  und  8 Tab.  Halle  a.  S., 
W.  Knapp  1909.  Brosch.  2,40  if. 

Das  in  erster  Linie  fUr  Maschinenbauer 
bestimmte  Buch  lehrt  die  Berechnung  der 
Wechselräder  unter  Berücksichtigung  der  häu- 
tiger auftreienden  Schwierigkeiten  beim  Über- 
gang aus  einem  Maßsystem  in  das  andere. 
Eine  elementare  Einführung  in  das  Bruch- 
rechnen, die  Behandlung  der  Proportionen  und 
Gleichungen  erleichtert  das  Verständnis.  An- 
weisungen für  die  Benutzung  der  Drehbank  als 
Teilvorrichtung,  sowie  für  daa  Konischdrehen 
schließen  sich  an.  G. 


» 

PatenlaohaH. 


Fernrohr  mit  oitiem  über  das  Objektiv  hinausragendem  Ruhr,  dessen  Aciise  in  die 
Uichtung  der  VUiorlinie  fällt,  dadurch  gekenozeiehuet,  daß  daa  Kohr  mindestens  zwei  Blonden 

enthält,  die  gerade  nur  so  groß  sind,  daß  das  Gesichtsfeld 
dos  Fernrohres  durch  das  in  seiner  Gobrauchsstellung  be- 
tindiiehe  Kohr  nicht  bescbiänkt  wird.  F.  Krupp  A.-O.  in 
Basen.  Ruhr.  12.  11.  1908.  Nr.  213  316  KI.  42. 


Doppclfemrohr,  das  ohne  Verstellung  anderer 
optischer  Teile  ala  der  Okulurlinsen  an  den  Augenabstaiid 
angepaßt  werden  kann,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  j^dea  Okular  oder  Okularrohr  mit  einer 
es  exzentrisch  umschÜeßeiuion  Umdrehungsfläche  in  oder  auf  einer  entsprechenden  Fläche  des 
Gehäuses,  die  dessen  Okularöffming  umgibt,  gelagert  ist.  C.  Zeiß  in  Jena.  16.  4.  1908. 
Nr.  213  313  Kl.  42 


Verfahren  zur  phofomctrischen  Vergleichung  von  Lichtquellen  sehr  geringer  Heilig- 
keitsuntcrschiedo,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  beiden  zu  vergleichenden  Photometerfelder 
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kürzer  als  eine  halbe  Sekunde  (untermaximalor  Z(üt)  sichtbar  gemacht  werden,  wobei  das  eine 
Vergleichafeld  um  eine  nach  hundertstel  bis  tausendstel  Sekunden  rechnenden  Zeit  (zeitliche 
Unterschiedsschwelle)  vor  dem  andern  beleuchtet  wird,  beide  Vergleichsfelder  jedoch  gieichzeitig 
verschwinden,  h.  Caatagna  in  Wien,  6-  2.  1908.  Nr.  214  078.  Kl.  42. 

VUierTorrichfaog  fUr  Feuerwaffen,  bei  dar  die  von  der  Visiermarke  ausgehenden 
Strahlen  von  einer  Prismenflache  total  reflektiert,  sodann 
von  einem  Kollimator  gesaromelt,  auf  eine  zu  diesem  spitz- 
winklig angeurdnete  planparallole  Glasplatte  geleitet  und 
von  dieser  in  das  Auge  gespiegelt  worden,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die  Vorrichtung  aus  einem  einzigen 
massiven  Glaskörper  besteht,  und  daß  der  pianparallelo 
Teil  b e g h dieses  Körpers  so  dick  gewühlt  ist,  daß  nur 
von  der  einen  Flüche  desselben  ein  Bild  der  Visiermarke 
in  das  Auge  dos  Schützen  reflektiert  wird.  K.  Fritsch  in 
Wien.  24.  3.  1907.  Nr.  212547.  KI.  72. 

Scheibe  aas  einzelnen  durch  ein  Bindemittel  zusammengehaltenen  Glimmerkürpern 
für  statische  ßlektrizitütserzeuger,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  Gliinmerschichten  mit  Schichten 
aus  raserartigem  Stofl*  oder  aus  Reihen  von  Füdon  abweehseln  und  die  Schichten  durch  ein 
Klebemittel  zusammeugebalten  werden.  B.  E.  Baker  in  Hartford,  V.  St.  A.  8.  4.  1909. 
Nr.  214  673.  Kl.  21. 


B*n  s. 

I.  Mai  1810. 


Maschine  zum  Schleifen  iiod  Polieren  optischer  Gläser,  dadurch  gekennzeichnet, 


daß  das  umlaufende  Werkzeug  p zur  Erzielung 
konclioidaler  Oberflüchen  an  dem  einen  Knde  einer 
um  einen  festen  Punkt  7 schwingenden  Schiene  q 
angeordnet  ist,  deren  anderes  Ende  je  nach  Art  der 
gewünschten  konchoidalen  Bewegung  dos  Werk- 
zeuges iu  einer  Geraden  oder  einer  Kreislinie  geführt 
wird  und  zur  Veründerung  der  Gestalt  der  Konchoide 
der  Abstand  des  Angriffspunktes  des  Werkzeuges  p 
von  dem  Drehpunkt  7 der  Schiene  q durch  Ver- 
stellung des  Werkzeuges  in  Richtung  der  Schiene  q 
verändert,  sowie  der  Drehpunkt  7 der  Schiene  ver- 
schoben werden  kann,  wahrend  das  zu  bearbeitende 
Werkstück  in  senkrechter  Richtung  verstellbar  in 
bekannter  Weise  uro  eine  Achse  i5  in  einem  der 
Werkzeugdrehung  entgegengesetzten  Sinne  umlAuft. 
G.  Ossart  in  Kueil  (Seine  et  Oise)  und  A.  Vergö 
in  Vincennes  (Seine).  26.  2.  1907.  Nr.  214  107.  Kl.  67, 

Verfahren  für  elektrische  Wellenielephonle 
unter  Verwendung  eines  mit  einem  dauernd  brennen- 
den Lichtbogen  und  zu  diesem  parallel  geschalteter 
Kapazität  und  Selbstinduktion  wirkenden  Wellen- 
stromerregers, dadurch  gekennzeichnet,  daß  eine  Be- 
einflussung des  Erregers  im  Sinne  der  Aktivioning 
oder  Inaktivierung  des  Lichtbogens  mittels  Strom- 
Änderungen  in  einem  .Mikropbonkreise  veranlaßt 
wird,  so  daß  elektrische  Wellen  im  Rhytmus  der 
vom  Mikrophon  aufgenummenen  akustischen  W'ellen 
aiiHgesemlet  bezw.  unterdrückt  werden.  B.  Ruhmer 
in  Berlin.  3.  2.  1907.  Nr.  216  247.  Kl.  21. 

Entferouogsmesser»  bei  dem  ein  mlttlorei 
Gohüuse  für  olu  Okularprismensystem  mit  zwei  seit- 
lichen Gehäusen  für  je  ein  System  aus  Objektivlinse 
und  Ohjoktivprisma  verbunden  ist  uud  vermöge  einer 
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Patentfchau.  — Vtrainioachrichlca. 


M«rhaaik«r-ZlK- 


Kuntrolleinriclitung  eine  Veraohicbuiijf  ilee  OkulÄrpriaraongehftuaes  und  der  Ob- 

jeklivgeh&uae  in  der  Vieierrichtung  durch  die  gegenseitige  Verschiebung  eines  Kontrollmarken- 
paares im  Gesichtsfeld  eines  Vergrößerungssystems  angozoigt  wird,  dadurch  fgekeonzeichnet, 
daß  die  Koutrolleiurichtung  innerhalb  des  optischen  Gesamtsystems  des  Entfernungsmessers  an- 
geordnet ist,  so  daß  sie  den  Umfang  des  Instrumentes  nicht  vergrößert.  C.  Zeiß  in  Jena. 
13.6.1907.  Nr.  216  420.  Kl.  42. 


Epidiaskop  mit  zwei  verschiedenen  Lichtausghngon  für  diaskopisebe  und  epinkopische 

Projektion,  gekonnzeichbet  durch  die  Verschiebbar- 
keit des  Objektivs  aus  dem  Bereiche  der  zurQckge- 
worfeuen  Strahlen  in  den  Bereich  der  durchgehenden 
Strahlen  und  umgekehrt.  W.  Kort  in  Braunschweig. 
22.  12.  1907.  Nr.  212837.  KL  42. 


ResonanzfreqaeDzmesscr  für  hochgeepannte 
Ströme,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  abge- 
etimmten  Zungen  unter  der  anziehenden  und  ab- 
stoßenden Wirkung  statischer  Blektiizitfit  in 
Schwingung  geraten.  F.  Lux  in  Ludwigshafen  a. 
Rh.  13  3.  1909.  Nr.  216  099.  KI.  21. 


InTertbasiRentfernuogsmesser  mit  einer  das 
ganze  Hildfeld  durchschneidenden,  wesentlich  hori- 
zontalen TrennungsUnie,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Trennungslinie  das  ganze  Bildfeld  in  zwei  un- 
gleich große  Abschnitte  teilt.  C.  P.  Goert  io 
Friedenau  - Berlin.  28.  8.  1908  Nr.  216  192.  KL  42. 

Röntgenröhre,  bei  welcher  die  Wilrme  der 
Antikathode  durch  einen  mit  der  Antikathodeii- 
platte  in  direkter  metallischer  Berührung  stehondoii  Metalletab,  welcher  mit  Luftepielraum 
von  einer  mit  der  Antikathodenplatte  und  der  Röntgenröhre  verechmolzenen  Metallröhre 
umgebeu  ist,  direkt  nach  außen  abgeführt  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  .Metallstab, 
dessen  Querschnitt  den  der  ihn  umgobendon  Metallröhro  bedeutend  ÜhertriflTt,  mit  eeinsm  mit 
Mitteln  zur  Vergrößerung  seiner  OherÜftche  versehenen  Ende  aue  dem  AnCikathodengofftß  ins 
Freie  hinausragt,  zum  Zwecke,  eine  auch  noch  bei  hohen  Bf^anspruebungeu  der  Röhre  wirksame 
Luftkühlung  zu  erzielen,  ohne  daß  auch  die  Würmo  der  Aiiiikathodenplatte  schädlich  auf  die 
Klnschmelzstelle  des  metallenen  Rohres  in  das  Glas  übertragen  wird.  B.  Uundelacb  in  Gehl- 
berg. 27.  n.  1907.  Nr.  215671.  KL  21, 


••• 


Vereinsnachrichten. 


D.  G.  r.  M.  u.  O.  Abt.  Berlin.  Oe- 

selliger  Abend  am  12.  April  1910. 

Im  Festsaale  des  Lehrervereinshauses  fand 
am  12.  April  der  diesjährige  , Damen  Abend“ 
statt.  Zuerst  hielt  Ilr.  Dr.  L.  Brühl  einen  | 
außerordentlich  fesselnden,  bclohrenüen  und 
humorvollen  Vortrag  Uber  «Die  Schätze  dos 
Meeres",  der  durch  viele  prächtige  Projektions- 
biider  erläutert  war.  Hierauf  blieb  man  bei  ' 


Tanz  und  .Musik  noch  bis  zum  frühen  Morgen 
zusammen.  Bl 

Aiifgcnoiumen  in  dm  Hptv.  «ler 
D.  G.  r.  M.  u.  O.  ist: 

Hr.  Willi  Atli*rlu)ld,  Keinmechanikör 
unil  Fmdilelnvr  an  iUt  Handwerker-  und 
Kiinslgi'Wt*Hu*schiik*;  Hivslau  UJ,  Kiirslon- 
• straßo  70. 


FQr  die  Redaktinn  Terantwoitüfb:  A.  niascbko  ln  CbArlctieDbnrg  4. 

Verlag  Ton  Julioe  Bprlager  In  Berlin  N.  > Druck  ton  Emil  Dreier  ln  Berlin  sW. 
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Heilage  zu  li,  Merh.-Ztg,  iUiO,  Urft  9, 


PatsMtliate. 

Bis  luin  21.  April  1910. 


Klnaa«:  Aom^ldsii^ii. 

21.  A.  17  768.  El.  Meßgerät  nach  dynamometr. 
Prinz,  mit  Eisen  im  magn.  Felde.  A.  B.  G., 
Berlin.  27.  9.  09. 

B.  &6  264.  Jnfluenzmaschine  regelbarer  Strom- 
stärke. B.  E.  Baker,  Hartford,  V.  St.  A. 
4.  n.  09. 

B.  56  OB'S.  Vakuumröhre.  E.  Blum  u.  \V. 
A.  Winter,  Cölu-Ehrenfeld.  8.  12.  09. 

F.  28  107.  Vorrichtg.  i.  Messg.  der  Härte  v. 
Ront^enatrahlen  durch  die  Einwirkung  der 
ROntgenstr.  auf  eine  Zelle  aus  Selen  o.  ähnl., 
den  »I.  Widerstand  unter  Einfluß  v.  BeÜchtg. 
änderndem  Material.  R.  Fürstenau,  Char- 
lottenburg. 24.  7.  09. 

H.  47  549.  Kompensation  f.  Hitzdrahtmeßger. 
Hartmann  & Braun,  Frankfurt.  15.  7.  09. 

K.  39  790.  Elektr.  Kondensator.  1.  deKurla, 
KreuU.  13.  I.  09. 

L.  25931.  Röntgenröhre.  A.  F.  Lindemann, 
Sidholme.  14.  4.  08. 

M.  39  286.  Quecksilbermotorzähler.  P.  May, 
Chartotteiiburg.  15.  10.  09. 

8.  29  090.  Widerstandsmesser  nach  dem  De- 
prez-System.  Siemens  ft  Halske,  Berlin. 
26.  5.  09. 

8.29  334.  Widerstandseinrichtg.  f.  el.  Ströme, 
bei  welcher  der  Widerstandskörper  aus  fort- 
dauernd berieseltem  o.  benetztem  Gestein 
bestoht:  Zus.  s.  Aum.  S.  26  536.  Siemens- 
Schuckert-Werko,  Berlin.  30.  11.  08. 

80.  W.  33  675.  loterferenzapp.  z.  Prüfung  der 
Hörschärfe,  bestehend  aus  einer  mit  seitl. 
Abzweiggo.  kommuniz.  Röhre.  E.  Waetz- 
mann,  Breslau.  4.  1.  10. 

82.  D.  22494.  Verf.  z.  Erleichterg.  der  Form- 
gebung V.  geschm.  Quarzroasse.  Deutsche 
Quarzges.,  Beuel.  24.  11.  09. 

F.  28  443.  Verf.  z.  Hersteltg.  v.  Spiegeln  durch 
Vsrsilberg.  v.  Glas  auf  nanaero  Wege.  M. 
Feuerlein,  Fürth,  u.  P.  KUhnlein,  Bres- 
lau. 21.  9.  09. 

H.  48  362.  Verf.  z.  Hersiellg.  v.  Hohlkörpern 
aus  Metall  mit  Auskleidung  aus  Quarzgut. 
M.  Henß.  Soden.  9.  10.  09. 

F.  21  591.  Vorrichtg.  z.  Bildg.  e.  Bodens  an 
beiderseits  off.  Glashoblkörpern  durch  Zu- 
scbmelzen,  bes.  b-  d.  Herstellg.  v.  Glasgef. 


nach  Dcwar.  Thsrroos-Akt.-Ges.,  Berlin. 
10  6.  08. 

42.  D.  22  528.  Einrichtg  z.  Messen  der  Ver- 
drehung V.  Wellen.  A.  Denny  u.  C.  H. 
Johnson,  Dumbarton.  30.  11.  09. 

B.  14  509.  Steigungsmesscr,  insbes.  f.  Land- 
urid  Luftfalirzeugs  mit  einem  auf  einer  wager. 
Drehachse  angeordn.  Gewichtspemiel  u.  An- 
trieb eines  io  senkr.  Eb.  schwlngb.  Zeigers 
von  der  Pendelachse  aus.  H.  v.  Hinsiedel 
u.  R.  Löwe,  Glauchau.  15.  3.  09. 

B.  15  414.  Einrichtg.  z.  Besllmmg.  d.  Temp. 
des  frisch  ausflisßenden  Urins  mit  Hilfe 
eines  Thermometers.  M.  Engländer,  Wien. 
6.  1.  10. 

F.  28  272.  Meßkluppe  z.  Bestimmg.  d.  Raum- 
inhalts V.  Stämmen  durch  einfache  Ablesg. 
Gebr.  Favret,  Tavannes.  23.8.09. 

G.  29  673.  Einrichtg  z.  Auswechsoln  v.  Faden- 
systemen  in  opt.  Instr.  W.  G4rard,  Char- 
lottenburg. 27.  7.  09;  nebst  Zusatzanm. 
G.  30002  u.  G.  30  988  vom  16.  9.  09  u. 
9.  2.  10. 

0.  5991.  ßasis-Bntf.-M.  m.  an  den  Enden  einer 
B.  angeordn.  Pentaprismen  u.  zw.  d.  Penta- 
prism.  vor  e.  Okular  angeordn.  Bildvsr- 
einigg.-Körper  mit  sich  kreuzenden,  d.  b. 
im  Winkel  zueiu.  stehenden,  Überein,  lie- 
genden refl.  Flachen.  C.P.Goerz,  Friedenau. 
6.  4.  08. 

0.  6327.  Einstellvorrichtg.  f.  Enlf.-M.,  durch 
welche  den  Eintrittsöirnungen  des  Messers 
scheinbar  aus  dem  Unendlichen  bezw.  aus 
einer  bek.  Bntfsrng.  kommende  Strahlen- 
büBchel  zugefübrt  werden,  mit  2 im  Abstande 
der  BintrittsöfTiign.  des  Instruments  beflndl., 
die  Strahlen  im  wesentl.  rechtw.  ablenken- 
don,  mit  einer  geradou  Anzahl  von  Reflezions- 
flächen  versehenen  Prismen  o.  Winkelspie- 
geln, insbes.  Pentaprismen.  C.  P.  Qoerz, 
Friedenau.  12.  12.  08. 

R.  26  987.  App.  z.  Ausführ.  v.  Gasatialysen 
mit  einem  ein  Absorptiuusmitlel  euth.  Gefäße 
u.  einem  hiermit  kommuniz.,  selbstt.  regislr. 
Volumenometer  o.  Manometer.  O.  Hohde, 
SUicksund.  9.  9.  08. 

Sch.  31  022.  Registriervorrichlg.  f.  Kompasse, 
hei  welcher  ein  mit  der  Kompaßnadel  be- 
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w«glicber  Arm  mit  eiaer  ReUie  von  Kon* 
taktOD  in  Berühr^,  kommt  und  dadurch  die 
Schreibvorrichtg.  olaktr.  in  Tätigkeit  eetxt. 

B.  Schuette  u.  N.  Dedrick,  Manitowoc. 
23.  9.  08. 

T.  14  313.  Vorrichtg.  z.  Mrseen  der  Entferng. 
belieb,  in  einer  Ebene  liegender  Punkte 
von  den  Achsen  eines  festen  Koordinaten- 
systems. Gebhardt  & Koeuig,  Nord- 
hausen. 16.  7.  09. 

T.  14  802.  Verf.  u,  Vorrichtg.  z.  Bestimmung 
der  Mengen  von  durch  Leitgn.  etrOm.  Oasen, 
Dämpfen  usw.  C.  C.  Thomas,  Madison. 
29.  12.  09. 

Z.  6217.  App.  z.  Bostimmg.  der  Zugfestigkeit 
u.  Dehnbarkeit,  insb.  von  Textilfäden.  F. 
Zedlitz,  Habendorf  b.  Reichenberg i.  Böhm. 
80.  3.  09. 

Z.  6415.  Nivellierinstr.  mit  Reversionslibelle 
u.  e.  Einrichtung,  um  diese  Libelle  auch  in 
umgek.Richtg.  benutzen  zukönnen.  C. Zeiß, 
Jona.  23.  B.  09. 

65.  H.  43  462.  V'orrichtg.  z.  Bestimmung  der 
Entferng.  e.  Schilfes  von  einem  Ort.  H.  Hei-  | 
nicke,  Steglitz,  u.  J.  Paul,  Berlin.  21.4.08.  j 

74.  H.  46  637.  Einrichtung  an  Resonanzrelais, 
bei  welchem  abgestimmte  elast.  Systeme  bei 
Resonanz  die  Unterbrechg.  v.  Stromwegen 
herbeifuhren.  Hartmann  & Braun,  Frauk* 
furt.  7.  4.  09. 

Erteildogen. 

4.  Nr.  221  162.  Bunsenbr.  m.  Luftzumhr,  durch 
das  unten  offene  Misebrohr.  B.  Beckmann, 
Leipzig.  8.  09. 

21.  Nr.  221  085.  Btektrom.  Meßger  P.  Schar- 
rer, Berlin.  10.  8-  C9. 

Nr.  221  136.  Meßger.  n.  Ferrariaschem  Prinzip. 
Felten  & Guillaume  - Lahmeyer -W., 
Frankfurt.  7.  11.  08. 


Nr.  221  664.  Elektrolyt.  El.-Zähler  m.  flüssiger 
Anode;  Zus.  z.  Put.  Nr.  217  199.  Schott  & 
Gen  , Jena.  31.  3.  09. 

Nr.  221762.  üleichstrommotor-El. -Zähler.  Isa- 
ria  Zahlerwerke  Akt.*Ges.,  Müncheu. 
16.  9.  09. 

Nr.  221892.  El.-Zähler  n.  Forrariaschem  Prin- 
zip. Landes  & Gyr,  Zug.  17.  5.  08. 

42.  Nr.  221115.  Entfernungsmesser  für  ein- 
äugige Beobachtung.  A.-G.  Hahn,  Cassel. 
23.  2.  09. 

Nr.  221  181.  Dom  Zwecke  der  Entfernunga- 
messg.  u.  Justierg.  v.  Butferoungsm.  die- 
nende Komb,  aus  e.  vorderen  Planaplegel- 
system,  das  2 par.  Bündel  par.  Strahlen  auf 
e.  andern  Abstand  bringt,  u.  2 hinteren  Fern* 
rohrsystemen,  in  deren  jedes  eins  der  Bündel 
elntritt.  C.  Zeiß,  Jena.  30.  9.'08. 

Nr.  221  182.  Vorrichtg.  an  Pantographen.  G. 
Corudt,  Zürich.  23.  2.  09. 

Nr.  221  282.  App.  z.  Bestimmg.  der  Zugfestigk. 
u.  Dehnhark.,  insbes  von  TextUOtden;  Zus. 
z.  Pat.  Nr.  212  530.  F.  Zedlitz,  Habendorf 
b.  Reichenberg,  Böbm.  28.  8.  08. 

Nr.  221  283.  Verf.  u.  Vorrichtg.  zur  Prüf,  eines 
Luft-  0.  Gasgem.  m.  e.  sich  entfärbenden  o. 
seine  Farbe  verändernden  Reagens  M.  A rn  d t , 
Aachen.  6.  8.  08, 

Nr.  221  312.  App.  z.  Aufnahme  von  Landes* 
vermessgn.  mit  zwungläufig  der  Längn  nach 
verschiebb.  Papierbahn  u.  einer  drehbaren 
u.  quer  zur  Papiorbahii  verschiebb.  u.  ein- 
stellbaren Übertragungsecheibe.  G.S  Smith, 
Washington.  1.  9.  08. 

Nr.  221  771.  Verf.  z.  photogr.  Aufnahme  von 
Schallschwingn.  W.  Görard,  Berlin.  6.6.09. 

72,  Nr.  221234-  Fornrohraufsatz  f.  Geschütze; 
Zus.  z.  Pat-  Nr.  197  105.  C.  Zeiß,  Jena. 
16.  6.  09. 

74.  Nr.  221 690.  Vorrichtg.  z.  elektr.  Fernan- 
zeige d.  Stelig.  einer  Kompaßnadel,  ü.  Ber- 
linger,  Strußburg.  2.  8.  09. 
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Äoschaaliche  Darstellung  der  Entstehnng  und  Hebung  der  sphärischen  und 
astigmatischen  Bildfehler. 

Von  W.  ZMhokk«. 

Mi^srnAChaftiicliiPr  der  Optiachen  AnxtAlt  0.  R Ooers.  Akt*(lea.,  In  Krledeaaa  bei  lierilo. 

(SrtiwA} 

Dif  bis  jetzt  bHrachtidon  Straliloii  liegen  in  tier  Zeichnungseliene  und  ge- 
Mren  ilalicr  miTiilioimlen  Uü»olu-ln  an.  Hin  <loni  ISIcndentdralil  mu’iullk'li  iHMiaoh harter 
Strahl  heißt  aueh  kurr.weg  .Mi-riilimialstralil.  Welelien  Verlauf  nehmen  nun  aber  ilie 
Slr.ihlen,  welelu>  nielit  in  der  Zeiehnungsebeiie,  smidern  in  einer  dazu  seiikn'ehteii 
Kbene,  der  Sagittaleliene,  liegen?  Hei  den  zur  »i.liaeluni  Aeliae  imralliden  Hüselieln  ist 
dieser  Verlauf  selhstverstilnd- 
lieh  derselbe,  wie  iler  der 
Meridinnalstrahlen.  ila  die  Aelise 
für  jeden  Schnitt  Syinnietrie- 
achse bleibt:  dasselbe  trüTt  aueh 
is'i  sehiefen  Büseheln  zu,  w enn 
ilie  Blende  im  Kugeliidttelininkt 
deht.  Klickt  sie  außerhalb  iler 
^ji'te,  so  hört  der  symmetrische 
'eriauf  auf,  und  es  ist  nicht 
anzunehmen,  daß  die  sagiltalen 
f'lrahlcnliüseliel  elienfalls  in  .V, 
mit  ilen  mcridionalen  Slralden 
'endnigt  werden.  Das  ist  aueli 
in  der  Tat  nicht  der  Kall,  denn 
ein  .Strahl,  der  auBerlialb  der 
Zeiehenebeiie,  ihr  aller  unend- 
lich nahe  und  senkreelit  über 
dem  durch  ß,  gellenden  Hlenilen- 
slrahl  liegt,  kurzweg  Sagiltal- 
strahl  gi-heißen,  kann  auch  auf- 
gefaßt  werden  als  zu  dem  eiid- 
lirlien  HQscliel  gehiirend.  mit 
dein  durch  C gehenden  SIralil 
als  Aclise  und  der  OlTnung  üh. 
und  der  Vereinigungspunkt  aller 
iin.Mwtand  k von  dersekundfirim 

Achse  entfernten  Strahlen  ist.  wie  w ir  bereits  w issen.  T.,. 

Punkt  des  HIendenstrahles  mit  dem  Sagiltalslrahl,  d.  h der  siigittale  Hildpunkt  sein.  Ktir 
andere  Strahlenneigungeii  kilnnen  die  sagiltalen  Hildpunkte  auf  analoge  Weise  gefumleii 
werden,  die  sieh  wiederum  zu  einem  Hild  I‘'T„  zusammenreihen. 

Ks  entstehen  somit  von  der  urspriinglieh  angenommenen  t!er.aden  zwei  ge- 
Irennte  Hilder,  d.as  eine  durcll  die  meridionalen,  das  andere  durch  die  sagiltalen  Strahlen, 
was  sich  auf  der  Mattseheilie  dadureli  beinerkliar  macht,  daß  ein  t)hjekt)iunkt  nicht 
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Dentscbe 

MerhanJker-ZMC- 


wieJer  al«  Punkt  ab>r>‘ltiliU't  wird,  sondiTii  als  liuri^untnlc  Linio  bui  sHiurfiT  Kinst«dlun(r 
diT  in  d('r  snnkruclifen  McridiiinniH>em*  StralilcMiiiÜHciK'l,  und  als  vertikaiu 

Linie,  wenn  die  dazufjehflren(ien  satriltaien  lUiseiiel  sciiarf  einffeslellt  «ind.  Diese  Kr- 
seiieinuiiK  heißt  Astiffinatisinus  utlii  der  Unleraciiied  iler  LinKteiiun<;  asliffiiiatisohe  Differenz. 

Die  exakten  Uezieliun-fen,  tlie  zwischen  HiiiiwOlhuns,  Astiffinatisinus  und  Hienden- 
ort  bestehen,  sind  ebenfalls  so  verwickelter  Art,  daß  sie  niclit  in  Worten  wiedi-rzu- 
ffeben  sinil;  sie  iniif;en  daher  aucli  durcli  Heisjiiele  veranscluiuliclit  wenlen. 


r — 

Fall  I 
+ 33,3,  n 

bis  IV 
= 1,5,  p = 

= 100 

r =:  ■ 

Fall  V 
-33,3,  n i 

bis  VllI 
= 1,5.  p = 

: 66,7 

Blendenort 

— 16,7 

0 

+ 33,3 

+ 66,7 

— 50  ' 

— 33.3 

— 16,7  ; 

0 

y meridional  . . . 

y Bagiltal  .... 

t roeridional  . . . 
f eagiUai  .... 

22, -2 
26,1 

- <0,7 

— 21.6 

27,0  1 
30,4  ' 

— 23,6 

— 14,0  ; 

33,3 

33,3 

-S,9 
— «,9  . 

23,8 

30,4 

— 21,7 

- 14,0 

<1.2 

47,0 

— 25,8 

- 17,6 

50 

60 

— 13,4 

- 13.4 

42,2 

47,6 

- 24,6 

- 17,6 

17.2 

35.2 

— 51,5 
-32,1 

üu  der  Tabelle  sei  nocli  biunerkt.  daß  p die  Schnittweite  für  aclisenjmrallele 
Strahlen,  ;/  und  i die  Abstände  der  Uildpunkte  von  der  optischen  Achse  bezw.  von  der 
idealen  Bildebene  bedeuten,  und  daß  die  liereclineteii  Peliler  für  Strahlenliüscliel  mit 
30  ® objektseitiffiun  Neigungswinkel  gelten.  In  Fig.  11,  Kall  I bis  VIII,  sind  die  Bild- 
krüiniiiungskurven  den  in  der  Tabelle  entlialtenen  Angalien  entsprechend  in  halber 
natürlicher  Größe  dargestellt.  Darüber  ist  zur  besseren  Orientierung  die  Stellung  der 
Blende  zur  Kugelniitte  angiuleutet. 

Selbstverständlich  ist  auch  der  Brechungsindex  von  Kinlluß  auf  die  BildwQlbung;' 
wächst  er,  so  wird  diese  bei  gegebener  Brennweite  Hacher,  wenn  die  Hohlseite,  und 
krummer,  wenn  die  erlialtene  Seile  ilem  einfallemlen  Liclit  zugekelirt  ist. 

Schließlich  ist  die  Bildwülbung  auch  vom  Objektabstand  alihängig,  und  zwar 
ist  sie  verhältnisniäßig  stärker,  wenn  das  Olijekt  näher  rückt.  Die  Bildiläche  weicht 
nur  wenig  von  einer  Kugellläche  ab,  wenn  der  Objektalistand  nicht  kleiner  als  1(1  Brenn- 
weiten wird,  selbstverständlich  als  Blendenort  die  Kugelmille  angenommen. 

Von  besonderem  Interesse  ist  nun  die  praktisclie  Krage,  ob  es  eine  Linse  gibt 
mit  anastigmalisch  gi'clmetem  Bildfeld,  oder  wie  weit  eine  soiclie  Korrektion  möglich 
ist.  Diese  Krage  ist  mm  nacli  dem  Vorangegangenen  verhältnismäßig  leicht  zu  be- 
antworten. Es  muß  allerdings  erst  noch  auf  eine  Kolgerung  hingewiesen  wenlen,  die 
sicli  aus  der  Betrachtung  der  Fig  10  ergil)l.  Würden  nämlich  dort  die  Licht- 
strahlen  statt  von  links  unten  von  reclits  oben  aus  dem  riiendliclien  kommen  und 
die  brechende  Kläche  eine  zerstreuende  Wirkung  hnijen,  dailurch,  daß  das  stärker 
brechende  .Medium  rechts  angenommen  wird,  so  würde  das  virtuelle  Bild,  welches 
diese  Kläche  entwirft,  in  Lage  und  Größe  mit  dem  von  der  saiiimelnden  Kläclie 
entworfenen  reellen  Bilde  übereiiistimmen.  Es  gellen  somit  gleiche,  aller  dem  ein- 
fallenden Lichte  entgegmigesetzl  gerichtete,  sammelnde  und  zerstreuende  Klächen  der 
absoluten  Größe  nach  gleiche  Bilder,  woraus  gefolgert  werden  kann,  daß  zwei  solche 
Klächen  zu  einer  Linse  kombiniert  werden  können,  die  weder  Astigmatismus  noch 
Bildwölliung  zeigt.  Das  ist  nun  auch  richtig,  jedocli  hat  diese  Linse  keine  Dicke  und 
eine  unendlicli  große  Brennweite.  Wird  aber  für  die  sammelnde  Kläche  das  Objekt  in 
endlicher  Entfernung  angenommen  liii  I\‘,  Fig.  13t,  während  es  für  ilie  zerstreuende» 
Kläche  hn  Knendlichen  bleilit  {Fig.  12{,  so  wächst  die  Bildweile,  es  wird  S.,P^>SiP' 
(Fig.  12  u.  13{.  Kückt  man  nun  die  beiden  Klächen  so  weit  zusammen,  bis  P,  und  P' 
sich  decke*n  (Fig.  1-it,  so  liegrenzen  dieselbe  eine  Linse  mit  endlicher  Dicke,  die  auch 
endliche  Brennweite  besitzt,  denn  es  ist  ohne  w eiteres  klar,  daß  achsenparallele  Strahlen 
von  ihr  in  P,'  vereinigt  werden. 

Beim  ZusammenrUcken  kommt  aber  auch  das  reelle  Bild  der  endlich  und  das 
virtuelle  Bild  der  unendlich  weit  entfernten  Geraden  in  so  innige  Berülirung,  daß  an- 
zunehmen ist,  daß  das  vom  ganzen  Meniskus  entworfene  Bild  annähernd  einer  Geraden 
entspricht.  Es  erscheint  auch  die  .Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  daß  durch  riclilige 
Wahl  des  Blendenortes  und  der  beiden  Krümimuigsradien  anastigmatische  Bildfeldebnung 
zu  erreichen  wäre.  Das  ist  aucli  in  der  Tat  der  Kall,  und  zwar,  wie  König  und 
von  Kohr  mathematisch  bewiesen  haben.  Iiei  gleichen  und  gleichgerichteten  Kadien 
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für  Strahlen  kleiner  Neijfimff  so-rar  für  zwei  Bleiiilenorte.  Wenn  inan  ilen  Kmlien  ge- 
ei^rnele  KrOmiiuinffen  (füll,  en  winl  es  mhKlieh,  für  einen  trriiUeren,  lieslininilen  Nei- 
truntfsw  inki“l  Asiijrmatismus  iinil  Hililwiillniiijf  zu  l)eseiti<.Tii:  für  kleinere  Xeijrunftswinkel 
hleilx'ii  ilann  uller<lin<fs  {ferin-fe  l’elilerreste  üliriff.  Ifieniuf  beruht  z,  B.  ilie  Konstruktion 
lies  (ioerz-I)oppelannstifrniat  Hyp(>r};oii. 


I 


In  narhsteheniler  Tabelle  siiiil  |}ilil\völhun<;  iiml  AstiKUiatisiuus  für  verschiedene 
Linsen  von  je  10(1  mihi  Ai|iiivalen11)renn\veile  herechnet  und  in  Fii/.  15,  Kall  I bis  IV, 
in  natürlicher  (irhße  zur  Durstelluiifr  ({ehracht,  und  zwar  sind  die  sa({ittulen  Bildkurven 
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ausKi-xojr<*n  uml  die  ineridionalen  puiiktierl.  Ks  wunle  stels  der  lilendr-iiorl  an- 
Kemmimeii,  für  welelieii  sieh  die  frerinjfste  BililkrOnmuinj^  erfrab.  Der  zweite  Hleiiden- 
<>rt,  weleliem  noeh  ein  Miniinuiii  der  Bililkriimiminfcen  enisprielit,  ist  dureli  punktierte 
Linien  prekennzeielinet. 


Astigmatüche  Büdffhlfr  einfacher  Lineen. 


I 

IV 

1.  Radius 

+ 58,0 

— 30.0 

— 12,0 

— 

2.  , 

- 359.38 ; 

— 19,06 

— 12,0  1 

— 4,81 

l>icke 

1,5 

1,5 

6,4 

12 

Brechungde.xponont 

1.6 

1,5 

1.6  j 

1.51 

ObjekUeitiger  ßildwink«!  ..... 

15“ 

15“ 

15 

0 j 

.30“ 

Blendenort 

— 6,45 

- 6 35  j - 18.9 

— 7,2 

+ 5.58 

1 — 3.H4 

y meriüioiial 

+ 23,66 

+ 26,09  + 28,08 

+ 26,41 

+ 26,40 

' + 56.67 

ysagittal 

+ 25, VI 

+ 26,09  + 26,08 

+ 26„'i0 

+ 20.32 

+ 56,67 

z meridiona! 

— 11. 

— 2,17  , — 2,29 

1 — 0,67  1 

+ t',69 

' — 0,24 

z sagittal 

— 5.51 ; 

— 2,17  i — 2,29 

— 0,21 

+ 0.H6 

— 0,24 

Ver^fleiehl  inan  die  »craphiselien  DarslelluiiKen  in  F'nj.  15  mit  denen  in  Fiif  ä, 
so  sieht  man,  dnli  pa*rade  diejeniK'e  lansenform.  welehe  die  preriiiffsle  sphJIrisehe  Ali- 
weieliiiii)'  besitzt,  ilie  jfrftülen  nslij^'inatisehen  Bildfehler  aufweist,  und  iiniKi'kehrl.  Die 
BildfeldetmuiiK  steht  somit  im  (iejp.-nsalz  zur  Korrektion  der  sphllriselien  AbweiehuiiK, 
und  es  ist  iiieht  ohne  weiteres  einzusehen,  ob  uml  wie  weit  beide  Korrektionen  jfleieh- 


Kl«  lj. 


IV 


%o' 


S- 


0 


zeitift  erreicht  werden  kilnneii.  Wenn  man  aber  die  vei-schiedenen  l'aktoren,  welche 
AstiK'nintisinus  und  sphllrische  Abweichung  betdnllussen,  bet  rächtet,  so  kann  man  ilie 
^l^i(^lichkeit  nicht  ausschlieüeii,  dall  beide  Fehler  frleichzeiti"-  gehoben  werden  könnten. 
In  di>r  Tat  sind  nun,  wie  liekannt,  verschiedene  l.insenkombinationen  inöjjlich,  bei 
wtdehen  die  sphtlrisehe  Abweichung;  für  eine  bestimmte  OlTnuii);  uml  ilie  BildkrUmnuin^ 
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U«n  in. 
li.  Mat 

für  t*im*n  «fefffhi'm'ii  Winkel  jfeholu'ii  tJintl.  Kiiu*  solclu*  Linsenkombination  ist  der  in 
tiji.  If>  tlarfjestellte  lialbe  (iO(*rz-I>oppi‘lanas!i^nia1  Da^or. 

Wir  wollen  nun  veivuelien.  zu  zeigen,  wie  es  inö^lieh  ist,  bei  tlieser  Linsen- 
kombimition  die  Heseilif^un^^  tler  beiden  Fehler  zu  erreiebeii,  und  «:elien  von  d<*r  für 
die  Ibldfeldt'ltnun^  jrünstij^len  Linseiifonn  mit  *;)eieh  ^eriehteten  iiml  annUltenuI  j^leiehen 
Krüimmin^isratlien  aus.  ZunUebst  führen  wir  zur  i5eseiti^mn;r  »ler  sjtbürisehen  Ab- 
weii'hunjr  eine  zerstremmde  Kittflüehe  ein,  wothireh  aber  »lie  sai^ittale  und  iiamentlieb 
die  meritlionab*  Hililflürlje  sehr  stark  überkorrijfiert  wird.  Die  starke  Fberkorrektion 
der  beiden  Hildflüehen  kann  nur  mit  einer  saniiiielnden  KittllUebe  j^ehoben  wenlen,  tlie 
mütrhelis!  flach  ist,  iininit  die  sphürisclu*  Kor- 
rt'klütn  nicht  wieder  zunichte  wird,  tlie  abtT 
tlcnnoch  auf  tlen  Asti^inutismus  stark  einwirkt. 

Aus  Fig.  II,  Fall  7,  künnen  wir  entnehmen. 
daUeine  Flüche,  welche  tlie  konvexe  Seite  ilein 
cinfnllcnden  Lichte  zukehrt,  tiann  eine  starke 
rnterkorrektion  tles  .Astij^inatismus  herbeiführt, 
wenn  die  Ulende  nach  links  jr<*rückl  wird. 

KöhriMi  wir  also  eine  .solehe  snmmelmle  Flüche 
ein,  wie  in  Fig.  16  jfeschehen  Ist,  so  ofelinjft  es. 
die  Bililkrömniunjfökurve  in  iUt  ’xwFnf.  17  b tlar- 
P'slelllen  Weise  zu  ebnen.  Wie  zu  erstdien, 
ij't  die BiltlfehUdmuiiK  erreicht  für  tUm  Xel«im^s- 
Winkel  idcr  nustretciulcn  Strahlen!  von  ctwa3U'‘. 
bie  Kur\en  siml  für  ein  Objektiv  vttn  lÜO  xnm 
Hrt'imweite  ilar^^‘Stellt,  die  Fehlerrt'ste  siml 
'ierninl  verffrütleii.  Die  Fig.  17  a stellt  für 
dassellie  Objektiv  die  spliürische  Aberratituis- 
l'Urve  im  MaUstnbe  20:  I ilar;  tlie  spliürische 
k*t»m'klion  ist  für  eint»  Offnun"  von  f ; 15  vt>|l- 
knininen  erreicht.  Fs  inuü  noch  bci;;cfüi;l  werden,  ilaU  nicht  Jetlcs  Objektiv,  welches 
der  äußeren  Form  nach  der  Fiff  16  entspricht,  spliüriscli  uml  asti^-matisch  korrij^ierl 
‘**1*  Sondern  tiaü  zur  Frfülluii'^  tlies<*r  heilten  Hetiin;runy-en  tlie  einztdneii  Uatlien,  Dicken 
und  ßreebun^si'xpoiumten  durch  lan^rt*  und  exakte  Herecbnunjfeii  gej^eneinamler  ab- 
*uj‘tiininen  siml.  Fine  nur  kleine  Abweichung  v<»n  ilcii  Theort»tischen  Daten  ist  im- 
^hinde^  (Ijis  Objektiv  ganz  unbrnuclibnr  zu  machen. 

Die  Darstellung  tler  astigmatisclum  Hiltlftdiler  für  Strablfitbüsclud  mit  emi- 
lu‘her  OfTming  bietet  insofern  Schwierigkeiten,  als  die  verschiedt*neii  Strahlen  in  ver- 
^‘^>**tlencn  Fbetien  liegen,  so  tIaU,  um  wirklich  eine  Ansehauung  zu  bekommen,  ein 
*^*n^Tliehes  ifodell  erfttrderlicli  ist.  Aus  diesem  Orumle  winl  hier  nicht  weiter  darauf 
'''**#ff*gangen. 

0 

Ffli«  Werkstatt  und  Lsboratorium. 


Fitf.  i:»  Fl«,  jii» 


^lumlniumzellen  der  Allgemeinen 
^l^ktrlzlt&ts  Geaellflchaft  aU  Über- 
•pannuDgsablelter. 

AacA  eimm  Prospekt 
{Sdttuß.) 

'*Ur  Sicherung  eines  Gleichstromnetzes  ist 
^ 'Weiter  iiichte  nötig,  als  eine  auf  die  rieh* 
^ Spannung  eingestellte  Zelle  au  das  Netz 
^^gen. 

^ei  Wechaelstrom,  und  das  ist  der  bei  weitem 
Vehtigere  Fall,  tritt  eine  unangenehme  Korn* 
^Jikaiion  auf.  Die  außerordentlich  dQnue,  fast 
völlig  iioUorende  Gtmschicht  bildet  als  DU 
dektrikum  mit  den  beiden  Belegungen,  Elek- 
trolyt und  Aluminiumelektrodu,  einen  Konden- 


aator  hoher  Kapazilüt,  die  z.  B.  bei  100  Veit 
9 Mikrofarad  pro  Quadratdeclmeter  betrügt  und 
der  Formierungsspanuung  ungenUir  umgekehrt 
proportional  lat. 

Die  durch  dieee  KapaziUU  bei  Wechselstrom 
veruraachteD  Lade-  und  Entladeströme  bewirken 
Im  Vereine  mit  den  oben  erwübnten,  bei  Wechsel- 
strom nie  verschwindenden  Formiorungsstrom- 
stöOen  eine  Erhitzung  der  Zelle,  die  diese  nach 
einiger  Zeit  zerstört.  Man  ist  also  gezwungen, 
den  Zellen  in  Wechselstromnetzen  doch  wieder 
eine  Funkenstrecke  vorzuscbalteu,  die  man  nun 
empfindlicher  oinstellen  kann,  als  wenn  sio 
allein  die  Sicherung  des  Netzes  zu  besorgen 
hatte.  Dann  besorgt  die  Funkonslrecko  (Hörn«>r- 
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funk(>nBbloiier)(lieEnllaUuiig  (ior  überapannung, 
und  die  Aluminiumzelle  sorgt  dafür,  da0  die 
normale  Notzspannuiig  nicht  unterschrilten  wird 
und  kein  Lichtbogen  zustande  kommt.  Da 
aber  die  Oasschicht  allniühUcb  wegdiü'utuliert, 
wcnu  die  Zelle  nicht  an  Spannung  Hegt,  so 
wird  sie  lAglich  einmal  nacliformiert,  indem  die 
Funkenatrecke  durch  einen  Formiorungeschaltor 
überbrückt  wird. 

Die  A.  E.  G.  benutzt  für  ihre  Zellen  einen 
Elektrolyten,  dessen  Maximalspannung  bei 
300  Volt  liegt  (woraus  er  besteht,  wird  a.  a.  0. 
nicht  mitgeteilt),  und  baut  die  Zellen  gemäß 
untenstehender  Fig.l  aus  einer  der  Betriebs- 
spannung entsprechenden  Anzahl  Aluminium- 


nftpfen  a,  b auf.  Die  Näpfe  sind  übereinander 
angeordnet  und  haben  einen  kragenartigen 
Uand  mit  vier  Ldchern,  so  daß  sie  auf  vier  iso- 
Hörende  Btandrohre  geschoben  und  voneinander 
durch  Abstandsringe  isoliert  w'erden  können. 
Der  Zwischenraum  zwischen  den  einzelnen 
Näpfen  ist  mit  dem  Hieklrolyton  e aiigefUllt, 
dessen  seitliches  Austließen  durch  die  napf* 
artige  Form  der  Elektroden  verhindert  wird. 
Das  Ganze  Hegt  auf  eiuem  Gußeiaonring,  der 
mit  isolierenden  Füßen  auf  dem  Boden  des 
Kastens  steht  und  so  die  elektrische  Verbindung 
zwischen  der  zum  Purmierangsschaltcr  führen- 
den Anschlußklemme  / und  der  Erd*  oder  Vor* 
blmlungsklemmc  k hersteilt.  Oiißring,  Stangen 
und  Näpfe  hängen  an  dom  Uußücckol  dos  Biech- 
kastens.  Der  Kaum  zwischen  den  Aluminium* 


DetitsTb* 
M<H'banik«r-Zt|r- 

näpfen  und  dem  Blechbottich  ist  zwecks  besserer 
Isolation  mit  einem  Spezialöl  o ausgofUlIt. 

Sinnreich  ist  ferner  die  Konstruktion  des  in 
Fig-2  wiedergegebenen  Pormiorungs- und  Trenn- 
schalters. Er  ist  nämlich  eigentlich  gar  kein 
Schalter,  sondern  ein  Hörnerfunkenableitor 
mit  einem  beweglichen  Horn,  das  mittels 
eines  Handrades  in  drei  durch  das  Kerbeorad  k 
definierte  Stellungen  gedroht  werden  kann. 


Die  linke  Einkerbung  entspricht  der  Stellung  2 
als  Hörnerfunkenableitor,  die  rechte  der  Ab* 
trennuiig  der  ganzen  Zellenanlago  vom  Netz 
(Stellung  ^),  die  gelegentlich  bei  Reparaturen 
und  Nachfüllungen  nötig  ist.  Beim  Formieren 
wird  die  das  bewegliche  Horn  tragende  Welle 
mit  Hilfo  des  Handrades  soweit  nach  links  ge- 
dreht, daß  sich  die  Rolle  r an  die  Seite  e der 
linken  Korbe  anlegt.  Hierdurch  werden  die 
Hörner  einander  so  weit  genähert,  daß  ein 
Funke  übergeht  und  die  Formierung  stattHiidet 
(Stellung  1).  Alsbald  wird  das  Handrad  losge- 
lassen und  die  Feder  f schnellt  den  Schalter 
in  die  Hetriebsstellung  zurück. 

Don  Schluß  des  Prospektes  bilden  Angaben 
über  die  Schaltung  der  Zellen  für  im  Nullpunkt 
geerdete  und  nicht  geerdete  Drebatromanlagen, 
sowie  Anweisungen  zur  Füllung  und  Unter- 
bringung der  Zellen;  eine  Wiedergabe  würde 
hier  zu  weit  führen.  Q.  S. 

0 

Glaateohnischas. 

Apparate 

für  die  organische  Elementaranalyse. 

(6'cAtu^.) 

Die  zweite  Modifikation  der  organischen 
Elemeiilaranalyse,  welche  von  den  italienisclien 
Chemikern  Carrusco  und  Piancher  erstmals 
ld05  veröffentlicht  und  seitdem  mehrfach  ver- 
beaaert  wurde  (s.  D.  Mech  -Ztg.  1907.  S.  HO). 
zeichnet  sich  ebenfalls  dadurch  aua,  daß  ein 
Verbrennungsofen  entbehrlich  ist  und  die  Ana 
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lysen  nicb  Rchm'll  und  einfach  ausführen  lassen. 
Die  Verbrennunjj'  erfolgt  im  SaueretotTstrom 
unter  Mitwirkung  einer  Kontaktsuhstans  und 
einer  elektrisch  erhitzten  Spirale  aus  Flatin- 
iridiumdraht.  ln  Fig.  3 ist  die  gesamte  Appa- 
ratur abgebildet,  wie  sie  von  Carrasco  neuer- 
dings [Chem.'Zig  'i3.  S.733.  1909)  beschrieben 
wird  und  von  den  Firmen  Vereinigte  F'a- 


ritt.  s. 

brikcD  für  Laboratoriumsbedarf  in  Ber- 
lin N (Scharnhorststr.  22l  und  Carlo  Brba  in 
Mailand  bezogen  werden  kann.  Dos  ge- 
wöhnlich gebrauchte  Verbronnuugsrohr  (vgl. 
Flg.  4)  Ist  20  cm  lang,  2 c»i  weit,  unten  ge- 
schlossen und  zu  zwei  Blasen  er- 
II  weitert;  es  wird  aus  schwer 

dl  schmelzbarem  böhmischen  Glase 

angefertigt.  Oben  wird  das  Hohr 
' durch  einen  Gummi-  oder  besser 

einen  gut  schließenden  Kork- 
stopfen F verschlossen,  der  in 
seiner  Bohrung  eine  von  Carrasco 
„eickt rischer Verbrenner*  genannte 
Vorrichtung  trügt.  Diese  besteht 
zunAchst  aus  zwei  Nickolteilen  a i 
und  6,  welche  durch  einen  Kant- 
achukschlauch  luftdicht  verbunden 
werden.  Der  obere  Teil  a dient 
für  die  Zuleitung  des  SauerstotTos 
und  tiägt  außen  einen  Steckkon- 
takt a,  innen  einen  23  cm  langen, 

1 mm  dicken  Silbcrdrabt  äe  ange- 
lötet  An  6 befindet  eich  ebenfalle 
ein  Steckkontakt,  ferner  ein  seit- 
licher Kohraniaiz  h zum  Abführen 
der  Verbrennungsgaso.  In  dem 
oberen  Ende  von  d ist  gasdicht  eine  23  cm 
lange  Forzollanrölire  c eingelagert,  welche  den 
Stutzen  6 oben  um  eiuige  Millimeter  überragt 
und  so  eine  olektrisclie  Isolierung  zwischen 


(I  und  6 herstellt.  An  dom  Stutzen  6 ist 
endlich  noch  ein  Platlnhükchen  f befestigt, 
das  mit  der  an  dem  unteren  Ende  des 
Drahtes  d beündliclien  ()sa  g durch  den 
3)  cm  langen,  0,2  bis  0,3  mm  dicken,  spiral- 
förmig um  das  Porzellaiirobr  c gewickelten 
Platiniridiumdraht  leitend  verbunden  ist  Das 
Stativ  ist  innen  hohl  und  enthftU  ein  Kupfer- 
oder Giasrohr  zur  Zuführung  des  Sauerstoffes 
und  zwai  DrAhto  für  den  elektrischen  Strom 
(3.5  bis  4 Ampere  und  rd.  20  VeÜ).  Am  Fuß  ist 
ferner  ein  kleiner  Rheostat  zur  Regulierung 
des  elektrischen  Stromes  angebracht. 

Die  zu  verbrennende  Substanz  wird  mit  einer 
Kontakimaasc  aus  stark  plathiiertem,  unglasier- 
tem Porzellansund  vermischt.  Zur  Herstellung 
des  Porzol]an8andu.i  verwendet  Carrasco  (vgl. 
auch  Carrasco  und  Belloni,  Journ  Pharm, 
et  Chim.  (ßj  ‘^7*  8.  409.  1908)  Tiegel  aus  franzö- 
sischem Porzellan  (Biskuitporzeltan).  Dieses 
wiril  In  Bronzemörsern  zerkleinert  und  gesiebt. 


Das  zwischen  die  beiden  Siebe  mit  80  und 
400  Maschen  auf  1 t^cm  entfallende  Pulver  wird 
gewaschen,  mit  Köuigswasser  erhitzt,  abermals 
mit  Wasser  gewaschen  und  in  einer  Platin- 
schale  geglüht.  Je  50  ^ dieses  Sandes  werden 
in  einer  Porzellauschalo  mit  einer  Lösung  von 
1 g Platinchlorid  in  20  g salzsaurem  Wasser  be- 
feuchtet, auf  dem  Wasserbade  eingetrocknet, 
mit  überschüssiger  kouzontrierterSalmiaklösung 
Qborgossen,  6 Stunden  stehen  gelassen,  nach 
dom  Abgießen  der  überstehendon  Flüssigkeit 
getrocknet  und  in  einem  Platinliegel  geglüht. 
Diese  Behandlung  wiederholt  man  noch  einmal. 
Vorteilhaft  ist  cs,  die  Röhre  c des  elektrischen 
Verbrenners  aus  Biskuitporzellau  zu  wühlen 
und  ebenfalls  zu  platiiiieren. 

Bei  der  Verbrennung  von  Stollen,  die  nur 
aus  Kohlenstoir,  Wasserstoff,  SauerstotT  bestehen, 
wird  das  Abzugsrohr  h direkt  mit  den  Absorp- 
ttonsgofüßen  verbunden.  Bei  Stoffen,  dieSlick- 
stotr,  Schwefel  oder  Halogeue  enthalten,  wird 


100 


DenUrhe 

M«rhanikcr-ZtK- 


Gewerbliches.  — Vereint*  und  Pcrtonrnnachrlchlen. 


ein  U-Kohr  mit  granuliertem  Hleidioxyd  (Marke 
»Dennstedl“)  eingeschaUet,  welchem  durch  ein 
kleines  Luftbad  mit  Thermometer  auf  160  bis 
180°  erhitzt  wird. 

PUr  leicht  flüchtige  Flüssigkeiten  mit  nie- 
drigem Siedepunkt  verwendet  man  statt  des 
gewöhnlichen  Verbrenmingsrohrea  ein  solches 
wie  in  Fig,S,  das  am  unteren  Teile  einen  etwa 
3 cm  langen,  6 mm  breiten  Rohransatz  hat,  an 
dem  ein  kleines,  an  den  Enden  zu  den  Kapil- 
laren d und  c ausgezogenes  ROhrchen  b mit  der 
zu  verbrennenden  Plüssigkeit  mittels  eines  Va- 
kuumgummiachlauchea  angeschlossen  wird.  Für 
schwer  verbrennbare  feste  StofTe  wird  das  Rohr 
Fig.  6 gebraucht,  welches  unten  einen  seitlichen 
Ansatz  mit  einer  schvvanenhalsartig  geformten, 
höchstens  0,5  mm  weiten  kapillaren  Verlänge- 
rung a hat,  durch  welche  aus  einer  Zweig- 
leitung Sauerstoff  zugefflhrt  wird.  Für  flüssige 
oder  leicht  fluchtige  feste  Stoffe,  weiche  schwer 
verbrennbar  sind,  wird  ein  ühnlicbes  Rohr  wie 
in  Fig-  6 benutzt,  bei  welchem  aber  dii«  kapillare 
Verlängerung  a fehlt  und  der  seitliche  Ansatz 
geschlossen  ist.  Q/f'. 

» 

Bavrepbliches. 

Internanoiiale  Hygiene  • Au8ntclluiig 
Urexlen  1011. 

Der  Direktor  der  Kgl.  .Silclisinolion 
I.iindes-Welterw  arte  Idos  früliori'n  .\lo- 
toorologisohon  Institutsi  orl.lUt  fulgomle 
.Aiirforiloriing: 

Dre&deii'N  G,  d.  2.  .Mai  1211). 

Or  >l*‘lfinor.Sir.  Ü. 

Die  Ausstellung,  welche  am  1.  Mai  1911  er- 
öffnet werden  w ird,  soll  auch  alle  die  melcoro- 
logisch-klimatologischen  Forschungen,  welche  in 
irgend  welcher  Reziehung  zur  Hygiene  stt>hen,  \ 
enthalten.  Bei  der  engen  Beziehung  zwischen 
Klima  und  Wohl  und  Wehe  der  Monsebon  gi> 
hOtt  also  fast  das  ganze  (iebiet  der  Klimato  ogie 
in  den  Rahmen  der  Ausstellung.  Als  Aus- 
stellungsobjekte kommen  Instrumente  aller  Art. 
sowohl  für  meteorologische  Beobachtungen  lllnga 
der  Erdoberfläche,  als  auch  in  dor  freien  Atrao- 
sphüro  in  Betracht  Dann  kommen  klimatolo* 
gische  Darstellungen  in  Frage,  welche  mehr 
oder  weniger  mit  hygienischen  Angelegonheitoii 
im  Zusammenhang  stehen.  Do  ich  von  der 
Aiisstetliingslcitung  mit  der  Fürsorge  für  die 
AMciliing  bettaut  worden  bin,  bitte  ich  die 


Herren  KollegiMt,  welche  sich  an  der  Ausst<  llung 
zu  beteiligen  wünschen,  mit  mir  in  Vernehmen 
zu  treten. 

gez  Prof.  Dr.  Paul  Schreiber. 
Direktor  der  Köriigl  Sflehs.  Landes -Wotlerwarte. 


Internationale  Aufstellung  für  Schul- 
hygiene Parts  1910. 

In  Verbindung  mit  dem  vom  2.  bis  7.  August 
tagenden  III.  Internationalen  Kongreß  fürSchul- 
gesundheitspflege  findet  in  Paris  vom  1.  bis 
6.  August  eine  Internationale  Ausstellung  für 
Schidgestindheitspflege  statt.  Nach  Auskunft 
der  zuständigen  Pariser  Behörde  bandelt  es 
sich,  wie  die  StAndige  Ausatollungskom- 
mission  für  die  Deutsche  Industrie  mit* 
teilt,  um  ein  durchaus  ernsthaftes  Unternehmen 
wissenschaftlichen  Charakters,  dem  auch  seitens 
der  französischen  Regierung  das  Qrand  Paiais 
des  Champs  Klyües  zur  Verfügung  gestellt 
worden  ist,  das  durch  ein  Dekret  des  PrAsi- 
denteii  der  Republik  für  die  Dauer  der  Aus- 
stellung zum  Zollzwifchenlngcr  orklftrt  wurde. 
Anmeldungen  sind  zu  richten  an  den  Ge- 
neralsekret.lr  der  Ausstellung,  !)r.  med.  V.  H 
Friede],  Paris.  41  rue  Gay-Lussac. 

• 

Vereins*  und  Personen* 
nachrichten. 

21.  Dculfcher  Mechanikertag. 

Der  diesjährige  Meehanikertng  in  (löt- 
lingen  flmlet  am  8.,  und  10.  Auf/ust 
t.Montag.  DieiiMng,  Mitlwoclil  sTntl,  aiis- 
nahms\\eis«‘  am  Beginn  einer  Woehe. 
Die  ursprüngliehe  Absicht,  ihn  «uf  den 
12.,  IH.  und  14.  August  ün?;ii)H*rmiinen. 
inuUle  nündieli  fallen  gelassen  wenlen.  weil 
zu  dieser  Z<dt  ein  für  die  tleutseln*  .Mechanik 
wichtigiT  KoiigreU  für  pliysikaliscluMi  rnter-  • 
riclit  in  Brüssel  tngeii  wird.  tNUheres 
hieniher  folgt  im  nüchsleii  Befteh 


Hr.  Dr.  V,  Weldert  ist  stellvertretender 
Direktor  der  .\,-(L  ('.  P.  (i<»erz  gewonU*n. 

Ilnbilittcrrl ; Prof.  Dr.  !■'.  Koblscliüitcr, 
Astronom  des  Rcirh*«marinpatiits,  für  As'ronoaiic 
an  dor  Uiiivorsitftt  Berlin;  Dr.  Iv  Abel  für 
pliysikahsrho  Chomio  an  dor  UnivorKitAl  Wien. 


Für  die  Re<iAknnD  veriiniworllkh:  \ nis^rhke  ln  CImrI-'lk'iibtjrg  4 
Vertag  T«i0  Jtillns  Springer  lo  Berlin  N*.  — l>rn<-k  K«oU  t>reyer  in  Merlin  >\V 
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Technische  HesscmgeD  bei  Maschinenuntersachungen  und  im  Betriebe. 

Von  A.  XsOmsiB,  CluirloUeabiirg 

Die  obige  Obersehrift  ist  der  Titel  eines  kürzlieh  im  Verlage  von  J.  Springer 
erschienenen  Buches  von  Dr.  ing.  A.  (iraraherg,  Professor  an  der  Teehn.  Hochschule 
in  Danzig.  Das  Buch  selbst  hat  bereits  an  anderer  Stelle  {diese  Zeitschr.  1010.  S.  50l 
eine  recht  günstige  Beurteilung  erfahren,  der  auch  ich  mich  im  allgemeinen  anschließcn 
kann.  Es  kommt  einem  wirklichen  Bediirrnis  entgegen,  wird  daher  in  der  technischen 
Literatur  voraussichtlich  dauernd  einen  Platz  l>ehaupten  und  sich  in  späteren  vervoll- 
stflndigten  und  erweiterten  Auflagen  zu  einem  lihnlieh  zuver!(lssigt>n  und  wertvollen 
Handbuche  für  den  Studierenden  der  Ingenieurwissenschaften  entwickeln  können,  wie 
sie  auf  andern  Gebieten  etwa  der  Leitfaden  der  Physik  von  P.  Kohl  rausch  oder 
ilas  Handbuch  der  Elektroteclinik  von  Grawinkel  u.  Strecker  dnrstellen. 

l'm  so  mehr  muß  aber  liedauert  werden,  daß  in  ein*-m  der  wiclitigsten  Kapitel, 
nümlicli  dem  der  Lüngenmessungen,  nel)en  manchen  riclitigen  und  sachgemäßen 
Angalten  doch  auch  einige  nicht  ganz  zutreffende  Anschauungen  vorgetragem  wcnlen, 
weiche  gerade  an  solcher  Stelle  Itesonders  scliädlicli  wirken  müssen,  da  sic  die  Köpfe 
der  jungen  Sttnlierenden  mit  falschen  Vorstellungen  erfüllen,  die  sich  später  nur 
schwer  wieder  ausrotten  lassen.  Das  sehlinmiste  alter  ist,  daß  hierdurch  den  von 
berufener  Seite  aufgewendeten  Bemühungen,  in  dieser  Sactie  klares  Verständnis  zu 
verbreiten  und  dadurch  die  leider  zum  Naclitc-il  für  die  Industrie  entstandene  Ver- 
wirrung zu  beseitigen,  immer  aufs  neue  Seliwierigkeiten  in  ileii  Weg  gelegt  werden. 

Nachdem  Hr.  Oramberg  auf  den  Einfluß  hingewiesen  hat,  den  ilie  Temperatur 
auf  den  zu  messenden  GegenstamI  sowolil,  als  aiieh  auf  d(‘ii  Mnßstab  ausübt,  fUlirt  er 
richtig  aus,  daß  die  Temperatur,  bei  welcher  die  Messung  ausgefülirt  wird,  vollkommen 
gleichgültig  ist,  wenn  Gegenstand  und  Maßstalt  aus  .Material  von  gleicher  thermischer 
Ausdelmung  bestehen,  vorausgesetzt  nur,  daß  Gegenstand  und  Maßstab  die  gleiche 
Temperatur  besitzen. 

Anstatt  nun  aber  aus  diesem  fundamentalen  Gnindsatz  die  richtige  Nutz- 
anwendung zu  ziehen  um!  zu  zeigen,  wie  derselh»“  dazu  dienen  kann,  die  Veränder- 
lichkeit der  zu  messenden  Gegenstände  mit  der  Temperatur  für  die  Teclmik  volikoniiiien 
bedeutungslos  zu  inaehen,  behandelt  er  in  seinen  weiteren  Ausfülirungen  unter  Außer- 
achtlassung der  besonderim  Verhältnisse  der  Teelmik,  der  von  ilir  verfolgten  Zwecke 
nn<l  der  sich  an  liiese  knOpfemlen  Forderungen,  die  Frage  rein  vom  physikalisch- 
theoretischen Gesichtspunkte  aus  und  trägt  dadurch  Schwierigkeiten  liinein,  tlie  in  der 
Praxis  gar  niclit  vorlianden  sind. 

Diesem  Umstande  ist  es  auch  zuzuschreihen,  daß  Hr.  Oramberg,  ohne  sieh 
dessen  bewußt  zu  werden,  jenem  Grundsätze  alsbald  widerspricht.  Schon  wenige 
Zeilen  später  begegnet  ihm  dies  Mißgeschick,  indem  er  sagt:  , Wollte  man  die  Ab- 
messungen des  warmen  Dainpfzyünders  mit  einem  warmen  Maßslabe  messen,  so  wäre 
dies  falsch:  die  Ablesung  wäre  iler  Durchmesser  d<^s  kalten  Zylimlers,  vorausgeseUt, 
daß  der  Maßsiah  bei  16^  C richtig  geteilt  war,  wie  üblich.  Will  inan  den  Durch- 
messer des  warmen  Zylinders  messen,  so  muß  man  dafür  sorgen,  daß  der  Maßstab 
seine  NormaUemperatur  besitzt.“ 
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Dil!  Trmpcralur,  l)i‘i  WflfluT  cUt  Maßstali  {fi'loilt  wiinli',  ist  ofTi-iiliar  voll- 
koiiuiion  gli'ii'lij'iltijf.  l'iir  foim-re  levliiiisclu'  Mcssuiij'fit  komnii'ii  aussi'hlioUlirh  .MaU- 
stilhi!  aus  Stahl  in  Hrtracht.  Aus  ili'iiisulhcn  Malfrial  hi'sti'ht  aiii'li  ili-r  Niirmalnialistali 
oiliT  iliü  i‘iiu-n  soli-Iu-u  ersi'tzonilc  Srliraubis  von  wuli-liiun  liii-  Teilung  knpiiTt  Mini, 
und  es  kann  tds  selbslvei’sliimlliidi  angenommen  wenlen,  daß  zwisehen  dem  zu 
teilenden  und  dem  Xormalmaßstab  Teinperatur-6Vt*;c/i/ie;<  liestebt.  I!ei  der  gerade 
zufilllig  berrselienden  Teiniieratur,  die  gar  nielit  liekanut  zu  sein  und  desball)  aueli 
niebt  erniitlelt  zu  werden  liraiudit,  stimmen  die  Idingen  von  kopiertem  und  Norinal- 
maßstab  überein.  Dann  aller  stimmen  sie  wi'gim  des  gleiehen  tbermiselien  Verballens 
beider  Stiilie  nuidi  bei  allen  andern  Temperaturen  überein.  Hat  also  der  Xormal- 
maßstab bei  einer  vorge.sehriebenen  Temperatur,  — wenn  es  sieh  um  metrisebes  .Maß 
handelt,  stets  0°  (niebt  C,  die  »einer  Hezeiebnung  entspreebende  Dünge,  so  bat 
der  kopierte  .MaUstab  die  seiner  Hezeiebnung  entspreebende  Dünge  ebenfalls  liei  der 
dem  NormalmaUstal)  zugrunde  liegenden  Tem|ieratur. 

Ds  ist  wohl  zu  vermuten,  daß  Hr.  (iramberg  das  liier  Au.sgefübrte  in  den 
oben  bervorgebobenen  Worten  bat  zu.sammenilrüngen  wollen;  dann  bat  er  sieh  aber 
reeht  unverstündlieh  ausgedrüekt. 

Das  benutzte  Beispiel  ist  als  ein  rein  akademisebes  zu  betraeblen  und  als 
solehes  wenig  gifieklieh  giwvühlt.  Wenn  hier  etwas  lünger  dabei  verweilt  wird,  so 
gesehiebt  dies  wesenllieh  nur  im  Hinbliek  auf  den  Deserkreis,  für  weleben  da»  Hiieb 
vornehmlieb  bestiniint  ist  und  weil  da»  Beispiel  ganz  be.sonder»  geeignet  ist,  den  iin- 
riehtigen  Standpunkt  von  Herrn  (Iramberg  zu  beleuehten.  ICin  weit  besseres,  welebes, 
obwohl  es  mehr  den  Charakter  einer  pbysikaliselien  .Messung  besitzt,  doeb  der  leebnisehen 
Praxis  entnommen  und  be.sonders  lebrreieb  ist.  soll  spüler  erwübnl  wenlen. 

Der  Durchmesser  eines  Damjifzylinders  ist  von  vornherein  kein  Objekt  für  so 
feine  Messung,  daß  dabei  der  Kintluß  der  Temperatur  in  l'rago-  kommen  könnte. 
Messungen  dieser  Art  sind  allgemein  nur  da  auszuffibren,  wo  es  sieb  um  das  unter 
Arbeitsteilung  zu  erzielende  Zusammen  passen  starrer  Maschinenteile,  man  kann  wohl 
sagen,  der  Partner  kinematischer  lilemenlenpaare  bandelt.  Dampfzylinder  und  zu- 
gehöriger Kolben  aber  bilden,  streng  genommen,  kein  solches,  denn  der  letztere  paUt 
sich  seiner  Hoblform  erst  durch  Vermilllung  seiner  federnden  Ifinge,  also  unter  Kran- 
schluß an.  (ieringe  l'nterscbiede  in  den  Durchmessern  der  binden  zu.sammengebörendon 
Teile  sind  also  ohne  erbeblicbe  Bedeulungr,  Kigentlicb  kommt  es  nur  darauf  an,  daß 
die  Durchmesser  des  Zylinders  uml  der  zugehörigen  Kolbenscbeibe  einer  gegebenen 
(inmze  nabekommen,  tlie  von  dem  ersleren  nicht  unter-,  von  dem  zweiten  niebt  über- 
schritten werden  darf. 

Wo  aber  küme  in  der  Praxis  wohl  jemals  das  Beilürfnls  vor,  den  Durchmesser 
eine»  Dampfzylinders  in  warmem  Zustande  zu  messintf  Soll  die  .Aufgabe  überhaupt 
einen  Sinn  Italien,  so  muß  doch  ilas  ganz  unbestimmte  .warm"  durch  das  etwas 
bestimmtere  ..betriebswarm'  ersetzt  gedacht  werden.  Dann  kann  es  sich  aber 
höchstens  darum  handeln,  zu  wissen,  um  wiiwiel  der  Durchmesser  im  Betriebe  größer 
ist,  als  bei  der  Ausbobrung.  Da»  erführt  man  viel  leichter  und  sicherer 
durch  eine  umstiindlicbe  Messung  durch  eine  einfache  lieebnung,  da  die  (iröße  der 
tbenniseben  Ausdehnung  aller  in  Betracht  kommenden  .Materialien  für  diesen  Zweek 
hinreichend  genau  bekannt  ist.  Wie  »oll  man  sich  die  wirkliche  Ausführung  einer 
solchen  .Aufgabe  vorstellen  .''  Im  Betriebe  selbst  kann  die  Messung'  nicht  vorgenommen 
werden:  dem  Zylinder  müßte  also  ilie  Betriebstemperatur  auf  künstliche  Weise  erteilt 
werden.  Wie  »oll  dies  mit  hinreichender  Siclierbeit  erreicht  und  festgestellt  werden, 
um  darauf  eine  auch  nur  einig'ermaßen  zuverlüssige  DIingenmessung  stützen  zu  können  '.'' 
Zieht  doch  bei  einem  Zylinder  ans  (iußeisen  von  iiCX)  mm  Durchmesser  eine  Temperatur- 
Underung  von  nur  3"  ('  bereits  eine  Änderung  des  Durchmessers  um  ein  volles 
lliindertelmillimeter  nach  sich!  Wie  soll  man  ferner  die  Vorschrift,  den  Maßstab 
wübreml  der  .Messung  auf  seiner  Normallenipiiratur  zu  erhalten,  befolgen’'  Temperatur- 
Schwankungen  haben  hier  doch  genau  denselben  Kiniluß,  wie  bei  ilem  Zylimler.  Mittels 
eines  gewöhnlichen  .Maßslabes  kamt  der  Innendurchmesser  überhaujit  nicht  gemessen 
werden.  Man  bedient  sich  dazu  sog.  Zylindei’slichmaße,  ziemlich  ilünner,  an  den 
Knden  bis  auf  eine  kleine  l'imlllüchi'  verjüngter  ■Slahlstähe,  widclu-  bei  ihrer  geringen 
-Masse  von  der  Temperatur  der  sie  iimgeheinlen  g-roßen  Metallmassi'n  rasch  uml 
unkontrollierbar  beeinflußt  werden.  — 


Digilized  by  Google 


II. 

I.  Juni  iom 


A-  L • m • n , T«choUch«  M«nuBf«o  b«l  M««chintnunt«nuchuof«n  und  im  BttrUb«. 


10^ 

Hier  möjfc  zunitrhsl  das  vorhin  crwalinK'  andere  Beispiel  aiiffefiilirl  werden. 
Bei  der  Abnahme  der  (>T«lien  liesehütze  kommt  es  darauf  an.  die  Verjfrfißt'runjf  fest- 
lustellen.  welchi‘  iler  Durchmesser  der  Verbrennun^kammer  durcli  den  ersten  ScliiiU 
erleidet.  Hierbei  wiril  in  fcdjfender  Weise  verfahren:  Ziinflchst  wird  der  Durchmesser 
iler  Kammer  ror  dem  Schuß  mittels  des  Seelenmessers  hestinimt.  Daliei  wird  eine 
iialil  feslRestellt.  die  jedoch,  wie  alsbald  hervortreten  wird,  an  sich  kein  eijfentliches 
Interesse  bietet.  Nach  Abfeuern  des  Schus.ses  wird  in  das  dabei  stark  erwllrmte 
(ieschötz  sofort  der  Seelenmesser  wieder  einfp'führt  und  die  Messunjf  wiederholt.  Auf 
ilen  ersten  Blick  erscheint  dies  Verfahren  vftlliff  unrichtig,  weil  der  Durchmesser  der 
Kammer  Ja  nicht  nur  durch  die  mechanische  Wirkung  des  Schusses,  sondern  auch 
durch  die  Envlimiung  vergrößert  ist.  Kigentlich  müßte  man  doch  erst  das  Verschwinden 
dieses  Teiles  der  Erweiterung  nach  erfolgter  Wiederabkühlung  ahwarten.  bevor  zu 
der  zweiten  Messung  gi'scliritten  werilen  «lürfte,  (iewiU  würde  man  auf  diesem  Wege 
ein  durchaus  einwandfreies  Ergebnis  erhalten,  doch  verbietet  sich  dies  wegen  der 
Langen  Zeit,  welche  die  .Abkühlung  der  großen  Miusse  des  (ieschützes  in  Ansprucli 
nimmt.  Die  Erfahrung  hat  aber  gtdehrt,  daß  man  ein  hinreicliend  zuverlässiges  Er- 
gebnis auch  auf  die  vorhin  beschriebene  Weise  erhslt.  Die  Erkiflning  dafür  liegt 
nahe  genug.  Die  in  das  Innert*  iler  großen  .Masse  des  (ieschützes  eingeführte,  ver- 
hSItnismiißig  nur  geringe  des  Seelenmessers  nimmt  in  allerkürzester  Zeit  dii*  TenijH“ratur 
des  Oeschfltzes  an;  da  beide  aus  Stahl  bestehen,  also  gleiche  thermische  Ausdehnung 
besitzen  uml  Tempt*raturgleichheit  ht*sleht.  so  wird  lias  Messungsergebnis  durch  die 
Höhe  iler  Temperatur  nicht  heeinilußt;  der  Unterschied  der  beiden  unter  sehr  ver- 
schiedenen Verhiiltnissen , aber  beide  Male  unter  Temperaturgleichheit  erhaltenen 
llessungsergehnisse  vor  und  nach  dt-ni  Schüsse  Ui*fert  daher  tatsllchlich  gerade  den 
zu  liestirnmenden,  von  der  mechanischen  Wirkung  allein  hervorgebrachlen  Teil  der 
Erueiterung.  — 

Vom  rein  wissenschaftlichen  (iesichtspunkte  hetraehtet.  hat  die  Aufgabe,  dii* 
l.,Ange  eines  (iegenstandes  hei  verschiedenen  Temperaturen  mit  der  Dünge  eines 
.Maßstabes  von  iinveründerlicher  Temperatur  zu  vergleichen,  allerdings  große  Bedeutung: 
sie  bildet  ja  die  (Irundlage  für  die  Bestimmung  der  thermischen  Ausdehnungs- 
koefOzienten  der  Materialien.  Zu  ihrer  l.ösung  sind  aber  recht  veruickelti*  Vor- 
Imreitungeii  und  sehr  vollkommene,  kostspielige  instrumenteile  Einrichlungen,  ins- 
besondere namentlich  für  die  exakte  Temperaturmessung  erforderlich;  auch  können  die 
Heoliachtungen  nur  von  in  der  Ausführung  feinster  wissenschaftlicher  .Messungen 
gew'hulten  und  in  dauernder  riuing  hetindlichen  Personen  geleistet  werden.  Eine  Uber- 
Iragung  der  hier  zur  Anwendung  kommenden  Methoden  auf  (iegenstllnde  der  Technik 
ist  völlig  ausgeschlossen.  Bei  derartigen  wissenschaftlichen  Untersuchungen  liegt  vlann 
.mrli  ein  wirkliches  Interesse  vor,  die  Düngen  der  miteinander  verglichenen  Körper 
znhhnmSßig  so  genau  als  möglich  festzuslellen,  weil  aus  dem  erhaltenen  Zahlen- 
material die  gesuchten  Kesultate,  physikalische  Konstnnlen,  auf  dem  Wege  wissen- 
si'haftlicher  Hechnung  abgeleitet  werden 

In  der  Terhnik  hat  man  aber  ilberhatijd  kein  Inferemir  an  der 
erakten  xahtenindMstffen  Kenntnis  irgend  einer  lAintjengriisse.  Alle 
Messungen  der  Technik  verfolgen  einzig  und  allein  den  Zweck,  auf  möglichst  einfache 
Weis»*  und  unter  Vermeidung  aller  irgeml  eine  Hechnung  nach  sich  ziehemh*n  Nt*hen- 
operationen,  wie  Tem|)eraturb»*sliinmung.  Berücksichtigung  »h*r  Unrichtigkeiten  dt*r  ver- 
wemlelen  Maßkörper  u.  dergl.,  f»*stzustellen,  »di  eine  vorliegende  Dünge  der  in  der 
Anschauung  h(*grümleten  und  durch  die  Maßzahl  lediglich  in  der  Vorstellung  fixierten 
tiröße  hinreichend  nahe  kommt.  Daß  und  auf  welch»*m  Wege  di»*ser  Zwi*ck  erreicht 
Werilen  kann,  habe  ich  in  einem  im  .Jahre  1904  im  Verein  f.  (lew  erhfleiß  gehalti*nen 
und  in  den  Sitzungsberichten  di»*ses  A'ereins  I!KI4.  S.  S4!>  verölTentlichten  A'oiirag»*, 
welcher  Hm.  (Jramberg  nicht  bekannt  gi‘Worib*n  zu  sein  scheint,  da  er  ihn  in  dem 
seinem  Buche  heigegehenen  I.iteraturverzeichnisse  nicht  aufführt,  ausführlich  dargelegt. 
Hier  soll  nur  die  oben  hervorgehoben»*  Tatsach»*,  auf  »leren  leider  noch  immer 
nicht  genOgen»le  Kenntnis  und  Würdigung  die  Entstehung  aller  auf  dU'seui  (iehiete 
vorhandenen  Wirrnisse  zurUckzufiihren  ist.  an  ein»*m  »1er  Praxis  entnoinm»'n»*n  B»*i- 
spiele  erlüutert  werd»*n. 

in  d»*r  Werkzeichmmg  s»*i  »l»*m  Zaph'ii.  mitti*ls  dess»*n  ein»*  K»dbenslangi*  in 
i|»*r  Sclu'ihe  d»*s  Kolh»*ns  befestigt  wird,  di»*  Maßzahl  .DO  nun  »*ing»*si*hrieh»*u.  W»*l»*he 
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lli'iU-uluiif;  hiil  nun  ilicw  Ziilil?  Kür  ilic  KVntitfki'il  ilcr  Vcrbiniliintr  «llrf  es 

flau*  jflcicliKilli;;.  »1)  ik-r  Durrhinfsscr  »-twas  srrüUcr  odi-r  kli-iiUT  (f<'nomiiifn  wünlc; 
ilic  Zahl  <fihl  aiinlirliüt  nur  uiiic  auf  (l«*r  ilurch  ilic  tflfcliohf  ÜhunK  U‘lifncli({  l■rhaltt■m•ll 
Ansrliamiiiff  beruhcmlc  VorsIcllimK  vmi  iIit  ini(frflibrrn  Dickt*  ili*s  Zapfens  und  ver- 
luiltHl  ilailurcli  ein  Krleil  über  ileren  Zweekniflliijjkeil,  auf  die  es  tloeh  im  (irunde 
{(enoiiiinen  einzig  unil  allein  ankoniint.  Sie  brauchte  eiseiillicli  auch  fjar  nicht  ein- 
geschrieben zu  sein,  ilenn  ilie  Zeichnuii);  selbst  k>1'I  ja  sebon.  wenn  sie  in  ffebrliuch- 
lichem  (irößenverhiiltnis  ausffeführt  ist,  ausreicheiule  Anschaulichkeit.  Die  Zahl  erfüllt 
aber  noeb  einen  zweiten  Zweck.  Sie  sasrt  dem  .Arbeiter , welchen  lA*hrb<jlzen 
er  bei  tier  Ausbtihruntr  tler  Scheibe,  uml  vielleicht  einem  zwfiten.  welche  Rachen- 
lehre er  beim  Abilrehen  iles  Zapfens  verwenilen  muH.  Auch  hierbei  spielt  aber  die 
Zahl  selbst  wieiler  keine  eiffcntliche  Rolle,  somlern  vertritt  leilitflich  tlie  Stelle  einer 
Xummer;  denn  widite  man  sich  ilen  Fall  denken,  dall  in  einer  .Maschinenfabrik  alle 
vorhandenen  Dorne  uml  Lehren  numeriert  wJlren.  so  bedürfte  es  mir  iles  Kinschri*ibens 
der  entsprechenden  Nummer  in  tler  Zeichnung  an  Stelle  tler  .Maßzahl,  um  tieii  )fe- 
wOnschten  Zweck  eben  so  sicher  zu  erreichen.  In  Wirklichkeit  braucht  also  tler 
Arbeiter  tlie  ürftUe  ties  Durchmessers  in  Millimeter  }far  nicht  zu  wissen,  um  ihn  tloch 
tiem  Wumsche  lies  Konstrukteurs  entsprecheml  hersteilen  zu  können.  Was  ('egebieht 
nun  aber  bei  tler  .Ausfühnintf?  Der  Zapfen  wirtl  so  lanife  abKeilreht,  bis  sich  die 
Rachenlehre  }fenule  tlarüber  schieben  Hißt.  Alsilann  ist  sein  Durchmesser  sicher 

kleiner  als  die  Weile  tler  Lehre;  um  wieviel  weiß  man  natürlich  nicht,  das  einzi(fe, 
was  man  weiß,  ist  nur.  ilaß  er  zwar  bestimmt  nicht  ({enau  50  mm  belrllKl,  sich  alter 
von  tler  treftirtlerlen  Größe  nur  um  einen  an  sich  zwar  unbekannten,  aber  so  fferingen 
Belra(f  unlerscheiiiel,  tlaß  ilaraus  kein  Nachteil  entsteht.  AnaltiK  ist  es  bei  dem  Aus- 
tlrehen  tles  Zapfenloches.  Dieses  ist  sicher  weiter  als  tlie  Dicke  tIes  Lehrdornes.  wt-nn 
tlieser  sich  jreratle  hineinschieben  liißl;  sein  Innenilurchmesser  ist  ebi'nfalls  nicht  prenaii 
50  mm,  wie  vorKesebrieben,  entspricht  aber  tlen  praktischen  HetUirfnissen  in  hin- 
reicheiulem  Maße. 

Eine  kleine  ErweileruiiK-  ilieses  Beispiels  lltßt  auch  sofort  erkennen,  daß  der 
Eintiuß  der  Temperatur  praktisch  ohne  jeile  Bedeutuiiff  ist.  Bolzen  und  Rachenlehre 
iiiöKcn  (fut  zusammenpassen,  wenn  sie  durch  Iflnpvres  Neheneinanderla({ern  (flt'iche 
Temperatur  angenommen  haben.  Ihre  Benutzung  möge  aber  bei  ganz  verschiedenen 
Temperaturen  erfolgen,  das  .Abdrehen  des  Zapfens  bei  wesentlich  höherer,  als  das 
Ausdrelien  des  Loches:  iler  Arbeiter  aber  befolge  die  si-lbstversl.lndliche  Weisung, 
darauf  zu  achten,  daß  Werkstück  und  Lehre  möglichst  gut  in  der  Temperatur  überein- 
stimmen. zu  welchem  Zweck  ihm  natürlich  kein  Thermometer  in  die  Hanii  gegeben 
zu  werden  braucht.  Da  die  Rachenlehre  nach  Annahme  der  vorausgesetzten  höheren 
Temperatur  sich  erweitert  hat.  füllt  auch  der  Durchmesser  des  Zapfens  größer  aus.  als 
der  des  Loches,  die  Kolbensclieibe  wird  sich  also  zunüchst  nicht  auf  den  Zapfen  auf- 
schieben  lassen.  Gleichen  dann  aller  die  beiden  Teile  durch  lüngeres  Nebeneinander- 
liegen ihre  Temperaturen  aus,  wird  also  die  Scheibe  Würmer  und  gleichzeitig  der 
Zapfen  kühler,  so  erweitert  sich  das  Loch  und  schwindet  gleichzeitig  der  Zapfen,  und 
bei  ern*ichler  Temperalurgleichheit  tritt  das  gewünschte  Zusammenpasseu  ein.  Wird 
dann  der  Zajifen  mit  der  inzwischen  ebenfalls  abgekühllen  Racbenlehre  nnchgeprüft. 
so  passen  sie  ebensogut  zusammen,  als  vorher  im  würim-reii  Zustande. 

A'eranlassung  zu  dem  oben  erwühnten  Vorträge,  sowie  aueb  zu  der  von 
Hin.  Gramberg  in  seinem  Literalunerzeichnisse  angeführten  VerölTenlliehung  über 
die  Berücksichtigung  der  Temperatur  bei  Lüngenmi'ssungen  in  der  Zeiisehr.  d.  Ver. 
D.  Ing,  4H.  S.  H29.  19(l7  bot  der  Umstand,  daß  die  eine  besondere  Klasse  der  in  der 
Technik  gebrüuchlichen  .Maßkörper  bildenden  Endmaße.  .Meßscheiben,  Kaliberbolzen. 
Rachenlehren  u.  dergl.  verschiedenen  Ursprunges  sich  nicht  in  iler  wünschenswerten 
und  mit  ileii  heutigen  vullkommenen  Hilfsmitteln  errt*ichbnreii  rbereinstimmung  unler- 
eiiiamler  bellmlen.  Seine  Uiwache  findet  dieser  Ubelsland  ledig'lich  darin,  daß  keine 
Einheitlichkeit  in  der  Wahl  derjenigen  Temperatur  herrscht,  bei  welcher  die  .Maßkörjier 
den  Nennwerten  der  durch  sie  ilarzustellenden  Lüngeiigrößen  entsprechen.  Er  würde 
in  dem  Augenblicke  verschwinden,  wo  diese  mangelnde  Einheitlichkeit  hergestelll 
würde.  Daß  diese  noch  immer  nicht  erreichbar  gewesen  ist.  erscheint  um  so  ver- 
wunderlicher, als  sie  bei  andern  Arten  von  Maßgrößen,  den  Strichmaßstüben.  den 
damit  nahe  verwamlten  Schublehren  und  wenigstens  zum  Teil  auch  den  Schraublehren. 
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schon  imiiUT  bcstanilon  hat.  .l(•<l(•rn  ilorartifci'it  Maüstah  nilmlich  liofft,  »venn  flhor  seine 
wirkliche  Lan-je  etwas  Ziiveriassijjes  bekannt  ist,  wie  bereits  oben  lieinerkt.  die  t;eset/,- 
liclie  Normalteinperntur  des  metrisclii-n  .Mallsystems.  0“  C,  zujfrunili-. 

Wer  sich  bei  iler  liemitzuitK  irgend  svelcher  .Mellwerküeufre  vor  mitunter 
schwer  ins  (iewichl  fallenden  Irrtiimern  si-hüt/.en  will,  wird  sich  auf  die  Angaben  des 
Falirikanten  niclit  unbedingt  verlassen,  sondern  die  (iegenstände  einer  dazu  berufenen 
Stelle,  einen  Strichmnßstal)  also  z.  B.  einem  Eicliamte.  zur  Prüfung  vorleg«‘n.  Üieses 
hat  dabei  nach  der  Eichordnung  für  das  Deutsche  Reich  zu  verfahren,  d.  ll.  festzu- 
stellen,  ob  die  Lange  des  Stabes  hei  iler  gesetzliclu-n  Temperatur,  0°l',  ihrem  Xenn- 
wfrte  innerliall)  iler  durch  Gesetz  festgelegten  Kehlergrenze,  bei  einem  metallenen 
.Meterstabe  + 0,1  mm,  entspricht. 

Ein  .Meterstab,  wie  ihn  Herr  (iramberg  als  in  der  Technik  üblich  erklärt, 
dessen  Lange  also  seiner  .Angabe  nach  bei  15”  ('  genau  I m betragen  sollte,  wflnle, 

falls  es  sich  nicht  um  einen  für  feinere  Zwecke  unzulänglichen  Stab  aus  Holz,  sondern 

um  einen  besseren  aus  Stahl  handelt,  bei  0°  C um  0,165  mm  kürzer  sein  als  1 m, 
also  die  angi-gebene  Kehlergrenze  weit  überschreiten  und  daher  als  nicht  eiclifahig 
zurfickgew lesen  werden.  Schon  aus  diesem  (irumle  würde  die  BeschalTung  eines 
solchen  Maßstahes  auf  Schwierigkeiten  stoßen,  denn  die  Kahrikanten  sind  natürlich 

ilires  Rufi's  wegen  darauf  bedacht,  nur  Erzeugnisse  zu  liefern,  die  bei  einer  etwaigen 

Prüfung  durch  ein  Eichamt  nicht  als  unrichtig  bezeichnet  werden  müßten,  und  daher 
nur  auf  die  Herstellung  eichfilhiger  Maßsiübe  eingerichtet.  Sie  würden  die  Ausführung 
eines  der  Vorschrift  von  Hrn.  (iramberg  entsprechenden  und  daher  iin  Sinne  der 
Kichortlnung  iinzidilssigen  .Maßstahes  höchstens  auf  hesondi'ren  Auftrag  übernehmen. 

Wollte  dann  aber  der  Besteller  etwas  Zuverliissiges  darüber  erfahren,  ob  d<"r 
auf  stdche  Weise  erlangte  MaUstab  der  gegi-beneii  A'orschrift  aucli  wirklich  entspricht, 
so  müßte  er  denselben,  da  die  Kichilmter  keine  Znhlenangaben  liefern,  sondeni  nur 
durch  .Aufliringeti  des  Eichstempels  bekunden,  daß  der  geprüfte  Gegenstand  die  fest- 
gesetzten Kehlergrenzen  einlilllt.  einer  höheren  Behörde,  der  Kais.  X’ormal-Eichungs- 
Kommission  oder  der  l’hysikalisch-Technischen  Reichsanstalt , zur  Prüfung 
eimoMiden.  Aber  auch  dieser  Weg  führt  nur  imlirekt  zum  Ziele,  denn  diese  iK-iden 
Behörden  machen  zwar  zahlenmäßige  Angaben,  beziehen  dieselben  aber  gleichfalls 
auf  die  gesetzliche  X'ormallempemtur  0“  (’.  Sie  würden  also  nicht  etwa  bi-scheinigen, 
daß  der  .Maßstab  bei  15“  die  Lilnge  von  einem  Meter  liat,  sondern  nur,  daß  er  liei  0“ 
um  0,165  tnm  kürzer  ist.  als  1 m. 

Dieser  Standpunkt  der  Behörden  ist  durchaus  geivchtfertigt,  da  man  einem 
Maßstab  gewöhnlicher  Art  oder  einem  anderen  Meßmittel  ja  nicht  anseheii  kann, 
welche  Temperatur  der  darzustellenden  Lange  zugrunde  liegt.  In  dem  Falle  allerdings, 
wo  der  Maßkörper  eine  Temperaturangabe  aufgestempelt  trügt,  kann  dieselbe  natürlich 
berücksichtigt  werden:  jeder  .Maßkörjier  aber,  der  Lüngengrüßen  des  metrischen  .Maß- 
systems dnrstellen  soll,  an  welchem  aber  eine  Temperaturangabe  nicht  erkennbar  ist, 
muß  so  angeseben  werden,  als  ob  die  gesetzlichen  Bestimmungen  auf  ihn  Anwendung 
linden  sollen. 

Den  die  vorher  bezeichneti'  andere  Klasse  von  Mi-ßmitteln  bildenden  Endmaßen, 
.Meßscheilx-n  usw.,  liegen  Temperaturen  zugrunde,  die  in  weiten  Grenzen  voneinander 
abweichen.  Zwar  hat  der  noch  vor  kurzem  herrschende  Zustand,  daß  fast  eim*  jede 
derartige  Maßkörper  herstellende  Firma  ohne  Rücksicht  auf  andere  rein  willkürlich  für 
ihre  Erzeugnisse  eine  besondere  Temperaturgnindlage  wühlte,  in  neuerer  Zeit  eine 
sehr  wesentliche  Besserung  erfahrmi.  Die  .Mehrzahl  der  deutschen  Finnen  ilieses 
Geschüftszweigi‘8  hat  zum  (ilück  das  rnhaltbare  ihres  Sonderstandpunktes  erkannt  und 
sich  der  auf  dem  Gebiete  iler  Strichmaßstübe  bereits  bi'Stehenden  Einheitlichkeit  ange- 
schlossen. .ledoeh  ist  diese  Rückkehr  zum  allein  Richtigen  unil  Vernünftigen  noch  nicht 
allgionein  erfolgt  , und  es  kommen  daher  außer  den  Endmaßen  auf  gesetzlicher 
Temperaturgnindlage,  0®  C,  noch  immer  solch«"  vor,  welche  bei  14®,  16®,  20®  ihren 
.Vennwerten  entsprechen  sollen,  den  ersteren  gegenüber  also  erheblich  zu  kurz  sind. 

Daß  dies  zu  vielfachen  Knzutrüglichkeiten  führen  muß.  liegt  auf  der  Hand, 
umsomehr,  als  auch  die  auf  solchen  willkürlichen  Temperaturen  beruhenden  MaUkörper 
diese  nicht  aufgi-stempelt  zu  tragen  pHegen  und  deshalb  b«-i  zwi-i,  dem  Xennwerte 
nach  gleichen,  in  AVirklichkeit  aber  voneinander,  bezw.  der  dem  Nennwerte  ent- 
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sprin-liemlcn  (irftlic  aiif  iMiiriii  StriflniiiitlKtal)«*  alnvcirtifmlcn.  ilc-r  (iniiul  iU‘r  maiiK<‘lmli'ii 
riuTfiiistimimiiijj:  nidit  olTfii  zulaffi-  licjft.  Hi-somlcrs  .itArcml  ntxM-  winl  sich  ilic 
rnsliimiii$;kcit  hcaicrklich  machen  iiiUsscn,  wenn,  was  sich  oft  >far  nicht  veniieiilen 
laut,  in  ein  und  demsell)en  Hetriehe  beide  Arien  von  McBinitteln,  Strichinaßstabe  nnil 
I'indinnße.  nebeneinandiT  verwendet  wvrilen. 

(iewiU  stünde  für  die  Technik,  wenn  sie  ein  in  sich  abgeschlossenes  (ietiiel 
der  (iewerbetaiigkeit  ilarstellte,  welches  mit  andern,  inshesonilere  dem  iles  Hamlels, 
keinerlei  Bertihrnngen  hatte,  nichts  im  Wege,  für  ihre  Matte  üur  Herbeirühning  der 
erforderlichen  t'bereinslimnuing  eine  eigene,  von  0°  t'  ahweichemle  Ausgangstempcratiir 
au  wühlen.  Diese  Annahme  über  die  isolierte  Stellung  der  Technik  trifft  aber  doch 
nicht  au;  die  aus  ihr  folgende  fngehund.mheit  ist  also  auch  nicht  vorhanden.  Aus 
naheliegenden  Griinden  wtirile  auch  ilie  zwischen  allen  Krai'Ugern  uml  Verhrauchern 
derartiger  Matlkörper  zu  treffende  Vereinbarung  uiul  ihre  strikte  Durchführung  auf 
viel  g^rtttlere  Schwierigkeiten  stoßen,  als  der  im  freien  Kntscheiden  jedes  einzelnen 
liegende  Anschluß  an  die  für  den  Handelsverkehr  bereits  gesetzlich  festgesetzte  (irund- 
lage.  Außerdem  würde,  wie  in  ilein  iMwllhnten  Vortrage  eingehend  begründet,  auch 
nicht  der  allergeringste  Vorteil  damit  gewonnen  werden,  und  endlich  dürfte  auch  dann 
eine  besondere  Kennzeichnung  der  ausschließlich  für  die  Zwecke  der  Technik  zu  ver- 
wendenden .Maßkürper,  am  h<-sten  selhstverstüiullich  ilurcli  Aufstempelung  der  ab- 
weichenden Sonderlem|)eratur.  nicht  unterbleiben. 

Die  im  Anschluß  an  die  auf  S.  103  ilurch  fetten  Druck  lnTvorgelndiene  Stelle 
bezeichneten  Ziele  der  Technik  werilen  von  der  I’hysikalisch-Technischen  Keichs- 
anstalt  ilurch  die  Form  ihrer  l’riifungsscheine  besonders  herücksichligt.  Wahrend  näm- 
lich in  den  I’rüfungsscheinen  für  Maßstabe,  .Skalen,  Schrauben  u.  dergl,  zu  wissenschaft- 
lichen Zwecken  eine  I^'orinel  angegeben  wird,  nach  welcher  die  in  Betracht  kommimde 
Lange  für  Jede  beliebige  Temperatur  zahlenmäßig  zu  berechnen  i.st,  erhallen  die 
l'rflfungsscheine  für  technische  Maßgrfißen  eine  Fassung,  durch  welche  dem  Benutzer 
der  Körper,  der  ja  ihre  Temperatur  heim  (iehraiiche  doch  nicht  feslzuslellen  in  der 
Lage  ist,  jede  Sorge  um  den  Kinfluß  derselben  ahgenomnien  wird.  Ausgehend  von 
der  Tatsache,  daß  jeder  .MaßkOrper  dem  AViinwerle  seiner  Lange  nur  hei  einer  be- 
stimmten Temperatur  genau  entsprichl,  wird  die  Lange,  welcher  der  Körper  unter 
Zugrundelegung  einer  hekannteu  thermischen  Ausdehnung  hei  irgend  einer  andern 
Temperatur  haben  würde,  als  der  5offwert  für  diese  Temperatur  bezeichnet,  ln  einer 
jedem  l’rüfungsscheine  dieser  .Art  heigegehenen  Kriauterung  wird  dieser  Begriff  naher 
erklärt  und  an  einem  Zahlenbeispiel  veranschaulicht.  In  dem  l’rOfungsscheine  seihst 
wird  dann  die  bei  etwa  16  bis  18°  (’  beohachlele  .Abweichung  von  einem  stillilernen 
Normal  angegeben.  Diese  Größe  ist  ja  augenscheinlich  nichts  anderr-s,  als  die 
•Abweichung  iler  geprüften  Lange  von  ihrem  Sollwerte  hei  der  Temperatur,  in  w elcher 
die  Prüfung  vorgenommen  wurde.  Da  aber  der  geprüfte  .Maßkörper  ebenso  wie  das 
Normal  aus  Stahl  besieht,  so  bedarf  es  nur  der  erfahrungsrnaßig  sehr  nahe  zutreffenden 
Annahme,  daß  beide  Stahlsorten  gleiche  thermische  .Ausdehnung  besitzen,  um  daraus 
folgern  zu  können,  daß  die  hei  z.  B,  16°  C ermittelte  Abweichung  vom  Sollwerte 
auch  hei  jeder  andern  Temperatur,  insbesondere  also  auch  hei  der  gesetzlichen  Normal- 
lemperalur  des  metrischen  .Alaßi’s,  0"  bestehen  bleibt.  Ganz  streng  richtig  ist  die 
dies<-r  .Schlußfolgerung  zugrunde  liegende  Annahme  ja  nicht,  sie  ist  aber  zunächst 
einmal  unbedingt  erfoi'liirliih,  da  es  im  allgemeinen  untunlich,  in  der  Mehrzahl  der 
Falle  überhaupt  nicht  möglich  ist,  die  wirkliche  thermische  .Ausdehnung  der  Maßkörper 
mit  einer  geringeren  rnsicherheit  zu  ermitteln,  als  erfahrungsrnaßig  jener  .Annahme 
anhaflel.  Sie  ist  aber  auch  für  alle  Zwecke  der  Technik  iiusriichi’ii<l,  denn  durch 
den  rmstand,  daß  die  Abweichung  vom  Sollwerte  hei  Temperaturen  ermittelt  wird, 
die  denjenigen  sehr  nahe  liegen,  hei  welchen  dii’  Maßkörper  in  tler  Praxis  gebraucht 
werden,  wird  erreicht,  daß  strenge  rhereinstimmung  gerade  hei  diesen  Gebrauchs- 
temperaturen  stallflndet  und  etwaigf  aus  den  geringen  l'nlerschieden  der  thermischen 
Ausdehnung  herrührende  .Abweichungen  sich  erst  bei  Temperaturen  bemerklich  machen 
würden,  die  weit  nach  unten  oder  oben  von  jenen  Gebrauchstemperaturen 

entfernt  liegen. 

Nach  dii-sen  Krörterungen  bedarf  es  eines  näheren  Kingidiens  auf  die  Aus- 
führungen des  Hni.  Gramberg  zum  Nachwei.se  voti  deren  teilweiser  l’nhaltharkeit 


Digilized  by  Gt 


H«n  it. 

I.  Juni  »glO. 


A.  L«tnan,  T«cbDlsch«  MtisunKtn  bti  Mascbio«ouot«rtuehunK«n  und  im  Batrivb«. 


107 


niflil  iiu'hr.  Es  iiiiij;«’  mir  nocli  ilnrnuf  hinfn’wit'scn  witiU-ii,  ilaß  <lii‘  amtliche  Auffiissun^f 
des  Wortes  .riclititf".  ilesseii  Anweniliin!;  allerilinns  aus  später  ersichtlich  wenlenilem 
(irumle  in  den  l’rüruiiRsscheinen  der  I’hysikalisch-Technischen  Keichsanstait 
ahsiciitlich  vermieden  wiril,  eine  andere  ist,  als  diejeniffe,  welche  Hr.  <1  ramber"  ihm 
beilejrt.  Im  amtlichen  Sinne  richtij;  ist  ein  Malikfirper  entweder  nur  bei_;ei/er  Temperatur 
oder  überhaupt  bei  kiiner  Temperatur.  Ais  riclitiff  zu  liezeiclinen  wäre  er.  wimn  seine 
LiiilKi'  bei  0°  C ilirem  A’^inwerte,  bei  jeiler  anilern  Temperatur  also  ihrem  5oHwerte 
entspricht.  Ein  Endmaß  aller  z.  H.,  welclies  bei  16“  C Kenau  200  mm  lansr  ist.  aber 
nur  die  Bezeichiuiiifr  200  mm  träjrt.  darf  niclit  als  riclitiff  bezeiclinet  werden:  denn 
da  eine  Temperaturanjfabe  auf  dem  .Maßkiirper  niclit  ersiclitlich  ist.  so  ffeiiftrt  er  dem 
metrischen  Maßsystem  mit  der  >;esetzliclien  Xorninlteinperatur  0“  C an.  soll  also  bei 
16“  nicht  200  mm.  sondern  um  0.2  0.01 1 • 16  = 0.035  mm  lltiiffer  als  200  mm.  also 
200.035  mm  laiiff  sein. 

Etwas  anders  würde  es  sicli  freilicll  in  die.sem  Ende  veriialten,  wenn  der  Körper 
nicht  schlechtliin  die  Bezeiclinunff  .200  mm",  sondern  .200  mm  bei  16“  C"  auf- 
>;estempelt  trüffe.  Durch  diesen  Zusatz  würde  ausdrücklich  der  Körper  von  der  Zu- 
ifehöri^rheit  zum  metrischen  .Maßsystem  ausffeschlossen  und  16“  t’  als  Aust;anjfs- 
temperatur  für  den  Nennwert  oder,  was  dasselbe  ist,  200  mm  als  Sollwert  für  16“  (' 
erklftrt.  Dies  würde  durcliaus  stattliaft  sein  und  der  l’rilfunff  des  Körpers  nichts  in 
den  Wejf  leffen,  freilich  aber  auch  (fleiclizeitiff  den  Benutzer  darauf  aufmerksam 
machen,  daß  die  l.flnjfe  des  Körpers  der  ffesetzlichen  Temperatur>frundla(fe  nicht  ent- 
spriclit,  daher  auch  niclit  als  richtlf;  aiifreselien  wenlen  kann. 

Völlij;  imslatthnft  datfejfen  ist  die  nicht  selten  anjfewandte  Ausdnicksweise 
.riclitiff  bei  16“  t'";  ein  MaUkörper.  welcher  eine  derartiffc  Uezeichmiiiff  trOffc.  würde 
zu  einer  amtlichen  I’rüfuiiff  niclit  zuffclasseii  werden  können.  Die  Uedeutiiiiff  des 
Wortes  .riclitiff"  ist  zweidentiff  und  kann  in  verschiedenartiffem  Sinne  nusffeleffl 
werden.  Eiiimal  kann  sie  iiilmlicli  so  aiifffefaßt  werden,  daß  die  in  Bede  stehende 
L-önfte  ihrem  SoWweite  bei  16"  l'  ffenau  entspricht.  In  diesem  Kalle  entspricht  die 
E-önffe  dann  aber  auch  bei  jeiler  andern  Temperatur  ihrem  Sollwerte  und  wjire  somit 
.“chleclithin  riclitiff:  der  Zusatz  ..liei  16“t’"  würe  somit  nicht  nur  überflüssiff,  sondern 
soffar  scliiidlicli,  weil  er  üherlinupt  erst  Zweifel  liervorruft.  Soll  daffeffeii.  wie  dies 
t.atsüclilicli  der  Kall  zu  sein  pHefft.  die  andere  .Auffassunff  Platz  ffn-ifeii.  daß  die  Idliiffe 
ihrem  iVcnnwerte  bei  16“  ffleichkommt,  dann  ist  diese  nach  dem  obiffcn  als  fehlerhaft 
anzusehen,  daher  weder  hei  16“  noch  bei  irffimd  einer  andern  Temperatur  riclitiff. 

Zum  Scliliisse  sei  noch  bemerkt,  daß  das  l.ileraturverzeiclinis  zum  Kapitel 

l.ünffenmessuiiffeii  in  dem  Buche  von  firamlierff  außer  durch  meinen  schon  oben  er- 
wühnten  Vortraif  noch  durch  verschiedene  andere  \'erölTentlichuttffen  zu  erffünzen 
würe,  niimlich: 

1.  T.  M.  (ioodeve  und  ('.  E.  B.  SliiOley,  Die  Meßmaschine  von  Whitworlh. 
In  deutscher  Bearheitmiff  von  M.  Schröter,  .lena,  H.  Costenohle  1879. 

2.  fi.  .M.  Bond,  Stunihirds  of  Length  usw.  Pratt  & Whitney  Co.,  Hartford, 
Conn.,  U.  S.  A.  1887. 

3.  A.  I.eman,  Pher  die  Einrichtuiiff  und  den  liebrauch  von  l’rüzisioiisinaß- 
siaben.  Ver.  Oeiicih/t.,  SiUungsbcr.  1890.  S.  113. 

4.  K.  (iöpel,  riier  die  I.ilnfrenniessunifen  in  der  Werkstatt  vom  Standpiuikte 
der  Prüfunffslüliffkeil  der  Phvs.-Teclui.  Keichsanstait.  D.  Mech.-Ztg.  1897. 
S.  iir>. 

5.  Ch.  Ed.  (iiiillaiime,  Siir  les  ilangers  de  l’inlroduction  de  temperatures 
secmditires  dans  la  de/inition  des  iiniti's  m<'trignes.  Com.  Int.  d.  P.  et  Mes., 
Proc.-vcrh.  (2l  /.  S.  137.  1901. 

6.  Derselbe,  L'etnt  actuel  de  ln  qiieslion  des  etnlotis  U boiit.  Ebenda 
(2l  .1.  S.  143.  1909. 
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Glaatechniaches. 

Experimenteller  HeUrat;  zur  KonntnU 
der  Modalitäten  des  Bruches  Ton  Gins* 
gegenständen. 

Vou  L.  Gabclli. 

Phyt.  Ztilschr.  21,  S.  117  u.  193.  1910. 

Wert,  hat  oino  sehr  eiugehende  Untersuchung 
über  die  vcrschiedeuoti  Falle  des  Bruches  von 
Glasgegenstauden  unternummen.  Nach  der  all- 
gemeinen Ansicht  sind  die  ModalUaton  des 
Bruches  von  Glasgefaßon  äußerst  veränderlich 
und  zufällig,  ohne  daß  es  möglich  wäre,  irgend 
eine  morphologische  Gesetzmäßigkeit  hierfür 
aufzulindon.  Gabelli  hat  dagegen  feststollon 
können,  daß  in  der  Mehrzahl  der  Falle  der 
Bruch,  mag  er  auch  noch  so  kompliziert  sein, 
sich  auf  typische  Konligurationon  zurtlckfUhren 
laßt,  die  man  beständig  in  all  den  Fallen  wieder-  ! 
kehren  sieht,  wo  der  Bruch  ähnliche  Ursachen 
hat. 

Bs  ist  also  möglich,  auch  für  den  Bruch 
von  ülasgegenst.lnden  eine  Morphologie  aufzu- 
stollen,  wonach  eine  konstante  Beziehung  zu 
den  dynamischen  Umstanden,  die  den  Bruch 
herbeifohren,  vorhanden  ist.  Dies  verdient  nicht 
nur  vom  thcoretischon  Gesichtspunkte  aus,  als 
ein  Kapitel  der  ElasUzitatslehro,  Beachtung, 
sundorii  auch  vom  praktischen  Standpunkte  aus. 
Unter  anderem  wUrde  nümlich  diu  Transport- 
induslrie  großen  Nutzen  davon  haben,  wenn 
eie  sichcro  Normen  bosaßo,  die  dazu  dienen 
könnten,  die  Ursachen  der  zahlreichen,  beständig 
erfuigendeu  Schaden  auzugeben. 

Gemäß  den  Ursachen  (eilt  Gabelli  die 
Arten  von  Bruch  gläserner  (iegenstamle  in  drei 
Klassen. 

Bei  der  ersten  Klasse  liegen  die  Ursachen 
außerhalb  der  Glasplatte,  und  es  findet  ein  lo- 
kalisiertes Angreifen  statt,  z.  B.  AuftrelTen  eines 
Geschosses.  Das  Bruchsystem  ist  alsdann  un- 
abhängig von  den  Grundlinien  der  Konstruktion 
des  zerbrochenen  Gegenstandes  und  zeichnet 
sich  in  den  typischen  Fallen  durch  vollkommen 
zirkulare  Bymmolrie  rings  um  die  gotrofTono 
Stelle  aus. 

Bei  der  zweiten  Klasse  findet  ein  AngritY 
auf  die  ganze  OborfiAclie  des  Körpers  statt, 
wie  z.  B.  beim  Springen  eines  Gofußes,  wenn 
auf  dessen  Inhalt  von  innen  her  eine  Spannung 
ausgoubt  wird.  Das  Bruclisystem  iolgt  in  den 
typischen  Fallen  (Gegenstände  von  vollkommen 
regelmäßiger  Gestalt)  vurgezeichneten  und  der 
Konstruktion  des  Gegenstandes  zugrunde  He- 
genden Linien  (Abtrennung  der  Grundplatte, 
Längsriß  durch  den  Boden  und  lange  derSciten- 
wande  des  Gefäßes). 

Bei  der  dritten  Klasse  wirken  nur  innere 
Ursachen  und  rein  inneres  Angreifen  dieser 


gegen  die  Glasscheibe,  wie  z.  B.  bei  Bruch  in- 
folge Störung  des  Warmegleichgewichts  oder 
infolge  der  Bedingungen  beim  Temperieren. 
Das  Bruchsystem  ist  bei  den  verschiedenen  in 
dieser  Klasse  vereinigten  Kategorien  sehr  ver- 
schieden. 

{Schlup  foigL) 


GebrauciMEUueter. 

Klasse: 

12.  Nr.  417  417.  Schnell  filtrierender  Trichter  für 
speziell  chemische  Zwecke.  W.  Maysahn, 
Helmsdorf,  Mansf.  Seekr.  14.  3.  10. 

21.  Nr.  416  421.  Röntgenröhre,  deren  Anti- 
kathodentubus  aus  einem  Metallbohlkörpor 
besteht,  welcher  Innen  den  Autikatbodenstab 
trögt  und  außen  von  einem  Würmespelcher 
aus  Metall  umgeben  Ist.  F.  Schilling, 
Oehlberg  L Thür.  16.  3.  10. 

Nr.  416  422.  Höntgenröhre,  deren  außerhalb 
des  Vakuums  liegender  Warmespeicher  zu 
einem  Metallhohlkörper  ausgebildet  ist,  der 
eine  Kuhlfiüssigkeit  aufnehmen  kann.  Dor- 
selbe.  16.3.10. 

30.  Nr.  4I797B.  Blutdruckmanometer  aus  Glos, 
dessen  einzelne  Teile  so  ineinander  ge- 
schlifTen  sind,  daß  sie  sich  bequem  reinigen 
und  wuhreud  des  Transportes  verpacken 
lassen.  A.  Haak,  Jona.  17.3.10. 

Nr.  419515.  Spritze  für  medizinisclie  Zwecke. 
H.  Stock,  Cöln-Mppes.  6.  1.  10. 

42*  Nr.  416  658.  Fieberthermometer  mit  einge- 
schmoizener,  mattschwarz  gebeizter  Metall- 
skala.  \V.  Uebe,  Zerbst.  7.  8.  10. 

Nr.  416  807.  S.’turcgradmeaser  für  MHch  und 
Rahm.  P.  Funke  & Co.,  Berlin.  18.  3.  10. 

Nr.  417  267.  Badethermometer.  T.  HUler, 
Göppingen.  15.  3.  10. 

Nr.  418  087.  Hohlperlenkapillare  zur  Be- 
stimmung der  Gerinnungsf&higkeit  von  ge- 
rinnenden Flüssigkeiten,  wie  Blut,  Milch 
lisw.,  nach  Dr.  S chultz.  A.  Eberhard  vorm. 
R.  Nippe,  Berlin.  23.  2.  10. 

Nr.  418152.  Butyrometer.  P.  Funke  & Co., 
Berlin.  26.  3.  10. 

Nr.  419  786.  FlUasigkeitsvolumeter  zur  Gas- 
messung, bei  welchem  ein  Hohr  oberhalb, 
ein  anderes  unterhalb  des  FlOssigkeits- 
niveaua  ausmQndet.  F.  Hugershoff,  Leip- 
zig. 12.  4. 10. 

Nr.  419  787.  FlUssigkeitsvoliimetor.bei  welchem 
die  TeilabstAnde  der  Skala  sich  mit  Erhöhung 
dor  Wertangabe  mehr  und  mehr  verkleinern. 
Derselbe.  12.  4 10. 

Nr.  419  931.  Fieberthermometer  mit  selbst- 
leuchtender  Skala.  W.  Uebe,  Zerbst.  5.4.10. 
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Qewepbliohes. 


Kongrer«  fUr  Unterricht  In  Pliyslk 
and  Biologie, 

BrOsacI  am  II.  u.  12.  August  11)10. 

Ober  iliesen  Kongreß,  iler  fim;  Ver- 
Snderung  des  iirsprUnglieh  bcabsielltigli-ii 
Termines  des  Meeliaiiikerbiges  (vgl.  im 
lOr.  HefU  S.  100\  crforderlieli  maelite,  ist 
folgendes  zu  berichten. 

In  der  Deutschen  l’nterrichlsausstellung 
auf  der  Weltausstellung  in  Hrüssel  haben 
die  naturwissenschaftlichen  rnterrichts- 
fScher  Physik  und  Biologie  eine  Itesonders 
eingehemle  Darstellung  erfahren.  In  iler 
von  Professor  Jobannessun  (Berlin)  vor- 
bereiteten Abteilung  Physik  ist  vor  allem 
eine  Anzahl  von  Systemen  physikalischer 
SchülerübungentJ  o h a n n e s s o n ,( 1 r i m s e h I , 
Hahn,  Xoack)  durch  Apparate  vorgeführt, 
denen  sich  eine  Sammlung  von  pliysika- 
lischen  Deinonstrntiunsapparaten  neuerer 
Konstruktion  anschließt.  Auch  in  <ler  Ab- 
teilung Biologie,  ilie  von  Dr.  Schoenichen 
dierlin)  unter  Mitwirkung  von  Dr.  Schniid 
(Zwickau)  bearbeitet  worilen  ist,  spielen 
neben  einer  Zusammenstellung  neuerer 
hehr-  und  Anschauungsmittel  die  Schüler- 
übungen eine  besondere  Rolle. 

Da  das  in  der  Ausstellung  vorgeführte 
llaterud  an  modenien  l’nterrichtsmitteln 
auch  für  die  deutschen  Fachkreise  von  In- 
teresse sein  und  wertvolle  Anknü]>rungs- 
punkte  für  die  Diskussion  einer  Reihe  von 
Kragen  aus  der  .Methodik  des  nalurwis.sen- 
schaftlichen  rnterrichts  geben  dürfte,  hat 
es  der  Verein  zur  Ktlrderung  des 
niatheiuatischen  und  naturwissen- 
schaftlichen Unterrichts  (Vorsitzender: 
Oberrealschuldirektor  Professor  Dr.  Thaer, 
Hamburg)  auf  Anregung  der  Ausstellungs- 
leitung fibemommen,  um  1 1.  und  12.  ,\ugust 

J.  im  Anschluß  an  eine  am  10.  August 
stattöndende  Tagung  der  Internntionalen 
-Hatliema tischen  l’nterrichlskom mis- 
*'bn,  eine  faehtvisscttsehaßliclie  Zu- 
footmenkunft  in  der  Ausslellumj  in 
Brüssel  zu  veranstalten.  Nach  dem  vor- 
liegi'nden  Progratnm  werden  an  den 
beiden  Vormittagen  in  deni  llörsiud  der 
flcutschen  Abteilung  Vortrilge  über  Fragen 
des  naturwissenschaftlich  - mathematischen 
I’nlerrichts  stattfinden,  denen  sich  an  den 
-Vachuiiltagen  Vorführungen  und  Demon- 
strationen in  der  Unterrichtsausstellung 
anscliließen.  Ihre  .Mitwirkung  haben  zu- 
nächst in  Aussicht  gestellt  u.  a.  die  Herren 
tirimsehl  (Hamburg),  .lobannesson 


(Berlin),  Schniid  (Zwickau).  Schoenichen 
(Berlin),  Treutlein  (Karlsruhe). 


Auagtellung  ron  Inatrumenten  für 
medizinische  Elcktrologle  und  Radio- 
logie ln  Barcelona. 

In  Verbindung  mit  dom  vom  13.  bis  18.  Sep- 
tember 1910  unter  dem  Protektorat  des  Kbnigs 
Alfons  XIII.  in  Barcelona  tagenden  V.  Inter- 
nationalen Kongreß  fQr  medizinischo 
Biektrologie  und  Radiologie  findet  eine 
Ausstellung  einscidagiger  Instrumente,  Apparate 
und  Materialien  statt.  Die  Ausstellung  zerfallt, 
wie  dicStandige  Ausstelluugskommlssion 
ftlr  die  Deutsche  Industrie  mitteitt,  in 
eine  physikalisch  - technische  und  eine  medi- 
zinische Abteilung;  in  ersterer  sollen  sauitlicho 
vviasenschaftlicheu,  für  Elektrotherapie  und 
Radiologie  bestimmten  Apparate  Aufnahme 
linden,  sowie  auch  solche  fUr  die  entsprecheude 
Technik,  ferner  Hilfsapparate,  chemische  Pro- 
dukte usw.,  sodann  Wachsmodelle,  Röntgen- 
negative,  histologische  Präparate,  Röntgenauf- 
nahmen auf  Glos,  Papier  usw.  Die  Leitung 
der  Ausstellung  untersteht  Hrn.  Prof.  Dr.  V. 
Carulla  Margennt  in  Barcelona;  Inter- 
essenten wollen  sich  an  den  Schriftführer  des 
fUr  den  Kongreß  gebildeten  Deutschen  N'atiunal- 
komitees,  Hrn.  Dr.  Immelmnnn  (Berlin  W 35, 
I.ntzowstr.  72)  wenden. 

O 

Kleinere  Mitteilungen. 

üb«r  dio  Sliftuog^,  die  dor  verstorbene 
DeuUcb-Hnglander  Dr.  L.  Mootl  der  UuiversitAt 
Heidelberg  hlnterlaaseu  hat  (vgl.  D.  Mech.-ZUj. 

S.  17)  wird  jetzt  genaueres  bekannt.  Da* 
nach  wird,  und  zwar  erat  nach  dem  Tode  der 
Witwe  von  Mond,  der  Universität  lOOOOCO  Jf 
Zufällen,  die  „zur  Forderung  der  naturwissen- 
schaftlichen Forschung,  vorzugsweise,  jedoch 
nicht  auBSchiießiichp  auf  physikalischem  und 
chomischom  Gebiete*  verwendet  werden  soll. 
Kapital  oder  dessen  Zinsen  sollen  dienen 
zu  Preisen  fQr  neue  Entdeckungen  und  zu 
pcrsbulicheu  Unterstützungen,  auch  in  Form 
von  Stipendien,  zur  Anschaffung  von  Apparateu 
in  Laboratorien  und  Observatorien,  kurz  zu 
allem,  wodurch  dio  Universit&t  Heidelberg  die 
wissenschaftliche  Forschung  auf  den  genannten 
Gebieten  am  besten  zu  fordern  glaubt. 

0 
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Pal«ntschau. 


D«nlflche 

Mechanik«r-Ztf;. 


Patentsoha  u. 


EQtferooog^tmcster  mit  jo  einem  Paar  optiachor  Objektivtoile,  beitohend  aus  einer 
Linae  und  einem  Winkelapiegelpriama  von  beliebiger  Koihenfolge  an  den  Enden  der  SUndlinie 
und  mit  je  einem  MeBmarkeoeyatem  für  die  beiden  reellen  Bilder  dea  Objekte,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, da0  eineraeita,  wie  bei  einer  bekannten  Juatiermarkenanordnung,  an  jeder  Objektiv- 
linao  oder  am  zugebdrlgen  Priama,  wenn  dieaea  den  hinteren  Objektivteil  bildet,  eine  der  MeB- 
markeuayateme  in  einem  zur  Linaenachae  aonk- 
reebten  Felde  angeordnet  lat  und  andercracita  in 
jedem  der  Markenfelder  eine  der  reellen  Objek- 
tivbilder auf  eolebem  Wege  entworfen  wird,  daß 
die  Veraebiebung  elnea  hinteren  Objektivteila 
in  der  Viaierebene  und  aenkreebt  zur  Standlinie 
den  jeweiligen  Unteraebied  in  der  Lage  dea 
einen  und  dea  anderen  Bildea  zum  Markenayatem 
in  deaaen  Feld  ea  entworfen  wird,  nicht  beeinflußt.  C.  Zeiß  in  Jena.  80.  11.  1907. 
Nr.  216193.  Kl.  42. 

Mehrteilige  Veotilrohre  für  Uontgenröhron,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  Jedea  Teilventil  ein  beaonderea  Umachlic* 
ßungagehftuae  beaitzt  und  diese  Umachließungagehause  durch 
Zwiachenrohre  rftumlich  miteinander  in  Verbindung  atehen. 
C.  H.  F.  Malier  in  Hamburg.  17.  10.  1908. 

Nr.  216  353.  Kl.  21. 

Schalldämpfer  fttr  elektrolytische  Unter- 
brecher zur  DAmpfung  der  an  der  Anode  ent- 
stehenden  Qerüuache,  gekennzeichnet  durch  eine 
den  Bntatehungaort  umgebende  achalldAmpfende 
Kammer , deren  Innenrauro  durch  den  Elektro- 
lyten mit  der  Kathode  in  leitender  Verbindung 
ateht,  so  daß  der  GerAuachherd  ohne  Störung 
dea  Stromlaufoa  phonetisch  isoliert  wird,  Rei- 
niger, Gebbert  & Schall  in  Erlangen,  4. 7. 1907. 

Nr.  216  337.  Kl.  21. 


Aplaoatischcr  Körper  nach  Pat.  Nr.  208  030,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  be- 
grenzende KugelflAche  bezw.  ZylinderflAche  durch  eine  zweite  aplanatiacbe  Fläche  vierter 
Ordnung  ersetzt  wird.  Th.  Meyer  ln  St.  Johann  a.  Saar.  9.  7.  1907.  Nr.  216194;  Zua.  z.  Pat. 


Nr.  208  030.  Kl.  42. 


Elektrische  KootaktTOrrichluDg  für 
empfludliche  Zelgerinatrumente,  bet  denen  durch  v/ 

zeitweiaea  Senken  eines  BOgola  auf  den  Zeiger 
dea  Inatrumentea  in  bestimmten  Stellungen  des  (J 
Zeigers  durch  diesen  ein  Kontakt  geschlossen 
wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  durch  diesen 


Kootaktechluß^,  9,5  ein  einen  zweiten  Kontakt- ' 
Schluß  14, 15  bewirkendes  Relais  B eingeschaltet 
wird,  dessen  Bewegungen  durch  eine  Dämp- 
fungavorrichtung  C verzögert  werden,  ao  daß 
ein  Hilfastrom  zustande  kommt,  dessen  Dauer  ^ 
von  der  BQgelbewegung  unabhAngig  ist. 
Siemens  & Halake  in  Berlin.  80.  7.  1908. 

Nr.  214  061.  Kl.  21.  1 


Photometer,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  als  Vergleichslichtquclle  leuchtende  Pünktchen 
oder  Flächen  aus  Radium  oder  RadiuroprAparaten  oder  Ähnlichen  Stofl'eii  benutzt  werdeu,  die 
aus  eigener  Energie  Lichtatrahleo  auazuseiulen  vermrigon.  F.  Schmidt  & Haenach  in  Berlin 
13.  2.  1909.  Nr.  214  670.  Kl.  42. 
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Optischer  lodikator  luit  um  unter  einem  rechten  Winkel  zueinander  stobenden 
Achsen  drehbarem  Spiegel,  dessen  Bewegungen  um  die  eine  Achse  den  Druckvorftnderungeo  im 
ArbeiUzylinder  und  dessen  Bowogungon  um  die  andere 
Achse  der  Kreuzkopfbewegung  proportional  sind,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Übertragung  der  Bewegung  des 
lodikatorkolbens  auf  den  Spiegel  durch  eine  stabfOrmige 
Feder  E erfolgt,  die  an  ihren  beiden  Enden  in  je  zwei 
Punkten  gehalten  ist,  welche  nicht  genau  einander  gegen- 
Qber  Hegen,  so  daß  die  Kedor  E in  der  Lüngsrichtung  der 
Temperaturausdehnung  folgen  kann.  B.  Hopkinsoo  in 
Cambridge,  Engl.  15.  2.  1007.  Nr.  216  360.  Kl.  42. 


Elektrischer  AViderstandskörper  aus  Nickel 
oder  Kobalt  oder  einer  Legierung  dieser  mit  Chrom,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  dem  Nickel  oder  Kobalt  oder 
der  Legierung  mit  CTirom  kleine  Mengen  eines  Metalls 
zugeeetzt  worden,  welches  elektropositiver  als  Nickel  ist 
und  dessen  Oxyd  bei  hohen  Temperaturen  beständig  ist 
und  einen  Schmelzpunkt  von  wenigstens  1200^  C.  besitzt. 
W.  Hoskins  in  I.<a  tiraiige,  V.  St.  A.  4.  5.  1007.  Nr.  215  175. 
Kl.  21. 

Hahn  für  Quecksiiberluftpumpen,  bei  denen  das 
auazupumpendo  OefAß  zunächst  mittels  einer  verachwenk- 
baren  Anschlußröbre  mit  Queckeilber  gefüllt  und  sodann 
durch  Schwenken  der  Auschlußrohre  und  dadurch  bewirktes 
AbflieOen  des  Quecksilbers  evakuiert  wird,  dadurch  ge- 
keonieichnet , daß  der  Hahn  / mit  einer  geraden  und 
einer  dazu  senkrechten  geknickten  Bohrung  verenhen  ist. 
M Kagelmacher  in  Greifswald.  22-  3.  1908.  Nr.  214  601. 
Kl.  42 


Vorrichtung  zur  Vorhülung  des  Ilerabfnllcoa  der  Gehänge  und  des  Wagebalkens 
bei  PrflzisiODSwageu,  dadurch  gckeiiDzeichnet,  daß  an  den  Pfsilern,  wolche  zur  Arrotiorung  der 
OshAnge  dienen,  sowie  an  den  Pfeilern,  welche  die  Arretierung  des  Wagebalkeus  und  dis  Rnt^ 
liRtung  der  Mittelachneide  bewirken,  Sicherungen  angebracht  sind,  welche  so  geschlitzt  oder 
ausgsfeiU  sind,  daß  sin  Herabfalleii  der  Gehänge  oder  des  Wagcbalkena  sowohl  bei  arretierter 
ais  such  bei  schwingender  Wage  ausgeschlossen  ist,  die  Gehänge  und  der  Wagebalken  jedoch 
frei  zwischen  den  Schlitzen  oder  Ausfoiluogen  schwingen  können.  P.  Hunge  io  Hamburg. 

11.  1908.  Nr.  215  567.  KI.  42. 


Vereins*  und  Personennachrichten. 


2!,  Deutscher  Mechanikertag 
ln  Güttingen  am  8.,  0.  u.  10.  August  1910. 

I)iT  OrtsaussHiuü  brstr'ht  aus  fuIgcndfU 
Hrm*n: 

l'rof.  Dr.  L.  Amhronn,  Prof.  Dr.  O. 
Behrendson,  I{.  HriinniM*,  ObrrbürgiT- 
moislfT  Calsow,  M.  Hocliaprfl  ji.  l’a.  W. 
baiiibrfi’hti,  Senator  Jonnor,  l*rof.  Dr, 


I K.  Uinekf*,  K.  Kiihstnit,  K.  Sartorius, 
i \V.  Sartorius,  Pnif.  Dr.  H.  Th.  Simon. 
I A.  SpimiliT  n.  Ka.  Spimilor  &.  Hoyori, 
Prof.  Dr.  W.  Voigt.  Pr<tf.  Dr  H.  WioHiort, 
H.  Winkel,  Dir.  K.  Winklor. 

.Anfragen  sind  an  Hrn.  W.  Sartorius 
iWoendor  (’haussoo  96T02I  zu  riiditon. 
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V«r*lni»  uod  Ptrionennachrichltn. 


D«iitMrh« 

H(>chiinik«r'Zte. 


D.  G.  f.  H.  u.  O.  ZwgT.  Hamburg- 

Altona.  Sitiung  vom  2.  Mai  1910.  Vor- 
ftUzeader:  Ur.  M.  Bakel. 

Dem  Verein  liegt  ein  von  einer  Kommlaaion 
auegearbeiteter  Entwurf  einer  Arbeiteordnung 
vor,  welche  den  Mitgliedern  zur  Benutzung  in 
ihren  Betrieben  empfohlen  werden  soll.  Der 
Entwurf  wird  mit  kleinen  Änderungen  ge« 
nehmigt^).  Sodann  berichtet  Hr.  M.  Bekel 
einiges  Ober  die  Konetruktion  von  Prflzisione- 
wagen.  In  Hamburg  begann  man  zuerst  mit 
der  Anwendung  kurzarmiger  Balken  an  Pr&zi- 
sionswagen;  durch  diesen  bedeutungsvollen 
Fortschritt  wurde  die  hiesige  Industrie  maß- 
gebend fOr  dieses  Spezialfach  der  Mechanik. 
Der  Vortragende  erklärt  in  anschaulicher  Weise 
die  jetzt  gebräuchlichen  Konstruktionen  und 
ihre  verfeinerte  Technik,  ferner  die  HUfs-  und 
Nebeneinrichtungen,  welche  eine  schnelle  und 
bequeme  AusfOhrung  der  Wägungen  ermög- 
lichen. Besonders  eingehend  werden  die  Ab- 
lesemethoden mit  optischen  Hilfsmitteln,  welche 
eine  bedeutende  Steigerung  der  Genauigkeit 
ermöglichen,  erörtert.  Man  ist  heute  Imstande, 
Wagen  fQr  geringe  Belastung  mit  einer  Bmp- 
hndlicbkeit  von  0,01  mg  herzuBtellen.  Durch 
optische  Hilfsmittel  laßt  sich  dann  diese  Bmp- 
hndlichkeit  noch  ganz  bedeutend  erhöhen. 

H.  K. 


I)r.  E.  Orleahammer,  ian>clß^irige 
MitnrlK‘iU*r  ilt*s  G!na\vt»rk8  Scholl  & (Jon., 
ist  am  14.  Mai  nach  lilnH^*rt*r  Krankludt 
an  den  Folgen  einer  nervösen  Herzstörung 
verschieden.  — Eine  Würdigung  der  Ver- 
dienste, die  sich  der  Verstorbene  um  die 
Glasleclinik  erworben  bat,  soll  im  nächsten 
Hefte  ilieses  Blattes  gt'geben  werdtm. 


Ernannt:  Dr.  W.  BÖUger  u.  Dr.  C.  Schall, 
Privatdozenten  an  der  Universität  I^eipzig,  zu 
ao.  Prof.  fOr  analytische  und  physikalische 
Chemie;  Prof.  Dr.  G.  Schroeter  zum  etats- 
maßigen  Prof,  der  Chemie  an  der  Tierärztlichen 
Hochschule  zu  Berlin;  Dr.  A.  P.  Sy  zum  Prof, 
der  Chemie  und  zum  Dir.  des  Chemischen  La- 
boratoriums an  der  Universität  Buffalo;  Dr.  J. 


*)  Die  Arbeitsordnung  wird  in  einem  der 
nächsten  Hefte  veröß’eutlicht  werden.  Red. 


S.  Shearer  zum  Prof,  der  Physik  an  der  Comell- 
Universität  in  Ithaca,  N.  Y.;  Dr.  F.  Bidling- 
maier,  bisher  Dozent  für  Geophysik  an  der 
Berliner  Universität,  zum  Leiter  des  Marine- 
Observatoriums  in  Wilhelmshaven;  zu  Titular- 
professoren die  Privatdozenten  für  Chemie  Dr. 
A*  Kreatz  an  der  Universität  Straßburg,  Dr. 
H.  Wieland  in  München  und  Dr.  H.  Panly  in 
Würzburg,  Dr.  E.  Grofimano,  Privatdozent  der 
Astronomie  an  der  Universität  München,  und 
Dr.  F.  Harms,  Privatdozent  für  Physik  an  der 
Universität  Würzburg;  Dr.  E.  Jost,  erster  As- 
sistent an  der  Sternwarte  zu  Straßburg,  zum 
Observator  an  der  Sternwarte  in  Königsberg; 
Dr.  0.  Tefens  in  Frankfurt  a.  M.  zum  Obser- 
vator am  Aeronautischen  Observatorium  in 
Lindenberg;  Dr.  W.  Knoche  (Berlin)  zum  Dir. 
dos  neu  gegründeitti  Meteorologischen  und 
Geophysikalischen  Zentralinstituts  von  Chile  in 
Santiago;  Dr.  G.  Bredig,  ao.  Prof,  der  Chemie 
in  Heidelberg,  zum  o.  Prof,  der  phys.  Chemie 
und  Elektrochemie  am  Polytechnikum  in  Zürich; 
Dr.  R.  Pschorr,  Abteilungsvorsteher  am  chem. 
Institut,  zum  ao.  Prof,  an  der  Universität  Berlin; 
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Apparat  zur  Prüfung  des  Ganges  von  Drehschieberwerken. 

Von  In«.  Kudolf  F.  Foadaiui  In  Klnyterneabarg  bei  Wien. 

Bei  der  Untersuchung  des  (langes  und  der  Funktionierung  gewisser  Uhrwerke 
mit  Kfdentug,  so  z.  B.  bei  der  l’rüfung  der  Deekeiseliieber  lies  Ahei  sehen  Ent- 
Haiiimungsprobers  fOr  entzündbare  Fiüssigkeiten,  iiHngt  die  rielitige  Angal>e  des  In- 
strumentes wesentlich  von  dem  gieielimBÜigen  uml  bei  allen  Apparaten  gleielien  Offnen 
und  Schließen  des  Drehsehiebers  am  Deckel  des  I’elroleumgefllües  ab,  in  welelu’iii 
sieh  die  genau  abgemessene  Quantitiit  der  Petroleumsorte  befindet,  deren  Knttlammungs- 
punkt  bestimmt  werden  soll. 

Der  genaue  (taug  dieses  Sehiebers  ist  eines  <ler  Haupterfordemisse,  und  die 
Untersuchung  dieses  (ianges  ungemein  wichtig. 

Zu  dieser  Untersuchung  bedarf  es  nun  einerseits  hocheinpfindiicher  Kegistrier- 
'orrichtungim,  andererseits  eines  Apparates,  mittels  dessen  der  Gang  der  betreffenden 
Schieber  auf  die  Registrierstrecken  übertragen  wird.  Da  die  Untersucliung  der 
Entflammbarkeit  der  i’etroleumsorten  uml  Benzine  immer  weiteren  Umfang  annimmi, 
andererseits  ähnliche  Werke,  bei  Apparaten  befindlich,  die  ganz  anderen  Zwecken,  als 
dies  beim  Abelprober  der  Kall  ist,  dienen,  aucli  oft  eine  l’rüfung  als  erwünsclit  er- 
scheinen lassen,  so  mttge  hier  ein  Instrument  erläutert  werden,  welclies  zu  diesem 
Heliufe  konstruiert  wurde  und  sicli  seit  Jahren  bew«lirt  hat  (s.  Fiy.  1 u.  2). 

Das  Instrument  mußte  die  Prüfung  folgender  Eigenschaften  des  Schiebers  er- 
ndiglichen ; 

1.  Die  Öffnungszeit  des  Schiebers  sollte  2 Sekunden  betragen.  2.  Der 
Schieber  soll  sich  gleichmiißig  wahrend  der  Öffnung  bewegen;  d.  h.  die  Dauer  iler 
ersten  Hälfte  der  Setiieberbeweguiig  soll  gleicli  sein  der  Dauer  der  zweiten  HälfU- 
dieser  Hewegung.  3.  Der  Seliieber  soll  sich  rascli  (in  0,05  Sek.)  schließen. 

Auf  einer  achteckigen,  messingenen  (inindplatte  P,  welehe  auf  5 Füßchen  von 
gleichem  Metall  ruht,  befindet  sich  zunäciisl  eine  Büclise  B.  ebenfalls  aus  Messing, 
mit  ein-  uml  ausschiebbarem  Deckel  D.  In  diesem  Deckel,  dessen  Führungszylinder 
Schlitze  (s.  Fiy.  2t  besitzt,  um  zu  federn,  befindet  sich,  in  der  MiHe,  oben,  eine  kleine 
Hohrung,  um  l>eiin  Ein-  oder  Ausschicben  die  Luft  des  Büchsenraumes  aus-  und  ein- 
strfimen  zu  lassen  und  das  Herauspressen,  iin  andern  I’all  das  Einsaugen,  des  lufidiclit 
scliließenden  Deckels  zu  verhindern,  wenn  derselbe  in  der  Hfthenrichtung  verstellt  wird. 

Fenier  befinden  sicli  auf  dem  Deckel  drei  Klftlzelien  fc,.  k„,  Är,,  welclie  mittels 
Schrauben  am  Deckel  befestigt,  sind.  Die  Bidirungtm,  durcli  (lie  die  Schrauben  hin- 
durchgehen, sind  exzentrisch  in  den  Klötzchen  angebracht.  Über  diese  drei  KlOtzcIien 
wird  der  Ranil  des  Deckels  mit  dem  Drehschieber  aufgescholien.  Da  die  lichten  Durch- 
messer dieser  Drehschieberiteckelränder  niclit  ganz  gleich  sind,  der  Deckel  aber  fest 
auf  diesen  Klötzchen  aufgeschoben  sein  muß,  so  kann  nun  liurch  Verstellung  der  ex- 
zentrisch gebohrten  Klötzchen  der  Durchmesser  des  Kreises  über  ihn-  drei  äußersten 
Punkte  immer  so  groß  geniaclit  werden,  daß  der  Drehacliielierdeckel  , zügig“  aufgesetzt 
werden  kann.  Außerdem  muß  der  Drehungsmilteipunkt  des  Drehscliiebers,  um  eine 
richtige  Messung  zu  gestatten,  (wie  aus  ilem  folgenden  noch  deutlich  hervorgehen 
wirdi  genau  über  der  Drehungsachse  a ilcs  Stduvenkarmes  A liegen.  Diese  Forderung 
i’edingt,  da  die  Distanz  iles  ürehungsmittelpunktes  des  Drehschieliers  vom  Mittelpunkt 
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i1p8  DrfhBchieboriU'ckels  nicht  iimiicr  vollkommen  (Ueselbe  ist,  ilaB  auch  deahalh  die 
Klötzchen  i,,  i,  verstellbar  sein  müssen. 

Neben  der  liiiehse  B befindet  sich  auf  der  achteckigen  (Jrundplatte  ein  System 
von  drei  Dreharmen  I,  II,  III.  Auf  diesen  Dreharmen  sitzt  je  eine  Kamn\er  K^, 
K„,  TTj,  welche  ilie  Kührung  für  je  eine  Platinzunge  und  bilden;  jede  Zunge 

kann  wiederum  mittels  der  Stellschrauben  s,,  s„  und  s,  in  der  Richtung  der  L.’lngs- 
achse  iler  Dreharme  genau  auf  den  Drehmittelpunkt  a zu  oder  von  diesem  weg  ver- 
schoben werden.  Die  führende  Kraft  des  Justierapparates  dieser  Platinzungen  bildet 
eine  Spiralfeder.  Jede  Kammer  A',,  A',.  A,  ist  von  den  metallenen  Dreharmen  I,  II. 
III  gut  durch  Harlgunimi  isoliert  (/(,,  A^.  Aj),  wie  in  Fifi.  ü ileutlich  ersichtlich  ist. 

Jeder  Dreharmist 
vermittels  einer  Schraube 
S^.  S...  um  ilen  Dre-, 
hungspunkt  a verstellbar. 

Die  Spitzen  dieser  Schrau- 
ben sind  durch  Klfenbein- 
einlagen  isoliert.  Die 
Muttergewinde  dieser 
Schrauben  betinden  sich 
in  drei  kleinen  Sockeln 
ni,,  tn.j,  «I3.  ln  denselben 
Sockeln  befinden  sich  auch 
die  Spannstifte  n,,  n,,  «j 
für  die  Pederchen 
/,,  welche  die  Dreharme 
f,  II,  III  immer  an  die 
Schrauben  , S„,  S.j 
ilrücken.  Wegen  der  sonst 
unhandlichen  Anbringung 
dieser  Zugfeder  und  <ler 
Regulierschraube  am  .Mit- 
telann,  wurde  dieser  mit 
einem  isolierten  Ansatz- 
stück mit  Messingbock  M 
versehen:  die  Befestigung 
iler  Federn  /',  und  /j  an 
den  Kammerslflcken  K^ 
unil  K,  erfolgt  durch  iso- 
lierende Hartgummikör- 
perchen  fj  und  f^. 

lOndlich  befindet 
sich  an  iletn  Apparat,  um 
ilieselbe  .Achsen  im  Lager- 
bock L wie  die  Dreh- 
arme  I,  II,  111  ilrehbar, 
ein  eigentümlich  geformter 
Schwenkarm  A,  und  zwar 
aus  Aluminiumblech,  um 
möglichst  leicht  zu  sein. 

Mit  einer  Spitze  n'  kann 
er  an  den  Drehschieber  des  Deckels  angelegt  w<-rden.  Weiter  unten  befimlet  sich,  an 
dem  Scliwenkarm  angenietet,  ein  zweiter  Aluminiumarin  0 mit  Platinende,  der  den 
Kontakt  und  StromschluB  mit  den  Platinzungen  /),,  p^,  vermittelt.  Der  Ann  A wird 
mit  der  Spitze  n'  gegen  den  Dndischieber  des  Dndischieberdeckels  durch  die  IluBerst 
zarte  l’eder  F gepreBt.  Dies«-  Feder  ist  an  di-m  SnulcheTi  S angeschraubt,  welches 
gleichzeitig  den  Hebel  H trügt,  di-r  eine  Art  Arn-tiervorrichtung  für  den  Schwenkarm 
A bildet.  Durch  verschieilene  Stellung  dieses  Hebels  11  kann  der  Schwenkann  bald 
freigelassi-n  werilen,  so  daß  er  um  einen  gewissen  Winkel,  vom  Drehschieber  gedrückt, 
frei  ausscidagen  kann,  bald  kann  er,  durch  rndegen  iles  Hebels,  über  <lie  Stellung 
des  Dreliarmes  1 hinan.sgeilreht  und  fi-stgelialten  werden,  um  nicht  etwa  bei  der 
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Justierung;  Jer  Anne  1,  II  und  111  oder  bei  der  Keffulieninj;  <ler  Zungen  j»,, 
hinderlieh  ku  sein. 

Knillieli  sind  noeli  auf  der  Deekplalle  zwei  Kleinniselirnuben  Lj  und  L,  an- 
gebraelit,  deren  eine  die  Verbinilung  des  Batleriestroines  mit  dem  Sehwenkarme  A 
zuliißt,  deren  nndere,  welehe  besomiers  von  der  (irundplntte  isoliert  ist  (s.  Fig.  2\,  die 
Verbindung  mit  den  Piatinfedern  p^,  p^  erinöglieht.  die  untereinander  wieder  dureh 
Drahtspiralen  verbunden  sind. 

Wird  der  Apparat  verwendet,  so  winl  vorerst  der  Drebseliieberdeekel  nnt  dem 
Drehsehieber  auf  die  Klötzehen  aufgesetzt.  Die  Klötzelien  müssen  so  einreguliert  sein, 
daß  1.  der  Drehsehieberileekel  zügig  aufgeselioben  wtgden  kann,  2.  die  Drehungs- 
aehse  des  Drelisehiebers  genau  über  lier  Drehungsaehse  des  Scliweiikarmes  zu 
liegen  kommt. 

Xunmehr  wird  der  Deckel  iler  Hüchse  B so  liocb  heruusgtdioben,  daß  sich 
die  Spitze  a'  des  Schwenkarines  an  den  geschlossenen  Drcdisclneber  anlegen  IJißt. 
Mittels  der  Justiervorriclitung  wird  nun  die  Peder  am  .Anne  111  so  einreguliert,  daß, 
wenn  eine  Batterie  an  den  Klemmschrauben  L,  und  L.^  angeschlossen  ist,  zwischen 
ilein  Ansatz  des  Schwenkarines  0 und  der  Peder  p,  der  Strom  in  Punken  überspringen 
kann  oder  eine  ganz  minimale  Berührung  stattlindet. 

Nun  wird  der  Schieber  ganz  geöffnet,  d.  b.  herausgeschwenkt.  Mittels  der 
Justiervorrichtungen  des  Armes  1 uinl  iler  Peder  /<,  winl  die  Kinregulierung  nun  in 
gleicher  Weise  vorgenonnnen.  w ie  dies  für  oben  beschrieben  w urde,  (i leichzeitig  mit 
dem  Schieber  ist  nQinlich  natürlich  auch  der  Schwenkarm  A,  der  ja  mit  der  Spitze  a' 
auch  wahrend  der  Bewegung  des  Schiebers  an  diesem  anliegt,  geschwenkt  wonlen. 
In  dieser  abgelenkten  Stellung  müssen  nun  p^  und  0 einander  so  nahe  gebracht 
wenlen,  itaß  auch  hier  der  Stromfunke  konstant  überspringen  kann  n-sp.  ilie  Miniinal- 
herührung  slattflndet. 

Endlich  wird  mittels  eines  kleinen  .Melallmaßstabes.  der  in  .Millimeter  geteilt 
ist  und  unter  die  Spitzen  //j  und  untergesclndien  werden  kann,  die  Spitze  yi,  genau 
in  die  Mitte  zwischen  Jl^  und  />,  gebracht  und  auch  so  einjustiert,  daß,  wenn  beim 
Offnen  des  Schiebers  der  mitgehende  Schwenkarm  an  p.  vorübergeht,  auch  hii’r  wieder 
durch  rberspringen  der  Punken  oder  feine  Streifung  der  StruinschluU  stattfindet. 

Als  ElektriziUlt.s<|uelle  wurde  der  Ul- Voltkreis  einer  kieinen  Akkumulatoren- 
batterie benützt.  Der  Apparat  war  so  aufgestellt,  daß  in  den  Stromkreis  ein  Hippscher 
Chronograph  und  der  Apparat  idiigeschlosseii  wurde.  Die  zweite  SchreibfediT  des 
Chronographen  war  mit  einer  Sekundenuhr  in  Verbindung. 

Eine  große  Reihe  von  Versuchen  hat  mich  zu  iler  f'berzeugung  gelangen 
lassen,  daß  es  bei  der  Cntersiichung  des  (langes  des  Schiebers  zweckmilUiger  ist,  die 
Lösung  als  die  Bildung  des  Kontaktes  an  dem  Apparate  zu  benützen.  Die  (Iründe 
für  die  Art  der  Piinstellung  des  Apparates  sind  folgende. 

Betrachtet  man  die  Stellung  der  Peilern  des  Kontaktapparates  und  die  Stellung 
der  kontaktgebenden  Hebel,  so  ist  es  sicher,  daß  bei  Bildung  des  Kontakti'S  zwischen 
dem  kontaktgebenden  Hebel  0 und  den  Peilern  ;/  vor  Beginn  des  (langes  des  Dreh- 
schiebers ein  kleiner  Zwischenraum  sein  muß,  der  mindestens  so  gniß  zu  halten  ist, 
daß  ein  t'berspringen  des  Punkens  0 und  //  unmöglich  ist. 

Ein  noch  größerer  Zwischenraum  wird  zwischen  der  .tußersten  Stellung  des 
Hebels  und  der  Peder  notwendig  sein,  deshalb,  weil,  wenn  letztere  mittels  der  Kor- 
niktionsschraube  auch  noch  so  fein  auf  eine  Reaktion  bei  der  geringsten  Berührung 
mit  dem  Hebel  eingestellt  Dt,  doch  immer  ein  gi*ringes  Abbiegen  (d.  h.  .MitgehenI  der 
Peder  in  der  Richtung  des  (langes  des  Drehschiebers  stattlinden  wird.  Dieses  Ab- 
biegen resp.  Mitgehen  der  p'eder  wird  beim  Rückschnellen  des  Hebels  in  die  Ruhe- 
lage, wegen  der  Heftigkeit  und  Schnelligkeit  der  Rückbewegung,  nicht  in  gleich 
großem  Maße  stattfinden. 

Zweifellos  linden  sich  also  bei  Beobachtungen  am  .Apparate,  wobei  die  Bildung 
des  Kontaktes  registriert  wird,  die  beiden  kurzen  Zw  isclumrüiime  als  Pehleri|uellen  bei 
der  Zeitmessung,  als  ,tote  .Messungen",  vor,  welche  immerhin  bei  so  kurzen  Zeit- 
räumen, wie  sie  bei  der  Bewegung  solcher  Drebschii'ber  in  Betracht  kommen,  nicht 
vemachliissigt  werden  dürfen.  Speziell  der  Rückschlag  der  Schieber  erfolgt  so  rasch, 
daß  der  ungemein  kurze  Zeitraum  der  Berührung  der  P'edern  bei  Bildung  des  Kon- 
taktes vom  Registrierapparat  gar  nicht  registriert  werden  kann.  Infolgi*ilessen  wäre 
man  auch  gar  nicht  imstande,  den  ganzen  Rückgang  zu  kontrollieren. 
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\ R.  P.  Poidtna»  Apparat  zur  PrOTung  das  Ganfaa  von  DrahachUbarwaikan. 

Bei  der  Vcrsuchsatiorilnunjf  mit  BonützuiiK  dc-r  LftsuiiK  d«‘s  Kontaktes;  befinden 
sieli  ;lie  Keilern  /)j  und  ysj  genau  in  den  Grenzstellungcn  desi  Hebels  0.  Bei  der 
Öffnung  des  Dreliscliiebers  erfolgt  ilie  Bertibrung  des  letzteren  inif  diesen  Kedern  von 
innen,  so  daß  hierbei  auch  noch  der  Vorteil  vorhanden  ist,  daß  beim  Angehen  und 
Küeksehlagen  des  Drehsehiebers  kein  Widerstand  dureh  Abbiegen  bei  etwa  vorlmndenem 
geringen  Streifens  des  Dndinnnes  H an  den  Federn  zu  öberwinden  ist.  Ferner  fiber- 
deekt  fast  immer  der  Drehsehieber  die  0(fnungt-n  des  Deckels,  welche  bei  seiner  Be- 
wegung geiilfnet  werden,  um  ein  geringes  Stück.  Man  kann  die  Feder  nun  so  ein- 
stellen, daß  die  Lösung  des  Kontaktes  gerade  in  dem  Momente  erfolgt,  wenn  di-r 
Drehschieber  wirklich  mit  der  Öffnung  der  Löcher  des  Deckels  beginnt ; denn  nur  auf 
die  Dauer  des  üffenlialtens  dieser  kommt  es  an.  nicht  auf  die  Dauer  der  Oi-sanit- 
bewegung  des  Schiebers.  Die  allerdings  auch  nur  ganz  kurze  Zeit,  welche  zur  Zurück- 
legnng  des  Stückes  erforderlich  ist,  um  welclies  der  Schieiier  die  Öffnungen  iilierdeckt, 
ist  ebenfalls  eine  Fehleniuelle,  die  liei  riclitiger  Anwendung  der  Methode  — Kegistrierung 
bei  Benützung  der  Lösung  des  Kontaktes  — eliminiert  erscheint. 

rni  darzulegen,  wie  sieh  die  .Messungen  solcher  Drehschieberwerke  ergeben, 
seien  hier  zum  Schlüsse  vier  Beispiele  angeführt. 

Ks  waren  z.  B.  vier  Drehscliieberwerke,  1,  2,  !1,  ■/,  zu  prüfen.  Ks  sei  ferner 
mit  einem  Apparate  zur  l'ntersuchung  und  Regulierung  der  Kmpfindlichkeit  des  Re- 
gistrierappnrntes*|  gelungen,  denselben  so  weit  einzujnstieren,  daß  er  noch  auf  einen 
Impuls  von  0,008*  reagiere.  Bezeichnet  man: 

Ganze  Öffnungszeit  des  Schiebers  mit  « 


Krste  Hälfte  der  _ . . .ft 

Zweite  , . ..  - . y 

Zeit  des  ROckschlagens  . . . d 

, . Abbiegens  der  Mittelfeder  . » 

, der  Berülirung  zwischen  0 und  . i;. 


so  ergehen  sicli  nach  Ausmessung  von  je  drei  Diagrammen  mit  Hilfe  eines  sehr  ge- 
nauen Maßstabes,  welche  mit  jedem  Drehschieber  durch  den  Registrierapparat  mittels 
des  kleinen  eben  beschrielienen  Kontaktinstrumentes  geinacht  wurden,  folgende 
M'erle  in  S(.‘kundcn: 

1 2 3 i 

a 1,61  1,67  1,70  1,79  1.71  1.79  1,72  1,85  1,8J  1,88  1,99  1,87 

ß 0,46  0.48  0,45  0,61  0,59  0,61  0.495  0,545  0,550  0,51  0,54  0,50 

y 0,90  0,95  0,90  1,02  0,95  1,04  1,22  1,15  1,19  1,125  1,23  I,l35 

.1  0,15  0,13  0,12  0,095  0,095  0,095  0,11  0,11  0,13  0,105  0,14  0,11 

»J  0,25  0.24  0,23  0,16  0,17  0,14  0,09  0,16  0,083  0,245  0,22  0,21 

Isl  nun  laul  Vorschrift  etwa  die  Zeit  des  Aufganges  mit  2 Sek.  festgesetzt 
und  sind  die  Toleranzen  etwa  1,8*  und  2.2*,  so  ist: 

Die  Zeit  des  Aufganges  bei  dem  Werk  2 in  allen  Fallen  eine  zu  kurze; 
nocli  melir  gilt  dies  für  die  des  Werkes  I. 

Bei  den  Werketi  3 und  4 ist  im  .Mittel  iKinzelangahe  liegt  wohl  auU»T- 
halb  der  Toleranz)  die  Zeit  des  Aufganges  innerhalb  der  vorgeschriebenen  Grtmzen, 
je;loch  immer  noch  nahe  der  unteren  Grenze.  Gar  nicht  entsprochen  ist  in  all  diesi-n 
Fallen  der  Forderung,  daß  der  Gang  der  Schieber  ein  gleichmäßiger  sein  soll.  Die 
erste  Hälfte  der  Bewegung  ist  Olierall  zu  rasch  im  Verhältnis  zur  zweiten  Hflifte  der- 
selben. Gewöhnlich  dürfen  sich  die  Zeittm  der  Dauer  beider  Hälften  der  Bewegung 
höchstens  wie  1 : 1,5  verhalten,  d.  h.  wahrend  der  Vonvilrtsbewegung  darf  die  größte 
Geschwindigkeit  die  kleinste  um  nicht  mehr  als  das  1 ' j-fache  übersteigen. 

Auch  was  die  Zeit  <les  Rückschlages  iudriffl,  welche  etwa  höchstens  ins  zu 
0,05'  liegend  gefordert  wird,  betragt  diesellte  in  den  angefülirten  Beispielen  zumeist 
das  dopp(‘lte  und  nocli  mehr.  Solche  Schieber  entsprechen  dann  den  Bedingungen, 
die  ein  genaues  Funktionieren  so  empfindlicher  .Apparate  erheischen,  nicht.  Eine  Unter- 
suchung derartiger  Werki'  mittels  Fünftelsekun;lenuhr  bei  Beobaclitung  unter  Benützung 
der  sogenannten  ..Aug-  und  Olirinetliod;-"  führt  jedoch  zu  keinem  richtigen  Urteil,  ob 
;ler  Mechanismus  den  notwendigerweise  gestellten  Bedingungen  entspricht  oder  niclit. 

'I  Vgl.  die  Beschreibung  des  vom  Verf.  zu  diesem  Zwecke  konstruierten  Apparates: 
K T.  7..  22  S 903.  1902. 
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Gewerbliche«. 

KoIlektl7>Au8stolluiiK  der  deuUchen 
PrAzislonamechaoik  und  Optik 
auf  der  WcItauaitellaDg  in  Bräasel  1910. 

Katalog. 

Der  KatnlOff  der  Aiisstelluiifr.  ein  ff«< 
»ml  (feselimaekvoU  aiis<cestnltelefi  und 
illustriertes  Huch  von  ItiO  Seiten,  ist  nun- 
mehr erschienen;  der  Ti*xl  ist  von  Hrn. 
Dir.  I’rof.  Böttcher  zum  Teil  seihst  ver- 
fallt. im  übritfcn  von  ihm  redipert. 

Herr  Prof.  Böttcher  gibt  zunächst  in 
einem  ausführlichen  Von^ort  eine  (ie- 
schichfe  der  Kntwicklung  der  ileutschen 
l’razisionsinechanik  seit  der  li-tzten  Welt- 
ausstellung in  St.  Louis  1904;  alsdann 
skizziert  er  kurz  den  Charakter  iler  dies- 
j.lhrigen  Ausstellung  und  ihre  untr-r- 
scheidenden  Merkmale  gegenüber  den 
früheren  Ausstellungen. 

In  Brüssel  war  die  deutsclu-  l’r.'lzisions- 
mechanik  zum  ersten  Male  in  der  Luge, 
die  .Xusstellung  vollstllndig  aus  sich  heraus 
sclialTen  zu  müssen,  sie  genoU  weiter  die 
Vorteile  einer  Beteiligung  gnilier  Staats- 
institute. noch  waren  Vorarbeiten  und 
U-itung  in  den  Händen  von  wissenschaft- 
lichen Beamten  solcher  Behörden.  Diese 
Arbeiten  mußten  vielmehr  selbständig  durch  ' 
einen  .Xusschuü  von  praktiseheii.  im  Be- 
rufe tätigen  Männern  geleistet  werden,  den 
aut  Vorschlag  der  Deutschen  (iesell- 
scliaft  für  Mechanik  und  Optik  die 
Aussteller  selbst  gewählt  hatten  und  an 
ilessi-n  Spitze  Hr.  W.  Haensch  steht.  Hs 
war  deshalb  nötig,  Ausw  ahl  und  Anordnung 
den  Teilnehineni  anheimzustellen  und  von 
einer  sachliehen  (Iruppiening  abzusehen. 
Aus  diesem  tirunde  hat  Hr.  Professor 
Böttcher  es  auch  den  Firmen  selbst 
üherlassiMi,  den  Text  de»  eigeillliehen 
Katalogi.»  zu  vi-rfassen. 

Die  Ausstellungsgi'genstände  bedecken 
öl.  140  qm,  die  Zahl  der  .Aussteller  be- 
itSgl  44;  ihre  Namen  sind  folgende; 

H.  Bieling-Steglita;  0.  BohneNachf.- 
Berlln;  M.  BorahäuBer-lImenau;  J.  & A. 
Bosch-Btraßburg;  P.  Bunge-Hamburg; 
A.  Burkhardt-Cilaehatte:  Emil  Busch 
A.-(j.- Rathenow;  F.  Ernccke-Tompelhof; 
H.Goetze-Leipzig;  B.  Halle  Nachf.-Bleg- 
lilz;  Hartmann  & Braun  A.-G.-Frank- 
furt;  Dr.  R.  Hase-Hannover;  \V.  C. 
Heraeue-Hansu;  F.  Köhler-Leipzig;  M. 
Kohl  A.-G.-Chemiiitz;  A.  KrUß-Hamburg; 
W.  Lambrecht-Göttingen;  A.  Lange  & 
Böhna-GlaahOlte;  Leppln  & Masche- 
Berlin;  B.  Leybolds  Nachf.-Köln;  C. 


Luttig-Berlin;  Meßters  Projektion- 
Berlin;  R.Müller-üri-Braunschweig;  Op- 
tische Industrie-Geaellschaft-Berlin; 
Gh.  Sächsische  Präzisionstechnische 
Anstalten-llmenau;  Reiniger,  Geb- 
bert  & Schall  - Erlaagen;  R.  Ueiß- 
Liebenwerds;  E.  0.  Richter-Chemnitz; 
CI.  Riefler-Neseelwang;  Gebr.  Ruh- 
strat-Göttingen;  F.  Bartorius-GBUingen; 

F.  Schmidt  & Uaeusch-Berlin;  Schott 
& Gen. -Jena;  Dr.  Siobert  & Kühn- 
Kassel;  Spindler  & Hoyer-Güttingen; 
Chr.  Btethrmana-Hamhurg;  O.  Toepfer 
S Sohn-Potsdam;  A.  Wehrsen-Berlin; 
Gebr.  Wtchmann-Berlin;  R.  Winkel- 
Oötlingen;  0.  Wolff-Berlin;  C.  Zeiß- 
Jena;  E.  Zimmer mann-Leipzig;  A.Zuck- 
schwcrdt-IImenau. 

l'iine  französische  und  eine  englische 
Ausgabe  werden  in  kurzem  erscheinen. 

Interessenten  mögen  sich  wegen  Kr- 
huigung  des  Kataloge»  (Preis  1,603/  einschl. 
Porto)  an  Hrn.  Dir.  Prof.  Böttcher  in 
Ilmenau  wenden. 

Die  nerllner  nandwerkskammer 
und  die  gewerblichen  Kreise. 

Am  30.  Mai  hat  die  Einweihung  des  Dienst- 
gebäudes  der  Handwerkskammer  Berlin 
unter  lebhaftester  Beteiligung  allerinteroasierlen 
Kreise  stattgefunden.  Die  Festlichkeit  hat  von 
neuem  Klagen  einzelner  gewerblicher  Berufe 
Uber  die  Tätigkeit  der  Kammer  ausgclöst, 
welche  auch  für  unseren  Leserkreis  von  In- 
teresse sind.  Der  Herlincr  Lokatanteiffcr  bringt 
in  AV.  266  fom  29  Mai  und  Ar.  269  vom  31.  Mai 
zwei  Aufsätze  aus  der  Feder  des  Vorsitzenden 
unseres  Prttfungsauaschusses,  Herrn  Baurat 
Pensky,  betitelt:  .Zu  den  Unstimmigkeiten 
in  der  Berliner  Handwerkskammer",  und 
.Die  Zukunft  der  Berliner  Handwerks- 
kammer“. Der  orstere  kritisiert  im  wesent- 
lichen den  Mangel  einer  einheitlichen  Ober- 
leitung der  Kammer.  Hieran  schließen  sich 
einige  von  der  Redaktion  der  genannten 
Zeitung  veranlaßte  Zuschriften  der  berufensten 
Vertreter  der  Graveure  und  Ziseleure,  der 
Photographen  sowie  der  Feinmechaniker  Uber 
die  Stellung  dieser  Berufskreise  gegenüber 
der  Kammer.  Für  die  Feinmechanik  beklagt 
Herr  XV.  Haensch,  daß  die  D.  G.  f.  M.  u.  0. 
weder  im  Plenum  noch  im  Vorstand  der 
Handwerkskammer  eine  entsprechende  Ver- 
tretung erhalten  hat.  — Der  zweite  Aufsatz  fuhrt 
die  angedeuteten  Klagen  weiter  aus  und 
wünscht  vor  allem,  daß  die  Kammer  eich  in 
Zukunft  mehr  mit  den  Interessen  der  höheren 
gewerblichen  Berufskreise  befreunden  möchte. 
“ G. 

0 


Digitized  by  Google 


118 


PrtitlUttn.  — V«r*lni-  und  Ptrsontnnachflchltii. 


Preialisien. 

Franz  Schmidt  & Haeosch  (Berlin  8 42, 

Prinzoeeinnenstr.  16),  Katalog  IV  Qbar  PrO' 

jektionsapparate.  8''.  XVI  u.  73  S.  mit  vielen 

llluBtr.  Marz  1910. 

Wenn  in  dem  Vorworte  zu  dleaem  auch 
Äußerlich  hervorragenden  Verzeiehniaee  gesagt 
wird,  daß  die  Projektioneapparate  fOr  rein  ex> 
perimentelle  Zwecke  von  der  Firma  Franz 
Schmidt  &Haenach  wohl  am  weitgehendsten 
und  vielseitigsten  ausgebaut  seien,  so  kann 
ich  dem  unbedingt  beistimmen.  In  der  Tat 
int,  wie  mir  das  Studium  dieser  umfangreichen 
Preisliste  ergab,  kein  Wunsch  unerfQllt  ge- 
blieben, der  fOr  die  objektive  Demonstration 
bilUgerweise  an  den  Konstrukteur  gerichtet 
werden  kann.  Abgesehen  von  der  großen 
Mannigfaltigkeit  der  Projektionsapparate  für 
senkrecht  oder  wagerecht  liegende  Objekte, 
Bpeklralerscheinungen,  Demonstration  des  Licht- 
weges in  optischen  Medien,  Interferenz-  und 
Polarisationsdarstellungen  ist  noch  als  be- 
sonders wichtig  die  Anpassung  der  Bpiskope 
und  Kpidiaskope  an  alle  möglichen  Ver- 
wendungszwecke zu  erwähnen.  Meiner  Ansicht 
nach  verdienen  diese  Demonslratlonsapparate 
wogen  ihrer  größeren  Handlichkeit  und  Ver- 
wendungsmöglichkeit den  Vorzug  vor  den 
Alteren  Epidiaskopen,  die  von  optischen  An- 
stalten speziell  fOr  medizinische  Zwecke  her- 
gestellt  werden.  Besonders  bemerkenswert 
sind  noch  das  Bpiskop  mit  GaaglUhlichtbe- 
leuchtung,  dessen  Lichtquelle  von  mehreren 
Glühlichtbrennern  gebildet  wird,  sowie  das 
Bpiskop  zur  Projektion  von  größeren  Ab- 
bildungen, Stichen,  Karten  usw.  für  beleuchtete 
Flachen  bis  zu  40  y 40  cm  Größe.  Dieser  letz- 
tere Apparat  zeichnet  sich  besonders  durch 
gedrängten  Hau  und  leichte  Handhabung  aus. 

Alle  Zubehörteile  für  Projektion  sind  voll- 
ständig aufgefOhrt.  Mit  der  Kritik  der  neueren 
Projektionsaebirme  mit  Metallüberzug  stimme 
ich  voUkommen  Uberein. 

Bin  besonderer  V’orzug  dieser  Preisliste  ist 
die  ausführliche  Einleitung,  in  der  sehr  wichtige 
Hinweise  für  die  Auswahl  eines  zweckent- 
sprechenden Projektionsapparates  gegeben 
werden.  Sio  enthalt  außerdem  eine  praktisch 
gut  verwertbare  Tabelle  für  den  Zusammenhang 
von  Diapositivgrößc,  Vergrößerung  und  Schirm- 
abstand,  sowie  Zeichnungen  zur  Erläuterung 
der  besten  Aufstellung  eines  Apparates  in 
Hörsalen. 

Boi  dem  großen  Rufe,  dessen  sich  die  Firma 
Schmidt  & Haensch  seit  vielen  Jahren  dank 
ihrer  gut  diirchgearbeiteten  Konstruktionen  und 
vollendeten  Ausführung  erfreut,  ist  eine  noch 


t>en(M-he 
Merhsnik^rZtc. 

weitere  Ausbreitung  ihrer  in  diesem  Kataloge 
beschriebenen  Instrumente  erwünscht  und 
gerechtfertigt.  H.  Harting. 


Vereins-  und  Personen- 
naohriohten. 

21.  Deulschor  Meciianlkcrtaic 
In  Ofitüngen  am  8.,  0.  u.lO.AuguatlOIO. 

Djis  I’rotfraimn  ist  im  wfscntlii'hen  fost- 
{^■stclll  uml  wird  in  dem  niitdistmi  Hefto 
verßlTentliolit  wiTilfii.  Die  Zidtcintciiiing 
ist  folifmideniialicn  geplant ; 

Für  den  Abend  des  7.  AukusI  (Sonntaf-i 
Ijidt  ilie  Stadt  (iöttingeii  den  Meehnnikertap: 
üu  einem  BeKriiBungstrunk  mieh  derFest- 
lialle  des  Katlimises.  Am  Monlajf,  den 
8.  Aiipisl,  ist  vormittajfs  Sitzunjf  in  iler 
Faehselude;  naeli  HeratunK  der  Fnehselilll- 
frafren  auf  Grund  zweier  von  einem  Faeh- 
mnnne  und  einem  Praktiker  zu  erstattenden 
Ifeferale  wird  ilie  Fnehseliule  besiehliKl 
werden:  naehmittafrs  soll  ein  kleinerer 

AusHuk-  in  die  rnijfj'bunjr  (Jöttin>rens  slatt- 
finden.  Am  Dienstag,  den  9.  Aujfust,  « ird 
vormittaKs  die  Sitzung  im  Physikaliselien 
Instiliil  nbg»-hullen  werden,  das  alsdann 
von  seinem  Direktor  gezeigt  werden  wird: 
am  N'nehmiltag  werden  sflintlielie  wissen- 
seliartlielien  Institute  den  Teilnelimern  zur 
Hesiehtigung  unter  fai  hmllnniseher  l'’tlhning 
olTen  stellen,  so  daß  jeder  die  ihm  am 
meisten  interessierenden  wilhien  kann;  am 
spiiten  Xaelmiittag  findet,  wie  üblich,  das 
Festessen  statt. 

Für  Mittwoch,  den  10.  .\iigmst.  ist  ein 
.\usllug  naeii  Hann. -Münden  geplant  mit 
aiiscldieUemler  Weser-Fahrt : die  Teilnehmer 
werden  noeli  am  Abend  nach  Hause  fahren 
künnen. 

Der  Ortsau.sscliiiU  ist  der  Frage  niilier- 
getrelen . oh  etwa  nach  Schluß  des 
.Meehanikm'tags  i-ine  gemeiniame  Relae 
ztir  WellausatellunK  nach  lIrttasH, 
ähnlich  wie  1900  von  Stuttgart  nach  Paris, 
zu  veranstalten  wilrc.  l’m  Jedem  Teil- 
nehmer mfiglicliste  Freiheit  inhezug  auf 
den  llnuplpunkt,  das  Studium  der  Aus- 
stellung. zu  lassen,  soll  auf  dieser  selbst 
keine  Führung  slattflnden.  sondern  jeder 
wird  ülier  die  ilafür  vorgesehene,  reieh- 
lich  zu  liemesseiuli-  Zeit  nacli  seinem  Be- 
liehen  verfiigim  können:  gemeinsam  sollen 
nur  sein  die  Fahrt  naeli  uml  von  Brüssel. 
Aufenthalt  dasellist,  Besichtigung  der  Stadl 
und  ihrer  Umgehung. 


Digitized  by  Google 


H«ft  11 
I&.  Juni  i«io. 


V«r«{M-  und  PmOMtHMebfichNn. 


119 


Da  es  voll  der  Tfiliielinicrzahl  abliäiifft. 
ob  fine  soU'hf  Reise  Oberhaupt  zustande 
koniint,  wie  hoeh  sieli  der  Preis  stellt  usw., 
so  bittet  der  OrtsaussehuB  diejeniffen  Mit- 
‘jlieder,  die  sieh  eventuell  beteili*fen  wür- 
den. eine  kurze  SlitteilunK,  dureh  die  sie 
sieh  natürlieh  noeh  nieht  verpfliehten,  an 
Herrn  \V.  Sartorius  (rifiltinKen,  Weender 
Chaussee  96/102)  (fidangen  zu  lassen. 


Änderungea  Im  Kuratorium 
der 

Zeltachrllt  fOr  loetrumentenkunde. 

An  Stelle  des  verstorbenen  Geh.  Re- 
irierungsrats  Prof.  Dr.  Landolt  ist  Hr. 
Geh.  Regierungsrat  Prof.  Dr.  P.R.Helmert, 
Direktor  des  Kgl.  Oeodlltischen  Instituts 
in  Potsdam,  zum  Vorsitzenden  des  Kura- 
toriums der  Zeitsehrift  für  Instrumenten- 
kunde gewühlt  worden  und  hat  in  ilankens- 
werter  Weise  die.se  Hhn.‘nstelle  über- 
nommen. Wir  sind  überzeugt , dall  die 
Wahl  dieses  hervorragenden  Gelehrten  ilen 
von  der  Zeitsehrift  für  Instrumentenkunde 
gepflegten  Bestrebungen  sieh  in  hohem 
.MaBe  förderlieh  erweisen  wird. 

Leider  hat  Hr.  Geh.  Regierungsrat  Prof. 
Dr.  A.  Westphal  nunmehr,  einer  lange 
gehegten  Absieht  zufolge,  sein  Amt  im 
Kuratorium  der  Zeitsehrift  mit  der  Moti- 
vierung niedergelegt,  dali  er  dem  Arbeits- 
gebiet der  Zeitsehrift  naeh  dem  Aufgeben 
seines  früheren  Wirkungskreises  zu  sehr 
entfremdet  sei.  Ks  würde  nieht  in  seinem 
Sinne  gehandelt  sein,  wenn  wir  hier  die 
Verdienste  ausführlleh  darli>gen  wollten, 
die  er  sieh  in  den  30  .lahrmi  seiner  engen 
Verbindung  mit  der  Zeitsehrift  als  Mit- 
arbeiter, Redakteur  und  gesehiiftsfiihrendi-s 
.Mitglied  des  Kuratoriums  erworben  hat: 
als  Herausgeber  wird  sein  Name  aueb 
fernerhin  mit  der  Zeitsehrift  verbunden 
bleiben. 

An  Stelle  von  Hni.  Geh.  Regienings- 
rat  Westphal  wurde  Hr.  Prof.  Dr.  .A.  Raps, 
Direktor  der  Siemens  & Halske  A.-G. 
in  Berlin  - Xonnendamm,  zutn  gesehftfts- 
führenden  Vorsitzenden  gewühlt.  Dureh 
.Annahme  der  Wahl  hat  Hr.  Prof.  Raps 
diis  große  Interesse,  das  er  d<>r  wissen- 
seliaftliehen  Teehnik  von  jungen  .lahren 
an  entgegenbringt,  von  neuem  bekundet. 


Die  TBgeaklaMO  für  Mechnoiker  an 

der  1.  Handwerkersehule  zu  Berlin  konnte 
am  1.  April  d.  J.  auf  ihr  2ö*Jilhrlge« 
Besteben  zurüekblieken.  Die  Abt.  Berlin 
der  I).  G.  f.  M.  u.  O.  in  \ erbindung  mit  der 


Vereinigung  früherer  Sehüler  usw. 
beabsichtigen,  aus  diesem  Anlaß  am  Be- 
ginne des  Wintersemesters  eine  eiiifaclie 
Feier  zu  veranstalten,  die  voraussichtlich  in 
einem  Beitrag  zu  einer  der  Stiftungen  für 
die  Schüler  der  Tagesklasse  und  in  einem 
Kommers  zu  Bhren  der  Lehrer  bestehen 
wird.  Genaueres  soll  mitgeleilt  werden, 
sobald  cs  festgesetzt  ist. 


D,  O.  f.  H.  u.  O.  Zweigvereln  Göt. 
tingen.  Sitzung  vom  20.  Mai  1910.  Vor- 
sitzender: Hr.  B.  Ruhst  rat. 

Nach  BrStfauDg  der  Sitzuug  teilt  der  Vor- 
sitzende mit,  dafl  der  Gttttinger  Magistrat 
einen  grOBeren  Kaum  in  der  neu  erbauten  Fach- 
schule den  hiesigen  mechanischen  Betrieben 
als  dauernden  Ausstellungsraum  überwiesen 
habe.  Man  will  um  Schaffung  einer  elektrischen 
Licht-  und  Kraftanlage  in  demselben  bitten  und 
die  notigen  Schränke,  nach  Vorechlag  des  Hm, 
W.  Sartorius,  sich  nach  Schluß  der  Brüsseler 
Ausstellung  von  dort  zu  verschaffen  suchen. 

Dann  wird  für  den  in  den  Tagen  vom  S., 
9.  u.  10.  August  hiereelbst  stattfindendeu  Me- 
chanikertag ein  OrtsausschuB  konstituiert,  der 
aus  Vertretern  der  Stadt,  der  Universität  und 
einer  Zahl  von  Mitgliedern  des  Zweigvereins  sich 
zusammensetzl.  Vorsitzender  dieses  Ausschusses 
ist  Hr.  B.  Ruhstrat  (s.  vor  Heß  8.  111.) 

Endlich  gibt  der  Vorsitzende  einen  Bericht 
Uber  die  Oehilfenprüfung  des  letzten  Jahres. 
Bs  haben  sämtliche  38  Lehrlinge  die  Prüfung 
bestanden,  von  welchen  8 auswärtig  gewesen 
sind.  Bs  wird  beschlosaen,  die  Hildesheimer 
Handwerkskammer  zu  ersuchen,  die  Prüfungen 
künftig  unter  Vorsitz  des  Direktors  der  Göt- 
tinger Fachschule  von  einer  Kommission  Göt- 
tinger Meister  vornehmen  zu  lassen.  Das 
Hauptgewicht  müsse  auch  welterliln  auf  die 
praktische  und  nicht  auf  die  theoretische  Aus- 
bildung der  Lehrlinge  gelegt  werden. 

Behrendee». 

Hr.  Prof.  Dr.  Lindeck  ist  zum  Ge- 
heimen Regierungsrat  ernannt  worden. 


Hr.  Dr.  Max  Hildebrand  zu  Frei- 
berg Sn.  liat  in  Anerkennung  seiner  T.'ltig. 
keil  im  Kuratorium  der  l'hys.-Teehn. 
Reichsanstalt,  aus  ilem  er  vor  kurzem 
ausgetreten  ist,  den  Roten  Adler  - Orden 
IV.  Klasse  erhallen, 

Emil  Grleehaminer. 

Wenn  sieh  im  Sommer  die  Mitglieder 
des  Vereins  Deutscher  Glnsinslru- 
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menten-Fahrikanlon  wU'ilpr  in  Tliü- 
rinKiMi  zur  HauptvfrsaiuinluiiK  zuBammeii- 
tinil»-n,  SO  winl  ein  laiifgiiliriges  treues 
Mit}{lieit  fehlen,  ilaa  f;ewiU  von  allen  Tcil- 
neliinern  selmierzlich  verniilJt  werden  wird. 
Ks  ist.  wie  unsere  I.eser  aus  der  kurzen 
Naelirielit  in  iler  letzten  Nummer  dieser 
Zeitschrift  (‘rfahren  haben,  der  Vorsteher 
der  chemischen  Fabrik  und  <les  chemischen 
l.aburnturiunis  des  Jenner  (JlnswerksSchott 
& (len.,  Hr.  Emil  0 rieshammer,  der  am 
lli.  .Mai  nach  l.'ingerem  Leiden  in  Jena  ge- 
storben ist. 

Schlicht  wie  sein  Auftreten  ist  auch 
sein  Lebensgnng  gewesen.  Als  zweiter 
Sohn  des  Kaufmanns  .Maximilian  (iries- 
hammer  am  4.  Dezember  1859  zu  Nossen 
in  Sachsen  geboren,  verlor  er  mit  6 Jahren 
seine  Mutter,  eine  hochintelligente  Frau. 
Er  besuchte  in  Döbeln  in  Sachsen  das 
K«‘algynmasium,  das  er  1878  gesuiulheits- 
halber  — er  war  heint  Baden  verunglückt  — 
verliell,  als  er  die  Obersekunda  ab- 
solvii'rl  hatte.  Dann  kam  er  nach  .Meilien 
in  Sachsen  in  die  Apotheke  als  Lehrling 
und  bestund  1881  in  Dresden  die  fJehilfen- 
prilfung  mit  .gut".  Nachdem  er  in  Wun- 
siedel  und  Bautzen  als  (iehilfe  tiltig  ge- 
wesen war,  wurde  i-r  1884  an  der  Straü- 
burger  Fniversitllt  immatrikuliert,  wo 
de  Bary,  l’lückiger,  Fi ttig  und  K u nd t 
zu  seinen  Lehrern  gehörten.  Hier  bestand  er 
im  Februar  1886  sein  Frovisorexamen  mit 
.gut-  und  wurde  von  der  mündlicben 
Prüfung  befreit.  Flr  ging  dann  mudi  Jena, 
wo  er  bei  l’rof.  Beicharil  Assistent  wurde 
und  gleichzeitig  eine  Stellung  im  Jenaer 
(ilaatechnischen  Laboratorium  be- 
kleidete, aus  dem  spllter  das  Jenner  Glas- 
werk Schott  vV  Gen.  entstanden  ist.  Hier 
hat  er  in  treuer  und  aufopfernder  .Mit- 
arbeit an  der  Entwicklung  des  Glaswerks 
tätigen  Anteil  genommen. 

In  der  ersten  Zeit,  als  er  noch  alleiniger 
Mitarbeiter  war,  nahm  er  an  allen  Ver- 
suchen teil,  die  im  Laboratorium  und  im 
Betrieb  angestellt  wurden.  Insbesondere 
lag  ihm  ob  <lie  Schmelzerei  d<*r  Versuchs- 
glilser  im  Laboratorium,  ilie  rntersuehung 
der  Bohmaterialien  uml  die  ,\nfertigung 
der  (iemengeBfitze  für  die  Schmelzerei  im 
Hüttenbetrieb. 

Spllter,  als  der  immer  mehr  sich  aus- 
delinende  Bedarf  an  Borsilure  und  andern 
1‘riiparaten  die  Errichtung  einer  eigenen 
chemischen  Fabrik  für  das  Glaswerk  nötig 
machte,  übernahm  er  deren  Leitung.  An 


dieser  TlUigkeit  hing  er  mit  besonderer 
Liebe,  erinnerte  sie  ihn  doch  in  manchen 
Beziehungtm  an  seine  ehemalige  pharma- 
zeutische Praxis,  von  der  er  oft  und  gern 
sprach,  und  die  er  gewissermaßen  hier 
fortsetzen  konnte,  indem  er  ganz  besonders 
für  das  leibliche  Wold  der  gesunden  und 
kranken  Arbeiterschaft  sorgte  uml  die 
Aufsicht  über  die  Anfertigung  und  den 
Einkauf  <ler  Erfrischungsgetrllnke  sowie 
über  die  Verbandstoffe  und  dergl.  führte. 

Hatte  er  sich  zwar  mit  dem  Wn»-hstum 
des  Glaswerks  immer  mehr  auf  die  rein 
chemische  Tätigkeit  zurückgezogtm,  so  gab 
er  doch  die  Beschllftigung  auf  dem  glas- 
technischen  Gebiet  nicht  völlig  auf.  In 
der  Satzmacherei  haif  er  manche  Schwierig- 
keit beseitigen,  die  sich  mit  dem  Wachsen 
des  Werkes  einstellte;  sind  doch  gegen- 
wärtig täglich  gegen  10000  if)  Glassätze 
zu  mischen.  Auch  in  der  Geräteglas-  und 
Köhren-Abteilung  war  er  bis  zuletzt  tätig. 
Seit  1893  vertrat  er  die  Finna  auf  den 
Versammlungen  des  Vereins  Deutscher 
Glasinstrumenten-Fabrikanten,  wo  er 
st<>ta  lebhaften  und  erfolgreichen  Anteil  an 
den  Verhandlungen  nahm.  Daß  er  auch 
Sinn  für  Humor  hatte,  beweisen  die 
launigen  Tischreden,  mit  denen  er  des 
öfteren  die  gemeinsamen  Mittagsmahle  der 
Versammlungen  würzte. 

Nach  äußerlichen  und  schriftstellerischen 
Ehren  hat  Grieshanier  niemals  gestrcdit. 
Eine  Arbeit  über  die  Bildung  von  Sulfiden  in 
Gläsern  ruhte  eine  lange  Keiho  von  Jahren 
in  seinem  Schreibtisch.  Erst  im  ver- 
gangenen Sommer  sah  er  sich  veranlaßt 
— mehr  geschoben  ids  dem  eigenen  Triebe 
folgeml  — , die  Ergi'bnisse  in  einem  Vortrag 
auf  der  Hauptversammlung  des  Vereins 
Deutscher  G lasinsf  rumenten-Fabri- 
kanten  bekannt  zu  geben.  Der  Vortrag 
wurde  dann  im  „Spreidisaal"  abgedruckt. 
Zu  erwähnen  ist  ferner  noch  ein  Vortrag 
über  das  Kühlverfahren  von  Schott  & Gen., 
den  Grieshammer  i.  J.  1901  ebenfalls 
auf  der  Hauptversammlung  des  Vereins  ge- 
halten hat  und  der  in  dieser  Zeitsekr.  1901. 
S.  203  abgeilruckt  ist. 

Besonders  hervorzuheben  ist  sein  nie  ver- 
sagendes, selbstloses,  hilfsbereites  Wesen, 
durch  das  sich  seine  Kollegen  zu  großem 
Dank  verpflichtet  fühlen,  und  seine  bis  ins 
kleinste  gtdiende  Gewissenhaftigkeit. 

Auch  die  Mitglieder  unseres  Vereins 
werden  dem  Dahingeschieilenen  ein  dauern- 
des Anilenken  bewahren.  H.  Wiebe. 
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21.  Deutschen  Mechanikertag- 

am  8.  imd  9.  August  1910 
in  Göttingen. 

Als  vor  zwölf  .Jahren  iler  Deut.sehe  .Meelinnikertag:  zum  ersten  Male  nach  Oöttinfren 
einberufen  wunle,  wies  die  Kinladuii};  {fanz  besonders  auf  die  engen  Hezieliungen  hin, 
welche  geraih*  in  dieser  Slailt  zwischen  dem  Berufe  iles  Mechanikers  und  Ojitikers 
unii  den  dort  in  hervorragendem  Maüe  gepflegten  besclireihimtlen  unil  exakten  Natur- 
wissensehaftcii  von  Altera  tier  bis  aut  ilen  heutigen  Tag  bestehim.  Göttinger  Oelelirte  simf 
es  mit  an  iTSter  Htidle  gi-wesen,  welehe  ilie  physikalisehe  Wissensehaft  auf  ilie  heutigti  Höhe 
gebraeht  uml  nacli  vielen  Kiclilungen  hin  grundlegend  für  den  l<■ehnischen  Ausbau 
unserer  heutigen,  Völker  und  Erdteili'  verhindi-nilen  Industrie  gewirkt  haben.  Seit 
dem  Hnile  des  vorigen  Jalirliunderts,  als  in  Göttingeil  die  deutsehen  Meehaniker  zu- 
sammenkamen, hat  eine  bedeutende  Erweiterung  aller  hier  in  Betracht  kommenden  Institute 
stattgefunden,  hat  die  .Meehaiiik  neue  und  ausgedehnte  Werkstätten  gegründet  und  ist 
vor  allem  eine  Fachschule  für  Feinmeehiinik  ins  Beben  gerufen  wonlen,  deren  junge 
Blüte  dureh  ihre  Eigenart  schon  allein  eine  Zusammenkunft  unserer  Berufsgenossen  in 
Göttingim  reehtfertigen  würde. 

Gerade  der  faehlichen  Atishildung  iles  gi-werbliehen  Nachwuehses  hat  ja  die 
Deutsclie  Gesellschaft  für  Meclianik  und  Optik  im  .AnschluU  an  die  neueren  Gewerbe- 
gesetze  fortwShrend  ihre  Aufmerksamkeit  und  auf  den  Meehanikertagen  einen  großen 
Teil  ihrer  Beratungen  gewidmet.  Und  da  auf  diesem  Gebiete  wiihrend  der  letzten 
Jahre  ilureh  die  SehalTung  der  I’flichtfortbililungssehule  ein  bedeutsamer,  aber  sehr 
verschieden  beurteilter  Schritt  geschehen  ist,  so  eraeliien  gerade  Götlingen  als  der  gi-- 
eignele  Ort,  um  ent-sprechend  einer  Anregung  des  vorjilhrigeii  Meclianikertages  erneut 
die  Frage  der  sehulmllßigen  Ausbildung  unserer  l.elirlinge  zu  erörtern.  Für  diese 
Beratungen  ist  fast  ein  voller  Verhandliingstag  bestimmt  worden,  während  der  amlere 
den  wissensehaftlichen  Instituten  Göttingens  gewiilmet  sein  w ird.  Auch  für  die  Erholung 
umi  für  das  gesellige  Zusammensein  der  Teilmdimer  ist  bestens  Fürsorge  getroffen. 

Wir  glauben  daher  auf  einen  zahlreichen  Besuch  des  diesjährigen  Meehaniker- 
tages  und  auf  einen  angeregten  und  erfolgreichen  Verlauf  seiner  Beratungen  rechnen 
zu  dürfen. 

Ihre  Anmeldung  wollen  Sie  gef.  baldigst,  spätestem  nher  bis  ztim  25.  Juli, 
.an  Hrn.  W.  Sartorius  (Göttingen,  Weeiider  l'liaussee  96)  gelangen  hassen. 
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Der  Preis  der  Teilnehmerkarte  beträ^iTt  12  M (einschlieüHeh  des  trockenen 
(letleckes  beim  gemeinschaftlichen  Mittagessen  am  8,  August  un»l  beim  Festessen,  sowie 
der  Fahrt  durch  den  Göttingi*r  Wald  am  8.  Augustt. 

Die  Deutsche  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Der  Vorstniid: 

Dr.  H.  Krüß,  Vorsitzender.  Prof.  Dr.  F.  Göpel,  Stellvertr.  Vorsitzender, 

W.  Handke,  Schatzmeister. 

Prof.  Dr.  L.  Ambrono.  M.  Bekel.  M.  Bieler.  Dir.  Prof.  A.  Böttcher. 

Dr.  M.  Kdelinann.  W.  Haenseb.  Prof.  E.  Hartmann.  R.  Kleemann. 

Geh.  Rcg.'Rat  Prof.  Dr.  St  Lindeck.  Th.  Ludewig.  G.  Müller. 

Baurat  B.  Pensky.  W.  Petzold.  W.  Sartorius.  Kommerzienrat  Gg.  Schoeuiier. 
L.  Sebopper.  Reg.-Rat  Dr.  H.  Stadthagen.  Dr.  R.  Steinbeil. 

Der  Geschäftsführer: 

Techn.  Rat  A.  Blaschke. 

Der  Ortsausschuß  in  Götting;en. 

E.  Ruhstrat.  W.  Sartorius. 

Ih-ot.  Dr.  L.  Ambronn.  Prot.  0.  Behrendsen.  R.  Brunnde.  Oborbflrgcrmcister  Calsow. 
.M.  Bocbapfel.  Senator  Jenner.  Geh,  Reg -Rat  Prof.  Dr.  E.  Riecke.  E.  Sartorius. 
Prof.  Dr.  H Th.  Simon.  A.  Spindler.  Geh.  Reg.-Rat  Prot.  Dr.  W.  Voigt  Prof.  Dr.  E.  Wiechert 
H.  Winkel.  Dir.  E.  Winkler. 

Kinbfanxsbureaii:  Gebhard's  Hotel,  nahe  dem  Bahnhof. 

Holih  «erden  durch  den  Ortsausschuß  nachgewiesen;  es  ist  vorherige  Bestellung  crwHnsclit. 
Die  Preise  der  zur  Verfügung  stehenden  Zimmer  liegen  zwischen  a/iO  Ju  und  f.dO  M pro  Belt, 


Zeiteinteilung. 

Soontag,  den  7.  Aug^ust,  pfinktlich  8 Uhr  abends: 

Begn'iflitni'  der  Teilnehmer  und  ihrer  Damen 

in  der  grollen  Rathaushalle,  als  Gäste  der  Stadt  GCttingen. 

Montag,  den  8.  August. 

Vormittags  10  Uhr; 

7.  SUzung 

in  der  Kachschule  für  Feinmechanik  (am  Ritterplanl. 
Tagesordnung: 

1.  Jahresbericht,  erstattet  vom  Vorsitzenden. 

2.  Hr.  W.  Haenseh:  Die  Weltausstellung  in  Brüssel. 

3.  Hr.  Regierungs-  und  Gewerbeschulrat  Dr.  Thöne  (Hannover):  Das  E'ortbildungs- 

schuiwesen,  mit  besonderer  Berücksiclitigung  der  Einführung  von  Lehrbüchern 
in  den  Unterricht. 

■1.  Hr.  Dir.  E.  Winkler:  Die  Fachschule  für  Feinmechanik  in  Göttingen. 

5.  Besichtigung  der  E'achschule  für  F’einmechanik. 

Mittags  l'/j  Uhr: 

Gemeinschaftliches  Mittagessen  im  Englischen  Hof. 

Nachmittags  3 Uhr: 

Fahrt  durch  den  Göttinger  Wald. 

(Abfahrt  vom  Marktplatz.) 

Hieran  anschließend: 

Besichtigung  des  Geophysikalischen  Instituts  auf  dem  Hainberg. 

Abends  8 Uhr; 

Kommers  auf  dem  Rhons, 

gegeben  vom  Zweigverein  Göllingen. 
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Eialaduzif  eum  »%.  Dtutacbta  MachanikerUg. 

Dienstaj;,  den  9.  August. 

Vormittags  10  l’hr: 

II.  Sitzung 

im  Physikalisrlien  Institut  (Bunsnislraüi'i. 

Tagesordnung: 

1.  Hr.  Prof.  Dr.  H.  Th.  Simon;  PIut  neuere  Krfalmingen  auf  dem  Gebiete  iler  draht- 

losen Telegraphie. 

2.  Hr.  I)r.  Angenheisler:  Milleilungeii  über  die  Gewinnung  iles  Kalk.spates  aut  Island. 

3.  Hr.  Teehn.  Kat  A.  Blasehke:  Die  wiehtigsten  Patente  des  letzten  .Jahres. 

■1.  Gesehaftliehes. 

al  Neuwahlen  zum  Vorstand ’l. 

1»  Vorlage  der  Abreehnung  für  1909  und  des  Voranschlages  für  1911. 
e)  Wahl  zweier  Kassenrevisoren, 
dl  Bestimmung  ülx'r  ilen  22.  .Meehanikertag. 

5.  Hauptversjumuiung  der  Praunhofer-Stiftung. 

6.  Besichtigung  des  Physikalischen  Instituts. 

.Mittags  1''2  Uhr: 

Zwangloses  Frühstück  auf  Gebhards  Terrasse. 

Nachmittags  3 Uhr: 

Besichtigung  der  Fiiiversilalsiiistilute  nach  Belieben  der  Teilnehmer. 

AheiKls  ’/j?  Uhr: 

Feslvssen  im  Hotel  zur  Krone. 

Die  Damen  veraammeln  sich  am  8.  u.  9.  morgens  10  Uhr  vor  dem  Rathause  zu  Besichtigungen 

der  Stadt  und  ihrer  Umgebung. 


Mittwoch,  den  10.  August. 

Fuhrt  nach  Hunn.-Münden  mit  Besichtigung  und  anschlieficnder  Weserfahrt. 

(Abfahrt  Vormittags  8'“  Uhrt. 

I>ie  TunnchiiK’r  ktinncii  a)>cnds  noch  <li«*  narh  Norden  und  Süden  aiif^eliendeii  Sidioellzüge  in  Hann.' 

Miimlen  erreichen. 


Hei  Hi*teill;runf?  von  mindesteiiö  20  Personen: 

Gemeinsame  Fahrt  nach  Brüssel  mit  dem  Keisebureau  Li/ssenhol»  <f  Vo.  (.Mainz). 

Dauer  der  Reise:  7 Tage-, 

Abfahrt:  am  11.  August,  .S  Uhr  morgens  vi3n  Güttingen.  Kinle:  am  17.  .August  in  Uöln. 

Preis  der  Pahrt  einschl.  Verpflegung:  H7,00  M. 

Wiihrend  zweier  Tage  Besichtigung  iler  Ausstellung  in  Brüssel  hei  voller  Preiheit  diT 

Teilnehmer. 

Die  Anmeldung  zur  Teilnahme  an  der  Fahrt  nach  Brüssel  muU  bis  zum 
BO.  Juli  unter  Beifügung  von  20  M hei  Hrn.  \V.  Sartorius  (Gültingi'ii,  Weender 
Chaussee  9(ll  erfolgen;  von  hier  werden  auch  auf  An.such<’n  Prospekte  mit  genaueren 

Angaben  übersandt. 

• 

•)  F.S  scheiden  aus:  die  Herren  Ambronn.  Göpel.  Handke,  llartmann.  Ileyde, 
KrUü.  Sclioenner.  Schupper,  St.'idthagen.  Steinlieil. 
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Das  „Draka“- Hygrometer. 

Von  I>r  J.  Olsoh  iu  Charlottrnbont. 

Obwohl  cs  zur  Hcstimmuii)r  der  Luftfcuchli^kcil  verschiedene  Melhodeii  uml 
Appanile  (riht,  so  kommi  für  ileii  I'liysiki-r  und  Meteorologen  eigentlich  als  zuverlässiges 
Instrunient  nur  ilas  l’sychroineler  in  Hetraelit.  Dasselbe  gestattet  aber  leider  kein 
direktes  Ablesen,  sondern  es  inuü  die  l.urtfeuchtigkeil  erst  aus  besoiiilers  für  diesen 
Zweck  berechneten  Tabellen  ermittelt  werden.  Diesem  Übidslandi-  ist  es  auch  zu- 
ziiscbreilnm,  wenn  die  Methode  in  nichtw  issenschnftlichen  Interessentenkreisen,  als<i  in 
technischen  Detri<d)eii,  keim-  weite  Verbreitung  gidunilen  hat,  obwohl  seit  langem  in 
Spinnereien  und  Webereien,  ebenso  in  der  Tabakindustrie  groUe  Nachrrage  nach  einem 
geeigmden  Instrument  herrscht.  Zwar  gibt  es  ja  Zeigerapparate,  die  ilie  Luftfeuchtigkeit 
ilirekt  angeben,  aber  ila  diese'ben  auf  der  Hygroskopizitilt  von  tierischen  und  pflanz- 
lichen StolTen  beruhen,  so  erfordern  sie  eine  ttuilerst  subtile  liehandlung  und  oftmalige 
Vergleichung  unil  .lustierung  auf  (iruml  absoluter  Instrumente. 

Dr.  A.  Katz  in  Waiblingen  hat  einen  Apparat  (s.  Fig.  l)  konstruiert,  welcher 
die  Vorteile  der  Hsycbrometerniethode  bietet  und  gleichzeitig  den  (iebrauch  der  Tabellen 
umgeht.  Kr  bringt  gewissermaUeii  für  den  Techniker  in  einem  Diagramm  D alles, 
was  die  .lelinekschen  Talndlen  auf  rd.  80  Seilen  für  den  Meteorologen  und 
I’hysiker  liefern.  Die  Handhabung  des  Instruments,  Draka- 
Hygromeler  genannt,  ist  so  klar  und  einfach,  daß  Jeder  Laie  in 
kurzer  Zeit  aus  der  an  2 Thermometern  27  und  Tf  abgelesenen 
psychromelrischen  Dllfereiiz  auf  der  Kurventafel  mit  Hilfe  eines 
Stellzeigers  die  «dien  herrsidiende  rtdative  Feuchtigkeit  er- 
mitteln kann. 

Bekanntlich  beruht  die  l’syehroinetermethode  auf  d«-r 
Tatsache,  daß  ein  befeucht«des  Thermometer  gegen  ein  trocken 
gidialtenes  um  so  tiefer  zeigt.  Je  trockener  ilie  umgebende 
atmosphärische  Luft  ist.  Durch  eine  große  Anzahl  von  Ver- 
suchen verstdiiedener  Forscher  ist  festgcsiellt  wonlen,  daß 
man  mittels  der  I’sychrometerformel  c"  — c'  — A (l  — l‘)b 
den  Dampfdnick  des  zur  Zeit  iler  Beobachtung  bei  der  Luft- 
temperatur t in  der  Luft  vorhandenen  Wasserdampfes  be- 
ri-clinen  kann:  e'  bedeutet  dabei  den  Druck  des  gesniliglen 
Dampfes  bei  iler  Temperatur  l'  des  feuchten  Thermoimders. 
b den  Barometerstand,  A ist  ilie  sogenannte  l’sychroinel«‘r- 
konstanle,  welche  verschiedene  Werte  haben  kann.  Je  nach- 
dem das  feuchte  Thermoineli-r  mit  Kis  oder  mit  Wasser  be- 
deckt ist  und  Je  nach  den  Windverhflllnissen.  Die  relative 
Feuchtigkeit  ergibt  sich  dann  ohne  weiteres  aus  der  (ileichung 
e“ 

f = l(Ht  ^ , wo  e die  Spannkraft  des  gesiltligten  Dampfes  bei 

der  Temperatur  < ist.  Diese  Werte  für  f sind  in  den  Tabellen  für  verschiedene 
Teinperaliiren  t und  V aufgeführt:  desgleichen  sind  in  iiesondereii  kleinen  Tabellen  die 
Korrektionen  verzeichnet,  welche  anzubringen  sind,  wenn  man  es  nicht  mit  leicht  lie- 
wegter  Luft,  sondern  mit  Windstille  oiler  stark  bewegter  Luft  zu  tun  hat,  ferner, 
wenn  es  sich  um  Seehöhen  von  mehr  als  290  m handelt. 

Da  sich  nun  Dr.  Katz  die  Aufgabe  gestellt  hat,  die  Tafeln  in  einem  Diagramm 
zu  vereinigen,  so  kam  es  für  ihn  darauf  an,  auf  welche  Weise  die  graphische  Dar- 
stellung zu  bewerkstelligen  sei.  Sehr  nahe  lag  der  (ledanke,  t‘in  ri-chtwinkliges 
Koordinatensystem  zu  wllhlen,  auf  einer  Achse  die  Temperaturini  .des  feuchten  Ther- 
mometers, auf  iler  anderen  die  psychrometriseben  DilTereiizen  aufziilragen,  endlich  nach 
den  Tafeln  die  Funkte  gleicher  prozentualer  Feuchtigkeit  einzutragen  und  dieselben 
durch  Kurven  zu  verbinden.  Auf  iliese  Weise  hJltte  sich  eine  Darstellung  ergidien. 
die  selbstverst.'indlich,  streng  genommen,  nur  für  einen  Imslimmlen  Baroimderstnnd  von 
755  nun  und  leicht  bewegte  Luit  gegoilten  luttte.  Diesen  (iedanken  hat  Dr.  Katz  auch 
verwirklicht,  wobei  er  einen  mittieren  liarometerstand  zu  (iriinde  legte.  Denn  da  die 
DilTereiiz  für  die  relative  Feuchtigkeit  auf  Je  5 wm  größeren  oder  kleineren  Luftdruck 
nur  0,087  bis  0.088", „ betrügt,  so  kann  das  Draka-Hygrometer  für  alle  in  der  Praxis 
vorkommenileii  liarometei-stünde  und  .Seehöhen  verwendet  werden. 
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Die  Kntstehuiitt  <ies  Dlajrruinins  wird  <luri'li  Fi‘j.  2 erlKulerl,  weli'lie  idlerdinfp« 
nur  elwn  ilen  vierten  Teil  vom  ganzen,  n.1nilivh  die  linke  obere  Keke,  dnrstellt.  Die  Kreis- 
Mjren  im  Abstande  von  1“  Italien  diirehwe);  <fleicben  Halbmesser  und  ffelten  für  tlie 
AlilesuiiKen  am  feuchten  Thermometer;  der  rbersichllichkeil  wetren  siinl  dieselben  in 
ilcr  Zeichnung  nur  von  2 zu  2°  gezojjen.  Ihre  Mittelpunkte  lieffen  alle  in  derselben 
(icradeii,  welche  Symmetrieachse  der  ganzen  l'ifjur  2 ist  uml  am  Modell  selbst  mit 
licr  Mittellinie  der  tJleitschiene  für  den  Drehknopf  zusammenfiillt.  Die  senkrechten 
Setzlinien  ffelten  für  die  psyehroinetrischen  DilTerenzen.  im  Orifflnal  in  Abstilndeii  von 
0,1°:  um  die  Figur  nicht  zu  sehr  mit  liinieti  zu  überhäufen,  sind  sie  in  der  Figur  nur 
von  0,5  zu  0,5°  gezogen.  Aus  den  Jelinekschen  Tafeln  hat  Dr,  Katz  alle  Werte  heraus- 
zegrilTen,  welche  zu  ein  und  derselben  relativen  Feuchtigkeit,  z.  B.  5Ü'7„.  gehören,  ferner 
mit  Hilfe  «ler  zugehörigen  Koordinaten,  der  Temperatur  am  feuchten  Thermometer  und 
der  psyehroinetrischen  Differenz  dieselben  als  Funkte  in  das  Diagramm  eingetragen  und 
schlieülich  diese  Funkte  durch  einen  stetigen  Kurvenzug  miteinander  verbunden.  In 
2enau  derselben  Weise  hat  er  sich  ilie  Kurven  für  55°  ß0°  o usw  , hergestellt.  Wie 

Fig.  1 erkennen  läBt,  sind  in  iler  detinitiven  Kurventafel  die  senkrechten  Xetzlinien  ganz 
furtgelasseii,  was  die  Anschaulichkeit  derselben  noch  erhöhte.  Dafür  muBle  Dr.  Katz, 
ciao  Zeigereinrichtung  anbringen:  dieselbe  besteht  aus  einem  ilrehbaren  Zeiger,  der 
mitsamt  der  segiuentförmigen  Skale,  welche  von  0 bis  10°  reicht  und  von  0,2  zu  0,2° 
geteilt  ist,  in  senkrechter  Kichlung'  verschoben  werden  kann.  Während  beim  Drehen 
dieses  Zeigers  dessen  obere  Spitze  auf  der  bewegdicben  Skale,  welche  die  DilTerenzen 
atigibt,  gleitet,  bewegt  sich  dessen  untert'S  Kmle  auf  den  Kreisbögen  iles  Diagramms. 

Beim  (iebrauch  des  Draka- 


pi«.  J. 


Hygrometers  hat  man  folgendermaBen 
zu  verfahren:  Will  man  z.  B.  die 

relative  Feuchtigkeit  kennen,  wenn 
am  trockenen  Thermometer  10°,  am 
feuchten  S°  abgelcsen  ist,  so  ilrehe 
man  den  Zeiger  so,  ilaB  dessen  obere 
Spitze  auf  2(=  10-81  zeigt,  hierauf 
verscliiebe  man  ihn  soweit,  natürlich 
ohne  zu  drehen.  daB  sein  unteres 
Knde  auf  <len  Kreisbogen  8 zu  liegen 
kommt,  schlieBlich  sidie  man  nach, 
welcher  Kurvt-  dasselbe  am  näch- 
sten liegt,  bezw.  tnan  interpoliere 
schätzungsweise;  in  ilem  gewählten 
Beispiel  fimlet  man  als  relative 
Feuchtigkeit  75°.,,. 

Fm  einen  BegrilT  von  tler 
(ienauigkeit  der  Skale  des  Draka- 
Hygrometers  zu  erhalten,  ilienen  die 
folgeitilen  Vergleichungen  iles  Dia- 
gramms mit  den  Tabellen. 


Temperaturen  des 
trockenen  feuchten 

Thermometers 
«c  ® C 

Psychro* 
metrische 
DifTorenz 
0 C 

Relative  Feuchtigkeit 
in  Prozenten  der  Sättigung 
nach 

1 T)r.  Katz  | .lelinek 

Abweichung 

3 

2 

1 

83 

a3 

0 

M 

13 

1 

9u 

' 90 

0 

25 

2t 

1 

92  5 

92 

0,5 

6 

1 

ö 

28 

2S 

0 

19 

u 

r> 

54 

54 

0 

29 

2t 

5 

64.5 

61 

0,5 

15 

f> 

9 

12,5 

13 

0,.', 

2i 

15 

9 

32,5 

33 

0,5 

33 

24 

9 

44,5 

0,5 
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Wie  ilie  ZuKammenKtelluriK  zoiRt,  bclrilgt  die  {p^llltc  Abweichuiiff,  abaolul  ffi“- 
nonimon,  0,5  %•  dieser  bVhlor  muU  indessen  als  ganz  minimal  bezeiehnel  werden  mit 
liüeksielil  darauf,  daU  seibst  die  .lelineksehen  Tafeln  die  Werte  für  die  relative 
l'eiiebti>;keit  nur  auf  1 abjrenindet  anfretien.  Allerdings  imiB  vorausgesetzt  werden. 
daU  ilie  verwendeten  Thermometer,  den  Tabellen  entapreehend,  auf  0,1"  C rielitig  sind. 

Ks  soll  noeh  envillinl  werden,  dali  das  Instrument  für  den  Techniker  einen 
gewissen  Vorzug  besitzt  gegenüber  der  g»*wiihnlichen  I’sychrometermethode;  wlihrend 
nümlich  die  Tabellen,  wohl  infolge  der  Inter-  oder  Kxtrapolation,  hilulig  doppelte,  drei- 
fache, ja  sogar  ab  und  zu  vierfache  Werte  ergehen,  gibt  das  Diagramm  nur  einen 
einzigtm  Wert,  was  in  Wirklichkeit  allein  möglich  ist.  Das  Draka-Hygrometer  entspricht 
ilaher  den  schürfsleii  Anforderungen. 

Was  seine  übrig«'  Ausstattung  betrifft,  so  s«-i  nur  erwilhnt,  daß  «lie  SkaU'n, 
welche  aus  n'ini'n  scharfen  Ijnien  bestehen,  auf  matt  versilbertem  (inmde  gi'zeichnet 
sind.  Die  Platte,  auf  dem  das  (ianze  angebracht  ist,  besteht  aus  matt  verkupfertem 
Mt'ssing.  Die  beiden  Thermometer  mit  d«'utlichen,  klaren  .Milchglasskalen  siml  in 
0,5"  6’  geteilt,  gestatten  also  be<|uem  0,1"  C zu  schützen;  sie  sitzen  in  je  zwei  fi'deni- 
ilen  Ösen'). 

0 

Rntg'eg'nung' 

auf  den  Artikel: 

Technische  Messungen  bei  Maschinenuntersuchungen  nnd  im  Betriebe. 

Sehr  geehrte  Kedaktion! 

Auf  S.  101  dieser  Zeilsehriß  macht  Hr.  (ieheimrat  Leman  im  Anschluß  an 
mein  Huch  -Technische  Messung«'n  bei  Maschinenuntersuchungen  und  im  Hetrielu'" 
einig«'  Ausführungen  über  technische  Lüngenmessungen. 

Ich  möchte  zimOclist  «lern  Ib'ilauern  Ausdruck  geben,  «laß  ili«'  Darstellung  in 
meinem  Buche,  obwiihl  wi«'  mir  scheint  sachlicli  koriekt,  docli  den  gesetzlicht'n  Vor- 
schriften niclit  Bechnung  trügt  und  diesellM'ti  nicht  mindestens  erwühnt.  Was  H«'rr 
beman  in  di«'ser  Hinsicht  ausfuhrt,  ist  naliirlicli  zutreffend  und  ist  auch  erschöpfend, 
soweit  «'S  sich  um  Werkslallim'ssungen  handelt. 

Dng«'gen  inöcht«-  ich  «lern  Satze,  «len  Hr.  (ii'h«'iiurat  Leman  durch  Fettdruck 
hervorh«'bt,  „in  der  Technik  hnbe  man  kein  Interesse  an  der  exakten  zahlenmäßigen 
Kenntnis  irgend  einer  Längengröße",  «loch  nicht  in  dies«'r  Allg«‘meinheit  zustimnien. 
Kr  ist  richtig  für  Werkstattmessungen  (auf  «lie  sich  meine  Darst«'llung  nicht  b«'Zogl, 
ab«'r  nicht  für  Messung«‘n  .bei  .Maschinenvinlersucliungen  uml  im  Betriebe".  Bi'im 
Auswerten  von  Indikatordiagrammen  kommt  es  in  der  Tat  auf  den  Querschnitt  «les 
Maschinenzylimb'rs.  uml  zwar  ln  lu'lriebsw armen  Zustande,  zahlenmäßig  an.  Ebenso 
kommt  «'S  bei  Benutzung  d«'r  Kidbenpresse  oder  ähnlicher  Dntcknu'sser,  sowie  bei  der 
(1«'W  ichtseichung  von  Indiknturfe«l«'rn  auf  d«'ii  Durchmess«'r  des  Kolbens  ein«'st«'ils 
zahlenmUßig.  amb-rerseil.s  aber  auch  l)ei  d«‘r  (ii'brauchstemperatur  an.  Die  durch 
Xichtbeachlung  der  Temp«'raturschw  ankungen  ent.stehemh'ii  Fehler  machen,  «ler  {JröUen- 
ordnung  nach,  bis  zu  „ aus,  kommen  also  aucli  für  ri'in  l«'chnlsche  Zw  ei-ke  in 
Frage.  Die  .Ausmessung  «les  Ann«'S  eines  Bremszaun«‘S  ist  ein  weiteres  Beispi«*!,  I>ei 
di'in  grumlsülzlich  die  zahlenmüßige  Kenntnis  einer  Lünge  nötig  ist.  Hi«'r  wird  freilich 
nur  mit  kb'ini'n  T«'nipernturunti'rschi«'ilen  zu  rechnen  sein  und  «lie  Aus«lehnung  meist 
vernachlüssigt  wenli'H  könn«-n. 

Di«'  zahlenmäßige  Kenntnis  von  Lüng«'n  ist  imiiu'r  «lann  nötig,  wenn  «lie 
Lünge  in  eine  zusammenge.s«'tzt«'  Kinh«'it  eingeht  — s«)  b«'i  M«'ssung  «ler  Spannung, 
«lie  nacli  kg  qcm,  «ater  liei  .Messung  «ler  Arl>«'it,  die  nach  m ■ kg  gescliieht.  l’n«!  «lie 
ricliligt'  Ib'achtung  «ler  Temp«'ratur  — gleichgültig  oh  die  Maßstübe  b«'i  0"  oder  bei  15" 
ihre  Xennlünge  lial)en  — ist  dabei  nötig,  s«ill  nicht  «l«'r  Wert  der  Spannung  o«ler  der 
Arbeit  von  der  Temp«'r.atur  abhüng«'n,  was  natürlich  nicht  sein  «larf. 

Nun  meint  Hr.  (ielmimrat  Leman,  wo  man  «b'ii  Dur«hmess«'r  des  Dami>f- 
zylinih'rs  im  h«'lriebswarin«'n  Zustamle  keniU'H  will,  .«olle  man  nicht  mit  ein«'m  ,kalt«'n" 

■)  Das  schön  un«l  exakt  ausgofUhrte  lustrumeat  ist  vun  Dr.  A.  Katz  in  Waiblingen 
(Württemberg)  zum  Preise  von  32  U zu  beziehen. 
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Nhlüstab  (U‘M  bt*trU"bs\varmfn  Zylimh'r  ausiiicssfn,  ilt*p  mcüleclinisfhcn  Si*hwi<*rijfkiMti*n 
\vo‘?i*n,  pomlfrii  man  koIU*  don  kalton  Zylinder  ausiiifsson  urnl  das  Kr^ebnis  unter  He- 
nutzunj;  der  bekannten  AusdehmniifskoenizienttMi  umreehnen.  Da.-^  durfte  ziitrefTtm. 
Aber  tatsUeblieh  wird  in  tier  Praxis  iWiiifi;?  der  Dundimesser  nach  Auüerbetriebsetzunjr 
der  Masehine,  btdrieitswann,  fest;;estelll.  weil  man  so  dt‘n  Deformationen  des  Zylinders 
infoljri»  von  (iuüspannuny;en  und  den  ilabei  auftretenden  Abweiehun^feii  von  der 
Kreisform  besser  ^ererbt  zu  vvenlen  lndf1.  Wie  weit  das  zutrifTl,  ma;f  dahin^'stellt 
bleiben.  AbtT  d<*r  Hinweis,  der  MaÜstab  titdt*r  das  lienutztc*  StiebmaBl  dürfe  dabtd 
nieht  aueh  warm  wt*rden,  war  tioeli  bert*ehti<ft. 

Naeh  allem  sehtdnl  die  Mtuminfrsverseliiedenlndt  wesentlieh  darin  ihre  Trsaebe  zu 
haben,  tiaß  Hr.  Leman  nur  an  Wi^rkstatlmessmiyen.  ieh  aber  nur  an  Hetriebsmessunjr»*n 
»fe«lneht  hatte,  leli  wenle  nntürlieii  bemüht  sein,  bei  einer  künfti^fim  Auflage  beiden 
Slantlpunkten  K^Teeht  zu  werden,  wttzu  mir  tlit*  Aiisfülinmffen  iles  Hm.  Geheimrat 
Le  man  wertvoll  sein  wenlen. 

Danzig-Lan^^fuhr,  d.  9.  Juni  1910. 

Hochaehtungsvoll ! 

Prof.  Dr.-liig.  A.  («rainherg:. 


Den  vorsteliendmi  Ausführungen  von  Herrn  (Iramberg  liabe  ieh  etwas 
Wesentliches  nicht  entgegenzusetzen.  Man  kann  ja  freilich  verschiedener  Anslclit 
darüber  sein,  wo  tlle  naturgtonüß  sehr  unbestimmte  Grenze  zwischen  Technik  im 
engeren  Sinne  und  technischer  Wissenschaft  zu  ziehen  ist.  Leniao. 

« 

Fun  Werkstatt  und  Laboratorium. 


FAn  Telephon*RelalB, 

Von  S.  G.  Brown. 

Tht  Electrieian  Gr>,  S.  m.  1910. 

In  der  Telophonlo  spielt  die  Schwächung 
der  Ströme  mit  zunehmender  Lange  der  Fern- 
leitung infolge  des  Wideratandea  derselben  und 
der  Verluste  durch  unvollkummene  Isolation 
eine  noch  viel  größere  Holle  als  in  der  Tele- 
graphie, und  deshalb  war  man  ebenso  wie  bei 
der  letzteren  von  vornherein  bestrebt,  die 
Ströme,  sobald  sie  eine  bestimmte  Schwächung 
erlitten  hatten,  durch  einen  besonderen  Apparat, 
ein  Relais,  wieder  auf  die  alte  Stärke  zu 
bringen.  In  der  Telegraphie,  wo  es  sich  im 
wesentlichen  um  Sein  oder  Nicblsein  des 
Stromes  handelt  und  seine  IntensitAt,  wenn  er 
Oberhaupt  fließt,  bei  den  verschiedenen  Zeichen 
immer  die  gleiche  Ist,  w*ar  die  Konstruktion 
des  Relais  recht  einfach.  Man  sandte  den 
Strom  in  einen  empßudllchcn  Elektromagneten, 
dessen  Anker  nngezogen  wurde  und  einen 
neuen  mit  frischer  Energie  verschonen  Strom- 
kreis schloß,  der  neue  aber  den  ersten  ganz 
gleiche  Ströme  bis  zum  nächsten  Relais  oder 
zur  Endstation  schickte. 

Ganz  anders  beim  Telephon,  Hier  handelte  ] 
es  sich  darum,  die  feinsten  Schwankungen  ganz 
außerordentlich  viel  schwächerer  Ströme  in 
allen  ihren  VorhäUnissGu  gleichmäßig  zu  ver- 


größern. Das  nächsllicgende  Verfahren,  durch 
die  Ströme  eine  Telephonmembran  in  Schwin- 
gungen zu  versetzen  und  diese  mechanischen 
Schwingungen  in  einem  Mikrophon  wieder  zur 
Erzeugung  stärkerer  Ströme  zu  benutzen, 
scheiterte  an  der  ganz  unzureichenden  Empfind- 
lichkeit  des  Mikrophons. 

Die  Schwierigkeiten,  die  auf  anderen  Wegen 
auftnuchten,  waren  ebeufalls  so  groß,  daß  die 
Konstruktion  eines  Telephonrelais  längere  Zeit 
für  unmöglich  galt;  Männer  wie  Edison 
Hughes,  Oliver  Lodgo  mühten  sich  mit 
geringem  Erfolge  daran  ab. 

Brown  griff  das  Problem  von  einer  ganz 
neuen  Seite  au,  indem  er  auf  den  Forechutigen 
von  Thomson,  Earhardt  u.  a.  über  den  Über- 
gang von  Elektronen  durch  mikroskopische 
Funkenstrecken  aufbaute. 

Wenn  man  die  Spannung,  bei  der  Funken- 
übergang zwischen  zwei  Elektroden  eintritt, 
für  verschiedene  Längen  der  Funkenstrecke 
mißt  und  daraus  auf  die  Länge  null  extrapoliert, 
so  erhält  man  die  Spannung  350  Fo/t;  man 
schloß  daraus,  daß  unterhalb  350  Volt  selbst 
bei  geringstem  Elektrodcnabstand  kein  Funken- 
; Übergang  möglich  wäre.  Earhardt  zeigte 
jedoch,  daß  die  Annahme  falsch  ist,  indem  er 
mit  außerordentlich  kurzen  Funkonstrecken 
arbeitete,  deren  Länge  etwa  der  Wellenlänge 
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dcf  Lichtes  gleich  war.  Er  faud,  daß  allerdings 
bei  Funkenstrecken  von  der  Lftngo  3 die 
Funkenspaimucg  etwa  350  VoU  beträgt,  daß 
sie  jedoch  von  da  an  proportional  der  Länge 
der  Funkcnstrecke  auf  null  abnimrot.  Es  läßt 
sich  also  mit  beliebig  kleinen  Spannungen 
Funkenübergong  erzielen,  wenn  nur  die  Funkeu- 
strocke  kurz  genug  ist.  Bei  einer  Länge  der 
Funkenstrecke  von  der  Größenordnung  0,OCfö  {■» 
genügt  z.  B.  die  Spannung  eines  Trocken- 
elementes dazu,  einen  dauernden  Strom  fließen 
zu  lassen.  Es  leuchtet  ein,  daß  die  geringste 
Änderung  der  Länge  der  winzigen  Funken- 
strecke ihren  Widerstand  und  damit  die  Stärke 
des  sie  durchfließenden  Stromes  in  hohem  Maße 
verändert.  Damit  ist  aber  das  Prinzip  des 
Telepbonrelais,  nämlich  Verwandlung  minimaler 
Bewegungen  (der  Telophonmembran)  in  starke 
Stromänderiuigen  gegeben. 

NatQrlich  wUrdo  es  kaum  überwindbare 
Schwierigkeiten  bieten,  auf  direkt  mechanischem 
Wege  eine  so  außerordentlich  kurze  Funken- 
strecke  aufrecht  zu  erhalten.  Deshalb  traf 


Brown  die  Einrichtung,  daß  der  die  Funkon- 
strecke  durchfließende  Strom  ihre  Länge  auto- 
matisch in  ähnlicher  Weise  einstellt,  wie  der 
eine  Bogenlampe  durchfließende  Strom  die 
Länge  des  Lichtbogens. 

Vorstehende  Fig.  1 gibt  eine  Seitenansicht 
des  Relais  nach  Entfernung  dos  Messingdockeis. 
F ist  ein  permanenter  Magnet,  an  den  Pol- 
stücke  aus  weichem  Eisen  angesetzt  sind,  die 
dos  Stoiilrobr  P nahezu  berühren;  auf  den 
Polstücken  sitzen  die  beiden  Spulen  U und  K. 
Die  zu  verstärkenden  Telephonslröme  fließen 
durch  die  Spule  H und  versetzen  durch  Ver- 
änderung des  Magnetismus  das  Rohr  P in 
Schwingungen.  M und  0 sind  die  Elektroden 
der  Funkeustrecke;  sie  werden  durch  die 
Präzisionaschraubc  IF,  mittels  deren  der  obere 
Bügel  L um  das  Gelenk  Y gedreht  werden 
kann,  in  die  richtige  Entfernung  voneinander 
eingestellt  und  in  ihr  durch  die  Wirkung  dos 


Lokalstromea,  der  die  Funkenstrecke  und  die 
Spule  K durchfließt,  erhalten,  während  die 
Schraube  J zum  Herausnehmen  der  oberen 
Elektrode  M dient.  Damit  die  Telepbonströme 
nicht  durch  Induktion  in  der  Spule  K Ströme 
erzeugen,  die  die  Regulierung  etören  können, 
ist  unter  der  Spule  K auf  das  Polatück  eine 
kurz  geschlossene  Kupforwindung  aufgesetzt, 
die  das  BnUtehen  derartiger  Ströme  verhindert. 

In  der  endgültigen  Ausführung  des  Appa- 
rates bestehen  die  Elektroden  der  Funken- 
strecke aus  einer  harten  Osmium  • Iridium- 
Legierung.  Die  obere  Elektrode  ist  spitz,  die 
untere  flach  und  auf  das  Rohr  aufgelötet. 
Beide  sind  poliert  und  arbeiten  in  einem  feinen 
Tropfen  dünnflüssigen  Öles. 

Daß  als  .Membran”  ein  Rohr  und  nicht  eine 
Platte  benutzt  wird,  hat  seinen  Grund  darin, 
daß  das  Rohr  viel  weniger  eroptindlicb  gegen 
äußere  Geräusche  ist,  als  die  der  Luft  eine 
große  Angriffsfläche  bietende  Platte. 

Fig.  2 gibt  die  Schaltung  wieder.  C Ist  ein 
Trockenelement,  K die  Regulierspule,  T das 
Empfangatelephon,  D ein  Aroperemeter,  das 
zum  richtigen  Binstellen  der  Funkenstrecke 
erforderlich  ist.  Um  nämlich  die  größte 
Empfindlichkeit  zu  erzielen,  mOeeen  die  zu- 


nächst  sich  berührenden  Elektroden  so  weit 
voneinander  entfernt  werden,  bis  der  Strom  auf 
die  Hälfte  gesunken  ist.  Die  zu  verstärkenden 
Telephonströme  treten  bei  A ein  und  durch- 
fließen die  Spule  H;  M und  0 sind  die  Elek- 
troden der  Funkenstrecke. 

Nach  Angabe  des  Brtinders  vergrößert  das 
Relais  selbst  die  allerschwächstcn  Telophon- 
ströme.  Sprache  und  Laute,  die  so  schwach 
sind,  daß  sie  im  gewöhnlichen  Hörer  nicht  ver- 
nommen werden,  sind  durch  das  Relais  deutlich 
zu  hören.  Besonders  geeignet  ist  das  Relais  zur 
Aufnahme  der  Zeichen  der  drahtlosen  Tele- 
graphie; mit  seiner  Hilfe  läßt  sich  die  Reich- 
weite einer  Station  fast  verdoppeln.  Der  Ton 
wird  ungefähr  auf  das  zwanzigfache  verstärkt. 
Eine  weitere  Verstärkung  läßt  sich  durch 
Hintereinanderschalten  zweier  Relais  erreichen. 
Wird  auf  besonders  große  Deutlichkeit  der 
Sprache  Wart  gelegt,  so  läßt  man  das  Rohr 
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•in  GuromistUck  berOhren.  Dadurch  werden 
die  Nebengeräusche  gedftmpft  und  die  Sprache 
wird  außerordentlich  klar  und  deutlich. 


Glasteohnisches. 


Da  die  Punkenstrecke  sich  auch  als  sehr 
empfiDdliches  Mikrophon  verwenden  Uißt,  hat 
Brown  sie  zur  Konstruktion  verschiedener 
medizinischer  Apparate  benutzt,  die  die 
schwächsten  Gerftusche  im  menschlichen  Körper, 
wie  Herztöne,  Atemger&usche,  Gerftusche  der 
Rlutbewegung  usw.,  deutlich  zu  hören  gestatten. 

Das  Schema  des  von  ihm  z.  B.  konstruierten 
elektrischen  Stethoskopes  findet  sich  in  neben- 
stehender Ji%g.  3. 


A ist  eine  durch  eine  Hartgummimembran 
geschlossene  flache  Meseingzelle,  die  auf  den 
zu  untereuchenden  Körperteil  gesetzt  wird  und 
die  von  ihm  ausgehenden  Töne  auf  die  Luft 
der  Röhre  B (ibertrHgt,  wodurch  wiederum  das 
Metalldiaphragma  D in  Bchwinguiigen  versetzt 
wird.  M und  O sind  wieder  die  beiden  RIok- 
trodeu  der  Funkenstrecke.  Das  Meiallrohr  P 
ist  zusammen  mit  dom  Magneten  N um  die 
Achse  Y drehbar  in  dem  Messingblock  E ge- 
lagert. Die  Bebraube  W dient  zur  Einstellung 
der  Funkenstrecke.  In  der  Bpule  K w'crden 
die  Stromschwankungen  erzeugt,  die  den  von 
Ä aufgeuommenen  Tönen  entsprechen.  Sie 
geben  einen  dreimal  so  starken  Ton,  als  dos 
gewöhnliche  Stethoskop  zu  hören  gestattet. 
Da  dieses  aber  für  viele  Zwecke  nicht  genügt, 
werden  die  Ströme  nicht  unmittelbar  zum 
Hören  benutzt,  sondern  zun&chst  in  den  Trans- 
formator T und  von  diesem  in  das  vorhin  be- 
schriebene Relais  gesandt,  das  sie  auf  das 
Zwanzigfache  verstärkt,  so  duß  sie  eine  fast 
unangenehme  Stärke  erreichen.  Durch  ge- 
eignete Wahl  der  Membran  D läßt  sich  außer- 
dem noch  erreichen,  daß  die  bei  der  Herzbe- 
wegUDg  auftretenden  störenden  hohen  Obertöne 
nicht  mit  übertragen  werden,  weil  die  Membran 
für  eie  relativ  unempfindlich  gemacht  worden 
ist  Ö.  S. 


■0- 


Experimenteller  Beitrag  zur  Kenntule 
der  ModalltAten  des  Bruches  Ton  Glas- 
gegenständen. 

Von  L.  Gabeill. 

Phy8.  Zeitifdir.  II,  8.  117  «.  193.  1910. 

{Schluß] 

Verf.  führt  nun  für  jede  der  drei  Klassen 
zahlreiche  Beispiele  auf  und  gibt  naturgetreue 
Abbildungen  der  zerbrochenen  und  zersprunge- 
nen Gegenstände;  es  muß  Jedoch  darauf  ver- 
zichtet werden,  auch  nur  auszugsweise  einiges 
davon  wiederzugeben,  vielmehr  muß  dieserbalb 
auf  die  Abhandlung  selbst  verwiesen  w*erden. 
Wir  können  uns  hier  damit  begnügen,  kurz 
einen  zusammenfossonden  Überblick  über  die 
verschiedenen  beobachteten  Bruchsysteme  zu 
geben,  um  ihre  gegenseitigen  Beziehungen  be- 
urteilen zu  können. 

Die  durch  Störung  des  thermischen  Gleich- 
gewichts bervorgorufoneoBruchfiguron  besitzen 
einige  Ähnlichkeit  mit  den  durch  Schlag  oder 
Stoß  erhaltenen,  weisen  aber  gleichzeitig  auch 
bemerkenswerte  Verschiedenheiten  von  diesen 
auf.  Betrachtet  man  indessen  die  Bruebfigureu 
nicht  in  allen  ihren  Eiuzelheiten,  sondern  nur 
in  ihren  Grundlinien,  so  findet  man  zwischen 
den  Bruchsystemen  der  beiden  Kategorien  eine 
wirkliche  Identität  im  Typus.  Eine  Verschieden- 
heit im  Typus  besteht  aber  beim  Bruch  durch 
Zerspringen,  wenn  auch  das  Gefäß  keine  Un- 
vollkommenheiten aufweist,  durch  die  der  An- 
gritTspunkt  der  iuiiereii  Spannung  lokalisiert 
würde. 

Die  typische,  durch  Schlag  entstehende 
Druebfigur  beeloht  aus  einem  System  von  Li- 
nien, die  von  einem  Zentrum  ausstrahlen,  das 
der  Angriüspunkt  des  Geschosses  ist.  Das 
System  wird  von  Kreislinien  goscbnilten,  die 
zu  diesem  Angriffspunkt  konzentrisch  sind. 
Dieses  Bruchsystem  besitzt  demnach  eine  zir- 
kulare Symmetrie.  Die  Symmetrie  dos  Systems 
kann  in  eine  lineare  übergehen  infolge  der 
Krümmungsart  der  Scheibe  oder  infolge  fort- 
gesetzten Druckes  des  auftretl'enden  Körpers, 
der  einige  Zeit  lang  Uber  die  Oberfläche  der 
Giasscheihe  dahingleiten  kann. 

Der  Bruch  infolge  Störung  des  thermischen 
Gleichgewichts  ruft  an  sphärischen  Scheiben 
auch  ein  Liuiensystem  mit  zirkularer  Symmetrie 
hervor,  das  aus  radialeu  und  aus  Kreislinien 
besteht.  Die  letzteren  sind  zur  Er\s’ärmungs- 
stelle  konzentrisch.  Die  Anzahl  der  radialen 
Linien  ist  klein  und  beläuft  sich  fast  immer 
nur  auf  zwei,  was  von  der  Wirkung  der  Er- 
wärmung im  Glase  herrührt,  da  dieses  mit  zu- 
nehmender Temperatur  allmählich  seinen  Elaeti- 
zitätsgrad  ändert  und  plastisch  zu  werden  sucht, 
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ao  daß  68  den  Bruchuraachen  widerateht.  In 
einigen  Fallen  bat  Verf.  aber  auch  bia  zu  aeche 
radialen  Linien  beobachten  können. 

Weit  verschiedener  wird  das  Brucheyetem 
an  zylindrischen  Bcheiben  oder  deren  Äquiva- 
lenten (ebene  Scheiben  nsit  unfreiem  Rande, 
gleichzeitig  an  den  Rändern  und  an  einer 
inneren  Stelle  erwftrmte  ebene  Scheiben).  Die 
Symmetrie  ist  scheinbar  keine  zirkulare  mehr, 
doch  besteht  eie,  wenn  auch  nur  in  sehr  ver- 
kOmmerter  Form.  Die  Überwiegende  Ursache, 
welche  die  scheinbare  Veränderung  in  der 
Symmetrie  dos  Systems  hervorruft,  ist  die 
Temperaturerhöhung.  Die  grOßte  indessen 
immer  nur  scheinbare  — Ausnahme  von  der 
zirkularen  Symmetrie  finden  wir  in  dem  Bruch- 
system,  das  durch  Erwflrmung  einer  inneren 
Stelle  ebener  Scheiben  mit  freiem  Rande  ent- 
steht. U'ft. 

Gebrauchsmuster. 

Klasse: 

nu.  Nr.  421  OOS.  Glaskolben  fQr  chirurgische 
Spritzen  mit  einem  mit  gerauhtem  Zapfen 
eingeschmolzenen  Mctallstück,  dessen  zy- 
lindrischer aus  dem  Glaskolben  vorstehen- 
der Kopf  mit  seinem  Muttergewinde  die 
Kolbenstange  aufnimmt.  W.  Schmidt  & Co., 
GrAfenroda.  11.  4.  10. 

Nr.  421 009.  Glaskolben  für  chirurgische 
Spritzen  mit  einem  den  Glaskolben  durch- 
dringenden, beiderseits  mit  WiderlagsflAchen 
versehenen  Gewindebolzen,  der  in  dos  Mutter- 
gewinde der  Kolbenstange  geschraubt  ist. 
Dieselben.  11.  4.  10. 

Nr.  421010.  Glaskolben  für  chirurgische 
Spritzen  mit  eingesetztem  Metallstuck,  in 
dessen  Muttergewinde  das  Bolzcngcwiiide 
der  Kolbenstange  eingescbiaubt  ist.  Die- 
selben. 11.4.10. 

Nr.  424  461.  QuecksilberrUckschlagdoppelkopf 
für  ärztliche  Thermometer.  O.  Günther, 
Gräfenroda.  20.  6.  10. 

42.  Nr.  420  211.  Gärprobe-  und  Reduktase- 
Apparat.  Paul  Funke  & Co.,  Berlin. 
26.  3.  10. 

Nr.  420  270.  Brutpaychrometor  zum  Messen 
der  Feuchtigkeit  ln  Brutapparaten.  K. 
Cremat,  Gr.  Lichterfelde.  19,  4.  10. 

Nr. 420 703.  Maiimumthermomcter,  bei  welchem 
das  Kapillarröhrchen  mit  einer  ßrw'eitming, 
durch  die  der  Glasfaden  bzw.  -Stift  hindurch- 
geht,  versehen  ist.  Carl  Mittelbach  & Co., 
Langowiesen.  18.  4.  10. 

Nr.  423  638.  Pipette  mit  Zweigleitung  im 
Aufsaugerohr.  P.  Aitmann,  Berlin.  4.  5.  10. 
Nr.  423G53.  Titriergefnü,  F.  llugershoff, 
Leipzig.  13.  5.  10. 


Nr.  423  687.  Knieförmiges  Volumeiiomctcr  für 
Gärungsunterauchuugen,  an  welchem  ein 
Rohrstttck  zum  Aufsctzeii  auf  den  Gärunga- 
behäiter  angcordiiüt  ist.  Derselbe.  12.4.10. 

• 

Gewerbliches. 

Kongref«  für  Unterricht  und  Biologie, 
In  Brüssel,  am  II.  u.  12.  August  1010. 

Zu  den  Mitteilungen  auf  S.  109  difies  BlatUs 
ist  noch  folgendes  nachzutragen. 

Zur  Vorbereitung  in  Brüssel  bat  sich  ein 
Ortsausschuß  gebildet,  der  aus  den  Herren 
Dr.  Moseb,  Mitglied  der  deutschen  Aus- 
stellungsleitung.  Dir.  Dr.  E.  Lohmeier  und 
Oberlehrer  Bö h ringer  von  der  Deutschen 
Schule  in  Brüssel  besteht.  Der  Kongreß 
selbst  schließt  sich  einerseits  an  die  Tagung 
der  Internationalen  mathematischen 
Untorrichts-Koromission  (am  10.  August), 
andererseits  an  den  Internationalen  Unter- 
richtskongreß am  Ib.  und  16.  August  an. 
Die  Ausführung  physikalischer  SchüiorObungen 
soll  mit  Hilfe  des  Kinematographen  erläutert 
worden. 

Weltausstellung  Brüssel  1010. 

Zu  i*ngllsclu*n  Ppi*itsru*htt*rn  für  die  Prfl- 
zisionsMieclu’inik  sind  ernannt  W(»rden  di<‘ 
lh*m*n  R.T.  (ilazebpook  uml  W.  Duiidell. 
Die&eWalil.  insbesondere  dieU  lazebrooks, 
der  der  Leiter  iles  National  Fhysivnl 
Labonftory  ist,  zeigt,  wie  holuMi  Wert 
man  in  England  dem  WettlK'werb  auf  dieser 
Ausstellung  beilegt. 


Die  Fachschule  für  Optiker  In  Mainz. 

Die  vom  Zentralverband  der  Inhaber 
optischer  Geschäfte  (E.  V.)  gegründete 
Fachschule  für  Optiker  in  Mainz  beginnt  am 
1.  September  d.  J.  ihr  neues  Unterrichts- 
Bomestor.  Über  die  Organiaation  und  den 
Lehrplan  der  Schule  entnehmen  wir  dem  Pro- 
spekt folgende  Angaben. 

Die  Schule  steht  unter  der  Aufsicht  der 
Hessischen  Stautsregierung ; aU  Ke- 
gierungskommissar  fungiert  der  Großherzogi. 
Kreis.arzt  Medizinalrat  Dr.  Baiser  in  Mainz. 
Der  Unterricht  wird  erteilt  von  Dr.  med.  Graf 
Wiser,  Professor  Schollmayar  und  Optiker 
C.  Müller  und  währt  jeweils  6 Monate.  Der 
Eintritt  ist  in  der  Regel  au  die  Bedingung 
gebunden,  daß  dem  Schulbesuch  eine  mindestens 
zweijährige  praktischeTätigkeit  voraufgegangou 
ist  und  dnr  Aufzunehmende  das  19.  Lebensjahr 
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vollendet  bat.  Daa  Schulgeld  beträgt  200  M,  I 
neben  2 M Aufnahmegebühr.  Der  Unterricht  I 
umfaßt  vier  Abteilungen:  Theorie  und  Praxis 
der  AugenglAaer,  Physikalische  Optik,  Mathe* 
matik  und  Algebra,  Werkatattunterrlcht.  Nach 
3 Monaten  ist  eine  Vorprüfung,  am  Schlüsse 
des  Kursus  eine  Hauptprüfung  abzulegen.  Aus* 
künfte  erteilt  Hr.  Optiker  Carl  Müller,  Mainz, 
Schillerstr.  24.  O. 

0 

BQohepsohau  u.  Ppaisliatan. 

B.  Dessao,  Die  physik.  - ehern.  Eigenschaften 
der  Legierungen.  8^  (Die  Wissenschaft, 
Heft  23.)  VIII,  208  S.  mit  82  Abb.,  3 Tf. 
Braunschweig,  P.  Vieweg  & Sohn  1910. 
7,00  M;  geb.  8,00  M. 

C.  Herson  u.  R.  Hartz,  Die  Fernsprechtechnik 
der  Gegenwart  (ohne  die  Selbstanschluß* 
Systeme).  (Telegraphen*  und  Femsprech*  | 
Technik  in  Binzeldaretellungen).  8^  XXI, 
f)86  8.  mit  671  Abb.,  1 Tf.  Braunschweig, 
K.  Vieweg  & Sohn  1910.  30,00  J/;  geb. 
in  Leinw.  32,00  M. 


$.  T.  Caisberg,  Taschenbuch  für  Monteure 
elektrisch.  Beleuchtungsanlagen.  Unter  Mit- 
wirkung vou  G.  Lux  u.  Dr.  C.  Mlcbalke 
bearbeitet  und  herausgegeben.  38.  Aufl , 
umgearb.  u.  erw.  Kt.*8^  XVI,  271  S.  mit 
204  Abb.  München,  R.  Oldenbourg  1910. 
Geb.  in  Leinw.  2,50  M. 

Prelalisten  naw. 

Soeiet6  Oenevoise  pour  la  ronntrucHon 
den  innirumentn  de  phynique  et  de 
ml'canique  (Genf).  Preisliste,  3.  Teil,  8<*. 
153  S.  m.  Abbildgn.  1909. 

Wahrend  die  beiden  ersten  Teile  der  Preis- 
liste die  allgemeinen  Meßinstrumente,  die  ma- 
thematischen und  metaorologiscbeo  Instrumente 
enthalten  (vgl.  Z^ttekr.  f.  hatrkde.  HO,  S.  59. 
19i0),  umfaßt  der  vorliegende  dritte  Teil  die 
große  Zahl  der  speziell  physikalischen  Instru* 
mente  aus  folgenden  Gebieten:  Optik,  Magne- 
tismus und  Elektrizität,  Warme,  Schall,  theo- 
retische und  angewandte  Mechanik.  Die  Auf- 
führung eiuer  Anzahl  von  Einrichtungen  und 
Apparaten  für  allgemeine  technische  und  wissen- 
schaftlicbe  Zwecke  beschließt  die  Liste.  G. 


Patentsoha  u. 

1.  Sterüisierbarer  Spiegel  für  ärztliche  und  ähnliche  lostrumeDte,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  seine  Wandungen  doppelt  auegeführt  und  an  ihren  Innen- 
flächen mit  Bpiegelbelag  versehen  sind. 

2.  Spiegel  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  von  den 
doppelten  Wandungen  a eiiigeschlossene  Uohlraum  c luftleer  ist.  B.  Fleisch- 
hauer in  Gehlberg.  17.  3.  1909.  Nr.  215  552.  Kl.  30. 


Wirbelstrombremse  für  Wagebalken  mit  einen) 
mit  dem  Wagebalken  verbundenen,  in  einem  Magnet- 
feld schwingenden  Däropfungsteil,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  Einrichtungen  vorgesehen  sind,  durch 
welche  die  in  dem  Dämpfungsteil  durch  das  Magnetfeld 
hervorgerufenen  WirbelbtrOme  um  so  stärker  werden, 
js  großer  der  jeweilige  Abstand  des  Wagebalkens  vou 
seiner  Gleichgewichtslage  ist  C.  N.  Richter  in  Wien. 
25.12.1908.  Nr.  215  566.  Kl.  42. 


QuecksUberkompensation  für  Drehpendel,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  bei  Temperaturzunahme  die 
Bewegung  des  Quecksilbers  sowohl  von  der  Peripherie 
der  Sebwungmasee  nach  dem  Schwingungezeotrum  als 
euch  in  Richtung  des  Aufhängefadens  und  der  Peri- 
pherie unter  dem  Einflüsse  der  Volumenveränderung 
einer  leicht  ausdehnbaren  Flüssigkeit  oder  der  Volumen- 
Veränderung  des  Quecksilbers  selbst  bewirkt  wird. 
Claude  Grivolas  Fils  in  8t.  Cloud.  17.  3.  1909* 
^’r.  215  604.  Kl.  83. 
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Patentscbau.  — Vetetnsoachrichten. 


Betltsrh» 

Mecbaniker-Ztc. 


l’hotograpbUcbet  Objektiv  zur  gleichzeitigen  Herstellung  meh- 
rerer Bilder  desselben  Objektes,  bestehend  aus  mehreren  kleinen, 
nebeneiuander  angeordiieten  Ssrnmelliusen,  gokenozeicbnet  durch  eins 
hinter  den  Sammollinsen  angeordnete  einzige 
Negativlinse  von  solcher  GrCiße , daß  sie 
von  allen  die  kleinen  SammeUinsen  durch- 
dringenden Strahlen  gotrolfen  wird.  Soc. 

An.  La  Photographie  des  Couleurs  in 
Autwerpen.  24.11.1008.  Nr.  215  683.  Kl.  42. 


Beleachtangsrorricbtnog  für  Saiteo*  nn 
galvnoomctcr,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
eine  künstliche  Lichtquelle,  wie  z.  B.  eine 
elektrische  Glühlampe  a,  geeigneter  Form 
und  Größe  innerhalb  des  Magneten  b in 
uumittelbarer  Nöho  der  Saite  c angebracht  ist. 
A.  Kleiiischmidt  in  Wilmersdorf.  1.  11.  1907. 
Nr.  215  853.  KL  21. 

Wechselstrommeßgerät  mit  einer  festen  Spule 
und  einer  innerhalb  der  letzteren  drehbaren  Spule, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  innerhalb  der  beweg- 
lichen Spule  c'  ein  Bissnzylinder  h fest  gelagert  ist, 
zum  Zwecke , durch  HluzufUgung  des  durch  die 
Hysterrsis  des  Kisenkernea  bedingten  Ferrarisdreh- 
momentes zur  gegenseitigen  Feldwirkung  der  beiden 
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spulen  das  Oesamtdrehmoment  des  Meßsystems 
zu  vergrößern,  ü.  Vantii  in  Rom.  29.  7.  1908. 
Nr.  215868.  Kl.  21. 

Vorrichtung  zur  raschen  Ausführang 
präziser  Wagangeo  * bei  weicher  die  Größe 
und  Anzahl  der  aufzulegcndcn  Gewichtsstücke 
durch  vorhergehendes  annäherndes  Abwägen  des 
abzuwiegenden  Körpers  auf  einer  Neigungs- 
wago  ermittelt  und  dann  nach  Auflegung  dieser 
Gewichtsstücke  auf  einer  Präzisionswage  das 
genaue  Gewicht  dieses  Körpers  festgestellt  wird, 
gekennzeichnet  durch  die  derartige  Kombinatioa 
einer  vorteilhaft  elektrodynamisch  gedämpften 
Neigungswage  mit  einer  von  dieser  erateren 
völlig  unabhängig  arbeitenden,  ähnlich  gedampften 
gleicharmigen  Wage,  daß  beide  Wagen  eine  ge- 
ineinsams  Tragscbale  bcaitzen,  welche  abwechselnd 
auf  die  eine  oder  andere  jeweilig  arbeitende  Wago 
umgesotzt  werden  kann.  L).  Uarsanyi  in  Buda- 
pest. 25.  5.  1907.  Nr.  215  453.  Kl.  42. 


Vereinsnachi-ichten. 


Die  19.  IlauptversainmIuDg 

«IfS 

Vereins  deutscher  GlasiDstrumenten- 
Fabrikanten 

limli'l  :ini  19.  SfplcniluT  il.  .1.  in  Stiitzpr- 
hiirli  Kiniithiius  zum  (IroLii'ii  liiilii-nllml) 


sidtt.  Ks  »inil  biTcit.s  von  «Ion  Herrpn 
Kp-f.-K.Mt  Dr.  Doinkp  mnl  I)r  SplinlU-r 
(von  ilpr  l-’n.  Srholt  & (Ipn.)  Vortrilffp 
in  .\ussii-ht  jjpdtpilt.  l)a.-<  I’roffi-aiiim  vvinl 
in  piiipin  ilpr  nüplisipn  Hpftp  vpiM'ilTpnIlii'hl 
wpnlpn. 


For  dl«  Kedaktloo  veratitwonlirb;  A.  ßlSHCblce  lo  rharUtieDbiirf  4. 

VtrliR  von  Jnlln«  Sprlngpr  in  Berlin  N.  — Dnirlc  T4»o  Emil  Dreyer  In  Berlin  aw. 
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VsrUc  von  Julius  Sprinfsr  ln  Berlin  N. 


Heft  14. 


15.  Juli. 


1910. 


Nachdruck  nur  mit  Genchmig^nng;  der  Redaktion  geatattet. 


Zum  21.  Deutschen  Mechanikertage. 

Die  neuen  Institute  für  Physik  in  Oöttingen. 

Al»  vor  nunmrhr  12  .laliren  di<‘  Vertreter  «li-r  deutseheii  I’rnzi»ioii»meelianik 
in  (ilittinKeii  KU»amiiieii>rekoimmMi  waren,  um  in  der  allen  Universitillssladt  ihre  He- 
ralunjfen  ahzuhniteii  und  neue  Bezieliun»ren  zwischen  ilen  Uozenh-n  und  der  nneh 
vielen  Uichtunjcmi  innij;  mit  deren  Arbeiten  verknOpfteii  Feinmechanik  anzuhnhnen, 
waren  srerade  ilie  in  erster  Linie  in  Frafj-e  kommenden  l'iiivi-rsitfllsinstitute  nieht  in 
der  La;;e.  die  (illsle  in  ihren  damals  sehr  beschrankten  Uauinen  aufzunehmen.  In 
diesem  Jahre  wird  das  anders  sein;  ist  doch  in  dem  ahffelaufenen  Dezennium  eine 
Sanze  Anzahl  stattlieher  (iebaude  entstanden,  die  ilie  wissensehaflliehen  ArheilssUllten 
Inskesomlere  iler  Physiker  und  die  Laboratorien  der  Chemiker  nurKenomineii  haben. 
Daneben  sind  in  ilen  alten  Kllumen  neue  Zweiffe  der  matliemalisetien  unil  meeliatliselien 
Wissenseliaften  in  erweiterter  l’’orm  unlerxehraehl  wonleii. 

Das  neue  Physikalisehe  InsUlut,  das  am  9.  Di’Zemher  1905  einKeweilit  wurde, 
enthält  die  Unume  der  Ahli-ilun}ren  für  experimentelle  und  für  theoretisehe  Physik, 
die  unter  der  Leitung,  der  Hemm  (ieheinirfile  Kieeke  und  Voi>ct  stehen,  und  die  jfe- 
nicinsamen  Hörsale.  Die  innere  Finriehtnnj;  ist  dem  Hialürfnis  nach  Kaumen  für  die 
Vurlesunfren.  für  die  praktiselien  Arbeiten  diT  Sluilierenden  und  die  wissensehaftliehen 
Arbeiten  der  Professoren  und  Dozenten  eiitspreeliend  ein^ferielitel.  Dazu  kommen  die 
Käuiiie  für  die  elektrisehe  Ausrüstung  (Akkumulatoren  unil  (ieneratoreii)  usw.  Die 
elekirisclien  HeleuehtuiiKS-  utul  Arl)eilsanhif;en  werden  von  der  stailtiselien  Zentrale 
(fi'speisl,  die  Verteiliiiiff  des  Stnnnes  (.esehieht  dureli  eine  von  der  Firma  (iebr. 
Huhslrat  (gelieferte  aus(;edelinte  Selialt-  und  Leituii(p<nnln('e. 

Vnter  den  instrumenlellen  Kinrietituii(fen  des  Instituts  dürfte  besonderes  In- 
teresse beans|>nielien  ein  (frolJer  Apparat  für  die  Henntzun('  eines  Konkav{fillers  zu 
spektroskopisehen  l'ntersueliun(^eii  iZeeimin-Kfrektl.  Die  ((;roUe  eiserne  .MoiitieruiiK  für 
dieses  Gitter  und  der  diizu  nöti(;en  o|>tiselien  und  pb<>tO(;ru|diisehen  Hilfsapparate  ist 
ein  Oesv’henk  der  Firma  Fried.  Krupp  in  Hssen. 

Neben  dem  HauptinstituI  erhebt  sieh  das  unter  iler  l.eitun(r  des  Herrn  Professor 
H.  Th.  Himon  stehende  Instilul  für  angewandte  KleklrUsitälslehre.  das  im  wi-senl- 
lichen  aus  .Mitteln  der  fiötlinger  Vereini(fun(f  zur  Förderuii({  den  an{rewandteii 
Physik  und  Mathematik  erbaut  und  ein(feriehtet  worden  ist. 

In  inniffer  Verbindun('  mit  diesem  Institut  ist  in  tleii  letzten  Jahren  eine  (froüe 
Anlage  für  Funkentelegrajihie  dureh  ilie  Deutsche  .Marine-  und  .Militarverwallun(r  ein- 
(fi-richtet  worden,  die  unter  der  speziellen  Leitun({  des  Herrn  Dr.  Keieh  steht.  Drei 
Ober  80  m hohe  hölzerne  .Masten  tra(^en  die  Antenne  und  l>elierrsehen  weithin  die 
latnilschaft.  Die  Station  steht  in  re(felm!itlip;er  Verbindun(f  mit  Norddeieh,  Metz  und 
anderen  Stationen  für  Fuiikenlelejrraphie. 

Von  besonderer  Hedeulun('  für  die  (reoptiysikalisehe  Forsehuiif;  ist  das  unter 
d<T  Leitun«.  des  Herrn  Professor  Wieeherl  weit  vom  störenden  Verkehr  der  Stadl 
entfernt,  auf  der  Höhe  des  Huinber(;es  erbaute  Oeophysikalischc  Institut,  das  der 
Mechanikerlag  am  .Montag  naehmittag  besuchen  wird.  In  seinen  Käumen  werden  die 
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2um  ai.DtuUehro  M^chaolkcrtaf.  — £.  Oroschuff,  Ober  MtfaUbeixen. 


Deiiliwne 
Mechaniker-Ztg. 

Korschunf'i'n  cliT  inngnctiBolicn,  der  lurtclcktrisclion  und  insbt-sondcTc  d«-r  scimniBclu-h 
Krsidifinuiiffun  auf  uiiBoriT  Krdu  betrieben.  Zu  letzterem  Zwecke  sind  frroBe  Pendel- 
apparute  aufgestellt  in  lilluinen  mit  konstanter  Temperatur,  welche  die  K*‘rinffsten 
Scliwankuniifen  der  Krdobertlilche  aufzuzeichnen  vennÖKcn.  Die  theoretisclie  Verfol{run>f 
dieser  Aufzeiclmungen  hat  gelehrt,  aus  ihni-n  nicht  nur  die  Stiirke,  sondern  auch  die 
liiclitung  und  Kntfernung,  aus  der  die  Störungen  herkonimen,  aufzufinden.  Aus  den 
so  gewonnenen  Kesultateii  hat  es  der  Kelter  des  Göttinger  Instituts  versucht,  wichtige 
Schittsse  auf  die  Deschatfenheit  des  Erdinneren  zu  ziehen. 

Wie  oben  erw.lhnt,  lial)en  auch  die  früher  in  selir  beschranktem  Muße  arbeitenden 
Institute  für  angewandte  Mathematik  und  Mechanik  durch  die  rbersieilelung  des 
Physikalisclien  Institutes  in  den  Neubau  bedeutende  lCrweit(>rungen  erfahren.  Im  be- 
sonderen ist  die  maschinelle  Anlage,  die  den  Studieremlen  zur  Ausführung  technisch- 
mechanischer  Versuclie  und  Arl)eiten  dienen,  erliehlicli  vergrößert  worden. 

Den  erwähnten  Instituten  ist  in  neuester  Zeit  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Professor  Prun<ltl  eine  Anstalt  angegliedert  wonlen,  die  mittels  äußerst  sinnreicher 
Einrichtungen  Versuche  uusführt,  die  den  Widerstand  der  Luft  auf  verschiedenartig 
geformte  Körper  bei  verschiedenen  Geschwindigkeiten  experimentell  bestimmen  sollen; 
sie  dient  also  in  erster  Linie  der  Ausgestaltung  der  LuftschifTahrt, 

Außer  diesen  neu  eingerichteten  Arbeitsstätten  der  Wissenschaft  haben  auch 
<lie  alteren  Göttinger  wissenschaftlichen  Institute  wesentliche  Erweiterungen  erfalmm. 
so  daß  sie  auch  ilemjenigen,  der  sie  vor  12  Jahren  zu  besichtigen  Gelegenheit  hatte, 
manches  Neue  bieten  werden.  Aus  dieser  kurzen  und  unvollständigen  Aufzählung  der- 
jenigen Einrichtungen,  ilie  in  Verbindung  mit  d«-r  Universität  das  spezielle  Interesse 
der  Besucher  des  Göttinger  .Mechanikertages  in  hohem  Maße  in  Anspru<-h  nehmen 
werden,  geht  hervor,  daß  neben  den  Vortragen  und  Beratungen  auch  die  ilirekte 
Anschauung  anregend  und  belehrend  wirken  wird.  — n. 
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Über  Metallbeizen. 

Zweite  Mitteilung: 

SchwarziUrben  von  Kupfer  und  Kupferlegierungen  mit  alkalischer  Fersalfatlösang. 

Von  £.  OroeobnlT  in  Cbariottcnburir- 
{Mittrilutig  aus  der  Pkysikaliseh-Technischtti  Iteiehsamtalt). 

ln  dem  l>ekannten  Schwarzbrennverfahren  mit  salpetersaurer  Kupfer-Lösung 
besitzt  die  Mechanik  ein  Verfahren,  welches  für  Kupfer,  Messing,  Tombak  und  viele 
andere  Kupferlegierungen  anwendbar  ist*)  und  eine  schöne  stumpfe  uml  dabei  sehr 
feste  und  haltbare  schwarze,  bei  größeren  Stücken  aber  leicht  etwas  ungleichmäßige 
l'arbung  gibt.  Als  ein  wesentlicher  Nachteil  gilt  bei  diesem  Verfahren-),  daß  es  eine 
zu  starke  Erhitzung  erfordert,  welche  den  Gegenstand  weich  macht  und  die  Schmelz- 
temperatur von  Weichlot  übersteigt.  Kür  Messing  und  Tombak  hat  man  in  der  be- 
kannten Blauschwarzbeize  auf  kaltem  Wege,  welche  kürzlich  von  Mylius  und 
V.  Liechtenstein*)  naher  untersucht  wurde,  einen  brauchbaren  Ersatz.  Kupfer  laßt 
sich  dagegen  so  nicht  färben.  Auch  die  nach  anderen  Methoden  erhaltenen  Schwarz- 
filrbungen,  wie  z.  B.  mit  Schwefelleher,  Schwefelammonium,  ArsensBure,  Gold-  und 
Platinchlorid,  sind  meist  sowohl  in  der  Färbung  als  auch  in  der  Haltbarkeit  mangelltaft. 
Es  liegt  daher  ein  Bedürfnis  nach  einem  besseren  Verfahren  zum  Schwarzfarben  von 
Kupfer  auf  nassem  Wege  vor.  Bei  den  Versuchen,  welche  icli  in  dieser  Kichtung  an- 
gestellt habe,  war  es  mir  darum  zu  tun,  eine  Methoile  zum  Schwarzfarben  ausflndig 

■)  Vgl.  R.  Schwirktis,  Zeitschr.  f.  Instrkde.  10.  S.  I9S.  1890  und  G.  Büchner,  Die 
Metallnirbung  (3.  Aufl.  1906)  S.  IBI  bis  154. 

*)  Vgl.  Denkschrift  der  Deutschen  Gesellschaft  fOr  Mechanik  und  Optik, 
D.  Ueeh.  Ztg.  1906.  S.  229  u.  241. 

•)  Vgl.  die  Erste  Mitteilung,  D.  Urck.-Ztg  1908.  S.  133  «.  142. 
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Ben  14. 

14.  Juli  IQin. 

zu  machen,  welche  flhiilich  wie  bei  ilem  Schwarabrennverraliren  und  iler  Hlauschwarz- 
beize  auf  der  Bildun|r  eines  (Tberzuffea  von  Kupferoxyd  beruht. 

Kupferoxyd  bildet  sich  auf  Kupfer  ledifflich  durch  Zufuhr  von  SauerstolT  nach 
folgemler  schematischer  üleichunR; 

Cu  + 0 = CuO 

(Kupfer  + SauerstolT  = Kupferoxyd). 

Theoretisch  betrachtet,  lallt  sich  dieser  Sauerstoft  in  sehr  verschiedener  Form 
zufQhr«.‘n.  Die  Einwirkung  von  Duft  resp.  SauerslolT  erffibt  bei  niedriger  Temperatur') 
braunes  Oxydul  und  erst  von  etwa  350'*  ab  schwarzes  Oxyd-),  dessen  geringe  Festig- 
keit die  direkte  Oxydation  zur  Schwarzfariiung  des  Kupfers  praktisch  ungeeignet 
macht.  Auch  die  Verwendung  von  Ozon  bietet  hier  kaum  einen  Vorteii.  Nach 
Manchot’)  beginnt  die  Einwirkung  von  Ozon  auf  Kupfer  nicht  bei  wesentlich 
niiiirigeren  Temperaturen  als  die  des  Sauerstoffes  und  es  ist  nur  eine  etwas  ener- 
gischere W irkung  des  Ozons  zu  erkennen. 

Unter  den  flüssigen  Oxydationsniittein  können  nur  solche  Flüssigkeiten  in 
Hetracht  kommen,  welche  nicht  selbst  Kujiferoxyd  lösen,  wie  es  bei  den  sauren 
Mischungen  der  Fall  ist.  Dagegen  fand  ich,  dall  sich  einige  alkalische  I.öaungen  sehr 
gut  zur  Schwarzfarbung  des  Kupfers  benutzen  lassen.  Büchner*)  gibt  an,  dall  mit 
konzentrierter  Natron-  oder  Kalilauge  benetztes  Kupfer  nach  wenigen  Stunden  an  der 
I.uft  braunschwarz  wird,  mit  verdünnter  langsamer.  Diese  dunklen  Farbungim  er- 
fonlern  nach  meinen  Versuchen  stets  unverhaltnismailig  viel  Zeit,  fallen  In  der  Regel 
ungleichmaBig,  unansehnlich  und  fleckig  aus  und  haften  auf  dem  Metall  meist  sehr 
schlecht.  Schöne  schwarze  Überzüge  auf  Kujifer  sowie  auf  Kupferlegierungen  habe  ich 
dagegen  durch  I,ösung4*n  von  Kaliumpersulfat,  resp.  Kaliumpermanganat.  Kaliumchromat 
in  Natronlauge  erhalten*).  Von  anileren  oxyilieri-nden  StolTen  erwiesen  sich  W'asser- 
stolTsuperoxyd,  Natriumsuperoxyd,  Kaliumperkarhonat,  Kaliumperborat  )>raktisch  als  un- 
geeignet, weil  sie  sich  schon  bei  der  Herstellung  iler  Lösungen  rasch  unter  Ent- 
wicklung von  Sauerstoff  zersetzen.  Vergleii'ht  man  die  Oxydationsmittel  untereinander 
bezüglich  ihrer  oxydierenden  W irkung  auf  Kujifer,  so  fimlet  man,  daß  im  allgemeinen 
das  Kupfer  um  so  leichter  schwarz  gefUrbt  wird,  je  weniger  beständig  der  Stofl’  ist. 
Naiucntlich  ist  dies  auch  bei  den  drei  obenerwilhnten  Salzen,  deren  alkalische  Lösungen 
praktisch  brauchbare  schwarze  Fherzügi-  gaben,  deutlich  der  l•’all.  Kaliumpersulfat 
ist  von  ihnen  das  wenigst  beständige.  .Mit  diesem  wunlen  auch  die  besten  Resultate 
erhaltiMi;  ilie  heiilen  anderen  Salze  können  für  praktische  Zwecke  wegen  der  erforder- 
lichen hohen  Konzentration  der  Lösungen  und  der  erforderlichen  langen  Beizdauer 
weniger  empfohlen  wenlen.  Alkalische  Lösungen  von  Kaliumperchlorat,  Kalimnchlorat, 
Kaliummanganat  üben  auf  Kupfer  und  .Messing  keine  nennenswerte  Oxyilations- 
wirkung  aus. 

A.  Alkalische  Persulfatbeize  für  Kupfer. 

I.  Beizvorschrift. 

Man  erhitzt  eine  passende  Menge  &-prozentiger  Natronlauge  in  einem  geeig- 
neten fiefiiß  aus  (ilas,  Forzidlan,  Steingut  oder  emailliertem  Eisen  auf  lOO*  C,  fügt 
1 “/j  (gi>pulvertesi  Kaliumpersulfat  hinzu  und  taucht  das  an  einem  Draht  beflndliche 
Metidlstück  ein,  wobei  eine  SauerstolTentwicklung  sichtbar  wird.  Der  zu  beizende 
(iegenslanil  ist  in  dem  heißen  Bade  so  lange  hin  und  her  zu  bewegen,  bis  die  ge- 
wünschte schwarze  Farbe  erreicht  ist,  was  bei  kleineren  Stücken  gewöhnlich  innerhalb 

1)  Bezüglich  der  zunächst  eutstehenden  Anlauffarben  vgl.  L.  Loowenherz,  ZciUchr. 
f IntlMt  It.  S.  316.  1889;  ZaUchr.  f.  angew.  Chem.  2,  S.S89.  1889. 

*)  Vgl.  0.  Büchner,  a.  a.  0-  S.  114;  GmeUn-Kraut-Friedheim,  Handbuch  der 
anorg.  Chemie  F,  1.  S.  6.81;  ferner  Jordls  u.  Rosonhaupt,  ZdUehr.  /.  angao.  Chem  21.  3.  SO. 
1908;  Chem.-Ztg.  '12.  3.  19.  1908. 

•)  Manchot,  Chem.  Ber.  42.  3.  3946.  1909. 

<)  G.  Büchner,  a.  a.  0.  3.  136;  vgl.  auch  Gmalin-Kraut-Friodheim , a.  a.  0. 
F,  1.  3.  661. 

-)  Alkalische  Ferricyankaliumlüsungen  geben  auf  Messing  ebenfalls  schwarze  Färbungen, 
wahrend  auf  Kupfer  rotbraune  Überzüge  von  P'errocyankupfer  entstehen. 
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5 Minuten  fTPscliichl.  Sollli“  ilie  SauerstolTontwioklunf;  vorher  nufhören , so  ist 
von  neuem  1 Knliiimpcrsulfat  rmsusetzen. 

Der  zunttelist  sammetarliR  aussehemlo  fleffenstaml  winl  in  kaltem  Wasser 
gespült,  ilarauf  mit  einem  weiehen  Handtueh  ^trocknet  und  abKerieben;  er  erseheiut 
ilann  tief  sehwar/,  mit  mattem  (ilan/.. 

Bei  Niehtffebraueh  ist  ilie  Laujre  gut  versohlossen  aufzubewahren,  um  sie  naeh 
Möglielikeit  vor  Anziehung  von  Kohlensäure  aus  der  l.ufi  zu  schützen. 

II.  Reaktionsverlauf. 

1.  AHfiemeines. 

N'atron-  bezw.  Kalilauge  allein  geben  bei  mehr.stOndigem  Kochen  oder  mehr- 
tJigigem  Stehen  bei  Zimmertemperatur  unter  Luftabsehluß  keine  erkennbare  l’arbung 
auf  Kupfer.  Kine  solche  Fiirltung  bildet  sich  erst,  wenn  oxydierende  Sioffe  zugegen 
sind.  .Auch  ilie  Anlauffarben,  welche  man  z.  B.  beim  Kntfetten  von  Kupfer  mit  Natron- 
latige  beobaelilet,  verdanken  ilire  Kntstehung  der  Anwesenheit  oxydierender  StolTe. 

Kaliumpersulfat  zersetzt  sich  in  reiner  wässeriger  I.ösung  bei  Zimmertemperatur 
im  Laufe  von  .Monaten  unter  Altgabe  von  ozonlialtigem  SauerstofT'l,  schneller  bei 
höherer  Temperatur.  Kupfer  wird  von  der  wflsserigen  LOsung  nur  wenig  angegrilTen. 
Ks  bilden  sich  daliei  zuerst  bunte  (meist  blausehwarze)  Anlauffarben.  Bei  iHngerem 
Kochen  geht  etwas  Kupfer  in  I.ösung  und  es  entsteht  eine  häßliche  kupferfarbene 
Mattierung. 

Bei  Anwesenheit  von  Alkali  und  Krhöhung  der  Teiuperalur  wird  die  Zersetz- 
lichkeit des  Kaliuiupersulfates  gesteigert,  und  zwar  um  so  mehr,  je  höher  die  Tem- 
peratur und  der  Alkaligehalt  ist.  Bei  Anwendung  von  Kali  kann  die  daliei  statt- 
tindende,  in  Wirklichkeit  sehr  viel  kompliziertere  Reaktion  schematisch  durch  folgende 
Gleichung  veranschaulicht  werden: 

A'jSjO,  -1-  2K0H^  2K„S0^  + H„0  + 0 

I Kaliumpersulfat  -h  Kaliumhydroxyd  - Kniiumsulfnt  -h  Wasser  -f  HauerstolTi 
Durch  den  abgespaltenen , sehr  reaktionsfithigen  SauerstolT  (sogen.  SauerslolT  in 
stallt  nascendi)  wird  das  Kupfer  im  Gegensatz  zu  dem  gewöhnlichen  Sauerstoff  schon 
bei  Zimmertemperatur,  schneller  hei  100“  an  der  OberRilehe  oxydiert.  Ks  entstehen 
zunlichst  bunte  Anlauffarben,  welche  unter  geeigneten  ITustAnden  erst  in  eine  braune 
und  dann  in  eine  schwarze  Kllrlning  übergehen,  indem  sich  zunlichst  Kupferoxydul, 
spater  Kupferoxyd  bildet,  geniilU  folgenden  Gleichungen: 

2C«  -t-  0 = Cu.^0 

(Kupfer  -f-  Sauerstoff  = Kupferoxvdull 

CuM  + 0 “ 2CuO 

(Kupferoxydul  + Sauerstog  = Kupferoxydk 

Außerdem  geht  auch  etwas  Kupfer  mit  hdilmft  blauer  Färbung  in  Lösung.  — Die  Farbe 
und  die  Dicke  der  Oxydschicht  hangt  sehr  von  der  Zusammensetzung  der  Beize,  der  Tem- 
peratur und  der  Dauer  der  Kinwirkung  ab.  Bidlißt  man  das  Kupferstück  längere  Zeit 
in  der  Beize,  so  setzt  sieh  auf  dem  fest  haftenden  schwarzen  Überzug  ein  lockerer 
brauner  oder  schwarzer  Beschlag  von  Kupferoxydeft  ab,  der  sich  leicht  von  dem  festen 
riierzug  abwischen  Hißt.  Bei  niedrigeren  Temperaturen  (unterhalb  etwa  70“l  haftet 
dieser  Beschlag  etwas  fester,  während  andererseits  der  darunter  befindliche  Fberzug 
w enigi-r  dauerhaft  erscheint,  und  es  mischen  sich  diesem  Beschlag,  zum  Teil  auch  dein 
(’berzuge,  die  Hydroxyde  des  Kupfers  bei,  welche  den  t’berzug  unansehnlich  machen 
und  ihm  eine  mehr  gelbe,  bezw.  blaue  oder  grüne  Nuance  geben. 

Für  die  Oxydation  des  Kupfers  durch  Kaliumpersulfatlösungen  ist  es  sehr 
wesentlich,  daß  das  Alkali “l  (Natron  und  Kali  wirken  praktisch  ganz  gleich)  in  freiem 
Zustande  vorhanden  ist.  Kin  Krsatz  derselben  durch  andere  Stoffe,  z.  B.  durch  Soda, 
ist  nicht  möglich.  Eine  wilsserige  Lösung,  die  außer  Kaliumpersulfat  so  viel  Soda 
enthfllt,  daß  ihr  Natrongehalt  dem  einer  5-prozentigen  Natronlauge  entspricht,  wirkt 
kaum  anders  als  eine  reine  wilsserige  Lösung  von  Kaliumpersulfat.  Ebensowenig  kann 

')  Vgl.  Gmelin-Kraut-Kriedheim,  a.  a.  0-  II,  1.  S.  B9. 

=)  Eine  oxydationafardernde  Wirkung  freien  Alkalia  ist  von  Wllh.  Traube  (Chem.  Ber. 
■?A'.  S.  fl30.  190S)  auch  bei  der  Oxydation  von  Ammoniak  zu  Nitrit  beobachtet  worden. 
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(las  Alkali  durcli  Ammoniak  ersetzt  werden,  da  I’ersulfat  sieh  mit  wlisserigcm  Ammoniak 
raseh  zersetzt  und  dabei  Kupfer  aufUist. 

2.  Einfluß  der  AlkalHomenlrution. 

Die  Flihigkeit  der  alkalisehen  Persiilfatlösuiiffen,  Kupfer  sehwarz  zu  filrhen, 
zeitrt  eine  starke  AbliflngiKkcit  von  der  Alkalikonzentration,  welche  sieh  leieht  zalilen- 
intlUijf  feststellen  iJlUt,  indem  man  die  Beizgeschwindigkeit  bestimmt,  d.  h.  die  Zeit, 
welche  erforderlich  ist,  um  ein  Kupferstück  von  bekannter  Oberfläche  gerade,  eben 
schwarz  zu  färben.  Wie  die  folgende  Tabelle  zeigt,  nimmt  die  Beizgeschwindigkeit 
mit  steigendem  Xatrongehalt  der  Beize  zunächst  bis  zu  einem  Maximum,  welches  bei 
etwa  5 bis  10 Natriumhydroxyd  liegt,  zu,  dann  allmählich  wieder  ab. 

Gehalt  an  Natriunihydroiyd  (iVojcnt)  ...  1 2 5 10  lä  20 

Zum  Schwarzfärben  erforderliche  Zeit  (Seit)  ■ { ftrhung'*)""  ) 90  26  22  35  60 

Die  in  dieser  Tabelle  zusammengestellten  Versuche  beziehen  sich  auf  frisch 
mit  Schmirgelpapier  ahgescheuerte  Bleche  von  etwa  10  qcm  einseitiger  Oberfläche 
und  frisch  hergestellte,  auf  1(X)“  envärmtc  Beizen  mit  einem  (iehalt  von  1 Kalium- 
|H-rsulfat.  Da  die  Bösungen  sich  sowohl  durch  das  Beizen  als  auch  frt'iwillig  mit  der 
Zeit  verändeni,  so  wurde,  um  vergleichbare  Besuitate  zu  erhalten,  für  jeden  einzelnen 
Färbeversuch  neue  Beize  verwendet,  und  zwar,  um  auch  das  Verhältnis  der  Blech- 
oberfläche zum  Volumen  der  Beize  konstant  zu  halten.  Jedesmal  100  ccm.  Zu  be- 
achten ist  ferner,  dalJ  die  Farbe  im  feuchten  Zustand  dunkler  erscheint  und  dall  die 
fast  niemals  fehlenden  lockeren  Beschläge  in  der  Kegel  eine  andere  Farbe  haben  als 
der  darunter  befindliche  feste  Tberzug.  Als  Zeitpunkt  für  die  erreichte  Schwarzfärbung 
wurde  in  der  Tabelle  die  Zeit  aufgenointnen,  welche  erforderlich  ist,  um  nach  dem 
Aliwischen  und  Abtrocknen  gerade  eben  die  gleiche  schwarze  Farbe  zu  erhalten,  wie 
bei  längerer  Bidiandlung  nach  der  oben  unter  1.  angegidienen  Beizvorschrift.  Die  an- 
geführten Zahlen  sind  das  Ergebnis  mehrerer  nahe  übereinstimmender  Versuche. 

3.  Einfluß  der  Temperatur. 

In  ähnlicher  Weise  sind  in  der  folgenden  Tabelle  Beobachtungen  über  den 
EiiifluU  der  Temperatur  auf  die  (ieschwindigkeit  der  Schwarzfärhung  von  Kupfer  durch 
eine  alkalische  Lösung  von  1 “/j  Kaliumpersulfat  bei  verschiedenem  Gehalt  an  Natron 
zusainmengestellt. 


Zum  SchwarzHkrben  erforderliche  Zeit  (Jfiri) 

Tempemtur 

bei  einem  Natriumhydroxyd-Gehalt  von 

O 0' 
^ 0 

6"o 

10“/„ 

20»/„ 

1»"  c 

45 

36 

65 

50 

50“  C 

20 

8 

7 

10 

lOO“  C 

1,2 

0,4 

0,3 

1 

Bei  Zimmertemperatur  ist  die  Beizgeschwiiidigkeit  verhältnisniäUig  gering. 
Mit  steigender  Temperatur  nimmt  sie  erst  schneller  (bis  etwa  50*),  dann  langsamer  zu. 
Außerdem  fällt  der  schwarze  Fberziig  bei  höherer  Temperatur  schöner,  gleichmäßiger 
und  dichter  aus  als  bei  ni(‘drigerer.  Es  ergibt  sich  daraus,  daß  für  das  Schwarzfärben 
eine  möglichst  bei  lOO*  oder  bei  der  Siedetemperatur  der  Beize  g4*legene  Temperatur 
am  günstigsten  ist.  Ferner  läßt  sich  erkennen,  daß  der  in  dem  vorigen  Abschnitt 
für  100"  besprochene  Einfluß  des  Natrongtdialtes  auch  für  50“  gilt.  Bei  18“  macht 
sich  eine  größere  Abweichung  gellend,  insofern  als  bei  der  Verwendung  von 
10-prozentigt*r  Lauge  die  Beizgeschwindigkeit  statt  größer  auffällig  geringer  ist  als 
bei  den  verdlinnteren  und  konzentrierteren  Laugen.  Bei  dieser  Temperatur  gehen 
nämlich  in  10-prozentiger  Natronlauge  erheblich  größere  Mengen  Kupfer  in  Lösung 
als  bei  den  anderen  Konzentrationen.  Eine  derartige  Lösung,  welche  lebhaft  blau 
gefärbt  ist,  scheidet  beim  Erhitzen  Kupferoxyd  als  schwarzen  Niederschlag  ab.  .(Uinlich 

■)  .Keine  Bchwsrzfärbung“  bedeutet,  dsB  obne  Erneuerung  der  Beize  innerbalb  einer 
halben  Stunde  keine  Sebwarzfärbung  erzielt  werden  konnte. 
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viTilankt  auch  ilcr  S.  Vt6  besprochene  lockere  Teil  des  Oxyilniederschlajfes  seine 
HiUlutiff  einer  sekundären  Ahscheidun(5  aus  der  anfanf<s  entstandenen  Kupferlösunft. 

•1.  Einllu/i  ihr  Kaliumpersulfat-Komcntration- 

Kolftende  Tabelle  (fibt  den  KintluU  des  Knliuinpersulfatziisatzes  auf  tlie  Oe- 
schwindijfkeit  der  Schwarzfärbun!;  von  Kupfer  durch  Lösun{?en  mit  einem  Xatrium- 
hydroxydgehalt  von  5 °/q  bei  100°  an. 

Kaliumpersulfstiiisatz  0,1  0,3  0,5  1,0  1,5  2,0  3,0 

Zum  Schwanf.lrben  orfordertiche  Zeit  (Sek)  . j j 120  f»  2&  H 15  15 


Beizen  mit  0,1  Kaliumpt-rsulfat  sind  praktisch  nicht  brauchbar.  Mit  zu- 
nehmenilem  llehalt  an  Kaliumpersulfat  nimmt  ilie  Beiztresch\viiulij;keil  erst  schnell  zu 
bis  zu  einem  (iehalt  von  etwa  1 Kaliumpersulfat.  Darüber  hinaus  steijft  die  Beiz- 
geschw  indigkeit  nur  noch  sehr  wenig  mit  dem  Kaliunipersulfatgehalt. 

(SchlufJ  folgt.) 


Gewerbliche«. 

WoltauMtellung  BrOnol  1010. 

Zu  deutschen  Preisrichtern  für  Prilzi- 
sionsmechanik  und  Optik  sind  ernannt  die 
Herren  F*rof.  I)r.  I'.  (irtpel,  Werkstattvor- 
steher der  Phys.-Techn.  Reich.sanstalt  und 
Stellvertr.  Vorsitzenderder  D.  (i.  f.  M.  u.  O., 
sowie  Prof.  I)r.  O.  Hecker,  Observator 
am  Kgl.  Pr.  Geodätischen  Institut  zu 
Potsdam. 

Die  Firma  F.  Sartorius  in  GOttIngen  blickt 
in  diesem  Jahre  auf  ein  40-jahrigcs  Bestehen 
zurück.  Am  2.  Juli  wurde  von  Ihr  die 
15  000.  Analyaenwage  abgellefert.  Da  die 
10000.  im  Oktober  1905  ferliggestellt  worden 
ist,  BO  hat  die  Werkstatt  in  den  letzten  5 Jahren 
mehr  als  1000  Stück  jährlich  produziert. 


Vepeina*  und  Personen- 
nachpichten. 

Dr.  Max  Illldebrand  -J-. 

Am  2(i.  Juni  ist,  70  Jahre  alt,  nach 
langem  schwerem  Beiden  Dr. -Ing.  h.  c. 
Max  Hililebrand  in  Kreiberg  gestorben. 
In  ihm  verliert  die  deutsche  Prilzisions- 
mechanik  einen  ihrer  henorragendsten 
Vertreter,  die  D.  G.  f.  M.  u.  0.  eines  ihrer 
ältesten  Mitglieder. 


Hildebrand  gehfirte  zu  .jener  immer 
mehr  zusammenschmelzenden  Zahl  be- 
deutender Mechaniker,  die  etwa  in  den 
sechzigiT  Jahren  des  vergangenen  Jahr- 
hunderts ihre  Heranbildung  zu  Zierden 
unseres  Gewerbes,  nJlchst  ihrer  persönlichen 
Begabung  und  Ausdauer,  der  Werkstatt  von 
Pistor  & Martins  verdanken  (Bamberg, 
A.  li.  Imme,  Wanschaff,  Gutthal, 
Handke,  Keichel,  Tliate  u.  a.  m.i.  Aller- 
dings hat  Hildebrand  nieht  in  dieser 
Werkstatt  gelernt:  er  war  vielmehr  Behrling 
bei  Moritz  Krüger“)  gewesen,  trat  aber 
schon  als  junger  Gehilfe  bei  Pistor 
& Martins  ein,  wo  er  die  vielen  An- 
regungen em)>fing,  die  der  alte  .Martins 
seinen  Bieblingsschülern  so  gern  und 
reichlich  gab.  Nach  kurzem  .Aufenthalt  in 
Frankreich  und  England  machte  Hilde- 
brand sich  zunächst  in  Berlin  selbständig, 
folgte  aber  bald  (1873)  einem  Kufe  von 
Ernest  Schramm,  dem  Inhaber  der  Firma 
Aug.  Lingke  & Co.  in  Freiberg,  in  die  er 
als  Teilhaber  und  technischer  Leiter  eintrat; 
der  Name  der  Firma  erhielt  infolgetlessen 
ilen  Zusatz  Hildebrand  & Schramm. 
Diese  von  Joh.  Gotth.  Studer  i.  J.  1791 
gegröndi-te  Werkstatt  befaUte  sich  damals 
vornehmlich  mit  der  Herstellung  berg-  und 
hüttenmännischer  Instrumente  sowie  der 
Plattnerschen  Lötrohrapparate.  .MitHilde- 
brands  Eintritt  kam  frisches  Leben  in  ilie 
alte  Werkstatt.  Sein  kriti.scher  Sinn  und 
sein  tiefes  Verständnis  für  die  Erforder- 
nisse der  höchsten  Präzision  uml  der 
gröUten  ZweckmUUigkeit  führten  zunächst 
dazu,  (lall  die  bisherigen  Konstruktionen 


1)  „Koiiie  Schwarzfärbuitg"  bedeutet,  daß  ohne  Erneuerung  der  Beize  innerhalb  einer 
halben  Stunde  keine  SchwarzfArbung  erzielt  werden  konnte. 

»)  Diese  Werkstatt  wurde  später  von  B.  Pensky  übernommen,  ist  also  die  Slamm- 
werketatt  der  Fa.  Sommer  & Runge. 
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verbffSBiTt  wurilcn;  ilann  aber  rührte  er 
ilie  Werkstatt  neuen  Aufgaben  zu,  vor 
allem  ileni  Bau  aetronomiseher  Instrumente 
uml  g»-oillitiseher  Instrumente  I.  Onlnung, 
von  Spektrometern,  sowie  der  Anfertigung 
feinster  Litngenteilungen.  Im  Jahre  1889 
wurde  Hildebrand  alleiniger  Inhaber  der 
b’irma. 

Außer  den  Verdiensten,  die  Hildebrand 
sieh  um  den  von  ihm  gepflegten  besonderen 
Teil  der  Feinmeelianik  erwarb,  ist  noeli 
die  Kfirderung  liervorzulieben,  die  die  ge- 
samte Prflzisionsmeelianik  ilim  verdankt, 
vor  allem  dureh  die  gediegene  praktisehe 
Ausbildung,  die  seine  Lehrlinge  von  ilim 
erhielten;  er  zog  die  fülligen  unter  ihnen, 
die  er  mit  sieherem  Hliek  herausfand,  zu 
Sonderaufgaben  heran  uml  erweekte  in 
ihnen  namentlich  das  N'erstlindnis  für  den 
Wert  des  Zeichnens  und  Konstruierens. 
Zu  seinen  Schülern  gehören  u.  a.  der  jetzige 
Werkstattvorsteherder  Phys.-Techn.  Keichs- 
anstalt,  Prof.  Dr,  Göpel,  der  Leiter  der 
Paehsehule  in  GOttingen,  E.  Winkler,  der 
Professor  der  Physik  an  der  Teehn.  Hoeh- 
schule  zu  Darmstadt,  K.  Zeißig,  sowie 
unser  verstorbenes  Mitglied  L.  Tesdorpf. 
Im  Betrieb  der  Werkstatt  behielt  Hilde- 
brand das  alte  patriarchalische  Verhültnis 
zu  den  Angestellten  bei,  denen  er  also 
niclit  allein  der  Brotherr  war,  sondern  zu 
denen  er  auch  persönlich  in  ein  herzliches 
Verhültnis  trat.  So  hat  Hildebrand  sicli 
einen  Stamm  alter,  mit  ihm  umi  der 
Werkstatt  verbundener  .Mitarbeiter  erhalten. 

An  Anerkennung  hat  es  Hildebrand, 
der  nach  äußeren  Ehren  in  seinem  stillen, 
fast  in  sich  gekehrten  Wesen  nie  gestrebt 
hat,  trotzdem  nicht  gidehlt.  Ho  wurde  er 
1895  in  das  Kuratorium  der  Phys.-Teehn. 
Keiehsnnstalt  berufen  und  verblieb  in 
dieser  wichtigen  Kürperscliaft  durcli  immer 
erneute  Ernennung  nach  Ablauf  des  5-jilh- 
rigen  Matidales,  bis  er  es  kurz  vor  seinem 
Tode  niederlegte,  da  er  es  wegen  seiner 
Krankheit  nicht  mehr  ausüben  konnte. 
In  dieser  Stellung  hat  Htldebrand  vor- 
'nehmlich  dureh  Anregungen  in  bezug  auf 
die  seinem  Spezialfaclie  besonders  nahe- 
stehenden Arbeitsgebiete  der  Keichs- 
anstalt  fördernd  gewirkt.  Kaum  ein  Jahr 
vor  seinem  .\bleben  aber  erfuhr  er  auch 
für  seine  Verdienste  um  die  Wissenscliaft 
eine  verdiente  Ehrung,  indem  er  von  der 
Bergakmlemie  in  Ereiberg  zum  Ehrendoktor 
ernannt  wurde. 

.Mit  Hilde brands  Ableben,  das  dem 
sonst  so  emsigen  Manne  Erlösung  von 
jahrelangem  sehwemu  Leiden  brachte, 
ist  seine  Werkstatt  an  seinen  Sohn  und 
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■Mitarbeiter  Obergegangen:  möge  sie  unter 
der  neuen  Leitung  neuen  Eubm  dem  alten 
hinzufügen. 

Richard  Bruoneo 

Am  5.  Juli  erlöste  in  Göttingen  der 
Tod  den  Inhabi-r  der  in  mineralogischen 
Kreisen  weltbekannten  Firma  Voigt 
& Hochgesang,  Hrn.  Eichard  Brunnec, 
von  seinem  mehrjährigen  furchtbaren 
Leiden.  .Mit  ihm  verliert  die  Göttinger 
Mechanik  innen  ihrer  ideenreichsten  und 
leistungsfähigsten  Vertreter.  Von  der 
Gründung  des  Göttinger  Zweigvereins  im 
Jahre  1899  war  er  bis  zum  Jahre  1908 
ilessen  Vorsitzender  und  hat  sich  um  das 
Gedeiheti  des  Vereins  unvergeßliche  Ver- 
dienste erwiirben. 

Brunnee,  ein  geborener  Rostocker, 
hatte  seine  Lehrzeit  in  seiner  Vaterstadt 
bei  Han  nag  absolviert.  Nachdem  er  von 
1875  an  zuerst  in  Holland,  dann  in  Göt- 
tingen, dann  1881  abermals  in  Holland, 
sjjüter  in  Wetzlar  sich  in  »len  verschieden- 
sten Zweigen  der  .Mechanik  betütigt  hatte, 
übernjdim  er  in  Göttingen  1888  nach  »lern 
Toile  Voigts  dessen  Werkstatt,  die  sich 
ilurch  ihre  mineralogischen  Mikroskope 
und  die  trelTlichen  GesteinsdünnschlilTe 
bereits  einen  Namen  gemacht  liatte. 
Brunnee  hat  es  verstamlen,  den  Ruf 
seines  Institutes  von  Jahr  zu  Jahr  zu  ver- 
mehren uml  iler  mineralogischen  Wissen- 
schaft — teils  »len  AnregungennamhafterGe- 
lehrter,  wie  l’.  Klein,  Brauns,  Lehmann, 
teils  eigenen  Ideen  folgend  — ilurcli  Ausge- 
staltung einer  großen  Zahl  trefllichcr  Appa- 
rate sehr  erhebliche  Dienste  zu  leisten. 
Von  »1er  Vielseitigkeit  des  Verstorbenen 
zeugen  auch  »lie  ausgezeichneten  Beugungs- 
gitter, die  er  auf  Glas  herstellte  und  »lie 
an  Feinlieit  der  Teilung  die  besten  Row- 
I and  sehen  Gitter  erreichten. 

Im  vorigen  Jahre  üliernahm  »lie  be- 
kannte Firma  Dr.  Steeg  »t»  Reuter  in 
Homburg  die  im-chanische  Abteilung  iles 
Brunneeschen  Ueschüftes , da  letzteri'r 
weg»-n  seiner  schweren  Krankheit  nicht 
nu'lir  imstande  war,  »liesem  schwierigen 
Zweige  seines  rnternehmens  vorzustelum. 
Die  speziell  mineralogisch»*!!  Schleifereien 
werden  einstweilen  von  derWitweBrunn»'*es 
weiter  geführt. 

Der  Verstorbene  wiir  ein  charakter- 
voller, verlfißlicher,  echt  »leuts»*her  .Mann 
von  lebliaftem  Temperament  un»l  von 
geraiiem  Wesen.  Stets  bereit,  für  das  all- 
gemeine Interesse  un»l  »las  s<*ines  Stan»les 
seine  volle  Persönliclikeit  »*inzus»*tzen,  hat 
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D«atach9 
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iT  auch  als  BilrKervorsleher  sicli  um  die 
Stadt  mannifffaehe  Verdienste  erwürben 
und  war  als  solcher  iioclij'eschiltr.t.  Er 
war  einer  derjenigen,  die  zuerst  die 
Grflmlung  der  Mechaniker  - Eachschule  ins 
Auge  faUlen  und  ins  Hollen  zu  bringen 
sucbteii.  Sein  Andenken  wird  stets  unter 
uns  fortleben.  Behrendsen. 

21.  Deutscher  Mechanlkertar. 

(iemeiosame  Reise  nach  Brüssel. 

Die  gemeinsame  Heise  nach  Brüssel 
(vom  11.  bis  zum  17.  Augmst,  unter  I.eitung 
des  Keisebureaus  Eyssenhoop  & ('o.  in 
Mainz)  kann  nur  dann  stattHmlen,  wenn 
sich  mindestens  20  Teilnehmer  bis  zum 
30.  Juli  bei  Hrn.  W.  Sartorius  ((löttingen. 
Weender  t'haussee  96)  aninelden.  Der 
l’rcMs  beträgt  147,00  if't,  wovon  20,00  il 
mit  der  Anmeldung  einzusenden  sind.  Es 
soll  das  folgende  Hrogramm  zur  Ausführung 
kommen. 

Domierstng,denll.Au(just:  Vormittags 
8 l'hr  16  Min.  Abreise  von  fiöttingen, 
(lIl.Klase)  überCassel-Krankfurt  nach  Mainz; 
.Ankunft  2l'hr  36 .Min.  nachmittags.  Die  Teil- 
nehmer bi'geben  sich  zuerst  in  ihr  in  der 
nächsten  Xälie  des  Bahnhofes  gelegenes 
Hotel  und  treffen  um  3 Vhran  dem  ebenfalls 
amliahnhof  gelegenen  Bureau  von  l.yssen- 
hoop  & Co.  ein,  um  von  da  eine  Wagen- 
fahrt durch  die  Stadt  unter  ortskundiger 
Eührung  anzutreten.  Kurz  nach  41’hrKalfee 
auf  der  Stadthailen-Terrasse,  von  wo  um 
5 ITir  Abfahrt  mit  elektrischer  Straßenbahn 
tExtrawagen)  nach  Wiesbaden  stattlinilet, 
von  da  weiter  mit  Zahnradliahn  auf  den 
Xen>berg.  Hückkehr  nach  Wiesbaden  um 
8 l'hr  abends,  wobei  unter  Eührung  die 
interessanit'sten  Trdle  der  Stadt  besichtigt 
wenlen.  Den  Teilnehmern  bleibt  nun  über- 
lassen, entweder  den  Abend  in  Wiesbaden 
zu  vc-rbringeii  mler  mit  der  elektrischen 
Straßenbahn  nach  Mainz  zurückzukeliren; 
in  beiden  Fällen  ist  das  Abendessen  ein- 
geschlosseti.  ('bemachten  in  Mainzer 
Hotels  |s.  0.1. 

Freitag,  den  12.  August:  Hheinfahrt 
mit  Doppeldeck-Schnelldami>fer  bis  Cöln, 
Abfahrt  von  .Mainz  um  9 Uhr  5 -Min. 

*}  UafQr  werden  geliefert:  Logis;  Verpflegung 
laut  Erogramm  (ohne  Getränke);  Fahrkarten 
in  der  Bisenbahn,  auf  dem  Dampfschiff,  in 
Wagen;  Eintritte-  und  Trinkgelder. 


Gemeinschaftliches  Mittagessen  w ährend  iler 
Fuhrt  an  Bord.  Ankunft  in  Cöln  gegen  5 dir 
nachmittags.  Weiterfahrt  6 Uhr  13  .Min.  von 
Cöln  (II.  Kbuisel  nach  Brüssel.  Ankunft 
daselbst  um  9 Uhr  4b  .Min.  abends.  (Die 
Heisenden  nehmen  hier  für  eigene  Rechnung 
das  Abemlessen  ein,  da  gemeinschaftliches 
Abendessen  an  diesem  Abend  wegen  des 
spülen  KintrelTens  nicht  gut  möglicli  ist.) 

Sonnabend,  den  13.  August  (ent- 
sprechend den  geäußerten  Wünschen); 
Ganzer  Tag  für  die  Ausstellung  frei,  also 
ohne  Führung  uml  ohne  Mittag-  und  Abend- 
essen. 

Sonntag,  den  14.  August:  Vormittags 
9 bis  12  Uhr  Ftadlrumlfahrt  uml  Besichtigung 
der  Hauidsehenswürdigkeiteii.  Mittagessen 
im  Hotel.  XachmittagsBesuch  derSonimer- 
residenz  Lacken;  von  du  direkt  zur  Aus- 
stellung (Eintritt  und  Abendessen  in  der 
Ausstellung  freii.  Der  ganze  Tag  unter 
Führung.  Hückkehr  in  die  Stadt  nach 
Belieben  mittels  Straßenbahn. 

Montag,  den  13.  August:  wie  Sonn- 
abend den  13.  August. 

Dienstag,  den  IS.  August:  Ausilug 
nach  Antwerpen.  Abfahrt  9 Uhr  33  .Min. 
vorm.  Wagenfahrt  daselbst  uml  .Mittag- 
essen. 10  l'hr  13  -Min.  abends  Rückreise 
nach  Brüssel,  Ankunft  11  Uhr  II  .Min. 
Der  ganze  Tag  unter  Führung. 

MitUeoeh,  den  17.  August:  Ausflug 
nach  Ostende.  Abfahrt  8 Uhr  39  .Min. 
vorm.,  Ankunft  10  Uhr  25  .Min.  Besich- 
tigung der  Selii'iisw  üriiigkeilen,  des  Slrand- 
lebens  usw.  .Mittagessen  in  Ostende.  Der 
ganze  Tag  unter  Führung.  Nach  gemein- 
samem Abendessi-n  (SchluUi'Ssem  Rück- 
reise von  Oslemle  nach  Cöln  um  8 Uhr 
23  .Min.,  Ankunft  in  Cöln  am  17.  August 
5 Uhr  40  .Min.  vorm. 


In  iler  Unterschrift  unter  der  Einlailung 
im  vorigen  Hefte  sind  versehentlich  dii- 
Namen  G.  Heyde  und  Dir.  A.  Hirsch- 
mann ausgefallen. 


Hr.  Prof.  Dr.  A,  Rap«,  Direktor  von 
Siemens  & Halske  und  Geschüft-sführen- 
des  .Mitglieil  im  Kuratorium  der  Zeitschrift 
für  Instrumenlenkunde,  ist  von  der  Tech- 
nischen Hochschule  Danzig  zum  Dr.-Ing. 
h.  c.  ernannt  worden. 


FOr  di«  Redaktion  Teramworlllcb:  A.  Blaicbke  in  CliarioUesbari;  4. 
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Auf  nach  Güttingen ! 

Zum  21.  Ileutschen  Mechanlkcrtage  um  K.  u.  9.  August. 

Die  folgenden  Zeilen  sollen  keineswegs  wieder  einem  Hinweise  auf  alle  die  ge- 
lehrten Institute  und  akadeinisehen  Sehenswürdigkeiten  dienen,  wie  das  neulich  der 
Kall  war.  Vielmehr  soll  heute  nocli  einmal  kurz  auf  die  landschaftlichen  \'orzüge 
lifltlingens  aufmerksam  gemnclit  werden,  da  ja  aucli  davon  den  Ht’suchern  des  21.  Me- 
chanikerfages,  wie  es  das  Krogramm  verheilst,  inaiieh  Scliönes  gezeigt  werden  wird. 

Mit  Hecht  ist  unser  (ifiltingen  als  (lartenstadt  hekannt.  Am  Kulie  des 
herrlich  bewaldeten,  dureli  die  (irflndung  des  (iöttinger  Üichterbundes  berülnnten 
Hainberges  gelegen,  bildet  es  so  recht  einen  t)evorzug1en  Aufenthaltsort  für  l.s'ute,  die 
die  gi'istige  Anregung,  welche  eine  (iroUstadt  bietet,  mit  dem  ruhigen  I.eben  eini's 
Luftkurortes  — so  kann  man  beinahe  sagen  — verbinden  wollen. 

Meilenweit  dehnen  sich  die  Waldungen  im  Osten  der  Stadt  aus,  vorzügliche 
Wege  führen  nacli  allen  Richtungen  den  Wanderer  nacli  manclier  berülinilen  StJitte. 

Die  Ruinen  alter  Burgen  krönen  die  Berge,  von  deren  Höhen  weithin  der 
Blick  in  das  Leine-  und  hinüber  auf  die  Höllen  des  Wesertales  schweift,  wfllirend 
nacli  Xordosten  hin  der  Harz  mit  ilein  Brocken  über  die  Ebenen  des  Eichsfeldes 
herüberwinkt  und  zum  Besuch  seiner  grünen  Tannenwillder  einladet. 

Im  Südwesten  der  Stadt,  auf  breiter  Höhe  erstellt,  geweilit  dem  Andenken 
von  (iauß,  eine  weithinschauende  Warte  auf  dem  Hohen  Hagen,  von  dem  einst  der 
große  Matlieiiiatiker  und  Geodflt  nacil  dem  Inselsberg  und  di-m  Brocken  die  Seiten 
des  lange  Zeit  größten  gemessenen  Dreiecks  spannte.  Von  liier  lilickt  man  hinab  in 
das  W'esertal,  dessen  prflehtige,  mit  alten  Waldungim  bestandene  l'fer  durcli  iliren 
Aurijau  zwischen  Münden,  einer  der  scliönst  gelegenen  Stildte  Deutselilands,  und  Carls- 
hafen  an  die  berühmtesten  Teile  des  Rheins  und  der  Donau  erinnern.  Dahin  soll 
am  Mittwoch  die  Daiiipferfalirt  unsere  (Jäste  führen. 

Aber  nicht  zuviel  soll  von  diesen  Herrlichkeiten  hier  verraten  werden,  denn 
die  liosung  miiU  eben  sein: 

Auf  nach  Göttingen!  und  alle  Sehönheiten  unserer  alten  Musenstadt  an  Ort 
und  Stelle  studiert!  — b- 

0 

Über  Metallbeizen. 

Zweite  Mitteilung: 

Schwarzrärben  von  Kupfer  und  Eupferlegierungen  mit  alkalischer  Persulfatlösung. 

Von  E.  Oroschaff  ln  Chnrlottcnburff. 

(Milleilunff  aut  der  Phytikaliteh-Ttehnueken  Beichianstalty 

{ScUmf, 

III.  Störungen. 

Jedem,  auch  dem  besten  t'erfahren  haften  l’nvollkoiiiinenlieiten  an,  deren 
l'rs.ache  man  kennen  muß,  wenn  man  Mißerfolge  bei  der  Metailfärlning  veriiieiileii  will. 
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Hel  den  alkalisehen  Persulfatbeizen  sind  verschiedene  Störun^n  niöjflich,  von  denen 
die  einen  ihre  Trsache  in  der  Hescliaffenhelt,  resp.  Zusaimnenstdzung  der  Heize,  die 
andern  in  cior  BeschafTenheit  der  Metalloberflflche  haben. 

1.  Störungen,  deren  Ursachen  in  der  Beize  liegen. 

Ks  war  schon  oben  erwähnt,  ilaü  die  alkalische  Persulfalbeiüe  sirh  mit  der 
Zeit  unter  (iasentwickluii)'  von  selbst  aersebst.  Diese  Zersetzlichkeit  IHUt  sicli  in  keiner 
Weise  vermeiden;  wie  oben  (S.  13fj)  erwähnt,  erscheint  die  Entwicklung  von  Sauerstoff 
in  statu  nascendi  gt'radezu  als  eine  Vorbedingung  für  die  Wirksamkeit  der  Beize. 
Durch  Zusatz  neuer  Mengen  Kaliumpersulfat  kann  <iie  verdorbene  Beize  wieder  ver- 
bessert werden.  Am  besten  fügt  man  ilas  Persulfat  in  kleinen  Portionen  von  etwa 
1 zu  und  fährt  mit  dem  weiteren  Zusatz  erst  fort,  wenn  der  vorhergtdiende  er- 
schöpft ist  o<ler  der  Beizvorgang  zu  langsam  verläuft;  dies  ist  zweckniäUig«*r,  als  «laß 
man  von  vornherein  eine  größere  Menge  zusetzt.  Die  Lösungen  werden  um  so  besser 
nusgenützt,  je  größer  die  .Metalloberiläche  ist,  auf  welche  man  die  Beize  einwirken 
läßt.  lödgende  Parallelversuche,  bei  welchen  100  ccm  einer  Beize  mit  6 g Natrium- 
hydroxyd und  1 g Kaliumpersulfat  bei  100“  verwendet  wurden,  machen  dies  deutlich: 
Bei  der  einen  Versuchsreihe  wurde  immer  nur  Je  1 Blech  von  10  qcm  einseitiger 
Oberlläche  gebeizt  und  dies  möglichst  oft  hintereinander  bis  zur  Erschöpfung  der  Beize 
versucht,  während  man  bei  einer  andern  Versuchsreihe  sich  bemühte,  möglichst  viele 
Bleche  gleichzeitig  schwarz  zu  färben.  Es  ergab  sich,  ilaß  im  erstereii  Kall  nur  etwa 
14  Bleche  gerade  eben  schwarz  gefärbt  wurden,  während  in  dem  amleren  Fall  30  bis 
40  Bleche  geschwärzt  werden  konnten.  — Andererseits  darf  natürlich  auch  ilie 
FlUssigkeitsmenge  nicht  zu  klein  gewählt  werden.  Um  eine  völlig  gleicliinäßige  und 
vollständige  Schw  arzfärbung  zu  gewährleisten,  muß  so  viel  Flüssigkeit  vorhanden  sein, 
daß  tias  Metallstück  frei  hin-  und  her  bewegt  werden  und  sich  nirgends  an  die  (iefäU- 
waml  oder  andere  Gegenstände  anlegen  kann. 

Durch  manche  Stoffe,  namentlich  die  in  technischem  Natriumhyilroxyd  ge- 
legentlich vorkommenden  Verunreinigungen,  wie  Kaliumsulfid,  Thiosuifat,  organische 
Substanzen,  wir<l  tlie  Zersetzung  der  alkalischen  Persulfatlösung  b»-fördert 'I.  Die  Ver- 
wendung von  rohem  Natriumhydroxyd  ist  deshalb  nicht  vorteilhaft,  in  <ler  Kegel 
genügt  das  sog.  geschmolzene  Natriumhydroxyd.  Zu  den  Stoffen,  die  die  Zersetzlichkeit 
der  Beize  beschleunigen,  gtdxört  vor  allem  das  Kupfer,  aber  auch  einige  andere  Metalle, 
numentlicii  das  Zink  und  das  Aluminium,  tlie  sich  beim  Beizen  der  Metalle  in  der 
Lauge  lösen. 

Nach  längerem  Gebrauch  iler  Beize  macht  sich  eine  neue  Störung  bemerkbar, 
welche  von  der  Abnahme  des  freien  Alkalis  in  der  Lösung  herrührt.  Diese  Abnahme 
wiril  einerseits  dadurch  veranlaßt,  daß  die  Bildung  von  Sulfat  bei  der  Zersetzung  des 
Kaliumpersulfates  unter  Verbrauch  von  Alkali  erfolgt,  wie  folgende  schematische 
Gleichung  zeigt, 

-I-  2Na01I=  K^SO,  + ^^a„SO^  + ILO  -1-  O 
(Kidiuinpersulfat  + Natriumhydroxyd  = Kalium-  u.  Natriumsulfat  -i-  Wasser  -|-  Sauerstoffi. 
andererseits  dadurch,  daß  ‘die  Lauge  allmählich  aus  der  Luft  Kohlensäure  unter 
Bildung  von  Natriumkarbonat  nach  der  Gleichung 

2NaOH+  COj  = Na^CO^  + H.,0 
(Natriumhydroxyd  + Kohlensäure  = Natriumkarbonat  -I-  Wa.sser) 
aufnimint.  Eine  so  verdorbene  Lösung  ist  unwirksam. 

Die  bisher  besprochenen  Störungen,  welche  sämtlich  auf  die  mangelhafte  Be- 
schaffenheit der  Beizlösung  zurückzuführen  simi,  bilden  für  die  nachträgliche  Her- 
stellung der  Schwarzfärbung  kein  Hindernis.  Sobald  eine  Färbung  aus  dem  angefüiirten 
Grunile  mißglückt  ist,  braucht  man  das  Verfahixm  uur  mit  einer  frischen  Beize  fort- 
zusetzen, ohne  daß  es  nötig  ist,  den  zuerst  erhaltenen  unvollkommenen  l'berzug  vorher 
zu  entfernen. 

2.  Störungen,  deren  Ursachen  in  der  Metalloherfläche  liegen. 

Wichtiger  als  die  zuvor  besprochenen  Störungen  sind  die  Störungen,  welche 
durch  die  Beschaffenhi-it  d»-r  .Metalloberfläche  verursacht  werden.  Beim  Kupfer  w i-rdeii 

*)  Vgl.  auch  Gmslin-Kraut-Friedheim,  a.  a 0 III,  S.  S.  34S  bezOgllcb  der  Zer- 
setzung alkaliacber  Permangnnatlösungen. 
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iliTar1i(fe  Stflrunjten  hflufiff  durch  dünne  und  dabei  dichte  Oxydschichten  veranlnlit, 
welche  infolge  ihrer  Undurchlä>i8igkeit  die  Einwirkung  der  Beize  verhindern.  Am  auf- 
railigsten  ist  diese  Erscheinung  bei  dem  sog.  passiven  Kupfer,  welches  nach  den  Ver- 
suchen von  Erich  Müller')  mit  einer  sehr  dünnen,  für  gewöhnlich  nicht  wahmehm- 
baren  Oxydschicht  überzogen  ist.  Solches  passives  Kupfer  Iftüt  sich  mit  der  alkalischen 
Persulfatbeize  nicht  schwarz  färben;  üii  günstigsten  Falle  erhält  man  gelbe,  braune  und 
blauschwarze  Flecke.  Ähnlich  wird  auch  Kupfer,  welches  einige  .Minuten  in  eine 
heiße  Lösung  von  20  Natriumhydroxyd  und  1 Kaliumpermanganat  getaucht  und 
dadurch  braun  gebeizt  worden  ist,  durch  die  alkalische  Persulfatlftsung  innerhalb  einer 
halben  Stunde  nur  ein  wenig  dunkler  mit  hlauschwarzen  Anlauffarben  gelärbt,  Anlauf- 
farben und  Flecke,  wie  sie  z.  B.  beim  Entfetten  mit  5-prozentiger  oder  verdünnlerer 
.Vatronlauge  infolge  von  Luftzutritt  oder  bei  Behandlung  mit  erschöpfter  Persulfatbeize 
entstehen  können,  sind  dagegen  völlig  unschädlich.  Die  Verwendung  der  sog.  (ielb- 
brenne  bei  der  Reinigung  (ohne  nachfolgende  mechanische  Bearbeitung)  ist  nicht  zu 
empfehlen,  da  sich  bei  ihrer  Benutzung  gelegentlich  auch  störende  Oxydfiecke  bilden 
können.  Beim  Erhitzen  an  der  Luft  oder  beim  Löten  angelaufenes  Kupfer  wird  ebenfalls 
mangelhaft  gebeizt. 

Die  Störung  läßt  sich  in  allen  diesen  Fällen  durch  gute  mechanische  Ffeinigung 
sowie  durch  Behandlung  mit  verdünnter  Schwefelsäure  beseitigen.  Bei  frisch  be- 
arbeitetem Kupfer  treten  keine  Störungen  auf. 

Im  (Jegensatz  zu  den  eben  besprochenen  störenden  Oxydschichten  wirken  ilie 
braunen  OxydulüherzOge,  wie  sie  bei  den  nassen  Kupferbrünierungsverfahren,  z,  B.  nach 
Priwoznik,  Böttger,  (J.  Büchner®),  erhalten  werden,  iK-schleunigend  auf  die 
Bililung  schwarzer  OxydUberzOge  ilurch  die  alkalische  Persulfatlösung  ein.  Die  so 
hcrgestellten  Überzüge  sehen  etwas  matter  aus  als  die  direkt  auf  Kupferflachen  her- 
gestellten. 

B.  Verhallen  der  Zink-,  Zinn-,  Aluminiumlegierungen  des  Kupfers 
gegen  alkalische  Persulfatlösungen. 

I.  Allgemeines. 

Die  „alkalische  Persulfatbeize  für  Kupfer'  läßt  sich  auch  für  eine  große 
Zahl  von  Legierungen,  in  denen  Kupfer  vorherrscht,  verwenden.  Tombak,  ZinkrotguB, 
Zinnrotguß,  Kanonenmetall,  (Jlockenguß,  gewöhnliche  Bronze,  Phosphorbronze,  Arsim- 
bronze,  .Arsenkupfer,  Manganbronze,  Manganin  wenien  durch  die  oben  für  Kupfer  an- 
gegebene Beize  schwarz  gefärbt.  Im  allgemeinen  ist  bei  den  Legierungen  eine  etwas 
längere  Beizdauer  erforderlich  als  beim  Kupfer:  in  der  Regel  genügen  5 bis  10  .Minuten. 

Zink,  Zinn,  Aluminium,  Eisen,  Nickel,  Xeusilber.  Konstantan,  Hart-  und  Weichlot 
lassen  sich  durch  alkalische  Persulfatlösungen  nicht  schwarz  beizen. 

Messing  und  Aluminiumbronzen  werd<m  von  der  für  Kupfer  angegebenen  Beize 
im  allgemeinen  nicht  gi-schwärzt,  dagegen  dundi  eine  Beize,  bei  ih-r  die  Konzentration 
lies  Natriumhydroxyds  von  5 “/„  auf  10  "/j  erhöht  wonlen  ist. 

Zur  Orientierung  über  den  Einfluß  der  mit  dem  Kupfer  legierten  fremden 
Metalle  wurde  ilas  Verhalten  einiger  definierter  Legieningen  näher  studiert.  Folgende 
Legierungen  wurden  dazu  verwendet: 

To>nbak  (Zinkrotgaiß.l:  85%  Kupfer,  15  "l,  Zink. 

.Messing  (Zinkgelbguß):  75%  Kupfer,  25%  Zink. 

Zinnbpmze  (Zinnrotguß):  90%  Kupfer,  9,5“',)  Zinn,  0,5%  Blei. 

Rote  Aluminiumbronze:  90“/,  Kupfer,  10“',  Aluminium. 

Gelbe  .Aluminiumbronze:  80“/,  Kupfer,  20“,,  Aluminium. 

II.  Reaktionsverlauf. 

Die  SchwarzRirbung  der  Kupferlegierungen  durch  die  alkalische  Persulfatbeize 
erfolgt  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  dem  Kupfer  und  beruht  ebenfalls  auf  der  Bihlung 
von  Kupferoxyd. 

Natronlauge  allein  greift  die  Kupferlegierungen  bei  Abwesenheit  oxydierender 
Stoffe  (Luft  usw.)  im  all^i*iiu»int»n  nicht  merklich  an.  Bei  der  Kinwirkunj^:  rein  wllttserij^er 

*)  Erich  Müller,  ZeiUchr.  f.  EUktrochemie  13*  8.  137.  1907;  passives  Kupfer  entsteht 
hei  der  anodischen  Polarisation  von  Kupfer  in  Natronlauge  mit  großer  Stromdichte. 

Vgl.  G,  Büchner,  o.  a.  0.  8.  134,  140  «.  141. 
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K.iliuinpfrsiilfallflsunKPn  lassen  sieh  drei  Phascni  iinterseheiden.  ZmiJlelist  bilden  sieh 
l)unte  (meist  bliiusehwarzel  Anlauffarben.  In  dem  MaUe,  wie  sieh  die  Lösung  zersetzt 
uml  dabei  unter  Kntwieklungr  von  Sauerstoff  naeh  der  Gleiehun>c: 

K„S.O,  + 740  = iKHSO,  + 0 
(Kaliuinpersulfat  + Wasser  = Saures  Kaliumsulfat  + Sauerstoff! 
sauer  wird,  werd<-n  die  zuerst  entstandenen  Oxyde  wieder  aufgelflst.  Solange  die 
Idisunjf  noi'h  schwach  sauer  bleibt,  bildet  sieh  dabei  eine  matte  Verkupferung,  welehe 
tladureh  entsteht,  datt  die  in  der  Lejrienintr  enthaltenen  fremden  .Metalle  (Zink  usw.) 
das  gelöste  Ku(>fer  ausföllen.  Sobald  die  Lösung  infolge  der  fortsehreitenden  Zersetzung 
des  Kaliunipersulfates  hinreiehend  sauer  geworden  ist,  findet  keine  Verkupferung  mehr 
statt;  das  bereits  ausgesehiedene  Kupfer  geht  allinJihlieli  wieiler  in  Lösung,  und  die 
Legierung  erscheint  in  einer  meist  unansehnlichen  Mattierung. 

Durch  ilie  (legenwart  von  freietn  Alkali  wird  die  Oxydierbarkeit  der  Legierungen 
sehr  gesteigert.  In  folgender  Tabelle  sind  in  ühnlicher  Weise,  wie  es  oben  für  Kupf»-r 
gi'schehen  ist,  Heohachtungen  über  den  HinlluU  des  Alkaligehaltes  auf  die  Geschwindig- 
keit der  Schwarzfllrhung  einiger  definierter  Kupferlegieruttgen  durch  eine  alkalisclic 
Lösung  von  1 % Kaliumpersulfat  bei  100”  zusammengestellt;  zum  Vergleich  sind  auch 
die  für  Kupfer  erhaitetien  Werte  hinzugefttgt : 


(jebiüt  au 

Zum  Schwarzfarben  erforderliche  Zeit  (Sek)  fQr 

Natrium- 

hydroxyd 

Kupfer 

Tombak 

aMeaeiug 

Zinnbronze 

Rote  Alumi- 
Diumbronze 

Gelbe  Alumi- 
niumbronze 

1 \ 

keine 

keine 

keine 

keine 

keine 

keine 

Schwarzfbg.*) 

Schwarzfbg.*^ 

Schwarxfbg.* 

Scbwarzfbg.’) 

Schwarzfbg.iJ 

Schwarzfbg.^) 

t)  0 ' 
.0 

90 

90 

■ 

n 

6 ” 

26 

26 

» 

35 

m 

10  “o 

22 

22 

150 

105 

90 

160 

15  ”/o 

36 

36 

keine 

keine 

keine 

keine 

8chwarzfbg.*)l8chwarafbg.') 

ächwarzfbg.*)'8chwarzfbg.i) 

20  % 

60 

60 

. 

• 

* 

- 

Wie  man  sieht,  zeigt  die  Geschwindigkeit  der  Schwarzfürbung  bei  den 
Legieruttgen  einen  ölinlichen  Gang  wie  heim  Kupfer.  Die  Beizgeschwindigkeit  nimmt 
mit  dem  Aikaligehalt  zuniiehst  zu,  bis  ein  .Maximum  (d.  h.  .Minimum  an  ZeitI  erreicht 
wirti,  welches  für  Tombak  ebmiso  wie  für  Kujifer  bei  5 bis  10  ®/o  Natriumhydroxyd, 
für  Messing  uml  ilie  beiden  Aluniiniumbronzen  bei  10  ®/o,  für  Zinnbronze  bei  5 ge- 
legen ist.  Danach  nimmt  die  Beizgeschwimiigkeit  deutlich  wieder  ab.  Auf  Messing, 
Zinnbronze  und  den  beiden  Aluniiniumbronzen  erhält  man  bei  15  und  20  “4  Xatrium- 
liyilroxyd  auch  durch  tnehrfache  Behandlung  mit  frischer  Beize  infolge  der  Mitwirkung 
diT  fremden  -Metalle  keine  schwarze,  sondern  eine  graue  Mischfarbe.  Vergleicht  man 
die  verschieilenen  Legierungen  untereinander,  so  sieht  man,  dall  die  Beizgeschwindigkeit 
sowohl  durch  die  Menge  als  durch  die  .Art  des  freimlen  Metalles  beeinflußt  wird. 
Hartlot  wird  gar  nicht,  Messing  schwerer  als  Tombak,  ebenso  gelbe  Aluminiuinbronze 
schwerer  als  rote  geschwiirzt.  Zinkrotguü  (mit  85  ®/u  Kupfer,  15°/o  Zinkl  w ird  ungefähr 
ebensogut  wie  Kupfer  gi-schwärzt,  dagi-gen  ZinnrotguB  (90  ®/j  Kupfer,  9,5  Zinn, 
0,5  *4  Hleil  sehr  viel  langsamer.  Noch  schlechter  verhalti-n  sich  die  beiden  Aluminium- 
bronzen (90  und  8Ü°,‘(|  Kupfer);  ilie  gelbe  zeigt  etwa  das  gleiche  Verhalten  wie 
.Messing  (7ö®(g  Kupfer),  während  die  rote  sich  nur  wenig  leichter  schwärzen  läßt. 

Wenn  auch  der  Kiniluß  der  fremden  .Metalle  iiuantitativ  sehr  verschieden  ist, 
so  wirken  sie  doch  alle  dahin,  die  Beizgeschwindigkeit  herabzusetzen,  und  zwar  um 
so  mehr,  je  größer  der  Gehalt  an  den  fremden  -Metallen  ist.  Bei  weniger  kupfer- 
reichen Legierungen,  wie  z.  B.  Konstantan,  Neusilber,  Nickelmünzen,  Hartlot,  findet 
keine  l•'ärbung  mehr  statt.  Zink  überzieht  sich  in  alkalischer  l’ersulfatbeize  rasch  mit 
einer  matten  grauen,  leicht  alnvischbaren  Zinkoxydschichl,  Zinn  mit  einer  schwarzen, 
ebenfalls  leicht  abwischharen  Zinnoxydulschicht;  Aluminium  veranlaßt  eine  stUnnische 
Kntwicklung  von  Sauerstoff  und  löst  sich  in  der  Beize  auf. 

1)  „Keine  Schwarzfärbung“  bedeutet  wieder,  daß  ohne  Erneuerung  der  Beize  innerhalb 
einer  halben  Stunde  keine  Schwarzfärbung  erhalten  wurde. 
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ni.  StBningen. 

DU-  beim  Kupft-r  bt-sprochcncn  Slörun^fn  treten  aueh  bei  den  Leperungen 
auf,  uiiil  zwar  wird  im  allgemeinen  dureh  die  Teilnahme  der  fremden  Legierungs- 
besUinilteile  (Zink,  Aluminium  usw.)  die  Zersetzlielikeit  iler  Beize  etwas  erhöht,  die 
Bildung  dünner  und  undurehlÄssiger  Oxydaehichten  etwas  erseliwert.  Außerdem  können 
bei  clen  I,egierungen  noch  einige  andere  Störungen  Vorkommen,  welehe  durch  die 
fremden  .Metalle  veranlaßt  werden.  Schon  oben  wurde  gezeigt,  daß  dureh  die 
Gegenwart  der  fremden  Legierungshestandteile  die  Beizgeschw  indigkeit  verzögert  wird, 
bis  schließlich  bei  kupferarmen  Legierungen  keine  Schwürzung  mehr  erfolgt.  Durch 
atzend  wirkende  Laugen  und  Beizen  wird  der  KinHuU  der  fremden  Metalle  vergrößert. 
Besonders  leicht  ist  iliese  Störung  bei  Messing  zu  erkennen.  Messing  läßt  sich  ge- 
wöhnlich durch  l’ersulfntbeizen  mit  5 °/„  Natriumhydroxyd  nicht  schwarz  färben,  dagegen 
durch  Beizen  mit  10  ”/„  Natriumhydroxyd.  Wird  ilns  Messing  vorher  mit  <ler  Gelb- 
brenne behandelt,  so  erfolgt  auch  durch  eine  Beize  mit  10  Natriumhydroxyd  inner- 
halb einer  halben  Stunde  keine  Schwarzfärbung  mehr.  Bei  ilen  anderen  Legierungen 
beobachtet  man  zum  wenigsten  eine  erhebliche  Verminderung  der  Beizgc-schwindigkeit. 
Dies  ist  namentlich  auch  für  Tombak  der  Fall.  Die  infolge  der  Behandlung  mit  der 
Gelbbrtmne  auftretende  Verzögerung  ist  um  so  größer,  je  häufiger  oder  je  länger  die 
Gelbbrenne  benutzt  winl.  Im  Gegensatz  zu  dem,  was  oben  beim  Kupfer  bemerkt 
wurde,  läßt  sich  die  hier  auftretemie  Störung  nicht  durch  Behandlung  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  entfernen.  Die  mechanische  Beseitigung  der  Störung  durch  Abreiben 
mit  Schmirgelpapier  macht  beim  Messing  viel  mehr  Mühe  als  beim  Kupfer.  Die  durch 
die  Gelbbrenne  verursachte  Störung  macht  sich  als«)  beim  .Messing  noch  in  tiefer  ge- 
legenen Oberflächcnschichten  geltend. 

Ähnlich  kann  aiudi  Natronlauge  Störungen  veranlassen.  Ks  wurde  oben 
erwähnt,  daß  Kupfer  und  an<Iere  .Metalle  sich  in  Natronlauge  bei  Gegenwart  oxydierender 
Stoffe  zunächst  auflösen;  erst  nachdem  die  Lauge  gesättigt  ist,  erfolgt  die  Bildung  der 
Oxydschichten.  Die  hit'rdurch  veranlaßte  Verzögerung  der  Schwarzfärbung  tritt  jedoch 
praktisch  kaum  hervor,  da  im  allgemeinen  bei  der  Beiztemperatur  (100“)  die  Sättigung 
an  Kupfer  ziemlich  rasch  erfolgt.  Dagegen  kann  gelegentlich  die  Oberfläche  der 
Legierung  durch  die  ätzende  Wirkung  der  Beize  so  verändert  werden,  daß  keine 
Schwarzfärbung  mehr  erfolgt.  Dies  wurde  in  einigen  Fällen  an  Messing  beobachtet. 
Manche  Me8singsort*‘n  (kupferreichere)  lassen  sich  auch  durch  eine  l’ersulfatbeize  mit 
5 “/u  Natriumhydroxyd  schwarz  beizen,  wenn  die  Beize  zuvor  mit  Kupfer  gesättigt 
wurile  (dur<’b  Beizen  von  Kupfer  oder  Zusatz  von  etwas  Kupfersulfat),  dagegen  nicht 
mit  kupferfreier  Beize.  Behandelt  man  dieses  Messing  zuerst  mit  heißer  Natronlauge 
Oller  kupferfreier  Beize,  so  versagt  auch  die  kupferhaltige  Beize.  Doch  kann  in  diesem 
Fall  durch  Persulfatbeizc  mit  10  % Natriumhydroxyd  noch  Schwärzung  erzielt  werden. 
Bei  einer  Vorbehandlung  mit  .Ammoniak  wurden  Störungim  nicht  beobachtet. 

C.  Schwarzfarben  verkupferter  Gegenstände. 

Außer  für  Kupfer  und  kupferreiche  Legierungen  ist  die  alkalische  Persulfat- 
heize auch  für  verkupferte  Gegenstände,  insbesondere  verkupferten  Zinkguß,  geeignet. 
Die  Verkupferung  kann  sowohl  in  sauren  wie  in  alkalischen  galvanischen  Bädern  er- 
folgen, ohne  daß  Störungen  beim  nachfolgenden  Schwarzbeizen  auftreten:  nur  darf  die 
Kupferechicht  nicht  zu  dünn  sein,  da  beim  Beizen  ein  Teil  des  Kupfers  in  Lösung 
geht.  Da  sich  fast  alle  Metalle  mit  leichter  Mühe  galvanisch  verkupfern  lassen,  so  er- 
öffnet sich  hier  ein  Weg,  auch  .Metalle,  deren  Schwarzfärbung  sonst  schwierig  ist, 
mit  einem  schwarzen  Cberzug  zu  versehen.  Dieser  Weg  i.st  insbesondere  auch  für 
gelötete  Gegenstände  aus  Kupfer  usw.  von  Wert,  da  sich  weder  Weich-  noch  Hartlot 
nach  dem  Persulfatverfahren  direkt  beizen  lassen.  Auch  werden  durch  die  galvanische 
A'erkupferung  in  sehr  einfacher  Weise  die  störenden  Oxydflecke  entfernt,  welche  sich 
beim  Löten  stets  bilden  und  sich  ln  anderer  Weise  nur  mangelhaft  beseitigen  lassen. 
Die  für  die  Verku|)ferung  von  Lötstellen  vielfach  angewendeten  Kintauchverfahren  sind 
hier  nicht  brauchbar,  da  einerseits  der  Kupferüberzug  bei  diesen'  zu  dünn  ist,  so  daß 
er  von  der  Beize  fast  sofort  aufgelöst  wird,  und  amlererseits  auf  dem  .Metall  üxyd- 
flecke  entstehen,  welche  die  gleichmäßige  Schwarzfärbung  hindern. 
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D.  Haltbarkeit. 

Der  durch  die  alkalische  PersulfatlösunK  hergCBtellte  Überzug  ist  in  seinem 
cAcmiscAen.Vcrhalten  dem  durch  die  Blauschwarzheize  für  Messing  erzeugten  sehr 
tthnlich  und  im  allgemeinen  etwas  widerstandsfähiger  als  der  letztere.  Hin  Tropfen 
6-prozenliger  Essigsäure  gibt  bei  dem  üersulfatüljerzug  auf  Kupfer  erst  nach  etwa 
15  Minuten  einen  metallischen  Fleck,  bei  dem  Blauschwarzüherzug  auf  Messing  schon 
innerhalb  einer  Minute.  Mineralsiluren  (Salzsäure,  Salpetersäure,  Schwefelsaurel  lösen 
auch  den  Persulfatüberzug  rasch  auf.  Verdünnte  Schwefelsäure  kann  zum  Atzen 
behufs  Herstellung  metallfarbiger  Muster  auf  schwarzem  Orunde  empfohlen  werden. 
VenlUnntc  Salzsäure  in  dünnen  Schichten  veranlallt  die  Bildung  von  weiBem  Kupfer- 
chlorür.  SchwefelwasserstolT  führt  die  schwarze  Oxydschicht  in  Schwefelkupfer  über, 
wodurch  der  Überzug  ein  je  nach  der  Dauer  iler  Einwirkung  mehr  oder  weniger  iniB- 
fnrbenes  Aussehen  erhält;  auch  leidet  die  mechanische  Haltbarkeit  des  Überzuges. 
Ainmoniakgas,  Kohlensäure,  Sauerstoff,  Stickstoff,  Wasser  üben  keine  Wirkung  aus. 
Infolgedessen  ist  der  schwarze  Überzug  auch  an  der  Euft,  sofern  diese  nicht  mit  Schwefel- 
wasserstoff oder  sauren  Dämpfen  verunreinigt  ist,  jahirlang  haltbar  und  als  ein  wirk- 
samer Schutz  für  das  darunter  befindliche  Metall  zu  betrachten.  Von  wässerigem 
Ammoniak  und  Alkalien  wird  die  Kupferoxydschlcht  allmählich  aufgelöst. 

Auch  die  mechanische  Haltbarkeit  ist  bei  dem  Persulfutflberzug  meist  merklich 
größer  als  bei  dem  Blauschwarzüherzug.  Der  erstere  kommt  hinsichtlich  der  Haltbar- 
keit dem  nach  dem  Abbrennverfahren  erhaltenen  gleich.  Nach  in  der  Werkstatt  der 
Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  ausgeführten  Versuchen  schwankt  die 
Abreibezeit  mit  der  in  der  ersten  .Mitteilung')  beschriebenen  Vorrichtung  zwischen 
etwa  2 und  3 Minuten.  Die  Überzüge  auf  den  Legierungen  sind  nach  dem  Persulfat- 
verfahren  mechanisch  meist  etwas  weniger  dauerhaft  als  die  auf  Kupfer,  und  zwar  ist 
die  Haltbarkeit  um  so  geringer,  je  s<-hwieriger  der  ffberzug  herzustellen  ist.  Es  rührt 
dies  in  erster  Linie  davon  her,  daU  ilie  Dicke  der  Oxydschicht  liei  ilen  Legierungen 
meist  etwas  geringer  als  beim  Kupfer  ausfällt.  In  einigen  Fällen  scheint  der  Kupfer- 
oxydüberzug durch  die  anderen  Legierungsbestandteile  eine  lockere  Beschaffenheit  zu 
erhalten.  Unter  den  untersuchten  Legierungen  ist  der  Persulfat-Oxydüherzug  bei 
Messing  und  Aluminiumbronze  am  dünnsten.  Bei  diesen  Metallen  wird  man  daher  das 
Persulfatverfahren,  wenn  man  auf  die  mechanische  Haltbarkeit  (lewicht  legt,  anderen 
Verfahren  nachstellen.  Dagegen  ist  dieses  Verfahnm  vermöge  der  besonderen  Vorzüge 
der  durch  die  alkalische  Persulfatbeize  erzeugten  Oxydschichten  für  Kupfer  und  die 
verschiedenen  Zinn-  und  Zinkrotgußarten  zu  empfehlen. 

Zusammenfassung. 

In  der  vorliegenden  .Abhandlung  wird  ein  Verfahren  zum  Schwarzfärben  von 
Kupfer,  verkupferten  fiegensländen  und  kupferreichen  I,egierungen,  besonders  Rotguß, 
mit  einer  heißen  Lösung  von  Kaliumpersulf.'it  in  Natronlauge  beschrieben.  Dieses  Beiz- 
verfahren auf  nassem  Wege  bikhd  bei  diesen  .Metallen  eine  wiehtige  Ergänzung  zu 
ilem  bekannten  Schwarzbrennverfahren  (mit  salpetersaurer  Kupferlösung)  und  kann  dem 
Blauschwarzbeizverfahren  (mit  ammoniakalischer  Kupferlösung),  welches  nur  für  zink- 
haltige Legierungen  anwendbar  ist,  zur  Seite  gestellt  werden. 

Charlottenburg,  den  10.  Juni  1910. 

0 


FOr  und  Laboi*atoi*ium. 


Die  Tätigkeit  de«  National  Phyalcal 
Laboratory  Im  Jahre  1909. 

Nach  dem  Tätigkeittbericht. 

Wahrend  in  Deutschland  das  Bestreben  vor- 
herrscht, die  Bearbeitung  der  verschiedenen 

>)  Vgl.  D.  Uech.-Zig.  1908.  S.  LU. 


technisch  wichtigen  Gebiete  der  Wissenschaft 
verschiedenen,  voneinander  unabhängigen  In- 
stituten zu  übertragen,  sucht  man  umgekehrt 
in  England  alle  neu  auftauchendan  Arbeits- 
gebiete einem  einzigen  Institute,  dem  National 
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FQr  W«tk«tatt  und  Laboratorium. 


H«rt  15. 

I. 

Phyiical  Laboratory  (N.  P.  L.),  tu  über- 
weben. 

8o  konnte  Ref.  schon  im  letzten  Jahre  die 
TAtif^keit  dee  N.  P.  L.  mit  denen  der  Reicht- 
enatalt)  dee  Materialprüfungsamtee,  der 
Normal  - Bich UD ge*  Kommt 08 iou  und  der 
Seewarte  vergleichen  (e.  dteee  ZeiUeAr.  1909. 
S.  166),  und  eeitdem  sind  zwei  weitere  umfang- 
reiche ArbeiUgebiete  dem  N.  P.  L.  angegliedert 
worden,  n&mlich  eine  Abteilung  für  Schlepp- 
vemoche  mit  Schiflsmodellen  und  eine  Ab- 
teilung für  Aeronautik. 

Ohne  Zweifel  dürfte  dae  in  Deutechland  üb- 
liche Verfahren  durchaus  den  Vorzug  ver- 
dienen, da  elnereeite  eine  einheitliche,  die  he- 
terogenen Arbeitsgebiete  gleichm  Aflig  anregende 
Leitung  eines  solchen  Sammelinstituts  kaum 
möglich  erscheint,  andererseits  die  erforder- 
lichen großen  Geldmengen  für  Einrichtung  und 
laufende  Ausgaben  viel  leichter  in  kleine  Teile 
zerlegt  für  ganz  verschiedene  Institute  be- 
willigt werden,  als  auf  einmal  für  ein  einziges, 
ein  Geeichtepunkt,  der  bei  der  augenblicklichen 
staatlichen  Geldnot  Bnglands  und  Deutschlands 
von  großer  Wichtigkeit  ist. 

In  der  Tat  besteht  nicht  die  geringste 
Aussicht,  daß  das  N.  P.  L.  auch  nur  annähernd 
die  Beträge  erhält,  die  in  Deutschland  den 
verschiedenen  Instituten  für  die  entsprechenden 
Arbeitsgebiete  zur  Verfügung  stehen.  Viel- 
mehr ist  das  N.  P.  L.  zur  Deckung  der 
dringendsten  Ausgaben  gezwungen,  sich  mit 
Prüfungen  zu  befassen,  die  — wie  z.  B.  die 
Eichung  von  Droschkentaxametem  ^ viel  Geld 
einbringen.  im  übrigen  aber  weder  für  die 
Wissenochaft  noch  für  die  Droschken  oder  die 
Fahrgäste  Irgend  welchen  Wert  haben. 

Um  so  mehr  sind  die  in  Anbetracht  dieser 
ungünstigen  Verhältnisse  großen  Leistungen 
des  N.  P.  L.  anzuerkennen. 

Umfang  und  Art  der  wichtigeren  laufenden 
Prüfungen  sind  ln  dem  vorjährigen  Referat  aus- 
führlich wiedergegeben, so  daß  sich  ein  Bingehen 
auf  die  Prüfungen  des  letzten  Jahres  um  so 
eher  erübrigt,  als,  abgesehen  von  einer  leichten 
Zunahme  der  Prüfungen  auf  fast  allen  Gebieten, 
keine  wesentlichen  Änderungen  zu  verzeichnen 
sind.  Insgesamt  wurden  71500  Prüfungen  im 
Jahre  1909  ausgefUhrt. 

Wenden  wir  uns  darum  zu  den  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  der  einzelnen  Abteilungen. 

I.  Physikalische  Abteilung. 

1.  Kkktriichfi  Laboratorium. 

Der  bereits  im  letzten  Berichte  erwähnte 
Lorenzapparat  zur  absoluten  Ohmbestlmmung 
wurde  im  letzten  Jahre  fertiggestellt,  so  daß 
mit  den  Messungen  ln  diesem  Jahre  begonnen 
werden  wird« 


Einige  Normalwiderstäude  von  1 Ohm,  die 
an  die  Normale  der  Amerikanischen  und 
Deutschen  Reichsanstalt  angeschlossen  waren, 
wurden  mit  den  Quecksilbernormaion  des  N.  P.  L. 
verglichen.  Die  mittlere  Abweichung  zwischen 
den  Messungen  des  N.  P.  L.  und  Amerika  be- 
trugen 2,5  auf  100  000,  während  sich  gegenüber 
Deutschland  eine  DüTerenz  von  1,5  auf  100  000 
ergab. 

Zahlreiche  Versuche  wurden  mit  Cadmium- 
Normalelementen  ausgefübrt.  Die  Untersuchung 
über  den  Einfluß  der  Konzentration  dee  als 
Anode  benutzten  Cadmiumamalgams  ergab, 
daß  sich  Amalgam  mit  10%  Cadmium  noch 
günstiger  verhält,  als  das  bis  jetzt  benutzte  mit 
12,5  %,  so  daß  die  BiufUhrung  dos  ersteren  an- 
geregt wird. 

Die  Arbeiten  am  Silbervoltameter  wurden 
fortgesetzt. 

Ferner  wurde  ein  Apparat  mit  veränder- 
licher Induktion  vollendet,  der  Änderungen  der 
Induktion  von  0,01  bis  10  000  Mikrohenry  ge- 
stattet und  mit  dessen  Hilfe  sehr  genaue  In- 
duktionsmesaungen  ausgefOhrt  werden  konnten. 
Daneben  wurden  Methoden  zur  Ermittelung 
des  efToktiven  Widerstandes  bei  den  Frequenzen 
der  Telephonie  (SkineiTskt)  ausgearbeitet. 

Die  magnetischen  Untersuchungen  er- 
streckten sich  hauptsächlich  auf  die  Brmittelung 
der  Hysterese-  und  Wirbelstrom  - Verluste  für 
eine  Anzahl  verschiedener  Materialien. 

2.  Elektroteehmtchee  L<U>oratorium. 

Seltsamerweise  gehört  zum  Elektrotech- 
nischen Laboratorium  die  Photomotrie,  in  der 
ausführliche  Untersuchungen  über  die  englische 
Normalkerze,  dis  Harcourt  - Psntanlampe,  aus- 
gofObrt  wurden.  Zwischen  England,  Amerika 
und  Frankreich  fand  bekanntlich  Im  letzten 
Jahre  eine  Einigung  statt,  auf  Grund  deren  die 
genannten  drei  Länder  eine  gemeinsame  Licht- 
einheit einführten,  die  in  England  durch  die 
Harcourt-Pentanlampedargestelltwird.  Deutsch- 
land trat  dem  Übereinkommen  nicht  bei,  weil 
die  Pentanlampe  Mängel  zeigt,  die  eie  als 
Lichtnormal  ungeeiguet  erscheinen  lassen,  und 
von  denen  die  schwerwiegendsten  die  sind, 
daß  der  Brennstoff  der  Lampe,  das  Pentan,  kein 
chemisch  defluierter  Körper,  sondern  ein  Ge- 
menge aus  vielen  verschieden  leicht  ver- 
dampfenden Stoffen  ist  und  daß  die  Lichtstärke 
der  Lampe  sehr  stark  vom  Feuchtigkeitsge- 
halte der  Luft  abhängt.  Immerhin  wurde  die 
gemeinsame  Einheit  der  drei  Länder  so  fest- 
gesetzt, daß  die  Deutsche  Einheit  genau  %q 
von  ihr  beträgt. 

Außerdem  wurde  die  Verwendbarkeit  elek- 
trischer Lampen  zu  sekundären  Normalen  unter- 
sucht und  eine  Menge  Versuche  Uber  den  per- 
sönlichen Fehler  bei  Pbotometereinstelluogen 
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auBgefahrt.  Die  leUteren  ergaben,  da6  bei 
Photometrierung  von  Lichtquellen  geringer 
Parbeudifferens  bei  einer  Meßgenauigkeit  von 
0,3  o pereßnliche  Fehler  dea  Beobachters 
nicht  vernachlaeeigt  werden  darf,  daß  der  per- 
sönliche Fehler  eines  Beobachters  von  Tag  zu 
Tag  praktisch  konstant  ist,  daß  bei  der  möglichst 
genauen  Festlegung  von  sekund&ren  Normalen 
möglichst  viele  Beobachter  einstellen  mOssen, 
um  ein  einwandfreies  Mittel  zu  erhalten. 

Im  elektrotechnischen  Laboratorium  selbst 
wurde  ein  empfindlicbes  Quadrantelektrometer 
für  Leistungsmeasungen  installiert,  dessen 
Eichung  Jedoch  nicht  wie  in  der  Keichs- 
anstalt  mit  Gleichstrom , sondern  mit  Hilfe 
eines  Normalwiderstandes  und  eines  empfind- 
lichen elektrostatischen  Voltmeters  mit  Wechsel- 
strom ausgefohrt  wurde,  eine  Methode,  die 
kaum  die  Genauigkeit  der  Oleichstromelchung 
erreichen  ddrfte. 

An  Isoliermaterial  wurde  Hartgummi  unter 
Mitwirkung  der  India  Rubber,  Gutta- 
percha and  Telegraph  Works  Co.  syste- 
matisch untersucht.  Die  besten  aus  Paragummi 
bergestellten  Sorten  batten  eine  Durchschlags- 
festigkeit von  IbOOOO  Volt  pro  Millimeter.  Zur 
Bestimmung  der  Bnergieverluste  in  Isolier- 
materlallen, insbesondere  in  lackierten  Stoffen 
und  Papiersorten,  wurde  ein  elektrostatisches 
Wattmeter  konstruiert.  Es  ergab  sich,  daß  die 
Bnergieverluste  mit  der  Temperatur  ganz  außer- 
ordentlich znoehmen. 

Die  Installation  eines  20  iTlV  ■ Transfor- 
mators fOr  100  000  Volt  wurde  vollendet.  Die 
Spannung  wird  unmittelbar  sekundär  mit  einem 
PräzlsionevoUmeter  von  Harlmann  & Braun 
för  600  Volt  gemessen,  dem  Widerstände  zur 
Aufnahme  von  99500  Volt  vorgeschaltet  sind. 
Der  Meßstrom  betrügt  0,02  Ampen. 

Durch  reichhaltige  Schaltanlagen  ist  dafür 
gesorgt,  daß  die  Spannung  sich  von  kleinen 
Werten  bis  zu  100  000  VoU  genau  einregulieren 
laßt,  und  daß  sie  zu  den  verschiedenen  in 
Frage  kommenden  Untersuchungen  bequem 
benutzt  werden  kann. 

Über  den  Einfluß  schwankender  Belastung 
auf  die  Angaben  von  Blektrizitütszühlem  wurden 
fthnliche  Versuche  angestellt,  wie  in  der 
Keichsanstalt,  ohne  daß  bisher  Ergebnisse 
mitgeteilt  wurden.  Zur  PortfObning  dieser 
Versuche  ist  dis  Herstellung  eines  Kupfer- 
voltameters  fUr  500  Ampere  beabsichtigt. 

Ferner  wurden  noch  Untersuchungen  Uber 
den  Isoletionswiderstand  von  Kabeln  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  und  Uber  das  Ver- 
halten von  Trockenelementen  bei  verschiedenen 
Belastungen  ausgefohrt. 

(Schluß  folgt.) 


iHolMCb* 
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Agte*Beltehtangatabelle, 

Die  sehr  handliche  Tabelle  der  Agfe-Ges. 
ermöglicht  es,  aus  der  Tages-  und  Jahreszeit,  der 
PlattenempfiDdllcbkeit.der  Art  des  aufzunebmen- 
den  Objektes  und  der  Öffnung  des  Objektives 
durch  Einstellung  von  2 Schiebern  die  erforder- 
liche Belichtiingsdauer  sbzulesen.  Wenn  auch 
ühnliche  Belichtungstabellen  bereits  mehrfach 
vorhanden  sind,  so  Ist  doch  die  Art,  wie  hier 
durch  Kombination  der  Bndwsrt  erhalten  wird, 
eigenartig  und  wegen  dea  Fortfallens  jeder 
Rechnung  bequem.  Soweit  man  sich  Ober- 
haupt bei  dem  großen  Einfluß  anderer  Helllg- 
keitsschwankungen,  z.  B.  durch  Bewölkung, 
auf  solche  Tabellen  verlassen  kann,  wird  diese 
ihren  Zweck  gut  srfOllen.  Sie  ist  in  Photo- 
handluDgsD  zum  Preise  von  0,75  M zu  be- 
ziehen. 

• 

Glasicohnisohes. 


Über  abeolute  Schwefela&ure 
ala  LöaanKsmUtel. 

Von  F.  Bergius. 

Zeitsrhr.  f.  phyeik.  Chem.  72»  8.  S38.  1910. 

Absolut  wasserfreie  Schwefels&ure  zieht  sehr 
stark  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  an.  Die  elek- 
trische Leitfühigkeit  von  Lösungen  mit  ab- 
soluter Scbwefelsfturs  ale  Lösungsmittel  wird 
durch  jede  Spur  Feuchtigkeit  stark  beeinflußt. 
Verf.  hat  deshalb  fUr  seine  Leitf&higksits- 
mesBungen  den  in  Fig.  1 abgebildetsn  Apparat 
konstruiert,  welcher  erlaubt,  die  bei  den  Mes- 
sungen erforderlichen  Verdünnungen  auezu- 
fohren,  ohne  die  Lösung  oder  das  zum  Ver- 
dünnen benutzte  Lösungsmittel  mit  der  Außen- 
luft direkt  Ln  Berührung  zu  bringen. 

Mao  kann  an  dem  Apparat,  der  von  Rob. 
Goetze  in  Leipzig  angefertigt  wurde,  baupt- 
süchlich  drei  Teile  unterscheiden:  das  eigent- 
liche Leitfühigkeitsgefüß  A mit  den  beiden 
Elektroden  £,  welche  in  einer  vielfach  durch- 
lochten Glocke  O untergebracht  sind,  das 
Gefäß  B,  welches  in  das  Gefäß  A einge- 
schmolzen ist  und  nach  oben  ln  zwei  Schenkel 
N und  M ausläuft,  und  die  in  0,1  ccm  geteilte 
Bürette  C.  A,  B und  C können  vermittels  der 
Hähne  i,  3,  3 mit  der  Aufienluft  in  Verbindung 
gesetzt  werden;  zum  Schutz  gegen  Feuchtig- 
keit sind  an  die  Hähne  Röhrchen  p,,  p^,  p, 
mit  Phoapborpentoxyd  (Pbosphorsäureanhydrid) 
mittels  Schliffs  aogesetzt.  A steht  mit  B durch 
das  Rohr  a und  den  Hahn  4 io  Verbindung 
(a  reicht  einerseits  fast  bis  auf  den  Boden  von  A 
und  läuft  andererseits  an  der  Decke  von  M in 
eine  Spitze  aus),  B mit  C durch  das  Rohr  6 
und  den  Hahn  5 (b  ist  in  N bei  eingescbliffeo 
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und  reicht  faet  bis  auf  den  Boden  von  B\  bei/* 
ist  eine  Glaafeder  eingeschaltet),  und  C mit  A 
durch  den  Hahn  6,  den  BchlifT  s,  und  die 
Spitze  e.  Die  beiden  Elektroden  E aus  blankem 
Platinblech  sind,  um  die  Oberfläche  möglichst 
zu  vergrößern,  in  zahlreiche  Falten  gelegt  und 
an  den  Faltstellen  oben  und  unten  in  einen 
Glasrahmen  elngescbmolsen;  sie  stehen  mit  den 
beiden  Quecksilberröhrchen  e ln  bekanntor 
Weise  in  leitender  Verbindung  und  sind  inner- 
halb der  Glocke  durch  zwei  Glasplatten,  welche 
an  das  Geftß  B angeschmolzen  sind  und  bis 
an  den  Glockenrand  reichen,  geschieden.  Da 
die  Hahne  (wegen  des  Angriffes  des  Fettes 
durch  Schwefelsäure)  nicht  gefettet  werden 

/ 


durften,  wurden  Hahn  und  Küken  aus  zwei 
verschiedenen  Glassortcn,  einer  weichen  und 
einer  harten,  gefertigt  und  Uber  die  untere 
Eingangsstello  des  Hahnschliffes  eine  Glocke 
geschmolzen. 

Beim  Gebrauch  füllt  man  io  A die  reine 
Schwefelsäure  und  ln  B die  zu  lösende  Substanz 
ein.  Nachdem  man  die  Zusammensetzung  der 
B&ure  mittels  des  elektrischen  Leitvermögens 
kontrolliert  und  eTentuell  durch  Zusatz  von 
Schwefelsäureanhydrid  bezw.  Wasser  korrigiert 
hat,  drückt  man  mittels  trockener  Luft  (von 
Hahn  t aus)  einen  Teil  der  Saure  in  das  Gefäß  B 
hinüber,  bis  der  Flüssigkeitsstand  in  B eine 
Marke  erreicht,  die  einem  bekannten  Volumen 


(50  ccm)  entspricht.  Nachdem  die  io  B einge- 
füllte  Substanz  ln  der  Saure  gelöst  ist,  führt  man 
die  Lösung  in  die  Bürette  Uber  und  laßt  nach 
Bedarf  abgemessene  Mengen  in  die  in  A zurück- 
gebliebene Hauptmasse  der  Saure  fließen. 

Für  konzentriertere  Lösungen  benutzte 
Verf.  den  in  Fig.  2 abgobildeten  Apparat. 
Das  eigentliche  Widerstandsgefüß  besteht  aus 
den  Kugeln  B|  und  B^*  welche  durch  eine  Ka- 
pillare miteinander  kommunizieren.  An  die 
eingeschmolzenen  Elektroden  und  K,  werden 

Ä' 
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Flff.  8. 

von  außen  mittels  Klemmschrauben  dieLeitungs- 
drahte  angelegt.  Hahn  2 dient  zur  Verbindung 
mit  der  AußenlufL  Hahn  S zur  Verbindung  mit 
dem  Gefäß  A,  ln  welchem  die  Lösung  herge- 
stellt wird.  Das  in  den  Bodon  von  A mündende 
Hohr  ist  etwas  in  das  Innere  verlängert,  damit 
die  Öffnung  sich  beim  Abaetzen  des  Cber- 
Bchussos  der  zu  lösenden  Substanz  nicht  ver- 
stopft. A kommuniziert  durch  den  Ginge- 
schliffenen  Hahnstopfeu  1 mit  der  Außenluft. 

Qff- 


Ein  Apparat  zur  Glpsprflfung. 

Von  J.  H.  van  ’t  Hoff. 

Zeitaehr.  f.  phyaik.  Chem  70.  8.  J4ß.  1910. 

In  zahlreichen  Abbanülungen  hat  Verf.  ge- 
zeigt, daß  der  Gips  in  verschiedenen  Modiflka- 
tionen  oder  Zu.stünden  existiert,  und  daß  der 
Übergang  von  eluer  Modifikation  zur  anderen 
mit  VolumAnderungeii  verbunden  ist>).  Diese 
Volumünderuugon,  insbesondere  dteÄnderungeti 
beim  Abbluden,  können  zur  technischen  Prüfung 
von  Gips  vorwendet  werden.  Für  technische 
Zwecke  empfiehlt  Verf.  an  Stelle  des  von  ihm 
früher  benutzten  Dilatometers  den  abgebildeteii 
Apparat.  Das  konische  Kesorvoir  B wird  Innen 
mit  Vaseline  eingerieben  und  mit  G'Pswassor 

*)  Eine  zusammenfassende  Darstellung 
darüber  vgl.  van  ’t  Hoff,  „Zinn,  Gips  und 
Stahl"  (Vortrag,  gehalten  im  Ver.  D.  Ing.) 
München,  R.  Oldenbourg  1901. 
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gefüllt:  darauf  schüttet  man  10  y dea  zu  prüfen- 
den Gipses  ein,  steckt  einon  zuvor  gereinigten 
und  ausgeglQhten  Metalldraht,  der  unten  um- 
gebogen  und  oben  mit  einer  Metallplatte  und 
einer  Ose  versehen  ist  und  das  Herauszieben 
des  abgebundenen  Gipses  erleichtern  soll,  io 
den  Gipsbrei  und  verschließt  B mit  dem 
Stopfen  E,  welcher  durch 
eine  seitlich  befestigte 
Stahlfeder  D festgehalten 
wird.  C ist  ein  Gummi- 
stopfen, in  dessen  Boh- 
rung das  Gefäß  ein- 
gesetzt ist,  A ein  mit 
Gipewasaer  zu  füllendes 
kapillares  Steigrohr,  welches  durch  ein  innen 
weiteres  Stück  Olasrohr  an  B angeachmolzen 
isL  Bin  Wattepfropfen  hindert  das  Hinein- 
steigeu  von  Gipeteilchen  in  das  Kapillarrohr. 
Zum  Ablesen  der  Volumftnderungen  wird  hinter 
A eine  Millimeterskala  befestigt.  Für  tech- 
nische Zwecke  geuOgt  bei  rascher  abbiudendem 
Material  (Stuckgips)  die  Bestimmung  der  Zeit, 
welche  bis  zum  Blotritt  der  Maximatge- 
Bchwindigkeit  der  Kontraktion  verbraucht  wird, 
bei  langsamer  abbindendem  (Bstrichgips)  die 
Ermittelung  der  Gesamtkontraktion.  Bezüglich 
der  Einzelheiten  der  Meseungen  muß  auf  das 
Original  verwiesen  werden.  Of. 

Gebrauohimuster. 

Klasse: 

21«  Nr.  425  688.  Hdntgenröhre  mit  einer  Anti- 
kathode, welche  so  in  die  Glaswand  ein- 
gesetzt ist,  daß  die  Rüntgenstrahlen  durch 
eie  hindurch  nach  außen  austreten.  W.Seitz, 
Aachen.  2.  6.  10. 

Nr.  426  794.  Elektrode  von  Vakuumröhren 
mit  durch  Federn  gehaltener  Umhüllung. 
Potyphos  Bl-Oes.,  München.  24  5.  10. 
30.  Nr.  42Ö  538.  Spritze  für  medizinischeZwecke, 
deren  Metallhülse  und  Verschlußkapsel  an 
den  inneren  Kauten  schräg  ausgedrebt  sind 
und  deren  Glaszylinder  an  beiden  Boden 
entsprechend  abgeschliffen  ist,  um  einen 
luftdichten  Abschluß  zu  erreichen.  F. 
PlUcker,  Ohligs.  15.4.10. 

33.  Nr.  428  283.  Bprengbrenuer  für  Glasgegen- 
ständo  mit  Sticbnammenkaiiälen.  F.  W. 
Kutzscher,  Deuben-Dreaden.  9.6.  10. 

Nr.  428  375.  Vorrichtung  zum  Formen  von 
Quarzglas.  C.  Großpeter,  Groß  - Königa- 
dorf b.  Cöln.  14.  6.  10. 

42.  Nr.  425  216.  BchüttelbUrette  zur  Unter- 
sucbuug  des  Terpentinöls.  G.  Bender  u.  M. 
Hobein,  München.  2.5.  10. 

Nr.  425  846.  Thcrmometerkaplllare  mit  Wärme- 
aufnahmegefäß  von  besonders  großer  Ober- 
fläche. O.  A.  Schultze,  Charlottenburg. 
4.  6.  10. 


Nr.  426  421.  Thermometer  für  hohe  Tempe- 
raturen. Dr.  Slobort&Kühn,  Cassel.  6.6. 10. 

Nr.  427  542.  Bchwefelbeetimmuugsapparat. 
B.  Tolmacz  & Co.,  Berlin.  14.5.  10. 

Nr. 428099.  Quecksilber-Mauometermitbreitem 
Quecksilberfaden.  A.  Koepsol,  Cbarlolten- 
burg,  28.  4.  10. 

Sr.  428345.  Wagetrichter.  F.  Hugershoff, 
Leipzig.  4.  6.  10. 

Nr.  428347.  Quecksilberdifferentialdruckmesser. 
M.  Gehre,  DUsaeldorf-Uath.  17.5.  10. 
« 

Gewepbliohes. 

Kongrer«  fflr  Unterricht  und  Biologie 
In  BrÜHol 

um  11.  u.  12.  Aiiyust  1910. 

Aua  iliT  nunmehr  erschienenen  Tuffes- 
ordmiufr  seien  folffemle  Vortrfljfe  erwllhnt: 
Donnerstag,  <1.  11.  August.  (ieh.-K.ut 
Treullein  (Knrlsnihe):  ('her  geometrisehen 
Ansohnuunj^sunterrieht,  mit  VorföhrunK  von 
.Modellen.  Dir.  Oriin.aehl  (Hambnrgi:  Die 
pliysiknlisehen  Schülerübunjren  auf  tier 
Uhlenhorst  in  Hainburff.  Derselbe;  I’hy- 
sikalisclie  Demonstrationen  in  der  Unter- 
riehtsausslellunK.  Dr.  Dricscn  (Charlotten- 
burff):  Hilder  aus  ilem  Srhulleben  einer 
deutschen  (irolistadt  ikinemalographiseli- 
^rrammophonisch). 

Freitag,  d.  12.  August.  Prof.  Poske 
iHerlinl:  VortraK’  und  Orientierun<t  über 
die  physikalische  Ausslidlunf;.  (Ich. -Kat 
Treullein:  KühniiiK  durch  die  mathe- 

matische Ausslelluii)«:.  Prof.  Poske  unil 
Dr.  Mosch:  l'ührung  durch  die  physi- 

kalische Ausstellunsr.  Dr.  Schmiil:  Kine- 
matofrraphische  \'orführun{j  von  biolo- 
ffischen  Schülerübunjren. 

Den  Ortsausschuß  bilden  die  Herren: 
Dr.  Mosch,  Mitfrlied  der  deutschen  Aus- 
stelluiifrsleitunjr  (Brüssel,  Avenue  Douis(.%04) 
und  Dir.  I.oiimeyer  (Brüssel,  Deutsche 
Schule).  Die  I.eituujr  liejft  in  den  Hiln<len 
von  Hrn.  Dir.  Thai-r,  dem  Vorsitzenden 
des  Vereins  zur  l’örderuiijr  des  ma- 
thematisohen  und  naturwissenschaft- 
liehen  Unterrichts  (Hamburff  361. 

Die  anschließende,  am  13.  u.  14.  Aujfust 
stattfindende  Konferenz  üb<-r  das  technische 
Schulwesen  wird  in  der  franzüsisehen 
Unterrichtsausstellunff  lajjen  und  gleichfalls 
mit  I’iihrungen  durch  diese  verbunden  sein. 
Am  15.  u.  10.  Aujrust  findet  hierauf  ein 
Internationaler  Unterrichtskoiijrreß  statt,  <ler 
von  der  I'ederation  ile  l’Kiiseigneinent 
moyen  veranstaltet  ist  und  unter  dem 
Protektorat  des  Belgischen  Unterrichts- 
minist<-riums  steht. 
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Internationale  KauUchuk'  und 
Industrie  - Ausstellung  rerwandter 
Gewerbe,  London  1911, 

MKgeteüt  von  der  Ständigen  Ausetellungs- 
kommieeion  fOr  die  Deutsche  Industrie. 

Im  Reicha-Koloniaiamt  bat  sich  ein 
Deutscher  Arbeitsausschuß  fUr  die  unter  dem 
Protektorat  des  Königs  von  England  in 
London  1911  stattfindende  ,Iuternatioual 
Rubber  and  Atlied  Trades  Exhibition* 
gebildet. 

Dem  Arbeitsausschuß  gehören  an  als  Ver- 
treter des  Auswärtigen  Amtes  Geh.  Legations- 
rat Goetsch,  des  Keicbsamts  des  Innern  Geh. 
Legationsrat  Golinelli  und  Hegierungsrat 
Dr.  Busse,  der  Ständigen  Ausstellungskommis- 
liOD  für  die  Deutsche  Industrie  deren  Prilsident 
Geh.  Kommerzienj'at  Goldborgor,  Professor 
Dr.  Kraemer,  Graf  von  Schweinitz  und  der 
GeschflfiafQhrer  Dr.  Heiman,  des  Kolonial- 
Wirtschaftlichen  Komitees  Direktor  Ladewig, 
Vorsitzender  der  Vereinigung  Kameruner 
Pflanzungen,  Dr.  Frledr.  Supf,  Professor  Dr. 
Warburg,  Direktor  Warnboltz,  Vorsitzender 
des  Verbandes  Ostafrikanischer  Pflanzungen, 
und  GeneralsekretarBesser,  des  Zentralvereins 
Deutscher  Kautschukwaren  - Fabriken  General- 
direktor Hoff,  Kommerzienrat  Seligmann, 
Generaldirektor  Spannagel  und  General- 
sekretär Dr.  Soetbeer. 

Den  Vorsitz  des  Arbeitsausschusses  hat  der 
Ableilungsdirigeot  im  Reichs-Koionialamt, 
Geb.  Legationsrat  Golinelli,  Qberoommen.  Als 
Generalkommiesar  der  Deutschen  Abteilung  wird 
der  Kaiserlich  Deutsche  Generalkonsul  Dr.  Jo- 
hannes in  London  fungieren.  Die  Geschäfte 
fahrt  das  Kolonial- Wirtschaftliche  Ko- 
mitee (Berlin  NW  7,  Uuter  den  Linden  43), 
wohin  Korrespondenzen  zu  richten  sind. 

F'achausatellung  des  V»  later- 
naUonalen  GynfikoIogenkoDgresses, 

St.  Petersburg,  September/Oktober  1910. 

In  Verbindung  mit  dem  vom  9.  (22.)  bis 
Ib  (28.)  September  d.  J.  in  St.  Petersburg 
tagenden  V.  Internationalen  Gynflkolugen- 
kongreO  wird  daselbst  im  Kaiserlichen  Kli- 
nischen Institut  far  Geburtshilfe  und  Gynä- 
kologie eine  Fachausstellung  veranstaltet,  fflr 
die  eine  Dauer  von  zwei  Wochen  vorge- 
sehen ist. 

Von  einer  mit  den  einschlägigen  VerhAlt- 
nissen  vertrauten  Persönlichkeit  wird,  wie  die 
.Stftndige  Auestellungskommission  für 
die  Deutsche  Industrie“  mitteilt,  die  Teil- 
nahme ausländischer  Aussteller  empfohlen. 
Fast  der  gesamte  Bedarf  an  chirurgischen  — 
insbesondere  besseren  — Instrumenten  und 
dergleichen  werde,  von  wenigen  Ausnahmen 


abgesehen,  durch  das  Ausland  gedeckt,  so  daß 
sich  eine  Beschickung  der  Ausstellung  ver- 
lohnen dürfte,  zumal  da  nach  Ansicht, des  er- 
wähnten Gewährsmannes  eins  rege  Teilnahme 
am  Kongreß  zu  erwarten  ist. 

Die  Ausstellungsobjekte  müssen  bis  1.  (14.) 
September  1910  oingoliefert  werden,  ein  Ver- 
zeichnis ist  bis  spätestens  ].  (14.)  August  an 
den  «Leiter  der  Abteilung  für  die  Ausstellung*, 
Dr.  Redlich,  Bt.  Petersburg,  Sposskaja  Nr.  25. 
einzureichen,  an  dessen  Adresse  auch  alle  Zu- 
schriften und  Anmeldungen  zu  richten  slod. 

Für  ausländische  Ausstellungsobjekte  ist 
zollfreie  Einfuhr  bewilligt  mit  der  Bedingung, 
daß  dieselben  binnen  6 Monaten  nach  Schluß 
der  Ausstellung  wieder  ausgeführt  werden. 
Um  diese  Vergünstigung  zu  genießen,  müssen 
die  Uegenstftnde  mit  der  Angabe  versehen  sein, 
daß  sie  für  die  Ausstellung  bestimmt  sind. 

Die  Drucksachen  der  Ausstellung  können 
an  der  Geschüftsstello  der  Stflndigen  Aus- 
stollungskommissiou  (Berlin  NW,Roonstr.  1) 
eingesehen  werden. 

Hr.  Max  Fischer,  Mitglied  der  Geschflfts- 
leitung  von  Carl  Zoiß,  ist  ln  den  Wirt- 
schafilichco  Ausschuß,  der  von  der  Reichs- 
regierung in  Handelsfragen  zu  Kate  gezogen 
wird,  berufen  worden,  der  als  Beirat  der  Reiche- 
regierung  in  Handelsfragen  fungiert.  Es  ist 
erfreulich,  daß  diese  Körperschaft  somit  auch 
einen  in  bezug  auf  die  Feinmechanik  sach- 
verständigen Vertreter  besitzt.  Ferner  ist 
Hr.  Wilhelm  v.  Biemeus  zum  Mitglied  des 
Wirtschaftlichen  Ausschusses  ernannt 
worden,  so  daß  auch  die  Elektrotechnik  ver- 
treten ist.  

Die  Werkstatt  unseres  verstorbenen  Mit- 
gliedes R.  Brunnee,  die  nach  dem  im  vurigeii 
Jahre  erfolgten  Verkauf  des  mechanischen  Be- 
triebes an  die  Firma  Dr.  Steeg  dt  Reuter 
sich  vorwiegeud  mit  der  Herstellung  von  Dünn- 
schliffen usw.  befaßt,  wird  unter  der  bisherigen 
Firma  unter  Leitung  des  Schwiegersohnes  von 
Brunnöe,  Hrn.  W.  Boilensen,  weitergefuhrt. 
Spater  sollen  die  beiden,  zurzeit  noch  jugend- 
lichen Sohne  von  Brunu4e  ln  die  Werkstatt 
ein treten. 

0 

Klainap«  Mittailungen. 

Landolt — BSrnstein 
Physlkaltach-cbemliche  Tabellen. 

Für  eino  in  Aussii'ht  Kcnommnne  neue 
Hcrausffnl)e  di-r  üulotzt  im  Jaliro  1905 
frsolüenonun  Fliysikalisch-ohemisi-lu-n  Ta- 
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belk*n  \vUre  es  tli'ii  Bearheitorn  t\vr  neuen 
Auflajfe  (Geh.  Kejf.-Rat  Prof.  I)r.  Börn- 
stein, Wilmersilorf-Berlin,  Lamlhausatr.  10, 
und  Prtjf.  Dr.  W.  A.  Roth,  (ireifswahl, 
Karlstr.  8)  von  gri)ßem  Werte,  s(*itens  der 
Kaehmanner  auf  Unrirhti^fkeiten  oder 
Mftnt^d  der  vorijfen  Aus^gabe  hingewiesen 


7A\  werden.  Die  genannten  Herren  bitten 
daher,  <‘twaig<*  Wünsche  in  bezug  auf  Ände- 
rungi*n.  Vervollständigungen  oder  Weg- 
lassungen, sowie  auch  Sonderabzüge  der 
in  Belriichl  kommenden  neuen  VerÖlTent- 
Hchungen  an  einen  von  ihnen  einsenden 
zu  wollen. 


« 

Patentftohau. 


Scbwlogtingaaiizeiger  für  elektrische  Wellen,  insbesondere  für  die  drahtlose  Tele 


phonie,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  einem  mit 
troden  a,  6 angeordnet  sind , von  denen  die 
eine  F mittels  des  Stromes  einer  Ortsetromquelle  A 
zwecks  Ionisierung  des  Gases  erhitzt  wird  und 
an  Je  einen  Pol  des  Schwingungskreises  J|  C 
O und  des  Brnpfangsstromkreises  B T angc- 
schlossen  Ist,  wahrend  die  beiden  andern  Elek- 
troden a,  b mit  dem  andern  Pol  des  Schwin- 
gungskreiaes  bozw.  des  Empfangsstromkreises  ver- 
bunden sind,  zu  dem  Zwecke,  unter  Vermeidung 
eines  Nebenschlusses  des  Schwingungskreises 
über  den  Bmpfangsstromkreis  die  für  die  draht- 
lose Tülephonie  erforderliche  hohe  Empfindlich- 
keit zu  erhalten.  Lee  de  Forest  in  New  York. 
22.  1.  im  Nr.  217  073.  Kl.  21. 


einem  Gase  gefüllten  Behälter  Z>  drei  Blek- 


1.  MefiinstrQinent  für  lichte  and  volle 
Weiten,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Tast- 
körper zur  Bestimmung  der  zu  messenden  Weiten 
aus  einer  Kugelreihe  besteht,  welche  durch  einen 
keilförmigen  Meßkörper  aueeinandergesprelzt  wird, 
so  daß  die  Kugeln  durch  die  Weite  ihrer  Aus- 
einanderspreizung  mittels  der  dadurch  erzielten 
verschiedenen  Rolativstellung  des  Meßstabs  das 
gefundene  Maß  anzeigen. 

2.  Lochtaster  nach  Anspr,  1 , dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Meßinstrument  aus  einem 
Hülsenkörper  besteht,  der  am  unteren  Rande  einen 
seitlich  vorstehenden  Kugelkranz  trägt,  während 
in  der  Bohrung  der  Hülse  ein  auf  eine  gewisse 
Strecke  in  gleichem  Winkel  abgeschrägter  Maßstab 
abwärts  beweglich  ist,  dessen  Höhenstellung  in 
bezug  auf  den  oberen  Hülsenrand  au  einer  Skala 
die  gefundene  Weite  angibt.  W.  B.  Mair  in 
Springfield , Chelmsford , Essex.  28.  3.  1909. 
Nr.  216  974.  Kl.  42. 


Einrichtung  zur  Prüfung  des  Parallelismas  zweier  in  sich 
paralleler  Lichtbündel,  bestehend  aus  einem  Spiegelprismensystem 
und  einem  Fernrohr,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Spiegel- 
prismensystem von  einem  einzigen  Prisma,  das  Jeden  zum  ordnungs-, 
mäßigen  Austritt  gelangenden  Strahl  seiner  Bintrittrichtung  parallel 
austreten  läßt,  oder  von  einer  Verbindung  mehrerer  derartiger  Pris- 
men gebildet  wird,  so  daß  es  weder  Justiert  zu  werden  braucht, 
noch  dejustiert  werden  kann.  C.  Zelß  in  Jena.  b.  4.  1908. 
Nr.  216  864.  Kl.  42. 


For  di«  K«d&kttoD  rersotwonheb:  A.  Blaachke  io  Ch»rIoU«Dbarg  4. 

V«rl«x  Jolloi  Sprloger  lo  B«rllQ  N.  — Drock  toq  Emil  Drtjer  Io  H«rUn  SW. 
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Ein  neues  Beiseinstroment. 

Vna  T.  Sohlsr  in  Lelpilr. 

Hin  neues,  für  den  reisenden  (leusrraplien  recht  praktisidu-s  Instrunienli-lien 
hat  ilie  h'irnia  |{,  Fueß  in  Steglitz  - lierlin  nach  meinen  Anj'ahen  konstruiert.  Ks  ist 
eine  Verbindung  von  AzimutalkonipaU  und  Neigungsmesser. 


Der  mit  Stativselirauhe  umi  Kugelgelenk  versehene  und  um  seim-  Vc-rtikal- 
arhse  beliehig  drehbare  Kompaß  hat  eine  (i  cm  langi-,  ausl)alanzierte  .Nadel,  die  ihre 
Stellung  an  einer  versilberten,  in  360  (irade  geteilten  Skala  anzeigt.  Durch  eine  in  den 
Boden  des  Kompasses  eingelassene,  runde  Wassenvage  ist  eine  gute  Horizontalauf- 
stellung  ermöglicht. 

Auf  den  Kompaßrand  laßt  sieh  durch  eine  äußerst  einfache  Klemmvorrielitung 
— nur  eine  Schraube!  — ein  dreiarmiger  Trilger  aufsetzen,  der  den  bekannten  Fiieß- 
schen  Neigungs-  oder  (iefjlllmesser  trllgt.  Im  Okulare  des  verUingerungsfühigen  Visier- 
rohres (zusammengeschoheu  1 1 cm  laugt  erscheint  neheii  dem  anvisierten  Laiidscliafts- 
liild  das  durch  einen  Metallspiegt'l  wiedergi'gelxme  Bilii  einer  Wassenvage,  die,  an  der 
Oueraehse  drehbar,  sieh  stets  horizontal  einstellen  Hißt. 

Der  Winkel,  den  Visierrohr  und  Wasserwage  bilden,  wird  auf  einem  120° 
hassenden  Halbkreis  mittels  Doppeinnnius  bis  auf  10'  (ienauigkeit  bei|uem  abgelesen. 
Fber  der  (iradskala  liegt  eine  Prozentskala.  die  das  Verhllltnis  von  l'allliölie  zu  Kall- 
lÄnge  von  1 °/„  zu  1 “/„  angilit. 
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R.  H.  W«b*rr  Zwei  tUktriteb«  Schaltvorrichtunfcn. 


Denlache 

Mechanlker-Ztgr 


Der  XciKiinKsmpsscr  ist  f^'wfihnlifh  in  der  A'S-Linif  di-s  Kunipasscs  fcst- 
(fcstHU,  Iftüt  sich  aber  nach  Ijockcrunfj  einer  Schraube  und  Xiederklnppen  eines  Hebel- 
annes  nach  allen  Seilen  <lrehen,  ein  Vorteil,  tier  dann  zur  (ieltunjr  kommt,  wenn  man 
in  schwieri(fem  Gelilnde  das  Stativ  mühsam  aufgestellt  hat  und  die  genaue  Horizonlal- 
stellung  des  Kompasses  <lurch  Drehung  des  Kugelgelenkes  nicht  preisgeben  will. 

Kür  den  lieographen,  der  sich  auf  der  Keise  mit  einem  Theoiloliten  nicht  be- 
schwerte kann  oder  will,  soll  das  beschriebene  Instrumenichen  einen  Krsatz  bieten, 
selbstverstilndlich  nur  unter  der  Voraussetzung,  daß  keine  Ortsbestimmungen,  genauen 
Triangulationen  oder  I’rftzisionsnivelliments  gemacht  werden  sollen.  Wer  aber  nur 
möglichst  gute,  auch  die  rechts  und  links  vom  Wege  sich  erstreckende  (iegend  um- 
fassende Itinerare  und  anniihernde  Bestimmungen  der  absiduten  Höhen  mit  heimbringen 
will,  der  dürfte  hier  ein  brauchbares  Hilfsmittel  finden,  seinen  Kartenskizzen  größere 
(ienauigkeit  zu  geben. 

Es  ist  selbstverstilndlich,  daß  man  auch  beide  Instnnnente  getrennt  gebrauchen 
kann.  Auf  den  Kompaß  setzt  man  dann  einen  Ring  mit  zwei  großen,  einklappbareii 
Dioptern  auf.  Der  Neigungsmesser  tut  als  Horizontglas,  zur  Bestimmung  von  Böschungs- 
winkeln, selbst  zum  .Messen  des  Streichens  und  Kallens  der  Schichten  gute  Dienste. 


■» 


Zwei  elektrieche  Schaltvorrichtungen  für  den  Laboratoriumsgebraneb. 

Von  R.  B.  W0b*r  in  Knwinrk. 

A.  Eine  Wippe  mit  abgeschlossenem  Quecksilber. 

Das  Prinzip,  nach  dem  diese  Wippe  gebaut  ist,  ist  sehr  einfach,  ln  zwei 
Kinnen  oder  Köhren  ist  je  ein  yuecksilbertropfen  bewi-glich.  ln  Jedes  Ende  jeder 
Kinne  münden  von  außen  her  zwei  amalgainierte  Elektroden,  also*  im  ganzen  acht. 


Fl*.  I.  Fl*.  *. 

.Je  nach  der  Neigung  iler  Kinnen  gegen  ilie  Horizontale  flii“ßt  das  Quecksilber  in  dem 
einen  oder  anderen  Ende  der  Kinnen  zusammen,  und  stellt  einen  metallischen  Kontakt 
der  ilort  befindlichen  Elektroden  her.  Die  Kinnen  sind  vidlkommen  abgeschlossen,  so 
daß  das  Quecksilber  nicht  verschüttet  werden  kann.  Das  ist  für  das  Anffingerpraktikum 
zweckmüßig.  aber  auch  überall  <la,  wo  die  Wippen  an  exponierten  Orten  aufgestellt 
werden  müssen. 

Eine  praktische  Ausführung  dieser  Anordnung  zeigen  die  Figuren  1 und  2. 
Fig.  1 zeigt  den  wesentlichen  Teil,  ein  Hartgmmmibrett,  in  das  ilie  zwei  Rinnen  (die 
aus  den  Schraffierungen  ausgesparten  Rechtecke)  eingeschnitten  sind.  Die  8 schwarzen 
Punkte  a und  h sind  die  Elektroden,  die  von  unten  in  die  Kinnen  hineinragen.  Die 
4 gestrichelten  Linien,  die  je  ein  a mit  einem  b verbinden,  zeigen,  wie  diese  Elektroden 
unti-r  dem  Brett  paarweise  im-tuHisch  miteinandi-r  vi-rhunden  sind.  .Jedes  der  ver- 
bundenen Paare  bildet  mit  seinem  Verbimlungsstück  einen  einzigen  metallischen  Bügel, 
der  von  den  übrigen  Bügeln  isoliert  ist. 

Die  Kinne  ist  unten  nicht  eben,  sondern  in  der  .Mitte  etwas  nach  unten  aus- 
gebuchtet. Das  hat  den  IJrfolg,  daß  Ix'i  horizontaler  Stellung  des  Kinnenbrettes  das 
Qut-cksilber  hier  zusamnumiliuft,  so  daß  man  mittels  der  Wi]tp(‘  tieii  Strom  auch 
unterbrechen  kann. 
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Kür  dU“  Klcklrodfii  dient  amalKaiiiierter  Xiekelin-  oder  Konstanlandraht; 
Kupfer  ist  nielit  iKveiKnet,  weil  es  das  t^ueeksiiber  zu  sehr  verunreinigt,  so  dalJ  es 
nicht  mehr  «jlalt  flietll;  reines  Xickei  ist  zu  soliwer  zu  amalxamieren'l. 

Der  vordere  und  der  hintere  Büffel  des  Rinnenbrettes  sind  mit  der  Zu-  uml 
Abieitunff  der  Stromquelie  verbunden.  Die  zwei  mittieren,  ffekreuzten  Büffcd  sinil  je 
an  einem  Draht  der  (iebrauchsleitiinff  anffelcfft.  Je  nachdem  das  Rinnenbrett  nacli 
rechts  oiler  nach  iinks  abwärts  ffeneifft  wird,  fließt  in  letzterem  der  Strom  im  einen 
oder  im  entgi'ffenffesetzten  Sinne.  Bei  horizontaler  Stellunff  des  Brettes  ist  der  Strom 
unterbrochen. 

Fig.  2 zeifft  die  .Montierunff  des  Kinnenbrt'ttes,  wie  sie  hier  bei  einem  .Modeil 
ausffeführt  wonlen  ist.  Das  Rinnenbrt'tt  ist  um  eine  horizontale  Achse,  die  auf  einem 
(iruiidbrett  befestifft  ist,  drehbar.  Auf  iliesem  Grundbrett  sind  vier  Klemmen  ange- 
bracht, zwei  — vom  Besciiauer  der  Zeichminff  aus  fferechnet  — vor  uml  zwei  hinter  dem 
Rinnenbrett.  (Ks  sind  nur  zwei  von  diesen  {K,  K)  gezeichnet  und  diese  nicht  am 
tichtigen  Orte  und  verkleinert,  um  die  Zeichnung  nicht  zu  stören).  Die  vier  Klemmen 
sind  metallisch,  teils  mittels  hewc-glicher  Litzen  mit  den  Mitten  je  einer  der  Klektroden- 
bügel  verbunden.  Kine  solche  Verbindung  ist  durch  die  punktierte  Linie  in  Fig.  2 
angeileutet.  Alle  Verbindungen  sind  verlötet.  Natürlich  können  an  Stelle  der  Klemmen 
auch  Stifte  angebracht  werden,  die  zum  Anlöbm  der  Zuleitungen  vorbereitet  sind. 

Das  Kinnenbrett  ist  mit  einer  t'elluloidfolie  überdeckt,  uml  diese  wird  von 
einem  Hartguminirahnien  gehalten,  der  zwei  Aussclinitte  in  der  Größe  der  Kinnen 
trägt.  So  kann  man  von  auU»‘n  das  Ijaufen  des  Quecksilbers  kontrollien.‘n.  Der  Hart- 
guinmirahinen  wird  auf  das  Kinnenbrett  mittels  zweier  Schrauben  AB  festgeklemmt, 
deren  Köpfe  muldenförmig  gestaltet  sind,  um  beim  Kippen  als  Lager  für  den  Finger 
zu  ilienen. 

Km  beim  l'mlegen  siclier  eine  Lösung  tles  vorher 
genannten  Kontaktes  zu  erzielen,  tut  man  gut,  dieses  recht 
kräftig  ausziiführen.  Das  Grundbrett  trägt  zwei  Metall- 
knöpfe, die  eine  Beschädigung  seiner  Politur  verhindern. 

Wenn  ilie  Versuchsanordnung  selbst  hinreichend 
bewegliche  Drähte  enthält,  kann  man  sich  eines  noch  ein- 
facheren .Apparates  des  gleiclien  Prinzips  bedienen.  In 
einem  Holzklotz  [Fig.  S)  sind  zwei  vertikale  Bohningi-n 
R R angebracht,  die  die  Kinnen  ersetzen.  In  sie  liinein 
ragen  ilie  Bnden  iler  vier  Bügel,  uml  zwar  liegen  auf  einer 
Würfelseite  (in  der  Fig.  gezeichneti  die  gekreuzten  Bügel, 
auf  der  gegenüberliegenden  Seile  die  parallelen  Bügel. 

Jeiler  Bügel  ist  mit  einer  Klemme  K K verbunden.  Die 
Ihdiningen  enthalten  etwas  (Quecksilber  und  sind  beiderseits  abgeschlossen.  Das  Kom- 
mutieren  geschieht  nun  einfach  dadurch,  daß  man  den  Würfel  umdrelil,  so  ilaß  die 
Oberseite  nach  unten  zu  liegen  kommt,  wozu  ilie  Zuleitungen  hinreichend  beweglich 
sein  müBsen.  Beim  Umlegen  setzt  inan  den  Würfel  recht  kräftig  auf  den  Tisch. 

Die  hier  beschriebenen  Wippen  werden  vom  hiesigen  Institutsmechaniker 
t‘.  Schweiler  angefertigl. 

{Schluß  folgt.) 


I)  Eine  — nicht  sehr  lialtbare  — Amalgamierung  des  Nickels  kann  man  elektrolytisch 
in  Hg  iROAt  — (d-  ••  Quecksilboroxydnitrat)  - Lösung  (mit  Salpetersäure  angesäuert)  erhalten. 
Die  Amalgamierung  wird  hierin  zunächst  nicht  gleichmäßig,  sondern  setzt  sich  an  einzelnen 
Steilen  ab,  auch  wenn  das  Nickel  gut  gereinigt  war.  Das  kann  mau  dadurch  verbessern,  daß 
man  die  nicht  ansetzemien  Stollen  der  Kathode  mit  der  Anode  betupft,  so  daß  ein  momentaner 
Kurzschluß  entsteht.  2 bis  4 Akkumulatoren  bei  einem  Vorschaltwiderstand,  der  den  Kurz- 
schlußstrom  nur  etwa  bis  Vz  Ampere  ansteigen  läßt,  sind  ausreichend. 
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FOi*  Werkstatt 
und  Laboratorium. 

Die  Tätigkeit  des  National  Physlcal 
Laboratory  Im  Jahre  1909. 

Koch  dem  TätigfceiUberieht. 

(Sehlußi 

3.  Laboratorium  für  Thermomttrie. 

Die  Arbeiten  des  letzten  Jahres  beslamleu 
zum  größten  Teile  in  Vervulikomtnnungen  der 
Eturichtungen  des  Laboratoriums. 

Die  Versuche,  mit  dem  Gasthermometer  zu 
höheren  Temperaturen  vorzudringen,  waren 
bisher  nicht  von  Erfolg  gekrönt. 

Mit  Hilfe  eines  Polarisationsmikroskopes 
wurde  das  Verhalten  geschmolzenen  Quarzes 
untersucht. 

Die  EnglishGrÖndalKjoUiii  Co. schenkte 
dem  Laboratorium  einen  Induktionsofen. 

4.  PräxitumameekanUchto  Laboratorium. 

Hier  wurden  zahlreiche  Untereuchungon 
auBgefUhrt,  die  sich  ln  der  Hauptsache  auf 
Eichung  und  Normalisierung  von  Schrauben- 
gewinden, Endmaßen,  Drahtdicken,  Glasgefiißen 
bezogen. 

Ferner  werde  eine  wissenschaftliche  Unter- 
suchung Ober  den  Einfluß  von  Gangunregol- 
maßigkeiten  der  biegsamen  Welle,  die  die  Be- 
wegung von  DroschkenrAdern  auf  das  Taxameter 
übertrügt,  auf  dessen  Angaben  ausgeführt. 
Als  Ergebnis  wurden  sowohl  biegsame  Welten 
entdeckt,  die  selbst  bei  fehlerhaftem  Taxameter, 
als  auch  Taxameter,  die  bei  fehlerhafter  Welle 
gut  arbeiten. 

5.  Im  opiioehen  Laboratorium  wurden  nur 
laufende  Prüfungen  ausgefOhrt. 

II.  Abteilung  für  Maschinenwesen. 

Die  Versuche  über  den  Winddruck  v^urden 
fortgesetzt.  Es  zeigte  sich,  daß  die  Winddrucke 
an  zwei  12  m voneinander  entfernten  Punkten 
nur  sehr  selten  gleichzeitig  dieselbe  Starke 
erreichen,  so  daß  das  Mittel  aus  den  an  einem 
Punkte  gemessenen  Werten  um  höher 

lag,  als  das  Mittel  aus  den  gieichzeitigen  Mes- 
Bungeu  an  zwei  Punkten. 

Des  weiteren  wurden  Versuche  angostellt 
Über  den  Widerstand  von  Platten  und  SchiiTs- 
modellen  in  gleichmäßig  strömendem  Wasser, 
Uber  das  Verhalten  von  Materialien  gegen 
wechselnde  Beanspruchung  hoher  Frequenz, 
Uber  den  Wärmetransport  und  die  Reibung 
von  Luftetrömen  in  Röhren,  über  die  Elastizitüts- 
greuze  von  Materialien  bei  wechselnder  Bean- 
spruchung, Uber  die  Zugfestigkeit  und  Elastizitüt 
langer  Drühte  bei  verschiedenen  Temperaturen 
und  endlich  Uber  die  Festigkeit  von  Schweiß* 
fugen. 


I>«(itiiche 
Mertuioilier-Zlg. 

Der  Abteilung  fUr  Maschinenwesen  ist  auch 
zunächst  das  Laboratorium  für  Aeronauiik  ange- 
gUedert  worden. 

Die  Ausrüstung  dieses  Laboratoriums  be- 
steht; 1.  aus  einem  Wiodkanal  von  1,2  X 1,2  m 
Querschnitt  und  7 m Lünge,  durch  den  die 
Luft  mit  Hilfe  eines  Ib-pferdigeu  elektrischen 
Ventilators  gesaugt  wird  (in  Deutschland  ist 
ein  Ähnlicher  Kanal  seit  längerer  Zeit  ln  Güt- 
tingen im  Betriebe):  2.  aus  «WindtUrmen*,  zwei 
stAhlenien  Türmen  von  20  m Höbe  und  unten 
4 X 4 m,  oben  2,7  X 2,7  m StArke;  in  Abständen 
von  Je  3.3  m sind  Plattformen  angebracht,  die 
oberste  ist  drehbar  und  7 X 1 m groß;  3.  aus 
einem  »Wirbeltisch“  von  20  m Durchmesser 
für  Versuche  an  Schraubenmodellen;  die  Ge- 
schwiudigkeit  der  auf  ihm  angebrachten  Mo- 
delle lAßt  eich  von  8 bis  33  m in  der  Sekunde 
variieren. 

Ferner  wurden  Einrichtungen  zur  Unter- 
suchung von  Motoren  und  Fabrikaten  für 
Lenkballona  getrofTen. 

HI.  Abteilaog  für  Metallargie  uad 
metallargiscbe  Chemie. 

Die  Untersuchungen  bezogen  eich  auf  due 
Verhalten  eutektischer  Legierungen,  den  Bruch 
von  Stahl,  die  Wirkung  von  Zugbeanspruchung 
bei  hohen  Temperaturen. 

Für  die  aeronautische  Abteilung  wurden 
Methoden  zur  Untersuchung  von  Ballonstoffen 
ausgearbeitot,  von  denen  die  zur  Ermittelung 
der  DurchiAssigkeit  der  Stoffe  gegenüber 
Wasserstoff  die  wichtigste  ist 

IV.  Kew  > Observatorium  und  Kskdalemair- 
Observatorium* 

Die  laufenden  Untersuchungen  Uber  Erd- 
magnetismus, Wetter,  Erdbeben,  Sünnen* 
strablung  usw.  wurden  in  der  bisherigen  Weise 
fortgeführt.  

Die  Einnahmen  dee  N.  P.  L.  aue  Prüfungs- 
arbeiten betrugen  Im  Jahre  1909  285  000  M, 
die  Gesamteinnahmen  437  000  M.  An  laufenden 
Schenkungen  gingen  10  000  M weniger  ein  als 
im  Vorjahre.  Doch  schenkte  Herr  Yarrow, 
der  Inhaber  der  berühmten  gleichnamigen 
Schiffswerft,  400  000  M zum  Bau  des  eingangs 
erwähnten  Bassins  für  Schleppversuche,  mit 
dessen  Bau  demnächst  begounen  werden  soll. 

Die  für  das  Jahr  1910  in  Aussicht  ge- 
nommenen Arbeiten  bestehen  hauptsächlich  in 
Verbesserungen  der  Einrichtungen,  Apparate 
uod  Methoden  sowie  in  der  Fortführung  der 
Untersuchungen  des  letzten  Jahres. 

Die  wichtigsten  Arbeiten  sind:  Absolute 
Ohmbestimmung  mit  dem  Lorenzapparat ; Fest- 
legung einer  WellenlAngenskala  für  die  draht- 
lose Telegraphie  und  vor  allem  Ausdehnung 
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d«e  Bereiches  des  Oastherroomctera  bis  1800^  C, 
mit  dessen  Hilfe  ÜAim  Auch  lUe  Dissoziation 
voQ  Gasen  bei  hohen  Temperaturen  untersucht 
werden  soll.  ff,  S. 

0 

Qlasiaohniaohaa. 

Oie  AnterllKung  Ton  KompeniatioDs- 
thermometerD. 

Von  C.  Richter  ia  Berlin. 

Die  Schott  sehen  Konipensnlionstlierino- 
nicler  sind  Thermometer,  hei  ilenen  die 
vorübergehenden  Kispunktsünilerungen, 
»eiche  infolge  von  Tempeniturverflnde- 
rungen  einzutreten  pflegen,  auf  ein  so 
geringes  Maß  gebracht  sind,  daß  sie  für 
die  meisten  wissenschaftlichen  und  tech- 
ni«’hcu  Zwecke  vcrnachiJissigl  werden 
kSnnen.  Die  Kompensation  der  tiiertnischen 
Nachwirkung  wirtl  bei  diesen  Thermometern 
dailurcli  erreicht,  daß  in  dem  Ther- 
inomelergefaß , ilas  aus  einem 
(Hase  von  relativ  geringer  Iher- 
raischcr  Nachwirkung  besteht,  ein 
Stübchen  aus  einem  (llasc  von 
relativ  hoher  thermiseher  Naeh- 
wirkung  angehraeht  ist  (s. 

Wählt  man  dahei  die  Volumina 
von  Thi^rmometergefiiü  und  (ilas- 
flift  im  umgekehrten  Verhllltnis 
der  den  (ilassorten  eigentümlichen 
thennischen  Nachwirkungen,  so 
wird  das  Volunien  des  Olasgellißes 
nach  der  Krhitzung  um  ebensoviel 
grüßer  bleiben,  als  dasjenige  des 
(ilasstifles,  so  daß  iler  mit  (Quecksilber 
gefüllte  Kaum  gleich  gmU  bleibt. 

Obwohl  die  .4nferligung  solclier  Kom- 
pensationstheniiometer  demtilasblflser  keine 
besonderen  Seliwierigkeiten  bietet,  so  dürfte 
eine  Beschreibung  ihrer  Herstellung  doeli 
Ifir  Weitere  Kreise  von  Interesse  sein,  da 
Thermometer  dieser  Art  für  maneherlei 
Zwecke  angewendet  werden  können,  bislier 
aber  auffalienderweise  zu  wenig  Kingang 
gefunden  haben. 

Als  Äußeres  (ilas  von  geringerer  Nach- 
wirkung wird  das  Jenaer  Normallhermo- 
ineterglas  16'"  verwendet,  als  inneres  (ilas 
von  holler  Nachw  irkung  das  Kompensations- 
glas 335"'. 

Ks  sei  die  Aufgabe  gestellt,  ein  Ktim- 
pcnsationsthennoineler  von  0"  iiis  100®, 
in  0,1®  geteilt,  mit  einer  (Iradlilnge  von 
ü mm,  und  einem  Kompensationsverhltllnis 
'on  1 zu  10  anzufertigen,  d.  li.  also  ein 
Thermometer,  bei  dem  ilas  Verbültnis  des 
'olumens  des  eingeschmulzcneii  (ilas- 


kftppors  zu  dem  mit  Quecksilber  ^füllten 
Volumenteil  des  (tefilBes  0,1  betriigt. 

Ziudlchst  wird  das  Volumen  des  Oe- 
ruties  in  bekannter  Weise,  durch  niehr- 
faches  Verftndem  desselben  odt^r  durch 
ein  besonderes  Meö-  oder  Wß^‘verfahren, 
so  frroß  if<^macht,  daß  der  Graihvert 
(5  4*  0,1  X 5)  = 5,5  mm  betrüjrt.  Sotlann 
laßt  man  die  Quecksilherfülluni^  des  Ther- 
mometers bis  zum  Nullpunkt  in  <*in  ifoeij^- 
netes,  mit  Kinteilung  versehenes,  4 bis  5 mm 
weites  MeUglhschen  von  5 bis  6 cm 
auslaufen. 

Man  entfernt  dann  10% 

.Mi'üj^lflschen  betindlichen  Men^jrt»  des  Queck- 
silbers und  stellt  nun  das  frühere»  Volumen 
durch  eineji  zur  Kompensation  der  Olas- 
art  des  (Jefaßes  jceei#»iteten  Stift  aus  Kom- 
pensations^flas  wi<*der  her. 

Schließlich  wird  in  das  OeRlßende  eine 
OfTmm^?  einjc^dilasen,  der  Stift  hiiidurch- 
^efuhrt  und  am  Ende  mit  dem  (tefüß  ^ut 
verschmolzen.  Nach  der  Füllun^r  mit 
Quecksilber  winl  dann  die  Länge  eines 
(irades  des  kompensierten  Thermometers 
5 mm  lM»tragen. 

Fabrlkthermometer  aus  Quarzglas« 

Von  A.  Kuhn. 

(Mitteilung  aus  der  Glaeinatrumenten-Fabrik 
von  Dr.  Siebort  Kühn,  Caaeel). 

Ckem  -Ztg  34,  S.  339.  1910. 

Verf.  setzt  die  Vorsüge  aueeinander,  die 
Quecksilberthermometer  aus  Quarzgloa  vor 
solchen  aus  gewöhnlichem  Glae  haben.  Zu  der 
bokaunteu  guten  Eigenschaft  des  Quarzes, 
gegen  echroffon  Temperaturwecbsel  unemp- 
findlich zu  eein,  tritt  bei  den  Thermometern 
der  Fortfall  der  thermischen  Nachwirkung  und 
die  Möglichkeit  der  Benutzung  bis  etw'a  750^ 
Um  diese  VorzOge  in  ein  recht  helles  Licht  zu 
rOcken,  vergleicht  der  Verf.  einige  neu  herge- 
stellte und  nicht  felngekuhlte  Glasthermometer 
mit  Quarzthermometern  und  findet,  wahrend 
der  Eispunkt  bei  letzteren  konstant  bleibt,  bei 
jenen  Anstiege  bis  zu  20^  nach  etwa  20-staD- 
digem  Erhitzen  auf  die  Höchsttemperatur. 

Bern  des  Ref.  Bo  nützlich  diese  Unvar- 
anderlichkeit  des  Eispunktes  bei  den  Quarz- 
thermometern auch  ist,  so  laßt  sie  sich  anderer- 
seits  durch  künstliches  Altern  bei  Glasthermo- 
metern  ebenfalls  erreichen.  Die  dazu  erforder- 
liche Zeit  wird  in  den  seltensten  Pallen  eine 
Kollo  spielen,  und  die  Kosten  dürften  gegen- 
über dem  Preise  der  Quarztbermometer  auch 
nicht  ins  Gewicht  fallen.  Auch  darf  nicht  ver- 
gessen worden,  daß  die  Kapillaren  der  Quarz- 
thermometer noch  nicht  ganz  gleichmäßig  her- 
gestellt  werden  können,  so  daß  meist  ziemlich 
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große  Kaliberfuhler  auftreten,  und  endlich,  daß 
im  Palle  eines  Bruches  des  Quarzthermometers 
bei  dem  enormen  Drucke  von  Uber  100  Atm 
leicht  erheblicher  Schaden  angerichtet  werden 
kann.  Diese  Bedenken  sollen  keineswegs  die 
Quarzlhermometer  diskreditieren;  es  soll  viel* 
mehr  gern  anerkannt  werden,  daß  ihre  Her* 
Stellung  einen  wertvollen  Portachritt  bedeutet. 
Allein  so  gewiß  sie  ihr  berechtigtes  An- 
wendungsgebiet linden  werden,  so  wird  die 
hohe  Vollkommenheit  der  Glasthcrmometer  in 
vielen  Fallen  diesen  den  Vorrang  sichern. 

Wm. 


Gewerbliches. 

Die  RuMische  Stempelsteuer. 

MUgeteilt  vom  Deutsch-Russischen 
Verein  zur  Pflege  und  Förderung  der 
gegenseitigen  Handelsbeziehungen'). 

Eine  vom  Deutsch-Russischen  Verein 
voranstaltete  Umfrage  hat  gezeigt,  daß  dlo 
russischen  Kunden  in  vielen  Fallen  die  Stempel- 
steuer auf  die  deutschen  Lieferanten  abwalzen. 
Rin  formeller,  gesetzlicher  Zwang,  die  Stempel- 
steuer in  Deutschland  zu  entrichten,  bedteht 
selbstverständlich  nicht,  wenn  auch  nicht  zu 
bestreiten  Ut,  daß  im  Falle  der  gorichtlichen 
Austragung  von  Diflerenzen  unter  Umstanden 
die  deutsche  Firma  Unannehmlichkeiten  er- 
leiden kann,  w*eim  die  Stempelsteuer  nicht 
rechtzeitig  erlegt  ist.  Da  aber  die  einschlägigen 
Bestimmungen  es  an  der  erforderlichen  Klarheit 
fehlen  lassen,  so  hat  das  Auswärtige  Amt 
bezw.  das  deutsche  General-Konsulat  in 
St.  Petersburg  in  dankenswerter  Welse  neue 
Gutachten  zu  dieser  Frage  eingeholt  und  dem 
Deutsch-Russischon  Verein  das  Ergebnis 
zur  Verfügung  gestellt. 

Darnach  ist  die  reehtiieho  Lage  folgende: 

Urkunden,  die  außerhalb  der  Grenzen  des 
Russischen  Reichs  ausgcfertigl  werden,  unter- 
liegen gemäß  Art.  1 Nr.  4 des  russischen 
SiemptUietterrtgUmenia  vom  10.  Juni  1900  der 
Stempelsteuer  in  den  Fallen,  wo  eie  im 
Russischen  Reiche  zur  Realisierung  vorgelogt 
worden.  Nach  Art.  3 fallt  die  Verantwortung 
für  die  rechtzeitige  und  vollständige  Ent- 
richtung der  Stempelsteuer  zwar  im  allgemeinen 
auf  alle  Personen  und  Institutionen,  die  an  der 
Ausfertigung,  Annahme  oder  Übergabe  der  Ur- 
kunden beteiligt  sind.  Hinsichtlich  der  Ver- 
Btompelung  von  Urkunden,  die  aus  dom 
Ausland  cingehen,  ist  aber  im  Art.  4 Nr.  Ö 
mIb  eotsprcchendo  Ausnahmo  festgesetzt,  daß 
die  Verantwortung  hierfür  lediglich  die  im 

*)  Berlin  SW  II,  Hallescho  Str.  I. 


Russischen  Reiche  lebenden  Kontrahenten  oder 
die  ersten  Empfänger  der  Urkunden  sowie  die- 
jenigen Personen  und  Institutionen  trifft,  an 
welche  die  bezeichneten  Urkunden  auf  Grund 
von  Indossamenten  oder  anderen  Vertragen 
übergehen  — eine  Bestimmung,  die  sich  nicht 
etwa  lediglich  auf  die  außerhalb  Rußlands  ge- 
schiossenen  und  nur  epater  dorthin  über- 
tragenen Vereinbarungon  bezieht,  sondern  ge- 
rade solche  Falle  troffen  soll,  wo  der  eine 
Kontrahent  in  Rußland,  der  andere  im  Aus- 
lände wohnt. 

Das  russische  Gesetz  atellt  also  nicht  die 
Forderung  auf,  daß  der  in  Deutschland 
wohnende  Kontrahent  eines  im  deutsch- 
russischen  Handelsverkehr  abgeschlossenen 
Geschäfts  die  sich  darauf  beziehenden  Schrift- 
stücke bei  der  Vollziehung  in  Deutschland  mit 
dem  russischen  Stempel  versteuere.  Auch  be- 
stimmt es  keine  Strafe  oder  sonstige  Nachteile 
für  den  Fall,  daß  derartige  Schriftstücke,  ohne 
in  Deutschland  mit  dem  russischen  Stempel 
versehen  zu  sein,  nach  Rußland  gelangen. 

Die  außerhalb  der  Grenzen  des  Ruesisebon 
Reiches  ausgefortigten,  sodann  in  dos  Reich 
eingesaudten  und  damit  der  russischen  Steuer 
unterworfenen  Urkunden  unterliegen  nun  der 
ordnungsmäßigen  Verstempelung  gemilß  Art  ISO. 
Danach  hat  der  erste  EmpfUnger  in  Rußland, 
bevor  er  auf  die  Urkunde  irgend  eine  Auf- 
schrift Uber  das  Akzept  setzt  und  bevor  er 
einen  Protest  einreicht  oder  sonst  eine  Handlung 
auf  Grund  der  Urkunde  vollführt,  die  Stempel- 
steuer zu  entrichten.  Da  hierfür  die  Ein- 
reichung der  Urkunden  bei  einer  Behörde  vor- 
goschricben  ist,  sind  allerdings  Umstftnds  und 
besondere  Kosten  nicht  zu  vermeiden,  ein 
Sachverhalt,  der  zu  dom  Bestreben  der 
russischen  Geschäftsleute,  die  Entrichtung  der 
Abgabe  dom  NTertragsteilnehmor  in  Deutschland 
zuzuschieben,  beitragen  muß. 

Jedenfalls  ergibt  sich  aus  dem  Vorstehenden, 
daß  beispielswoias  in  Fallen,  wo  In  einem 
Rechtsstreite  vor  einem  russischen  Gericht  eine 
seinerzeit  aus  dem  Auslände  nach  Rußland  ge- 
langte Urkunde  unveratempelt  vorgelegt  wird, 
eine  Stempelstrafe  nicht  ohne  weiteres  den 
ausländischen  Kontrahenten,  sondern  nur  den- 
jenigen treffen  kann,  der  nach  Art.  4 Nr.  S die 
Verantwortung  tragt.  Anderseits  braucht  der 
in  Deutschland  lebende  Kontrahent  keineswegs 
darauf  zu  verzichten,  eine  Urkunde  der  in  Rede 
stehenden  Art  erforderlichenfalls  einem  rus- 
sischen Gerichte  vorzulegsn,  er  wird  daboi 
lediglich  für  die  vorherige  ordnungsmäßige 
Verstempelung  gemäß  Art.  l’iO  Sorge  zu  tragen 
haben. 

Zu  beachten  ist,  daß  sich  Vorstehendes  nur 
auf  die  Haftung  für  die  Stempelsteuer  gegen- 
über dem  russischen  Staate  bezieht.  Wer  im 
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Verbftltiiiage  der  Kontrahenten  zueinander  für 
die  Steuer  aufzukommen  hat,  iet  der  privaten 
Vereinbarung  überlaeeen  geblieben.  Inebe* 
sondere  dürfte  die  Frage,  ob  der  deutsche 
Kaufmann  die  nach  ruBsisebem  Rechte  nicht 
uoiuiäesigo  Voretempelung  der  Urkunden  io 
Deutschland  zugeetehen  soll,  nur  im  einzelnen 
Falle  aus  geschäftlichen  Krwägmigen  heraus 
zu  entscheiden  sein.  Die  Auffaseung,  daß  das 
russische  Recht  im  Handelsverkehre  Rußlands 
mit  dem  Auslände  den  ausländischen  Kontra* 
heuten  für  die  Entrichtung  der  russischen 
Stempelsteuer  verantwortlich  mache,  wird  dabei 
jedenfalls  ausgeschaltet  werden  müssen. 

« 

Klainsi*«  Mitteilungen. 

FerlenkunUB 

Ober  Stereophotogrammetrie 

in  Jtrnn,  vom  3.  bis  8.  Oktober  1910. 

Hr.  Dr.  Puifrieh  winl  in  iliesem  Jahre 
wieilerum  einen  Ff?rienkuraiis  über  Stereo- 
photof'rnmnietrie  nblmlten. 

Die  Vortrlle»'  uinl  Demonstrationen 
Hmlen  im  so>;.  Kleinen  Saale  iles  Volks- 
hauses  statt,  die  riiun(fen  elteiidn  und  l)ei 
(,'utem  Wetter  im  Freien  in  iler  nllbereii 


rine-ebun<;  von  Jena.  Die  errorderlielien 
Appariiti-  werilen  von  iler  Firma  Carl 
Zein  zur  VerrUguiif;  gestellt. 

Das  Honorar  fOr  die  Vortrage,  Demon- 
strationen und  Fbungen  belrngt  20  M 
und  ist  bei  Entgegennalime  der  Teilnehmer- 
karte zu  erlegen.  Anmeldungen  sind  an 
Hrn.  Dr.  (’.  Pulfrieb  (Jena,  Kriegvr- 
slratle  8.  zu  riiditen:  auf  Wunsch  wird  die 
Teilmdimerkarte  vorlu-r  zugesamit. 

Hin  ausriibrlielies  Prograiiiin  wird  s))llter 
bekannt  gegelien  werden. 

(’iewiU  wird  dieser  zweite  Kursus  den- 
selben starken  Anklang  Anden,  dessen  sich 
der  erste  im  vorigen  Jahre  erfreute. 

Den  Hdrern  dieses  Kursus  ist  zu  gleicher 
Zeit  (ielegenheit  geboten  , an  Demon- 
strationen und  praktisclien  Flrnngen  über 
lleliandlung  und  Entwicklung  photogra- 
phischer Platten,  mit  besoiuierer  KUcksiolit 
auf  die  iiedürfnisse  der  Photogrammetrie, 
teilzunebmeii,  die  Hr.  Dr.  (tundlach,  der 
Vorsteher  des  KeproduktionslalHiratoriums 
der  Firma  Carl  Zeili,  veranstalteten  wird. 
Die  Anmeldungen  zu  diesen  Fhungen  sind 
an  Hrn.  Dr.  Oundlach  (Jena,  Joliann- 
Friedrich-StraUc  30)  zu  ricliten.  Das  Honorar 
hetrilgt  10  M. 


• 

Patentsehau. 

Ouecksilberpnmpe,  dadurch  gckeiinzcichnot,  daß  alle  oder  auch  nur  cluige  Tolle  aus 
Kupfar  oder  einem  andern  amalgaroierbaron  Metall  bestehen  oder  mit  solchem  Oberzogon  sind, 
zum  Zwecke,  das  Animflen  von  (Jasen  an  den  vom  Quecksilber  berührten  OberHächen  zu  ver- 
hindern und  dadurch  die  Saugwirkung  zu  fordern.  The  Westlnghouse  Cooper  Ilewitt  Cy. 
Ltd.  In  London.  27.  1.  1909-  Xr.  217133.  Kl.  42. 

Ein  optisches  System  ein- 
Achließende  Einrichtung,  um  bei  Ge- 
schützen die  Richtung  der  Visier- 
linic  mit  der  Richtung  der  Seelen- 
achso  zu  vergleichen«  bei  der  das 
System  nach  Einführung  in  dos  Ge- 
e«h0tzrohr  mit  seiner  Achse  der 
Seelenachse  parallel  Hegt,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  dieses  optische 
System  aus  einem  Kollimator  und 
einem  um  180<*  ablenkcnden  Spiegel- 
system besteht,  dessen  AuatrittsOIT- 
nung  von  der  Eintrittsüffnung  ge- 
trennt ist.  C.  Zeiß  in  Jena.  20.  2. 

19C9.  Nr.  216  896.  Kl.  42. 

1.  Verfahren  zur  llerstellang  bifokaler  Linsen  durch  ZuaammenschmeUen  zweier 
aufeinander  gelegten  Glasschichten  vei^chiedener  Dichtigkeit,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das 
schwerer  schmelzbare  GloastUck  (z.  B.  aus  Kronglas)  bei  der  Formung  aus  dem  geschmolzenen 
Glase  (z.  B.  durch  Blasen,  Gießen,  Pressen,  Walzen)  mit  einer  der  Berührungsfläche  der  beiden 
Teillinseu  entsprechend  gekrümmten  konkaven  Oberfläche  versehen  wird,  auf  die  das  leichter 
schmelzbare  Glasstück  (z.  B.  aus  Klintglas)  gelegt  wird,  worauf  beide  Teile  einer  solchen  Kr- 
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bitzung  unterworfen  werden,  daß  dat«  Plintglae  weich  wird  und  an  der  konkaveti  OberflAche  des 
Kronglaaoe  anachmilzt.  ohne  daß  diese  Obeiflnche  merklich  ihre  Form  Ändert. 

2.  Verfahren  nach  Anspr.  1.  dadurch  gekenuzeichnet,  daß  das 
FlintglaastQck  als  gowßlbter  Hohlkörper  hergeatellt  wird,  dessen  Wandung 
stArker  gekrtlmmt  ist  als  die  zur  Aufnahme  des  Flintglaaes  dienende  kon- 
kave Oberfl&che  dea  Kronglaaatnckes.  H.  J.  Stead  in  Kansas  City, 

V.  St.  A.  9.7.1908.  Nr.  218  494.  KI.  32. 

Hygrometert  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  wirksame  Element  zur  Bewegung  des 
Zeigers  aus  einer  größeren  Anzahl  abgekochter  SeidenfAden  besteht,  die  zusammengefachtet 
und  stellenweise  zusammengeknOpft  sind.  K.  Mez  in  Freiburg  i,  B.  24.3.1909.  Nr.  218145.  Kl.  42. 

Ophthalmoskop  fQr  den  Handgebrauch,  das  im  ganzen  die  Form  eines  einfachen  Tubus 
hat  und  bei  dem  die  Lichtquelle  in  einer  mittels  einer  Scheidewand  vou  dem  Tubus  ab- 
geschlossenen Kammer  untergebraebt  ist,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  ofTone  Seite  dieser 
Kammer  von  einer  Spaltblende  derartig  Oberdockt  ist,  daß  die  durch  Totalreflexion  an  einer 
Prismenftache  mit  streifender  oder  nahezu  strei- 
fender Incidenz  austretenden  Lichtstrahlen  lAngs 
der  Uber  die  Blende  hinaus  verlAugerton  Scheide- 
wand und  wesentlich  parallel  zu  dieser  verlaufen. 

F.  Baum  ln  Berlin.  22.  12.  1908.  Nr,  218  905. 

Kl.  42. 
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1.  Aus  einer  Visiervorrichtung  bestehender  EnlferoaogsmcMser 
zum  unmittelbaren  Ableson  horizontaler  Entfernungen  sowie  von  Gefallen 
und  Steigungen  mit  Hilfe  einer  Meßlatte,  gekennzeichnet  durch  ein  an 
einer  vertikalen  Skala  verschiebbar  angeordnates  Diopter  o und  zwei 
hinter  demselben  angeordnete  Glasmikrometer  a.  b,  von  denen  das  eine  a 
fest  und  das  andere  6 längs  dem  festen  verschiebbar  angeordnet  ist. 

2.  Entfernungsmesser  nach  Auspr.  1,  dadurch  gekennzeichnot. 
daß  die  Verschiebung  des  Glasmikrometers  b mittels  einer  mit  Trieb  t 
versehenen  Schraube  v auf  eine  um  eine  vertikale  Achse  drehbar  gelagerte 
Scheibe  Qbertragen  wird,  weiche  die  der  jeweiligen  Verschiebung  des 
verschiebbaren  Glasmikromcters  b entsprechende  Entfernung  unmittelbar 
abzulesen  gestattet.  D.  Deapiau  in  Lourdes,  Frankr.  3.  11.  1907. 
Nr.  219  276.  KI.  42. 


Ferrarismefigerät  nach  Pat.  Nr.  204  692,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  sowohl  die  primären  als  auch  die  sekundären  Wicklungen  zum  Teil 
auf  dem  aktiven  Eisenkern  des  Meßinstruments  selbst,  zum  Teil  auf  dem 
Eisenkern  eines  vorgeschalteten  Transformators  untergebracht  sind,  zum 
Zwecke,  die  Größe  der  in  dem  Sekundärkreis  erzeugten  Induktion  mehr 
unabhängig  vom  Meßinstrument  wAhlen  und  dadurch  die  gewQnschten  elektrischen  Verhältnisse 
leichter  herbeifUbren  zu  können.  Hartmann  & Braun  in  Frankfurt  a.  M.  20.  2.  1909.  Nr. 
219  212;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  204  692.  Kl.  21. 

Schreibvorriebtung  für  Hegistrierapparate,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Schreib- 
feder so  au  den  Zeiger  des  Inatrumentos  gelagert  ist,  daß  der  Zeiger  kleine  AusschlAge  aus- 
führen kann,  ohne  daß  die  Schreibfeder  in  Richtung  des  Ausschlages  sich  auf  dem  Registrier- 
papier  bewegt.  Th.  Horn  in  Großzschocher-Leipzig.  22  5.1909.  Nr.  219019.  Kl.  42. 


Vereinanachrichten. 


AnmelduiiK  zur  Aurnahnip  in  iloii 
H|)lv.  ilcr  I).  (J.  f.  M.  VI.  <).: 

Hr.  I{.  Drosten;  l'alirik  uml  I.ajjer  von 
|>hyslkaUsrlien,  elektrisehen,  clicinisetien, 


•fi'od.’ltiselien  und  medizinisehen  Apparaten, 
Vertreter  deiitselier  l’irnien:  lirüssel.  Kiie 
du  .\larais  49. 


Pftr  die  Redektion  Terantwortllrh:  A.  niaechke  in  Charloiteobnrg  4. 
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Zwei  elektrische  Schaltvorrichtungen  für  den  Laboratoriumsgehrauch. 

Von  B.  H.  W«h«r  in  Hoxtork. 

{SekUß) 

B.  Ein  kommutierender  Schieber  - Widerstand  zur  Verminderung  des  Rückstandes 

in  Elektromagneten. 

Den  Apparat  habe  icli  speziell  bemilzt.  um  in  einem  (ianKHi-lieii  niafrneliselien 
Ktabin  bec|ueni  den  K(iek.staml  auf  ein  Minimum  berabilriicken  zu  kennen.  Da.-^  mir 
zur  VerfUguns  siebende  Ktabin  ist  ilas  in  Tiiliiiigeii  aiisKcmessene  und  in  den  Ann  d. 
Phtjs.  tiS.  S.  il'Aü.  Itiili)  besclirieliene  Ktaliin  ,\r. 

Das  Ausseballen  eines  Strnmes  unler  stetigem  Kiimmutieren  mit  der  Haml 
ist  einmal  unbequem,  weil  es  zwei  Hände  erfnriierl;  dann  aber,  wie  laeitie  .Messungen 
mir  zeigten,  nur  zuverllis.sig,  wenn  man  mit  grnlier  Sorgfalt  arbeitet,  sozusagen  jeden 
Sehritt  überlegend  und  darauf  aebtend.  daü  der  letzte  Strom  dem  iTSteii  entgegen- 
gesetzt ist. 

Bcsehreibuni). 

Um  eine  zuverlässige  und  bequeme  Au.sselialtimg  zu  ernifiglieben.  habe  ieli 
den  in  Fii).  la,  4h  u.  0 dargestelllen  Umbau  an  einem  Ku  bst  ratseben  Wiilerstaiid 
Nr.  ICOd  V,  120  Ohm,  vorgenonimeii,  und  zwar  naeli  folgomder  .Methode: 

Zwiseben  die  zwei  drahtiimw  iekellen 
•Sehiefer  ist  eine  Holzleiste  eingelassen.  .Auf 
ihrer  einen,  sagen  wir  vorderen,  OberfUielie 
sind  zwei  zalinstangenartig  ausgebildete  (lleit- 
sebienen  V und  w mit  ineinander  greifenden 
Znlmi'i)  befestigt.  Die  Zaiinbreite  lietriigl 
I cm.  der  Abstand  zw  eier  aufeinander  folgen- 
<ler  Zähne  ebensoviel. 

Kill  Kontaktsebieber«  Kuli  stralselier 
Kon.struktion  ist  so  umgebaut,  dal!  er  in 
gewissen  Stellungen  einen  Kontakt  zwiseben 
der  einen  Widerstandsrolle  V und  einem 
Z.alin.  und  gleichzeitig  einen  Kontakt  zwiseben  der  anderen  Widerslandsrolle  11'  und 
ileni  nächsten  Zahn  verursaelit. 

Auf  der  Hiiekseite  des  Widerslandes  trägt  die  gmiannte  Holzleiste  zwei 
parallele  Sehtenen  v'  und  w'  (Fii/.  4h\. 

Kin  Schieber  b liringt  dauernd  die  eine  Widerslandsrolle  mit  iler  «‘inen,  und 
gleichzeitig  die  amlere  Wiilerslaiulsrolle  mit  der  anderen  Si  biene  in  Kontakt. 

Die  zwei  Zahnleisti'n  v w emlen  in  zwei  Kleimiu-n.  die  niil  den  zwei  l’olen 
eini'r  Slroinquelle  in  Vi'rbiiulung-  gesetzt  werden.  Die  zwei  ScliielU'ii  t'n  ' enden 
ebenfalls  in  zwei  Klemmen,  von  diqii-n  aus  dii‘  Zub'ilung  zum  Klektromagneteii  erfolgd. 

Die  Verschiebung  iles  Seliii'bers  b auf  den  Schii'iien  f'  und  « ' bewirkt  ein 
stetiges  Aus-  und  Kiiisebalti'n  «les  Widerslandes  ohne  Siromriebtimgsänili-i  iing.  Di«- 
Versebiebung  «les  Sebi«‘b«‘rs  a auf  die  Zabnstaiigen  v und  ir  bewirkt  «‘in  Aus-  umt 
Kinsehalten  des  Widerstandes  unter  gleiclizeiligem  wieilerlioltem  Koniinutieren. 
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stehen  beiile  Si'hieber  links  oder  beide  reelits,  so  ist  der  Widerstand  aus- 
Kesehallet,  der  Strom  im  Maximum.  Nun  kann  nian,  je  naeli  Bedarf  kommiilierend, 
[Fig.  4a),  oder  ohne  Kommutierunj;  {Fig.  4b\  lien  Wiilerstand  ein-,  den  Strom  aus- 
si-haiten. 

Stellt  einer  der  Sehieber  rechts,  der  andere  links,  so  ist  lier  Widerstanil  ein- 
geschaltet, der  Strom  im  Minimum,  und  man  kann  nun  wieder  nach  Bedarf  kommu- 
tu‘ren<i  oder  stetig  lien  Strom  einschalten. 

Die  Zalil  der  Znlme  der  Zahnstangen  ist  so  au  wühlen,  daä  töne  ungerade 
Zidil  von  Stromwecliseln  erfolgt,  so  ilaß  der  letate  Strom  dem  ersten  entgegengesetat 
gerichtet  ist. 

Die  I,eitstangen.  an  denen  die  Schieber  befestigt  sind  «in  Fig.  ii  ist  ein  Scliieber 
abgenommen  und  unten  nie- 
dergelegt), tragen  an  den 
Kmleii  aufgeschobene  und 
ilurcli  Scbraubeii  festklemm- 
bare  Hinge,  ilie  als  Wider- 
lager dienen,  um  die  Be- 
wegung des  Scliiebers  au 
liegrenaen.  Sie  kfinnen  ver- 
scliieden  eingestellt  werden, 
wodurch  die  Anaahl  iler 
Stromwechsel  veründert  wer- 
den kann.  .Man  muß  darauf 
achten,  daß  an  der  vorderen 
unil  an  der  hinteren  Stange 
diese  Ringe  gleich  stehen. 

Bei  magnetischen  .Messungi-n  wird  man  s<i  au  verfahren  haben*): 

1.  Ms  steht  ein  Schieber,  etwa  n,  rechts,  der  andere,  also  b,  links.  .Man 
schlieUt  den  Strom  um!  schiebt  ilen  Schieber  b i(ileitschiene)  gegen  <len  Schieber  a 
hin.  wDilurch  der  Strom,  stetig  wachsend,  verstürkt  wird,  bis  er  ein  .Maximum,  sagen 
wir  J,  erreicht  bat. 

2.  Nach  der  magnetischen  Messung  schiebt  man  ilen  vorderen  Schieber  ii 
an  das  entgegengesetate  Rnde,  wodurch  der  Strom,  fortgeselat  kommutierend,  auf  — ( 1 , «)  J 
geschwücht  wird,  indem  er  auletat  negativ  gerichtet  ist.  .Man  öffnet  den  Strom 
vollständig. 

3.  Kür  neue  Messungen  schließt  man  den  Strom  wieder] — (l/n)J|  und  schiebt 
den  hinteren  Wiilerstand  wieder  an  das  ander<‘  Ende,  wodurch  der  Strom  stetig  auf  — J 
wächst.  .Man  hat  also  im  Elektromagneten  das  entgegengesetate  Kehl  eraeugt.  (Will 
man  gleiches  Kehl  haben,  so  ist  das  Verfahren  ein  wenig  au  modillaieren.) 

4 Nach  der  .Messung  schiebt  man  nun  den  Schieber  « wieder  an  das  andere 
Ende.  wodurch  der  Strom  auf  -Kll  >11,7  kommutierend  geschwächt  wird,  und  man  öffnet 
nun  den  Strom  vollständig. 

.Man  verwende-  keinen  iibertlüssigen  ßallastwiderstand.  weil  sonst  der  Strom 
ilurch  die  Verschiebung  des  Schiebers  n nicht  hinreichenil  geschwächt  wird.  -Man 
wähle  also  die  elektromotorische  Kraft  nur  so  groß,  daß  sie  im  Elektromagneten 
idme  Ballastwiderstand  die  gewünschte  Stromstärke  liefert. 

Ein  au  geringer  Widerstand  im  Stromkreis,  wie  er  etwa  vorhanden  wäre,  wenn 
die  Elektromagnetw  icklung  selber  nur  etwa  1 Ohm  Widerstand  besitat,  ist  auch  nicht 
awi-ckiuäUig.  da  dann  die  erste  Stromschwächung,  beim  Verschieben  des  Schiebers  a 
vom  ersten  auf  ilen  aweiten  Kontakt,  eine  au  beträchtliche  wird. 

Der  gesamte  Stromkreiswiderstand  bei  kurageschlossenem  Kommutatorwider- 
stand  soll  unter  des  Kommutatorw  idei-standes  sein. 

Die  Verschiebung  des  kommutierenden  Schiebers  muß  langsam  erfolgen,  wenn 
die  Wirkung  auverlässig  sein  sidl.  Man  verwende  auf  die  ganae  Verschiebung  des 
.Schiebers  mehrere  Sekunden,  am  besten  so  viele  Sekunden,  als  die  Zahnleiste  Kon- 
takte besitat. 


rii.  ü. 


')  Diese  Uperntlonen  kfinnen  alle  mit  einer  Hand  ausgefohrt  werden. 
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Versuche. 

lia  wurilc  bei  fDlKcmlcn  Vcrauchcn  der  Strom  mittels  iles  hinteren  Sehiebers 
allmiihlieb  oinKesehnltet  und  aiiittels  des  Koiiimutatorsehiebers  uus>t;esehaltet,  soweit  der 
Witlerstand  ilas  erlaulite.  Der  letzte  schwache  Strom  wurde  mittels  Schlössels  atis- 
K<‘ schallet. 

1.  Im  Stromkreis  240  Voll  und  im  .Maximum  + 2 Ampere. 

Im  folgernden  sind  die  einzelnen  Schritte  aufgeführt,  innerhalb  denm  die 
Si'hwäcluing  des  Stromes  erfolgt,  wenn  man  den  Kommutationswiilerstand  von  Kontakt 
zu  Kontakt  führt  und  gleichzeitig  sind  die  jeweiligen  KücksI.'lndt-  tingegeben: 

2,0  Ampere  ergeben  7100  OaufI,  ein  plötzliches  StroiufilTnen  hinterl.hUt  einen 
Rückstand  von  10  bis  20  OaufI. 

Slrom  (dmp)  . . . . + 2,0  — ],6  + 1,1  —0,8  + 0,7  —0,6  +0,5  —0,43  +0,39 

Rnckstand  (Gn«d)  . . + 13  —12  +20  —6  +10  —3  +9  —1,2  +8.3 

Strom  {Amp)  ....  — 0,36  + 0,32  — 0,30  + 0,29  — 0,28  + 0,26  - 0,23  + 0,21  - 0,20 

Kückslaiul  (öaoA)  . . — 2,6  + 7,8  —20.1  +6,8  — 0.1  +7  —0,4  +6,8  —0,2 

Folgende  Tabelle  zeigt  einige  Krgebnisse  bei  regulilrer  .Anwendung  des  Koni- 
mutatonviderstandes.  Die  Ausschaltung  geschah  in  etwa  '|^  Minute. 

Strom  (Amp)  ....+2  -2  +2  -2  +2  — 2 +2  -2 

ROckstaiid  (Omol)  . . —0,4  <0,1  -1,5  +0,2  <0,2  +0,8  -0,8  —0,2 

In  ähnlicher  Weise  gehen  die  Resultate  durch  etwa  50  \ersuche  weiter; 
2 Ampere  geben  immer  1\QQ  Oauß.  Wenig  ungünstiger  liegen  die  Verhältnisse,  wenn 
man  immer  in  gleicher  Kichtung  ilen  Maximalstrom  fliellen  läUt,  so  dall  iler  Elektro- 
magnet immer  gleich  gerichtet  magnetisiert  wird: 


Strom  (Mmp)  .... 

. . +2 

+ 2 

+ 2 

+ 2 

+ 2 

Rückstand  (GaiiA) 

. . —0,2 

+ 0.8 

+ 0,8 

+ 0.8 

+ 0,2 

Strom  (dlmp)  . . . 

. . +2 

+ 2 

+ 2 

+ 2 

+ 2 

RUckataiid  (Gau//) 

■ . +0,4 

+ 1,4 

+ 1,3 

+ 1,3 

+ 1,0 

Ein  längeres,  ö Minuten  dauermies  Scliliellen  des  .Maximalslrotnes  bat  keinen 
merklichen  Einfiuli  auf  den  nach  Aliwemliing  iles  Kommutalorwiderstaniles  noch  Idei- 
benden  Rückstand.  Auch  ein  künstlich  erzeugter  Rückstand  hat  auf  ilen  nächsten 
Versuch  keinen  merklichen  EinilulS.  So  bietet  tler  Kommutatorwiderstaml  also  eine 
.Methotle,  einen  vorhandenen  Rückstand  zu  vernichten. 

Die  Feliimessungen,  liie  im  vorigen  verwertet  sinil,  erfidglen  mittels  einer  In- 
duktionsspule von  20  Windungen,  die  an  ein  ballistisches  (iaivanomeler  ungeschlossen  war. 

.Mittels  unempfindlicher  Einstellung  des  ballistischen  fiulvanomelers  war  aus 
den  Eichungsangabeii,  die  dem  Oansschen  Etalon  beiliegeii,  dessen  Fehl  bei  0,1  Ampere 
ermittelt  worden.  Bei  empfindlicherer  Einstellung  des  ballistischen  (ialvanomefers 
wurde  dann  der  zu  dem  Felde  gehörige  Ausschlag  ermittelt.  Es  ergab  sich  1 Skalen- 
teil = 0,26  Oauß.  Bei  dieser  Eichung  und  zu  den  späteren  Messungen  wunle  eine 
Spule  verwandt,  die  auf  zwei  Empfindlichkeiten  eingestellt  werden  konnte,  deren  eine 
das  zidinfache  der  anderen  war  und  die  an  anderen  Orlen  besclirieben  werden  soll. 
Diese  Spule  wurde  mittels  eines  Heliels  aus  dem  Spalt  im  Elektromagneten  lieraus- 
gi-schleudert. 

Den  Bau  des  hier  beschrielienen  kommutierenden  Widerstandsausschalters  hat 
die  Firma  Gebr.  Ruhstrat  in  Göttingen  üliernommen. 

Rostock,  den  27.  Juni  I'.IIO. 


0 

Beiträge  zur  Kenntnis  der  Nivellierinstrumente. 

Von  O.  R«lcb«l  lii  IkTlin. 

Es  mag  manchem  überflüssig  erscheinen,  dali  über  einen  .so  bekannten 
Gegimstand'  noch  zu  spreclien  ist,  und  doch  veranlu.ssen  micli  einige  verborgen  liegende 
Irrtümer,  die  manchmai  noch  bei  dem  Bau  von  .Fräzisions'-Xivellierinstrumenten  be- 
gangen werden,  zu  den  nachsleliendim  Betrachtungen. 
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C Reichel,  Beitrag«  zur  Kenntnii  der  Nivellici iozlrumvole. 


Dealscfae 

Mfrchzniker-Ztg 


Dil*  ini'isli-n  aslronomisfhcii  iirul  (feuiUitisohcn  .MfBinstruiiii'nti*  sind  iiusfjerüstft 
mit  vcrtikak*n  iiml  lioruontalen  rimirahiingsachsen,  deren  Lage  genau  bestimmt  »erden 
sidl  dureh  em|ifindliehe  Libellen. 

Bei  der  vertikalen  Aebse  genügt  die  feste,  jedoeh  stellbare  Verbindung  der 
Libellenaebse  mit  der  rmdreliungsacbse  iSteliaelisei.  Das  Kennzeiehen  der  vertikalen 
Stellung  ist  der  genau  gleiche  Blasenstand  in  den  4 Quadranten  <les  borizontnlen 
Kreises. 

Nicht  so  einfach  ist  die  iirtlzise  Horizontalstelliing  einer  rnidrebungsacbse. 
Hier  ist  das  l’mlegeverfaliren  anzuwemlen,  das  aber  an  besondere  Bedingungen  ge- 
bunden ist.  Ks  hat  zur  \ oraiissetzung  <lie  genau  zylimlriscbe  flestalt  der  .Achse,  die 
in  V-Ifirniigen  Lagern  gedreht  »erden  kann  und  in  diesen  umlegbar  ist.  Als  Mittel 
zur  Bestimmung  ihrer  Lage  dient  die  Bassung  einer  Libelle  mit  ^-fürnng  gestalteten 
l'üUen,  die  als  eine  Fortsetzung  der  Lager  anzuseben  sind,  jeilocli  frei  auf  der  Achse 
sieben,  ohne  die  Lager  zu  berühren.  Diese  Anonlming  gestaltet  ein  Umsetzen  der 
Fassung  auf  der  Achse  und  ein  Umlegen  der  .Achse  unter  der  Fassung.  Da  letztere 
mit  ilen  nötigen  Korreklureinrichlungen  versehen  sein  muß,  so  ist  zuniichst  die  Mög- 
lichkeit gegeben,  die  Libellenachse  parallel  iler  Umdrehungsachse  zu  bringen.  Mit 
ilieser  Korrektur  verbunden  ist  die  Anuliherung  an  die  horizonlide  Lage  durch  die 
Slellscbrauben  des  Fußgestells.  Zeigt  hierbei  die  Libelle  in  ihren  beiden  entgegen- 
gesetzten Lagen  den  gleichen  Blasensland,  so  ist  scheinbar  die  Achse  horizontal  — in 
Wirklichkeit  aber  erst,  «enn  nach  dem  Umlegen  iler  Achse  in  ihren  Lagern  unter  der 
Libelle  diese  »ieiler  den  gleichen  Blasenstand  zeigt.  Dieser  be»eist  dann,  «laß  erstens 
dii*  .Achsi*  genau  zylimlrisch  ist  und  zweitens  genau  horizontal  liegt.  Komplizierter 
gestaltet  sich  die  Horizontierung  dadurch,  daß  ilie  Horizontalacbse  genau  rechtwinklig 
zu  richten  ist  zur  vertikalen  Umdreluingsachse  des  Instruments,  d.  h.  ilie  Lagerung 
der  horizontalen  Aclise  muß  neigbar  zur  IStehaclise  sein. 

Diese  Kinrichtung  lindet  uneingeschränkt  Anwendung  bei  der  Konstruktion 
astronomischer  und  geodätischer  Instrumente,  welche  zur  Bestimmung  von  Winkeln  im 
vertikalen  Kreise  benutzt  »erden. 

Merk»ürdiger»fise  finilet  man  nun  mancbmal  eine  Abweichung  bei  Nivellier- 
instrumenten, bei  welehen  die  horizontale  Achse  durch  ein  Fernrohr  gebildet  ist.  .An 
Stelle  iler  umlegbaren  Aufsatzlibelle  ist  die  Fassung  der  Libelle  fest,  jedoch  korrigier- 
bar mit  dem  Fernrohr  verbunden.  Was  beweist  diese  Libelle'/  Doch  nur  zuniichst  ihre 
rechtwinklige  Lage  zur  Stebnchse  des  Instruments,  nicht  aber  die  horizontale  Lage 
der  nieehaniscben  Achse  des  l'ernrobrs.  Denn  diese  ist  zuniichst  abhiingig  von  der 
genau  zylindrischen  Form  der  Hinge,  mit  welchen  ilas  l'emrohr  in  seinen  Lagern 
ruht ; aber  nicht  allein  von  dieser  l•'orm,  sondern  auch  davon,  daß  die  Durchmesser 
dieser  Hinge  einander  gleich  sind.  Dies  aber  kann  nur  untersucbt  werden,  wenn  das 
Fernrohr  unter  der  losen  .Aufsatzlibelle  umlegbar  ist.  Daß  es  viele  Instrumente  dieser 
■Anordnung  gibt,  soll  hervorgeboben  »erden. 

Hierbei  erinnere  ich  mich  der  witzigen  Kritik  eines  ausgezeichneten  (iemlatikers. 
tielegentlich  eines  Besuchs  bei  dem  Verfertiger  von  Nivellierinstrumenten  zeigte  ihm 
dieser  eine  vermeintlich  wichtige  Neuening  an  einem  solchen  Instrument.  Die  Be- 
wunderung dieser  Neuerung  lautete  nach  einem  momentanen  Blick  auf  das  Instrument; 
..Sehr  schön  I Sie  haben  aber  daran  zwei  Libellen  zu  viel  und  eine  zu  wenig".  Die 
eine  Libelle  »ar  fest,  jedoch  korrigierbar  mit  dem  Fernrohr,  die  zweite  fest  und 
ebenfalls  korrigiertiar  mit  dem  Lagergeslell  des  Fernrolirs  verbunden,  die  Aufsatz- 
libelle fehlte. 

In  dem  angeführten  .Ausspruch  liegt  ein  (irund|irinzip : der  Ueodüt  soll  sich 
selbst  von  der  Hichligkeit  seines  Instruments  überzeugen  können,  ev.  die  Fehler  des- 
selben erkennen  und  bei  seinen  .Messungen  in  Hechnung  stellen  können.  Das  aber 
ist  ihm  verschlossen,  «enn  Fernrohr  und  Libelle  fest  miteinander  verbunden  sind. 
In  dieser  Kichtung  ist  mir  ferner  ein  Fehler  bei  einzelnen  Instrumenten  aufgefallen: 
sie  sind  zw  ar  mit  einer  umsetzbaren  Libelle  versehen,  indessen  ist  bei  die.<er  die  Kntfernung 
ihrer  Berülmingspuiikte  auf  dem  Fernrohr  viel  kürzer,  als  die  der  Lagi’rpunkte,  so 
daß  Sicherheit  über  die  zylindrische  (lestalt  und  über  die  Durchmesser  der  Hinge 
nicht  zu  erlangen  ist. 

Lin  anderer  wichtiger  Funkt  ist  das  Zusammenfällen  der  optischen  Achse  und 
der  mechanischen  Umdrehungsaclise,  Divergieren  diese  .Achsen,  so  entstehen  fehler- 
hafte .Messiingsresiiltate,  die  durch  .Aneinanderreihen  bei  großen  Strecken  erhebliche 
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XiTvielfllltiKUi'j,'  i'rrulirfn.  Die  (iröße  iliT  ffhlerhaftcn  Abwi'ii'hungen  von  iler  richtij'on 
Messung  hilngt  ab  von  der  Zielweito,  mit  <ier  sie  verliüitnismiißig  zu-  oder  nbninimt. 
Anders  gestaltet  sieh  eine  parallele  Abweielmng,  deren  Größe  für  jede  Ziehveite  die- 
selbe bleibt  und  kaum  große  Beträge  annehmen  kann.  Das  Ubiiehe  Verfahren  bei  der 
Zentrierung  des  Fernrohrs  ist  wohl  das  folgende.  Das  Kohr  wird  in  seinen  Lagern 
geilrelit  und  das  Fadenkreuz  naeli  dem  anvisierten  Punkt  so  lange  korrigiert,  bis  l>ei 
allen  Drelilagen  iles  Kohrs  der  anvisierte  Punkt  von  dem  Kreuz  gedeekt  wird.  Leider 
ist  ein  solches  Verfahren  nicht  richtig ; denn  die  optische  Achse  hängt  nicht  vom 
Fa<lenkreuz  ab,  sondern  dieses  von  der  optischen  Achse,  deren  Lage  zunächst  un- 
bekannt ist.  Man  lernt  sie  erst  erktmnen  an  einem  unvc-rändcrlichen  Punkt,  den  man 
sieh  auf  andere  Weise  an  dem  Fadenkreuz  verscliafTen  kann.  Wird  das  Okular  entfernt 
und  ein  -Mikroskop  vor  dem  Failenkreuz  fest  aufgi'stellt,  aber  so  daß  es  nicht  mit 
dem  Fernrohr  verbunden  ist  und  in  der  Höhenrichtung  stellbar  Itleibt,  so  kann  das 
Failenkreuz  während  der  Drehung  des  Fernrohrs  in  seinen  Lagern  vollständig 
zentriert  werden.  Du  nun  diese  Zentrierung  für  Jeden  Fokus  des  Fernrohrs  zutreffen 
muß,  tritt  eine  weitere  strenge  Fonlerung  hinzu.  Die  Achse  des  Auszuges  muß  un- 
bedingt parallel  der  L’mdrehungsacbse  des  Fernrolirs  sein,  eine  Forderung,  die  zu  er- 
füllen ist  dadurch,  daß  erstens  der  Auszug  genau  zylindrisch  gemacht  wird,  und 
zweitens , daß  er  in  seine  Lagerung  gepaßt  wird,  indem  das  Fernrohr  um  seine 
Kinge  rotiert.  Beim  darauf  folgenden  Anvisieren  eines  festen  Punktes  zeigt  sieh  erst, 
ob  bei  der  Kotation  des  Fernrohrs  in  seinen  Lagent  die  optische  und  die  mechanische 
Achse  Zusammenfällen;  denn  das  ist  nur  der  Fall,  wenn  während  der  Rotation  stets 
Deekung  eintriU;  anderenfalls  ist  das  Objektiv  zu  korrigieren,  bis  diese  Deckung 
eintritt,  eine  Aufgabe,  die  nicht  ganz  leicht  ist,  weswegen  etwas  näher  darauf  einge- 
gangen werden  soll. 

Zeigt  sich  bei  der  Kotation  eine  Abweiebung,  so  ist  zunächst  das  Objektiv  in 
seiner  Fassung  um  180”  zu  drehen.  Ändert  sicli  bei  Rotation  des  Rohres  die  vorhin 
gefundene  Abweichung,  so  liegt  mindestens  ein  Teil  des  Fehlers  in  dem  Objektiv 
selbst,  das  dann  vom  Optiker  neu  zu  zentrieren  ist.  Bleibt  dagegim  der  Fehler  in 
seiner  Art  und  Größe  derselbe,  dann  liegt  er  nicht  mehr  im  Objektiv  selbst,  sondern 
vielleicht  in  seiner  Kinfassung,  die  in  der  Kegel  in  den  sogenannten  Ohjektivkopf  not 
Schraubengewinde  gepaßt  wird.  AVird  diese  Fassung  von  ihrem  .Ansatz  um  180° 
zurückgedrelit  — unter  der  A'oraussetzung,  daß  die  Gewindegänge  sicher  gepaßt  siml  und 
nicht  schlottern  — , und  tritt  eine  Änderung  in  der  Abweichung  ein,  dann  ist  das  (ie- 
winde  niclit  achsial  zu  dem  Objektiv  oder  es  ist  mit  periodisclien  l’mdreliungsfehlern 
I. Schwindel')  behaftet  und  zu  korrigieren,  oder  die  Fassung  ist  durch  eine  neue  zu 
ersetzen. 

Bleibt  dagegen  die  Abweielmng  bei  der  ZurUckdrehung  die  gleiche,  dann  ist 
der  Objektivkopf  um  180“  zu  drehen.  Tritt  hier  eine  Änderung  ein,  dann  ist  zunächst 
der  Kopf  zu  korrigieren.  Bleibt  aber  die  Änderung  die  gleiche,  wie  beim  Anfang  der 
rntersuchung,  dann  liegt  der  Fehler  in  dem  Teil  des  Rohrs,  auf  welchen  der  Kopf 
gepaßt  ist,  das  heißt,  dieser  Teil  schlägt  zu  den  Ringen. 

Ks  ist  versucht  worden,  den  Ohjektivkopf  mit  Korrekturvorriehtungen  zu  ver- 
sehen. Zwei  in  einem  Abstand  von  10  bis  15  mm  radial  in  ihn  eingebohrte  Schraulien- 
kreuze,  ähnlich  dem  Klemmfutter  einer  Drehbank,  sidlten  den  Kopf  mit  diesen  Kreuzen 
auf  dem  Kohrende  befestigen  und  korrigieren.  Da  die  Wandstärken  des  Kohrs  und 
des  Kopfes  nur  gering  sein  können,  so  ist  eine  Verspannung  der  beiden  Teile  fast 
unausbleiblich  und  eine  dauernde  befriedigende  Korrektur  nicht  zu  erreichen. 

Es  bleibt  daher  nur  liltrig,  für  die  Herstellung  der  Xivellierfentridtre  die 
äußerste  Sorgfalt  anzuwonden;  der  beste  .Arbeiter  ist  gerade  gut  genug  dafür. 

Sollten  ungeachtet  sorgniltiger  .Arbiüt  kleine  Dilferenzen  zwischen  der 
meehanischen  und  optischen  .Achse  geblieben  sein,  so  können  diese  für  den  Geoiläten 
unschädlich  wenlen,  w enn  er  doppelte  .Messungen  ausführt,  indem  er  die  A'isur  wieder- 
holt mit  detn  in  seinetl  Lagern  um  180“  gedrehten  Fernrohr.  Er  mißt  dann  einmal 
zu  hoch  und  das  zweitemai  um  elien  soviel  zu  tief;  das  .Mittel  aus  beiden  Visuren  ist 
das  richtige  Resultat. 


B«n  17. 

I S*|X«mb#r  tV!0. 


C.  Reich «It  Beltriff«  tut  KenntDle  der  NlvelUetinetrumeDte. 


Digitized  by  Google 


166 


FQr  Wei*katatt 
und  Labopatorium. 

Spektralbrenner-Elniatz. 

Von  J.  Procht. 
ehern  - Ztg.  34.  S.  67.  1910. 

Der  Spektralbreoner  • Einsals  (vgl.  Fig.)  be- 
steht aus  einem  aufgeschnitlenon  und  dadurch 
federnd  gemachten  kurzen  Messingrohr,  an 
dem  ein  Eisendraht  mit  einem  SchAichen  aus 
dünnem  Eisenblech  angelötot  ist;  das  Messing- 
rühr  wird  in  das  Rohr  des  Bunsenbrenners  ein* 
geschoben.  Dieser  Einsatz  bietet  verschiedene 
Vorteile : Die  Flammen- 
temperatur  wird  nicht 
nur  nicht  vermindert, 
sondern  der  Draht  be- 
wirkt eine  die  Tempe- 
ratur der  Flamme  stei- 
gernde Vorwärmung  des 
Gases.  Das  Salz  wird 
von  innen  zugefUbrt, 
und  dadurch  wird  eine 
gleichmäßigere  Ver- 
dampfung des  Salzes 
erzielt.  Das  federnde 
kurze  Messingrohr  ge- 
stattet, dom  Eisenschal- 
chen  jede  beliebige 
Lage  in  der  Flamme 

zu  geben,  so  daß  man  ...  

esdurcheinfachesHcben 
undSenkeu  leichtderfQr  *— " 

die  Verdampfung  verschiedener  Salze  vorteil- 
haftesten Temperatur  der  Flamme  aussetr.eu 
kann.  Auf  diese  Weise  ist  es  mogliclif  selbst 
mit  leicht  verdampfenden  Salzen  lang  an- 
dauernde, hell  leuchtende  Flammen  zu  erhalten. 

Der  Einsatz  Ist  durch  D.  R.  G.  M.  geschützt 
und  wird  von  der  Firma  l)r.  H.  Hase  iu  Han- 
nover in  den  Handel  gebracht.  Das  Schälchen 
und  das  obere  Ende  dos  Drahtes  können  auch 
aus  Platin  hergestellt  werden.  Üff^. 


Uelndaratollung  von  Argon  und 
SUckatofT. 

Von  F.  Fischer  und  0.  Hähnel. 

Chem.  Ber.  43.  8.  1435.  1910. 

Fischer  und  Uiuge  haben  früher  (CArm. 
Her.  f*t.  S.  2017.  1908,  ref.  in  dieser  ZeiUekr. 
1908-  S.  197)  ein  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Argon  aus  Luft  mittels  Kalziumkarbids  be-  | 
schrieben.  In  vorliegender  Mitteilung  wird  u.  a.  i 
eine  Apparatur  augegebeu,  mit  der  das  Gas  ^ 
einem  noch  intensiveren  Reinigungsprozeß  I 
unterworfen  worden  kann;  es  streicht  hier  das  I 


r>«titArb» 
M^i-hsoiksr-Zlff. 

Argon  automatisch  dauernd  Uber  glühendes 
Kalzium  und  wird  dadurch  sehr  energisch  vom 
Btickstoff  befreit.  Die  Apparatur,  wegen  deren 
Einzelheiten  auf  die  angegebene  Quelle  ver- 
wiesen sei,  beansprucht  insofern  noch  be- 
sonderes Interesse,  als  sie  allgemein  zur  Rein- 
darstellung  von  Gasen  verwendbar  ist 

E.  Ochreke. 

0 

Glaaleohnisches. 

Über  den  zelllichen  Verlauf 
der  thermlichen  Nachwirkung  bei 
fiksernen  Mefegerftten. 

Von  W.  Schloesser. 

Ckem.-Zig.  33.  8.  1105.  1909. 

Der  Verlauf  der  thermischen  Nachwirkung 
bei  gläsernen  Meßgeräten,  z.  B.  Pyknometern 
und  Schwimmkörpern,  ist  wenig  erforscht. 
Verf.  ermittelt  aut  Liferaturangaben  für  Thü- 
ringer Glae,  Resistenzglaa  von  Grein  er 
& Friedrichs  und  für  das  Jenaer  Glas 
die  thermische  Nachwirkung,  und  zwar  ergab 
•ich,  daß  sie  für  Thüringer  Glaa  sehr  ver- 
schieden und  fast  zehnmal  ao  groß  ala  bei 
den  schwerer  schmelzbaren  Glaaarten  ist. 

Eingehender  wurden  11  Pyknometer,  deren 
Glaa  70®/o  8i0j,  9»/o  CaO,  3"  o K.O,  16%  Na,0 
und  S^'o  AliO,,  enthielt,  auf  ihre  Volumen- 
änderung  untersucht  und  awar  5 Stück  von 
Flaschcnform  (2davon  mit  durchbohrtem  Stopfen, 
3 mit  eingeacblifTenem  Thermometer)  aowie 
6 Sprengelsche.  Die  beiden  Pyknometer  mit 
durchbohrtem  Stopfen,  sowie  4 Sprengelsche 
wurden  nach  Ermittelung  ihres  Volumens 
längere  Zeit  auf  100^  C erwärmt  und  wieder 
voluminieiert.  Aus  den  Zahlen  der  nach- 
folgenden Tabelle  ergibt  sich:  1.  Durch  die 
Erwärmung  auf  100^  C hat  das  Volumei*  der 
Pyknometer  eine  Vergrößerung  um  & cwim 
= Vttooo  erfahren.  2.  Die  Vergrößerung  der 
Pyknometer  Ist  nach  130  Tagen  verachwunden. 
3.  Vom  2&0.  Tage  an  iet  bei  den  erwärmten 
Kolben  eine  Volumenänderung  nicht  mehr 
nachweisbar,  während  bei  den  Bprengelachen 
nach  dem  130.  Tage  eine  Vergrößerung  von 
fast  3 emm  eintritt,  die  bestehen  bleibt.  4.  Die 
nicht  erwärmten  Kolben  haben  am  102.  Tage 
eine  Vergrößerung  erfahren,  die  allmählich  ab- 
nimmt,  gegen  den  390.  Tag  verschwindet, 
wieder  erscheint  und  am  681.  Tage  3 emm 
beträgt. 

Die  nicht  erwärmten  Sprengelschen  Pykno- 
meter zeigen  eine  Vergrößerung,  die  konstant 
bleibt  und  für  die  eine  auereichende  Erklärung 
nicht  gegeben  werden  kann. 


Für  Wtrkttatt  und  Laboratorium.  — Glaitechniicbat. 
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Tsg  der 
Beob- 
scbluug 

Vol.  der  auf  100“ 
erwArmtea 
Pyknometer 

k'nlhcn  ”»Ch 

Kolben-  Q «„,.„.1 

form  SP'-«"««' 
eem  ccm 

Vol.  der  auf 

100“  er^vA^mten 
Pyknometer 

knlhln 

Kolben*  __i 

form  Sprengel 

eem  eem 

1 

100,0000  100,0000 

100,0000  100,0000 

1a 

100,0062  100,0048 

— — 

102 

100,0006  — 

100,0065  — 

123 

— 99,9996 

— i 100,0007 

178 

99,9997  — 

100,0029  — 

217 

— ' 100,0025 

— 100,0037 

239 

99,9960  — 

i 100.0015  — 

302 

99,9971  — 

100,0014  — 

326 

— 100,0034 

— 100,0017 

386 

99,9959  — 

99,0983  — 

419 

— 100,0021 

— 100,0032 

477 

99,9951  — 

100,0005  — 

074 

99,9947  — 

100,0020  — 

681 

99,9966  — 

100,0031  — 

Moc 


Gebrauchsmuster. 

Klsflse: 

31,  Nr.  428  912.  Fahrbare  KÖiitgetiPinrichlung. 

G.  Bucky,  Berlin.  3.  6. 10. 

Nr.  430 157.  Transport.  HOntgeniostrumenta- 
rium  mit  a&ulenförmigem  TrAger.  R.  Seifert 
& Co.,  Hamburg.  17.  6.  10. 

30.  Nr.  428  909.  RUckHuß  • ScheidenspUler.  C. 
Schneider,  Friedenau.  2.6.  10. 

Xr.  429  368.  AntUiche  Tropfflasche  mit  Ke- 
gulierbehAlter,  bei  welcher  die  Tropfenzahl 
von  dem  FQllungegrad  der  Flasche  unab- 
hängig ist  und  immer  die  gleiche  bleibt. 
Q.  Haertel,  Breslau.  30.  8.  10. 

Nr.  430  333.  NaeenspUler  mit  zwei  Auslauf- 
Aifoungen.  H.  Katech,  München.  14.7.10. 
33.  Nr.  428  538.  Vorrichtung  zum  Betriebe  der 
Glasbläserei  Im  Hause.  P.  Gmalin  u.  A. 
Oehler,  Tübingen.  17-  6.  10. 

43.  Nr.  428  899.  Dünnes  Glasrohr  mit  mehr  als 
drei  Kapillaröffnungen.  G.  H.  Fischer,  Il- 
menau !.  Thür.  u.  P.  Bornkessel,  Berlin. 
14.  5.  10. 

Nr.  428  901.  Apparat  zur  Fesstellung  der  Ver- 
änderung dos  Luftdruckes  mit  der  Höhe. 
W.  HarlinghauBen,  Gütersloh.  19.5.10. 
Nr.  429  290.  Hygromotergebluise.  H.  C.  F. 

Kröplin,  BUtzow.  19.5.10. 

Nr.429818.  Quecksilbermanometer.  M.KOnzei, 
Berlin.  29.  6.  10. 

Nr.  429  623.  Pipette  zur  Bestimmung  des 
Alkohol*,  8&ure-  und  Qipsgehaltes  von 
Weinen.  F.  Belot,  Modane,  Savoyen, 
Prankr.  8.  6.  10. 


Nr.  429671.  StAndcr  für  Alkoholmeeser.  H. 
Gebauer,  Jauer.  2.  7. 10. 

Nr.  429  678.  Thermometer  mit  an  seinem  Fuß* 
ende  mittels  eines  Bügels  befestigter,  aus 
der  Achsrichtung  nach  rückwArts  schwing* 
barer  Senkplatte.  A.  Heidrich,  Breslau. 
4.  7.  10. 

Nr.  496  692.  Gasprobe-Bntnahmeröhro.  Rob. 
Müller,  Essen  a.  Ruhr.  6.7.10. 

Nr.  429771.  Gasanalyaenapparat.  H.  Kuntze, 
Dresden.  28.  6.  10. 

Nr.  439  927.  Für  jede  Höhenlage  verstellbare 
Barometerekala.  L.  A.  Beckmann,  Han- 
nover. 25.  6.  10. 

Nr.  429  947.  Automatisch  doppeltwirkende 
Quecksilberpumpe  für  hohe  Vakua.  F. 
Hudelmaier,  Tübingen.  9.  7. 10. 

Nr.  430447.  An  einem  Ende  zugeechmolzene 
Glasröhre  wechselnden  Querschnitts  mit 
Gradeinteilung  als  Zentrifugierglas  für  Kakao- 
prUfung.  0.  Richter,  Leipzig.  28.5.10. 

Nr.  430717.  MilchprUfer.  A.Taubert,  Steele 
a.  Ruhr.  14.  6.  10. 

Nr.  430722.  Skalen-ArAomoterzurBestimmuug 
des  Grades  von  ButterverfAlschungen  durch 
Margarine.  H.  Stube,  Lüdenscheid  1.  W. 
24.  6.  10. 

P 

Gewerbliches. 

Von  der  WellauntelluDB  In  lirOMCl. 

Am  2.  Aufjusl  il.  .1.  ist  die  Internationale 
Klassen-.lury  in  Brüssel  zusammenKidreten, 
nachdem  sicti  die  120  deutselu-n  Preis- 
richter bereits  am  31.  .luli  unter  ihrem 
Präsidenten,  Unterstaatssekretftr  Bichter, 
XU  einer  Sitxunf;  ven-inifft  hatten,  um  In- 
struktionen entsegenxunehmen.  Die  Kr- 
öirnuiiB  Jef  Internationalen  Jury  vollxog 
sich  in  feierlicher  Kenn  im  l'estsaal  der 
Ausstellung.  Nach  einer  BegrüBungsan- 
sprache  des  Belgischen  Ministers  der  öfleiit- 
lichen  Arbeiten  wurde  die  \ erteilung  der 
Präsidenten-  und  Vixeprüsidenten  - Stellen 
der  einxelnen  Klassen  und  Gruppen  unter 
die  verschiedenen  Nationen  bekanntge- 
geben. Die  .\us8tellung  der  D.  G.  f.  .M.  u.  O. 
war  xusammeii  mit  ...Münxen  und  Meilaillen" 
in  Gruppe  III  Klasse  15  eingeordnet. 
Deutsehland  stellte  den  l’räsidenlen  der 
G ruppe  t Dr.  Ij.  Vo  1 k m a n II  - Leipzig,  Vorstand 
des  deutsclien  Buchgewerbevereinsl  und 
den  Vixeprüsidenten  der  Klasse  (Prof.  Dr. 
Göpel -Charlottenburg).  Die  Präsklcnten- 
stelle  der  Klasse  erhielt  England;  sie  wäre 
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pomit  Ilrn.  Glazobrook  zu^ffallen,  iler 
ursprflntflieh  zusanmifii  mit  Hrn.  Duihlell 
in  dii‘  .lury  fintreten  solilu  (diese  Zeitschriß 
1910.  S.  130\.  Beide  Herren  waren  ver- 
hind<‘rt.  Statt  ihrer  waren  von  Knf'lund 
delegiert  die  Herren  Kayner,  Hempfcrt 
und  Hees,  sUmtlieh  aus  London.  Herr 
Kayner  übernahm  den  Prflsidentensitz  in 
der  Klasse,  Den  beiden  deutaeben  Kiassen- 
jiiroren  Prof.  Dr.  (iöpel-Chariottenburg 
und  Direktor  Prof.  Dr.  Hecker-Straliburg 
waren  als  Kraatzmitgiieder  noeli  beigegeben 
Hr.  Robert  Drosten-Brüssel  und  Direktor 
Prof.  Menadier-Berlin,  letzterer  als  Münz- 
experte. Belgien  sandle  Hrn.  A.  Wolfers, 
Vizepräsidenten  der  Belgischen  Handels- 
kammer in  Paris,  und  Hrn.  de  Witte- 
Brüssel.  Aus  I'Vankreich  gebürten  iler 
Jury  an:  General  Peignier,  der  Chef  im 
Personalbureau  des  Handelsministeriums 
Hr.  Marcadet  und  als  Krsatzmitglied  Herr 
Mechaniker  PelHn,  sämtlich  aus  Paris. 

Die  Jury  der  Klasse  15  hat  alsdann  am 
2.  August  nachmittags  ihre  Arbeiten  be- 
gonnen und  am  6.  August  beendet.  Pber 
den  Ausfall  der  Prei.sverteilung  soll  Still- 
schweigen beobachtet  werden.  Trotzdem 
ist  allgemein  der  Eindruck  verbreitet,  daß 
Deutschland  fast  in  allen  Klassen  gut  ab- 
geschnitten  hat,  und  nach  dem  recht 
günsligi-n  Eindruck,  den  die  Ausstellung 
dc’r  D.  G.  f.  .M.  u.  O.  auch  bei  nichtdeutschen 
Faclileuten  hinterlassen  hat,  ist  anzu- 
nehmen, daß  auch  unsere  Kunst  in  Brüssel 
die  gebührende  .\nerkennuug  finden  wird. 

Die  Präsidenten,  Vizepräsidenten  und 
Sekretäre  der  Klassen  treten  minmehr  zur 
Gruppen-Jury  zusammen,  welche  die  Be- 
schlüsse der  Klassen  zu  revidieren  und 
etwaige  Einsprüche  zu  behamlelu  hat. 
Durch  ilas  große  Hramlunglück  ist  der 
Beginn  dieser  Arbeiten  auf  den  29.  August 
verschoben  worden.  Die  endgültige  Zuer- 
kemiung  iler  Preise  erfolgt  erst  durch  die 
Oberste  Jury,  die  ihre  Arbeiten  kaum 
vor  Ende  September  ahschließen  dürfte, 

Nach  einer  Mitteilung  von  Hrn.  Drosten 
sind  die  französischen  Instrumente  vom 
Feuer  verschont  worden:  dagegen  be- 

klagt England  den  Verlust  .sämtlicher 
wissenschaftlicher  Instrumente.  O 


Errichtung  Ton  Stationen  fOr  draht- 
iose  Telegraphie  an  den  Ktlaten 
Neuteelands, 

Die  Regierung  hat  die  Absicht,  Stationen 
fär  drahtiose  Telegraphie  su  errichten,  und 
zwar:  eine  an  der  NordoetkOate  der  Nordinsel 


Dentiirb«* 
MiK‘h«nik«r>Zt(;. 

in  Doubtleß  Bay  und  eine  an  ilnr  Südküslc 
der  Budintal  am  Bluff  Hobart  mit  Tragweiten 
von  je  1250  Seemeilen  (1  Seemeile  = 1,8ö  Inn), 
ferner  drei  Stationen  mit  einer  solchen  von  je 
500  Seemeilen:  eine  in  der  Nfthe  von  Giaborne 
an  der  OatkOste  der  Nordlneel,  eine  am  Kap 
Pareweil  an  der  NordwestkOete  der  SUdineel, 
und  eine  bei  Sumner  ln  der  Nahe  von  ChrUt- 
church  auf  der  SQdinael.  Durch  letztere  würde 
eine  Verbindung  mit  den  Chatbamineeln  her- 
gestellt  werden.  Die  Station  in  Doubtleß  Bay 
würde  Sydney  und  Fidschi  erreichen,  die  am 
Bluff  Hobart  Tasmanien  und  Melbourne.  In 
Zukunft  werden  also  Schiffe  mit  Apparaten 
für  drahtlose  Telegraphie  auf  ziemliche  Ent* 
femungen  hin  Mitteilungen  nach  Neueeelaod 
machen  können. 

« 

Klainar«  Millailungen. 

Kgl.  WQrtt.  Fachschule 
fDr  Feinmechanik  ln  Schwenningen. 

Der  Bericht  über  das  10.  Schuljahr,  das  erste, 
in  dem  die  Anstalt  unter  der  Leitung  des  neuen 
Direktere,  Hrn.  Dipl.*Ing.  W.  Sander,  stand, 
ist  orechienen.  Die  Schule  ist  so  stark  besucht, 
daß  ihre  R&ume,  besonders  die  Mechaniker- 
Werkstätten,  kaum  mehr  zur  Unterbringung  der 
Zöglinge  ausreichten,  deren  Zahl  72  betrug, 
darunter  nur  8 Uhrmacher.  Die  Schüler  ver- 
teilten sich  bezüglich  ihrer  Vorbildung  ziemlich 
gleichmäßig  auf  die  Volksschule  (35)  und  auf 
höhere  Schulen  (37).  In  der  Schule  wurden 
für  den  eigenen  Bedarf  u.  a.  2 starke  Me- 
chanikerdrehbänke  von  130  mm  Spitzenhühe 
hergestellt.  Als  neuer  Unterrlchtsgegenatand 
wurde  das  Turnen  mit  2 Stunden  wöchent- 
lich aufgenommen.  Ferner  wurde  auch  in 
diesem  Jahre  wiederum  ein  6-tägiger  Kursus 
mit  9 Teilnehmern  über  den  Bau  von  Blitz- 
ableitern abgehalten.  Den  Abschlußprüfungen 
unterzogen  sich  18  SchUler  des  8.  Kursus  und 
4 Schüler  des  Fortbildungskursus.  Sämtliche 
Prüflinge  bestanden,  was  gemäß  einem  Erlasse 
dos  Kgl.  Wflrtt.  Ministeriums  des  Innern 
gleichwertig  ist  mit  der  Ablegung  der  Gehilfen- 
resp.  Meisterprüfung. 


KInatOndlge  AbendTorleaungen 
an  der  Handelsbochachule  Berlin. 

Unter  den  einstündigen  Abendvorleeungen 
im  bevorstehenden  XN'interhalbjahr  befinden 
sich  einige  den  Präzisionsmeebaniker  besondeis 
interessierende,  nämlich:  Hr.  Prof.  Dr.  A.  Mar- 
cuse:  Instrumentenkunde  und  die  Lehre  vom 


OswtreUehM.  Rl*tntr*  MUtelluD^a. 


diicvj  Ljy  xjOO^Ic 


HfR  n. 

t.  a»n»mb»r  1910, 
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Mesaen»  beaondera  fQr  Ortsbestimmung  und 
Vermessung  auf  Reisen  und  in  den  Kolonien; 
mit  Exkuretonen  in  mochaniscbe  Werkst&tten 
(Montag,  7 bis  8 Uhr).  Derselbe:  LuftschifT- 
fshrt;  Wieeenschaftliche  und  technische  Grund- 
lagen derselben  in  allgemoiner  Darstelluug  (mit 
Lichtbildern)  (Freitag,  9 bis  10  Uhr).  Prof.  Dr. 
F.  P.  Martens:  Experimentelle  KlektrizilAte- 
lehre  (Dienstag,  9 bis  10  Uhr). 

Wahrend  für  Studierende  und  Hospitanten 
an  der  Handelshochschule  Uerliii  bestimmto 
Voraussetzungen  der  Zulassung  vorgeschrieben 
sind,  können  fQr  einstQndlge  Vorlesungen  Per- 
sonen ohne  Nachweis  einer  besonderen  Vor- 
bildung als  „Hörer"  zugelasi^en  werden.  Die 
Zulassung  geschieht  durch  Einschreibung  auf 
dem  Sekretariat  und  Entrichtung  der  Gebühr, 
die  fQr  Jede  V'orlosung  10  M pro  Semester  bo- 
trSgt;  dem  Hörer  wird  eine  Hörerkarte  ausge- 
stellt. Auch  ist  die  bloßeZiisendung  des  Honorars 
durch  Postanweisung  (mit  genauer  Angabe  der 
gewählten  Vorlesungen)  an  das  Sekretariat  ge- 
stattet; in  diesem  Palle  sendet  das  Sekretariat 
die  Hörerkarte  postfrei  zu. 


Bflcherschau. 


0.  Lueger,  Lexikon  der  gesamten  Technik 
uud  ihrer  Hilfswissenechaftcn  2.  Aufl.  8 Bd. 
SchwefelsAuresalze  bis  Zytase  8^  1046  S. 
mit  vielen  Illustr.  Berlin  u.  Leipzig, 
Deuteche  Veriagsanstalt  1910.  25  M, 
geh.  30  M. 

Mit  diesem  Bande  iat  die  neue  Auflage 
des  Wörterbuches  abgeechlossen.  Um  das  ganze 
noch  zu  verarbeitende  Material  bewAltigcn  zu 
können,  ohne  gemkd  dem  Prospekte  Über 
8 BSnde  hinauszugehen,  mußte  dieser  Rand 
die  anderen  an  Umfang  ganz  erheblich  Uber- 
tretTen:  wührend  jeder  der  ersten  7 Bünde 
etwas  mehr  als  800  S.  enthalt,  ist  dieser  um 
ein  volles  Viertel  größer,  eine  Mehrleistung 
die  von  der  Verlagsbuchhandlung  natürlich 
ohne  Preiserhöhung  geboten  wird.  Aber  trotz- 
dem will  ee  Bcheinen,  ale  ob  das  darin  ent- 
haltene Material  etwas  stark  komprimiert 
worden  iat,  was  auch  nicht  wunder  nehmen 
kann,  wenn  man  andere  Wörterbücher  zum 
Vergleich  horanzlebt.  In  dem  Intervall  vom 
Bode  des  8eh  bis  zum  Schluß  des  Alphabets 
liegt  n&mlich  in  der  Regel  etwa  ein  Drittel 
des  Ganzen,  man  batte  also,  nachdem  bis  zum 
Schluß  des  Sch  7 Bünde  gebraucht  worden 
waren,  noch  3 weitere  Bünde  des  früheren 


Umfangs  nötig  gehabt,  das  sind  2400  S.  — Der 
8.  Band  bietet  wiederum  vieles.  wa.s  ge- 
rade für  unseren  Leserkreis  von  Interesse  ist; 
Ref.  hat  beim  Durchlesen  Uber  50  Artikel  ge- 
zflhlt,  die  die  Feinmechanik  angehen,  und  es 
war  ihm  naturgemttß  unmöglich,  sie  inbeziig 
auf  Vollstflndigkeit  und  Korrektheit  kritisch  zu 
prüfen.  Manche  Ungenauigkeit,  die  ihm  beim 
Durchlcsen  auffiel  (z.  B.  die  mangelhaften 
Literaturangabeu  bezüglich  dee  Btereokompa- 
rators,  wobei  noch  der  Name  von  Hrn,  Dr. 
Pulfrich  wiederholt  falsch  geschrieben  ist), 
darf  wohl  auf  den  Mangel  an  Platz  und  an 
Zeit  geschoben  werden;  denn  der  verstürkte 
Band  ist  in  der  vcrhüUniemüßig  kurzen  Zeit 
eiues  Jahres  fertiggestellt  worden.  Es  wUrdo 
die  Benutzung  des  eo  verdienstvollen  und 
tüchtigen  Werkes  wcecntlicli  erleichteni,  wenn 
ihm  ein  Sachregister  angefUgt  werden  könnte, 
worin  besonders  die  nicht  als  Stichworte  im 
Lexikon  benutzten  Gegenstände  aufgeführl 
werden;  es  wird  z.  B.  kaum  Jemand  den 
Stereokomparator,  wenn  er  ihn  als  besonderes 
Stichwort  nicht  gefunden  hat,  unter  Stereoskop 
suchen  (wo  er  behandelt  ist),  sondern  nur 
bei  Komparator;  auch  würde  ein  solcher  Index 
den  Oberblick  Uber  das  Gebotene  und  somit 
die  Benutzung  des  W'erkcs  erleichtern.  Dazu 
mangelte  ee  bei  der  2.  Auflage  freilich  an 
Platz;  aber  hoffentlich  wird  hei  der  dritten  die 
Redaktion  etwas  vorsorglicher  und  Ökonomischer 
mit  dem  Platze  verfahren,  damit  alles  gleich- 
müßig  behandelt  ist  und  noch  Raum  für  ohion 
Index  bleibt.  Bl. 

J.  IlerroiaaD,  Die  elektrischen  Meßinstrumente. 
(Sammlung  Göschen.)  KI.-8^  141  S. 

mit  195  Fig.  Leipzig,  G.J.  Göschen  1910. 
Geb.  0,80  M. 

Das  Bündchen  soll  unter  Verzicht  auf  dio 
Besprechung  der  Meßmethoden  lediglich  einen 
Überblick  Uber  die  Meßinstrumente  geben,  mit, 
deren  Hilfe  die  elektrischen  und  magnetischen 
Größen  gemessen  werden.  Es  erfüllt  seinen 
Zweck  durchaus.  Dio  Beschreibung  ist  prüg- 
naiit  und  betont  das  Wesentliche,  dio  Figuren 
sind  klar,  und  die  Monge  der  besprochenen 
Instrumente  ist  groß,  so  daß  das  Buch  eehr  zu 
empfehlen  Ist.  G.  S. 

C.  .Schmidt,  Stromverteilung,  Zühlertarlfe  und 
Zühlerkuntrolle  bei  städtischen  Elektrizitüts- 
werken  und  Üherlandzontralen.  8®.  99  S. 
mit  4 Fig.  u.  10 Tf.  Berlin,  Julius  Springer 
1910.  2,60  M. 

Das  Buch  ist  weuiger  ein  Lehr-  als  ein 
Lesebuch,  das  die  Erfahrungen  und  Ansichten 
eines  auf  dem  im  Titel  genannten  Gebiete  seit 
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langem  tätigen  Fachmannes  in  anregendem 
Plaiiderton  mitteilt.  Der  Verfsisser  macht  kein 
Hehl  daraus,  daß  er  sich  über  manche  Fragen 
Ansichten  gebildet  hat,  die  von  den  land- 
Iftuiigen  stark  abweicheu.  Nachdem  er  z.  B. 
darauf  hingewiesen  hat,  daß  es  bei  den  hohen 
Kosten  des  VerteÜungsnetzos  wichtig  ist,  der 
Berechnung  und  richtigen  Disposition  des- 
selben die  größte  Aufmerksamkeit  zuzuwenden, 
und  daß  diese  Berechnung  andrerseits  sehr 
schwierig  ist,  weil  eich  so  schwer  vorausaehen 
l&ßt,  wie  in  den  verschiedenen  Teilen  der  An- 
lage der  Konsum  im  Laufe  der  Jahro  zunohmeu 
wird,  verficht  er  mit  Energie  das  Prinzip,  die 
Vcrteiluiigsleitungen  von  vornherein  krftftig  zu 
bauen  und  zunächst  an  den  Speiseleitungen  zu 
sparen,  solange  der  Konsum  noch  gering  ist, 
da  sich  dann  der  steigende  Konsum  leicht  durch 
Vermehrung  der  Speiseleitungen  und  Speise* 
punkte  befriedigen  lAßt,  wahrend  eine  nach- 
trägliche Verstärkung  der  Vertoilungsleitungen 
sehr  kostspielig  zu  sein  pflegt. 

Ferner  wird  u.  a.  gezeigt,  daß  die  Ge- 
winnung der  Kleinkonsumenten  von  großem 
Vorteil  sein  kann  und  daß  bei  der  Frage,  ob 
Großkonsumenten  durch  sehr  niedrige  Strom- 
preise gewonnen  werden  sollen,  auch  ethische 
Momente,  wie  Verminderung  der  Rauch-  und 
Rußplage  durch  Zentralisierung  der  Bnergie- 
erzeugung  und  Verbesserung  der  Arbeiter* 
hygiene  durch  Kinftthrung  des  elektrischen 
Betriebes  in  den  Werkstätten,  wesentlich  mehr 
zu  berücksichtigen  sind,  als  es  bisher  zu  ge- 
schehen pflegt. 

Mit  einem  Worte,  die  Lektüre  des  Buches 
kann  denen,  die  sich  für  die  behandelten 
Fragen  interessieren,  warm  empfohlen  werden. 


Vereinsnachrichlen. 

21.  Deutscher  Mechanlkertag. 

Vorläufiger  Bericht. 

Sclion  die  Znlll  der  Tciliudliner,  die 
sieh  zum  (iöttiiiger  .Meehanikerliig  aiige- 
meldet  hatten,  - 15  Behörden  und  Vereine, 
7 1 Herren  und  3 1 Damen  — zeigte,  mit  wie 
hoch  gespannten  ICrwartungen  man  in  der 
Deiitsehen  {Jeseilsehaft  für  .Meelianik 
und  Optik  und  in  den  ihr  hefreundeten 
Kreisen  den  diesjllhrigenVerhandlungen  imil 
den  übrigen  \'ernn.staltungen  entgegensah. 
l’nd  diese  hirwartiingen  sind  nicht  nur 
nicht  enttäuscht,  somtern  sogar  übertrofTeii 
worden,  dank  lier  ausgezeielineten  Tätig- 
keit des  vorbereitenden  .lussidiusses,  der 
es  verstanden  liat,  dem  Mechanikertuge 


!4^hi»nikpr-7.t(t 

alle  Seiten  (iöttingens,  als  Sitz  hoclient- 
xviekelter  I’räzisionsmechanik,  einer  alten 
und  emsig  weiter  arbeitenden  l’niversitäl, 
tatkräftigen  Bürgertums,  und  als  Ort  von 
herrlicher  rmgeluing  zu  zeigen. 

Im  altertümlichen  l'Vstsrnde  des  Kat- 
hauses  wunlen  die  Teilnelimer  am  Altend 
des  7.  August  von  der  Stadtverwaltung 
empfungf'n  und  mit  ImbiU  und  Trunk  he* 
wirtet.  Im  Namen  der  Stadt  hegrüUte  iler 
Symlikus  Hr.  Dr.  Senipell  in  einer  trefT- 
liehen  Anspraclie  ilie  Versammlung,  indem 
er  besonders  die  Verbindung  zwischen  der 
Stadl  (iöttingen,  ihrer  Universität  und  ihren 
Mechanikern  liervorhoh.  Von  ila  begaben 
sich  die  Herren  — nur  diese  konnten  an 
der  Feier  teilnehmen  — zu  ihren  Damen, 
die  inzwischen  auf  der  Terra.sse  von 
(lelthards  Hotel  unter  sielt  Hegrüllungs- 
abend  gefeiert  hatten. 

Im  Anschluli  an  ilieses  Fest  sei  hier 
lief  Bt’rieht  ülter  die  anderen  Veranstai- 
tiingen  vorw  eggeiiommen,  die  zur  Unter- 
haltung der  Teilnehmer  dienten  und  ilinen, 
eine  sehr  wichtige  Nebenwirkung  aller 
solcher  Kongresse,  Clelegeiiheit  boten,  per- 
sönlich einamler  näherzutreten  und  sich 
über  ihre  Interessen  auszusprechen. 

•Am  Nachmittag  des  8.  .August  fuhr  man 
in  stattlichem  Wagenzuge  liiiiaus  in  den 
(iöttinger  Wald,  einen  Stadtforst  von  einer 
Ausilehnung  und  Schönheit,  wie  ihn  kaum 
die  gröUten  Städte  unseres  Aaterlamles 
ihr  eigen  nennen  können:  die  Vergnügungs- 
fahrt fanil  ihren  Altscliluü  diireli  eine 
Kalfeelnfel,  die  in  vortrell'lieher  Weise  v<m 
tleii  Damen  des  (iöttinger  Zweigvereiiis 
arrangiert  war.  Von  da  begab  man  sich, 
gleichfalls  zu  Wagen,  nach  dem  fieophysi- 
kalis'cheii  Institut,  ilessen  Kinriehtungen 
von  Hrn.  Urof.  Dr.  Wiechert  erläutert  und 
vorgeführt  wurden,  der  dieses  Observatorium 
geseliaiTen  iiml  es  dank  den  genial  er- 
sonnenen Kegislrierpendeln  zu  einer  der 
hervorragj'tulstx’ii  Heohaehliingsstätten  der 
Krdhelienforscliung  erholten  hat. 

Vom  Observatorium  fuhr  man  bei  ein- 
brechemler  Dunkelheit  zu  deii\  städtischen, 
gleiclifalls  im  Stadtpark  hoch  gelegenen 
Ifestaurant  Kolms,  wo  der  Zweigverein 
(iöttingen  dem  Meehanikertag  einen  äuüersi 
opulenten  Kommers  gab,  der  in  heiterster 
Weise  verlief  — u.  a.  lernte  man  dort  einen 
meehuniscli,<l.h.sellistverständlieh  elektrisch 
hctrieheiien  Mensclicn  — • homo  sapiens 
etectricHS  — kennen;  erst  gegen  Mitter- 
nacht Irat  man  unter  Musikbegleitung  den 
.Abstieg  au. 

Das  offizielle  .Schliilifest,  das  Festessen, 
zeiclinete  sich  gleichfalls  durcli  seinen 
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•inimiiTten  Verlauf  aus;  von  <lon  iliiboi 
.lusjfübrai'liten  Toasten  seien  zwei  als  außer- 
Kewöbnlieh  und  ebarakteristiseb  henorffe- 
Imbeii,  nUinlich  der  des  Hrn.  (iebeinirat 
Prof.  Dr,  Voigt  auf  die  Keinmeehaniker 
als  seine  Mittirbeiter,  und  ein  Trinksprueh 
einer  anmutigen  jungen  Frau,  iler  (iatlin 
von  Hrn,  E.  Sartorius,  — auf  die  Herren. 

Den  tntsäelilielien  AbsehluU  fand  der 
■Meehanikeilag  durch  den  Ausflug  nach 
Hann.-ilünden  uml  an  die  Weser,  der  nicht 
weniger  als  72  Teilnehmer  zahlte,  der  also 
kennzeichnend  für  ilen  Verlauf  des  Me- 
chanikertages und  die  Stiinniung  auf  ihm 
wohl  alle  noch  einmal  vereinigte,  die 
nicht  durch  zwingende  (Jründe  zu  früherer 
Abreise  genötigt  waren.  In  .Münden  be- 
suchte man  das  WaldschlöBchen  unil  die 
durch  ein  Standbild  Kaiser  Wilhelms  I. 
in  .lagduniforni  geschmückten  (iartenan- 
lagen.  Das  Monument  Lst  eintieschenk  seines 
Schöpfers  Prof.  Eberlein,  eines  Kindes  der 
Stadl  .Münden.  Im  Dampfer  begab  man 
sich  vom  Zusammenfluß  der  Werra  und 
Fulda  nach  Bodenfelde  und  nach  .Münden 
zurück,  von  hier  fuhren  einige  Teilnehmer 
nach  Haust-,  die  übrigi-n  nach  (iöltingen 
zurück,  wo  vor  ilem  Kathause  ein  Schluß- 
trunk genommen  wurde. 

('her  die  Verhandlungen  sei  hier 
nur  vorlHulig  und  kurz  das  Itcrichlet, 
was  als  ihr  wesentliches  Ergebnis  anzu- 
sehen ist;  das  ausführliche  Protokoll  wird 
spSter  in  üblicher  Weise  veröffentlicht 
werdtni. 

Im  Anschluß  an  den  Jahresbericht  des 
Vorsitzenden  und  den  Bericht  über  die 
Weltausstellung  in  Brüssel  von  Hrn.  W. 
Haensch  wurden  aus  der  .Mitte  der  Ver- 
sammlung Wünsche  nach  einer  stärkeren 
BelfitigJng  in  handelspolitischer  liiehtung 
ausgesprochen,  insbesondere  von  den  Herren 
M.  Fischer  (Jena),  A.  Pfeiffer  (Wetzlar) 
uml  A.  Schmidt  (l'öln).  Fm  hierüber 
eine  eingehende  Auss))rarhe  zu  ermöglichen, 
die  in  öffentlicher  Sitzung  behimleil  ge- 
wesen wBre,  wurde  am  9.  .August  vor  der 
allgemeinen  Sitzung  eine  vertrauliche  ab- 
gehalten. Die  Einzelheiten  ilerselben  ent- 
ziehen  sich  naturgemüß  der  öffentlichen 
Wiedergabe;  als  haujitsJIclilichstes  Ke- 
sultat  ist  anzusehen  die  Schaffung  eines 
st.öndigen  Ausschusses,  der  ilie  handels- 
puliti.scfie  Oesetzgebung.  die  Zollfnigeii, 
ifie  Verhilltnisse  iler  Einfuhr  und  besonders 
-ler  .Ausfuhr  stündig  zu  beachten  und 
gegebenen  Falles  schleunigst  .Maßnahmen 
zur  Wahrung  der  Interessen  uu.seri-s  (ii-- 
werbes  in  ilie  W(*ge  zu  leiten  hat.  In 
•diesen  Ausschuß  wurilen  gewfdilt  -lie 


Herren:  Dir.  Prof.  A.  Böttcher  (Ilmenaul, 
Dir.  M.  Fischer  (Jenal,  Dr.  H.  Krüß  (Ham- 
burg), A.  Schmidt  (von  der  Fa.  E.  Eey- 
bolds  Xachf.,  Cfllnl,  Dir.  H.  Thiele  (von 
der  A.-(i.  Emil  Busch,  Hathenow  i;  dieser 
Ausschuß  Imt  zu  seinem  Vorsitzenden  Hrn. 
A.  Schmidt  gewühlt.  Eine  fernere  Folge 
dieser  Anregungen  wird  sein,  daß  fortan  auf 
jedem  .Mechanikertage  Zeit  anberaumt 
werden  wird,  um  den  Teilnehnutrn  Ge- 
legenheit zu  geben,  etwaige  Wünsche  — 
gegebenenfalls  in  geschlossener  Sitzung  — 
vorzubringen;  es  wird  sich  empfehlen, 
sich  im  Falle  eines  solchen  Wunschi's 
j(‘desmal  vorher  rechtzeitig,  spütestens  etwa 
1 Woche  vor  ilem  Slechanikerhige,  mit 
dem  A'orstande  in  A't^rbindung  zu  setzen. 

An  die  Vortrilge  von  Hrn.  Hegierungs- 
und  Schulrat  Dr.  Thöne  und  Hrn.  Dir. 
Winkler  schloß  sich  die  Besichtigung  der 
Fachschule,  eines  von  der  Stadt  Göttingi-n 
Äußerst  opulent  und  unter  dem  Beirut  iler 
dortigen  Fachgenossen  höchst  zweckmilßig 
eingerichteten  Instituts,  das  gewiß  man- 
chem spÄler  zu  errichtenden  als  Vorbihl 
dienen  wird. 

Der  zweite  Verhandlungstag  wurde  ein- 
geleitet durch  einen  Vortrag  von  Hrn.  Prof. 
Dr.  H.Th.  Simon  über  die  drahtlose  Tele- 
graphie; hieran  nahmen  auch  die  Damen 
teil,  und  auch  ihnen,  die  ja  dem  tlegeii- 
stande  ferner  stehen  als  ihre  Milnncr. 
werden  die  außerordentlich  klaren,  von 
schönen,  ]trflgnanten  Experimenten  be- 
gleiteten Ausführungen  des  Vortragenden 
die  Grundlagen  und  die  .Methoden  der 
drahtlosen  Telegraphie  verst.1ndlich  gi-- 
inacht  haben.  Alsilnnn  berichtete  Hr.  As- 
sistent Ansei,  in  A'ertretung  des  behin- 
derten Hrn.  Dr.  Angenheister,  über  die 
Doppelspatluger  auf  Island.  Der  Vorstand, 
dem  diese  .Ausführungen  einige  Tage 
vorher  ids  schriftlicher  Bericht  zugegangen 
waren,  hat  auf  Grund  derselben  .Maßnahmen 
beschlossen,  über  die  naturgemüß  zurzeit 
genaueres  nicht  milgeleilt  w erden  kann.  An- 
lüßlii'h  des  Berichtes  über  die  l’atenle  des 
letzten  Jahres  wurde  beschlossen,  daß  et- 
waige Wünsche  von  .Mitgliedern  in  bezug 
auf  die  demniiehst  zu  veröffentlichende 
Gesetzesvorlage  der  Heichsregierung  über 
das  gewerbliclie  Eigentum  dem  Vorstande 
zur  weiteren  Veranlassung  eingereicht 
werden  sollen.  Inzwischen  hatten  die 
diesmal  etwas  komplizierten  Neuwahlen 
zum  Voi-stande  statlgefunden.  und  es  konnte 
nunmehr  ihr  Hesultat  verkündigt  werdi-n; 
Prof.  Dr.  E.  Ambronn,  A.  Fennel,  Prof. 
Dr.  F.  Göpel,  W.  Handke,  Prof.  E. 
Hartmann,  G.  Heyde,  Dr.  H.  Krüß,  A. 
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Si'hmiilf,  Koiiiniprxienral  (iff.Srhoenner, 
Ij.  Schupper,  Ketfieruiigsrat  I)r.  H.  Stadt- 
hajren. 

Nach  (lerHauptvcrsaiiimlunK  ilcrKraun- 
hofer-Htiriunjr  wunic  noch  kurz  Ober 
(len  Ort  des  niiehsten  Mcclianikcriages  be- 
raten, ohne  daü  eine  Wald  getrotfcn 
werilen  kunnle. 

Aus  dem  vorstehenilen  kurzen  Berichte 
werden  unsere  Mitglieiler  ersehen  haben, 
daß  der  21.  .Mechnnikertag  nicht  allein  an- 
geregt und  unterliaitend  verlaufen  ist, 
soDilern  aucli  in  mancher  Beziehung  einen 
•Markstein  auf  dem  Wege  der  Entwicklung 
unserer  (lesellschaft  bedeuten  wird. 

Verein  Deutscher  Glaslnslrumenten- 
Fabrlknnten. 

Einladung 

zur 

19.  Hauptversammlung 

am  Montag,  den  19.  September  1910, 
in  Stützerbach  i.  Thür. 

(iemilß  Beschluß  der  vorjährigen  Baupt- 
versammlung  tagt  der  Verein  dieses  Jahr 
in  dem  regen  Industrieort  Stütz<‘rbach,  der 
bequem  erreichbar  ist  unii  infolge  seiner 
schönen  I.age  ilen  Teilnehmern  ange- 
nehmsten Aufenthalt  in  Aussicht  stellt. 

Auch  diesmal  enthält  die  Tagesordnung 
wichtige,  die  Interessen  unserer  Industrie 
nahe  berührende  (iegenstän<ie,  ilie  eine 
rege  Beteiligung  der  Mitglieder  w ünschens- 
wert erscheinen  lassen. 

Es  sollte  uns  daher  freuen,  wie  im  Vor- 
jahre, eine  recht  stattliche  Teilnehmerzahl 
begrüßen  zu  können. 

Ilmenau,  d.  18.  .\ugust  1910 
Der  Vorstand 

Max  Uieler.  Gustav  .Malier. 

Fr.  Kahnlenz. 

Sitzung  am 

Montag,  den  19.  September  1910, 

10  Uhr  vorm., 

im  .tlasthaus  zum  Kabental*  in  Stützerbach. 
T a g e s o r tl  n u n g : 

1 . Begrüßung  der  Teilnehmer,  Erstattung 
umi  Besprechung  des  Jahres-  und 
Kassenberichts. 

2.  Hr.  I)r.  Schaller  (vom  Olaswerk 
Schott  & (ien.)-.lena:  t'ber  das  neue 
Jenaer  fierätcglas. 

3.  t'ber  die  amtliche  Prüfung  von  .Irlto- 
metern  und  chemischen  Meßgeräten. 


4.  Die  neuen  Prüfungsbestimmungen  für 
Thermometer. 

5.  Hr.  I)r.  Stapft- Weimar:  t'ber  die  ge- 
setzliche Regelung  iler  Heimindustrie 
und  der  Glasinstrumenten-l’abrikation. 

ti.  Entgegennahme  von  Anträgen;  Mit- 
teilungen. 

7.  Bestimmung  des  Ortes  der  nächst- 
jährigen Hauptversammlung. 

Hierauf  gemeinsames  Mittagessen  umi 
geselliges  Beisammensein. 

82.  Naturfonclierveraanimlung, 
Kttnigiberg  I.  Pr. 

18.  bis  24.  September  1910. 

Unter  den  angemeldeten  Vorträgen 
dürften  folgende  von  Interesse  für  ilie 
Präzisionsmechanik  sein. 

2.  Aht.  Physik  und  Instrumentenkunde 
(Schriftführer:  Dr.  Hoffmann  und  Dr.  W. 
Meyer,  Steindamm  6).  Grunniach  (Uhar- 
loltenburgl:  a)  Neue  Ap))arate  zur  Messung 
von  Erderschütteningen  kleinster  Periode, 
b)  Ein  neuer  Plattenapparat  zur  Bestinmuing 
von  Kapillaritätskonstanten.  l.öwe  (Jena): 
Ein  neues  Interferometer  der  Firma  Carl 
Zeiß  nach  Kay  leighschem  Prinzip  für  gas- 
förmige, flüssige  und  feste  Körper.  Mie 
(Greifswald):  Eine  bequeme  Methode  zur 
Erzeugung  ganz  schwach  gedämpfter  elek- 
trischer Schwingungen  von  kleiner  Wellen- 
länge. .Müller-Uri  iBraunschweig):  Vor- 
führung neuer  Apparate  aus  seiner  Werk- 
stätte,  nämlich:  1.  und  2.  Revolver- 

kaiueras  zur  raschen  Einstellung  von 
Spektralröhren  älterer  und  neuerer  Form. 
H.  Coulombmeter  zur  Bestimmung  des  elek- 
trischen Äquivalents  von  Metallen  ohne 
Wägung  (nach  Stephan).  4.  Kighi,-Köhren 
zu  Versuclien  über  magnetische  Strahlen. 
Pauli  (Cobleiiz):  Neuere  Untersuchungen 
auf  dem  Gebiete  der  Phosphoreszenz. 
Werner  iCharlottenburg):  Uber  Phospho- 
reszenz. .M.  Wien  (Danzig):  Die  Erzeugung 
schwach  gedämpfter  elektrischer  Schwin- 
gungen. 

5.  Abt.  AgrikuUurehemie.  Neubauer 
(Bonn):  Ein  neuer  Destillierapparat  für 

Stickstoffbesliniinungen. 

9.  Aht.  Zoologie.  V.  E.  Schulze 
(Berlin):  Demonstration  von  Mikrostereo- 
skopbildem. 

19.  Aht.  Physiologie.  Hermann  und 
Weiß  (Königsberg!:  Uber  Registrierung. 
Analyse,  Reproduktion  und  Syntliese  von 
Sprachlauten. 


Für  di«  Hcdaküon  Ttrantwunllrb:  A.  Blanchke  in  Cti«rl(iU«Dbarf  4. 

VtriAf  von  Jollni  SprlSK«r  In  B«rllo  K.  — Drock  too  Emil  Dreier  ln  B«riln  SW. 
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Deutsche  Mechaniker-Zeitung. 

Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Eerau4g«feben  vom  Vorstände  der  Oesellsch&ft 

Erachelnt  seit  1M»1. 

Beiblatt  zur  Zeitschrift  I Organ  für  die  gesamte 
für  Instrumcntenkunde.  | Qlasinstrumenten-Industric. 

iieduklion:  A.  Blaschke,  Charlottenbur/if  4,  Frilitdie-Slr.  39. 

Verlftff  von  JuUut  Springtr  ln  B«rUn  N. 


Heft  18.  15.  September.  1910. 

Nachdruck  nur  mit  Gcnchmig:nn|;  der  Redaktion  |;eHtattet. 


Über  die  Früfang  von  großen  Mengen  ärztlicher  Maximumthermometer. 

Vnii  Dr.  A.  Fookttatow  in  Tajlz;  bei  St.  I’eterthurf. 

1.  Das  Prinzip  der  Prüfung. 

Laut  (len  neueren  I’riirunjrsbestimniunffen  der  l’liysiknUseh-Techniachen 
Keiehsanstalt  werden  die  ftrztlielien  .Maximumthermometer  amtlich  ftestempelt. 
falls  sie  1.  im  Bade  um  nieht  mehr  als + 0,1°  vom  Sollwerte  ahweichen  und  2.  die 
l'iiierschiede  des  Kadenstandes  im  Bade  und  nath  dem  Erkalten  nicht  0,1-5°  ühcrsteiecn. 

Ks  wird  also  ein  (iesamtfehler  (feduldet,  für  den  nicht,  wie  sonst  im  ICicliwesen. 
eine  ahsolute  (irüBe  maB;zebend  ist,  sondern  der  sich  um  den  waliren  Wert  umjleieh- 
niiifiii/  verteilt.  Denn  ist  das  jfeduldete  l'allen  des  t^uecksilherfadens  naeli  dem  Kr- 
kalten  gleich  0,15°,  die  geduldete  .Ahsveichung  vom  Sollwert  im  bade  gleich  + 0,1", 
so  kann  die  Abweiehung  zwisehen  — 0,10°  und  + 0,25°  liegen,  und  sogar  bei  den  als 
-fehlerfrei"  bezeiehnelen  Instrumenten  zwischen  — 0,05“  und  + 0,20". 

Da  aber  die  Keiehsanstalt  zurzeit  für  ärztliche  Thermometer  I’rüfungsseheine 
nicht  mehr  ausstellt,  so  bekommt  der  Arzt  auch  kein  Kriterium  Ul>er  die  wirkliehe 
Kehlergrfiße,  die  er  von  einem  gegebenen  Thermometer  erwarten  kann.  Im  günstigsten 
Falle  — -fehlerfrei"  — kann  er  die  ahgidesene  Temperatur  um  0,25",  sonst  aber  um 
0,35°  bezweifeln.  Ks  ist  dies  aber  durchaus  nicht  wünschenswert,  da  in  der  flrztliclien 
Praxis  oft  gerade  ein  sicherer  Xaehweis  von  einer  Tem|K*raturerliiihung  von  nur 
»enigeii  zehntel  Grad  Uber  die  extnmie  Norm  von  groUer  dingnostisclu'r  Hedeutung 
ist.  z.  H.  die  suhfebrilen  Werte  von  37.3°  bis  37,7°  hei  tuberkulösen  Prozessen. 

Dieser  ungünstige  Zustund  des  Prüfungswesens  hei  ärztlichen  Maxiimim- 
themiometern  ist  durch  zwei  diesen  Instrumenten  anhaftende  .Mängel  hedingt,  du- 
namentlich  den  Thermometern  mit  Sliftvorrichlung  und  nach  dem  Hicksscheii  Patent 
cige-n  sind.  Diese  Fehler,  obwidil  allgemein  bekannt,  sollen  hier  dennoch  kurz  be- 
sprochen werden,  bevor  ich  mir  erlaube,  ein  l’rüfungsprinzip  uuseinamlerzusetzen,  das 
von  dem  seitens  der  Keiehsanstalt  aufge.stelllcn  abweicht. 

Die  beiden  wielitigen  Fehler  werden  durch  die  Maximumvorrichtungen  der 
Thermometer  verursacht.  Krstens  hediiigeii  diese  (auUer  hei  den  Iiidexthermometeriil 
eine  nielir  oder  minder  ausgeprägte  sprungweise  Hewegung  des  (^uecksilherfudens  hei 
steigender  Temperatur,  welche  ich  1906  genauer  beschrieben  hiihe‘|.  Dieser  eigen- 
artige rbelstand  wird  einerseits  durch  den  nuUerordentlichen  Widerstand  lierheigefülirt, 
welchen  das  yueeksilber  in  der  unten  durch  die  .Muximumvorrichtung  stark  verengten 
Kapillare  zu  überwinden  hat,  andererseits  aber  durch  den  federnden  Druck  des  sich 
allmählicli  ausdehnenden  Thermometergefälies.  Ist  nun  das  Thermometer  im  liadt*  ah- 
gelescn  zu  einer  Zeit,  wo  die  definitive  Finstellung  des  Fadens  nur  aus  dem  tiruiide 
ausblieb,  weil  die  Spannung  der  GefäUwände  noch  nicht  genügend  gestiegen  war,  um 


FeokUstow,  Ärztliche  Tlierraometer,  deren  Bigeuschaften,  Fehler  und  l'rQfting. 
Ärztlicher  BcU  190S.  April  u.  Hai  (9t.  Peterburg,  russisch). 
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A.  Peoktlitow,  PrOfuQK  voft  groß«B  M*Qf«a  ftmlicbn  Maxlmumlh«tmom*t«r. 

das  IJuci'ksiliH'r  in  ilin  Kapillare  zu  treilUMi,  so  notieren  wir  rein  zufällig-,  fiktiv,  eine 
positive  Korrektion:  hat  liin"ej;en  das  zufiillifr  starker  ausffeiiehnte  (iefüB  zuviel  Queck- 
silber herausfteschleudert,  so  KelniiKen  wir  zu  einer  ebenralls  fiktiven  negativen  Kor- 
rektion. Hei  Wiederholung  der  I’rfifungen  stiimnen  die  Hefunile  natürlich  nur  mehr 
oder  minder  gut  untereinamli‘r,  und  auch  lilnger<>s  Venveilen  im  Bade  von  konstanter 
Temperatur  verbessert  die  Sache  nicht  bedeutend,  da  die  OrflUe  der  springemten 
l’adenhewegungen  bei  einem  und  demselben  Thermometer  sehr  variieren  kann,  (ierade 
den  springenden  Kadenbewegungen  schreibt  es  Hr.  Wiebe')  zu,  daß  Messungen, 
die  unmittelbar  hintereinander  bei  derselben  I’erson  mit  verschiedenen-)  Thermometern 
ausgeführt  wurden,  Abweichungen  von  0,1“  bis  0,3“  ergeben’). 

Der  zweite  l'ehler  der  ärztlichen  Thermometer  wird  ilundi  die  rnzulllnglichkeit 
iler  .Maximuinvorrichtung  bedingt;  das  Erkalten  des  (Juecksilbergefflßes  bewirkt  nahezu 
stets  ein  Sinken  des  Kadenstandes  um  eine  mehr  oder  minder  bedeutende  Größe.  Da 
bereits  eine  geringe  Temperaturerniedrigung  das  Trennen  des  Quecksilbers  zur  Kolgt' 
haben  muß,  so  könnte  man  erwarten,  daß  der  Kailen  ebensogut  beim  Abktihlen  des 
Hades  um  1“  als  um  einen  großen  Betrag  riUit.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Kilßt  man. 
gut  funktionieremle  Thermometer  vorausgesetzt,  das  Wasser  langsam  um  2“  bis  4“  sich 
abkühlen,  so  gewahrt  man  gewöhnlich  gar  keine  Standveröndening;  selbst  bei  6“  -Ab- 
kühlung winl  öfters  nur  ein  Sinken  um  0,01“  konstatiert.  Erst  eine  weit  größere  Ab- 
kühlung des  Wassers  treibt  den  K'aden  zu  seinem  «iefinitiven  Stande  herunter.  Hebt 
man  daher  ein  erwflrmtes  Thermometer  aus  dem  Wasserbade,  so  fllllt  der  Kadenstand'i 
in  bedeutendem  Grade  in  relativ  kurzer  Zeit.  Es  ist  also  eine  recht  starke  Kontraktion 
lies  Quecksilbers  im  Gefäße  unbedingt  nötig,  um  den  Kaden  zum  definitiven  Sinken  zu 
bringen.  Dies  kann  nur  dadurch  erklllrt  wenlen,  daß  sowohl  die  Kajullare  über  dem 
Kaden,  als  auch  das  Gefilß  selbst  lufthaltig  sind,  der  Kaden  also  erst  dann  füllt,  wenn 
der  Luftdruck  unter  der  Trennungsstelle  infolge  der  Volumenabnahme  des  sich  ab- 
kühlenden Quecksilbers  geringer  wird,  als  der  Druck  der  über  dem  Kaden  stehenden 
Luft.  Es  ist  das  leicht  ilurch  Beobachtungen  von  Thermometern  zu  beweisen,  die 
man  im  Bade  mit  nach  oben  gerichtetem  Quecksillu-rgefüß  erwitrmt  und  darauf  in  der 


’)  H.  Wiebo,  Ober  dio  Messung  der  Kfirpertemperatur  mit  ärztlichen  Minuten-Maximum- 
Ihermometem.  Zeittehr.  f.  ärtUicke  Foribiidtmg  1909.  S.  330 ; Uber  die  Bmpfindlirbkeit  der 
ärztlichen  Minuten-Meximumthermometer.  D Uech  -Ztg.  1909.  S.  31.  — Ich  möchte  aber  zugleich 
auf  folgendes  aufmerkeam  machen,  ln  den  Jahren  1902  u.  1903  habe  ich  mit  meinem  Aasistenteu 
Dr.  Andrejew  für  das  Russische  Agrikulturministerium  eine  große  Reihe  (1600)  Temperatur- 
bestimmungeu  im  Maetdarm  an  schädlichen  Nagern  mittels  Thermoelemente  ausgeführt,  wobei 
es  sich  erwies,  daß  bei  diesen  Tieren  nicht  nur  piötzliche  Temperaturvariationen  von  2 bis  4° 
im  Laufe  von  1 Iftn,  ja  selbst  in  10  bis  15  Sek  stattfindsn,  sondern  eine  so  inkonstante 
Temperatur  oft  10  bis  15  Afin  anhhlt.  Ala  wir  nun  Kontrollversuche  am  .Menschen  vornalimen 
tThermoelement  ln  der  Achselhöhle,  der  Arm  fixiert,  stundenlang  dauernde  Ablesungen  von 
Minute  zu  Minute),  erwies  sich  hier  folgendes:  Obwohl  im  allgemeinen  die  Uauttemperatur 
eines  eich  ruhig  vorhaitenden  gesunden  Menschen  Ittngere  Zeit  bis  auf  einige  hundertstel 
Grad  konstant  zu  nennen  ist,  weist  sie  doch  hin  und  wieder  ohne  jeden  sichtbaren 
Grund  bald  plötzliche,  bald  langsam  sich  entwickelnde  bedeutende  Veränderungen  auf.  Bo 
haben  wir  in  der  Zeit  von  1 Min  oft  TomperatureprUnge  von  0,1“  und  mehr  konstatieren 
können  und  einst  eine  plötzliche  Erhöhung  um  0,3“  beobachtet;  im  Laufe  von  20  Min  kann 
die  Temperatur  selbst  um  0,6“  steigen  (36,37  bis  86,97“).  Bei  den  äußerst  sorgfHItigen  Beob- 
achtungen dürften  etwaige  Versuchsfehter  ausgeschlossen  sein.  Merkwürdigerweise  erwies  sich 
ferner,  daß  die  Temperatur  einer  recht  anstrengend  arbeitenden  Person  sich  ausnahmslos  gleich- 
mäßig erhöht.  Vgl.  Feoktistow  und  Andrejew,  Tomperaturmessungen  an  kleineren  Bftuge- 
tieren.  JahreAtr.  d.  Lab.  d.  Miniei.  d.  Agrikultur  in  St.  PeterAurg.  1903  «.  1903  (russisch). 

’)  Ich  möchte  engen  .auch  mit  demselben  Thermometer'. 

•)  P.  Hebe  (über  amtliche  Prüfung  ftrztlicher  Thermometer.  ZtiUekr.  f.  Krankenpflege, 
Mai  I898I  weist  noch  auf  einen  andern  Fehler  hin,  dessen  Folgen  der  epruugweisen  Bewegung 
des  Fadens  gleiclikommen:  es  sind  das  freie  Räume  in  der  erweiterten  Kapillare  um  den  Stift 
herum,  die  sich  bald  mit  Quecksilber  füllen,  bald  leer  bleiben. 

*)  Die  Änderung  des  Fadenslandes  durch  die  Abkübluug  des  Fadens  selbst  kann 
höchstens  0,03“  betragen. 
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nämlichen  Lfyte  iin  Bade  oder  außerhalb  desaelben  sieh  abkQhlen  lllüt;  auch  in  diesem  h’alle 
aieht  sieh  ein  naheau  Kle>>'h  trroßer  Teil  des  Fadens  in  das  (iefilß  zurück:  nur  hei  relativ 
»eni(ft-n  Theniiometem  bemerkt  man  eine  ent}fe(fenf{esetzte  Bewegunp:  — Vorwilrts- 
sehreiten  — des  Fadens  beim  AbkOhlen  des  umgekijipten  Thermometers,  ofTenbar  bei 
ilenjeniiren,  welche  eine  wirklich  luftleere  und  vielleicht  eine  relativ  wcdtere  Kapillare 
besitzen. 

Fernere  Versuche  zeifrten,  daß  nicht  nur  eine  Abkühlung  des  Bades  um  4", 
stindern  auch  eine  darauf  folgende  Wiederenvllriming  bis  zu  etwa  0,i“  bis  0,1  ° unterhalb 
iler  Ausgangstemperatur  auf  den  Fadenstand  vollkommen  wirkungslos  bleibt. 

Alle  diesbeztiglichen  Beobachtungc'n  sind  an  Thermometern  mit  gut  funktionie- 
render Stiftvorrichtung  gi*macht  worden,  indem  man  die  Instnimente  bald  in  aufrecbter, 
hahl  in  umgekehrter  Stellung  im  Bade  encarmte,  ilen  .Maximumstand  mit  dem  Mikro- 
meterfernrohr ablas,  darauf  ilas  Thermometer  aus  dem  Bade  hob,  in  einen  speziellen 
Hilter  einklemmte  (Konstruktion  weiter  unten  angt'geben),  ohne  die  laige  des  Instni- 
mentes  zu  verändern,  und  nun  mittels  eines  andern  Fernrohrs  die  Bewegung  des 
Fadens  verfolgte.  Die  Zeit  des  Heraushebeiis  aus  dem  Wasser  und  die  Zeiten  der 
darauf  folgen<len  Ablesungen  wurden  an  einem  Chronographen  notiert,  dessen  Schreibstift 
mittels  Fhißtritts  bewegt  wurde.  In  den  ersten  2 bis  3 Min  gelang  es  auf  diese 
Weise,  etwa  10  gimOgend  genaue  Ablesungen  zu  bekommen:  die  Resultate  wurden 
darauf  auf  Koordinatenpapier  aufgetragen  und  graphisch  interpoliert.  Die  Untersuchung 
von  Ö2  Thermometern  mit  gut  arbeitender  Stiftvorrichtung  erwies,  daß,  nahezu  unahhiingig 
von  der  Lage  der  Instrumente,  iler  Wert,  um  welchen  sich  der  Fmlenstaml  beim  Ab- 
kühlen des  (iefüßes  in  Luft  von  Zimmerwilrme  verändert,  nur  von  der  Zeit  abhängig 
ist  und  sich  mit  ihr  nur  langsam  ändert. 

In  den  nachstehemlen  Tabellen  siml  Beobachtungvm  an  7 Thermometern 
wimlergj-geben,  welche  sowohl  in  aufrechter,  als  auch  in  umgekehrter  Stellung  beob- 
achtet wurden.  Kinige  von  diesen  Instrumenten  wurden  in  einem  konstanten  Bade 
erwärmt,  andere  im  Wasser  von  langsam  fallender  Temperatur  stehen  gt'lassen,  eines 
iN'r.  3.36l  zuerst  im  Wasser  langsam  ahgekühlt  und  darauf  wieder  erwärmt,  ohne  daß 
im  Baiie  Standveränilerimgen  dadurch  veranlaßt  wären.  Von  dies<‘n  Instrumenten  ist 
Nr.  41*7  6ÜÖ  ein  1904  in  Ilmenau  geprüftes  und  .fehlerfrei'  befundenes  Maximum- 
thermometer,  ilie  übrigen  hingegen  sind  hier  im  .\nfange  unserer  Prüftfiligkeit  (1904) 
untersuchte  Minutenthermometer. 


Aufrecht«  Stellung. 
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Umgekehrte  Stellung. 


Nummer  des  Thermometers 
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1 
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38,64 

41,31 

Zeit  (J/m) 

Sinken  des 

Fadens  (0,001 

0,2 

9 

14 

15 

5 

14 

9 

9 

11 

0,3 

13 

20 

22 

7 

20 

13 

14 

16 

O.-l 

17 

26 

29 

10 

26 

17 

18 

20 

0,5 

20 

32 

35  1 

12 

32 

21 

22 

25 

0,8 

24 

37 

41  i 

15 

37 

24 

26 

29 

0,8 

30 

46 

52 

19 

46 

31 

34 

37 

1,0 

36 

54 

60 

23 

55 

36 

41 

43 

l,ü 

48 

69 

77 

'32 

71 

47 

53 

57 

2.0 

53 

79 

87  ' 

40 

83 

63 

7-2 

67 

2,5 

66 

86 

94  i 

47 

91 

58 

81 

74 

3,0 

73 

91 

98  ; 

53 

97 

59 

87 

79 

3.5 

79 

95 

102 

59 

102 

69 

90 

84 

4,0 

85 

99 

104 

64 

108 

60 

93 

87 

l'Is  iiit  zwar  ein  kleiner  I'ntersehied  in  den  lieweffiinfri-n  des  Fadens  bei  den 
zwei  bafren  der  Tlierinonieter  vorlianden,  aber  praktiseli  können  die  Mittelwerte  als 
K-Ieieli  ffrolS  ludiandelt  werilen. 

Sowohl  aus  den  anjreführten  als  auch  aus  den  übrigen  Versuehen  folgt,  daß 
ein  Thermometer  in  der  Luft  im  Laufe  von 

0,2  ^fin  abgekiihlt.  um  0,01«+  0,005«  fallt, 

0,3  . , . 0,02«+  0,008«  . 

0,5  ..  , „ 0,03"+  0,01  « , 

1,0  , . . 0,05«+  0,02  « , 

Diese  Daten  haben  folgenden  praktisehen  Wert.  Die  Maximumtherniometer 
w l■rllen  nieht,  w ährend  sie  in  der  Aehselhöhle  oder  im  Mastdarni  des  Patienten  liegt-n,  vom 
Krankenpfleger  abgelesen,  sondern  stets  in  freier  Luft,  wobei  angenommen  wird,  <Uiö 
ein  amtlieh  geprüftes  Thermometer  dureh  die  Abkühlung  seinen  Stand  um  nieht  mehr 
als  0,15«  verändert.  Nun  zeigen  ilirekte  Versuehe,  daß  der  Faden  erst  in  dureli- 
sehnittlieh  10  Min  definitiv  fallt,  einer  geübten  Person  hingegen  20  Sek  rtdeh- 
lieh  genügen,  um  ein  Thermometer  dem  Kranken  zu  entnehmen  und  abzulesen;  selbst 
ein  ganz  l'ngeübter  braueht  kaum  mehr  als  1 Min  hierzu.  Ks  wilre  daher  zweck- 
mäßiger, bei  der  Prüfung  die  .Maximumthermometer  nicht  im  Bade  von  konstanter 
Tem]ieratur  abzulesen,  sondern  in  Zimmerluß,  nachdem  die  Instrumente  eine  be- 
stimmte Zeit  vorher  — oiler  1 Min  — aus  dem  Bade  gehoben  und  abgetroeknet 
wurden.  Auch  würe  es  keineswegs  überflüssig,  die  von  ilen  Prüfungsstellen  den  Thermo- 
metern mitgegebenen  (iebrauchsanweisungen  mit  einer  Beim'rkung  zu  versehen,  wie 
sulche  in  ilen  Prüfungsscheinen  unseres  l,aboraturiums  seit  1906  steht,  nämlich:  .Das 
Thermometer  ist  uniiedingt  sofort  abzulesen,  naclulem  es  dem  Krankim  entnommen  ist. 
lind  nicht  etwa  unabgelesen  bis  zum  Besuch  des  Arztes  liegen  zu  lassen,  da  der  F'aden 
eines  .Maximumthermometers  mit  der  Zeit  stets  merklich  füllt.“  Außerdem  sollte 
es  in  den  Prüfungsscheinen  heißen:  .Die  Prüfung  ist  durch  Vergleichung  mit  auf 

WasserstolTskala  bezogenen  Normalinstrumenten  erfolgt  und  zwar  mittels  Ablesungen 
des  ürztlichen  Thermoimders  in  Zimmerluft,  nachdem  es  ■/.,  (oder  1)  Min  zuvor  aus 
dem  Bado  gehoben  worilen  war.“  Hierdurch  würe  die  in  den  ersten  Zeilen  dieser 
Mitteilung  erwühnte  hohe  Unsicherheit  der  Fehlergröße  der  Thermometer  gehoben. 

(legen  diese  Bestimmung,  die  von  einer  Prüfungsstelle  allein  überhaupt  nicht 
gnit  aufgestellt  werden  kann,  lüßt  sich  vor  allem  einwenden,  daß  man  genötigt  wün-, 
die  Fabrikanten  zu  veranlassen,  die  Tliermometer  um  etwa  0,05«  höher  zu  justieren, 
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ilii  ja  anilcrnfalls  ilie  im  WassiTbadi-  rrlilcrfreiiMi  Instriinifnlp  sich  bei  iler  vorpe- 
schlafri’iien  l'rüfiinfpsart  als  um  0,1“  zu  niedrif;  erweisen  würden. 

(llmold  es  also  prinzipiell  das  einzijr  richti)fe  ist,  Maxiimimlliermoineter  zu 
prüfen,  indem  man  sie  in  der  Inift  ’/„  bis  I J/<n  nach  dein  Herausheben  aus  dem  Hade 
abliest,  wilre  es  zurzeit  noch  nicht  mü^lich,  sicli  hierzu  ohne  weiteres  zu  entschlii'Uen. 
Nun  zeijfen  aber  »eitere  aiiseedehnte  Versuche,  daß  hei  zweckmilßi(;en  Kinrichtiin(;en 
durchschnittlich  nur  11  oder  VJ  Seh  (0,2  Min>  notwendif;  sind,  uiii  ein  dem  Baile  ent- 
nommenes Thermometer  nhzutrocknen,  im  Stativ  einzuklemmen  uml  mit  dem  Kernrohr 
auf  0,01“  {fenau  ahzulesen'l;  im  un;;Unsti(fsten  Kalle  sleifjt  der  Zeitanfwand  auf  18  Sek 
|0„S  Min).  Da  aber  der  Thi'rinomelerstand  inzwischen  nur  um  0,01“  his  0,02“  füllt, 
so  (fenüfft  eine  Verbesserung  der  ahffelesenen  Werte  um  -1-0,01“,  um  die  Ablesunf^en 
in  der  I.uft  denjeniffim  im  Hade  {fleichzustellen,  d.  i.  die  restierenden  Kehler  auf  einen 
in  der  Praxis  zu  vernachlüssijfenden  Hetraff  zu  briiiffen. 

Diese  Hetrachtunffen  (feiten,  wie  bereits  mehrfach  betont  wurde,  nur  für  Instru- 
mente mit  (fenügend  sicher  wirkimder  .Maximumvorrichtung.  Ist  iliese  mangelhaft,  so 
füllt  der  Kadenstand  in  0.2  bis  0,3  iWiM  »eit  über  0.01“  oder  0,02“.  Dieser  l’mstand 
ist  Jedoch  nur  als  nutzbringend  zu  bezeichnen,  da  es  nicht  schwer  füllt,  aus  dem  l'ha- 
rakter  der  bei  der  Prüfung  gefundenen  negativen  Kehler  auf  deren  Herkunft  zu  schließen. 
Zeigt  nümlich  ein  Thermometer  grfiUere  negative  Kehler,  die  auch  bei  der  Nachprüfung 
genügend  konstant  bleiben,  so  sind  es  ausnahmslos  Teilungsfehler,  da  größere  Milngel 
der  Trennungsvorrichtung  stets  zu  stark  verschiedenen  Kehlergrüßen  führen.  Ks  » erden 
also  durch  ilie  hier  vorgeschlagene  .Methode  dii-  stark  fehlerhaften  Thermometer  ganz 
sicher  beseitigst,  ohne  daß  eine  spezielle  Prüfung  dieses  Kehlers  vorgenommen  wird. 
Ich  möchte  sagen,  daß  die  Methode  in  dieser  Beziehung  mehr  leistet,  als  etwa  eine 
vereimelle  .\blesung  an  Thermometern,  die  lüngere  Zeit  vorher  dem  Bade  entnommen 
worden  siml.  Ks  zeigt  nümlich  die  Krfahrung,  daß  selbst  in  sehr  hidiem  tiraile  mangei- 
hafte  Instrumente,  sogar  solche,  lieren  Kaden  bereits  im  Laufe  von  12  bis  18  Sek  um 
1“  bis  1.5“  füllt,  hin  und  wieder  dennoch  ihren  Staml  (fut  festzuhalten  vermögen,  also 
hierdurch  zu  Tru(fschlüssen  verleiten.  Km  sicher  zu  gehen,  würe  es  also  unerlüUlich, 
nlle  Ablesungen  im  Bade  durch  darauf  üdgende  am  kalten  Thermometer  zu  ergünzen, 
also  eine  <loppelle  Arbeit  auszuführen. 

Ich  will  durchaus  nicht  leugnen,  ilaß  trotz  dieser  Darlegungen  den  nach  meiner 
Methode  erzielten  Prüfungsresultaten  immerhin  der  Stempel  der  Knsiclierheit  aufge- 
drückt  zu  sein  scheint,  und  von  vornloTein  unterliegt  es  ja  keinem  Zweifel,  ilaU  nur 
die  Ablesung  im  Bude  für  die  physikalisch  allein  richtige  Methode  zu  erklüren  ist. 
-Man  he<lenke  aber  nur,  ilaß  »egen  iler  den  Maximumtliermoinelern  uidiafliunlen  K<m- 
.struktionsmüngel  die  durch  betiehiye  Prüfungsart  erndttelteii  und  zahlenmiißig  atisge- 
drückten  .Kehler"  dieser  Instrumente  überhaupt  nur  mehr  oder  minder  fiktive  (iroUen. 
vielmehr  (irfißenkomplexe,  sind  und  von  einer  einigermaßen  erheblichen  Konstanz  dieser 
-Kehler“  keine  IJede  sein  kann.  Selbst  die  besten  .Maximnmthermometer,  die  also  liei 
den  drei  Teinperjituren  einen  Kehler  von  nicht  über  0,01“  aufweisen,  gelien  hekaniit- 
lich  bei  Nachprüfungen  .Abweichungen  von  einigen  humlertstel  tirad.  ja  bis  0,1“.  Bei 
keiner  Prüfungsmethode  darf  man  also  von  einem  ürztliclieu  .Maximumthermometer  zu- 
viel verlangen;  folgdich  würe  es  auch  durchaus  zwecklos,  höhere  Prüzision  der  ITU- 
fungsmethoden  dieser  Instrumente  zu  fordern.  Aus  diesem  (iriinde  allein  ilflrfte  die 
vorgeschlagene  Methode  als  ausreichend  genau  erkliirt  werden.  Daß  sie  das  Hauptziel 
der  Prüfung  vidlkommen  erreicht,  d.  i.  ilie  mit  stürkeren  Kehlern  behafteten  Instnimente 
sicher  entdeckt,  lüßt  sich  aus  folg’emlem  ersehi-n.  Die  Hauptmenge  der  zu  prüfenden 
Thermometer  wird  hier  von  der  in  iliesem  Kache  beileutendsten  Kirma  eingeridcht. 
Welche  aus  dem  .Auslande  unter  der  Bedingung  bezieht,  daß  alle  um  mehr  als  0,1“ 
fehlerhaften  Instrumente  von  ihr  znrfickgegeben  werden.  Nachdem  in  ilen  .lahren 
1905  und  190(5  wirklich  große  Mengen  von  Thermometern  zurückgewiesen  worden 
waren,  stieg  die  Qiialitüt  der  Ware  so  hoidi,  ilaß  wir  zurzeit  über  (55  “/^  der  Instru- 
mente als  .fehlerfrei'  hezeichnen  können,  wogegen  1905  kein  einziges  fehlerfreies 
Instrument  zu  finden  war. 


9 Die  Konstruktion  eines  drehbaren  Stativs  und  einer  Vorrichtung  /.um  Ablesen  des 
Fadenstandes  werden  im  2.  Teile  dieser  Mitteilung  beschrieben  werden. 
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I)i(»  Vorzfijfc  iU*r  eben  lK‘schru*b(*rH*n  Prüfun*r«arl  (b*r  MaximumthormomiMor 
t<ind  auUeronb*ntlloli  oben  nicht  einmal  ein  konstantes  Wasser- 

l>n<l  epfonlerlich  ist;  es  ist  nur  die  wirkliche  Maxiniumtemperatur  zu  bestimmen,  auf 
welche  die  Thermometer  gebracht  wortlen  sind,  darauf  kann  aber  die  Temperatur  des 
Wassers  jfanz  unbetlenklich  in  relativ  weiten  Orenzen  schwanken  und  ist  nur  darauf 
zu  achten,  daü  sie  das  erwUhnte  Maximum  nicht  überschreitet.  Hierdurch  ist  eben  die 
Mündlichkeit  nfeschafTen,  dem  eindenartlnc  konstruierten  Wasserbad  sehr  nrrolie  Abmessunnfen 
zu  ndc'ben;  wir  benutzen  zurzeit  ein  Bad  für  50()  Thermometer und  es  würde  voraus- 
sichtlich keine  Schwierindkeiten  bieten,  noch  weit  größere  Apparate  zu  bauen.  Durch 
die  Anwemlung  eim*r  bes(»nderen  Ahlesevorrichtung  ist  ferner  die  Arbeitszeit  auf  ein 
Minimum  reduziert:  es  wird  nilnilich  die  Ablesung  von  503  Thermometern  in  2V2  bis 
3 Stunden  erledigt,  wobei  bis  I Stunde  für  Nebendinge  verbraucht  wird. 

{Schluß  foigt.) 

0 

Qewerbliohss. 


Arbeitsordnung, 

Bufgestellt  Tom  Zwgv.  Uamburg- 
AUona  der  D.  O.  f.  M.  u.  O. 

Nach  der  jetzt  gelltmden  (lewerbe- 
Ordnung  muß  für  alle  Betriebe,  in  welchen 
in  der  U’egcd  mindestens  20  Arbeiter  be- 
schnftigt  werden,  eine  Arbeitsordnung  er- 
lassen werden;  dies  ist  aber  auch  kleineren 
Betrieben  zu  empfehlen,  da  nur  da<lurch  et- 
waige .M(‘inungsversc!iiedenheiten  zwisclum 
dem  Werksbittinhaber  und  seinen  Ge- 
hilfen von  vornherein  vermieilen  werden. 

Der  Zwgv.  Hamburg  - Altona  hat  des- 
wegen durch  eine  Kommission  eine  Arbeits- 
onlnung  auf  Grund  der  neuen  Bestimmungen 
der  Gewerbe  - Ordnung  ausarbeiten  lassen 
und  sie,  nachdem  zuvor  die  Gewerbe  - In- 
spektion Hamburg  darübi*r  gehört  worden 
war,  in  seiner  Sitzung  vom  2.  Mai  d.  »I. 
angimommen.  Die  Arbeitsordnung  hat  fol- 
genden Wortlaut: 

Arbeitsordnung  b* 

Aufnahme- Bedingungen. 

§ 1.  Zur  Aufnahme  in  die  Werketaite  hat 
sich  jeder  Gehilfe  durch  Zeugnisse  aus  den 
leUteii  Arheitssteilungen,  Minderjährige  (unter 
31  Jahren)  außerdem  durch  Arbeitsbuch  auszu- 
weisen. 

§ 2.  Jeder  neu  Eintretende,  welcher  nicht 
den  Nachweis  liefert,  daß  er  Mitglied  einer  ge- 
setzlich bestätigten  Krankenkasse  ist,  wird 
Mitglied  der  Ortskrankciikasso.  Gehilfen,  welche 

noch  nicht  in in  Stellung  gewesen  sind, 

haben  ihre  Quittungskarte  betr.  Invaliden-  und 
Altersversicherung  abzugebon. 


§ 8.  Jedem  in  die  Werkstätte  eintretenden 
Gehilfen  wird  ein  Exemplar  der  in  der  Werk- 
stätte  ausgehängten  Arbeitsordnung  gegen 
Quittung  eingebändigt. 

Aügmeine  Bettimmungen. 

§ 4.  Der  Gehilfe  ist  verpfUchtet,  den  Au- 
Ordnungen  des  Unterzeichneten  und  der  ihn 
vertretenden  WerkfUhrer  pünktlich  und  ge- 
wissenhaft nachzukommen.  Die  ihm  über- 
tragenen Arbeiten  sind  sorgsam  auezufohren 
und  das  Interesse  der  Firma  io  jeder  Hinsicht 
wahrzunebmen. 

Alle  dienstlichen  Angelegenheiten,  Wünsche 
und  Beschwerden  sind  von  den  Gehilfen  zu- 
nächst bei  dem  Werkführcr  vorzubrlngen. 

§ 5.  Die  Werkführer  bezw.  die  dazu  be- 
stimmten Personen  haben  die  Zuteilung  der 
Arbeit  an  die  Gehilfen,  die  Beaofsiebtigung  der 
Arbeiten,  die  Verabreichung  der  Werkzeuge 
und  des  Materials  zu  besorgen  und  auf  die 
Aufrechterbaltung  dor  Arbeitsordnung  zu  achten. 

§ 6.  Die  Gehifen  haben  die  Werkzeuge  und 
Botriebseiurichtiingen  der  Werkstätte  in  be- 
Bondero  Sorgfalt  zu  nehmen  und  die  ihnen 
übergebenen,  sowie  die  von  ihnen  in  der  Werk- 
Stätte  angefertigten  Werkzeuge  nach  dem 
Gebrauch  oder  bei  ihrem  Austritt  aus  dem 
Arbeitsverhältnisse  ordnungsmäßig  wieder  ab- 
zuliefem. 

§ 7.  MU  Feuer  und  Licht  ist  vorsichtig  um- 
zugshen.  Das  Rauchen  In  den  Werkstätten  ist 
untersagt. 

§ 8.  Die  in  der  Werkstätte  ausgehängten 
Unfailverhotungsvorschriften  sind  gewissenhaft 
zu  befolgen. 


*)  Davon  3 Nurmallbermometer. 

=)  Nachdruck  verboten.  Zu  beziehen  durch  die  Fa.  Grefe  5:  Tiedemann  (Ham- 
burg 1,  Bei  der  Stadtwassormühle  2). 
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Ärbeitsteit. 

§ 9.  Die  regelmftBige  tägliche  ArbeiUzeit 
dauert  von  morgene  Uhr  bis  abends 

Uhr. 

Pauaen  während  der  Arbeitsseit  finden  statt; 

fQr  volljährige  Arbeiter 
Tormittage  von  bis  Uhr 

taitUgn 

nachmittags  • • • 

fQr  jugendliche  Arbeiter 
vormittags  von  bis  Uhr 

mittags 

nachmittags  • . . 

fQr  Arbeiterinnen 

vormittags  von  bis  Uhr 

mittags  m m m 

nachmittags  • . • 

Sonnabends  und  an  den  Vorabenden  der 
Festtage  endigt  die  Arbeitsseit  der  erwachsenen 
und  jugendlichen  Arbeiterinnon  um  Uhr. 

Pausen  finden  an  diesen  Tagen  statt: 
vormittags  von  bis  Uhr 

mittags  * 

nachmittags  « • , 

Mafigebend  für  den  Beginn  und  das  Ende 
der  Arbeitazeit  ist  die  Werkatattuhr. 

§ 10.  Eine  Unterbrechung  der  Arbeitszeit 
ist  nur  nach  vorher  eingeholter  Erlaubnis  des 
Werkfahrers  gestattet;  fUr  die  versäumte  Zeit 
findet  fQr  die  in  Stundenlohn  stehenden  Ge> 
hilfen  ein  entsprechender  Lohnabzug  statt,  und 
zwar  wird  eine  jede  atigefangene  Viertelstunde 
fQr  voll  gerechnet. 

Akkordarbeiten. 

§ 11.  Jeder  Gehilfe  hat  Akkordarbeiten  zu 
Qbemehmei).  Der  Akkordpreis  wird  dem  Ge* 
bitfen  vor  Beginn  der  betreffenden  Arbeit  mit* 
geteilt.  In  dringenden  Fällen  kann  der  Akkord 
von  seiten  des  Arbeitgebers  unterbrochen 
werden. 

§ 12.  Bei  neuen  Akkorden,  sowie  bei  ml0- 
luDgenen  Akkordarbeiten,  bei  welchen  der 
Onmd  dee  ülifiUngens  nicht  an  dem  Gehilfen 
liegt,  wird  der  Stundenlohn  zugesichert. 

Ale  neue  Akkorde  gelten  nur  solche,  welche 
bisher  in  der  Werketatte  noch  nicht  vorge* 
kommen  sind.  Erhält  also  ein  Gehilfe  eine 
Akkordarbeit,  welche  er  allerdings  noch  nicht 
gemacht  bat,  welche  aber  vorher  schon  zu  dem* 
selben  Preis  von  andern  Gehilfen  der  Werk* 
sliUe  erfolgreich  ausgefOhrt  wurde,  so  hat  er 
keinen  Anaprueb  anf  Zusicherung  des  Stunden* 
lohiies. 

{SchlufS  fulgt] 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Fachkune  fQr  Feinmechaniker  als 
Vorbereitung  zur  Gehllfenprafansr. 

Drei  Fachkurse  finden  im  Städtischen 
Gswerbesaale  zu  Berlin  Abt.  UI,  Hinter 
der  Gamisonkircho  2,  statt.  Anmeldungen 
nimmt  Hr.  Dir.  Rasack  dortselbst  entgegen. 
Die  Kurse  erstrecken  sich  auf: 

J.  Mechanik  mit  alg^aioehen  Übungen 
(Dienstag,  7 bis  9 Uhr).  Bewegungslehre.  Kraft, 
Arbeit,  Reibung,  Heibungsmoment,  das  Lagern 
zwischen  Spitzen  und  Kugeln.  Statisches 
Moment,  Schwerpunkt  mit  Beispielen  aus  dem 
PräziaioDS  * Wagenbau.  Arbeitsvermögen  be* 
wegter  Massen:  Hämmer,  Schwungrad.  Das 
für  den  Mechaniker  Wichtigste  aus  der 
Festigkeitslehre. 

2.  WerkaiattckemU  und  MateriaHenkunde 
(Mittwoch,  7 bis  9 Uhr).  Die  chemischen  Vor- 
gänge io  der  Mechanikerwerkstatt.  Poliormittel, 
Lötmittel,  Breonen  und  Beizen,  galvanische 
Metallüberzüge,  Lacke  usw.,  sowie  die  giftigen 
Stoffe  in  der  Werkstatt.  Die  Metalle  und  Le* 
gierungen,  besonders  der  Stahl  und  seine  Be* 
handlung;  ferner  Holz,  Isolationsmaterialicn, 
technisches  Glas  usw. 

3.  Werkuuglehre  (Freitag,  7 bis  9 Uhr).  Maß 
und  Messen,  Werkzeuge  zum  Anzeichneii, 
Treonuogswerkzeuge,  Bearbeitung  der  Ober- 
fläche. Die  Fehler  der  Drehbank  und  ihr 
EinfluB  auf  Präzisionsarbeiten,  »Drehbank* 
matbematik*.  Moderne  Arbeitsmethoden,  Massen- 
fabrikation. Elemente  der  iDätrumentenkuiide. 
Meßgewinde,  Felnstellungen,  Libellen ; Be- 
sprechung einiger  Apparate  der  Feinmechanik. 

Das  Honorar  beträgt  fQr  jedes  Fach  und 
Halbjahr  3 M. 

Die  Wintorkurse  beginnen  am  5.  Oktober, 
der  Unterricht  wird  von  dem  Ingenieur  ilru. 
F.  Lindenau  erteilt. 


Das  TcchDlkom  Mitlwcida»  ein  unter 
Staatsaufsicht  stehendes,  höheres  technisches 
Institut  zur  Ausbildung  von  Elektro*  und  Ma- 
schinen • Ingenieuren,  Technikern  und  Werk- 
meistern, zählt  jährlich  etwa  3000  Studierende. 
Das  Wintersemester  heginul  am  18  Oktober 
1910,  und  es  tiuden  dleAufoahmeo  für  den  am 
3.  Oktober  beginnenden  unentgeltlichen  Vor- 
kursus von  Mitte  September  an  wochentäglicli 
statt.  AusfQhrliches  Programm  mit  Bericht 
wird  kostenlos  vom  Sekretariat  des  Technikums 
.Mittweida  (Königreich  Sachsen)  abgegeben. 


0«w«rbUeb*s.  — Klviosrt  Mltl*Uuag«o. 
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Vereins»  und  Personen- 
neohrichten. 

Todesanzeige. 

l’nser  InngjahriKCs  treues  MilRlkMl 

Hr,  Albert  Ellerinaun 


Deotwhs 
Mn^’lwiniker-Ztc* 

uiiil  Kcklium- - Liflitl)ililiTn;  DUsseMorf, 
V(>lim.'rswi‘rllier  Sir.  Ül:  l’oslfuch  124. 

iliiller  & Wi-tzijf;  Skio|)likonfal)rik: 
I)rrsili‘n-A.,  Dürcrslr.  100. 

Schultze  & Leppi'rl:  l'hysikulisrli- 
meclianiaclic  Werkstiitlen;  (’iithen  i.  Aiilialt. 


Vsrtini-  und  Psrtontonicbrichtsn. 


.Meolianiker  iles  I’hysikalisi'lu-n  Instituts 
(liT  rniversiliit  Berlin 

verstarb  pifttzlieh  am  1.  Septemlii'r  infoltje 
Herzsehlaf'es  «.llireml  seines  Haileatifeiit- 
lialtes  auf  Kü>;en. 

Wir  wenleii  dem  treuen  l•’aeh^^enossen 
stets  ein  liebevolles,  elireinles  Andenken 
bewahren. 

Oer  Vorslind  der  Stellung  Berlie. 

W.  Ilacnsch. 

AufKenommeii  in  dtm  Hptv.  der 
1).  (!.  f.  M.  u.  O.  ist: 

Hr.  Robert  Drosten;  l’abrik  und 
l.ager  von  pliysikaliselten,  ehemiselien, 
Keod.itiselien  und  mediziniselien  Apparaten, 
Vertreter  deulselier  Kinnen;  Brüssel,  liue 
ilu  .Marais  49. 

Anmeldungen  üiir  Aurnalime  in  den 
Hptv.  der  I).  O.  f.  ,\l.  u.  ().: 

Khrliardt  & Metz;;er  Xaehf.,  Inh.: 
K.  Kriedrielis:  Fabrik  und  Lager  elie- 
ndsehi-r  uml  physikaliselierApparale  undtie- 
rlitseliafleii,  ebeniiselie  Krllparate:  Darmstailt. 

Dr.  Siegfr.  (iuggeiilieimer;  Klek- 
triselie  .MeUinstrumente  und  .Apparate: 
Nürnberg. 

(i.  Härtner:  Priizisions-Wagen  und  -tle- 
wielite:  Kbingen,  Württ. 

l)r.  R.  Hase;  Institut  für  eliemisehe 
und  pliysikalisehe  Apparate,  Instrumente 
und  l’leiisilien;  Hannover,  .loseplislr.  2G. 

lea  .A.-(!,;  Vereinigung  der  Kamera- 
fabriken  Hüllig  A,-(i.  (l)resilenl,  Dr.  R. 
Kriigeiier  iKrallkrurt  a.  M.l,  Rudi  Wünsebe 
(Reiek  bei  Dresdem,  t'arl  Zeiü- 
l’almoswerke  (.leiial;  Dresden  21,  Selian- 
ilauer  Str.  7<i. 

Peter  Koeli  .Modellwerk  (i,  tu.  b.  H.; 
('(iln-.Ni]ipes,  Nieblerstr.  276. 

Koeb  & Slerzel,  Inh.:  Ing.  K.  ,1.  Koeh 
u.  Dipl, -Ing.  K.  Sterzei:  Fabrik  elektro- 
leebuiseher  uml  elekirophysikaliseher  .Appa- 
rate; Dresdeii-.A.,  Zwiekauer  Str.  42. 

Rd.  Liesi-gang;  Pro.jektionsapparale, 
Kinematographen,  AkTgriiUerungsajiparate, 
Lielilbilder,  .Anfertigung  von  Diapositiven 


2ö-jährlge«  Jubll&um  der  Tageaklasse 
fUr  Mechaniker  an  der  I.  Handwerker* 
schule  zu  Berlin. 

Am  1.  April  d.  J,  waren  25  .lahre  ver- 
flossen, seitdem  liie  Tagesklasse  für  .Ale- 
chanikrT,  eine  von  iler  I).  U.  f.  M.  u.  O.  ge- 
sehalTene  und  bis  dahin  hauptsächlieh  von 
ihr  unterhaltene  l’aehseliule,  von  der  Stailt 
Berlin  Ubernotnnien  und  der  1.  Handwerker- 
sehule  angegliedert  wurde.  Zur  Feier  dieses 
Jubilnums  veranstalten  die  Deutsche  (!e- 
sellschaft  für  Mechanik  und  Optik 
und  die  A'ereinigung  früherer  Schüler 
der  Fachschulen  für  Mechaniker  und 
Rlektrotechniker  am  24.  September 
einen  Kommers,  zu  dem  Schüler  und 
(iönner  der  Fachsehulen  herzlichst  einge- 
laden  sind.  Der  Kommers  lindel  im  groUell 
Festsaale  des  Marineliauses,  Brandenburger 
pfer  1,  statt  und  beginnt  pünktlich  abends 
8‘/j  l’hr.  Kintrittskurlen  zu  1 J/ siml  bei 
Hrn.  AV,  Klose,  Dt.  - Wilmersdorf,  Pfalz- 
burger Str.  68,  und  an  der  .Abemikasse 
erb.Alllicli. 

Habilitiert;  Dr.  A.  Haar  für  Astronomie 
an  der  Universität  in  Götliiigen;  Dr.  F.  Flade 
für  Chcmio  an  der  Universität  Alarburg;  Dr.  J. 
Luterbacher  für  Physik  in  Bonn;  Dr.  J.  Popp 
desgt.  an  der  Technischen  Hochschule  in 
.München;  Dr.  Ph.  Frank  desgl.  an  der  Uüi- 
versilAt  Wien. 

Berufen:  Dr.  M.  Trantz,  ao.  Prof,  für  phy- 
sikalische Chemie  in  Freiburg  i.  B.,  als  Eitra- 
ordinarius  an  die  Universität  Heidelberg;  Dr.  H. 
Iloheoner,  Prof,  der  Geodäsie  in  Braunschwoig. 
in  gleiche  Stellung  nach  Darmstadt ; Dr.  F.  Hans- 
dorff,  ao.  Prof,  der  Astronomie  in  Leipzig,  in 
gleiche  Stellung  nach  Bonn;  Prof.  Ür.  8.  Valen- 
tinerill  Hannover  als  Prof.  derPhysik  an  dieBerg- 
akademie  iuClausthal : Dr.Guiachant  als  Prof  der 
Experimentalphysik  uach  Bordeaux:  Dr. Bcnard, 
Dozent  in  Lyon,  als  Prof  der  allgemeinen  Physik 
nacli  Bordeaux;  Dr.  R.  Sclienck,  Prof  der 
physikalischen  Chemie  in  Aachen,  an  die  Tech- 
nische Hochschule  in  Breslau;  M.  C.  AA’hilaUer 
an  die  Culumhia-Universilät  in  Xew-A'ork  für 
technische  Chemie  und  Dr.  M.  T.  Bogert  für 
allgemeine  Chemie. 


rar  Si«  KeSaktlon  rerzDtwonllch:  A.  Blsichks  ln  Cbarlellenbnrf  4. 

V«rUs  JOQ  Jallnn  Sprlasnr  ln  Bnrllo  N.  — Dmrli  Tun  Emlt  Drsjrnr  in  Bnrhn  SW*. 
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Über  die  Früfang  von  großen  Mengen  ärztlicher  Maxunamthermoineter. 

VoD  Dr  A.  7«oktlat«w  ln  Tsjixy  b«i  SL  i’stmburg. 

II.  Die  Apparate. 

Inilcra  ich  zunächst  zur  Bcsclireibung  der  von  mir  konstruierten  Apparate  über- 
gehe, bei  deren  Benutzung  die  Thermometer  überhaupt  nieht  anders  als  in  iler  Luft 
abgelesen  werden  können,  will  ieli  weiter  unten  aueh  noeh  eine  konstruktive  Modifikation 
angeben,  die  im  (iegenteil  nur  ein  Ablesen  im  Bade  selbst  gestattet. 


riz.  I. 

Fitj.  1 zeigt  die  gesamte  Anordnung  der  Apparate,  wie  sie  jetzt')  benutzt  wird, 
um  die  ärztlichen  Thermometer  nach  der  oben  gescliilderten  Methode  zu  prüfen.  Den 

■)  Von  1904  bis  1907  wurde  hier  mit  swei  kleineren  (je  60  Thermometer  faesenden) 
Apparaten  gsarbeitet,  von  denen  der  eine  mit  elektriechsr  Heizung  und  ROhrer,  der  andere  mit 
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A>  F*oktlfloW(  PrGAang  von  groOan  M*of*n  Krxtlkhtr  Maxlmumtbnrmofn«l«r. 


Deatsche 

Mechanlker-Zig. 


Haupttvil  bildet  das  Wasserbad  B mit  zwei  zu  ihm  gehörenden  Vorwärmern  V und  W 
und  Pumpe'),  darauf  folgen  die  Vorrichtungen  S,  M,  N,  0 zum  Ablesen  der  Normal- 
thonnometer bezw.  der  zu  prüfenden  flrztlichen  Thermometer,  endlich  die  Zentrifugier- 
vorrichtung Z. 

Das  Wasaerbad  B,  in  Fig.  S a.  3 be- 
sonders dargestellt,  besteht  aus  einem 
kupfernen  zylimlrischen  Behälter  von  59  nn 
Durchmesser  und  17  rm  Tiefe,  an  <lessen 
Boden  ein  vertikal  stehender,  ebenfalls 
17  cn»  hoher  Kupferstreifen  so  gelötet  ist, 
daß  er  einen  etwa  2 cm  breiten  archime- 
dischen Spiralgang  von  7,5  Windungen  und 
10,5  m Gesamtlänge  bildet  (vgl.  Fig.  3), 
wobei  in  der  Mitte  des  Behälters  noch  ein 
Baum  von  25  cm  Durchmesser  frei  bleibt 
(zentrales  Bassin).  Die  äußerste  Kanal- 
windung (0  bis  I in  Fig.  3)  ist  oben  ge- 
schlossen, die  übrigen  Windungen  sind  oben 
olTen;  das  Bassin  ist  mit  einem  nur  lose 
aufgesetzten,  mit  Linoleum  bekleideten 
Metalldeckel  versehen.  Das  äußere  Ende 
des  Spiralgangs  mündet  in  ein  50  mrn 
breites  Kupferrohr  (s.  Fig.  1 u.  2),  das 
innere  in  das  zentrale  Bassin,  durch  dessen 
Boden  bis  etwa  auf  55  mm  Höhe  ein  ebenfalls  50  mm  weites  Kupferrohr  hineinragt; 
dieses  hat  einen  vertikalen  Schlitz,  wie  im  Schema  der  Wasserzirkulation  (Fig.  4\  an- 
gedeutet ist.  Dieses  Kohr  besteht  aus  zwei  aufeinander  geschlilTenen  Stücken,  so  daß 
sich  die  Gesamtlänge  verändern  läßt.  Das  von  einer  Pumpe  getriebene  Wasser 
durchlauft  die  Spiralgänge  in 
der  Richtung  von  außen  nach 
innen.  Der  erste,  oben  ge- 
schlossene Gang  dient  nur  als 
Wärmeschutz  für  die  übrigen 
Gänge,  in  denen  die  Thermo- 
meter stecken.  Außerdem  ist 
die  Seitenwand  und  der  Boden 
des  Aj)parnts  durch  Filz  und 
Linoleum  Isoliert. 

Das  Wasser  wird  nicht  im 
Apparate  selbst,  sondern  in  zwei 
hintereinander  geschalteten  Vor- 
wärniem  V und  TF  (Fig.  1]  er- 
hitzt Dieselben  bestehen  aus 
kupfernen,  geschlossenen  Zy- 
lindern mit  50  mm  weiten  Zu- 
und  Abflußrohren.  Das  zu- 
strömende Wasser  wird  auf  den 
Bollen  der  Zylinder  gc'richtet, 
das  abströmende  oben  abgeführt. 

Der  Vorwärmer  Fist  zum  großen 
Teil  mit  einem  Eisenmantel  um- 
geben, sonst  durch  Asbestmasse 
wärmeisoliert:  der  Vorwärmer  IF 
steht  frei,  initFilzund  Wachstuch 
isoliert,  und  trägt  ein  Kontrollthermometer,  an  dessen  Hülse  vorne  breite,  innen  ge- 
schwärzte Schirme  zum  Abblenden  des  fremden  Lichtes  angelötet  sind:  hinter  ihm  ist 


einem  Vorwärmer  und  Zentrifugalpumpe  versehen  war.  Seit  1907  werden  die  kleinen  Apparate 
nur  noch  fär  besondere  Nachprüfungen  gebraucht,  sonst  aber  wird  nur  das  neue,  b0€  Thermo- 
meter fassende  Wasserbad  verwendet, 

')  ln  der  Figur  nicht  sichtbar,  in  der  schematischen  Fig.  4 mit  P bezeichnet 
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die  verstellbare  Belcurhtungslainpe  siehtbar.  Beide  VorwHrmer  werden  mit  verschieden 
«ruUen  Klammen  geheizt:  V mit  einer  sehr  starken,  W mit  einer  viel  schwflcheren, 

n-gulierbaren  Klamme.  Der  Vonvilrmer  V dient  nur  dazu,  das  Wasser  tunlichst  schnell 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  zu  erwärmen,  darauf  tritt  er  auBer  Tittigkeit  und  es 
arbeitet  nur  noch  TK.  Beide  sind  vor  der  Pumpe  in  die  Wasserleitung  geschaltet. 
Sämtliche  Verbindungsrohre  bestehen  aus  starken  Gummischlauchen. 

Da  sowohl  das  Bad  als  auch  die  Vorwarmer  zum  kleinen  Teil  mit  Luft  gefüllt 
bleiben,  so  ist  der  Wassergehalt  des  ganzen  Systems  experimentell  bestimmt  worden. 
Es  ist  aber  vorerst  folgendes  zu  bemerken.  Laßt  man  die  Pumpe  bei  ofTenem  oder  bei 
nur  mit  einem  lose  schließenden  Deckel  versehenem  Baile  arbeiten,  so  wird  das  Wasser 
selbst  bei  ungenügender  Küllung  und  tief  eingestelltem  Abflußrohr  im  zentralen  Bassin 
über  den  Kami  der  ersten  beiden  offenen  Spiralgange  (/,  2 in  Fiy.  3)  fließen,  den  6. 
und  7.  Gang  hingegen  nur  bis  etwa  zu  einem  Drittel  der  Tiefe  füllen.  Ks  ist  also 
unumgänglich  notwendig,  den  Apparat  mit  einem  hermetisch  schließenden  Deckel  zu 
versehen ‘i.  Dieser  besieht  tFig.  2 und  3)  aus  einer  Gummischeibe  von  6 mm  Dicke, 
aus  zwei  Kilzscheiben  und  einer  2 mm  dicken  Eisenscheibe  mit  verstärktem  Kand,  welche 
mittels  12  Schraubzwingen  die  elastischen  Schichten  an  die  Ränder  der  Spiralgange 
preßt.  .Jetzt  kann  das  ganze  System  mit  einer  genügenden  Menge  Wasser,  und  zwar 
48  i gefüllt  werden.  Etwa  3200  ccm  Raum  erfordern  die  503  Maximumthermometer-|. 

Im  Stadium  des  Vonvärmens  treibt  die  Pumpe  das  Wasser  im  Spiralkanal  mit 
einer  mittleren  Geschw  indigkeit  von  5 tn  pro  Minute,  kurz  vor  dem  definitiven  Ablesen 
der  Xormnllhermomeler  wird  die  Arbeit  der  Pumpe  verdoppelt.  Bei  der  bedeutenden 
Wassermenge  ist  größere  Zirkulationsgeschw  indigkeit  nicht  erforderlich,  auch  nicht  eine 
bessere  Warmeisolation. 

Der  Druck  ini  Eingang  des  Kanals  übersteigt  nicht  0,03  ig  auf  1 gern,  der 
(iesamtdruck  auf  den  Deckel  (2300  qcm)  könnte  aber  etwa  25  ig  erreichen.  Durch  den 
Wasserdruck  kann  also  der  Thermometerstand  selbst  in  der  ersten  offenen  Kanalwindung 
kaum  um  0,002“  bis  0,003“  erhöht  werden. 

Die  Thermometer  stehen  im  Kanal  senkrecht  und  wenlen  durch  606  an  die 
Zwischenwundungen  angelötele  Drahtschlingenpaare  gefaßt.  Ist  der  Durchmesser  der 
(^uecksilbergefnße  etw  a 3 bis  4 mm  bei  einer  Länge  von  20  bis  25  mm,  so  bleibt  über 
dem  Boden  des  Kanals  bis  zu  den  t^uecksilbergefäßen  etwa  15  mm  freier  Raum;  ist 
ferner  der  Durchmesser  der  äußeren  Rohre  der  Einschlußthermometer  8 bis  14  mm, 
so  ist  anzunehmen,  daß  der  Raum  von  etwa  5,5  cm  über  dem  Boden  des  Kanals  am 
wenigsten  durch  die  hineinragenden  Instrumente  verengt  ist.  Hier  bewegt  sich  also 
das  strömende  Wasser  mit  einer  Geschwindigkeit,  die  weit  höher  sein  muß,  als  die 
oben  angegebene  mittlere,  aus  ilem  yuerschnill  des  Kanals  und  der  Leistungsfähigkeit 
der  Pumpe  berechnete. 

Die  Temperatur  des  Wassers  wird  mittels  dreier  Nomialthermometer  bestimmt, 
die  durch  die  4 Schichten  des  Deckels  in  den  Apparat  eingvführt  werden,  und  zwar  durch 
kurze  Messingrohre,  die  in  der  Gummischeibe  wasserdicht  befestigt  sind  iFig.  3i.  Diese 
Thermometer  sind  so  verteilt,  <iaß  das  erste  und  dritte  (im  Sinne  des  Wasserstromes 
gerechnet)  Anfang  und  Ende  der  ganzen  Thermometerreihe  bilden,  das  zweite  in  der  Mitte 
derselben  zu  stehen  kommt.  Das  erste  uml  zweite  Thennometer  stecken  wasserdicht 
in  den  Jlessingrohren,  das  dritte  lose,  ln  den  ersten  Jahren  kamen  gewöhnliche 

Xormnllhemiometer  zur  Verwendung,  bei  denen  die  Korrektionen  für  den  heraus- 

ragenden Kaden  experimentell  bestimmt  wurden.  Da  dies  aber  im  günstigsten  Kalle 
nur  bis  auf  -1-0,03“  gelang,  so  bestellte  ich  bei  C.  Richter  in  Berlin  9 besondere, 

in  0,1“  geteilte  Thermometer,  und  zwar  je  drei  von  -f  35,5“  bis  36,6“,  von  -K  37,6“ 

bis  38,5“,  von  -(-40,5“  bis  41,5“.  Die  Höhe  der  Skala  über  ilem  Quecksilbergefäß 
war  bei  allen  Instrumenten  so  bemessen,  daß  der  untere  Skalenrand  gerade  über  der 
Kläche  der  das  Bad  bedeckenden  Eisenacheibe  zu  stehen  kommt.  Es  beträgt  ilaher 
die  Korrektion  für  den  hernusragenden  Kaden  Jetzt  kaum  mehr  als  0,01“  “j.  Diese 

■)  Bi  werden  hier  ausschlieBlich  oben  lugescbmolzcne  Thermometer  geprüft,  die  also 
vom  Wasser  bedeckt  werden  dürfen.  Eine  Modifikation  des  Apparates  für  Thermometer  mit 
VsrschluBkappen  Ist  weiter  unten  angegeben. 

“)  Bel  geschlossenem  Deckel  steht  das  Wasser  weit  höher  als  die  Öffnung  am  Abfluß- 
rohr im  zentralen  Bassin. 

’)  Die  Gefäße  sämtlicher  506  Thermometer  befinden  sich  in  gleicher  Höbe. 
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Thormometcr,  von  denen  jedes  auch  noch  mit  einer  Teilung  von  —0,6“  bis  +0,5“ 
in  0,1“  versehen  ist,  wurden  kürzlich  von  der  Physikaltsch-Technischen  Keichs- 
anstalt  im  Ilereich  ihrer  Skalen  von  0,5“  zu  0,5“  untersucht,  wobei  sich  kein  Kehler 
über  0,02“  fand.  Die  Instrumente  sind  aus  Borosilikatglas;  zu  ihrer  Kontrolle  dienen 
zwei  von  der  Reichsanstalt  untersuchte  Hauptnormalthermometer  aus  derselben  Glas- 
sorte. Die  Thermometer  werden  im  Bade  durch  schwach  glühende  elektrische  Mikr<i- 
lampen  beleuchtet  und  von  zwei  Beobachtern  mittels  dreier  auf  einem  gemeinsamen 
I I - förmigen  Stativ  montierter  Fernrohre  L (Fig.  1,  links  neben  iS)  beobachtet. 

Bei  richtiger  Behandlung  der  V'orwärmer  zeigt  sich  folgendes.  Laßt  man  das 
Quecksilber  des  ersten  Thermometers  langsam  bis  zu  einem  bestimmten  Skalenteil 
steigen  und  unterbricht  nun  plötzlich  die  Heizung,  so  steigt  der  Faden  entweder  gar 
nicht  weiter  oder  höchstens  noch  um  0,01“,  von  hier  an  langsam  den  Rückgang  be- 
ginnend. Die  Thermometer  Nr.  2 und  Nr.  3 steigen  hingegen  noch  im  Laufe  von  etwa 
60  bis  55  SeJc;  hierbei  erreicht  Nr.  2 nicht  ganz  die  Temperatur  von  Nr.  1 und 
Nr.  3 nicht  diejenige  von  Nr.  2.  Es  verteilen  sich  die  Maxima  der  Temperaturen  im 
Kanäle  wie  folgt: 

Anfang  — Uitta  Mitte — Ende  Anfang — Ende 

TemperaturdilTerenz  gewöhnlich  0,00 — 0,02  “ 0,02 — 0,03  “ 0,03 — 0,04“ 

„ selten  bis  0,03“  0,04“  0,06“ 


Die  absolute  Größe  dieser  Temperaturdifferenzen  ist  um  so  geringer,  je  lang- 
samer im  letzten  Stadium  die  Envünnung  vor  sich  geht;  es  soll  der  letzte  Zehntelgra<l 
im  Laufe  von  nicht  weniger  als  5 Min  erreicht  werden,  wogegen  im  ersten  Stadium 
die  Temperatur  relativ  sehr  schnell  steigen  darf. 

Die  Temperatur\-erteilung  im  Kanal  ist  wie  folgt  zu  berücksichtigen.  Betrug  die 
DilTerenz  der  llaximaitemperatur  zwischen  zwei  nllchstliegenden  Normalthennometern 
(z.  B.  Nr.  1 und  Nr.  2)  t hundertstel  Grad,  so  kann  man  annehmen,  daß  s Mnximum- 
thermometer,  die,  dem  Wasserstrom  entlang,  vor  oder  hinter  dem  betrelTenden  Normal- 
instrument  liegen,  annähernd  die  Temperatur  desselben  haben  müssen.  Ist  die  Gesamt- 
zahl der  Maximumthermometer  zwischen  den  beiden  Normalinstrumenten  n,  so  ist 

n 


“ 2f 


Beitpid:  Es  zeige  Nr.  1 36,00°,  Nr.  2 36,04°  und  Nr.  8 36,03°.  Zwischen  Nr.  1 und  Nr.  3 
haben  wir  262  Maximumthermometer  und  zwischen  Nr.  8 und  Nr.  3 deren  251.  Folglich  sind  er- 
wärmt worden  vom  Normsi  Nr.  1 gerechnet: 

252 

auf  36,05°  s,  — - = 126  Thermometer 


auf  36,04° 

auf  36,03° 
auf  36,02° 


252 

'21 


251 


= 126 


63 


s.  = 2 ■ = 126 

251 

n = 272=  «3 


Stehen  gedruckte  Formulare  zum  Protokollieren  der  Ablesungen  an  den  Maximum- 
thermometern zur  Verfügung,  so  lassen  sich  Tabellen  berechnen,  denen  ohne  weiteres 
zu  entnehmen  ist,  von  welcher  Protokollseite  und  Zeile  an  die  Temperatur  um  je  0,01  “ 
füllt.  Die  Fehler  solcher  Berechnungen  bleiben  stets  unter  0,01“. 

Im  einzelnen  ist  für  die  Benutzung  der  Apparate  folgendes  zu  bemerken. 

Der  das  Wasser  von  der  Pumpe  zufülirende  starke  Gummischlauch  ist  mit 
einem  Dreiwegestück  versehen,  von  welchem  ein  engerer  Schlauch  zu  einem  großen, 
auf  einem  hohen  Stativ  befestigten  zylindrischen,  mit  Filz  bekleideten  Metalltrichter  T 
{Fig.  1)  mit  Hahn  führt.  Nachdem  der  Apparat  mit  den  Thermometern  beschickt  und 
der  Deckel  festgeschraubt  i.st,  wird  durch  den  Trichter  T Wasser  von  33"  eingegossen, 
bis  es  aus  der  Messinghülse  für  das  Normalthermometer  Nr.  3 herausfließt,  auf  welche 
Hülse  zu  diesem  Zweck  ein  Gummischlauch  gesetzt  wird.  Es  ist  also  ein  Abmessen 
der  den  Apparat  füllenden  Wassermenge  nicht  nötig.  Der  Weg,  den  das  Wasser 
nimmt,  ist  in  der  schematischen  Fig.  4 wiedergegeben,  in  der  die  Buchstaben  dieselben 
Apparatteile  wie  in  Fig.  1 und  P die  Pumpe  bedeuten.  Gleichzeitig  mit  dem  Ein- 
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peßen  des  Wassers  kommt  die  Pumpe  in  Tätigkeit,  und  zwar  erteilt  man  ihr  eine 
Oesrhwindigkeit,  bei  weicher  17  l Wasser  pro  Minute  gefördert  werden.  Nach  been- 
deter Wasserfüllung  läßt  man  3 l Wasser  ausfließen,  setzt  das  Xormallliermometer 
Xr.  3 in  seine  Hülse  und  beginnt  mit  der  Heizung  der  beiden  Vonvilrmer  V und  W. 
Die  Wärmezufuhr  wird  nach  einem  in  0,1“  geteilten  Thennometer  (mit  roten  Strichen 
bei  36“,  38“,  41“)  im  kleineren  Vorwärmer  W reguliert.  In  etwa  20  Min  kann  die 
beabsichtigte  Temperatur  bis  auf  0,3“  erreicht  werden,  ln  diesem  Moment  wird  die 
Flamme  unter  dem  größeren  Vorwärmer  V gelöscht,  unter  IV  kleiner  gedreht  und 
gleichzeitig  die  Wirkung  der  Pumpe  verdoppelt.  Zwei  Beobachter  verfolgen  von 
nun  an  den  Rang  der  Xonnalthermometer,  und  zwar  der  erste  das  Thennometer  Xr.  1. 
Hat  das  Quecksilber  dieses  Thermometers  scharf  den  beabsichtigten  Skalenstrich 
berührt,  so  diktiert  dieser  Beobachter  ilen  Moment,  dreht  im  selben  Augenblick  die 
Klamme  unter  dem  Vorw  ärmer  TV  ganz  herunter,  notiert  den  nun  in  einigtm  Sekunden 
erreichten  Maximalstand  des  Normalthermometers  Nr.  1 (falls  dasselbe  ülierhaupt  noch 
fteigtl  und  liest  auch  sofort  das  Thermometer  im  Vorwärmer  TT'^  ah.  Inzw  ischen  notiert 
der  andere  Beobachter  abwechselnd  den  Stand  der  Nonnalthermometer  Xr.  2 und  Nr.  3. 
Diese  steigen  nur  ganz  langsam,  nämlich  in  50  bis  55  Sek  kaum  um  0,02  bis  0,03“ 
(worauf  sie  zu  fallen  beginnen),  und  so  hat  der  zweite  Beobachter  die  Möglichkeit,  je 

6 oder  7 genaue  Ablesungen  an  beiden 
Instrumenten  zu  machen.  Nachdem  auf 
diese  Weise  die  drei  maximalen  Tempe- 
raturen ermittelt  worden  sind,  erteilt  man 
der  Pumpe  wietler  die  kleinere  Ge- 
schwindigkeit und  zündet  unter  dem  Vnr- 
wänner  TV  eine  kleinere  Flamme  an,  die 
so  reguliert  wird,  ilaß  das  Wasser  im 
Vorwärmer  von  nun  an  eine  Temperatur 
beibehält,  die  etwa  0,2  bis  0,3"  unter  der 
oben  notierten  steht,  l'm  dieses  zu  er- 
reichen, ist  die  den  verschiedenen  Temperaturen  (36“,  38“,  41“)  entsprechende  Flammen- 
größe  (Gasi|unntum)  annähernd  festgestellt  worden*). 

Jetzt  läßt  man  aus  dem  zum  Trichter  T führenden  Schlauche  10  l Wasser  in 
ein  Gefäß  mit  .Marke  auslaiifen.  entfernt  zuerst  die  ilrei  Xonnalthermometer  und  darauf 
alle  Schichten  des  das  Bad  bedeckenden  Deckels,  setzt  aber  sofort  einen  anderen  auf, 
der  aus  einer  Messingblechscheibe  mit  Rand  besteht,  welche  innen  mit  L/inoleum, 
außen  mit  Filz  und  I/tnoleum  ausgekleidet  ist.  Dieser  Deckel  besitzt  einen  radialen 
Schlitz,  in  welchem  sich  ein  mit  einem  kleinen  Fenster  versehener  Schieber  beweg<m 
läßt.  Durch  Drehen  des  Deckels  und  Verschieben  des  Schiebers  läßt  sich  das  Fenster 
der  Reihe  nach  über  alle  Thermometer  in  den  Kanalwindungen  bringen.  Die  Instru- 
mente werden  mittels  einer  zweckmäßig  geformten  Pinzette  von  einem  Assistenten 
gefaßt,  herausgeholt,  rasch  abgewischt  und  zum  Abiesen  gereicht.  Es  winl  genau 
darauf  geachtet,  daß  ein  Thermometer  erst  in  dem  Augenblick  herausgehoben  wird, 
wo  der  Beobachter  am  Fernrohr  den  Stand  des  vorhergehenden  diktiert;  es  wird  also 
kein  Thermometer  länger  als  notwendig  der  Duft  ausgesetzt.  Ferner  ist  aus  der  Höhe 
des  Abflußrohres  (S.  182)  und  den  Daten  (S.  Ober  den  Abstand  der  Quecksilber- 
gefäße  vom  Boden  des  Bades  zu  ersehen,  daß  selbst  die  Thennometer  in  der  7.  Kanal- 
windung etwa  2 cm  Uber  den  Gefäßen  mit  strömendem  M'asser  bedeckt  bleiben,  eine 
Abkühlung  der  Gefäße  hier  also  nicht  zu  befürchten  ist. 

Das  Ablesen  des  Standes  der  Maximumthermometer  wird  wie  folgt  ausgeführt 
(vgl.  Piy,  1 u.  6). 

Der  Beobachter  sitzt  vor  einem  Fernrohr  M,  welches  auf  einen  0,8  m entfernten, 
großen,  in  der  Höhe  des  Fernrohrs  stehenden,  allseitig  beweglichen  Planspiegel  0 ge- 
richtet ist.  Links  vom  Beobachter,  auf  einer  an  einem  Pfeiler  befestigten  Konsole  ist, 
ebenfalls  in  der  Höhe  des  Fernrohrs,  eine  um  eine  vertikale  Achse  drehbare  Messing- 
scheibe  angebracht  (s.  Fu/.  ö),  die  im  Zentrum  eine  vertikal  stehende,  geschwärzte. 


Flu  4. 


>)  Ba  Ut  Jetzt  eina  wait  stärkara  Flamma  nötig,  als  bai  harmatischem  Deckel,  da  in- 
falgs  das  niedrigen  WaaaerBtandas  durch  die  Abflußrübra  im  zentralen  Bassin  Luft  mitgarissen 
wird,  welche  das  Wasser  sbkOhlL 
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mit  einem  LHngsgcliIitz  versehene  160  mm  hohe,  35  mm  breite  Stahlplatte  trfigl, 
welche  auf  der  dem  Spiegel  zugewendeten  Seite  mit  einem  schwach  federnden  Halter 
für  die  abzulesenden  Thermometer  und  auf  der  Rückseite  mit  einer  verschiebbaren 
Mikrolampe  mit  langgestreckter  fazettierter  Releuchtungslinse  versehen  ist.  Nachdem 
das  abzuiesende  Thermometer  von  der  Feder  gefaßt  ist,  dreht  der  Beobachter  die 
ganze  Vorrichtung  mittels  eines  an  der  Messingscheibe  angebrachten  Griffes  so  um  die 
Vertikalachse,  daß  das  Spiegelbild  des  Thermometers  parallaxenfrei,  scharf  und  stark 
vergrößert  ira  Fernrohr  erscheint.  Theniiometer  mit  belegter  Kapillare  oder  Aluminium- 
skala werden  durch  Vorderlicht  beleuchtet*).  Es  vergeht,  wie  bereits  früher  betont 
wurde,  in  der  Regel  nicht  mehr  als  eine  fünftel  Minute  vom  Momente  des  Hebens  des 
Thermometers  aus  dem  Bade  bis  zum  Ablesen  des  Fadenstandes;  in  etwa  100  Min  wären 
also  alle  503  Thermometer  abgelesen,  ln  Wirklichkeit  nimmt  dieses  etwa  2*/ä  bis  3 Stunden 
in  Anspruch,  da  der  Beobachter  am  Fernrohr  von  Zeit  zu  Zeit  auch  noch  das  Kontroll- 
thermometer  im  Vorwärmer  TF  mittels  eines  zweiten  Fernrohrs  N zu  überwachen,  die 

abgelesenen  Thermometer  in  die  Zentrifugier- 
scheiben 2 zu  stecken  und  zum  Teil  auch 
die  Reihenfolge  der  Therraometemummem  zu 
kontrollieren  hat. 

Die  abgelesenen  Thermometer  kommen 
schließlich  zum  Heruntcrschleudem  des  Fadens 
der  Reihe  nach  auf  eine  Vorrichtung  ^ zum 
Zentrifugieren,  welche  aus  14  nummerierten, 
in  36  Sektoren  geteilten  Metallscheiben  besteht, 
ilic,  auf  zwei  Vertikalachsen  aufgereiht,  zur 
rechten  Seite  des  Beobachters  am  Fernrohr 
sich  befinden. 

Es  gelang,  die  Einsender  der  Thermo- 
meter dazu  zu  bewegen,  keine  vielgestaltigen 
Instrumente  prüfen  zu  lassen,  sondern  einen 
zweckentsprechenden  Typus  festzustellen,  vor 
allem  aber  Instrumente  mit  Verschlußkappen 
zu  verwerfen.  EsuTirdenobenzugeschmolzene, 
flache  Formen  gewählt  mit  7 bis  9 mtn  Grad- 
lfinge, mindestens  von  35**  bis  42°  reichend’l. 
Aus  diesem  Grunde  ist  auch  dos  eben  be- 
schriebene Bad  so  eingerichtet,  daß  die 
Thermometer  vollständig  vom  Wasser  bedeckt 
sind.  Für  mit  Verschlußkappen  versehene 
Instrumente  ist  der  Apparat  unbrauchbar, 
da  in  die  Hülse  derselben  Wasser  gepreßt 
werden  würde.  Es  wird  aber  nicht  schwer 
sein,  einen  auf  gleichem  Prinzip  basierenden  Apparat  zu  konstruieren,  bei  welchem 
der  größte  Teil  des  Thermometerkörpers  außerhalb  des  Wassers  zu  stehen  käme. 
Der  Apparat  könnte  aus  einem  eine  einfache  Schleife  bildenden  Rohre  bestehen, 
welches  mit  einer  größeren  Zahl  Ansatzstücken  für  die  zu  prüfenden  Thermometer  zu 
versehen  ist.  Oumniidichtung  würde  ausreichen.  Bei  zweckmäßig  gewählten  Dimen- 
sionen, ausreichender  Wasserzirkulntion  und  Wassermenge  und  recht  guter  Wärmc- 
isolation  wird  sich  höchstwahrscheinlich  auch  hier  eine  genügend  kleine  Temperatur- 
dilferenz  an  beiden  Rohrenden  erreichen  lassen.  Nach  been<ieter  Ablesung  bei  einer 
Temperatur  würde  das  Abkühlen  der  Thermometer  durch  einen  kälteren  Wasserstrom 
über  den  Wert  der  Maximumvorrichtungen  Aufschluß  geben.  Die  Hauptschwierigkeit 


■)  Frahsr  war  der  beschriebene  Thermomaterbalter  unmittelbar  neben  dem  Bade  an- 
gebracht, das  Fernrohr  direkt  auf  das  Thermometer  gerichtet,  der  Halter  aber  von  dem  Beob- 
achter mittels  eines  Bchnurlaufes  gedreht.  Beide  Vorrichtungen  sind  gleich  bequem. 

’)  Die  Prnfungsbestimmungen  der  Pbys.-Techn.  Relcbsanstalt  vom  28.  April  1909 
verlangen  (S  16)  mindestens  86°  bis  42°.  Eine  weiter  nach  unten  verlängerte  Skala  ist  Jedoch 
entschieden  wünschenswert,  da  subnormale  Temperaturen  von  36°,  und  selbst  weniger,  bei 
Rekonvaleszenten  öfter  Vorkommen. 
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wird  aber  wohl  die  AuftfÜhrung  einer  zweckmäßigen  Ablesevorrichtung  sein.  Daß 
jedoch  mehrere,  ganz  wesentliche  Vorzüge  des  oben  beschriebenen  Apparates  hier 
Oberhaupt  verloren  gehen,  liegt  auf  der  Hand. 

Kais.  Gut  Tajizy  bei  St.  Petersburg,  den  29.  Juni  1910. 

0 


FQp  Werkstatt 
nnd  Labopsiopium. 

Hllfanitttel  xuin  Festmachen 
Ton  Stopfen. 

Bei  SpriUdsscheo  und  anderen  unter  einem 
gewiasen  Gasdruck  stehenden  Flaschen  (s.  B. 
bei  dem  sog.  Heronsball)  ist  oft  eine  leicht  zu 
lösende  und  snzubringende  Haltevoiricbtung 
für  den  Stopfen  erwünscht. 


ri*.  1. 

Die  in  1 sbgebildete  von  B.  A.  Schott 
{Stahl  w.  Eiten.  29,  8.  1359.  1909)  be- 
schriebene Vorrichtung  bat  sich  im  Labora- 
torium des  Alexanderwerkes  In  Rsmscbeid 
bewahrt.  Sie  wird  in  der  aus  der  Figur  or- 
sicbtlicben  Weise  um  den  Stopfen  gelegt  und 
durch  Binhaken  geschlossen. 


Fis.  9. 


Die  in  Fig.  2 abgebildete  Vorrichtung  wird 
von  H.  Rebenstorff  (CAem.  Ztg-  34,  3 3. 1910) 
beschrieben  uod  von  der  Firma  Gustav 
Maller  ln  Ilmenau  geliefert.  Man  schiebt  den 
federnden  MetallbOgel  über  den  Flaschenhals 
legt  die  Kette  entweder  (JVy.  3)  über  don 
Stopfen  oder  (io  Fig.  4 nach  hinten)  um  den 
Flaschenhals,  windet  die  hÖrnerAhnüchen  Drabt- 
stOcke  susammen,  legt  die  Kette  nun  von  der 
anderen  Seite  über  den  Stopfen  und  hakt  sie 


io  den  Spalt  neben  dem  Anfang  der  Kette  ein. 
Um  die  Kette  straffer  zu  spannen,  schiebt 
man  zuletzt  den  konischen  Metallstift  unter 
dieselbe. 


Fis.  3. 


Die  beiden  letzten  Abbildungen  zeigen  die 
Anwendung  der  Stopfenkettung  am  «Herons- 
ball mit  Atherdampfdruck*.  G/f. 

0 
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Fobrlkthermometer  aus  Quarzglas 
aus  der  GlaslDstrumentenfabrlk  ron 
Dr.  Slebert  & Kühn,  Cassel. 

Von  A.  Kühn. 

Erwiderung  auf  das  Referat  in  dieter  Zeittchrifi 
1910.  8.  157. 

Zu  dom  Referat  auf  8.  167  der  D.  Heck.' 
Zig.  erlaube  ich  mir  eine  kurze  Erwiderung. 

Die  Unveränderlichkeit  des  Bispunktes  bei 
den  Quarzglas-Quecksllberthermometem  ist  von 
mir  nur  als  einer  der  wesentlichsten  Vorteile 
derselben  ber\'orgehoben  worden.  Daß  sich 
auch  GUstbermometer  durch  eine  andauernde 
vorsichtige  Peinkttblung  ln  der  Weise  her- 
atelleo  lassen,  daß  dieselben  keineVeränderung 
des  Nullpunktes  mehr  erleiden,  ist  eine  be- 
kannte Tatsache  und  ist  von  mir  auch  nicht 
etwa  ln  Zweifel  gezogen  worden.  Im  Gegen- 
teil habe  ich  durch  die  ausführliche  Tabelle 
zeigen  wollen,  wie  lange  Zeit  Glastbermometer 
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lur  Feinktthlung  bedürfen.  Die  iu  einer  eorg- 
fbUigen  FeinkOhluiig  notwendige  Zeit  falit  eehr 
ine  Gewicht,  de  *ur  Erreichung  einen  konatanten 
Nullpunktes  durch  die  FeinkUhlung  häufig  3 bis 
4 Wochen  nötig  sind.  Die  wenigsten  Auftrag- 
geber haben  eine  Ahnung,  warum  die  Lieferung 
besonders  hochgradiger  Thermometer  so  lange 
Zelt  in  Anspruch  nimmt. 

Die  Kaliberfehlor  von  Quaraglaekapillaren 
sind  durchaus  nicht  so  groß,  als  daß  sie  für 
Fabrikthermometer  in  Betracht  kämen.  Eretere 
können  vielmehr  durch  Justierung  von  100  su 
100  Grad  und  Berücksichtigung  beim  Tellen 
auf  einer  besonderen  Maschine  so  ausgeglichen 
werden,  daß  die  sulässige  Fehlergrenze  für 
diese  Thermometer  noch  nicht  zum  zehnten 
Teil  überschritten  wird.  Ea  werden  sich  sogar 
unter  größeren  Mengen  so  genaue  Kapillaren 
findön,  daß  dieselben  zu  den  feinsten  Normal- 
thermometern verwendet  werden  können. 

Wir  legen  besonders  den  Quarzglas-Queck- 
ellberthermometern  für  hohe  Temperaturen  eine 
größere  Wichtigkeit  bei,  da  sich  bisher  mit  Glas- 
Queckeilberthermometem  nur  Temperaturen 
bis  höchstens  öTht  C messen  ließen,  während 
mit  unseren  Quarzglas-Queckeilberthermometern 
bis  750°  C genau  gemessen  werden  kann. 

Hauptsächlich  wertvoll  macht  die  Quarz- 
glas-Queckeilberthermometer  ihre  Widerstands- 
fähigkeit gegen  echrolfeten  Tamperaturwechsel. 
Die  Bedenken  des  Zerspringens  der  Queck- 
silbergefäße  sind  hinfällig,  da  solche  Thermo- 
meter während  des  Justierens  schon  einer  Er- 
hitzung von  700°  C ausgesetzt  werden.  Auch 
können  die  Thermometer  zur  größeren  Sicher- 
heit in  Stahlrohrfassungen  montiert  werden,  so 
daß  selbst  bei  einem  durch  Stoß  oder  sonstige 
Unvorsichtigkeit  erfolgten  Bruch  das  ver- 
dampfende Quecksilber  keinen  Schaden  an- 
richton  kann. 

Daß  etwa  die  Quarzglas-Quecksilberthermo- 
meter dis  Glastliermometer  verdrängen  könnten, 
ist  selbstverständlich  ausgeschlossen.  Dagegen 
worden  sich  viele  Anwendungsgebiete  finden, 
wo  dieselben  mit  erheblichem  V'orteil  gebraucht 
werden  können. 

Zum  Schluß  sei  noch  folgendes  erwähnt. 
Ein  bis  700°  reichendes,  mit  einer  provisorischen 
Skale  versehenes  Quarzglas-Quecksllberthermo- 
meter  Nr.  39  6fi7  wurde  erstmalig  geprüft,  dann 
unter  Berücksichtigung  der  beobachteten  Fehler 
mit  endgültiger  Skale  versehen  und  nun 
zur  zweiten  Prüfung  an  die  Phye.-Techn. 
Rclcheanstalt  elngesandt,  von  der  wir  ee 
zurUckerhiolten  mit  dem  PrOfungsergebnis  „bei 
Abrundung  auf  fünffache  Grads  ohne  wesent- 
lichen Fehler*.  Das  Thermometer  haben  wir 
nebst  Prüfungsscbein  auf  die  Weltausstellung 
iu  Brüssel  gesandt.  A.  Kühn. 


Gebrauchsmuster. 

Klasse ; 

21.  Nr.  438923.  Röntgenröhre  mit  verechwächler, 
nach  innen  eingestulpter  Glaswand  an  der 
Austrittstollo  der  Röntgonstrahlen.  Rei- 
niger, Gebbert  & Schall,  Erlangen. 
25.  5.  10. 

26.  Nr.  431205.  Gasentwickelungsapparat.  P. 
Raabe,  Chemnitz,  u.  H.  Schneider,  Wein- 
böhla. 18.  7.  10. 

82.  Nr.  432  444.  Mit  Zugstange  versehener  Zug- 
bankschlitten zur  Herstellung  von  Quarz- 
röhren. Deutsche  Quarzgesellschaft, 
Beuel.  22.  7.  10. 

Nr.  432  445.  Im  Querschnitt  prismatische  Blas- 
form zur  Herstellung  von  Quarzplatten.  Die- 
selbe. 22.  7.  10. 

Nr.  482  446.  Zum  Aufblasen  von  QuarzrOhren 
dienende  Form.  Dieselbe.  22.  7.  10. 

Nr.  432450.  Zum  Aufsetzen  auf  die  offenen 
Stirnflächen  von  Blasformen  dienende  Ab- 
schneidvorrichtung für  Quarzhohikörper. 
Dieselbe.  23.  7.  10. 

Nr.  432451.  Zur  Herstellung  von  geschmolzenen 
Quarzhohlkörpem  dienende  Blasform.  Die- 
selbe. 23.  7.  10. 

Nr.  433  176.  Blasform  zur  Herstellung  von  un- 
geschlossenen  Hohlkörpern  aus  geschmol- 
zener Quarzmasse.  Dieselbe.  28.  7.  10. 

42.  Nr.  431 824.  Schulzkorb  lür  Thermometer. 
G.  A.  Schultze,  Charlottsnburg.  22.7.  10. 

Nr.  432  183.  Ammoniakbcetimmungs- Apparat 
für  Gase.  B.  Thiel,  Rothenburg,  Hann. 
17.  6. 10. 

Nr.  432  679.  Viscoslmeter  mit  eingeengtem  Auf- 
fanggefäß. P.  Altmann,  Berlin.  21.7.10. 

Nr.  482  954.  Thermometer  zum  Gebrauch  für 
mit  Warmwasser  zu  betreibende  Wärme- 
becher,  um  Säuglingsnahrungsmittel  ver- 
schiedener Zusammensetzung  auf  die  richtige 
Blutwärme  zu  erwärmen.  H.  R 0 e d e r , Berlin, 
u.  H.  Weidner,  Apolda.  8.  8.  10. 

Nr.  433  449.  Ballonvariometer.  R.  Hase,  Han- 
nover. 18.  7.  10. 

Nr.  433  774.  Gefäß  mit  Marke  und  Pipette  zur 
Entnahme  eines  sich  stets  gleichbleibenden 
Bruchteiles  vom  Inhalt.  Dr.  H.  Geißler 
Nachf.  Franz  Müller,  Bonn.  10.  8.  10. 

P 

Sewerbliche«. 

Die  Preise 

auf  der  Brüsseler  Weltausstellung- 

Von  W.  Haensch  in  Berlin, 

Vorsitzendem  der  Ansstellungskommission  der 
D.  G.  f.  M.  u.  0. 

Die  offizielle  Preisverteilung  wird  am 

10.  Oktober  stattflnden;  unser  rühriger 
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Vertrt'ter,  Hr.  R.  D rösten,  hat  mir  .al>er 
schon  jetzt  eine  Liste  iler  I'reistrfljrer  aus 
ilen  (inippen,  ilie  die  }ilechnnik  und  Optik 
angehen,  filM'rsandt.  Da  der  VerfllTent- 
lichuiig  nichts  melir  ini  Wege  steht,  so 
becMle  ich  mich,  von  dem  glänzenden 
Krfolge  unserer  Aussteller  Mitteilung  zu 
machen,  unter  Vorbehalt  etwiiif/er  Er- 
gämungen  oder  Richtigstellungen. 

Die  Reihenfolg«?  der  I’reise  ist  folgende: 

GP  (Jroßer  Preis 
ED  Ehrendiplom 
Go  (ioldene  Medaille 
Si  Silbern«? 

Br  Hronzene 
cE  Ehrenvolle  ICrwUhnung. 

In  Klasse  15,  der  von  d«*r  D.  (i.  f.  M. 
11.  O.  veranstalteten  Ausstellung,  sind  auf 
■15  Aussteller  entfallen  23  GP,  9 ED,  8 Go, 
3 Si. 

Dieses  glänzende  Erg«-bnis  müssen  wir 
cbensoselir  wie  iinsi-nni  Leistungen  aiicti 
iler  Tatkraft  iiml  (!«*waniltheit  unsi'rer 
ileutsclu‘11  Preisricht«-r,  der  Hemm  Prof. 
i)r.  (ifipel.  Dir.  l*rof.  Dr.  Hecker  und 
K.  Drosten,  zusclireihen,  «lenen  auch  an 
ilieser  Stelle  unser  herzlichster  Dank  aus- 
g«‘sprochen  sei. 

Die  Preisträgi-r  in  Kl.  15  siml: 

Großer  Preis:  .!.&  A. Bosch;  B. Bunge: 
E.  Busch,  A.-O.;  I-’.  Ernecke;  Hartniann 
it  Braun,  A.-(i.:  W.  Heraeus;  Max 
Kohl,  A.-O.;  A.  KrüU;  Leppin  & Masche; 
E.  Leybolds  Naclif.;  Oh.  Präzisions- 
technische Anstalten,  Ilmenau:  Rei- 
niger, Oebbert  & .Schall:  R.  Heiß; 
n.  Riefler;  E.  Sartorius;  E.  Schmidt 
& Haensch:  Schott  & Oen. ; Dr.  .'fiebert 
i^Kühn;  Spimller  & Hoyer;  O.Toepfer 
SSohn;  R.  Winkel:  O.'wolff;  t’.  Zeiß. 

Ehrendiplom:  H.  Bieling:  ().  Bohne; 
A.  Burkhardt;  B.  Halle  Xachf.;  W. 
Lambrecht;  R.  Mfiller-l’ri;  E.O.  Rich- 
ters Co.;  Oebr.  Riihstrat;  E Zimmer- 
niann. 

Goldene  Medaille:  O.  Butensclioen; 
K.  Ofitze;  Dr.  R.  Hase:  Optisch«-  In- 
dustrie-0«?sellsehaft:  E.  Kühler:  C. 

Lüttig;  F.  Lux;  A.  Wehrsen. 

Silberne  Medaille:  M.  Bornltiluser; 
Oebr.  Wichinann;  A.  Ziickschwerdt. 

Von  anderen  Kla.ssen.  bei  «U-nen  «lie 
Mechanik  und  Optik  beteiligt  war,  koiiiinen 
in  Betrai-ht: 


Kl.  5,  Landwirtschaftlicher  Fachunter- 
richt; Kl.  11,  Bucbdruckerkunsl;  Kl.  13, 
Photographie;  Kl.  16,  Medizin  und  Chi- 
rurgie; Kl.  S3,  Erzeugung  und  Verwendung 
der  Elektrizität;  Kl.  24,  Elektrochemie; 
Kl.  26,  Telegraphie  und  Telephonie;  KL  27, 
Versch.  Anwendungen  der  Elektrizität; 
Kl,  33,  Handelsachidahrt;  Kt.  34,  Luttacliiff- 
fahrt;  Kl.  36,  Weinbau:  Kl.  37,  Landwirt- 
schaftliche Industrien:  Kl.  49,  Forstwirt- 
schaft: Kl.  51,  Jagdwaffen;  Kl.  5b,  Nahrunga- 
miltelüidustrien;  KI.63,  Bergwerks-,  Gruben - 
u.  Bteinbruchsbetrieb;  Kl.  73,  Glas-  und 
Kristallwaren;  Kl.  74,  Heizung  und  LUflung; 
Kl.  87,  Chemische  Gewerbe  und  Pharmazie; 
Kl.  92,  Schreib-  uud  Zeichenmaterialien; 
Kl.  96,  Cbrmacherkunst;  Kl.  121,  Eestunga- 
bau;  Kl.  123,  Kartographie,  Hydrographie, 
verschiedene  Instrumente;  Kl.  128,  Spiel  und 
Sport. 

In  diesen  Klassen  haben  erhallen*;; 

O.  Bohne  34  Sr.  M.  Bornhfluser 
16  Go,  87  Go.  121  Go:  .L  & A.  Bosch 
34  Si:  Emil  Busch,  A.-O.  13  ED,  10  Go. 
51  Si,  73  ED,  123  Go.  128  ED,  O. 
Butenschoen  34  Si:  !*'•  Ernecke  26  Go, 
27  ED:  K.  Ooetze  73  Go:  Hartniann 
& Braun  27  OP:  W.  C.  Heraeus  27  ED, 
74  Si,  87  GP:  E.  Köhler  16  5/.  24  Go, 
55  Br,  87  Go.  96  eE:  Max  Kohl  16  GP, 
26  Go,  27  OP:  A.  KrüU  13  OP,  23  Go: 
W.  Lambrecht  34  Si;  Leppin  .Masche 
26  Go:  E.  Leybolds  .Vachf.  5 Si:  E. 
Meßter  13  Go:  Präzisionstechnisclie 
Anstalten,  Ilmenau  10  OP,  87  ED, 
123  ED:  Reiniger,  Oebbert  Schall 
16  OP,  27  OP,  R.  Reiß  5 Go,  49  Go, 
63  öo;  E.  O.  Richter  & Co.  5 öo,  123  Oo; 
A.  R iefler  96  OP:  Oebr, Ruhstrat  27  Go: 
E.  Sartorius  63  Go,  87  OP,  123  OP. 
E’.  Schmidt  & Haensch  5 ED,  13  OP, 
87  OP:  Schott  ft  Oen.  13  OP,  24  cE, 
73  OP,  87  OP:  Spindler  & Hoyer 
34  Si:  Ch.  Stührmann  33  Si:  Oebr. 
Wichmnnn  92  eE,  123  Go:  R.  Winkel 
5 Go.  16  Go:  O.  Wolff  27  OP:  C.  Zeiß 
11  ED,  13  GP,  16  GP,  51  ED,  63  Go, 
96  Si,  123  OP,  128  OP:  E.  Zi  nt  tu  er- 
mann 16  ED:  A.  Ziickschwerdt  16  Si, 
36  Go,  37  Si,  87  Go. 


*)  Hinter  dem  Namen  steht  die  Nummer  der 
Klasse  und  die  Abkürzung  des  Preises. 
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Kleiotr*  MiMeilungen.  — BOchertcbau  u.  PrcUlitIcn. 


n«Qtach« 

MiM'hanih'T-Zfi;. 


Klainere  Mitieilungen. 

I.  nandwerkerichule  in  Berlin. 

(I'uchscliiilen  für  Mechaniker  und  für 
Klektroleehnik.) 

Die  Fachachulo  für  Mechaniker  und  die  für 
Blektrutechuik  beginnen  die  neuen  Kurse  am 
12.  Oktober. 

Der  Kursus  der  Fachschule  für  Mechaniker 
ist  einjAhrig  und  umfaßt:  Mathematik,  Physik, 
Mathomatisch-physikalische  (‘bungen,  Chemie, 
Mechanik,  Instrumentenkunde,  Elektrotechnik, 
Technologie,  Zeichnen  und  Entwerfen  von  In> 
strumententeilen  und  von  Instrumenten,  Tbungen 
im  physikalischen  Laboratorium,  Exkursionen. 

Das  Schulgeld  betrügt  GO  3f  für  jedes  Halb- 
jahr (Ausländer  800  Af). 

Der  Kursus  der  Fachschule  für  Elektro- 
technik ist  gleichfalls  einjährig;  er  umfaßt: 
Mathematik.  Physik,  Mathematisch  * physika- 
lische Übungen,  Chemie,  Mechanik,  Elektro- 
technik, Autriebsmaschinen,  Zeichnen  und  Ent- 
werfen von  Instrumenten  und  Maschinen,  In- 
Btallationszeichnen,  Übungen  im  elektrotech- 
nischen Laboratorium,  Exkursionen. 

Das  Schulgeld  betrügt  im  ersten  Halbjahr 
100  Af,  im  zweiten  60  Af  (Ausländer  &00  u.SOOAf). 

Anmeldungen  werden  entgegengenommen 
vom  4.  bis  8.  Oktober  6 bis  8 Uhr  abends  im 
Schulhause,  Liudenstraße  97/98. 

Die  Sprechstunden  des  Direktors  sind  Diens- 
tag und  Freitag  von  6 bis  7 Uhr  abends. 

BuchfahruDgflkursua  der  Handwerke- 
kammer  zu  Berlin. 

Die  Handwerkskammer  zu  Berlin  er- 
öffnet in  nflehster  Zelt  einen  BuchfUhrungs- 
kursus  (einfache  Buchführung  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  des  Hand- 
werks). Der  Kursus  soll  ungefähr  6 Wochen 
dauern;  zugelasson  werden  selbständige  Hand- 
werker, deren  Angehörige  und  Gehilfen.  An- 
meldungen sind  unter  porto-  und  bestellgeld- 
freier  Einsendung  der  Teilnehmergebühr  von 
3 Af  au  die  Handwerkskammer  (SW  61,  Tel- 
tuwer  Straße  1 bis  4)  zu  richten. 

Deutsche«  Miueiim. 

Dio  Sammlungen  dos  Deutschen  Museums 
erhielten  neuerdings  eine  wertvolle  Ergänzung 
durch  die  Stiftung  von  älteren  und  neueren 
optischen  und  photographischen  Apparaten 
seitens  der  Firma  Ed.  Liesegang  in  Düssel- 
dorf. Die  Schenkung  enthält  interessante  ältere 
Projektionsapparate  aus  dom  Anfang  des 
19.  Jahrhunderts,  darunter  einen  Apparat  nach 
Laschott  zur  Erzeugung  von  Verwandlungs- 
und Ncbelbildern,  einen  Duppelprojeklions- 
apparat,  eine  Projektlonslateruo  nach  Dubostj 
mit  zugehöriger  solbstregulierender  Bogen- 


lampe, ein  älteres  Stöhr ersehet  Skioptikon 
und  einen  modernen  Projektionsapparat  nach 
Stöhrer-Liesogang. 

Die  Photographische  Abteilung  wurde  be- 
reichert durch  zwei  interessante  Kameras  für 
Panoramaaufnahmen,  worunter  eine  Panorama- 
kamera  von  Sutton  aus  dem  Jahre  1860  nebst 
dazu  gehörigem  Flüssigkeitsobjektiv.  Die  Auf- 
nahmen wurden  auf  gebogene  Glasplatten  ge- 
macht, von  welchen  gleichfalls  ein  Original 
vorhanden  ist. 

Einführung  des  metrischen  Afafs-  und 
Gewichtssystems  In  Belglseh-Kongo. 

Laut  Königlicher  Verordnung  vom  17.  August 
1910  kommt  vom  1.  September  1910  ab  für  den 
gauzen  Umfang  der  Kolonie  dos  metrische 
Maß-  und  Gewichtssystem  zur  Anwendung;  die 
.Maßbozoichnungen  .Kiioteu*  und  «Hegistertoo* 
sind  noch  erlaubt. 

0 

BQohepschau  u.  Ppeisliaten. 


II.  >Viefz  u.  C.  Erfurib,  Hilfsbuch  für  Blektro- 
praktiker.  Neu  bearb.  von  W.  Fuhrmann 
u.  C.  Brfurth.  10.  verm.  o.  verbees.  Aufl. 
KI.-8«.  1.  TI.  XII,  256  8.  mit  291  Abb.  u. 
1 Bildnis.  Leipzig,  Hachmeieter  & Thal 
1910.  Geb.  in  Leiiiw.  2,60  Af. 

G.  Fermom»  Die  Legierungen,  ihre  Hereteilung 
und  Verwendung  für  gewerbliche  Zwecke. 
(Bibliothek  der  gesamten  Technik.  Bd.  137). 
Kl.'S^  VIII,  158  8.  mit  23  Abb.  Hannover, 
Dr.  M.  Jänecke  1910  Geb.  3,20  Af. 

0.  Kirstfin»  Elektrische  Hausanlageu,  ihr  Wesen 
und  ihre  Behandlung.  2.  TI.:  Scbw’achetrom. 
8“.  VIII,  121  8.  mit  171  Abb.  Berlin,  G. 
Siemens  1910.  Geb.  in  Leinw.  2,60  Af. 

Preislisten  nsw« 

Laad-  und  Seekabelwcrkc  A«*G.,  Abt.  Appa- 
ratebau, Cöln-Nippes.  Preislisten.  8^.  Illustr. 
A3c.  Meßbrücken  für  Widerstaodamessungen. 
23  S.  Juni  1910. 

B 2.  Tragbare  PräziaioDs-Kontrollinstrumente 
für  Gleichstrom.  16  S.  Juli  1910. 

B 2a.  Tragbare  Kontrollinstrumente  mit  olck- 
tromagnotischem  System  für  Gleich-  und 
Wechselstrom.  3 S.  Mai  1910. 

D6.  Hochspannungsanzeiger  nach  Zipp.  2 8. 
Juli  1910. 

D6a.  Stationäre  llochspaimuugeanzeigor 
nach  Zipp.  4 8.  Januar  1910. 

1)6  b.  Hochspannungsanzeiger  nach  Zipp 
für  Spannungen  bis  1000  Volt.  2 8.  Juli 
1910. 
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Patentsoha  u. 


1.  GalTanometcrdrobspule,  gekennzeichnet  durch  eine  der  Hauptwicklung  entgegen- 
wirkende, zu  dieser  im  Nebenschluß  liegende  Hilfswicklung,  deren  W idorstanda-Temperatur- 
koeflizient  zu  demjenigen  der  Hauptwicklung  in  solchem  Verhftltnia  steht,  daß  die  durch 
Temperatur&nderungen  in  beiden  Wicklungen  hervorgerufenen  AmperewindungaUnderungen  ein- 
ander gleich  sind,  zum  Zw'ecke,  den  Einfluß  der  Temperatur  auf  das  Drehmoment  zu  beseitigen. 

2.  Galvauometerdrehspulo  gemäß  Anspr.  1 mit  einem  entweder  für  die  Slromzuführung 
benötigten  oder  zur  Erweiterung  des  Galvauoraetermeßbcreieht  dienenden  Vorschaltwiderstand, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Widerstanda-Tcraperaturkoeffizient  des  lolztcren  und  derjenige 
der  kombinierten  beiden  Wicklungen  einander  gleich  sind.  E.  11.  Mohr  in  Berlin.  1.  8.  1908. 
Nr.  218  439.  Kl.  21. 

Als  photographisches  Objektiv  zur  Herstellung 
zweier  sich  auf  derselben  Aufnahme  übereinander  legenden 
Bilder  verwendbares  optisches  System,  bei  welchem  reflek- 
tierende Systeme  zwischen  Linsensystemen  liegen,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  eine  Linsensystem  aus  den  vonein> 
ander  in  einem  gewissen  Abstande  betindlichen , mit  ihren 
Schnittlinien  nach  außen  gekehrten  H&lften  einer  einfachen 
oder  zusammengesetzten  Linse,  das  andere  aus  einer  einzigen 
einfachen  oder  zuaammengesetztOD  vollständlgeu  Linse  be- 
steht. L.  A.  Teixeira  de  Aragao  in  Neuilly-sur-Seiue. 

24.  5.  1908.  Nr.  219  693.  Kl.  42. 

Oszülographcnrühre  mit  parallel  verlaufendeu  Os- 
zillograpbendrAhten  oder  Oszillograpbenplatten,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  dieselben  nebeneinander  angcordiiet  sind. 

Polypbos  Elektr.-Ges  in  München.  11.2.  1909-  Nr.  21844U. 

KL  21. 

1.  Veränderlicher  Widerstand,  insbesondere  für 
elektrische  Meßvorrichtungen,  bei  welchem  die  Widerstands- 
Änderung  durch  Bewegung  einer  QuecksübersAulo  lAngs  eines 
Widerstandsdrahtes  bewirkt  wird , dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  QuscksilbersAule  durch  eine  von  einer  Flüssigkeit 
mit  hohem  Ausdehnungskoefflzienten  beeinflußte , biegsame 
Scheidewand  am  Draht  entlang  bewegt  wird. 

2.  Ausgleichswiderstand  nach  Anspr.  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  der  Widerstandsdraht  mit  einer  Anzahl 
amalgamiertcr  Schlingen  versehen  ist,  welche  beim  Zurück- 
gehen  der  QuecksilbersAulo  geringe  Mengen  Quecksilber 
zurUckhalten  und  die  leitende  Verbindung  zwischen  dem 
Draht  und  der  Quecksilbersäule  mit  Sicherheit  bewirken, 
sobald  die  8Aule  die  Schlingen  wieder  erreicht.  G.  Hookham 
in  Birmingham.  10.  8.  1909.  Nr.  218  441.  Kl  21. 

Kootgenröhre , dadurch  gekennzeichnet,  daß  sich 
die  ROntgenstrahlen  und  die  Antikathodcnausstrahlungen , so- 
bald sie  von  der  Antikathode  ausgehen,  in  einem  nur  aus 
Metall  bestehenden  Teile  der  Röntgenröhre  verbreiten,  aus 
dem  sie  dann  austreten.  M.  V.  Marngliano  ln  Genua. 

22.  9 1908.  Nr.  219  584.  Kl.  21. 

1.  Gyroskop  mit  Einrichtungen  zur  Erhaltung  der 
Lage  der  Rotationsachse  bezw.  des  Führungsrahmens  derselben, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Rotationsachse  bei  Abwei- 
chungen aus  ihrer  Stellung  durch  elektromagneliscliG  oder  mechanische  Mittel  ein  Drehmoment  eiii- 
schaltet,  das  entweder  direkt  auf  den  die  Rotationsachse  führenden  Rahmen  oder  auf  die 
Kutationsacbe  selbst  wirkt  und  die  Rotationsachse  in  ihre  frühere  Stellung  zurückfuhrt. 
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2.  Gyroskop  nach  Anspr.  1,  dadurch  gokonnzeichnot,  daß  dio  Rotationsachao  bei  Ab* 
weichuiigen  aua  ihrer  Stellung  einen  elektrischen  Strom  einscbaltet,  der  einen  Zug  direkt  auf 
den  dieselbe  führenden  Rahmen  ausUbt  und  so  die  Rotationsachse  in  die  richtige  Stellung 
zurQckfUhrt  Hartmann  & Braun  in  Frankfurt  a.  M.  8.  8.  1906.  Nr.  219  156.  KI.  42. 

1.  Prismenkombination  zur  Ablenkung  von  zwei  aus  entgegengesetzten  Richtungen  her- 
kommenden Strahlen  in  eine  gemeinsame  Richtung  mit  zwei  miteinander  verkitteten,  in  der 
Kittfl&che  teilweise  mit  einem  Spiegelbelag  versehenen  Prismen  und  in  der  Richtung  nach  den 
eintretenden  Strahlen  hin  wesentlich  parallel  zueinander  gerichteten  FlAchen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  der  teilweise  Spiegelbelag  der  Kittfläche  nach  beiden  Seilen  spiegelnd  ausgebildet 
und  zu  einer  zur  Prismenkombination  gehörigen  DachflAche  so  angeordnet  ist,  daß  die  auf  die 
eine  Seite  des  Spiogelbelags  auftreffenden  Strahlen  nach  ReÜexion  an  den  beiden  PlAchcn  des 
Daches  auf  den  nicht  spiegelnden  Teil  der  KUtQAcbe  gelangen  und  durch  denselben  hiudureb- 
treten,  während  die  auf  die  andere  Seite  des  Spiegelbelags  auftreffenden  Strahlen  nach  erfolgter 
Reflexion  direkt  aus  dem  Prismenkörper  heraustreten. 

2.  Prismeukombinatiou  nach  Anspr.  1 , dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  DachflAche  der  Kombination  durch  eine  weitere, 
rechtwinklig  zur  Dachkante  stehende  reflektierende  PlAche  zu  einem 
sog.  Tripelspiegel  ausgebildet  ist,  zum  Zwecke  der  Erzeugung  von 
Bildern  der  Objekte  zu  beiden  Seiten  der  Prismenkombination, 
welche  inbezug  aufeiuauder  spiegelverkehrt  sind.  C.  P.  Goerz  in  Priedenau-Berlin.  13.  8.  1908. 
Nr.  219  277.  Kl.  42. 

ft 

Vereins*  und  Personennaohriohten. 


Anmeldungen  zur  Aurnahnic  in  den 
Hplv.  der  I).  G.  f.  M.  u.  O.: 

Üülter  & Stamnier;  Fabrik  jdudo- 
f{ra|)liinelier  Ajiparate ; Hannover,  Hain- 
hölzer Str.  87. 

W.  Stiegel:  Werkstatt  für  matheina- 
tiaeh  - geodfltiselie  Friizisionainstruinenle  : 
Cassel,  Cölnist’lie  Str.  8‘Jb. 

Hr.  Rudolph  Krüger  konnte  am 
23.  September  das  seltene  Fest  d«'s  50- 
jahrigen  Bestehens  seiner  Werkstatt  feiern, 
die  er  dureh  Fleiß , Snehkimntnis  und 
Kinsiclit  au.s  kleinsten  Anfängen  zu  einer 
ncl\tunggebictenden  Stellung  emporgelioben 
hat.  Die  Abteilung  Berlin  ließ  durch  eine 
Deputation,  die  Hm.  W.  Handke  und 
A.BIaschke,  am  Vormittag  ihre  (ilöek- 
wünsche  ausspreehen  und  eine  präehtige 
A<lrosse  überreiclicn.  Am  Abend  versam- 
melte Hr.  Krüger  seine  Freunde  unil  Ver- 
ehrer zu  einem  Feste  um  sich,  das  in  der 
angeregtesten  Weise  bis  in  die  frühen 
.Morgenstunden  dauerte;  namens  lier  D.  ti. 
f.  M.  u.  O.  feierte  auch  hier  Hr.  Handke 
ilen  Jubilar  in  ernsten  und  heiteren  Worten. 


Zur  Feier  des  25-J&hrigen  Beatebene 
der  Fachacbule  für  Mechaniker  In 


Berlin  fand  am  24.  September  im  großen 
Smde  des  Marinetinuses  ein  von  der  D.  (!. 
f.  .M.  u.  O.  und  der  V.  f.  S.  veranstalteter 
Kommers  statt,  an  dem  ilie  I.elirer  und 
Sehüler  — frühere  uml  jetzige  — sowie 
znlilreielie  Freunde  der  Faehsehule  in 
großer  Zahl  sieli  beteiligten.  Hr.  Frof.  Dr. 
Göpel,  lier  den  ersten  Teil  des  Festes 
leitete,  begrüßte  die  Teilnehmer  uml  brachte 
den  Kaisertoast  aus;  Hr.  Kemane  hielt  die 
Festrc'de,  in  der  er  die  Kntstehung  und  ilie 
Kntwiekelung  der  Schule  schilderte;  es 
sprachen  ferner  Hr.  Stadtschulrat  Dr.  .Mi- 
chaelis als  Vertreter  des  .Magistrats,  Hr.  Dir. 
Dr.  Glatzel  als  Vertreter  der  Stadtverord- 
nelenversamiulung  von  Berlin,  Hr.  Völlmer 
namens  lU-r  Lehrerscliaft  und  Hr.  Kegie- 
rungsrat  Dr.  Stadthagen  in  Krwiderung 
auf  <lie  Ansprachen  der  sUtdIiselien  Ver- 
treter. Den  zweiten  Teil  des  Kommerses, 
lier  sich  natürlich  bis  zum  nndisten 
Morgen  ausdehnte,  leitete  Hr.  Krohne. 

Vom  Lehramt  ziiröckgeircten:  Prof.  Dr. 
J.  Trowbriilge,  Physiker  an  der  Harvard-Uni- 
versitat  in  Cambridge,  Maas. 

üestorben:  8t.  Caonizzaro,  Prof,  der 
Chemie  in  Rom;  Sir  W.  Haggins,  Astrophy- 
siker in  London;  Prof.  Dr.  A.  Winkelmano, 
bis  vor  kurzem  Prof,  der  Physik  in  Jena. 


For  die  Redaktion  aarantworlltcb:  A.  Hlascbk«  lo  Cbartutlcnburs  4 
Varlag  aoa  Jnllna  Hprlbgnr  In  Serlln  N.  — Dnirk  von  Emil  Drayar  la  ßarlln  SW. 
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Patantliste. 

Bil  zum  32.  September  1910. 


Klasse:  Amneldoiigeii* 

21.  R.  24  927.  Radtoaktivea  Präparat,  bei 
welchem  die  radioaktive  Subetanz  in  einem 
inerten  Material  eingebettet  ist  Radiogeo, 
Cbarlottenburg.  9.  8.  07. 

8.  26  914.  Verf.  z.  Wiedergabe  v.  Bildern  auf 
el.  Wege  mit  gleichförm.  gedrehten  Zylindern 
auf  der  Sender-  u.  Bmpfäogerstelle.  L.  Sö« 
mal,  Kairo.  16.  1.  08. 

V.  8624.  Verf.  f.  Momentaufnahmen  mit  R0nt> 
genstr.  Veifa-Werke,  Frankfurta.H.,  u.  F. 
Deasauer,  AschafTenburg  a.  M.  7.  5.  09, 
und  Zusatz: 

V.  8682.  Apparat  hierzu.  Dieselben.  17.8.09. 

W.  33  439.  Verf.  u.  Gerät  z.  Meeeen  der  einer 
Spanng.  v.  Siouswellenform  entapr.  BUen- 
verluste  von  Transformatoren  n.  ähnl  Vor- 
richtgn.  mittels  Bpeisespanng.  beliebiger 
Wellenform.  Westinghouse  Bl.  Cy.,  Lon- 
don. 30.  6.  09. 

80.  B.  14  390.  Verf.  z.  gleichzeitigen  photogr. 
u.  röntgenogr.  Sichtbarmachung  desselben 
Objektes.  P.  U.  Bijkman,  Scheveningeo. 
20. 1.  09. 

T.  14  520.  App.  zur  Zählg.  u.  Berechng.  von 
Blutkörperchen  u.  and.  Blutbestandteiiea. 
R.  Tojbiu,  Berlin.  1.  10.  09. 

42.  G.  28  664.  WinkelmeBinstr.  z.  HOhsnmesaen 
u.  Steuern  v.  Luftschiffen,  beet  aus  e.  mit 
Quecke,  gefüllten  kommuniz.  Röhre  mit 
Feststellg.  der  Uöhenwinkel  durch  Kontakte. 
M.  Gasser,  Darmstadt  22.  3.  09. 

I.  12242.  Bllipeograph.  R.  Inboffeo,  Aachen. 
15.  1.  10. 

K.  41  786.  Verf.  z.  Messg.  räumt.  Tiefeowerie; 
Zua.  z.  Pat  221  u67.  P.  F.  Krusius,  Mar- 
burg a.  L.  4.  8.  09. 

L.  27  827.  Verbindung  zweier  Wagen.  P.  Levy, 
Rlxdorf.  3.  4.  09. 

L.  29  364.  Wagebalken  m.  stellbarem  Achsen- 
halter; Zus.  z.  Anm.  L.  27  781.  «I.  Lesch, 
GOttingen.  3.  1.  10. 

Eiieilaugeo. 

21.  Nr.  225  942.  Blektrlzhätszähler,  weicherden 
über  eine  best.  Energie  hinaus  BtattßndeDdon 
Verbrauch  auzeigt;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  175  126. 
Allg.  Bl. -Ges.,  Berlin.  10.  2.  10. 


Nr.  225  944.  Elektrolytische  Vorrichtg.  f.  Re- 
gistrisrg.,  Bchaltg.  u.  ähnl.  Zwecke.  W.  B. 
Thorpe,  Balbam.  14.  1.  09. 

Nr.  225  945.  Binricbtg.  an  Quecksilberdampf- 
lampen z.  Verhüten  der  üblen  Folgen  des 
Quecksilbsrechlages  auf  die  Wandgu.  der 
Polgefäfie  beim  Transport  W.  C.  Heraeus, 
Hanau  a.  M.  24.  6.  09. 

Nr.  326  700.  Bl.  Widerstand  aus  e.  Metall- 
pulver, insb.  Silber,  u.  e.  natOrl.  o.  kOnstl. 
Silikat  H.  Körber,  Linz.  21.  11.  08. 

Nr.  326  798.  Verf.  i,  el.  FemQbertragung  von 
Bildern.  A.  Neugschwender,  Lohr  a.  M. 
19.  11.  09. 

Nr.  226601.  Metallband-Widerstand.  A.  Rumpf, 
Wieabaden.  5.  10.  09. 

Nr,  226  954.  Einrichtg.  z,  KlppzQndung  von 
Wecheelstrom-Quecksilberdaropflampen  mit 
Quecksilberanoden.  W.  C.  Heraeue,  Hanau 
a.  M.  18.  1.  10. 

Nr.  226  955.  Nebenschluß-Kippvorrichtung  für 
Queckeilherlampen.  Deraelbe.  25.  1.  10. 
Nr.  237  103.  Binricbtg.  z.  Anzeigen  o.  Mesaen 
V.  Stromstärken  o.  Spanngn.  o.  z.  Blnleiten 

0.  Bewirken  v.  Schaltvorgängen,  bei  welcher 
die  Anzeige-,  MeB-  oder  Schaltvorrichtung 
durch  die  bei  Stromdurchgajig  eintretende 
Verschiedenheit  zweier  o.  mehrerer  Widor- 
stände  beelnfluBt  wird.  Allg.  Bl. -Ges., 
Berlin.  14.  7.  09. 

Nr.  237  195.  Motoreisen  für  FerrarismeBgeräie. 
Siemens  - Scbuckert-Werke,  Berlin. 
11.  12.  09. 

80.  Nr.  236  804.  Verf.  z.  Gewinng.  v.  gasfOrm. 
Emanationen  der  Radioelemente.  B.  Som- 
mer. Winterthur,  u.  F.  L.  Kohlrauach, 
Cbarlottenburg.  24.  3.  09. 

82.  Nr.  226  809.  Verf.  z.  Herstellg.  v.  Quar/,- 
glasgegenständen.  J.  Bredel,  Höchst  a.  M. 

1.  12.  08. 

42.  Nr.  226  034  und  Zusatz  Nr.  226  035.  Bin- 
ricbtung  z.  Anzeige  der  Deviation  e.  Komp, 
m.  H.  mehrerer  sich  gegens.  beeinflussender 
Magnete,  M.  Gennermaun,  Geestemünde. 
5.  9.  OH  u.  11.  3.  09. 

Nr.  226 163.  QueckdilberstrahUaftpumpe.  W. 
Burstyn,  Berlin.  25.  4.  09. 
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Nr,  226  S60.  Varf.  z.  Venoehrung  des  etereo- 
skoplscheo  Effektes.  P.H.  Bijkinan,  Bcheve- 
DiDgen.  27.  3.  09. 

Nr.  226  641.  Vorriehtg.  z.  Bestimmg.  des  Ge- 
wichtes von  Gasen  u.  Dampfen,  bestehend 
aus  e.  Zylinder  mit  verändert.  Durchgangs- 
Öffnungen.  Rbenania,  Aachen.  26.  1.  10. 

Nr.  326  817.  Prismenkreux.  M.  Gasser,  Uarm- 
stadt.  11.  1.  10. 

Nr.  226  888.  Waasertiefeomeaaer;  Zue.  z.  Pat 
Nr.  190  285.  P.  Henze,  Weddewarden. 
14.  2.  09. 

Nr.  227  049.  Vorriehtg.  z.  Uegistr.  v.  Zeigerstel- 
lungen  mittels  elektr.  Punkenmarken;  Zus. 


z.  Pat.  Nr.  223  345.  Siemens  & Halske, 
Berlin.  6.  1.  10. 

Nr.  227  112.  Bphärisch  und  chromatisch  korri- 
giertes Feniobjektiv.  C.Zeiß.Jena.  1.9.08. 

Nr.  227  212.  Einrichtung  zum  Ausgleich  der 
StOrgn.,  welche  ein  auf  e.  Fahrzeug  befind). 
Gyroskop  mit  Foucaultscher  Tendenz  durch 
QesebwindigkeiUAndergn.  des  Fahrzeugs 
erleidet.  Uartmann  & Braun,  Frankfurt 
a.  M.  17  7.  08. 

Nr.  227  213.  FarbenprQfer  mit  3 am  Okular- 
ende  zusammanlaufenden  Sehrobren.  J.  W. 
Lovibond,  Salisbury.  24.  4.  10. 

Nr.  227  214.  FUmmerphotometer.  H.  Winkler, 
Dresden.  14.  9.  09. 
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Ein  großes  Handspektroskop. 

Von  O.  Lelfa  In  stoirhtt. 

.VilleiluHg  aii.K  der  Wtrksicille  von  R.  Fließ  in  Stiglila. 

Das  Handspektroskop  wiirdo  nach  Aiijrahcn  des  Herrn  l'rofessor  Dr.  Kiiniffs- 
berger  (Freiburg  i.  H.l  ausgeführt.  Die  Konstruktion  bezweekt,  ein  viöf/liihuf  liilil- 
stiirlces  unil  liabei  tunlielist  billiges  geradsiehtiges  Instruiiient  xu  seliafl'en.  Zur  Hr- 
reieliung  dieses  Zieles  wunle  als  Dispersionssysteiii  ein  Werniekesehes  Fllissigkeits- 
prisma'l  mit  einer  freien  OiTnung  von  etwa  .‘!0  X 30  mm  geuilblt:  die  Dispi'rsion  dieses 
Prismas  f)(?trflgt  etwa  4°. 

Die  Anwemlung  eines  soleben  Flüssigkeitsprismas  ist  nur  bei  solchen  Spektro- 
skopen zullissig,  die  in  erster  Linie  zu  Heobnebtiingen  von  geringen’r  (ienauigkeit  oder 
zu  Projektionszweeken  dienen.  Für  Instrumente,  die  zu  exakten  Messungen  liemitzt 
werden  scdlen,  ktlnnen  die  P'liissigkeitsprismeii  deshalb  nielit  In  Frage  kuniinen.  weil 
die  Dispersion  eines  soleben  Prismas  sieb  mit  der  Temperatur  ändert,  jedenfalls  in 
weit  hollerem  .Malte,  als  dies  bei  einem  aus  (iltlsern  beslidieiiileii  Dispersionssysteiii 
iler  Fall  ist. 


SUmtliehe  Hauptbestandteile  dieses  Spektroskops  sind  in  einer  gemeinsamen 
KOhn*  untergebraebt.  Der  KoHimalor  setzt  sieb  ans  einem  dureli  eine  Sebraube  .« 
regulierbaren  und  mit  dem  w egklappbaren  Vergleielisprisina  r versehenen  Spalt,  sowie 
dem  Objektiv  0,  zusammen  Das  Heoliaclitungsrernrobr  bestellt  aus  dem  Olijekliv  (), 
und  dem  H uygbenssehen  Okular  O.j.  Sowohl  das  Objektiv  des  Kollimators,  als  auch 
des  I'Vmrohres  haben  idne  Hrennweite  von  140  mm  liei  einer  Oirnung  von  ZH  mm. 
Zwiselien  dem  Kollimator  und  dem  l’ernrolir  ist  das  Werniekesehe  Fliissigkeitsprisnia 
eingi-sebaltet. 

Zwischen  den  beiden  Linsen  des  Huygbensseben  Okulars,  und  zwar  in  der 
Hildebene  des  Fernrolires.  I)eflnde1  sieb  ein  auf  Olas  geteiltes  Mikrometer,  das  zur  be- 
quemen Minstellung  eines  bestininiten  Teilslriebes  auf  eine  liestinimte  Speklrallinie 
dureb  die  Seliraube  S mit  (iegenfeder  verstellt  werden  kann. 

Um  das  Spektrosko|i  olme  naebtrilgliebe  .Änderung  aueb  für  ein  Stativ  mit 
Seharnier-  oder  Kugelgelenken  verwenden  zu  können,  ist  das  Haupt  rohr  des  Spektro- 
skopes  mit  dem  Mutterstüek  m versehen. 

')  Vergl.  hieiflbcr:  W.  Weriiicke,  Finsaigkelt^priBma  für  Spektralapparute.  ZeiUchr. 
/-  Inalrkde.  /.  3 353  J8NI.  fonicr:  C.  LciO,  Neue  Fon«  des  Weriiickescben  FlOssigkeita. 
prismas,  ebenda,  ‘dt.  S 336.  1901. 
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POr  WcrkiiAti  und  Laboratorium 
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Ffip  Werkstatt 
und  Laboratopium. 

Fernsprocii  • FreUeltunfCBlInlen 
Piiplnschen  Systems. 

Von  A.  Kholinp. 
hl  T.  Z.  ÜiK  S 20  u 46  1910. 

IhT  Willerrttnnd  «iuoa  Drahto«,  dt»r  Selbat* 
iiiiluklioii  uml  Kapazilftt  bcsilzi,  bt  liegen 


hertiiatollen  und  baute  zu  diesem  Zwecke  in 
Ab.<«tftndeM  vun  einigen  Kilometern  besondere 
Iiiduktlonsspulnii  (nach  ihrem  Erfinder  Pupin* 
spulen  genannt)  in 
die  Teiephoiileiiitu- 
gen  ein,  da  unler 
doti  angegebenen 
Verhältnissen  der 
Einfluß  der  Knpu_ 


Wechselstrom  stets  großer  als  gegen  Gleich- 
strom, wenn  nicht  die  Belbstinduktion  und 
KapaAitlit  zueinander  io  einem  ganz  bestimmten, 
mit  der  Frequenz  des  Wechselstromes  sich 
ändernden  Vorh&ltnisso  stehen.  Deshalb  suchte 


Fl*.  *. 

man  dies  z.  ß.  hei  Telephondrfthten , deren 
Wechselstromwiderstand  möglichst  gering  sein 
soll,  hei  einer  der  mittleren  Höhenlage  der 
mcll^chlirheD  Stimme  entsprechenden  Frequenz 


Zitat  der  Drahte  wesentlich  größer  war  als 
dor  ihrer  Selbstinduktion. 

Der  erste  Versuch  in  dieser  Richtung  wurde 
vor  mehreren  Jahren  an  einem  durch  den 
Bodensee  verlegten  Kabol  ausgefOhrt,  bei  dem 
der  Bcbadllche  Einfluß  der  zu  großen  Kapazität 
noch  viel  beträchtlicher  war  als  bei  Luft* 
drahten;  der  Versuch  gelang  vollkommen. 

Daraufhin  unternahm  die  Reiebspostver- 
waltung  in  Verbioduog  mit  der  Firma  Siemens 
& Halske  neuerdings  Versuchs  an  Telephon* 
Freileitungen,  wobei  sich  als  Hauptscb wlerigkelt 
herausstellte,  die  Pupinspulen  wirksam  gegen 
atmosphärische  Botladuiigen  zu  schätzen. 

Da  es  erforderlich  war,  die  Isolation  der 
Linie  möglichst  hoch  zu  halten,  wurden  Blitz- 
ableiter der  Vakuumröhrentype  gewählt  Sie 
wurden  so  konstruiert,  daß  die  Elektroden  bei 
Zerstörung  der  Röhren  in  Berührung  kommen, 
so  daß  die  Pupinspulen  kurz  geschlossen  und 
vor  Beschädigung  durch  weitere  Blitzschläge 
geschützt  werden. 

Die  Versuche  ergaben,  daß  diese  Blitzableiter 
die  Spulen  selbst  dann  noch  vollkommen 
schützten,  wenn  der  Blitz  so  stark  war,  daß 
der  Linieudrabt  schmolz.  Dis  erste  in  dieser 
Weise  angelegte  Linie  war  die  68D  km  lange 
Linie  zwischen  Berlin  und  Frankfurt  a.  U.  aus 
Bronzedrsht  von  2,5  tnm  Durchmesser.  Die 
Pupinspulen  hatten  einen  Widerstand  von 
8,7  Ohm  und  ihr  Induklionskoeffizient  betrug 
0,11  Henry\  sie  wnren  in  Abstlnden  von 
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5 ibM  angebracht.  Die  Isolation  der  Linie 
betrug  10  J/r^oAm. 

Zum  Vergleiche  diente  eine  gleich  lange 
normale  Linie  aus  Rronzedraht  von  4 mm 
Durchmesser,  Be  ergab  sich,  daß  die  Telephon- 
linie  ohne  Spulen  nur  raU  Mohe  eine  Ver- 
atAnüigung  ermöglichte,  wahrend  die  Ver- 
at&ndigung  auf  ihr  nach  Binachsltung  der 
Spulen  (bei  2,5  mm  Durchmesser)  ebensogut 
war,  wie  auf  der  4 mei  starken  Linie  ohne 
Spulen. 

Fig-  1 soigt  eine  einzelne  Spule  zuasmmen 
mit  einem  Vakuumblitzableiter  auf  einem  Por- 
zellaniaolator  installiert.  In  Fig>  2 ist  der  Blitz- 
nbleiter  ohne  äußeres  Gehäuse  und  in  Fig.  3 
mit  OehAuae  wiedergegeben;  das  Gehäuse  be- 
steht aus  zwei  Hälften,  die  mit  sAgefÖrmigen 
Zihnen  einander  zugekehrt  sind.  Sobald  die 
Vakuumröhre  zerbricht,  kommen  sie  in  Ue- 
rOhrung  und  schließen  dadurch  die  Spule  kurz. 


Plg.  4. 


Dis  nächste  mit  Pupinspulen  aungerüstetn 
Linie  war  eine  Bimetallinie,  das  heißt  eine  mit 
Kupfer  umpreßte  Bieenleitung  zwischen  Berlin 
und  Stralsund.  Hier  wurden  die  Pupinspulen 
in  topfförroigen  Beb&ltern  untergebrncht \Fig  d), 
weil  die  AusfObningsform  der  suf  der  ersten 
Linie  benutzten  Apparate  den  BinßUssen  der 
Witterung  nicht  gonOgend  stan-igeha’ten  hntlen, 
Auch  hier  ergab  sich  eine  bedeutende  Ver- 
besserung der  VerstAndigung. 

foift.) 

0 

Glastechnische«. 

SrliiijH/piiiikUhvetlmniiiiigaappnrfite. 

V.m  Thiele  (CAcm.  Btr.  40  8 996  1907; 
D Urch-Ztg.  1907.  8.  2i4\  lat  vor  einiger 
Zeit  ein  neues  Prinzip  ffir  Schmelzpunkts- 
apparate  angegeben  wurden,  nach  welchem  die 
Durchmischung  der  BaüflQssigkeit  nicht  durch 


einen  Rührer,  suiulern  durch  die  Ähnlich  einer 
Warmwasser-Heizanlage  angeurdnote  Wärme- 
zufuhr veranlaßt  wird  Die 
Durchmischung  ist  nach  diesem 
Prinzip  so  gut,  daß  sie  auch 
für  feinere  physikalisch  • che- 
mische Versuche  brauchbar  er- 
scheint. In  dem  Amsterdamer 
UnivcrsitAtsIaboratoriutn  wird 
die  in  Fig.  1 ahgebildete,  von 
Srolts  (vgl.  Vateton,  Amsfer* 
damer  Alcad-’Btr.  tH,  8.  756. 

1910)  angegebene  Modifikation 
des  Thieleschen  Apparates 
mit  gutem  Erfolge  hei  chemi- 
schen Oleichgewichtsuntersuchungen  benutzt. 


Der  bis  zu  der  Kugel  B mit  FlOssigkeit 
gefüllte  Apparat  wird  liei  A erwArrat.  Der 
I Raum  C dient  für  die  Versuche.  Zur  Re- 
I gulierung  der  T-mperatiir  des  Bades  wird  bei 
B ein  Thermomnter  befestigt. 

I Stolzenberg  hat  das  Thielesche  Prinzip. 

um  die  Zitkulatloii  der  BiwlflüfteigkeH  zu  vsr- 
1 vollkommnen.  mit  einer  der  sogen  Msinmiit- 
I pumpe  entlehnten  Vorrichtung  verbunden  und 
beschreibt  (vgl.  CAcm  Btr  42.  S 4322  19091 
zwei  Apparate,  von  denen  iler  iu  Jf^g-  2 ab- 
! gebildete  für  höhere,  der  in  Fig  3 für  tiefe 
Temperaturen  bestimmt  ist.  Der  Apparat  zer- 
Dlllt  in  zwei  Teile,  das  Hoobachlungsgofaß  mit 
Thermometer  und  Pchmelzpunktsröhrchen  und 
j die  Heiz-  bezw.  KUhlspirale  mit  Gaseinloitungs- 
I rohr  und  lllasenslecher,  und  wird  bis  Uber  die 
Mün  lungdos  oberenVerbindungsrobreszwischen 
Spirale  und  Ueobucht  ingsgefftß  mit  Flüssigkeit 
gefOllC.  Das  zugoführte  Gas  (KohlonsAure, 
Luft  uaw.)  treibt  die  Flüssigkeit  in  derSpirsle 


n 
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in  die  Höhe  und  .bewirkt  so  die  iiSirkulation 
derselben  Bei  dem  Apparat  fUr  tiefe  Tempc- 
raUiren  wird  die  Temperatur  durch  Änderung 


Fl«.  *. 

der  Eintauchtiefe  der  Spirale  in  die  KitUe> 
midchung  reguliert.  Boi  Eintauchen  der  Spirale 
in  flüssige  Luft  laisen  sich  so  beliebig  tiefe 
Temperaturen  bis  zu  etwa  —140® 
bei  großer  Konstanz  erzielen. 

Da  sich  bei  niedrigen  Tempe- 
raturen teicht  Wasser,  bei  sehr 
tiefen  auch  Kohlensäure  in  dem 
Apparat  ni''derschlagen,  so  hat 
S t olznn  hnr«  (CVm  -Ztg-  •i4.  S.S6. 

J910.;  Zfitächr.  f.  phyiik.  CAc»m.  7i* 

8 649.  7.920)seinen  zweiten  Apparat 
noch  cnodifizieit  (vgl.  Fig.  4\  in- 
dem er  das  Beoiiachtungsgcfaß  mit 
einem  luftleeren  Mantel  umgibt 
und  die  OlTnuugen  des  Apparates 
mit  ChlorcalciumrOhren  vereioht/ 

Die  Apparate,  welche  durch 
I).  R ü.  M geschützt  und  durch 
die  Kirma  Franz  Hugerahoff 
(Leipzig,  Carolinenstr,  13|  zu  beziehen  sind, 
lassen  sich  leicht  auch  anderen  Zwecken  an- 
passen.  Gff 

0 

Q«w«pbliohes. 

Arbcltaordnunt;, 

aufgeHti'llt  vom  Zwgv,  Ilamburg. 
Alloiia  der  U.  U.  f.  M.  u.  O. 

{Hchtuß } 

Lohiuihrtehnung  wmf  Lohmahlung 
§ 13.  Di»  Lohuwucho  geht  vom  bis 

zum  ....  _ 


Die  Lohnzahlung  erfolgt  am  nächst- 
folgenden  bei  Schluß  der  Arbeitszeit. 

Fntlt  der  Zahltag  auf  einen  Feiertag,  so 
wird  der  Lohn  am  letzten  Werktage  vorher 
auabezuhlt. 

§ 14.  Von  dem  Lohn  kommen  die  Kassen- 
beitrüge  und  Strafen  in  Abzug. 

Solcho  Gehilfen,  welche  im  Akkord  arbeiten, 
erhalten  am  Zahltage  ihren  Stundoiiluhn  mit 
Abzug  der  Kassenboitrilge  und  Strafen  aus- 
gezahlt, vorausgesetzt,  daß  damit  der  ausge- 
machte gesamte  Akkurüpreis  nicht  über- 
schritten wird.  Die  Abrechnung  über  den 
Akkord  erfolgt  an  demjenigen  Zahltage,  welcher 
auf  die  Abnahme  der  Akkordarbeit  folgt. 

§ 15.  Die  Arbeiter  haben  keinen  Anspruch 
auf  Vergütung,  wenn  dieselben  durch  mili- 
tilrische  Übungen,  Kontrollversammlungeu,  Ter- 
mine oder  sonstige  in  ihrer  Person  liegende 
Gründe  die  Arbeit  versäumen. 

§ 16.  Beanstandungen,  welche  den  Geld- 
betrag und  die  Abrechnung  betrofTeii,  sind 
sofort  beim  Empfange  dos  Lohnes  bei  dom 
Werkmeister  geltend  zu  machen.  Die  ge- 
machten Ausstellungen  sind  spätestens  am 
iiitchsteu  Werktage  zu  regeln. 

Straftn. 

§ 17 


Die  Strafen  werden  von  dem  direkten  Vor- 
gesetzten unverzüglich  festgesetzt  und  dem 
Arbeiter  bekanntgegebeii. 

§ 18  Die  Strafgelder  fließen  in  eine  be- 
sondere Kasse,  deren  Inhalt  nach  Anhörung 
der  volljährigen  Arbeiter  zur  Uiiteratützung  der 
Arljeiler  verwendet  wird. 

ÄMfV'nuug  des  Arbeitsverirages. 

§ 19.  Die  ersten  Tago  nach  dem 

Eintritt  werden  als  Probezeit  betrachtet,  in 
weicher  es  dem  Unterzeichneten  wie  dem  Go- 
liilfen  freisteht,  das  Arbeitsverh&ltnis  jeden  Tag 
zu  lOson.  Nach  Ablauf  dieser  Probezeit  tritt 
eine  gegenseitige  KUndigungsfiist  von 
Tagen,  aber  immer  nur  auf  das  Endo  einer 
W'oehe  ein. 

Akkordarbeiter  haben  vor  Auflösung  des 
Arbeitsverh&ltnisses  die  Akkordarbeit  fertigzu- 
stollen. 

§ 110.  Wird  das  ArbeitsverhAltiiis  seitens 
eines  OehUfen  widerrechtiieh  gelöst,  so  verliert 
derselbe  den  Anspruch  auf  alle  rücketaiidigen 
Lohntetrhge  bis  zur  Höhe  des  Lohnes  einer 
Woche.  Diese  Betrüge  fließen  in  die  OeschafU- 
kasse. 

§ 21.  Zur  sofortigen  Auflösung  des  Arbeits- 
Vertrages  berechtigen  die  in  den  §§  128  und  124 
I der  Gewerbe-Ordnung  vorgesehenen  Gründe. 


Filf  4, 
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§ 22.  Beim  Abgänge  können  die  Gehiifen 
ein  Zeugnie  Uber  die  Art  und  Dauer  ihrer  Be- 
schnftigimg  fordern. 

Dieeee  Zougnia  ist  auf  Verlangen  der  Ge- 
hilfen auch  auf  ihre  Kohrung  und  ihre  Leistungen 
aussudehnen. 

Ändrrungen  und  Naekträge. 

§ 23.  Änderungen  und  Narhtrsge  zu  dieser 
Arbeitsordnung  treten  14  Tage,  nachdem  sie 
erlassen  und  bekannt  gemacht  sind,  in  Kraft. 


Bei  diT  .AuBfülhing  des  Kiitwurfes  ist 
noeli  folgendes  ku  henchlen. 

dugendliche  Arbeiter  |I4  bis  lli  Jahre) 
ilürfen  nicht  langer  als  10  Stunden  täglich 
lieschaffigf  werden  und  iiiiissen  mittags 
mindestens  eine  einstündige,  vormittags  und 
nachmittags  je  eine  halbstündige  l’ause 
haben.  Die  Vor-  und  Nachmittagspause 
kann  wegfallen,  sofern  die  jugendlichen 
Arbeiter  täglich  nicht  langer  als  ö Stunden 
beschäftigt  wenlen. 

Arbeiterinnen  ilürfen  nicht  mehr  als' 
10  Stunden  täglich,  an  den  Tagen  vor 
Sonn-  und  Festtagen  nur  8 Stunden  be- 
schäftigt werden;  an  diesen  Tagen  muü 
die  Arbeit  spätestens  um  5 l’hr  aufhfttxm; 
ihnen.  muH  mindestens  eine  einstündige 
Mittagspause  gewahrt  werden. 

Wenn  die  Natur  des  Ifetriebes  oder 
Rücksichten  auf  die  Arbeiter  es  erwünscht 
erscheinen  lassen  sollten,  dnü  die  Arbeits- 
zeit der  jugimdlichen  Arbeiter  und  der 
Arbeiterinnen  anders  geregelt  werde,  so 
kann  auf  besonderen  Antrag  die  (iewerbe- 
polizei  solches  gestatten. 

Vor  dem  Krlasse  einer  Arbeitsordnung 
oder  eines  Nachtrages  zu  derselben  sind 
die  groUjahrigim  Arbeiter  bezw.  der  Ar- 
beiterausschuU  über  den  Inhalt  zu  hfiren; 
das  Frgebnis  dieser  Maßnahme  ist  iler  Be- 
hfinle  mitzuteilen. 

Zwischen  dem  Datum  des  Hrlasses  der 
Arbeitsordnung  und  dimijenigen  des  In- 
krafttretens müssen  mindestens  H Tage 
liegen. 

Jede  neu  erlassene  Arbeitsordnung, 
jeder  Nachtrag  und  jede  Änderung  sind 
spätestens  nach  drei  Tagen  bei  der  I’olizei- 
behflrde  bezw.  (iewerbe-lnspektion  in  zwei 
Exemplaren  einzureichen. 


'VerzeichnU  von  K&ufern  deuttcher 
Waren  In  8t.  I.oul*. 

Der  Kaiserliche  Konsul  tu  St.  Louis  hat  ein 
Verzeichnis  von  Importeuren  fflrausDeutschland 
unmittelbar  nach  St.  Louis  eingeiuhrte  und 
dort  verzollte  Waren  nebst  einem  systema- 
tischen Inhaltsverzeichnisse  dazu  angsfertigt. 

Die  Verzeichnisse  liegen  im  Bureau  der 
„Nachrichten  für  Handel  und  Industrie“  (Berlin 
NW  6,  LuisenstraBe  83/34  Zimmer  241)  fOr  In- 
teressenten zur  Einsichtnahme  aus  und  können 
deutschen  Interessenten  auf  Antrag  für  kurze 
Zeit  ttbersandt  werden.  Die  Anlr&ge  sind  an 
das  genannte  Bureau  zu  richten. 


Eine  Ingenicarschule  mit  Laboratorien, 
Versuchsanstalten  usw.  soll  in  Konstantinopcl 
erbaut  «•erden,  »ofUr  20  000  türk.  Pfund  zur 
Verfügung  stehen.  Die  Direktion  der  Inge- 
nieurachulu  beündet  sich  zurzeit  im  Kasim 
Pascha  Han  in  Bagtsche  Kapu. 

• 

ICIttinei*e  Mitteilungen. 

Neue  Institute  lür  wUsenschaflliche 
Forschung  in  Berlin. 

Anlftdlicb  der  Hundortjahr  • Feior  der  l’ni> 
vprattät  Berlin  aind  durch  die  Initiative  des 
Deutschen  Kaisers  etwa  10  Millionen  Mark  aus 
den  Kreisen  der  Industrie  und  des  HandfU 
(tum  Deutschen  Kaiser  zur  Verlüguiif^  gestellt 
worden,  die  zur  SchnfTung  vun  Furschung.s- 
Ktntten,  iiisbesondure  auf  dem  Oebieto  der  ex- 
akten Naturwiäsensriiafteri,  verwemh-t  werdmi 
suilen.  Die  nhheien  Heetimmungrn  wird  ein 
unter  dem  Prutoktorate  des  Kaisers  stehender 
AuesebuS  treffen.  Der  ^taat  will  d' n Grund 
und  Boden  kontenlos  zur  Veifitgung  stellen 
und  zu  den  Unterhaltungskosten  beitragen. 
Zunächst  sollen  Institute  fUr  physikalifU’he 
Chemie  und  für  Rlektruchemie  ins  Auge 
gefaßt  sein. 

• 

Bfichepschau. 

R.  Fürstenau,  Uio  Technik  der  Röntgen' 
apparatu  (Bibliothek  der  gea.  Technik. 
Bd.  138)  8«  UI.  171  S mit  84  Abb.  Han- 

nover,  Dr.  M.  Jan  ecke  1910.  Geh.  ln  Leiiiw. 
3,60  M. 

W.  Oslwald  u.  R.  Lather»  Hand-  und  Hilfs- 
buch  zur  Ausführung  phyaiku  • cliomischer 
Messungen.  3.  Aufl.,  berausgeg.  vun  Prof. 
Dr.  R Luther  u.  Privatdoz.  K.  Drucker. 
80.  XVI,  573  8.  mit  35J  Kig.  Iveipzig,  W. 
Bugelmann  1910.  Geb.  in  Leinw.  13,00  M. 
0 


Diese  Arbeitsordnung  tritt  am 
in  Kraft. 
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Patentsoha  u. 


1.  Qaecktilberdampfliimpe,  innerhalb  welcher  im  Momente  des  AnschaUens  der 
Lampe  der  Btromweg  nur  durch  Quecksilber  (gebildet  ist,  dadurch  gekoiinseichnet,  daß  in  einem 
Teile  des  Leuchtrohres  der  Querschnitt  des  Quecksilbers  verengt  ist,  so  daß  beim  Anschalten 
der  Lampe  infolge  der  Bildung  von  Joulescher  WArme  eine  Depression  des  Niveaus  des  Queck« 
Silbers  und  dadurch  die  Lichlbogeitbildung  bewirkt  wird,  ohne  daß  eine  Kipp-  oder  elektro- 
magnetische Schaltvorrichtuiig  erforderlich  wäre. 

2.  Lampe  nach  Anspr.  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet , daß  im  Momente  des  Anschaltens 
der  Lampe  der  Strom  durch  ein  mit  Quecksilber  ge- 
fälltes, vom  eigentlichen  Leuchtröhre  abzweigendes 
dOones  Rßhrchen  fließt. 

A.  Lampe  nach  Anspr.  1,  dadurch  ge- 
kennseichnet,  daß  das  Lampenrohr  derart  geformt 
ist,  daß  im  stromlosen  Zustande  der  Lampe 
das  Quecksilber  in  einem  Teile  des  Leuchtrohres 
einen  kleineren  Querschnitt  hat  als  in  dem  übrigen 
Lamponrohre.  J.  Sahulka  in  Wien.  14.  2.  1W6. 

Nr.  219  882.  KI.  21. 


I 


Bl«  ktrolytiacher  ElektrUitatsxähler  mit  fluaaiger  Anode,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  ein  faater  Körper  im  AnodeugefAfl  innerhalb  der  Anode 
oder  Uber  der  Anode,  innerhalb  dee  Elektrolyten  oder  zwiachen  beiden,  be- 
festigt ist  oder  zwischen  beiden  schwimmt,  der  bei  BrschUttoruiigen  des 
Apparates  die  Bewegung  der  Anode  in  ihrem  Geflß  hemmt  und  dadurch  ver- 
hütet, daß  Teile  der  Anode  sich  absondem  und  aus  dem 
AnodengefAß  entweichen.  Schott  & Oen.  in  Jena.  27.  6. 

1908.  Nr.  217  199.  Kl.  21. 

Elektrolytischer  ElektruiliHsxihler  nach  Pat. 

Nr.  217199  mit  ringförmiger,  flüssiger  Anode,  zentraler 
Kathode  und  ringförmigem  Uemmkörper,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  der  Hemmkörper  sich  hoch  Uber  die  Anode 
erhebt,  um  zu  verhüten,  daß  Anodenteilchen,  die  außer- 
halb des  Uemmkörpers  emporgescbleudert  werden,  zum 
zentralen  Ausgang  des  AnodengefAßes  gelangen.  Die- 
selben. 81.  3.  1909.  Nr.  217568;  Zus  i.  Pat.  Nr.  217  199. 

Kl  21. 

Entfernungsmesser  mit  aus  eiuem  Glasbluck 
bestehender  Vorrichtung  zur  Trennung  der  Teilbilder,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  den  Glasblock  bildenden  Glas^^lOcke  voneinander  verschiedene 
Brechungsexponenten  besitzen.  A.  Barr  und  W.  Stroud  in  Glasgow,  Schotll.  19.  12.  1908. 
Nr.  219  894.  Kl.  <2. 

Mikroskop  7ur  Untersuchung  bei  auffsllsndem  Lichte,  bei  dem  der  Kondensor  außer- 
halb Mikroskoptubus  peripbsrlsch  um  den  letzteren  angsordnet  ist,  dadurch  gekonnzeichnet,  daß 

der  Kondensor  aus  einer  schwimmgürteirörmigen  Linse  d besteht.  P.  Baum 

. in  Berlin.  8-8  1908,  Nr.  217168.  Kl.  42. 


i 


Bpiegelkondeoaor  für  Ultramikroskops,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  eine  Sammellinse  abwechselnd  mit 
der  Duiikelfeldblonde  vor  die  Spiegelllnse  geschaltet  wird, 
uud  daß  die  vorgeschaltete  Sammeilinse  um  so  viel  kleiner 
, «ist  als  die  Spiegeliinse,  daß  den  Strahlen,  welche  zur 
Dunkelfeldbeleuchtung  dienen,  der  freie  Durchgang  erhalten 
bleibt.  O.  HeimstAdt  in  Wien.  4.  4.  1908.  Nr.  217  229. 
Kl.  42. 
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BiDrichtuiig  tur  elektriacheo  liilderfernübeHragaiif^,  bet  welcher  ein  aua  leitenden 
und  nicht  leitenden  Stellen  beetelicndea,  mittel«  leitenden  und  nicht  leitenden  Kontaktatirte«  ab- 
gotaatelea  Oiiglnal  durch  Schließen  und  Unterbrechen  dca  Kematromea  den  Schreibatirt  einer 
aynchron  der  Oeberanordnun^  bewegten  Empnngervorriclilung  beeinflußt,  dadurch  gekenn- 
teichnel,  duß  zwei  Geberkontaktatifte  und  zwei  BrnpfAngerachreibatirte  verwendet  werden,  deren 
Bewegungababnen  gegeneinander  verachoben  aind,  derait,  daß  der  zweite  Stift  die  vom  ereten 
nicht  berührten  Stellen  der  BildflAche  befAhrt,  zuin  Zwecke,  die  Vollathudigkeit  der  Übertragung 
zu  erhöhen.  H.  Sllbermann  und  L.  Landwiger  in  KamenetzPodolak,  Kußl.  3.  7.  I90S. 
.Nr  819377.  Kl  81. 

• 

Vapeinsnachrichten. 


llanplToratand  der  D.  O.  t.  M.  u.  U. 

Xaelulom  die  Anilazeit  iler  i.  J.  I90S 
gewühlten  gesehürtsrühreinlen  Mitglieiler 
des  Hnuptvorstnndes  abgelaufen  war  (§  1 1 
der  Salzungen),  hat  dieser  Neuwahlen 
durch  schrirtliehe  Abstininiung  vorge- 
nomtnen;  daraus  gingen  hervor: 

als  Vorsitzender:  Hr.  Itr.  H.  KrülS, 

als  Stellvertr.  Versitzender:  Hr.  Prof. 
I)r.  F.  Uöpel, 

als  Schatzmeister:  Hr.  NV.  Handke. 

Dem  Hauptvorstande  gehßren  zurzeit 
folgende  24  Herren  an: 

A.  Oewählt  rom  Mechanikertaije  l'JlO: 
Prof.  Dr.  Ij.  Ambronn,  A.  Fennel, 
Prof.  Dr.  F.  (löpel,  \V.  Handke,  Prof. 
K.  Hartmnnn,  0.  Heyrle,  Dr.  H.  ; 
KrOU.  A.  Sehmldt,  Kommerzienrat  | 
G.  Sehoenner,  L.  Schopper,  Keg.-Knl  i 
Dr.  H.  StaiUhagen. 

B.  VmlreliT  iltr  Zireiyienine: 

Berlin:  \V.  Hnenseh,  Dir.  A.  Hirseh- 
inann,  Th.  l.udewig,  Hnurnt  B. 
Pensky. 

Oöttingcn:  W.  Sartorius. 

Halle:  K.  Kleemnnn. 

Ha mbary- Altona:  M.  Bekel. 

Ilmenau:  M.  Bieler,  Dir.  Prof.  A. 

Böttcher,  0.  Müller. 

Leipiiy:  \V.  Petzold. 

München:  Dr.  M.  Kdelniann. 

C Der  Redakteur  der  Zeifschri/t  für  In- 
st rame.ntenkunde  : 

lieh.  Reg.-Kat  Prof.  Dr.  St.  Linileek. 

Der  Geschäftsführer. 


Aurgenoinmen  in  den  Hptr.  der 
D.  G.  f.  M.  u.  O.  sind: 

Ehrhardt  & Metzger  Nachf.,  Inh.: 
K.  Friedrichs;  Fabrik  umi  I.ager  che- 
mischer und  physikalischerAjiparate  uniKle- 
rätsc haften,  chemische  l'rflparate:  Darmstadt. 


Dr.  Siegfr.  Guggenheimer;  Elek- 
trische Mellinslrumente  und  Apparate; 
Nürnberg. 

G.  Härtner;  Prflzisions-Wagen  umi  -Ge- 
wichte; Ebingen,  Württ. 

Dr.  R.  Hase;  Institut  für  chemische 
und  physikalische  Apparate,  Instrumente 
unil  Utensilien;  Hannover,  Josephstr.  211. 

ien  A.-G.;  Vereinigung  der  Kamera- 
fabriken  Hüttig  A.-G,  (Dresden),  Dr.  R. 
Krügener  (Frankfurt  n.  .M.),  Emil  Wünsche 
A.-Q.  (Reick  bei  Dresden),  Carl  ZeiB- 
Palmoswerke  (Jena);  Dresilen  21,  Schan- 
dauer  Sir.  76. 

Peter  Koch,  Modellwerk,  (}.  m.  b.H,; 
Cöln-Nippes,  Niehlerstr.  276. 

Koch  & Sterzei,  Inh.:  Ing.  F.  J.  Koch 
u.  Dipl.-Ing.  K.  Sterzei;  Fabrik  elektro- 
technischer und  elektrophysikalischer  Appa- 
rate; Dresden-A.,  Zwickauer  Str.  42. 

Ed.  I.iesegang;  Projekhonsappnrate. 
Kinematographen,  VergröBerungsapparate, 
Uchtbilder,  Anfertigung  von  Dia|)ositiven 
und  Reklame  - Dichtbildem;  Düsseldorf, 
Volmerswerther  Str.  2t  (Postfach  124). 

Müller  it  Wetzig;  Skioptikonfabrik; 
Dresden-A.,  Dürerstr.  100. 

Schultze  & l.eppert;  Physikalisch- 
mechanische  Werkstütten;  Cölhen  i.  Anhalt. 


Anmeldung  zur  Aufnahme  in  den 
Hptv.  der  D.  0.  f.  M.  u.  O.: 

Curt  FuchB;  Physikalische  Appa- 
rate für  höhere  und  mittlere  I.ehranstaltcn, 
Ijehrmittel  aus  dem  Gebiete  der  .Minera- 
logie, Zoologie  und  Botanik;  Chemnitz, 
Dresdener  Str.  43, 


O.  G.  r.  H.  u.  O.  Abt.  Berlin.  B.  V. 

Sitzung  vom  27.  Septembar  1910.  Vor- 
sitzender: Hr.  W.  Haenach. 

Dar  Vorsitzende  gedankt  dee  Verluates, 
den  die  D.  O.  wahrend  der  Ferien  durch  dea 
plötzlichen  Tod  des  langjährigen  Mitgliedes 
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Hrn.  A.  Rllermann  erlitlon  hat;  die  Ver- 
eammluii^  ehrt  deaeen  Audenkon  durch  Erheben 
von  den  Eitzen. 

Hr.  H.  KrQger  hat  in  einem  Schreiben,  daa 
verieeen  wird,  seinen  Dank  fUr  die  OlUck- 
wunerhadreeae  auageepruchen,  die  ihm  von  der 
U.  0.  anläßlich  eeinea  bO-jfthrigen  Ucacbftfla* 
jubil&ums  gewidmet  worden  ist. 

Der  Vorsitzende  berichtet  Ober  die  Welt- 
auMtellung  in  ßrasael;  er  erlAutert  an  der 
Hand  von  Skizzen  den  Plan  der  Deutechen 
Aueeteilung  und  daa  Arrangement  der  Klasse  15. 
Pr&zisioDSmechanik  und  Optik  und  schildert 
kurz  die  Arbeiten  des  von  der  D G.  f.  M.  u.  0. 
eingesetzten  Ausschuaaes,  der  dieae  Ausstellung 
vorbereitet  und  eingerichtet  hat.  Der  Vor- 
tragende legt  den  von  Hrn.  Dir.  Prof.  Böttcher 
zuaammengestellten  Katalog  der  deutschen 
pr&zisionsinecbanischen  Ausstellung  (deutsche 
und  französische  Ausgabe),  sowie  die  Kataloge 
der  englischen  und  französischen  feiomecba* 
niscben  Ausstellungen  vor  und  schließlich  das 
soeben  von  Hm.  Drosten  eiiigegangeiie  Ver- 
zeichnis der  PreistrAger  (s.  diese  Zeitsehr.  8 288). 

Hr.  Prof.  Dr.  Qöpel  spricht  sodann  über 
die  Arbeiten  der  Klassenjury,  deren  Stellver- 
tretender Vorsitzender  er  gewesen  ist.  Er 
schildert  eingehend  den  Verlauf  dlettor  mit- 
unter recht  delikaten  Verhundlungen,  deren 
Ergebnis  sich  für  die  deutschen  Aussteller 
höchst  erfreulich  gestaltet  hat;  leider  war  es 
nicht  möglich  gewesen,  in  größerem  Umfange 
den  Mitarbeitern  der  Firmen  Preise  zuzuer- 
kennen, well  die  Aussteller  auf  den  Ihnen  zu- 
gegangenen Fragebogen  nur  in  vereinzelten 
Füllen  VorscblAge  nach  dieser  Richtung  gemacht 
batten 

Der  Vorsitzende  dankt  Hrn.  Prof.  Dr. 
Qöpel  sowie  Hm.  Dir.  Prof.  Dr.  Hecker  für 
ihr  erfolgreiches  und  umsichtiges  Wirken  in 
der  Jury,  das  zu  unserem  Erfolg  bei  der  Preis- 
verteilung io  sehr  erheblichem  Maße  beige- 
tragen habe. 

Hr.  Hegierungsrat  Dr.  H.  Stadthagen  weist 
darauf  hin,  daß  Hr.  Haensch  mit  großem 
Fieiße,  oft  unter  Hintansetzung  seiner  geschnft- 
liehen  Obliegenheiten,  die  Vorarbeiten  für  die 
Ausstellung  geleitet  hat,  wodurch  er  sich  uro 
die  deutsche  Feinmechanik  ein  sehr  großes 
Verdienst  erworben  habe. 

Hr  W.  Haensch  betont,  daß  ihm  die  Er- 
ledigung seiner  Arbeit  nicht  möglich  gewesen 
wAre,  wenn  er  nicht  bei  den  Mitgliedern  der 
Kummissiun  so  treue  und  fleißige  Unterstützung 
gefundeu  hAtte. 

Hr.  B.  Sickert  teilt  mit,  daß  bei  den  im 
Gange  beftndlicheii  GebilfenprUfungcn  eine 


etwas  verAndorte  Form  der  schriftlichen  Prüfung 
Platz  gegrifTeii  habe:  die  schtiftliclien  Arbeiten 
werden  nAmlich  von  einer  größeren  Prüflings- 
zahl gleichzeitig  hergestellt,  um  dadurch  für 
die  prakt  sehe  und  mündliche  Prüfung  mehr 
Zelt  zu  gewinnen. 

Zur  Aufnahme  haben  sich  gemeldet  und 
werden  zum  ersten  Maie  verleacn:  Bach 

& Riedel;  Fabrik  und  Lager  pharmazeutischer, 
chemischer  und  physikalischer  Apparate,  Gerat- 
schaftenund Gefäße;  8 14,  AIexandrinenetr.57/5H. 
— Allgemein  eElo  kt  rizi  tat  s-Oesell  Schaft; 
NW  40,  Friedrich-Karl- Ufer 2/4.  — Maxüruber; 
Mechaniker;  N 37,  Kastanienall<‘0  84.  — Heinr. 
Jacob;  Chef  des  Konstruklioiisbureaus  von 
C.  P.  Goerz;  Wilmersdorf, Holsteinische  Str.32a. 

Internationale  Klnematograpben- 
und  Licbteffekt-Gesellschaft  m.  b.  H.; 
SW  G8,  Markgrafenstr.  91.  Bl. 


Zwgr.  Hamburg*Altona.  Sitzung 
vom  4.  Oktober  1910.  Vorsitzender:  Hr.  Dr. 
P.  KrOß. 

Hr.  Th.  Plath  berichtet  über  die  Vereins- 
bibiiotbek  und  legt  eine  Reihe  von  Büchern 
vor,  weiche  er  für  dieselbe  gesammelt  hat. 
Die  Bibliothek,  welche  durchweg  wissenschaft- 
liche Bücher  und  Zeitsebrifton  enthalt,  ist  in 
erster  Linie  zur  Förderung  der  Lehrlinge  be- 
grü>  det  worden,  in  Zukunft  soll  sie  aber  auch 
den  Gehilfen  und  Prinzipalen  zugänglich  ge- 
macht werden.  Hr  Plath  erstattet  dann  eineu 
eingehenden  Bericht  über  den  21.  Deutschen 
Mechanikerte^p  in  Göttingen,  der  unter  reger 
Beteiligung  der  städtischen  Behörden  und  der 
UnivorsitAtakroiee  einen  allgemein  befriedigen- 
den Verlauf  nahm.  Hr.  Dr.  Paul  Krflß  gibt 
einen  Überblick  über  die  Mechanik  und  Optik 
auf  der  Weltausstellung  in  Brüssel,  wobei  vor 
allem  der  vorzügliche  Biudruck  der  ge- 
schlossenen Deutschen  Ausstellung  hervorge- 
hoben  wird.  Die  Vorlage  einer  Reihe  von 
Photographien  aus  der  Deutschen  Unterrichts- 
ausstellung schloß  den  Vortrag  H.  K. 

« 

Briefkaaien  der  Redaktion. 

Auf  mehrere  Aiischreihen.  Nachdem 
nunmehr  das  offizielle  Verzeichnis  der  dt-ulscher) 
PreistiAger  erschienen  ist,  wird  daa  nAchste 
Heft  den  in  dem  Artikel  auf  S.  288  bereits  un- 
gekündigten  Nachtrag  bringen;  )tierbei  wertlen 
Ihre  Mitteilungen  Berücksichtigung  finden. 
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Ober  die  Yerwittening  des  Qlaeee. 

Zweiier  Teil')- 

Von  T.  BEjUaa  in  ChsriotteDbonr. 

aut  der  FkytikoHtch-Technittken  BeichtanttaH.) 

Wie  in  dieser  Zeilsidirift  1908  naher  ausKeführl  wurde’),  äußert  sieh  die  Ver- 
wiltenmjT  des  Ohises  naeh  iüngerer  Zeit  in  verschiedenen  aufRlIiijfen  Krseheinunjfcn, 
welche  die  technische  Verwendung  einzelner  Glasarten  heeintraditi^fen.  Das  Hedürfnis 
der  Praxis  driln)ft  dazu,  einerseits  für  die  verschieden  große  Neigung  der  (ilasarten 
zur  Verwitterung  (für  ihre  „Verw  itterbarkeif')  einen  zahlenmäßigen  Ausdruck  zu  suchen 
und  andererseits  die  Zeit  für  die  Krkennung  dieser  stflrenden  Kigenschaft  nacli 
llfiglichkeit  ahzukürzen. 

Nach  beiden  Riclitungi-n  erweist  sich  die  Kosinreaktion  als  zweckmäßig,  bei 
welcher  der  Grad  der  chemischen  Angreift)arkeit  des  Glases  innerhalb  eines  Tagi*s 
kolorimetrisch  feststellbar  ist.  Wenn  der  Angriff  nicht  an  geblusenen  oder  g<>achliffeiu'n 
Objekten,  sondern  an  frischen  Bruchflächen  des  Glases  geschieht,  so  verkürzt  sich  die 
Keaklionszeit  auf  eine  Minute. 

Bei  den  gewöhnlichen  Kalk-Alkali-Silikaten  läßt  sicli  die  jalirelang  fortgesetzte 
Verwitterung  durch  die  Atmosphäre  in  engere  Analogit-  setzen  zu  der  einigre  Stunden 
amiauemden  Eitiwirkung  einer  Lösung  von  Jodeosin  in  feuclitem  Äther,  so  daß  hei 
verschiedenen  Glasarten  die  relative  Zunahme  iler  natürlichen  Venvitterungsbeschlflge 
sich  abschätzen  läßt  durch  zeitliche  Beobachtungen  über  die  Absorption  des  roten 
Farbstoffes  aus  ätherisclier  Eosinlösung. 

Auf  5.  43  der  eingangs  erwähnten  .MitUdlung  wunle  anderc’rseits  aber  bemerkt, 
ilaß  die  Verwitterung  der  schweren  Glasarten,  welche  an  Stelle  von  Kalk  viel  Bleioxyd 
Oller  Barj’t  enthalten,  nach  anderen  Gesichtspunkten  beurteilt  werden  müsse:  ül>er 
diese  blieb  eine  ergänzende  Orientierung  Vorbehalten.  Die  gegenwärtige  Mitteilung 
soll  zur  Einlösung  dieses  Vorbehaltes  und  zur  Bezeichnung  einer  einiteitlichen  .Methode 
für  die  Feststellung  der  Venvitterbarkeit  aller  Olasarten  dienen. 

Vorausgeschickt  sei,  daß  die  zu  besprechenden  Reaktionen  stets  an  frischen 
Brucliflüehen  beobachtet  werden,  welche  einen  einwandfreien  Vergleich  zulassen. 


Wäre  l)ei  dem  Glase  allgemein  das  koloriinetrische  Ergebnis  der  Eosinreaktion 
analog  der  Ablagerung  von  Salzbeschlägcn  bei  der  atmosphärischen  Dauerverwitterung, 
dann  würden  die  schwer  verwitternden  Flinhjläser  bei  dauernder  Einwirkung  der 
ätherisclien  Eosinlösung  weniger  Farbstoff  aufnehmen  als  das  kalkhaltige  Sjiiefftlfflas, 
welches  viel  leichter  verwittert.  Es  zeigt  sich  jedoch  das  Gegenteil,  wie  folgende 
Zahlen  ergeben. 


')  Ausführlich  milgeleilt  in  der  Zeiluhr.  f.  anorgan.  Chemie.  67.  S.  200.  ]910. 

’)  F.  Mylius,  Ober  die  Verwitterung  des  Glases.  D.  iiech.-Zlg.  1908.  S t,  13, 
21,  33  u.  41. 
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F.  Myllu«,  Ober  dit  V«rwltt«runf  dM  Clair«. 


DetitArh« 

llei'h«ntlc»r-ZiR 


Millii/ramm  Jodeosin  pro  Quadratmeter, 
absorbiert  aus  iltheriseher  Lösung  wfihreiul  der  Kintauehzeil. 


1 Minute 

1 Tag 

4 Tage 

Spiegelglas 

20 

' 28 

30 

Schweratea  Bleiaiiikat 

2.6 

1 75  1 

Kal  Natr.-Blei  Silikat 

10 

i 

59 

Kal.-Bar.'liUn-Silikat 

12 

13  1 

104 

Hei  laRelanKer  Berühruiifr  mit  der  iltlifrischen  Lösun;?  bedecken  sicli  die 
Flintjflilser  mit  einer  roten,  jrolilglilnzenden  Schicht  des  Farbstoffes,  am  meisten  ilas 
alkalifreie  Bleisilikat,  welches  sich  in  der  ersten  Minute  kaum  rötlich  Kefiirbt  halle. 
Die  l’rsache  ist,  daß  das  hier  reichlich  vorhandene  Bleioxyd  ebenfalls  Eosin  absorbiert, 
jedoch  viel  langsamer  als  die  Alkalien,  welche  ffewOhnlich  nur  einen  gerinffen  Be- 
Btanilteil  des  Olascs  ausinachen. 

Daß  aber  bei  Iftngerer  Versuchsdauer  die  stärkere  Absorption  des  I'arbstoffes 
IgegenCiber  den  Kalk-Silikalglasern)  besonders  durch  den  Bleigehalt  bedingt  ist,  zeigt 
siidi  darin,  daß  die  großenteils  aus  dem  Bleisalz  der  dodeosinsiluix*  bestehende  Farle 
stoffschicht  auf  den  Flinlglttsem  in  Wasser  fast  unlöslich  ist,  während  das  eosinsaure 
Alkali  sich  darin  leicht  aufiöst. 

Ähnlich  wie  die  bleihaltigen  Glusarten  verhalten  sich  die  schweren  Baryt- 
gliis<“r,  w elche  ebenfalls  bei  löngi-rer  Berübrung  mit  Iltheriseher  Eosinlösung  besonders 
viel  Farbstoff  absorbieren,  während  sie  doch,  wie  man  in  der  optischen  Technik  weiß, 
gegen  die  zerstörenden  Einflüsse  der  Atmosphäre  besonders  widerstandsfähig  sind. 

Da  nach  diesem  Ergebnis  bei  den  schweren  tJlasnrten  die  Wirkungen  iler  Ver- 
witterung und  der  Eosinreaklion  nicht  analog  verlaufen,  so  kann  man  hier  die  Kosin- 
r(>aklion  an  frischen  Briichflächen,  in  dem  früheren  Sinne,  nicht  zur  relativen  Erkennung 
der  Verwitterbarkeit  vt-nverten.  Man  kommt  zu  der  Folgerung,  liaß  es  überhaupt  keine 
chemischen  Reaktionen  gibt,  welche  der  Venvitlerung  der  Fliniglüser  genau  parallel  vr-r- 
laufen,  und  so  bleibt  nichts  übrig,  als  deren  Verwitterbarkeit  direkt  aus  Verudtterungs- 
rersuehen  abzuleiten  und  demnach  die  Veränderungen  der  Oherflächenschicht  festzu- 
stidlen,  welche  sich  g«>genüher  dem  anfänglichen  Zustand  der  Glassubstanz  bis  zum 
Abjauf  einer  bestimmten  Verwitterungsperiode  bemerkbar  machen. 

Wären  wir  auf  die  Beobachtung  der  Verwitterungsprodukte  durch  den  bloßen 
Augenschein  heschränkl,  so  würde  auch  eine  mehrjährige  Verwitterungsilauer  nicht 
genügen,  greiftrare  Fnlerschiede  der  abgelagerten  Salzbeschläge  usw.  feslzustellen. 
Mil  empfindlichen  kolorimelrischcn  Mitteln  gelingt  es  aber,  die  Veränderung  zahlen- 
mäßig schon  nach  kurzer  Verwitterungsilauer  zu  bestimmen. 


A.  Die  Glassiibsianz  vor  der  Verwitterung. 

Natürliche  Alkalität  des  Glases. 

Der  chemische  Zustand  der  starren  Glassubstanz  wird  durch  die  Berühning 
mit  ätherischer  Eosinlösung  an  frischen  Bruchllächen  während  einer  .Minute  scharf  ge- 
kennzeichnet. In  der  früher  beschriebenen  Weise  erhält  man  für  jede  Glasart,  sow'ohl 
für  die  leichten  als  für  die  schweren  Gläser,  einen  bestimmen  Wert  des  absorbierten 
Jodeosins,  welcher  die  , natürliche  Alkalität“  des  Ola.ses  zum  Ausdruck  bringt. 

An  dem  Zustandekommen  dieses  Eosinwertes  können  außer  Kali  und  Xatron 
noch  größere  oder  geringeix!  Mengrm  von  Kalk,  Baryt,  Zinkoxyd  und  Bli-ioxyd  be- 
teiligt sein,  also  Stoffe,  welche  bei  Benutzung  des  Eosin-Indikalors  alkalische  Reaktion 
zeigim.  Für  den  in  Reaktion  tretenden  Teil  dieser  hämischen  Glasbestandteile  (nicht 
aber  für  die  sauren  Glashestandleile  Kieselsäure  und  Borsäure)  ergibt  das  absorbierte 
.lodeosin  ein  gemeinsames  stöchiometrisches  .Maß. 

Eine  geringe  naliirliche  Alkalität  bedingt  nicht  immer  eine  große  chemische 
Haltbarkeit  des  Glases,  denn  die  Alkalität  kann  durch  einen  großen  Gehalt  von  Bor- 
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säure  herabgeclrückt  sein,  welche  selbst,  wie  ihre  Salze,  eine  große  Neigung  zur  Ver- 
witterung besitzt.  Ist  die  Alkalität  aber  andererseits  besonders  hoch,  so  rührt  dies 
sicher  von  einem  großen  Gehalt  an  schädlichem  Alkali  (Kali  und  Natron)  her. 

Pberschreitet  der  Eosinwert  bei  einem  Glase  30  mg  Jodeosin  auf  1 qm  der 
Bruchtläche,  so  ist  erfahrungsgemäß  das  Glas  der  Verwitterung  leicht  zugänglich  und 
kann  nach  diesem  Qesichtepunkt  für  nlangelhaft  gelten. 

B.  Veränderung:  der  Glassubsianz  durch  Verwitterung:. 
Verwitterungs-Alkalität  des  Glases. 

An  frischen  Brucliflächen  aller  Glasarten  bringt  eine  siebentägige  Einwirkung 
von  mit  Wasser  gesättigter  Luft  bei  18“  meßbare  Veränderungen  der  Oberflächenschicht 
hervor.  Die  dadurch  bewirkte  „Verwitterung'“  erfolgt  für  die  Versuchszwecke  in 
weiten,  mit  eingeschliffetieni  Stöpsel  versehenen  Präparatengläsern,  auf  deren  Boden  sich 
eine  dünne  Schicht  Wasser  beflndet,  welche  die  eingeschlossene  Luft  feucht  erhält. 
Zur  Aufnahme  der  Glasstücke  dient  eine  reine  Glasplatte  oberhalb  der  Wasserschicht. 
Das  Gefäß  wird  zweckmäßig  in  einem  mit  Wasser  von  18°  unispülten  Luftbade 
untergebracht. 

Nach  Ablauf  einer  Woche  werden  die  Glasstücke  dem  Gefäße  entnommen  und 
sogleich  auf  ihre  Veränderung  geprüft.  Zu  dieser  Prüfung  dient  ebenfalls  die  Eosin- 
probe in  der  früher  geschilderten  Form.  Das  1 Min  dauernde  Eintauchen  in  die 
ätherische  Eosinlösung  ergibt  nunmehr  einen  gegen  früher  veränderten  Wert,  welcher 
als  „Verwitterungs-Alkalität-  (abgekürzt  Wetteralkalität)  des  Glases  bezeichnet  werden 
soll.  Kolorimetrisch  winl  dieser  Effekt  mit  dem  gleichen  Maße  gemessen  wie  die 
an  alliieren  GlasstOcken  bestimmte  natürliche  Alkalität,  und  beide  Werte  sind  daher 
direkt  miteinander  vergleichbar.  Hinsichtlich  der  durch  die  Verwitterung  bewirkten 
Veränderung  sind  nun  bei  dem  genannten  Glasmaterial  der  Technik  drei  Fälle  zu 
unterscheiden; 

I.  Die  Veränderung  ist  unwesentlich.  Dies  ist  bei  den  Alkali-Kalk-Silikaten 
das  Zeichen  für  eine  große  atmosphärische  Haltbarkeit  des  .Materials;  der  Betrag  der 
basischen  Glashestandteile,  welcher  die  Eosinreaktion  veranlaßt,  hat  sich  durch  die 
Verwitterungseintlüsse  während  einer  Woche  nicht  wesentlich  vermehrt. 

Beispiele  dieses  Falles  finden  sich  unter  den  Krongläsern,  thermischen  Gläsern, 
•Spiegelgläsern,  Hohlgläsern  usw. 

II.  Die  Veränderung  ist  durch  eine  starke  Zunahme  des  absorbierten  Eosins 
bezeichnet. 

Dieser  Fall  tritt  bei  allen  alkalireichen  Olasarten  ein. 

Bei  Glasarten  von  größerer  atmosphärischer  Haltbarkeit  erreicht  die  Ver- 
witterungs-.Alkalität,  (ebenso  wie  die  natürliche  Alkalität)  noch  nicht  den  Wert  30  mg 
Jodeosin  pro  qm.  Viele  technisch  verwendete  Gläser  gehen  aber  weit  dariiber  hinaus 
und  sind  demnach  der  Verwitterung  leicht  zugänglich.  Lfnter  den  optischen  Glasarten 
geringer  Brechbarkeit,  welche  eines  besonderen  Schutzes  bedürfen,  finden  sieh  manche 
Typen,  deren  Verwitterungs  - Alkalität  weit  über  1000  img)  beträgt;  diese  Glasarten 
enthalten  meist  einen  sehr  geringen  Gehalt  an  erdigen  ().\yden,  dagegen  viel  Borsäure; 
ihre  natürliche  Alkalität  ist  bisweilen  ganz  gering,  z.  B.  1 bis  2 (mj);  die  Verwitterung 
nift  demnach  bei  ihnen  eine  sehr  starke  Veränderung  der  Glassubstanz  hervor,  welche, 
abgesehen  von  dem  Wasserbeschlag,  bis  zu  deutlicher  Krj’stallbildung  gehen  kann. 
Infolge  des  leichten  Aufschließens  der  Glassubstanz  durch  den  Verwitterungsprozeß 
sind  hier  also  neue  Anteile  der  basischen  Glaselemente  der  Eosinreaktion  zu- 
geführt worden. 

III.  Im  Gegensatz  dazu  steht  der  dritte  Fall,  welcher  die  schweren  blei-  und 
bariumhaltigen  Glasarten  von  großer  Haltbarkeit  betrifft.  Hier  tritt  die  merkwürdige 
Erscheinung  auf,  daß  die  Verwitterung  eine  Verkleinerung  der  Eosinwerte  herbeiführt 
lim  Gegensatz  zu  einer  länger  dauernden  Einwirkung  der  ätherischen  Eosinlösung, 
welche,  wie  oben  erwähnt  wurde,  die  Absorptionswerte  vergrößert).  Dieser  nicht  un- 
iH'deutende  Kückgang  der  Alkalität  wird  bei  den  Flintgläsern  durch  ihren  Bleigehalt 
bedingt,  wie  man  aus  folgender  Zusammenstellung  ersieht. 
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ZuflAmmenaetzung  dea  Glasoa  in  % 
FbO  K.O  + SotO  Saurer  Best 

Uuekgang  der  Alkalität 
in  ®/o  dea  ureprüng- 
liehen  Wertes 

79 



21 



6t  1 

4 

35 

69 

42 

9 

49 

60 

34  j 

18 

53 

29 

24 

1 

13 

63 

10 

Dif  Ursache  für  den  Rüektfaiig  der  AlkaliUlt  bei  der  Verwitterung  liegt  darin, 
daß  das  an  der  friselien  Glassubstanz  reaktionsfaliige  Bleioxyd  unter  dem  Kintluß  der 
kohlensüurehnltigen  feuchten  Luft  seine  Keaktionsfilliigkeit  für  das  Kosin  einliüßt,  intlein 
es  sich  mit  einer  Schicht  von  KieselsJtun*  umkleidet;  dies  gf'scliielit,  ohne  daß  der 
glasartige'  Zustand  der  Oberflitchenschicht  aufgehoben  wird.  An  dieser  bleiben  nur 
noch  Kalium-  und  N'atrium-Karbonat  wirksam,  durch  deren  Kinfluß  die  Eosin-Absorption 
zu  Stande  kommt.  Der  anfangs  erwähnte  scheinbare  Widerspruch,  daß  die  FlintglHser 
trotz  ihrer  gi'ringen  Verwitterbarkeit  hohe  Kosinwerte  ergeben,  ist  also  durcli  dos 
Studium  der  Erscheinung  aufgeklärt  worden. 

Die  barythaltigen  (ilasarten  verhalten  sich  ganz  nlmlich  den  bleihaltigen 
l■’linlgllisem. 

In  der  folgenden  Tabelle,  welche  einzi'lne  Beispiele  enthalt,  gehören  die  linlt- 
baren  Glasarten  a bis  e zum  Fall  I,  die  stark  verwitlerbaren  optischen  GIAser  /'  bis  i 
zum  Fall  II,  wahrend  k bis  q scliwere  Olasarten  darstellen,  welclie  sicli  auf  den 
Fall  111  bezielien. 

Die  chemische  Zusammensetzung  der  Glaser  ist  nach  den  in  dieser  Xrit- 
sehri/l  1910.  S.  41  milgeteilten  Gesichtspunkten  unter  der  rbersclirifi  „Uliemisclie 
Klasse“  qualitativ  kenntlich  gemacht. 

Die  Zahlenwerte  bedeuten  my  Jodeosin  pro  l^uadratineter  Brucliflache. 


Verwendunga« 

gebiet 

Chemische  Klasse 

Olasart 

Natür« 

liehe 

AlkalitAt 

Verwitte- 

rungfl- 

Alkalitllt 

a 

Opt.  Kronglas 

.Vadf-BSilikat 

Jena  Nr.  0.  802 

1—2 

3 

b 

Thermomotergloa 

JVa-A/-BSilikat 

, Nr.  09111 

1—2 

3 

c 

Gertlteglaa 

jyo-A/-Zn  B Silikat 

, Nr.  1446  Ul 

3,5 

3,5 

d 

Va  Af-Zn  Ca-B-8ilikat 

Thüringer  Kesistenzglas 

10 

8 

e 

Tafelglas 

ATa-Ca-SlIikat 

Khein.  Spiegelglas 

20 

20 

f 

Opt.  Gla;« 

AV.ßaZn-B-Silikat 

Bruchun^tfiadfx:  n = 1.518 

28 

60 

9 

m , 

Aa-A/'Ä-Silikat 

, n = 1,464 

2 

600 

h 

« fl 

Ala-A/B-Silikat 

, n = 1,46t 

2 

1800 

i 

, 

A'-B-Silikat 

, n = 1.476 

8 

7000 

k 

Schw,  Opt.  Glas 

K-  Ba-  Zn- 

Jena  Nr.  722 

11 

3.5 

l 

• ff  « 

jr-A’o-i*-Silikat 

, . 41 

15 

b 

m m n 

ff-BaZn-B-Silikat 

. . 646 

7 

6 

n 

• m n 

B-J%-Silikat 

, . 93 

20 

6 

Q 

m n n 

B-it-8iUkat 

. 118 

22 

8 

P 

n m m 

JVaZn-Silikat 

■ » 3ü5l 

25 

18 

9 

« » • 

B-B«-i%-Silikat 

. . 022 

26 

27 

Daß  es  gelungen  ist,  die  Verwitterung  aller  Industriegläser  trotz  der  großen 
Mannigfaltigkeit  ihrer  Zusammensetzung  in  einem  einheitlichen  .Maße  auszudrüeken, 
darf  wolil  als  ein  I’orlschritt  belraclitet  werden.  Für  die  optische  Technik  ist  die 
Feststellung  von  Wiclitigkeit,  daß  ilie  Verwitterungs-Alkalitat  (Wetteralkaiitüt)  maß- 
gebend ist  für  ilie  Intensität  der  Verwilterungsbeschlage,  welche  die  almospharisclie 
Dauerverwitterung  an  ihrer  Oberfläche  hervoruft,  und  daß  mmi,  wie  schon  in  der 
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prston  Mittfilung  ausifefßhrt  wnnlon  ist,  aus  der  Prfifun^^  an  fi'isi-hon  Rruchflnrhen 
Schlüsse  ziehen  kann  auf  das  VeHinlten  der  (ilasarlen  im  geschlilTenen  Zustande, 

Kür  die  Ver\>  itterunffi*'verte  der  schwereren  Glasarten  wunle  dies  in  besonderen 
Versuchsreihen  von  tler  Kelchsanstalt  in  Gemeinschaft  mit  der  Firma  Schotte  Gon. 
in  denn  neuerdings  festff<‘stellt,  Ähnlich  wie  dies  für  die  leichten  Glasarten  schon 
früher*)  mitg(*teilt  worden  ist.  I)it‘  schweren  Glasarten  kamen  an  25  verschiedenen 
.Arten  im  geschliffenen  und  polierten  Zustande  zur  Anwendung;  die  Verwitterungs- 
beschlftge,  welche  sich  nach  zweijllhriger  Dauerverwittening  abgelagert  hatten,  wurden 
von  Hrn.  Dr.  Zschimmer  photo  - mikntskopisch  untersucht.  Bel  der  Vergleichung 
dieser  im  ganzen  geringen  Beschlllge  mit  den  Kosinwerten  der  VerwitteningH-AlkalitÜt 
ergab  sich  im  wesentlichen  die  gleiche  Keihenfolge  der  Glasarlen,  und  nur  wenige 
Ausnahmen  bedürfen  einer  splUeren  Aufklärung. 

Wenn  es  sich  hierbei,  wie  leicht  verstilndlich  ist,  auch  nur  um  eine  relative 
Vergleichung  der  Ven^itlerungswerte  handelt,  so  geht  doch  aus  den  Versuchen 
hervor,  daö  die  Verwitterbarkeit  t!er  Glasarten  innerhalb  einer  Woche  durch  bequeme 
Kosinproben  mit  einiger  Sicherheit  zahlenmlUiig  kenntlich  gemacht  werden  kann. 


Nachdem  nunmehr  die  orientierenden  Versuche  über  die  Ver\v!tterbarkeit  des 
Glases  ihren  Abschluß  gefunden  haben,  Ist  man  in  der  Lage,  diese  wichtige  Eigenschaft 
für  jedes  Glas  zahlenmflüig  zu  prüfen. 

Von  den  optischen  Glftsern  werden  dazu  jo  3 allseitig  polierte,  scharfkantige 
Platten  von  6 cm  Löngt%  3 cm  breite  und  0 bis  8 mm  Dicke  beansprucht. 

Auch  zur  chemischen  Beurteilung  der  nicht  optischen  Glasarten  wird  diese 
Prüfung  vielfach  von  Nutzen  sei.  Wo  im  Hüttenbelriebe  flüssiges  (ilas  zur  VerftigiJng 
steht,  lassen  sich  durch  fnühümliges  Zurechtdrücken  leicht  10  cm  lange,  3 cm  breite 
und  6 bis  8 mm  dicke  ,,Glaszungen“  hersteilen,  die,  wenn  auch  nicht  scharfkantig, 
(loch  zur  Erzeugung  scharfkantiger  Bruchstücke  g<*eignet  sind.  Auch  mit  solchem 
nicht  geschliffenem  Material  sind  die  Prüfungen  ausführbar. 

Charlottenburg,  den  22.  Oktober  1910. 


FQr  Werkstatt  und  Laboratorium. 


Fernaprech  • FrelleltUDgallnlen 
l’uplntcheQ  Systems. 

E.  T.  z.  30.  s ÄO  u.  iü.  mo. 

(6'r/i/u^) 

Bei  der  nftebsten  Lioie,  der  5 mm  starken, 
920  km  langen  Bimetallinia  Hamburg . Königs- 
berg, trat  eine  unerwartete,  wenn  auch  leicht 
erklArlicbe  Störung  auf.  Die  Linie  war  I&ngs 
der  Eisenbahn  auf  demselben  Gest&nge  mit 
zahlreichen  Telegrapbenleitungon  verlegt,  und 
es  zeigte  sich,  daß  die  von  diesen  Linien  In 
der  Telephonleituog  durch  Induktiou  erzeugten 
störenden  Nebengeräusche  durch  den  Plinbau 
der  Pupinspuleu  außerordentlich  verstärkt 
wurden.  Das  ist  leicht  erklärlich.  Vor  dem 
Einbau  der  Pupinspulen  wurdeu  die  erzeugten 
Induktionsströme  durch  die  Überwiegende  Ka- 
pazität der  Leitung  größtenteils  verschluckt. 
Nachdem  aber  die  Kapazität  durch  die  Selbst- 
Induktion  der  Pupinspulen  ausbalanziert  worden 
war,  blieben  sie  bestehen  und  hinderten  die 
Verständigung.  Zunächst  suchte  man,  sie  durch 


systematisches  Kreuzen  der  Leitungen  zu  be- 
seitigen. Sie  wurden  zwar  stark  geschwächt, 
blieben  aber  immer  noch  lästig.  Dann  über- 
legte man  sich,  daß  ein  induzierter  Strom  um 
so  stärker  wird,  je  plötzlicher  der  induzierende 
Strom  eingeschaltet  wird,  und  erzwang  dadurch, 
daß  man  in  die  störende  Telegraphenleitung 
eine  Selbstinduktion  ainschaUote,  ein  alt- 
mählicheres  (für  das  Telegraphieren  immer 
noch  mehr  als  ausreichend  schnelles)  An-  und 
Abachwellcu  des  Stromes;  alsbald  verschwanden 
die  Störungen  so  gut  wie  vollständig. 

Aber  auch  die  auf  dieser  Linie  benutzten 
Porzellantöpfe  befriedigten  noch  nicht  völlig; 
sie  hielten  starken  Temperatursebwankungen 
nicht  stand. 

Deshalb  wurde  abermalseineUmkonstruktlon 
vorgenommen,  die  zu  mechanisch  sehr  wider- 
standsfähigen Apparaten  führte,  mit  denen 
wiederum  die  Linie  Berlin-Frankfurt  a.  M.  aus- 
gerüstet wurde.  Boi  diesen  Apparaten  ist  die 
Spule  in  vollständig  verlötete  Metallkappon 


*)  jE)iese  ZeiUchrifi  1908.  S.  34. 
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•ingetebloMan,  aus  deneo  die  Leitungen  mittele 
PorzelUnieoIatoren  herausgeführt  sind.  Der 
Apparat  iet  auf  einen  Isolator  aufgeschraubt, 
BO  daß  er  bequem  ausgewecheelt  werden  kann. 
Die  BHtxecbuUvorrichtuDg  Ut  auch  hier  von 
den  Spulen  getrennt  angebracht. 

Nachdem  sich  diese  Spulen  durchaus  bewfthrt 
batten,  ging  die  Firma  Siemens  & UaUke 
dazu  über,  statt  der  bisherigen  Etnfachspulen, 
von  denen  an  jedem  Binsatzpunkte  zwei,  die 
eine  für  die  Hin-,  die  andere  für  die  Rück- 
leituDg,  erforderlich  waren,  Doppelepuicn  zu 
banen,  bei  denen  die  Spulen  für  Hin-  und 
Rückleitung  auf  einem  gemeinsamen  Eisen- 
kerne montiert  waren. 


rig.  5. 

S zeigt  einen  derartigen  Apparat:  die 
Spulen  hefioden  sich  ln  einem  eisernen  Topfe, 
aus  dem  die  Zuleitungen  mit  Hilfe  von  zwei 
AuefQbruDgstQllen  aus  Hartgummi  herausgeführt 
worden  sind.  Der  Topf  ist  zwischen  zwei 
Doppelisolatorenstutzen  direkt  auf  den  Quer- 
träger der  GestAnge  aufgesetzt. 

Diese  Apparate  haben  sich  so  gut  bewährt, 
daß  eine  Reihe  von  FemsprechUnien  mit 
Doppelspulen  ausgefOhrt  worden  ist. 

Dar  hohe  Wert  der  Einschaltung  von 
Pupinspulen  liegt  in  den  dadurch  erzielten  Br- 
spamiasen.  So  kann  man  statt  eines  sonst  er- 
forderlichen Bronzedrahtes  von  4,5  mm  Durch- 
messer bei  Einschaltung  von  Pupinspulen  einen 
Draht  von  3 mm  Durchmesser  nehmen.  Bin 
Kilometer  des  ersteren  kostet  5<K)  3f,  des  letz- 
teren 320  M,  w&farond  die  Kosten  der  Pupin- 
spulen pro  Kilometer  zu  bO  if  angegeben  sind, 
BO  daß  an  jedem  Kilometer  230  M gespart 
werden.  Q.  8. 

Emallledraht  der  Allgemeinen 
Elektrlzltäte-Gesellechaft. 

Nach  eintmi  JProtptki. 

Die  Mangel  der  Isolierung  von  Leituogs- 
material  durch  Umspinnung  mit  Baumwolle 


oder  Seide  sind  so  handgreißich,  daß  schoo 
seit  mehreren  Jalirzebnten  eifrig  nach  einem 
anderen  Verfaliren  gesucht  worden  ist,  mit  dem 
sich  eine  nicht  hygroskopische,  möglichst  dünne 
und  gegen  ErfaUzuag  widerstandsföbige  Iso- 
lation faeretellen  laßt  Eret  in  den  letzten 
Jahren  Ist  dieses  Ziel  auf  zwei  verschiedenen 
W'egen  erreicht  worden.  Der  eine,  nur  für 
wenige  Metalle,  insbeeoodere  für  Aluminium 
brauchbare  Weg  ist  die  Erzeugung  einer  außer- 
ordentlich dünnen  nicht  leitenden  Oxydschlcbt 
auf  der  Drahtoberflacbe,  der  andere,  von  der 
A.  B.  0.  gangbar  geroacfato,  iet  die  Cberziehung 
der  Drähte  mit  einem  geeigneten  Lacke.  Die 
bei  der  Ausarbeitung  dieses  Verfahrens  zu 
überwindenden  Schwierigkeiten 
bestanden  teils  in  der  Herstel- 
lung einer  brauchbaren  Lack- 
lÖBung,  teils  in  der  Entdeckung 
des  richtigen  Trockenverfah- 
rens. Beides  wird  natürlich 
geheim  gehalten. 

Als  Leitungsmaterial  ver- 
wendet die  A.  £.  O.  weichen, 
nicht  verzinnten  Kupferdrabt 
Der  auf  ihn  aufgeiragene  Lack- 
Oberzug  Ist  sehr  dünn,  dunkel- 
braun und  spiegelblank  und 
baRet  fest  auf  der  Oberfläche. 
Seine  Biegsamkeit  soll  so  groß 
sein,  daß  sich  der  Emailledraht 
auf  einen  Stab  von  seinem 
dreifachen  Durchmesser  aufwickeln  läßt,  ohne 
daß  der  Überzug  leidet.  Gegen  feuchte  Luft  Ist 
die  Isolation  des  Drahtes  unempflndlicb,  da  sie 
nicht  bygroskopiacb  Ut;  dagegen  gestattet  sie 
nicht,  den  Draht  unmittelbsr  Ins  >Vaaser  zu 
legeu,  weil  sich  durch  Staubkörnchen  bei 
der  Herstoüung  gelegentUcb  mikroskopische 
Poren  bilden,  die,  vollkommen  unachftdilcb  in 
Luft,  io  Wasser  dem  Strom  einen  Ausweg 
bieten. 

Die  bei  Dauerbelastungen  in  Bmailledrabt- 
spulen  auftretende  Endtemperatur  darf  nach 
den  Angaben  der  A.  B.  Q.  lOO**  bU  120^  be- 
tragen und  bei  kurzen  Oberiastungen  bU  auf 
IßO^  ja  selbst  auf  200°  steigen.  Dae  gestattet, 
erheblich  an  Wickelungsraum  und  an  Material 
zu  sparen,  wenn  es  auf  die  Energieverluste 
erst  ln  zweiter  Linie  ankommt.  Dabei  ist  Je- 
doch zu  beachten,  daß  infolge  dieser  großen 
Temperaturänderungen  auch  betr&chtUehere 
Ausdehnungen  und  Zusammenziehungeo  der 
einzelnen  Spulenlagen  auftreteo,  als  bei  Spulen 
BUS  umsponnenem  Draht,  und  daß  diesen 
Raumänderungen  nicht  wie  bei  letzteren  ein 
elastisches  Gewebe  nachgeben  kann.  Infolge- 
dessen ist  bei  solchen  stark  belasteten  Spulen 
große  Wickelungstiefe  zu  vermeiden,  und  zwar 
soll  bei  Spulen,  deren  Übertemperatur  mehr  als 
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Hart  31. 

1-  Ni>^mbrr_^9t^ 

30^  C betrügt,  die  WickeluDgsUefe  nicht  größer 
«ein  als  die  Hftlfte  des  Kemdurchmeeser«. 

Infolge  der  hohen  Durchschlagäfostigkeit 
des  LackQbersugee  ist  der  Bmailledralit  auch 
zur  Herstellung  von  8pulen  geeignet,  in  denen 
infolge  plötzlicher  Stroinunterbrechungen  Über- 
spannungen auftreteu.  Ferner  wird  er  wegen 
«eines  sauberen,  blanken  Aussehens  vielfach 
zum  Wickeln  der  obersten  Lage  von  Spulen 
benutzt,  deren  untere  Lagen  aus  billigem  um- 
sponnenem Drahte  bestehen. 

Bei  Spulen,  die  ziemlich  hohe  Spannungen 
auehalten  sollen,  wie  ZOnd-  und  Unterbrecher- 
«pulen,  werden  auch  Bmailledrahte  mit  Baum- 
wollumspinnung  benutzt,  wobei  die  Umspinnung 
einen  zusätzlichen  Luftawischenraum  schaiTt, 
der  die  Durchschlagsfestigkeit  der  Isolation 
erheblich  steigert. 

Der  Preis  der  Bmailledrahte  liegt  zwischen 
dem  Preise  dereinfach  und  der  doppeltmit  Baum- 
wolle umsponnenen  Drähte  und  ist  wesentlich 
niedriger  als  der  soidenumsponuener  Drahte. 

G.  S. 

0 

filaalachnischea. 

Kryoakoplsche  BestlmmunKen 
b«l  tiefen  Temperaturen 
(-  40"  bis  - 117"). 

Von  E.  Beckmann  und  P.  Waentig. 

ZeiUehr.  f.  anorg.  CKcm.  6?.  8.  29.  1920. 

Vor  der  eigentlichen  Untersuchung  disku- 
tieren die  Verf.  die  Frage,  welches  Instrument 
■ich  für  kryoskopische  Beobachtungen  bei  tiefen 
Temperaturen  am  besten  eigne.  Sie  finden, 
daß  dem  Pentanthermometer  erhebliche  Müngel 
aohafteo,  die  es  für  den  vorliegenden  Zweck 
als  ungeeignet  erscheinen  lassen,  wftbrend  das 
Platinwiderstandathermometer  den  zu  «tollen- 
den Anforderungen  genügt.  Als  Mängel  des 
Pentanthermometers  werden  genannt:  1.  das 
Adharleren  der  Plüsaigkeit  an  der  Glaswandung 
infolge  der  zunehmenden  ZAhigkeit  in  tiefen 
Temperaturen,  2.  das  Eintreten  opalisierender 
Trübungen,  8.  das  Abscheiden  von  Gasblasen 
aus  der  Flnsaigkeit. 

Hierzu  sei  bemerkt,  daß  gut  gefüllte  Pentan- 
thermometer sich  bis  zu  der  Temperatur  der 
flüssigen  Luft  abkQhIsn  laaseu,  ohne  die  ge- 
ringste Trübung  zu  zeigen;  freilich  gehört 
dazu  eine  Sorgfalt  bei  der  Herstellung,  die 
nur  von  wenigen  Fabrikanten  angewandt  wird. 
Dos  Adhärieren  der  Flüssigkeit  tritt  bei 
allen  Pentaothermometern  auf,  allein  es  ist 
nur  dann  genihrlicb,  wenn  man  dos  Gefäß 
scbnell  abkühlt,  und  besonders,  wenn  die  Kuppe 
selbst  der  tiefen  Temperatur  ausgesetzt  ist. 


Es  zeigen  sich  dann  öfters  Verzerrungen  des 
Meniskus,  die  ein  genaues  Abieacn  erschweren. 
Gasblasen  tretsn  in  Pentanthermoinetern  höußg 
bei  den  ersten  Abkühlungen  auf,  lassen  sich 
indeasen  meist  leicht  lu  den  Gasraum  über- 
führen und  zeigen  sich  dann  im  allgemeinen 
nicht  wieder.  Es  sei  deshalb  besonders  betont, 
daß  I'entatithermometer  sehr  wohl  zu  feineren 
Messungen  gebraucht  werden  köuneu,  wenn  sie 
sorgfültig  hergestellt  sind  und  mit  aller  Vorsicht 
behandelt  werden. 

Für  die  Messungen  der  \Terf.  dürfte  sich 
dagegen  in  der  Tat  ein  Widerstandsthermometer 
noch  besser  als  ein  FlUssigkeitsthermometer 
eignen,  hauptsächlich  deshalb,  weil  die 
Korrektion  wegen  des  herausragenden  Fadens 
beseitigt  oder  bei  Instrumenten  mit  zwei  Zu- 
führungen hinreichend  klein  gemacht  worden 
kann.  Die  von  den  Verf.  benutzten  Thermo- 
meter sind  teils  von  Heraeus  verfertigt,  mit 
einem  in  t^uarzglas  eingescbmolzenen  Platin- 
draht,  teile  nach  eigenen  Angaben,  wobei  statt 
des  Quarzes  Jenaer  Qla«  Nr.  397  ül  verwandt 
wurde.  — Diese  Thermometer  mit  eingeschmol- 
zenen  Drähten  scheinen  jetzt  so  in  Aufnahme 
gekommen  zu  sein,  daß  solche  mit  einem  auf 
Glimmer  gewickelten  Draht  kaum  noch  bekannt 
sind.  Ihr  Vorzug  besteht  hauptsächlich  darin, 
daß  eie  außerordentlich  schnell  die  Temperatur 
der  Umgebung  annehmen;  indessen  ist  ihre 
Konstanz,  auch  in  tiefen  Temperaturen,  durch- 
aus nicht  so  gut  wie  bei  jenen.  Auch  haben 
die  auf  Glimmer  gewickoiteu  Widerstände  bei 
Verwendung  reinsten  Platins  den  Vorzug,  daß 
ihre  Temperaturkoeffizienten  außerordentlich 
nahe  Übereiiistimmen,  so  daß  die  Instrumente, 
die  eio  enthalten,  in  großer  Annäherung  die 
gasthermometri.sche  Skala  daratollen,  während 
bei  denen  mit  elngeechmolzenen  Drähten  indi- 
viduelle Abweichungen  auftreteu.  Man  sollte 
deshalb  bei  genaueren  Messungen,  bei  denen 
nicht,  wio  z.  B.  bei  kalorimetrischen  Arbeiten, 
eine  selir  geringe  Trägheit  unbedingt  erforder- 
lich ist,  die  auf  Glimmer  gewickelten  Wider- 
stäiule  vorziehen.  H/fm. 

Vnter9ucfiungfn  mit  tifftchmeUeudrn  {orga- 
nische) IJisungsmitteln.  Die  Anordnung  des 
Uefrierapparates  (vgl.  Fig.  1)  ist  ganz  analog 
wie  bei  früheren  üntersuchungen  (vgl.  J).  AfrcA  * 
Ztg.  1909.  S.  106}.  Das  Gefriorrohr,  welches 
durch  einen  (in  der  Figur  nicht  nütgezeicimeten) 
Luftmantel  geschützt  wird,  trägt  in  einem  ein- 
geschütTenen  Stöpsel  ein  Peiitanthermometer  T 
und  eiu  Widerslandsthermometer  W.  Feste 
Stoße  werden  In  Pastillenform  durch  das  seit- 
liche Ansatzrohr,  flüssige  durch  den  Tropf- 
trichter oder  die  Bürette  b zugeführt  T.  U’  und  6 
sind  in  dem  Stopfen  nicht  oingeschmolzen, 
sondern  durch  Asbest  und  Parafüu  oder  Wachs- 
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kolophonium  eingrckittot.  Zur  Kühlung  bU 
— 7S^  diflnte  ein  Gemiach  von  fester  Kohlen- 
snure  und  Alkohol,  welches  sich  in  einem 
Weinhold  - Dewaracbeu  Gef&ß  befand.  Nie- 
drigere Temperaturen«  bis  — 135^,  lieferte  ein 
PetrolAtherbad,  welches  durch  eine  Spirale  mit 
flüssiger  Luft  gekühlt  wurde.  Mau  lAßt  zweck- 
mnBig  die  flüssige  Luft  von  unten  nach  oben 
durch  die  Spirale  $s  fließen,  klemmt  die  Spirale 
in  ein  besonderes  Stativ  ein,  da  sonst  das 
Weinholdsche  GefAß  durch  die  infolge  Slede- 
verzOge  auftreteiiden  Stöße  gefAhrdet  wird« 


und  schützt  die  Spirale  gegen  Verstopfen  ir)folge 
Ausfrierens  von  Luftfeuchtigkeit  durch  Chlor- 
kaiziumröhrchon,  welche  man  zwischen  Gummi- 
ball  und  VorratsgefAß  für  die  flüssige  Luft  und 
am  Austrittseude  der  Spirale  anbringt.  Als 
Rührer  dient  ein  mit  Gummischlauch  über- 
zogener Metalldraht  R.  Außerdem  ist  in  dem 
Gefrierrobr  ein  elektrom^netischcr  Rührer 
D E F angebracht. 

Kryotkopiaehe  Beatimmungau  in  den  ver- 
/lüaaigUn  Gaarn  {Halogenv:aaaeratoffe  und  Schn  efel- 
icaaaeratoff)  Die  betreflendeu  Gase  werden 
durch  ein  mit  Hahn  verschließbares,  io  den 
unteren  Teil  des  Gefrierrohres  eingeschmolzenes 
Gaseinleitungsrohr  k (vgl.  Fig.  S)  in  das  Gefrier- 
gefAfi  bineindestilliert.  Zum  Abmesson  des 
liineindestiliierten  Gases  ist  im  Gefrierrohr 
seitlich  eine  aus  einem  Glasdom  M bestehende 
Marke  angebracht.  Das  GefriergefAß  kommu- 
niziert mit  der  Außenluft  durch  das  mit  Chlor- 
kalzium und  Pbospborpentoxyd  beschickte  Rohr  1, 


dem  bei  sauren  Gasen  noch  ein  Röhrchen  mit 
Natronkalk  aufgesetzt  wird.  Hahn  H besitzt 
keine  durchgehende  Bohrung,  sondern  nur  eine 
Höhlung,  welche  er- 
laubt. hineingehrachte 
Pastillen  ohne  OfTnung 
des  GefriergefAßes  in 
die  Flüssigkeit  Qberzu- 
führen. 

Fig.  3 zeigt  eine  an- 
dere Ausführungsforro, 
welche  eine  bequemere 
Wiedergewinnung  der 
gebrauchten  verflüssig- 
ten Oase  gestattet.  Der 
seitliche  Tubus  ist  mit 
einem  um  einen  Bchiilf 
drehbaren  Kohr  B zum 
Abdestillieren  versehen. 

Fig.  3 zeigt  ferner  eine 
Anordnung  für  Leit- 
fAhlgkeitsmessungen. 

PP  sind  Elektroden  aus 
Platindrahtnetz  (mit  5%  Iridiumgehalt;  1 em 
breit  und  3 em  laug;  DrahtstArke  0,1  mm; 
500  Maschen  auf  1 ^em).  Die  Elektroden  sind« 
um  ihnen  eine  unverrückbare  Lage  zu  geben 
und  Platz  für  Thermometer  und  Rührer  zu 
Schafen,  auf  die  Wand  dos  ans  Jenaer  QerAte- 


glas  bestehenden  Gefrierrohres  aufgeschmotzen. 
Die  ZufUhrungsdrAhte  aus  Platin  sind  kurz 
oberhalb  der  Netze  eingeschmolzen,  außerhalb 
des  Rohres  durch  Gummischlauch  Isoliert  hinauf- 
geführt und  mit  den  auf  Hartgummi  A mon- 
tierten Klemmen  verbunden.  D E F ist  ein 
elektromagnetischer  Rührer.  Off. 

Gebrauebamuater. 

Klasse: 

SL  Nr.  434  767.  Kanal-  und  Kathodenstrahl- 
röhre zur  Demonstration  mit  Luminiszenz- 
schirm.  R.  Müller-Uri«  ßraunsebweig. 
8.  8.  10. 
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Nr.  4d6B30.  Antikatliodentrftger  fOr  Röntgen- 
röhren. Reiniger,  Gebbort  & Schall, 
Brlaogen.  2.  6.  10. 

80.  Nr.  4113  988.  Spritze  aua  Glaa  mit  aufateck- 
barer  Uterus-InjektionakanUle  aua  Glaa.  C. 
Stiefenbofer,  München.  8.7.10. 

Nr.  434  513.  SicherbeiUflaacbe  für  Baaigeaaenz 
oder  andere  Flüssigkeiten.  W.  Ueckmann, 
GUtereloh.  25.  8.  10. 

Nr.  434836.  Injektlonsepritze.  A.Pocbwadt, 
Berlin.  20.  8.  10. 

Nr.  434  855  u.  434  856.  Spritzen  fOr  medizinische 
Zwecke.  A.  M.  Edelstein,  London.  26.7.10. 

Nr.  435  560.  Schraubkopf  fUr  ärztliche  Thermo- 
meter. 0.  Günther,  Grftfenroda.  12,9.10. 

Nr.  437 106.  Mediziniacho  Spritze  mit  aus- 
wechselbarem Mundstück.  Heesch&  Buhle, 
Hamburg.  21.  9.  10. 

Nr,  437272.  Injektionsspritze.  W.  Kalb  u.  J. 
Hürtgen,  Düsseldorf.  27.4.09. 

42.  Nr.  434  426.  Quarzglas-Quecksilber-Thermo- 
meter  für  Temperaturen  bis  -f  750®  C- 
Siebert  & Kühn,  Cassel.  15.  8.  10. 

Nr.  434467.  Viskosimeter.  R.  Muencke, 
Berlin.  26.  7.  10. 

Nr.  434  781.  GlaarohrspLrale  - Kompressions- 
vakuummeter.  U.  v.  Reden,  Franzburg  b. 
Gehrden.  24.  4.  08. 

Nr.  435  246.  Apparat  zur  Aufdeckung  abnor- 
maler Milch  und  Messung  von  Garungsgasen 
in  anderen  Produkten.  N.  Gerber,  Zürich. 
5.  1.  10. 

Nr.  435  278.  Weithalsiges  Fläschchen  mit  auf- 
geschliffenem  Fülltrichter  für  Volumen-  und 
speziiisebe  Gewichts-Bestimmung.  H.  M ü I le  r- 
Url,  Braunschweig.  8.  8.  10. 

Nr.  435  260.  MeßgentB  mit  7'eilskala  zur  An- 
gabe des  Volumens  einer  bestimmten 
GowichUroonge  bei  beliebiger  Temperatur. 

F.  Köhler,  Leipzig.  9.8.  10. 

Nr.  435  305.  Meßgerät  zur  kontinuierlichen 
Analyse  von  Gasen.  Keiaer  & Bcbmi  dt, 
Cbarlottenburg.  26.  6.  10. 

Nr.  435  753.  Kochkolben  für  chemische  Unter- 
Buchungazwecke  mit  geradem  Boden,  schräg 
unter  verschiedenem  Winkel  nach  aufwärts 
ansteigenden  Beitenwändeu  und  schräg- 
liegendem  Hals.  Christ.  Kob  & Co., 
Stützarbach.  29.  8. 10. 

Nr.  437  251.  Koloonenapparat  für  Schw’efel- 
bestimmungen  mit  gemeinsamem  Kühler 
und  mit  Botwickluogs  Ertenmeyerkolben  mit 
rundem  Boden  und  Asbestdrahtoetz-Sebutz. 

G.  Müller,  Ilmenau.  22.8.  10. 

Nr.  437  261.  Gärungssaccharimeter  zur  Untar- 
Buebung  von  Ham  auf  Zucker.  B.  Gunde- 
lach,  Oehlberg.  3.9.10. 
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BOchepschau. 

A.  Turpaia.  TiUphonU.  8°.  186  S.  mit  128  Illu- 
strationen. BibUothlque  de  Vileve-inglnieur. 
Grenoble,  A.  Gratier  & J.  Rey;  Paris, 
Gauthier-Villara  1910.  5 Fr. 

Mit  Recht  rühmt  man  die  meisten  franzö- 
sischen Forscher  ob  des  zugleich  geistvollen  und 
klaren  Stiles,  mit  dem  sie  verwickelte  und 
schwierige  Gebiete  der  Wissenschaft  oder  Technik 
zu  meistern  wUsen.  Auch  das  vorliegeude  Buch 
Turpains  verdient  dieses  Lob.  Es  beschreibt 
dieEntsteliungsgescbichteund  die  verschiedenen 
Entwicklungsstufen  des  Telephons  und  der 
Telepbonie,  indem  es  von  den  ausführlich 
behandelten  Grundlagen  ausgelit,  auf  denen 
jeder  Sender  und  jeder  Hörer  fußt,  und  all- 
mählich fortschreitend  zu  den  echw'ierigsteo 
Problemen  der  automatischen  Ämter  gelangt. 
Dabei  werden  nur  die  für  jede  Stufe  typischen 
und  zur  technischen  Verwendung  gelangten 
Apparate  behandelt;  so  wird  die  durch  die 
überfülle  der  Telephonkonatruktionen  leicht 
eintretende  Verwirrung  des  Lesers  vermieden. 

ff.  S. 

A.  Torpain,  ATofiona  fomlamcntaUB  »ur  la 
graphie.  8®.  180  8.  mit  122  lllustr. 
de  VHkve  inginieur.  Ebenda  1910.  6 Fr. 

Was  über  den  Stil  des  vorstehend 
besprochenen  Buches  gesagt  wurde , gilt 
auch  hier.  Um  den  für  die  Bücher  der 
Bibliothl<iue  de  nUtie-inginieur  vorgesehenen 
Umfang  nicht  zu  überschreiten,  beschränkt  sich 
der  Verf.  auf  die  gründliche  und  ausführliche 
Beschreibung  der  für  die  gewöhnliche  Tele- 
graphie über  Land  gebrauchten  Apparate, 
wobei  er  drei  Epochen,  die  der  langsamen 
Telegraphie,  der  Schnelltelegraphie  und  der 
Telephotograpbie,  unterscheidet,  denen  je  ein 
Teil  seines  Buches  gewidmet  ist.  HUfsapparate 
sowie  die  Leitungen,  Kabel,  Drähte  usw.  w*erden 
als  bekannt  vorausgesetzt.  Die  Kabeltele- 
graphie und  die  drahtlose  Telegraphie  werden 
nicht  behandelt.  Dafür  liest  sich  das  Übrig 
Gebliebene  desto  interessanter,  so  daß  das 
Buch  durchaus  zu  empfehlen  ist.  ff.  S. 

6.  Glockemeier*  Buchführung  und  Bilanzen. 
Eine  Anleitung  für  technisch  Gebildete.  8®. 
76  8.  Berlin  1909,  Julius  Springer.  Geb. 
2,00  M. 

Wio  der  Titel  sagt,  will  das  Buch  technisch 
Gebildeten  ein  klares  Verständnis  von  Buch- 
führung und  Bilanzen  vermitteln.  Es  bedient 
sich  zu  diesem  Zweck  der  Mathematik  und  ver- 
meidet, soweit  dies  angängig,  die  kauf- 
männischersoits  übliche  Ausdrueksweise. 

So  erklärt  der  Verfasser  die  Entstehung  und 
Gruppierung  der  Grundbuchungen,  — positive 
und  negative  die  Summierung  derselben 
auf  verschiedenen  Konten,  das  Saldieren  dir 
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letzteren  an  Hand  von  Uuchstaben-GIeichungeu. 
Die  Richtigkeit  einer  Bilanzaufatelliing,  die  aua 
einer  Kette  von  Gleichungen  entstanden  Ut, 
läßt  sich  dann  mathematiach  iiacbweisen. 

Das  Buch  berOcksichtigt  speziell  die  Ver- 
häUniese  bei  Aktiengesollachaften  und  erfüllt 
die  gestellte  Aufgabe,  dem  Techniker  das  Ver' 
Btändnii  für  dos  Wesen  der  kaufmännischen 
doppelten  Buchführung  und  der  Bilanzab* 
Schlüsse  zu  erleichtern.  Pn. 

Dr.  Karl  GoldschmiiU,  Das  Hecht  der  Ange* 
stellten  an  ihren  Erfindungen.  41  S. 
Halle  a.  S.,  Wilhelm  Knapp  1909.  1,50  Af- 
Das  Schriftchen,  auf  Veranlassung  des 
sozialen  Ausschusses  des  Vereins  Deutscher 
Chemiker  verfaßt,  stellt  einen  weiteren  Versuch 
dar,  den  Weg  zum  Frieden  im  Kampfe  der 
widerstreitenden  Interessen  der  Industriellen 
und  ihrer  erfinderisch  tätigen  Angestellten 
zu  finden. 


Die  nach  Schilderung  der  Sachlage  und  Auf- 
zählung der  Forderungen  beider  Teile  vom 
Verfasser  gemachten  Vorschläge  dürften  das 
für  die  Augestellten  zunächst  Erreichbare 
treffen,  wenn  auch  mit  deren  Verwirklichung, 
die  nur  durch  den  Gesetzgeber  erfolgen  kann, 
die  schwierige  Frage  nur  zum  Teil  gelöet 
sein  würde. 

Die  Objektivität  und  prägnante  Ausdrucks- 
weise der  Broschüre  berühren  sympathisch. 

Pn. 

A.  Schack,  Alte  Schiffskompasse  und  Kompaß- 
teile im  Besitz  Hamburger  Staatsanstalten. 

IV,  47  8.  mit  11  Tf.  und  8 Abb.  Im  Text. 
Hamburg,  Selbstverlag  1910.  5 M. 

>V.  Ostwald,  Die  Schule  der  Chemie.  2.  um- 
gearbeitete  Auflage.  (6.  bis  10.  Taus.).  8®. 
XU,  441  8,  mit  74  Abb.  Braunschweig,  F. 
Vieweg  & Sohn  1910.  5,00  if;  geb.  io 
Leinw.  6,40  M. 
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Rotierende  OuccksUberpampe,  bestehend 
aus  einem  ringförmigen,  Quecksilber  enthaltenden 
Hauptrohre  und  damit  verbundenem,  zu  dem  aus« 
zupumpsndsn  Gefäß  führenden  Ab/.weigrohre,  dadurch 
gekenuzeichnet,  daß  in  dem  rotierenden  Haupt- 
rohre  1 eine  oder  mehrere  Schleifen  2,  3 vorhanden 
sind,  die  durch  Rohre  d,  7 einerseits  mit  dem  auszu- 
pumpenden Gefäß  und  durch  Rohre  iO,  12  anderer- 
seits mit  der  Außanluft  oder  einer  gewuhnlichen  Luft- 
pumpe verbunden  sind.  T.  W.  Lowdon  ln  London. 

8.  11.  1908-  Nr.  217  402.  KI.  42. 

Vorrichtung  zur  dauernden,  selbsttätigen 
Analyse  von  Gasen'),  bei  welcher  zwischen  zwei 
Meßgefäßen  ein  Absorptionsgefäß  eingeschaltet  ist, 
dadurch  gekemizoichnet.  daß  die  beiden  Meßgefäße 
17,  23  in  einem  abwechselnd  Wasser  und  Gas  auf- 
nehmenden AustauschbehäUer  7 angeordnet  sind,  in 
dem  das  Betriebaw'asser  abwechselnd  steigt  oder 
^ilt,  so  daß  die  Meßgefäße  abwechselnd  mit  dom 
zu  analysierenden  Gas  gefüllt  und  darauf  von  ihm 
entleert  werden.  W.  8.  Uubbard  in  Leicester,  Engl. 

13.8.1908.  Nr.  217  212.  Kl.  42. 

Normatelement  in  H-Form,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  in  der  Masse  des  Gefäßes  röhren- 
förmige, die  Stromleitungadrähte  aufnehmende  Zu- 
gänge angeorduet  sind,  welche  mit  dem  Bodenteil 
der  H-Schenkel  in  Verbindung  stehen  und  wie  die 
H-Schenkel  Klsktrodeumasse  enthalten,  welche  durch  einen  auf  die  in  den  H-Schenkeln  bofind- 


*)  Vgl.  D.  Mech.  Ztg  VJ08.  8.  206. 
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liehe  Klektrodenmaeae  aua^eObten  Druck  in  ihrer  Lage  erhalten  bleibt.  H.  0.  Heinrich 
in  Berlin.  20.3.1909.  Nr.  217  685.  Kl.  21. 

Normalelement  in  H-Form  mit  einer  Scheidewand  gemftß  Put.  109  985,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daft  durch  einen  auf  die  Scheidewand  auegoübton  Druck  die  darunter  befindliche 
Blektrodenmasee  ln  der  durch  die  Scheidewand  gehenden  aenkrechten  Uöhre  beliebig  hoch,  vor- 
zugeweiae  noch  Ober  das  Niveau  dee  Elektrolyten  im  Gefftß  emporgedrtlckt  und  in  dieeer  Lago 
gehalten  wird,  um  zu  verhindern,  daß  die  Blektrolylfla^eigkeit  an  die  in  der  Kegel  aus  amal- 
garnierten  Platin  bestehenden  Polleitungen  der  Elektrode  treten  kann.  Derselbe.  20.  2.  1909. 
Nr.  217  686.  KI.  21. 


DoppeUeroglat,  gekennzeichnet  durch  zwei  in  ver* 

Anderlicbem  Abstand  voneinander  feststellbare,  den  Kopf  des 
Benutzers  umgreifende  und  mittels  Riemen  od.  dgl.  dauernd 
zu  befestigende  Winkelstücke,  deren  vor  dem  Kopf  dos  Be« 
nutzere  liegende  Arme  die  Okulare  tragen,  während  die  Objek- 
tive am  vorderen  Ende  der  nach  rückwärts  gerichteten  seitlichen 
Arme  liegen,  wobei  die  durch  die  Objektive  entworfenen  Bilder 
mittels  in  den  Winkelstücken  angeordneter  Prismen  oder 
Spiegel  derart  reflektiert  werden,  daß  sie  durch  die  Okulare 
betrachtet  werden  können.  L.  A.  Teixeira  de  Aragao  in 
NeuMIy-sur- Seine.  23.  6.1909.  Nr.  218  015.  Kl.  43. 

1.  KoiDzideoz-Eatferouogsmesser  mit  zwei  an  den  Eudeu  einer  Basis  vorgeselienon 
Keflektoren,  zwei  diesen  zugeordneten  teleakoplscben  Systemen  mit  gemeinsamem  Okular  sowi^i 
zwei  drehbaren  Ableokungsprismen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  gegeneinander  drehbaren 
Ablenkungsprismen  gemeinsam  einem  der  Reflektoren  vorgelagert  sind. 

2.  Koinzidenz-Bntferuungsmesser  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zwischen 
den  drehbaren  Ablenkungsprismen  und  den  Reflektoren  noch  Hilfsprismen  eingeschaltet  werüon 
können,  denen  entsprechend  BntfernungsskaloO  zugeordnot  sind.  A.  Barr  in  Glasgow  und 
W.  Stroud  in  Leeds,  Schott).  10.  4.  1907.  Nr  217  543.  Kl.  42. 

1.  Mctalldampflampc  mit  flüssiger  Kathode,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  letztere 
durch  die  flüssige  Verbindung  von  Gallium  mit  Aluminium  gebildet  wird,  in  welcher  das  (iallium 
ln  überwiegender  Menge  vorhanden  ist. 

2.  Motalldampf  lampe  nach  Anspr  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zur  kräftigen  Blau- 
strahlung für  medizinische  und  zur  intensiveren  Lichtabgabe  für  Beleuchtungszwecke  die  Ka* 
thode  noch  mit  geringen  Mengen  Wismut,  Kadmium  und  Quecksilber  versetzt  ist.  Th.  W.  Vogel 
in  Wilmersdorf-Borlin.  15  . 3.  1908  Nr.  217  951.  Kl.  21. 


Vereinsnachpichten. 

Todesanzeige. 

Am  15.  Oktober  starb  nach  lantreiii 
Leiden  plOtzlieh  im  62.  I.ebensjalire  unser 
liebes  Mitglied 

Hr.  Richard  Onlle. 

In  dem  Verstorbenen  ist  wieiler  einer 
(ier  Gründer  unserer  Gesellseliaft  dahin- 
gegangen.  Uichard  Galle  hat  dem 
Vereine  immer  das  regste  Interesse  be- 
wiesen, seihst  noch  in  den  letzten  Jahren, 
wo  zunehmende  Krtlnkliehkeit  ihn  an  per- 


sflnlieher  Betiiligung  himleile.  Wir  werden 
seiner  stets  in  Liehe  und  Treue  gedenken. 
Der  VertliiiD  Der  Uteilung  Berlin. 

W.  ilaensch. 


Anmeldungen  zur  Aurnnhme  in  den 
Hptv.  der  I).  G.  f.  ,M.  u.  0.: 

Junkers  & (’o.;  Prof.  Junkers  Appa- 
rate für  Warmwasser-Versorgiing,  Kühlung, 
Gasheizung,  Heizwertbestimmung  usw.; 
Dessau. 

K.  0.  Ifiehter  & Co.;  lieiüzeugfabrik 
Chemnitz  Sa.,  .Melanehthonstr.  4. 
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Aufi^enoramen  in  den  Hptv.  der 
I).  (i.  f.  M.  u.  0.  sind; 

Bült  er  & Stamm  er;  Fabrik  photo- 
l^raphischer  Apparate ; Hannover,  Hain- 
höher  Str.  87. 

W.  Stiejfel;  Werkatat  für  mathema- 
tiseh  - jreodiltisehe  Früzisionsinstrumente  ; 
Cassel,  Cölnisehe  Str,  82  b. 


D.  G.  r.  M.  u.  O.  Abt.  Berlin.  E.  V. 
Sitzung;  vom  18.  Oktober  1910.  Vorsitzen- 
der: Hr.  \V.  Haenach. 

Der  Vorsitzende  gedenkt  des  vor  wenigen 
Tagen  dahingegangenen  Mitbegründers  des 
Vereins,  Hrn.  li.  Galle,  der  eines  der  treuesten 
Mitglieder  gewesen  ist.  Die  Anwesenden  ehren 
den  Verstorbenen  durch  Erheben  von  den 
Sitzen.  Hr.  A.  Fließ,  der  jetzige  Inhaber  der 
Firma  Richard  Galle,  gedenkt  im  Anschluß 
hieran  der  Verdienste  des  Verstorbenen  um 
die  Werkstatt  und  um  ihn  selbst,  dem  er 
bis  zuletzt  ein  treuer  Berater  und  väterlicher 
Freund  goweseu  ist;  Hr.  Fließ  übermittelt 
zugleich  den  Dank  der  Familie  für  das  Ihr  be- 
wiesene Beileid. 

Hr.  Dr.  Br.  Glatzel  spricht  über:  „Neuere 
Methoden  zur  Erzeugung  von  Hochfrequenz- 
Strömen  und  wichtige  Zusammenhänge  mit  op- 
tischen Erscheinungen*'. 

Ausgehend  von  den  Erscheinungen  der 
Resonanz  bei  lose  miteinander  gekoppelten  elek- 
trischen Schwingungskreiseii  wurde  zunächst 
an  der  Hand  eines  mechanischen  Modells  (zw  ei 
miteinander  verbundene  Fcadel)  der  Einfluß 
einer  Steigerung  der  Kopplung  auf  die  Art 
der  Energieübertragung  vom  Primär-  auf  den 
SekundArkreis  erläutert.  Es  wurde  dabei  ge- 
zeigt. daß  die  im  ersten  Schwingungskreise 
erzeugte  Energie  durch  Vermittlung  der  mag- 
netischen Kraftlinien  allmübUch  ln  den  zweiten 
hinüberströmt  und  ihn  in  Schwingungen  ver- 
setzt. Bei  enger  Kopplung  und  Anwendung 
gewöhnlicher  Luftfunkenstreckon  spielt  sich 
nun  nach  beendeter  Energieübertragung  der 
gleiche  V'organg  in  umgekehrtem  Sinne  ab, 
d.  h.  die  Energie  strömt  wieder  in  den  PrimAr- 
kreis  zurück  u.  a.  f.  Die  Energie  pendelt  also 
(lauernd  zwischen  beiden  Kreisen  hin  und  her. 
Hierdurch  entstehen  einesteils  unnötige  Ver- 
luste, anderenteils  wird  auch  die  Energie  nicht 
in  der  gewünschten  Weise  vom  zweiten  Kreise, 
der  Antenne,  in  den  Raum  hinausgestrahlt, 
l'm  dieses  ^urUckströmen  der  Energie  zu  ver- 
hindern, hat  .Max  Wien  die  Anwendung  von 
sog.  Löschfunkenstrecken  vorgeschlagen,  bei 
welchen  die  LeitfAbigkeit  der  Funkenstrecke 

FQr  dl»  RedaktloB  Tcrsntwortllvb: 
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durch  starke  Kühlung  der  Elektroden  schnell 
vernichtet  wird.  Hierdurch  erreicht  man,  daß, 
wenn  die  Energie  im  SekundArkreis  angelangt 
ist,  der  PrimArkreis  automatisch  geölTuet^wird, 
so  daß  ein  ZurOckflleßcn  der  Energie  nicht 
mehr  statifindon  kann.  Man  nennt  dies  die 
Methode  der  Stoßerregung  von  Sebwinguugs- 
kreisen.  Dieses  Prinzip  des  einmaügeu  An- 
stoßes eines  schwiugungsfAhigen  Gebildes  kann 
mau  noch  besser  mittels  WasserslofT-Punken- 
strecken,  wie  sie  vom  Vortragenden  angegeben 
sind,  verwirklichen.  Man  kommt  bei  diesen 
tatsAchlich  zu  einem  reinen,  einfachen  elek- 
trischen Stoß,  wie  durch  Aufnahmen,  w'eicbe 
mit  einem  Gehrckeschen  Glimmlichtoszülo- 
graphen  gemacht  waren,  gezeigt  wurde.  Es 
wurde  ferner  noch  eine  andere  Methode  der 
Stoßerregung  mit  Gleichstrom  unter  Ver- 
wendung großer  KapazitAteu  im  Stoßkreise, 
welche  von  Rein  herrührt,  durch  Versuche  er- 
läutert. Es  gelingt  bei  diesen,  außerordentlich 
hohe  Zahlen  von  Entladungen  (20000)  zu  er- 
reichen, und  zwar  bei  geeigneter  Wahl  der 
Konstanten  des  Schwingungskreises  in  so  regel- 
mAßigen  AbstAudeu,  daß  man  in  den  Empfangs- 
apparateu  akustisch  reine  Töne  erhAli.  Eiu 
derartiges  Tonsystem  ermöglicht  dann  eine 
wesentlich  größere  Sturungsfreiheit  drahtloser 
Stationen,  da  zu  der  elektrischen  noch  eine 
akustische  Abstimmung  hinzutritt.  In  dem 
zweilvD  Teil  dos  Vortrages  wurden  dann  an 
der  Hand  von  Spektralaufoahmen  verschiedener 
H'Funkenstrecken  das  Prinzip  einer  elektrisch- 
optischen  Stußerregung  crlAutert,  mittels  deren 
es  möglich  ist,  sehr  reine  Spektren  zu  erzielen. 
Auf  Gruüd  der  hierbei  entwickelten  An- 
schauungen ergeben  sieb  dann  einfache  Er- 
klärungen für  die  bisher  in  ihrer  Ursache  noch 
nicht  bekannten  Erscheinungen  des  Einflusses 
von  KapazitAt  und  Selbstinduktion  auf  die 
Struktur  von  Spektren. 

Aufgenommen  werden:  Bach  & Riedel; 

Fabrik  und  Lager  pharmazeutischer,  chemischer 
und  physikalischer  Apparate,  GerAtschaflen  und 
Uefaßo;  S 14,  Alexandrinoiistr.  57/&8.  — Allge- 
meine Elektrizitäts-GeseMschafl;  NW  40, 
Friedrich-Karl-Ufer  2/4.  — .Max  üruber;  .Me- 
chaniker; N 37,  Kastanienallee  84.  — Heiur. 
Jacob;  Chef  dee  Kunstruktionebureaus  von 
C.  P.  Goerz;  Wilmersdorf, Holstoinieche Str. 32a. 
— Internationale  Ki  uemato  graphon- 
und  Lichleffekt  - Gesellschaft  m.  b.  H.; 
SW6Ö.  Markgrafeiiatr,  91. 

Zur  Aufnahme  hat  sich  gemeldet  und  zum 
ersten  Male  wird  verlesen:  Varta;  Vortrieb, 
Aufladung  und  Reparatur  transportabler  Akku- 
mulatoren; SO  16,  Köpenickor  Str.  71.  Bi 


A.  Blasehke  ln  Ch»rlt>tt«nbnrg  4. 

— Drtick  Ttto  Emil  Dr«j«r  in  n»rllD  SW. 
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Heft  22.  15.  November.  1910. 

Nachdruck  nur  mit  GeDehmig:aiig:  der  Redaktion  gestattet« 


Apparat  zur  AusmeBsniig  von  Spektren. 

VoD  O.  X*«ifs  In  Stegliu. 

{Milleilimg  ans  der  Werkstätte  von  R.  Fließ  in  Sieglitz.) 

Die  Konstruktion  des  Apparates  erfolgte  auf  Anregung  des  Hm.  Prof.  Dr.  Gold- 
stein (Berlin).  Der  Hnuptvorteii  gegenüber  den  bisher  gebräuchlichen  Ausführungs- 
formen ist,  daß  man  ilas  Spektrophotogramm  und  die  Meßskala  gleichzeitig  im  Beob- 
achtungsmikroskop  erblickt,  das  Auge  sich  also  nicht  nach  jeder  Kinstellung  von 
neuem  behufs  Ablesung  der  LUngen-  und  Trommelteilung  akkomodieren  muß.  In 
dieser  Hinsicht  gestaltet  sich  das  Arbeiten  mit  dem  neuen  Apparat  nicht  nur  wesentlich 
einfacher,  sondern  auch  weit  weniger  anstrengend.  Der  Apparat  gestattet  die  direkte 
Ablesung  von  0,01  mm. 

Auf  einer  kräftigen 
eisernen  Grundplatte  erheben 
sich  zwei  Träger,  an  deren 
oberen  Enden  der  Schrauben- 
schlitten für  die  Bewegung  des 
durch  Zahn  und  Trieb  ein- 
stellbaren Mikroskopes  M be- 
festigt ist.  Die  Schraube  ist 
keine  Meßschraube , sondern 
dient  lediglich  zur  Fortbewe- 
gung des  Mikroskopes  M.  Zur 
Messung  dient  eine  10  cm 
lange,  in  0,1  mm  geteilte,  auf 
Glas  aufgetragene  Skala,  welche 
in  den  Messingrahmen  It  gefaßt 
ist.  Dieser  Kähmen  mit  der 
Glasskala  ist,  wie  aus  der  Figur 
ersichtlich , an  einem  drei- 
fachen Gelenk  befestigt,  welches 
bewirkt,  daß  die  auf  der  unteren 
Seite  des  Glases  befindliche 
Skala  stets  mit  sanftem  Druck 
auf  der  Schichtseite  des  Glas- 
photogrammes auf  liegt;  Parallaxe  ist  bei  den  Messungen  ilemgemüß  ausgeschlossen.  Das 
vertikale  Scharaierstück  s liegt  stets  mit  Federdruck  gegen  das  verrundete  Ende. der 
Feinstellschraube  s,  an;  dadurch  ist  es  möglich,  in  bequemer  Weise  irgend  einen  be- 
stimmten Teilstrich  der  Skala,  von  dem  man  seine  Messungen  beginnen  will,  in  Koin- 
zidenz mit  einer  bestimmten  Spektrallinie  zu  bringen. 

Das  auszumessende  Spektrophotogramm  wird  bei  hochgeklapptem  Rahmen  R 
auf  die  Tischplatte  T aufgelegt  und  durch  zwei  Federklemmen,  für  die  eine  größere 
Anzahl  Löcher  zum  Einstecken  in  T vorgesehen  ist,  befestigt.  (Natürlich  kann  er- 
forderlichenfalls die  Befestigung  des  auszumessenden  Photogramms  mit  ein  wenig 
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Klebwach»  geschehen.)  Das  Ausrichten  iles  zu  messenden  Spektrums  parallel  der  Be- 
wegungsrichtung (ies  Mikroskopes  geschielit  mit  Hüte  des  ietzteren  derart,  daU  man 
durch  entsprechendes  Verschieben  iles  Mikroskops  M erst  das  eine  und  dann  das 
andere  Ende  des  Spektrophotogrammes  in  die  Mitte  des  Sehfeldes  von  M bringt. 
Man  muß  also  liierzu  das  Mikroskop  mit  Hilfe  seines  Schlittens  von  einem  zum  anderen 
Ende  des  Spektrums  bewegen. 

Die  Vergrößerung  des  Mikroskopes  ist  etwa  20-fach,  wobei  man  etwa  4 mm 
der  Glasskala  übersieht.  Im  Okular  des  Mikroskopes  befindet  sich  ein  Mikrometer  von 
10  Intervallen  für  die  direkte  Ablesung  von  liundertstel  Millimeter.  Der  Tubus  der 
Augenlinse  des  Okulars  besitzt  eine  kurze  Schneckenbewegung  zur  genauen  Einstellung 
auf  das  Mikrometer. 

Der  mit  den  üblichen  Drchliewegungen  versehene  Beleuchtungsspiegel  S kann 
auf  einer  Leiste  parallel  iler  Bewegungsrichtung  des  Mikroskops  verschoben  und  beim 
Nichtgebraucb  leicht  abgenoinmen  werden.  In  den  meisten  Fllllen,  insbesondere  beim 
Arbeiten  mit  Tageslicht,  ist  der  Spiegel  sogar  entbehrlich;  eine  angenehme  uml  meist 
ausreicliemle  Beleuchtung  erzielt  mau  schon  mit  einem  auf  die  Grundplatte  gelegten 
weißen  F’apier. 
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Elektrischer 

TransformatonSchmelzofen. 

Von  H.  Helberger. 

EUktroehem.  ZeiUchr.  S.  5.  1909. 

Über  einige  Erfahrungen  mit  dem 
TraDsforiuator*Schmelzofen. 

Von  H.  Helbergor  u.  L.  Weiß. 

£Wa.  8.  65. 

Der  Ofen,  über  den  hier  berichtet  wird,  ist 
•in  Widerstandsofen,  bei  dem  der  zur  Aufnahme 
des  Schmelzgutes  bestimmte  Graphittiegel 
zugleich  den  Heizwidsrstaml  darstellt.  Als 
Stromzuführung  dient  einerseits  die  Unterlage, 
auf  der  der  Tiegel  steht,  und  andererseits  eine 
Greifvorrichtung,  die  mit  einer  Schraube  gegen 
den  oberen  Kand  das  Tiegels  gepreßt  wird 
und  die  so  eingerichtet  ist,  daß  man  die  Vor« 
gange  im  Innern  des  Tiegels  beobachten  kann. 
Die  Tiegel  sind  so  geformt,  daß  ihr  Widerstand 
und  damit  die  Wärmeentwickhmg  im  mittleren 
Teil  größer  ist  als  am  Boden  und  am  Rande; 
dies  ist  dadurch  erreicht,  daß  entweder  die 
Wandung  dort  eine  geringere  Starke  bat  oder 
daß  sie  aus  einem  grapbitArmeren  Tongemisch 
bergcstellt  ist.  Da  die  Schmelze  im  allgemeinen 
leitend  Ist,  muß  der  Tiegel  auf  der  Innenwand 
mit  einer  isolierenden  Schicht  versehen  sein, 
die  entweder  als  dünner  SchamotteOberzug 
aufgetrsgen  wird  oder  durch  ein  von  der  Firma 
patentiertes  Verfahren  am  Tiegel  selbst  erzeugt 
wird,  indem  durch  Behandeln  dos  glühenden 
Tiegels  mit  einem  BauerstofTgeblüse  der 
KohlenstüfT  aus  der  Oberfläche  entfernt  wird. 

Nach  den  ßeohachtuiigen,  die  Hr.  Weiß 
mit  dom  F^ryschen  Pyrometer  angestellt  bat, 
lassen  sich  Temperaturen  bis  etwa  2400*^  und, 
falls  man  den  Tiegel  in  Qiiarzpulver  bettet, 


das  bei  der  Erhitzung  vollständig  schmilzt,  bis 
nahe  an  3000*^  erreichen.  Dabei  wurden  1000* 
nach  etwa  8 Min  und  3700*  nach  etwa  45  Mm 
beobachtet.  Mit  diesen  Temperaturen  lassen 
sich  Substanzen  wie  Quarz  und  Platin  schmelzen, 
so  daß  man  wohl  alle  für  die  Keramik  und 
Metallurgie  in  Betracht  kommenden  Arbeiten 
mittels  des  Ofens  ausfflhren  kann.  Die  Öfen 
werden  für  eine  Schmelzleistung  bis  zu  etwa 
100  kg  Kupfer  gebaut  von  der  ('a.  Hugo  Hel- 
berger  G.  m.  b.  H.,  München  41.  Hffm. 


Die  Zähigkeit  de§  Wolframt. 

Zeitachr.  d.  Ver.  d Ing.  Ö4,  S.  1177.  1910 
Das  Wolfram,  das  jetzt  außer  zur  Legierung 
des  Stahls  in  großen  Mengen  zur  Fabrikation 
von  Glühlampen  benutzt  wird,  bat  die  unange- 
nelime  Eigenschaft,  im  reinen  Zustande  sehr 
kaltbrüchig  zu  sein,  wodurch  die  Lebensdauer 
der  Glühlampen  beeinträchtigt  wird.  Be  soll 
Jetzt  der  General  Electric  Co.  gelungen  sein, 
ein  dehnbares  reines  Wolfram  herzustellon,  das 
groß#  spezifische  Zerreißfestigkeit  besitzt,  und 
zwar  um  so  größere,  je  dünner  es  gezogen 
worden  ist.  Es  ergab  sich  z.  B.  die  Zerreiß- 
festigkeit bei  slufenweis  feiner  auegezogenen 
Drähten 

von  0,013  0,007  0,004  0,003  mm  Dchm. 
zu  823  355  400  408  kg  auf  1 Qmm, 

also  höher  als  bei  Klavierdraht:  das  epezifiache 
Gewicht  stieg  von  18,8  (unbearbeitet)  bis  auf  30, 
wahrend  das  bisherige  spröde  Wolfram  nur 
ein  spez.  Gewicht  von  etwa  17  besitzt  Der 
Widerstand  des  hartgezogenen  Wolframs  be- 
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tiflgl  60  0km  für  ] m Länge  und  1 qmm  Quer* 
echnitt.  Dieses  zähe  Wolfram  wird  zw'ar  von 
flüssigen  oxydierenden  Salien,  aber  nur  wenig 
von  Säuren  angegritTen,  selbst  nicht  von  Sal- 
peter- oder  Schwefelsäure. 

• 

Gewerbliches. 


Die  Freite 

auf  der  BrQsseler  Weltaiitstollunir. 

N'ai-Iulem  der  Herr  Keichsknniniissar 
eine  Liste  der  den  deutselien  Ausstellern 
zuerknnnten  I’reise  hat  crselieinen  lassen*), 
welche  Liste  freilieti  (aber  wohl  nur 
vursiehtshalberl  als  .vorläufige,  unverbind- 
liche'“ bezeichnet  ist,  soll  nunmehr  der 
bereits  anKckündiffte  NachtraK  zu  dem 
ersten  Verzeichnis  (vj^l.  S.  18!))  gegeben 
werden;  voraussichtlich  wird  die  enilgiltige 
Liste  kaum  Verlln<lerungen  bringen. 

Zu  Klasse  15  ist  nachzutragen,  daß  noch 
folgenilen  Mechanikern,  die  der  Kollektiv- 
ausstellung nicht  angehört  haben,  sonilern 
in  anderen  Onii)i)en  ausgestellt  hatten, 
von  der  Jury  dieser  Klasse  l’reisc;  zuer- 
kannt worden  sind: 

Hans  Heelo,  Herlin:  OP.  — Carl 
Poellath,  Schrobenhausen  vor  Augsburg: 
Oo.  — Arthur  Pfeiffer,  Wetzlar:  Si.  — 
Ernst  Kuhnier,  Berlin:  Si.  — (ieorg 
Beck  & Co.,  Berlin:  Br. 

Mitgliedern  der  Deutschen  (Jesell- 
schaft  für  Mechanik  und  Optik  sind 
insgesamt  folgende  Preise  erteilt  worden-): 

H.  ßieling,  Steglitz:  15  ED. 

O. Bohne  Xaclif.,  Berlin:  15  ED,34  Si. 


')  Vorläufige,  unverbindliche  Liste  der  durch 
das  Internationale  Preisgericht  dor  Weitans- 
Btellnng  in  Brüssel  1910  den  deutschen  Aus- 
stellern zuerkannten  Preise.  Herausgegeben 
vom  Reicbskommissar.  8”.  186  8.  Brüssel, 
Tr.  Usin  1910.  2 Fr. 

*)  Es  bedeutet  wieder:  QP  Großer  Preis, 
ED  Ehrendiplom,  Oo  Si  Br  Goldene,  Silberne, 
Bronzene  Medalle,  eE  Ehrenvolle  Erwülinung. 
Die  vor  diesen  Preisen  stehenden  Zahlen  geben 
die  Klasse  an,  von  deren  Jury  der  Preis  zuer- 
kannt  worden  ist,  nAmlich:  2 Gymnasial-  und 
Hcalschulunterricht;  3 Hochscliulunterricht, 
Wissenscbaftliche  Anstalten:  b Landwirtschaft- 
licher Fachunterricht:  11  ßuchdruckerkunst; 
13  Photographie:  15  Prüzisionsmechanik:  16  Me- 
dizin und  Chirurgie:  19  Dampfmaschinen:  21  Vor- 
richtungen verschiedener  Art  für  den  Maschinen- 
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M.  Bornhiiuser,  Ilmenau;  16,87  u.  121 
Oo,  15  Si. 

J.  & A.  Bosch,  StraUburg:  15  OP,  34  Si. 

K.  Bosch,  Stuttgart:  31  OF. 

P.  Bunge,  Altona;  15  OP. 

A.  Burkhardt,  Glnshütte:  15  ED. 
Emil  Busch,  Kathenow:  15  OP,  13, 

73,  128  ED,  16  u.  1“23  Oo,  51  Si. 
0.  Butenschoen,  Hamburg:  15  Oo, 
34  Si. 

Dreycr,  Kosenkranz  & Droop,  Han- 
nover: 19  u.  21  OP. 

R Ernecke,Tem|K-lhof.  150P,  27  ED, 

26  Si. 

U.  KiieU,  Steglitz:  29  Oo. 

C.  Gerhardt,  Bonn:  87  ED.. 
Itheinische  Glashütten-Gcs.,  Cöln: 
73  OP,  ED. 

R.  (ioetze,  Leipzig:  15  u.  73  Oo. 

B.  Halle  Xachf.,  Sieglitz:  15  ED. 
Hartmaiin  & Braun,  P'rankfurt:  15 

u.  27  OP,  3 ED. 

Dr.  R,  Hase,  Hannover:  15  Oo. 

H.  Heele,  Berlin:  15  OP. 

\V.  C.  Heraeus,  Hanau:  15u.  87  OP, 
3 u.  27  ED,  74  Si. 

O.  Himmler,  Berlin:  2 Si. 

F.  A.  Hintze,  Berlin:  2 ED. 
Optische  Industrie-Gesellschaft, 

Schöneberg:  15  Oo. 

Isaria  ZHhlerwerke,  München:  27  Oo. 
Junkers  & Co.,  Dessau:  74  ED. 
Keiser  & Schmidt,  Charlottenburg: 

27  OP. 

P.  Koch,  Modellwerk,  Cöln:  3 ED. 
Koch  & Sterzel,  Dresden:  ‘23  ED. 

M.  Kohl,  Chemnitz:  15,  16  u.  27  OP, 

3 ED,  26  Oo. 

F.  Köhler,  Leipzig:  15,  24  u.  87  Oo, 
16  Si,  55  Br,  90  eE. 


betrieb;  22  Werkzeugmaschinen;  23  Erzeugung 
und  Verwendung  der  Elektrizität;  24  Elektro- 
chemie: '25  Elektrische  Beleuchtung:  26  Tele- 
graphie und  Telephonie;  27  Verschiedene  An- 
wendungen der  Elektrizität;  29  Modelle,  Pläne 
und  Zeichnungen  von  öfientiiehen  Arbeiten; 
31  Kraftwagen  und  Puhrräder;  33  Handels- 
schitfahrt;  34  Luftschiffahrt:  36  Weinbau; 

37  Landwirtschaftliche  Industrien;  40  Porst- 
wirlschaft;  51  Jagdwaffen:  55  Nahrungsmittel- 
industrien; 63  Bergwerks-,  Gruben-  und  Bteiu- 
bruchsbotrieb;  73  Glas-  und  Kristallwaren; 
74  Heizung  und  Lüftung;  87  Chemische  Ge- 
werbe und  Pharmazie : 92  Schreib-  und  Zeichen- 
materialien; 96  Uhrmacherkunst;  111  Hygiene; 
121  Pestungshau;  123  Kartographie,  Hydro- 
graphie, verschiedene  Instrumente:  128  Spiel 
und  Sport. 


PQr  Werkstatt  und  Laboratorium.  — GewerbUchaa. 
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A.  KrüU,  Haniburj':  13  u.  15  OP,  2 ED, 

25  Oo. 

Prof.  Dr.  H.  A.  Krüß,  Berlin;  2 OP. 
W.  Lambrecht,  Göttinnen:  15  ED, 
34  Si. 

1’.  & M.  Lautenschlager,  Berlin: 
111  ED. 

Leppin  & Masche,  Berlin;  15  OP, 

26  Si. 

E.  Levbolils  Nachf.,  C'öln:  15  QP, 
2 ED,  5 Si. 

V.  Lültig,  Berlin:  15  Oo. 

K.  -Meßter,  Berlin:  13  Oo. 

R.  Müller-Uri,  Braunschweig:  15  ED. 
A.  Paris,  Altona:  16  Oo. 

A.  Pfeiffer,  Wetzlar:  15  Si. 

Poly frequenz,  Hamburg;  16  Si. 

Oh.  Priizisionstechnische  Anstal- 
ten, llmennu:  15  u.  16  OP,  87  u. 
123  ED. 

J.  E.  Keinecker,  Chemnitz:  22  OP. 
Reiniger,  Oebbert  & Schall,  Er- 
langen: 15,  16  u.  27  OP. 

R.  Reiß,  Liebenweriia:  15  OP,  5,  49, 
6.3,  92  Oo. 

E.  O.  Richter  vt:  Co.,  Chemnitz:  15  ED, 
5 u.  123  Oo. 

CI.  Kiefler,  Nesselwang:  15  u.  96  OP. 
Oebr.  Ruhslrat,  Göttingen:  15  ED, 

27  Oo. 

P.  Sartorius,  Göttingen:  15,  16,  87, 
123  OP,  63  Oo. 

E.  Schmidt  & Haenscb,  Berlin:  13, 

15  u.  87  OP,  5 ED. 

Schott  & Gen.,  .lena;  13,  15,  73  u. 
87  OP,  24  eE. 

Dr.  Sichert  & Kühn,  Cassel:  15  OP. 
Siemens  & Halske,  Berlin:  21  ED. 
Siemens-Schuckertvk erke,  Stettin: 

33  OP. 

Spindler  & Höver,  Göttingen;  15  OP, 

34  Si. 

C.  StOhrmann,  Hamburg:  33  Si. 

O.  Toepfer  & Sohn,  Potsdam:  15  Oi*. 
A.  Wehrsen,  Berlin:  15  Oo. 

R.  Winkel,  Göttingen:  15  OP,  5 u. 

16  Oo. 

O.  Wolff,  Berlin:  15  u.  27  OP. 

C.  Zeiß,  .lena:  13,  15,  16,  123  u.  128 
OP,  11  u.  61  ED,  63  Oo,  96  Si. 
E.  Zimmermann,  Leipzig  und  Berlin: 
15  u.  16  ED. 

A.  Zuckschwerdt,  Ilmenau:  36  (37) 
u,  87  Oo,  15  u.  16  Si. 


üle  Verhandlungen  der  Vereinigung 
■elbdändiger  Mechaniker  und  Optiker 
zu  üreiden  mit  der  Gewerbekammer 

Ober  die  Lehrlingsfragc. 

Von  E.  Meis  er  in  Dresden'). 

Bald  nach  der  Gründung  unserer  Ver- 
einigung (i.  .1.  1902)  arbeiteten  wir  einen 
Vordruck  zum  Lehrvertrage  aus,  wobei 
wir  den  von  der  Deutschen  Gesellschaft 
herausgegebenen  als  Muster  nahmen.  Nach 
Fertigstellung  sandten  wir  den  Entwurf  an 
die  Gewerbekammer  mit  der  Bitte,  uns 
mitzuteilen,  ob  er  ihren  Anforderungen  ent- 
spräche. Wir  wurden  aber  mit  unserer 
Bitte  abgewiesen,  indem  die  Kammer  er- 
klärte, daß  sie  es  ablehne,  den  Vertrag  zu 
prüfen.  Die  Kammer  stellte  das  Ansinnen 
an  uns,  eine  Innung  zu  bilden,  und  teilte 
gleichzeitig  mit,  daß  wir  nicht  berechtigt 
seien,  mit  unseren  Lehrlingen  eine  4-jährige 
Lehrzeit  zu  verabreden;  das  würden  wir 
vielmehr  dürfen,  wenn  wir  eine  Innung 
bildeten.  .4uf  mehrfache  fernere  Zu- 
schriften meinerseits,  in  denen  ich  dar- 
legte, daß  unser  Beruf  unbedingt  einer 
4-jährigen  Lehrzeit  bedarf  und  ilaß,  wenn 
eine  Lehrzeit  von  3 .lahren  für  einen  Schuh- 
macher oder  ähnliche  Handwerke  aus- 
reichend sei,  dies  doch  noch  lange  nicht 
ohne  weiteres  auf  den  Mechanikerberuf 
bezogen  werden  dürfe  usw.,  antwortete  die 
Gewerbekammer  mit  Entgegnungen,  die 
von  mir  leicht  zu  widi'rlegen  wanm.  .Man 
war  anscheinend  bestrebt,  uns  zu  veran- 
lassen, eine  Innung  zu  bilden. 

Nunmehr  wandte  ich  mich  unter  Bei- 
fügung sämtlicher  Korrespondenzen  an  die 
K g 1 . K re  i s h a u p t m a n n 8 c h a r t , von  welcher 
das  Gesuch  an  das  Kgl.  .Ministerium  des 
Innern  weitergegeben  wurde.  Zu  meiner 
großen  Freude  hatte  ich  damit  Erfolg, 
denn  die  Gewerbekammer  wurde  vom  .Mi- 
nisterium angewiesen,  „die  Lehrzeit  in 
unserem  Berufe  nach  unseren  Bedürfnissen 
zu  ordnen".  Von  iler  Gewerbekammer 
erhielt  ich  daraufhin  die  Nachricht,  daß 
sii'  ihren  Widerspruch  gegen  die  4-jährige 
Lehrzeit  fallen  lasse.  Damit  waren  wir 
vorläufig  zufrieden. 

Später,  im  Seittember  1907,  richtete 
ich  ein  Gesuch  an  den  Kat  zu  Dresden 

')  Hr.  E.  Moiaor,  der  langjährige  Vor- 
sitzende der  Vereinigung  selbständiger 
Mechaniker  und  Optiker  der  Kreis- 
hauptmannschaft Dresden  hat  sich  auf 
Bitten  der  Redaktion  in  dankenswerter  Weise 
bereitgefuuden,  diesen  interessanten  Bericht  zu 
erstatten.  Btd. 
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mit  der  Bittp,  uns  als  (jpwprlilichp  Vpr- 
piniKuntf  ebi-nso  zu  bphandpln,  wiu  die 
Innunjfpn,  besondpr»  bpi  dpii  Wahlpii  zur 
(Ipwprlipkiiiniupr,  zur  Ortskrankpnkassp.zum 
(ipwprbpgprii'lit  usw.  Dipspiii  (IpsucIip 
wiirdp  vom  Hat  zu  Drpsdeii  stalt^fpffpbpn, 
und  sfitdpin  prhaltpn  wir,  sowohl  vom 
Kate  als  aurh  von  der  Goworbekanimer, 
stpts  ilip  pntsprpclipndpn  Naptirichlpn. 

Ein  weitorps  ausführlich  bpfrrUndptps 
Cipsuch  an  dip  (ipwprbekammcr,  dpn 
MitKlicilcrn  unserer  Verpinij<un}r  oiler  über- 
haupt allen  Mechanikern  die  Einslellunf' 
einer  {jröUpren  Zahl  von  l.ehrllnffi'n  zu 
gestatten,  wurde  abgclehnt  mit  dem  Be- 
merken, daU  es  nicht  angilngig  sei,  dies 
im  allgemeinen  zu  tun.  Man  stellte  aber 
für  spezielle  Fülle  bei  ausführlicher  Be- 
gründung der  Notwendigkeit  Ausnahmen 
in  Aussicht.  Spater  findi'rte  die  Oewerb«'- 
kammer  ihre  bisherigen  Bedingungen,  nach 
denen  nur  Gehilfen,  welche  die  Meister- 
prüfung gemacht  haben,  zur  .Anlernung 
von  Lehrlingen  berechtigt  sein  sollten, 
ilahin  ab.  daU  jeder  Gehilfe,  der  die  Ge- 
hilfenprüfung  bestanden  hat  und  wenigstens 
24  .Inhre  alt  ist.  zur  Anlernung  berechtigt 
sein  solle.  Sie  glaubte  hiermit  unseren 
WüHsi'hen  (ienfige  gideistet  zu  haben. 
Da  es  aber  noch  verhflltnismüüig  wenig 
über  24  .lahre  alte  Mechanikergehilfen  gibt, 
die  die  GehilfenprOfiing  bestandim  haben, 
so  nützt  diese  Erleichtening  nicht  viel. 

Ferner  richtete  ich  am  8.  .lamiar  1910, 
in  meiner  Eigenschaft  als  Vorsitzender 
unserer  Vereinigung,  das  Gesuch  an  die 
Gewerbekammer,  die  Lehrzeit  für  ilen 
Mechnnikerberuf  alli/emein  auf  4 Jahre  fest- 
zusetzen. Die  Veranlassung'  dazu  war,  daß 
in  den  von  der  Gew  erbekammer  mm  heraus- 
gegebenen Be.stimmungen  über  die  Kegelung 
des  Lehrlingswesens  als  Ausnahme  von  der 
dreijührigen  Lehrzeit  das  BuchdruckiT-  und 
das  rhrmachergewerbe  ausdrücklich  als 
diejenigen  Gewerbe  angeführt  waren,  für 
die  eine  4-jührige  Lehrzeit  ohUijalorisch  ist. 
Ich  war  mittlerweile  auüerordentliches 
.Mitglied  der  Gewerbekammer  geworden 
und  hatte  gelegentlich  einer  Sitzung  von 
diesen  Bestimmungen  Kenntnis  erhalten; 
ich  sprach  in  dieser  Sitzung  meine  \ er- 
wunderung  darüber  aus,  daß  man  nicht 
auch  für  das  .Mechanikergewerbe,  wadches 
ja  noch  bedeutend  vielseitiger  ist,  als  das 
Buchdrucker-  und  Fhrmachergewerbe,  ilie 
Lehrzeit  auf  4 Jahre  festgesetzt  hatte. 
Hierbid  wurtle  mir  angedeutet.  daß  eine 
•Änderung  in  dieser  Hinsicht  nur  dann  er- 
folgen kiinne,  wenn  ein  dahingidicndes 
Gesuch  von  unserer  Vereinigung  bei  der 


Gewerbekammer  eingereicht  würde.  Dies 
geschah  ilenn  auch,  wie  bereits  gesagt, 
am  8.  Januar  1910.  ln  einer  darauf  fol- 
genden Sitzung  der  Gewerbekammer  hatte 
ich  Gelegenheit,  das  Gesuch  noch  be,sonders 
zu  begründen,  und  die  Freude,  es  von  iler 
Gewerbekammer  einstimmig  genehmigt  zu 
sehen.  Nunmehr  wurde  die  Angelegenheit 
seitens  der  Gewerbekammer  noch  an  das 
Kgl.  Ministerium  abgegeben,  und  von  diesem 
ebenfalls  die  Zustimmung  erteilt,  so  <laß 
für  den  Bezirk  der  Gewerbekammer  Dresden 
von  dieser  Zeit  ab  für  Mechaniker  unbedingt 
eine  4-jiihrige  Lehrzeit  festgesetzt  ist. 

• 

Kleiner«  Mitteilungen. 


Elektrotechnliche  Lehranstalt 
dea  Pbyalkaliachea  Vereins 
zu  Frankfurt  a.  M. 

Die  Lehranstalt  bezweckt,  Leuten,  welche 
eine  Lehrzeit  in  einer  mechanischen  Werkstatt 
vollendet  hsben  und  bereits  ala  Gehilfen  in 
Werkstätten,  maschinellen  Betrieben  oder  auf 
.Montage  tätig  gewesen  eind,  eine  theoretische 
Ergänzung  ihrer  Ausbildung  zu  geben,  welche 
sie  in  Verbindung  mit  praktischen  Fertigkeiten 
in  den  Stand  setzen  soli,  ais  Werkmeister, 
Oberroonteure,  Revisoren,  Techniker,  Betrieba- 
lieamte  usw.  in  eiektrotechniseben  Werkstätten, 
Laboratorien,  Aniagen,  auf  Montage  oder  in 
Instaliatlonsgeschärten  ihre  weitere  Tätigkeit 
zu  entwickeln  oder  kleinere  elektrotechnische 
Geschäfte  selbständig  zu  betreiben. 

Der  f.ehrkursus  dauert  V4  Jalire,  der  nächste 
beginnt  am  4.  Januar  1911. 

Die  Aufnahme -Bedingungen  sind:  1.  Zeug- 
nisse Uber  die  In  einer  mechanischen  Werk- 
stälte  bestandene  Lehre  und  weitere  prak- 
tische Tätigkeit.  2.  Nachweis  mathematischer 
Vorbildung  inhezug  auf  Froportionen,  be- 
sonders Prozentrechnung,  einfache  Gleichungen, 
Pylhagoräischen  Lehrsatz,  Sicherheit  im  Zahien- 
und  Buchstabenrechnen. 

Dem  Aufnahmegeauch  sind  Originalzeugnisse 
und  Lebenslauf  beizufügen.  Der  unter  2.  ver- 
langte Nachweis  ist  in  einer  bei  Beginn  des 
Kursus  stattfindenden  AufnahmeprUfung  zu  er- 
bringen. 

Zahlung  des  Schulgeldes,  ICO  Af,  erfolgt 
mit  100  Af  beim  Eintritt,  mit  CO  il  im  Mai; 
dazu  kommen  10  M Beitrag  zur  Unfallver- 
sicherung. Bedürftigen  kann  eventuell  Frei- 
stelle vermittelt  werden. 
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D«m  Unterricht,  abgesehen  von  der  4-Btün- 
digen  Vorlesung  Ober  Blekrotecbnik  und  den 
praktischen  Übungen,  können  auch  Hospitanten 
gegen  Zahlung  von  90  31  fUr  die  erste  und 
10  3f  für  jede  weitere  wöchentlich  oioetOndige 
Vorlesung  beiwohnen. 

Die  Teilnahme  an  sämtlichen  Unterrichts- 
ntchern,  einschließlich  der  praktischen  Übungen, 
kann  Hospitanten,  soweit  Platz  vorhanden, 
gegen  eine  monatliche  Zahlung  von  50  M ge- 
stattet werden. 

Insbesoudrre  können  eventuell  auch  Kauf- 
leute, weiche  eine  regelrechte  Lehre  durch- 
gemacht haben  und  mindestens  3 Jahre  in 
einem  elektrotechnischen  Geschäft  oder  Be- 
triebe tätig  waren,  aufgenommen  werden. 

Aufnahmegesuche  und  Anfragen  sind  an  das 
Sekretariat  des  Physikalischen  Vereine, 
Frankfurt  a.  M.,  Kettenbofweg  136,  zu  richten. 

a 

BQchepsohau. 

BrÜeeeler  Weltauettellung. 

Mit  rnterstüUung  de»  Reichekom- 
niUsars  und  des  Vorsitzenden  des 
deutsehenKoinitoes  wird,  voraussichtlich 
Mitte  Dozcnibep,ein  niustricrtcsErinncrungs- 
werk  üi)t*r  <lie  Deutsche  Abteilung  auf  dt»r 
Hrüsseler  Weltausstellung  erscheinen.  Ks 
wini  einen  historischen  Teil  über  die  Ent- 
stehung und  Organisation  der  deutschen 
Beteiligung  sowie  über  <len  Verlauf  der 
Ausstellung  und  einen  die  Deutsche  Ab- 
teilung beschreibenden  Teil  umfassen.  Das 
Werk,  das  etwa  360  Seiten  stark  und  außer 
den  Illustrationen  im  Text  eine  Anzahl 
von  ganzseitigen  Tiefdruckillustrationen 
bringen  wird,  erscheint  iin  Verlage  von 
M.Du  Mont-SchauberglKöInischeZeitung) 
und  wird  unter  Mitwirkung  zahlreicher 
Fachleute  redigiert  vonGoltfried  Stoffers 
in  Düsseldorf,  der  das  literarische  Bureau 
des  Reichskommissars  geleitet  hat.  Der 
amtliche  Bericht  des  KVichskommissars 
wird  erst  im  Laufe  des  Jahres  1911  er- 
scheinen und  ist  lediglich  für  den  Reichstag 
b(*stimmt. 

L«  Hammel,  Dor  Elektromotor  im  Kleingewerbe 
und  Handwerk,  unter  bos.  Berücksichtigung 
der  Koetenpunktfrage  und  Wirtechafilichkoit. 
8*.  VIII,  154  3.  mit  142  Abb.,  Frankfurt  a.  M., 
J.  D.  Bauerländer  1910.  3,00  3f,  geb.  in 

Leinw.  3.50  M. 

Der  Verf.  will  dem  Laien  ein  Buch  in  die 
Hand  geboo,  (Im  ihn  in  den  Stand  setzt,  durch 
eigenes  Urteil  zu  entscheiden,  inwieweit  für 


sein  Gewerbe  die  Einführung  elektrischer  An- 
triebe von  Nutzen  ist.  Verf.  gibt  eine  kurze  Er- 
klärung der  Vorgänge  im  elektrischen  Strom- 
kreise, geht  dann  zu  den  einzelnen  Motortypen 
über  und  bringt  schließlich  die  verschiedensten 
Anwendungen  nebst  einigen  Prelstabellen  und 
Kostenanschlägen.  Wenn  man  im  allgemeinen 
mit  der  Tendenz  und  Disposition  des  Buches 
einverstanden  sein  kann,  so  muß  man  doch  an 
vielen  Stellen  etWM  exaktere  Darstellung 
w ünschen.  Die  BegriflTe  « Arbeit**  und  •Leistung*' 
sind  verwechselt,  der  PleonMmus.Wattloistung** 
geprägt  Die  Beschreibung  der  Wirkungsweise 
dos  Aronzählers  (3.  57)  kann  Ref.  nicht  als 
richtig  anerkennen.  Der  Leitungsfaktor  ist 
dem  Verf.  .eine  durch  Berechnung  des  Motors 
gewonnene  mathematische  Größe“! 

Dis  Reichhaltigkeit  des  Buches  an  guten 
Photographien,  besonders  im  letzten  Kapitel, 
ist  anzuerkennon;  man  sollte  jedoch  nicht 
80  weit  gehen,  einen  gekapselten  Motor  von 
vorn  und  von  hinten  abzubilden  {I%g.  30  31); 

dem  Laien  ist  oft  besser  durch  loichtverständ- 
liehe  Skizzen  gedient  Druck  und  Ausstattung 
sind  gut,  und  das  Buch  kann  wegen  seiner 
mannigfachen  praktischen  Winke  dem  Leien 
empfohlen  werden.  Sekmiedtl 

R.  Mayer,  Aufgaben  aus  der  Elektrotechnik. 
Bin  Übungsbuch  für  den  Unterricht  an 
höheren  technischen  Lehranstalten  und  zum 
Selbetstudium.  8^  II,  193  S.  mit  69  Fig. 
u.  2 Tf.  Leipzig  und  Wien,  Franz  Deu- 
ticke  1910.  3.60  3f. 

Die  Aufgaben  eind  in  13  Abschnitte  ein- 
geteilt,  die  das  gesamte  Gebiet  der  Starkstrom- 
technik umfassen.  Es  behandeln  Abschn.  1 den 
elektrischen  Widerstand,  2 bis  5 die  Anwen- 
dungen der  Gesetze  von  Paraday,  Ohm, 
Kirchhoff,  Joule,  6 die  Blektrizitätsquellen, 
7 die  Akkumulatoren,  8 den  Magnetismus,  9, 
10,  11  den  Elektromagnetismus,  die  Induktion 
und  die  Wechselströme,  12  die  elektrischen 
Leitungen  und  13  die  elektrische  Beleuchtung. 

Die  einzelnen  Aufgaben  sind  einfach  und 
klar  gefaßt  und  lehnen  eich  eng  an  die  Praxis 
an.  Schwierige  mathematische  Formeln  sind 
überall  vermieden.  Den  einzelnen  Abschnitten 
eiud  die  jeweils  in  Frage  kommenden  Gesetze 
und  Regeln  zur  Erinnerung  kurz  vorangostellt. 
Die  Lösungen  stehen  gleich  unter  den  Auf- 
gaben, so  daß  lästiges  Nachschlagen  vermieden 
wird.  Gerade  Studierenden  dürfte  das  konse- 
quente Durcharbeiten  des  Buches  großen  Nutzen 
gewähren,  denn  es  Ut  der  erste  Schritt  von 
der  grauen  Theorie  zur  goldenen  Praxis.  Btwu 
Energie  gehört  allerdings  dazu.  O.  S. 

* 
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PatentBchaii. 


Vorrichtung  zur  RichtuDgtTeräadcrang  der  Ein» 
»icht  in  das  Okalar  eines  monokularen  Instrumentes,  gekenn- 
zeichnet durch  ein  vor  dem  Okular  angoordnetes  und  um 
(Ue  Okularachse  drehbares  rhomboldisches  Prisma  a,  an  dessen 
kurzen  parallelepipedisclieo  Seiten  der  aus  dem  Okular  kom- 
mende Strahl  zweimal  um  90^  abgelenkt  wird.  A.  & H.  Hahn 
io  Cassel.  3.  l.  1909.  Nr.  217  769.  KI.  42. 


Elektrischer  Kondensator,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  leitenden  Pl&chen  zur 


Vermeidung  von  Wirbelstromverlustcn  unterteilt  sind. 
C.  Lorenz  in  üerlin.  10.  7.  1909.  Nr.  220  091.  Kl.  21. 

Angcospicgel  mit  einem  gleichzeitig  sowohl  zur  Be- 
leuchtung^ als  auch  zur  Beobachtung  dienenden  System,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  dieses  System  nur  aus  Reflektoren  in 
solcher  Anordnung  besteht,  daß  dieselben  auf  der  Pupille  des 
untersuchten  Auges  die  elaseitlg  neben  der  leuchtenden 
Flüche  gelagerte  BcobachtungsOfTnung  zur  Abbildung  bringen, 
so  daß  diese  beiden  Bilder  auch  bei  innerhalb  gewisser 
Grenzen  wechselnden  EntfernuDgen  des  untersuchten  Auges 
vom  Spiegelsystem  scharf  voneinander  getrennt  sind.  W. 
Thoriier  in  Berliu.  13.  3. 1909.  Nr.  218  227.  Kl.  42. 


Sicberheitastopfen  mit  getrennten  Wegen  für  den  Ein*  und  Aus- 
fluß säurehaltiger  Flüssigkeiten,  gekennzeichnet  durch  trichterförmig  nus- 
gebildete  Durchlässe,  die  zueinander  entgegengesetzt  gerichtet  sind. 
Krueger  & Wagner  in  Königsberg  i.  Pr.  7.  7.  19^9.  Nr.  218  222.  Kl.  80. 

Vorrichtung  zum  Bewegea  eines  Sebteifkootaktea  auf  einer 
Spiralbahn,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  den  Kontakt  tragende  Hebel 


als  Zahnstange  ausgebildet  ist,  die  eich  auf  einem  durch 
die  Größe  seiner  Teilkreislinie  die  Ganghöhe  der  Spirale 
bestimmenden  ruhenden  Zahiitrieb  abwälzt.  Poly  fre- 
quenz, Elektrizitätsgesellscbaft  in  Hamburg. 
21.9.1909.  Nr.  220  676.  Kl.  21. 

1.  Drosselspule  mit  annähernd  U-förmigem 
Kern  und  Träger  für  die  Kerubasis,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  auf  dem  einen  Schenkel  des  Kerns  eine 
in  senkrechter  Richtung  verstellbare  Tragplatte  für  die 
Spule  angeordnet  ist. 

2.  Spule  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  von  einem  Rahmen  gebildete  verstellbare  Trag- 
platte für  die  Spule'über  Schraubbolzen  geschoben  ist, 
die  in  wagerechten  Seitenteilen  eines  mit  U-förmiger 
Kinseukung  zur  Aufnahme  des  einen  Endes  der  Kernbasie 
versehenen  Trägers  angebracht  sind,  und  auf  denen 
Stellmuttern  für  die  Tragplatte  sitzen.  H.  J.  Beck  in 
Philipsburg,  V.  SL  A.  23.  3.  1909.  Nr.  220  492.  KI.  21. 


Motor-Elcktrizitätszahlcr,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Bürsten  mit  eluer  Vor- 
richtung versehen  sind,  die  ihnen  oiiio  sclbitändigo,  in  einer  zur  Kollektorachae  annähernd  senk- 
rechten Ebene  und  im  allgcmeinonjmit  größerer  Geschwindigkeit  als  die  Umfangsgeschwindig- 
keit dea  Kollektors  sich  vollziehende  Bewegung  gegenüber  diesem  erteilt,  zum  Zwecke,  die  auf 
Verzögerung  der  Drehungsgeschwiudtgkeit  gerichtete  Wirkung  der  Reibung  zwischen  Kollektor 
und  Bürsten  aufzuheben.  C.  B.  O'Keenan  in  Paris.  1.  3.  1908.  Nr.  220137.  Kl.  21. 
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Einrichtung  zur  Bestimmaog  d€i  M'ertet  einer  gegeboiien  oder  zu  crzeugondon  Farbe 
nach  Pat.  Nr.  193  814,  dadurch  gokennzoicbnet,  daß  die  mit  den  Grundfarbeu  Kot,  Gelb  und 
Blau  in  BtufenwoUer  Abtunung  versebenen,  durchsichtigen,  goradlinigon  Platten  den  einzelnen 
Toiiabatufungen  entsprechend  in  Teilplalten  von  gleicher  Gestalt  und  GrOBe  zerlegt  werden,  so 
daß  die  Erzeugung  der  Farben  durch  Überoinandorlegen  der  losen  Platten  erfolgt.  F.  V.  Kallab 
in  Offenbach  a.  M.  16.  7.  1909.  Nr.  220  184:  Zu9.  z.  Pat.  Nr.  193  814.  Kl.  42. 

0 


Todesanzeige, 

l'tu'rwartft  starb  auf  einer  Oesehiirts- 
reise  in  der  Vollkraft  seiner  Jahre  unser 
Mitglied 

Hr.  flelnrlch  lleraeus 

Mitinhaber  der  Fa.  W.  C.  Heraeus. 

Wir  betrauern  in  dem  Dahingegangenen 
ein  treues  Mitglied  und  einen  hervorragenden 
Vertreter  seines  Faches;  si‘ine  Tüchtigkeit 
hat  zum  guten  Teile  dazu  belgetragen, 
seiner  Finna  die  leitentle  Stellung  zu  er- 
ringen, die  sie  auf  dem  Weltmärkte  lieute 
eintümmt. 

Der  Vorstind  der  Deetschei  Gescllsciiaft 
für  Mectiafilk  ued  Dptik. 

Dr.  U.  Krüß. 


Aufgenoramen  in  den  Hptv.  der 

D.  G.  r.  M.  u.  O.  ist: 

Curt  FuchÜ;  Physikalische  Appa- 
rate für  höhere  und  mittlere  Lehranstalten, 
Lehrmittel  aus  dem  Gebiete  der  Minera- 
logie, Zoologie  und  Botanik;  Ghemnilz, 
Dresdener  Str.  43. 


D.  O.  f.  5f.  u.  O.  ZwgT.  Ilaniburg* 
Altona.  Sitzung  vom  1.  November  1910. 
Vorsitzender;  Hr.  Dr.  P.  KrUß. 

Hr.  Tb.  Plath  legt  den  Entwurf  einer 
Bibliotheksordnuug  vor.  Die  Vereltisbibliüthek, 
die  fAchwiflsenschaftliche  und  allgemein-wiBsen- 
ecbaftliche  Werke  enthalten  boII,  wird  außer 
den  Vereinemitgliedern  auch  deren  WerkfUhrorn 
und  Gehilfen  sowie  den  Lehrlingen  zugänglich 
sein.  Es  wird  ein  jilbrlicher  Zuschuß  aus  der 
Vereinskaese  zur  Instandhaltung  und  Erw'eito- 
rung  der  Bibliothek  bewilligt. 

Hr,  Dr.  Hugo  KrOß  halt  einen  Vortrag 
Uber  die  Erzeugung  von  Spektren  durch  Gitter. 
Einleitend  cri&utert  er  die  Erscheinuiig  der 
Beugung  des  Lichtes  beim  Durchgänge  durch 
feine  Öffnungen  und  die  dadurch  bervorgerufette 
spektrale  Zerlegung  des  Lichtes,  wie  eie  zuerst 
1665  durch  Grimaldi,  spater  durch  Newton 
und  sehr  eingehend  durch  Fraunhofer  unter- 
sucht worden  ist.  Der  Vortragende  schildert 


dann  die  verschiedenen  Arten  der  Herstellung 
von  Beugungsgittern,  von  denen  die  feinsten 
durch  Kowland  auf  Spiegelmctall  angefertigt 
werden,  sowie  der  davon  genommenen  Kopien, 
die  vielfach  mit  Nutzen  In  Spektralapparateu 
angewendet  werden.  Zum  Schluß  wird  auf  die 
für  Beugungsgitter  geeigneten  Meßmethoden 
hingewiesen.  H.  K- 


Abteilung:  Berlin,  E.  V.  Sitzung 
vom  8.  November  1910  im  Physikalischen 
Hursaal  der  Handelshochschule.  Vor- 
sUzondor;  Hr.  W.  Haensch. 

Ilr.  Prof.  Dr.  F.  F.  Martens  spricht  Ober 
die  Wirkungsweise  von  Dynamomaschinen. 
Redner  erörtert  die  Wicklungen  der  Dynamos 
fUr  Gleich-,  Wechsel-  und  Drehstrom  und  zeigt 
ihre  Wirkungsweise  an  zusammensetzbaren 
Modellen. 

Der  Vorsitzende  dankt  Hni.  Prof.  Martens 
sowohl  für  seinen  interessanten  Vortrag  wie 
für  die  der  Gesellschaft  ertellto  Erlaubnis,  die 
heutige  Sitzung  in  der  Handelshochschule  ab- 
zuhalten. 

Aufgenommen  wird:  Varta,  Akkumula- 
toren-Gosellschaft  m.  b.  H.;  Vertrieb,  Auf- 
ladung und  Reparatur  transportabler  Akku- 
mulatoren der  Akkumulatorenfabrik-A.-Q.  Berlin 
und  Hagen  i.  W.;  SO  16,  Cöpenicker  Btr.  71. 

Zur  Aufnahme  hat  sich  gemeldet  uud  zum 
ersten  Male  verlesen  wird  Ur.  K.  Hoffmann, 
Technischer  Leiter  der  Filiale  Berliu  von  Carl 
Zoiß;  NW 7,  Dorüthoenstr.  29. 


Hr.  Chr.  Döring  fdt'rtt*  am  1.  d.  M. 
das  Jul)ilüum  seiner  50-jilIirigen  Tlltigfkeit 
bei  der  Fa.  F.  W.  Breit haupt  & Solin 
(Gassei)  in  den  festlich  gt*sehmüekten 
Kllumen  des  Instituts.  Hr.  Döring  hat 
sielt  in  der  langen  Zeit  in  hervorragender 
Welse  an  den  Arbeiten  der  Werkstatt  be- 
teiligt, insbesondere  ist  ihm  die  exakte 
Teilung  von  4G0  Xormnlmetern  für  das 
deutsche  ICichwesen  zu  verdanken.  Dem 
Jubilar  wurden  zahlreiche  GlückwUnsehe 
und  E)m.Migahen  zuteil,  auch  ist  ihm  der 
Kronenorden  IV.  Klasse  verliehtm  wt^rden. 
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21.  Deutscher  Mechanikertag  zu  Göttingen 

nm  8.  und  9.  1910. 


Verzeichnis  der  Teilnehmer. 


A.  Vertreter  v<m  Behörden  und  Instituten: 

1.  Der  OborprAaident  der  Provinz  Hannover  und  der  Hegierunf sprnaident 
von  Hildesheim,  vertreten  durch  Hru.  Rogierunge-  und  Gewerbeachulrat  Dr.ThÖne, 
Hannover. 

2.  Die  Phy sikalisch-Technlache  Reichaanetalt,  vertreten  durch  Hm.  Geh.  Re- 
gierungsrat Prof.  Dr.  Le  man,  Charlottenburg. 

8.  Die  Kaiaerlicbe  Normal-Eichungs-KommiasioD,  vertreten  durch  Hrn.  Re- 
gierungsrat Dr.  Stadthagen,  Charlottenburg. 

4.  Daa  Königl.  Preußische  Geodätische  Institut,  vertreten  durch  Um.  Prof. 
Schnauder,  Potsdam. 

5.  Das  KönigL  Preußische  Me teorologische  Institut,  vertreten  durch  Hrn.  Prof. 
Dr.  Süring,  Potsdam. 

6.  Die  Königl.  Wttrtt  Contralstelle  für  Gewerbe  und  Handel,  vertreten  durch 
Hrn.  Dir.  Dipl.-Ing.  Sander,  Schwenningen. 

7.  Die  Stadt  üöttingen,  vertreten  durch  die  Herren  Stadteyndikua  Dr.  Sempell, 
Senator  Kauffmann,  Bürger  Vorsteher  • Worthalter  Multhaupt,  Bürgervorsteher 
Schmidt. 

8.  Die  Königl.  UnivcraitAt  Göttlngon,  vertreten  durch  8e.  Magnifizenz  den  Herrn 
Prorektor  Geh.  Rat  Prof.  Dr.  Detmold. 

9.  Die  Hamburger  Gewerbekamroer,  vertreten  durch  Hm.  Th.  Plath,  Hamburg. 

10.  Doa  Hamburgiache  Gewerbescbulweaen.  vertreten  durch  Hrn.  C.  Heinatz, 
Hamburg. 

11.  Die  Handelskammer  Göttiogen,  vertreten  durch  die  Herren  B.  Levin  und 

K.  W oltera. 

12.  Die  Handwerkskammer  in  llildesheim,  vertreten  durch  das  Mitglied  Hrn. 
Schöier  und  den  Syndikus  Hrn.  Hartj enstein. 

13.  Die  Berufsgenossenschaft  für  Feinmechanik  und  Elektrotechnik,  ver- 
treten durch  Hm.  \V.  Handke,  Berlin. 

14.  Das  Kuratorium  der  Fachschule  für  Feinmechanik  in  Qöttingon,  ver- 
treten durch  Hrn.  Senator  Jenner. 

15.  Die  Großb.  S.  PrAzisionatechnischeD  Anstalton  in  Ilmenau,  vertreten 
durch  Hrn.  Dir.  Prof.  A.  Böttcher. 

16.  Die  Uhrmacherschule  in  Glashütte,  vertreten  durch  Um.  Dir.  Prof. 

L.  Strasse r. 

17.  Der  Deutsche  Optiker-Verband,  vertreten  durch  Hm.  W.  L.  Becker, 
Hannover. 


B.  Die  Herren : 

1.  W.  Adorhold,  Breslau. 

2.  Prof.  Dr.  L.  Ambronn,  Göttingen. 

3.  C.  Andr4,  Cassel. 

4.  Assistent  Ansel,  Göttingen. 

5.  Dr.  M.  Apel,  Göttingen. 

6.  Dr.  B.  Ascher,  Berlin. 

7.  Gg.  Bartels,  GOtttngen. 

8.  Gg.  Bartels  jun.,  Göttlngen. 

9.  M.  Bekcl,  Hamburg. 

10.  Ing.  B.  Berger,  Jena. 

11.  Techn.  Hat  A.  ßlaachke,  Charlottenburg. 
li.  0.  ßlümel,  Leipzig. 

13.  E.  Böhme,  Berlin,  l.  Fa.  C.  LOttig. 

14.  W.  Bullenacn,  Göttingen,  i.  Fa.  Voigt 
& Hochgesang. 

15.  0.  Boettger,  Berlin,  i.  Fa.  0.  -M.  Hempel. 


16.  Dir.  E.  Burger,  Chemnitz,  Vertr.  der  A.  G. 
Max  Kohl. 

17.  U.  Bürk,  Schwenningen. 

18.  Ing.  A.  Burkhardt,  ülaahOlte. 

19.  L.  DrAger,  Göttingen. 

20.  Ad.  Kennel,  Cassel. 

21.  E.  Fennel,  Casael. 

22.  M.  Fischer,  Jena,  GeschAftsleiter  der  Firma 
Carl  Zeiß. 

23.  A.  Frank,  Steglitz,  i.  Fa.  B.  Halle  Nachf. 

24.  Konstrukteur  Graul,  Jena,  Vertr.  der  Firma 
Carl  Zeiß. 

25.  H.  Haoeke,  Berlin. 

26.  Dir.  Fr.  Hahn,  Friedenau,  Vertr.  der  Opt. 
Anstalt  C.  P.  üoorz  A.-G, 

27.  W.  Haeuecb,  Berlin. 
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28.  Prof.  B.  Uartmanu,  Frankfurt  a.  M. 

29.  G.  Hausmann,  Göttingen,  i.  Fa.  R.  Winkel. 

30.  W.  üensoldt,  Wetzlar. 

31.  Ludw.  K.  Herrmaun,  Leipzig. 

32.  M.  Hocbapfel,  Göttingen,  Vertr.  der  Fa.  W. 
Lambrecht. 

33.  A.  Hoyer,  Göttingen. 

34.  H.  Jacob,  Friedenau. 

35.  Dr.  phil.  F.  Jontsch,  Wetzlar,  Vortr.  dor  Fa. 
K.  Leitz. 

36.  Dr.  Joachim,  Cassel,  v.  d.  Fa.  A.  & H.  Hahn. 

37.  R.  Kleeniann,  Halle  a.  S. 

38.  Fachlehrer  Klemm,  GötUngen. 

89.  F.  Köhler,  Leipzig. 

40-  Alb.  Köppe,  Leipzig,  Vertr.  der  Fa.  E. 
Zimmermann. 

4L  Dr.  H.  KrOß,  Hamburg. 

42.  Geh.  Reg.'Rst  Prof.  Dr.  St.  Lindock,  Char- 
lotteaburg. 

43.  B.  Marawske,  Berlin. 

44.  A.  H.  G.  Meyer,  Göttingen,  i.  Fa.  W. 
Lambrecht. 

45.  B.  .Mittelstraß,  Magdeburg. 

46.  C.  Möller,  Ihringshausen. 

47.  R.  Nerrlicb,  Berlin. 

48.  O.  Pessler,  Freiberg. 

49.  W.  Petzold,  Leipzig. 

50.  A.  Pfeiffer,  Wetzlar. 

C.  31  Damen. 


51.  Prof.  Dr.  Praudtl,  Göttingen. 

52.  0 Pressler,  Leipzig. 

53.  Dr.  A.  lieuter,  Homburg. 

54.  Og.  Rohrmann,  Lehrbach  i.  H. 

55.  E.  Ruhstrat,  Göttingen. 

56.  Zahnarzt  Rumann,  Göttingen. 

57.  E.  Sartorius,  Göttingen. 

58.  F.  Sartorius  jr,  Göltingan. 

59.  J.  Sartorius,  Göttingen. 

60.  W.  Sartorius,  Göttingen. 

61.  L.  Scheuten,  Berlin,  Vertr.  der  Fa.  Siemens 
& Halsko. 

62-  0-  Schlüter,  Berlin,  Vertr.  der  Glühlampen- 
fabrik  der  A.  E.  G. 

63.  A.  Schmidt,  Cöln  a.  Rh.,  L Fa.  B.  Leybolüs 
Nachf. 

64.  L.  Schoppor,  Leipzig. 

65.  A.  Schütt,  Berlin. 

66.  B,  Sickert,  Reinickendorf, 

67.  Prof.  Dr.  H.  Th.  Simon,  Göttingen. 

68.  A.  Spindler,  Göttingen. 

69.  Geh. -Rat  Prof.  Dr.  Voigt,  Göttingen. 

70.  A.  V.  Walentynowicz,  Königsberg  1.  Pr. 

Tl.  Dir.  Dr.  Weidert,  Friedenau,  Vertreter  der 

Opt.  Anstalt  C.  P.  Goerz  A -G. 

72.  A.  Winkel,  Göttingen. 

73.  H.  Winkel,  Göttingen. 

74.  Dir.  E.  Winkler,  Göttingen. 


Bericht  Uber  die  Verhandiungen. 

I.  Sitzung' 

Montag,  den  8.  August, 
in  der  Fachschule  für  Feinmechanik. 

Der  VorsitKcnite  erflITnot  um  10‘/,  l’hr  die  Sitzung,  imleni  er  die  Vertreter 
der  staatliehen  und  »Uldtisehen  Behörden  begrüßt. 

Redner  erinnert  an  den  vor  12  Jahren  in  Göttingen  abgehaltenen  Mechanikertag;  wie 
damals,  so  auch  auf  der  bevorstehenden  Versammlung  bildet  die  Ausbildung  unsorea  Nach- 
wuchses einen  der  wichtigsten  Punkte  der  Beratung.  In  der  Zwischenzeit  sind  diese  Arbeiten 
durch  Aufstellung  von  Normalbostimmungen,  Ausarbeitung  eines  Lehrganges  seitens  Herrn 
Handke,  Vmarbeitung  dos  Lehrvertrages  u.  a.  m.,  wohl  zur  Zufriedenheit  aller  Beteiligten,  ge- 
fördert Würden,  und  man  darf  hoffen,  daß  auch  die  Beratungen,  in  die  wir  heute  eintreton, 
uns  wieder  ein  gut  Stück  auf  dor  von  uns  so  erfolgreich  betretenen  Bahn  weiter- 
bringon  werden. 

Der  Mcohanikertag  wird  hierauf  begrtiüt  von  den  Herren:  Regienmgs-  und 
Gewerbeschulrat  Dp.  Thöne  Im  Aufträge  des  Oberprilsidenten  und  der  Regierungs- 
präsidenten, Prorektor  Prof.  Dr.  Detmold  namens  der  Vniversitilt,  Stadtsyndikus 
Dr.  Sempell  namens  der  Stadtverwaltung  Göttingens,  K.  Wolters  namens  der  Handels- 
kammer Göttingen  und  Syndikus  Hartjenstein  namens  der  Handwerkskammer 
Hildesheim. 

I.  Der  Vorsitzende  spricht  allen  diesen  Behörden  den  Dank  des  Mechaniker- 
tages aus  und  erstattet  alsdann  den  Jahreshci'icht. 

Unsere  Gesellschaft  hat  ein  ruhiges  Jahr  hinter  sich,  und  deshalb  bietet  der  Jahres- 
bericht, der  sich  wesentlich  mit  den  Maßnahmen  des  Voretanilcs  seit  dem  letzten  Mechaniker- 
tage  zu  beschäftigen  hat,  nur  verhältnismäßig  wenig  Tatsachen  dar. 
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Der  Vorstand  hat  seine  Arbeiten  in  einer  im  April  d.  J.  und  in  einer  am  gestrigen 
Tage  stattgefundenon  Sitzung  abgewickelt.  In  der  übrigen  Zeit  des  Jahres  wurden  die  an  die 
Gesellschaft  herantretenden  Angelegenheiten  durch  die  Vorsitzeudenf  den  Schatzmeister  und  den 
Geschäftsführer  behandelt  und  nach  bestem  Wissen  erledigt. 

Der  vorjährige  Mechanikertag  batte  beschlossen,  an  den  Deutschen  Generalkonsul  in 
Kopenhagen  das  Ersuchen  zu  richten,  zu  veranlassen,  daß  bei  der  düniseben  bezw.  isländischen 
Regierung  dahin  gewirkt  werde,  daß  mehr  opiuch  brauchbarer  Kalkspat  aus  den  Fuudstfttteo  in 
Island  gefordert  werdo.  Der  Deutsche  Generalkonsul  in  Kopenhagen  hat  uns  an  das  Auswärtige 
Amt  in  Berlin  verwiesen,  an  welches  wir  eine  entsprechende  Eingabe  gerichtet  haben. 

Außerdem  ist  es  uns,  hauptsächlich  durch  dio  Unterstützung  des  Hrn.  Prof.  Dr.  Am* 
bronn,  gelungen,  für  die  Frage  nach  den  Fundstätten  deutsche  Forscher,  welche  Island  be- 
reisen, zu  interessieren;  Hr.  Assistent  Ansei  will  die  Freundlichkeit  haben,  uns  morgen  einen 
bericht  darüber  zu  erstalteo. 

Was  die  Abteilungen  aubetrilft,  so  ist  es  uns  gelungen,  für  Brüssel  eine  reichhaltige 
und  schöne  Ausstellung  zustande  zu  bringen,  dank  der  Opferwilligkeit  unserer  Mitglieder  und 
insbesondere  der  dankenswerten  Arbeit  unserer  Ausstellungskommission,  an  welcher  eich  vor  allem 
die  Herren  W.  Uaensch  und  Dir.  Prof.  Böttcher  beteiligt  haben.  Wir  haben  sodann  dio 
Freude,  daß  unser  stellvertretender  Vorsitzender,  Hr.  Prof.  Dr.  Göpel,  zum  Mitgliede  dos  Preis- 
gerichts ernannt  ist,  außer  ihm  von  deutscher  Seile  noch  Dir.  Prof.  Dr.  Hecker. 

Inbezug  auf  die  für  1911  geplante  Internationale  Industrie-  und  Gowerbeausstellung  in 
Turin  und  die  Internationale  Hygiene  Ausstellung  in  Dresden  hat  der  Voretand  eine  Aktion 
seitens  uuserer  Gesellschaft  abgolebnt,  weil  es  goradezu  unmöglich  erscheint,  nach  der  dies- 
jährigen Anspannung  für  dio  Brüsseler  Weltausstellung  im  nächsten  Jahre  schon  wieder  etwas 
der  Gesellschaft  Würdiges  zu  veranstalten.  Ks  muß  jedem  Mitgliede  überlassen  bleiben,  zu  eut- 
sebeiden,  ob  seine  eigenen  geschäfiliclten  Interessen  eine  Beteiligung  erfordorn.  Eite  gewisso 
Zurückhaltung  würde  allerdings  gegenüber  den  häufigen  derartigen  Anforderungen  nur  empfohlen 
werden  können. 

Einer  Aufforderung  des  liandelsvertragsvereiiis  zu  einer  Aussprache  Über  den 
Amerikanischen  Zoütarif^  und  zwar  nicht  nur  Uber  einzelne  Zollsätze,  sondern  über  die  großen 
Gesichtspunkte  der  Vertragspolitlk,  die  Meistbegünstigung,  die  Möglichkeit  gemeinsamen  Vor- 
gehens mit  anderen  Staaten,  ist  unsere  Gesellschaft  gefolgt,  indem  Hr.  Dir.  A.  Hirschmann 
der  am  24.  November  1909  stattgefundonen  Besprechung  beiwohnte.  Dieselbe  hatto  einen 
durchaus  vertraulichen  Charakter. 

Infolge  einer  Anregung  der  Firma  B.  Leybolds  Nachfolger  iu  Cöln,  die  durch  eine 
große  Zahl  von  Mitglh'dern  unterstützt  wurde,  hat  sich  der  Vorstand  Anfang  Februar  mit  einer 
Eingabe  an  den  Reichskanzler  gewandt,  welche  die  Bitte  onthieit,  alles  zu  tun,  um  dio  Interessen 
der  Vorfertiger  von  wissenschaftlichen  Instrumenten  vor  der  Beeinträchtigung  und  Schädigung 
zu  bewaiiren,  welche  ihnen  durch  den  geplanten  neuen  Framösischen  Zolltarif  drohten.  Wenn 
danach  auch  solche  Instrumente,  welche  an  wissenschaftliche  Institute  direkt  geliefert  werden, 
vom  Zoll  frei  bleiben  sollten,  so  onthieit  der  Tarifentwurf  im  übrigen  für  unsere  Erzeugnisse 
doch  derartige  Erhöhungen,  daß  sio  Prohibttlvzöllen  giciebkamen.  Der  Inhalt  unserer  Eingabe 
ist  durch  das  Vereinsblatt  unseren  Mitgliedern  bekannt  geworden.  Der  Zolltarif  ist  am  ],  April 
im  wesentlichen  dem  Entwurf  entsprechend  ln  Kraft  getreten.  Zu  unserer  Freude  ist  allerdings 
der  zuerst  auf  500  Frau'S  für  100  kg  festgesetzte  Zoll  für  Präzisionsinstrumente  auf  300  Francs 
ermäßigt  worden. 

Die  FestetoUung  dee  Wertes  der  jährlichen  Ausfuhr  unserer  Erzeugnisse  geschah  bisher 
bekanntlich  in  der  Weise,  daß  bei  der  Verblendung  nur  das  Gewicht  angegeben  w'urde  und  daß 
dann  durch  den  Handelsstatistischen  Beirat  des  Kais.  Statistischen  Amtes  der  Wert  geschätzt 
wurde.  Ich  habe  mir  alljährlich  von  unseren  Mitgliedern  Angaben  über  den  Durchschnittswsit 
ihrer  Fabrikate  für  die  Gewichtseinheit  (Doppotzentner)  erbeten  und  danach,  so  gut  wie  es 
möglich  war,  meine  Schätzung  abgegeben. 

Daß  durch  dieses  Verfahren  kein  vollkummen  zuverlässiges  Ergebnis  erzielt  worden 
konnte,  ist  selbstverständlich,  und  es  war  deshalb  nur  mit  Zustimmung  zu  begrüßen,  daß  für 
die  meiner  Schätzung  unterliegenden  Ausfuhrwaren  vom  1.  Mai  1909  an  bei  der  Ausfuhr  nicht 
nur  die  Angabe  des  Gewichtes,  sondern  auch  des  Wertes  vorgeschrieben  wurde.  Für  Apparate 
und  Instrumente  aus  Glas  bestand  die  Wcrtanmclilung  bereits,  für  Meßwerkzeuge  besteht  sie 
noch  nicht,  ihre  Einführung  ist  aber  von  mir  beantragt  worden. 

Um  einen  Cborblick  über  das  Ergebnis  des  neuen  Verfahrons  zu  gewinnen,  habe  ich 
die  Zahlen  für  dio  ^(onate  Mal  1909  bis  April  1910  einschließlich,  also  ein  ganzes  Jahr,  zu- 
•ammengestellt. 
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Krgebniiäe  dfr  Wertanmeldung  bti  der  Ausfuhr  feinmechanischer  Erzeugnitst 
für  das  Jahr  Mai  1909  bis  AprU  1920^ 


Wert  des 
dz 

gesch.ätzt 
für  1908 
3f 

Schwankungen 
in  den 

Monatsmittcln 

M 

Ausfuhr- 

menge 

dz 

Ausfuhr- 

wert 

in 

1000  M 

Wert  für 
1 dz 

M 

749.  Trockanplalten  für  photogra- 
phische Zwecke  .... 

200 

204—259 

9 159 

2 214 

242 

762.  Hohes  optisches  Gias  . . . 

900 

178-917 

4 064 

1 029 

253 

753-  Rohglas  in  Segmenten  für 
Brillengitlser 

250 

43-441 

608 

167 

275 

755.  BrülengUiBer,StereoskopgUl8or 

1 200 

300-750 

193 

84 

436 

756a.  Brillengläser  mit  geschlifTenem 
Rand,  Brentiglüser,  Lupen 
usw 

1 400 

424-710 

824 

456 

554 

756  b.  Linsen  für  optische  und  photo- 
graphische Zwecke  . . . 

2 500 

1000  -2  875 

142 

218 

1 535 

757  a.  Brillen,  Lupen  usw.  in  Fassung 

7 500 

898-2  081 

376 

624 

1 660 

757  b.  Fernrohre,  Feldstecher,  Opern- 
gläser   

8000 

4 783-9  000 

787 

4 892 

6 216 

757  c.  Photographische  und  Fern- 
rohr-Objektive, Mikroskope 

15000 

2G21-4  038 

929 

3177 

3 420 

757d.  Photographische  Apparate, 

Stereoskope 

9 000 

2 218-2  975 

1 835 

4 269 

2 326 

767  f.  Apparate  und  Instrumente  aus 
Glas 

558 

247-562 

13  736 

6 634 

483 

891a.  Läutewerke,  Blektrisierma- 
schlnen,  .Modelle  .... 

1 oco 

278-917 

133 

76 

571 

891  b.  Phonographen,  Grammophone 

500 

259-380 

20  593 

6 595 

320 

891  e.  Reißzeuge,  Teilmaschinen, 

Planimeter 

2 800 

1 466-2  056 

892 

1450 

1626 

891  d.  Optische  Meßinstrumente,  Po- 
larisalions-  und  Spektral- 
apparate   

4 830 

1 414-6  200 

287 

897 

3 126 

891  e.  Astronomische,  geodätische, 
nautische,  meteorologische 
Instrumente 

B437 

970—3  492 

705 

1378 

1 955 

891g.  Schrittzähler,  Zftblw'erke,  Go- 
schwindigkeits-,  Gas-  und 
Wassermesser 

670 

417-559 

15  675 

7 613 

486 

891  i.  Präzisionswagen,  Instrumente 
für  Metrologie  und  Rieb- 
wesen 

2088 

785-1  941 

701 

831 

1 185 

891k.  Barometer,  kalorimetrische, 
thermometrische,  chemische 
Instrumente 

874 

658-902 

1 TOO 

1384 

814 

8911.  Physikalische  Lehrapparate  . 

1 200 

812-1  058 

1 617 

1 543 

954 

Daraus  ergibt  sich,  daß  in  den  einzelnen  Poeltlonen  die*  Monatsmlttel  außerordentlich 
schwanken,  ein  Zeichen,  daß  unter  den  einzelnen  Nummern  des  Zolltarifs  sehr  verschiedenartige 
Waren  zusammengefaßt  sind,  von  denen  in  einem  Monat  billigere,  im  audoron  teurere  bei  der 
Ausfuhr  überwiegeu;  aodann  aber  zeigt  sich  zu  meiner  großen  CberraicUung,  daß  die  von  mir 
geschätzten  Werte  durchweg  viel  zu  hoch  sind.  So  hatte  ich  bisher  auf  Grund  der  erhaltenen 
Auskünfte  für  „Hohes  optisches  Glos*'  900  M als  Wert  des  Doppelzentners  angegeben,  jetzt  ist 
der  Jahresdurcbschnitt  253  Af,  die  MonaUniittel  schwanken  zwischen  173  und  917  M,  so  daß  Glas 
im  Werte  von  9C0  3/  bei  der  Ausfuhr  wohl  vorkommt,  aber  nur  in  geringen  Mengen  gegenüber 
billigerem  Material. 
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FQr  Pliotof^raphischo  und  Femruhrobjektive  und  Mikroakopo  mußte  ich  bUberlbOOO  M 
aimehmon  nach  den  mir  (^eworÜLMien  Auakünften,  die  Mouatamittol  bewegen  sich  jetzt  zwischen 
2624  und  4038  M,  uud  der  Jahrea.lurchachnitt  betiHgt  nur  3420  M. 

Wenn  die  angofuhrteo  Boieptele  auch  die  kraaseston  aind,  ao  Hegen  die  Ergebnisse 
durchweg  in  demselben  Sinn.  Der  Grund  dieses  Umstandes  muß  darin  Hegen,  daß  die  Mitglieder 
unserer  Gesellschaft,  deren  Angaben  allein  zur  VerfQgung  standen,  zum  größten  Teil  nur  die 
teueren  Instrumente  herstellen,  wahrend  zur  Ausfuhr  eine  grüße  2ah!  billigere  kommen. 

Es  ist  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  daß  im  Herbst  des  Jahres  dom  Hoichatag  ein  Gesetz' 
entwurf  wegen  einer  Pentions-  und  HinterblUbcnencersicherung  der  PrivataiujestellUn  zugehen  wird, 
welche  im  wesentlichen  auf  der  am  11.  April  1908  dem  Reichstag  vom  Roichsamt  dos  Innern 
überreichten  Denkschrift  begründet  sein  wird.  Danach  sind  alle  Privatangestellten,  die  das 
16.  Lebensjahr  vollendet  und  beim  Eintritt  !u  die  Versicherung  das  60.  Lebensjahr  noch  nicht 
Überschritten  haben,  versicherungspfllchtig.  Dabei  soll  für  Bemessung  von  Leistungen  und  Bei- 
trügen 5000  M aU  Höchstgehalt  angenommen  werden,  und  die  Mittel  sollen  aufgebracht  werden 
durch  Beitrüge  von  8%  des  Gehaltes,  jo  zur  Hülfte  vom  Arbeitgeber  und  vom  Angestellten.  Da- 
neben wird  erwogen,  ob  man  zur  Ersparung  von  neuen  Verwaltungskosteo  diese  Versicherung 
nicht  etw'a  durch  Hinzufügung  einiger  höherer  Lohnklassen  bei  der  Invalidenversicherung  er- 
reichen kann.  So  sehr  man  den  Angestelltea  den  Segen  einer  solchen  Versicherung  wünschen 
mag.  80  ergibt  sich  wiederum  daraus  eine  Erhöhung  der  Belastung  der  Unternohmer,  zumal  da 
in  Wirklichkeit  auch  der  Beitragsanteil  dos  Angestellten  durch  entsprechende  Gehaltserhöhung 
vom  Arbeitgeber  wird  getragen  werden  müssen. 

Das  ArbeUßkammergeset^  Hegt  noch  in  einer  Helchstagskonimission.  Als  besonders  ein- 
schneidend hat  diese  beachiossen,  daß  auch  die  Sekrutürc  der  Arbeitgeber-  und  der  Arbeit- 
nehmer Organisationen  in  die  Arbeitskaminern  wühlbar  sein  sollen.  Das  wird  sicher  nicht  zur 
Herbeiführung  friedlicher  Verhandlungen  dienen. 

Die  für  die  Vorberatung  der  Rfichßverstchcruugsordnuug  eingesetzte  Reichstagekommission 
hat  am  14.  Juli  d.  J.  ihre  Arbeit  vorläufig  abgeschlossen,  nachdem  sie  von  1754  Paragraphen 
560  in  erster  Lesung  durebberaten  hat.  Die  selbständigen  V'ersicherung^ämter  sind  von  der 
Kommission  abgelehnt,  dafür  ihre  Angliederung  an  die  unteren  Verwaltungsbehörden  in  Aussicht 
genommen.  Eine  wesentliche  Kostenersparung  wird  kaum  dadurch  erreicht.  Die  versuchte  Ab- 
schiebung der  Kosten  an  die  Einzelstaaten  wird  wohl  im  Bundesrat  tebhaflen  Widerstand 
erwecken. 

Auch  hat  man  in  einer  der  Kardinalfrageu  der  Neuordnung  des  Krankenkassenwesens 
dem  Regierungawillen  nicht  entsprechen  können,  indem  man  statt  der  geforderten  Hülftelung 
der  Beiträge  für  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  bei  der  bisherigen  Vorteilung  der  Beiträge 
stehen  geblieben  ist  und  natürlich  auch  alle  aus  ihr  entspringenden  Vorrechte  der  Arbeiter  bei 
der  Wahl  zu  den  Kraiikenkasssnvorstünden  beibahniten  hat. 


Uber  den  Stand  unserer  Mitglieder  ist  folgendes  zu  berichten: 


August  1909 

Zugang 

Abgang 

August  1910 

Hauptv^rcin 

161 

5 

7 

162 

i?cr/in 

m 

7 

8 

183 

Outiingen 

34 

l 

3 

32 

UatU 

34 

1 

1 

34 

Hamburg- AUona 

46 

] 

2 

45 

Ilmenau 

in 

6 

10 

106 

Leipzig 

28 

0 

0 

28 

München 

34 

0 

0 

34 

Summe  . . . 

635 

2ü 

31 

624 

Durch  den  Tod  haben  wir  im  verflossenen  Jahre  die  Mitglieder  G.  Hebelor, 
J.  Schuch,  M.  Hihiebrand  und  U.  Brunnöe  verloren.  Es  berührt  uns  heute  besonders  weh- 
mütig, unseren  Kollegen  Hrunnöe  nicht  wieder  zu  finden,  dessen  Bild  mit  der  Erinnerung  an 
den  letzten  Göttinger  Mechauikerlag  auf  das  engste  verbunden  ist. 

Wir  obren  das  Andenken  unserer  dahingegangeneo  Freunde  durch  Erheben  von  den 
Sitzen.  (GcscAicAf ) 


Hr.  A.  Pfeiffer 

bittet,  der  Vorstand  möge  bei  Aufstellung  der  Tagesordnung'  der  Mechanikertago  für  die  Teil- 
nehmer Gelegenheit  und  Zeit  vorseheii,  um  etwaige  Wünsche  zu  äußern.  Es  wäre  besser  ge- 
wesen, wenn  der  Vorstand  aus  sich  heraus  zu  dom  Vorgehen  gegen  den  französischen  Zolltarif 
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DoDtach« 

M»«‘h»nlker-Z»g. 


gelangt  wäre;  die  Befürchtung,  daß  dieser  Schritt  erfolglos  aeln  werde,  eei  glOcklicherweiae 
grundlos  gewesen.  Man  müsse  der  Regierung  aufs  onUchiedenete  erkUron,  daß  eie  die  deutsche 
Prftzisiousmechanik  in  der  Zullpoiitik  nicht  immer  als  Kompensationsobjekt  Ansehen  dürfe,  und 
daß  die  Mechaniker  durchaus  kein  Interesse  daran  haben,  Ausatellungen,  t.  B.  die  bevoretehende 
japanische,  zu  beschicken,  wenn  man  es  zulüßt,  daß  ein  Land  noch  dem  anderen  eich  dem  Import 
deutscher  feinmechanischer  Erzeugnisse  verschließt.  — Redner  bittet  ferner,  man  mßge  die 
Präge  der  Inetiiutsmechaniker  verfolgen,  bevor  sie  von  anderer  Seite  in  Angriff  genommen 
werde,  und  sich  nicht  dadurch  abachrecken  lassen,  daß  die  bisherigen  Maßnahmen  erfolglos 
waren.  Sodaun  lenkt  Redner  die  Aufmerksamkeit  auf  die  immer  wachsenden  Anforderungen, 
die  bol  den  mit  den  Naturforscherversammlungen  verbundenen  Ausstellungen  seitens  der 
lokalen  Ausschüsse  gestellt  werden;  der  Vorstand  solle  versuchen,  mit  dem  Vorstände 
der  Deutschen  Naturforscherversammlung  Normatbestimmungen  für  diese  Ausstelluugeu 
zu  vereinbaren.  Schließlich  spricht  Redner  noch  Uber  eine  w’eltere  Ausgestaltung  des 
Vereineblatles. 

Der  Vorsitzende 

sagt  den  vorgebrachteu  Wünschen,  soweit  angängig,  Berücksichtigung  zu. 


IT.  Hr.  W.  Haensch:  Die  Weltausstellujig  m Brussel 

Meine  Herren!  Nachdem  am  23.  April  die  Eröffnung  der  Brüsseler  Weltausstellung, 
wobei  eich  speziell  die  »Deutsche  Abteilung*  als  einzige  ziemlich  fertige  repräsentierte,  durch 
das  belgische  Königspaar  stattgefunden  hat,  möchte  ich  mir  erlauben,  Ihnen  hier  einen  Bericht 
speziell  Ober^uneere  Kollektivausstellung  zu  geben. 

Aus  nebenstehendem  Plane  ist  die  Verteilung  der  Räume  und  Aufstellung  der  Schränke 
zu  ersehen.  Hierbei  sind  die  Wünsche  der  einzelnen  Aussteller  über  Anordnung  der  In- 
strumente u.  dergl.  soweit  als  möglich  berücksichtigt  worden.  Es  ergab  sich  aber  bei  der 
Aufstellung  der  Schränke  der  Übelstaiid,  daß  der  uns  zugewiesene  Raum  nicht  nur  außer- 
ordentlich klein  war,  sondern  auch  daß  die  ganze  Ausstollung  gedrückt  aussah,  infolge  dca  in 
der  deutschen  Abteilung  seitens  der  Bauleitung  zur  Erzielung  eines  iutimen  Charakters  all- 
gemein  durchgefübrten  Priiizipos,  die  Räume  nicht  allzu  hoch  zu  gestalten;  einige  besondere 
hoch  ausgeführte  Schiänke  erschienen  recht  plump  und  erschwerten  auch  einen  freien  Überblick 
über  den  ganzen  Raum;  diese  Bedenken  wurden  von  der  Bauleitung  und  dem  unsere  Kollektiv« 
aussteltung  ausbaueoden'Arcbitektcn  geteilt.  Um  Abhilfe  im  gesamten  Interesse  unserer  Kollektiv- 
ausstellung zu  schaffen,  nurde  uns  vorgesebiageu,  diese  höheren  Schränke  in  einem  Nebenraum 
aufzustellen.  Ich  erklärte  in  üegeuw'ari  mehrerer  damals  in  Brüssel  anwesender  Kollegen 
dem  ausfUhrenden  Architekten,  Hrn.  Pref.  Seeck,  daß  ich  eine  solche  Platzveränderung  nicht 
verantworten  könnte,  wenn  nicht  gleichwertige  Plätze  dafür  eingetauscht  würden.  Es 
wurde  mir  daher  zunächst  zugebilllgt,  daß  die  Schränke  in  dem  achteckigen  Pavillon  A auf- 
gestellt werden  sollten.  Dort  stand  jedoch  bereits  eine  Roiterfigur,  und  als  die  KunstkommUsion 
sie  von  Schränken  mit  wissenschaftlichen  Instrumenten  umringt  sab,  verlangte  sie  Räumung 
des  Platzes.  Ich  erklärte  mich  nochmals  bereit,  die  Schränke  allenfalls  in  dem  Zugangsraum  B 
aufzustellen,  versichortu  aber  auf  das  bestimmteste,  daß,  wenn  man  das  nicht  gestattete,  ich 
mich  veranlaßt  sehen  würde,  die  gesamte  Kollektivausstellung  zurUckzuziehen.  Dadurch  er- 
langte ich  diesen  anderen  Kaum,  und  ich  glaube,  die  Herren  können  mit  dem  Tausch  sehr  zu- 
frieden eein;  denn  dieser  Raum  ist  ein  Verbindungsgang  zwischen  der  großen  ludustriehalle, 
der  Chirurgie  - Mechanik,  der  ElektrUilät,  unserer  Abteilung  und  dem  Buchgewerbe.  Jeder, 
der  irgend  eine  dieser  Abteilungen  besucht,  muß  gerado^dioso  Schränke  sehen,  während  er  noch 
nicht  einmal  den  Gesamtraum  unserer  Kollektivausstellung  zu  betreten  braucht. 

Wie  ich  schon  vorhin  hervorbob,  ist  Io  der  deutschen  Abteilung  im  großen  und  ganzen 
ein  intimer  Charakter  streng  durebgefUhrt,  während  die  anderen  Nationen,  z.  B.  England  und 
Prankreich,  ihre  Objekte  ln  großen,  lichten  Räumen  untergebracht  haben.  Allerdings  erscheinen 
solche  Räume  im  ersten  Augenblick  dem  Besucher  schöner  und  übersichtlicher,  als  die  unsrigen. 
Es  zeigte  sich  aber  bald,  wie  uns  von  verschiedenen  Seiten  bestätigt  wurde,  daß  die  deutsche  Ab- 
teilung mit  ihrem  intimeren  Charakter  sich  leichter  den  jeweiligen  Aiisstellungsobjektco  an- 
passeo  läßt,  während  in  den  freilich  pompöser  gestalteten  Ausstellungshalloo  der  anderen 
Nationen  alles  nebeneinander  untergebracht  werden  mußte,  so  daß  man  dort  neben  dem  Schrank 
mit  wissenschaftlichen  Instrumenten  auch  solche  mit  Schokolade,  Parfümerien  oder  kostbaren 
Toiletteo  findet. 


Digitized  by  Google 


227 


Ttefl  99. 

IS.  K»T«mb«r  1910. 


Protokoll  dti  it.  Detitichvo  Mrcbanlk*rt«^M. 


Tn  unserer  Abteilung  bieten  die  dunkelcn  Bchrilnke,  mit  ihren  recht  vorteilhaft  aus 
ihrer  blauen  Stofl’umrahmung  kervortretenden  Objekten,  einen  angenehmen  Ruhepunkt  fOr  das 
Auge  in  der  im  ganzen  weiß  gehaltenen  Abteilung  fflr  das  Unterrichtswesen. 

MAgen  vielleicht  einzelne  Klagen  von  Ausstellern  besonders  über  ihren  ungünstigen 
Platz  berechtigt  sein,  so  wolle  man  doch  bedenken,  daß  zum  ersten  Mal  bei  der  Ausstellung  die 
ganzen  Arbeiten  von  einer  gewühlten  Kommission  aus  Gewerbetreibenden  im  Nebenamt  aus* 
geführt  werden  mußten,  die  ihren  Hauptberuf,  ihr  Geschäft,  nicht  vernachlüssigen  durften. 
Wenn  wir  dann  trotzdem  noch  ein  solches  Bild  unserer  Industrie  auf  diesem  Weltmarkt  geschafTon 
haben,  so  Ut  es  nicht  zu  geringerem  Teile  wie  den  Arbeiten  der  Kommission  selbst  auch  dem 
unsere  Abteilung  ausbauenden  Architekten  Hrn.  Prof.  Beeck,  vor  allen  Dingen  aber  unserem 
Hrn.  Prof.  BOttcher  für  seinen  so  überaus  schönen  und  sachgemAß  bearbeiteten  Katalog  zu 
danken,  umsomehr,  als  beide  Herren  diese  Arbeiten  während  ihres  fortgesetzten  Lehrberufes 
haben  ausfUhren  müssen. 


1.  R.  Zimmerraann,  Leipilj?  n.  Bcrlio. 

5.  Reiniger,  Oebb«rt  S Schall  A.-G  , Bi^anaen. 

3.  Harmiann  A Brana  A.-Ü , Frookfart  a.  M. 

4.  Otto  Wolf.  Bcrlio. 

6.  i’iemen»  Kl«n«r,  Nraaclwang  iBajrfrnl. 
e.  M.  UornhäuKPr,  limt’osii. 

7.  Dr.  Biebort  A Kähc.  Oaa»«L 
H.  Otto  BohoG  Nachf,  Berlin. 

0.  OroBh.  PraiialooMeclioiarhe  Ao»tnlt«ii,  ttmenAO 
m.  Bornhard  Hallv  Nachf,  SUigllii-Bcriln. 

It.  L«ppin  A Uanrho.  Berlin. 

19.  A.  KrAB,  Hamburg. 

18.  Robert  OöUi*.  Leipilg. 

14.  C.  LBitlff.  Herlla. 

16.  Chr  stQhrmann,  Haotbarg. 

15.  PerdtnAnd  Kroecko,  Berltn-Tempelhor. 

17.  Q.  90.  Max  Kohl  A.-0.,  Chemniu. 

18.  R.  ReiB,  Liebeawerda  a E. 

19.  J.  A A.  Roach,  SlratSburg  I.  R. 

31.  Paul  Bunge,  Hambon;. 

33.  MeOters  Projektion,  Berlin. 

38.  Hugo  Bieting.  BtegllU-Berllo. 

34.  Dr.  R.  Haae,  Uannovor. 

3k.  Arthur  Burkbardt,  OlaAh&lte. 

36.  Albert  Zuckachwerdt.  Ilmenao. 

37.  Frlu  Kühler,  Leipxig. 

35.  Optische  Indnstrie-Ceii.,  Rchüncbenc-Berlln. 

39.  Alrrcd  Webnien,  Berlin. 

So.  Richard  M&iler-Uri,  Rrannitcliirelg. 

81.  Carl  ZfliB,  Jena 

83.  Bcbotl  A Oen..  Jena 

88.  Gebr.  Rahatrst.  Uöuingen. 

84.  Bpindlor  A )lo\or.  Göttlogen. 

86.  R.  Winkel,  Göttingen. 

85.  Frau«  Schmidt  A Naenach,  Berlin. 

S7.  Gebr.  Wichoiann.  HerUa. 

Sv  A.  Lange  A Böhne,  Ulashfitte. 

89.  B.  0.  Richter  A Co.,  Cbemnltx. 

40.  K.  Bartoriiia,  Göttingeo. 

41.  Krall  Baach  A.-G.,  Raihenow. 

43.  Wilhelm  Lambrecht.  Göttingen. 

48.  Otto  Toepfor  A Sohn.  PoUdam. 

44.  B-  Leybolda  Narltf.,  Cöln. 

46.  W.  C-  Ueracua,  Hansa. 


Ich  will  nicht  unterlassen,  einige  zahlenmAßige  Daten  anzufUhren: 

Die  gesamte  uus  zugowiesene  Fläche  beträgt  2S6.6  qm,  davon  entfallen  auf  die  größere 
Abteilung  235  auf  die  kleinere  Abteilung  51,6  qm.  Von  dieser  sind  besetzt  durch  Schränke, 
Tische  und  Podien  137,14  qm,  so  daß  etwa  die  Hälfte  für  die  Gänge  zur  Verfügung  blieb. 

Unsere  Ausstellung  selbst  ist  von  44  Ausstellern  beschickt  mit  Instrumenten  im  Wert 
von  331770  M.  Werden  die  Schränke  nebst  Dekoration  auf  40000  M veranschlagt,  so  reprä* 
sentiert  unsere  Kollektivausstellung  einen  Wert  von  rund  371  770  M.  Die  französische,  speziell 
aber  die  englische  Optik  und  Mechanik  war  in  beacbtensw’erter  Weise  vertreten;  besondere 
Aufmerksamkeit  verdient  der  stattliche  englische  Katalog  mit  guten  Abbildungen  der  ver- 
schiedensten Instrumente. 

Nicht  unerwähnt  soll  bleiben,  daß  wir  in  Herrn  Drosten  den  bewährten  guten  Ver- 
treter gefunden  haben;  denn  er  ist  bemüht,  neben  den  zahlreichen  Einzelbesuchern,  vor 
allen  Dingen  die  Teilnehmer  der  verschiedensten  in  Brüssel  stattfimlenden  Kongresse,  ebenso 
die  verschiedensten  wissensrhafllichen  Gesellschaften  zur  Besichtigung  unserer  Ausstellung 
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heranzuholen.  8o  habon  folgende  Gesellschaften  unsere  Abteilung  aufgesucht:  Die  belgische 
photographische  Gesollschan:,  Die  photographische  Goson*'chaft  von  Ixelles.  Der  botanische 
Kongreß,  Die  Gesellschaft  der  belgischen  Ingenieure  und  Industriellen.  Die  belgische  chemische 
Gesellschaft,  Der  Brauerei-Kongreß,  Der  Zahnftrzte-Kongreß,  Die  vereinigten  belgischen  und 
französischen  Gesellschaften  für  Zuckerindustrio  und  Broniiorei. 

Ferner  dürfte  der  Besuch  von  Professoren  der  Physik  und  der  Schulen,  der  bis  jetzt 
schon  ziemlicb  lebhaft  war,  erst  in  nächster  Zeit  noch  stürker  werden,  weil  die  belgischen  Uni* 
veraitaien  und  Schulen  im  allgemeinen  erst  am  31.  Juli  geschlossen  werden  und  die  Ferien  bis 
Anfang  Oktober  dauern. 

Auch  habe  ich  veranlaßt,  durch  liebenswürdige  Vermittelung  des  Hm.  Prof.  Dr.  H.  A.  KrOß 
aus  dem  Pr.  Kultusministerium  und  durch  Hru.  Drosten,  daß  die  Teilnehmer  der  am  12.  bis 
16.  Augustjn  Brüssel  stattfindenden  Unterrichts-Kongresse  auf  unsere  Kollektivausstellung  hin* 
gewiesen  und  zum  Besuch  aufgefordert  werden. 

Wir  dürfen  also  wohl  hotfen,  daß,  wonu  auch  nicht  aiigeublicklicb,  so  doch  später  für 
jeden  einzelnen  Aussteller  sich  gute  Erfolge  dieser  Brüsseler  Weltausstellung  zeigen  werden. 

Der  Vorsitzende 

dankt  dem  Redner  und  Hin.  Dir.  Prof.  Böttcher  für  die  umfangreiche  Arbeit,  die  die  beiden 
Herren  im  Interesse  der  deutschen  Feinmechanik  geleistet  haben;  aufseine  Aufforderung  drückt 
die  V'craammiung  ihnen  ihren  Dank  durch  Erhoben  von  den  Sitzen  aus. 

Hr.  Hausmann 

spricht  sich  sehr  anerkennend  über  die  Tätigkeit  von  Um.  R.  Drosten  aus,  der  für  alle  Firmen 
in  gleicher  Weite  wirke,  auch  für  diejenigen,  deren  Generalvertreter  er  nicht  ist. 

Hr.  Dir.  M.  Fischer 

weist  in  Übereinstimmung  mit  Hrn.  A.  Pfeiffer  auf  den  Widerspruch  hin,  daß  man  auf  der 
einen  Seite  Weltausstellungen  veranstaltet,  auf  der  anderen  Seite  Zollschranken  errichtet.  Seit 
etwa  12  Jahren  lebe  die  deutsche  Industrie  in  dieser  Hinsicht  in  beständiger  Unruhe,  denn 
unsere  wirtachaftspolilischen  Verhältnisse  verschlimmern  sich  Immer  mehr.  Schon  vor  10  Jahren, 
wo  das  Reichsamt  des  Innern  ihn  bei  der  Ausarbeitung  des  neuen  Zolltarifs  als  Sachver- 
ständigen berief,  habe  er  auf  die  Bedeutung  der  deutschen  Feinmechanik,  deren  Erzeugnisse 
damals  im  Tarif  zusammen  mit  Hohlglas  und  anderen  uns  fernstehenden  Artikeln  aufgeführt 
waren,  hingewiesen.  freilich  ohne  zu  erreichen,  daß  unsere  Produkte  gesondert  behandelt 
wurden.  Das  bedeute  vor  allem  einen  Mangel  unserer  i^tatistik.  Schon  damals  habe  sich  die 
D.  G.  f,  M.  u.  0.  gegen  jeden  Schutzzoll  für  ihre  Erzeugnisse  ausgesprochen,  deren  Absatz 
zum  größten  Teil  auf  den  Export  angewioaen  sei.  Redner  sei  jetzt  vom  Reichsamt  des 
Innern  als  Ständiges  Mitglied  in  den  Wirtschaftlichen  Ausschuß  berufen  w'orden 
und  bittet  dringend,  ihm  für  diese  Tätigkeit  zahlenmäßige  Unterlagen  zu  vcrschalfen; 
der  Vorstand  möge  das  Material  sammeln  und  ordnen,  damit  es  bei  den  bevorstehenden 
Verhandlungen  des  Wirtscbaftlichon  Ausschusses  über  die  vom  Auslande  geplanten  Zoll- 
revisionen Verwendung  finden  könne.  Man  werde  ferner  hierbei  betonen  mUsien.  daß  ebenso 
wichtig  wie  die  Höh»  der  Zölle  die  Frage  der  Zollbehandlung  ist;  insbeeondero  müßten  die 
Schwierigkeiten  beseitigt  werden,  die  im  Ausland  bei  der  Wiedereinfuhr  reparierter  Instrumente 
entstehen.  Es  ist  gelungen,  Holland  in  dieser  Beziehung  zu  einer  milderen  Handhabung  zu  be- 
wegen; Nordamerika  und  neuerdings  Frankreich  verzollen  jedoch  solche  Waren  ebenso  wie 
neue.  Alle  diese  Brschwernisse  drängten  geradezu  zu  einer  Abwanderung  unserer  Industrie 
ins  Ausland. 

D**p  Vorsitzoiidc 

teilt  mit,  daß  der  Vorstand  beschlossen  hat,  bei  den  Mitgliedern  eine  Umfrage  Über  ihre  Wünsche 
und  Erfahrungen  inbetretf  der  Zölle  und  der  Zollbchandlung  zu  halten. 

Hr.  A.  Schmitll-Cöln 

wünscht,  daß  die  interessierten  Teilnehmer  des  Mechanlkertagcs  morgen  vor  der  eigentlichen 
Sitzung  zu  einer  vertraulichen  Beratung  über  die  von  Hrn.  Fischer  vorgebrachten  Fragen  zu* 
samnientreton. 
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Der  Vorsitzende 

schrägt  vor,  daß  diese  SiUiiug  am  nächsten  Vormittag  um  9'/|  Uhr  im  Kteinen  HOrssuie 
des  Physikalischen  Instituts  ahgehalten  werde. 

Die  Versaniniiung  ist  damit  einverstanden. 

III.  Hr.  Regierungs-  und  (iewerbeseliulrat  Dr.  Tlifine:  Das  Fortbildungs- 

sehuheesen,  mit  besonderer  Berüeksichtigiiug  der  Einführung  von  Lehrbüchern  in 
den  Unterricht. 

Dor  juuge,  eben  aus  der  Voikaschule  entlassene  Lehrling  Ijluft  Gefahr,  den  vielfachen 
Versuchungen,  die  sich  an  Ihn  hcrandrftngen,  zu  erliegen,  insbesondere  in  den  Gro0sindten. 
Leider  ist  u.  a.  statistisch  festgestellr,  daß  die  Hohheitsdeiikte  der  Jugendlichen  sich  stitndig 
vermehren,  und  bei  der  fortschreitenden  Industrialisierung  Deutschiamis  stehen  wir  in  dieser 
Hinsicht  vor  einer  ernsten  Gefahr,  da  die  früheren  patriarchalischen  Boziehungen  zwischen 
Lehrherr  und  Lehrling  immer  mehr  schwinden.  Hier  muß  die  Fortbildungsschule  oingreifen  und 
die  Jugend  zur  richtigen  Ausnutzung  ihrer  freien  Zeit  erziehen,  zumal  da  bei  uns  Spiel  und 
Sport  nie  diejenige  Ausdehnung  und  Bedeutung  erlangen  werden  wie  z.  B.  in  England.  Auch 
die  Eltern  müssen  dazu  angeleitet  werden,  ihre  Kinder  eorgfAltiger  zu  überwachen,  insbesondere 
sie  vor  dem  sich  immer  mehr  ausbreitonden  Schmutz  in  Druckwerken,  Schaustellungen  (Kiue- 
matographen),  sowie  vor  staatsfeindlicher  Propaganda  zu  bewahren,  damit  Sitte  und  Religion 
wieder  größeren  Einfluß  auf  das  Jugendliche  Gemüt  gewinnen.  — Die  Fortbildungsschule  darf 
nicht  eine  einfache  Fortsetzung  der  Volksschule  werden,  sondern  sie  hat  ihren  rnterricht  auf 
beruflicher  Grundlage  aufzubauen.  Man  muß  bestrebt  sein,  die  Bedenken  zu  beseitigen,  die  Ihr 
gegenüber  auf  seiten  der  Kommunen  bestehen,  die  eine  zu  starke  Belastung  ihres  Etats  be- 
fürchten, und  man  muß  auch  die  Lohrherren  davon  überzeugen,  daß  die  Zeit,  die  der  eigent- 
lichen Workstattlehro  durch  die  Fortbildungsechule  entzogen  wird,  auch  zur  Ausbildung  des 
Lehrlings  dient  und  gut  angewandt  ist.  Obligatorische  Fortbildungsschulen  einzuführen  wird 
der  Staat  erst  imstande  sein,  wenn  die  Ziele  der  Volksschulon  dem  Unterricht  in  den  Fort- 
bildungsschulen angepaßt  sein  werden  und  wenn  eine  genügende  Zahl  entsprechend  ausge- 
bildeter Lehrer  zur  Verfügung  steht,  wovon  jetzt  vielvorsprechende  AnfAiige  vorliegeii.  Auch 
die  Geldfrage  spielt  eine  sehr  wiebtigo  Rolle;  handelt  es  sich  doch  z.  B.  in  Preußen  um  die 
Einschulung  von  rd.  2 Millionen  junger  Leute;  von  diesen  genießen  zurzeit  etwa  300  000  Unter- 
richt in  Fortbildungsschulen,  d.  h.  in  Preußen  müßten  die  Aufwendungen  verslobeufacht  werden. 
Redner  gibt  dann  an  dor  Hand  statistischer  Daten  ein  Bild  von  dem  Umfang  und  dem  An- 
wachsen der  Fortbildungsschule.  Er  spricht  sich  ferner  für  die  Einbeziehung  des  Religions- 
unterrichtes, wobei  man  allerdings  sehr  bedacht  wird  vorgehon  müssen,  sowie  politischer  und 
wirtschaftlicher  Fragen  ln  den  Lehrplan  der  Fortbildungsschule  aus,  uro  die  jungen  Leute  zu 
staataerhaltenden  Anschauungen  zu  erziehen;  hier  können  eine  gute  Auswahl  des  Lesestotfes 
und  gute  Bibliotheken  sehr  aogenareich  wirken.  Auch  müsse  das  soziale  Bewußtsein  in  der 
Jugend  geweckt  werden.  Schulbücher  werden  wohl  unentbehrlich  sein,  denn  nur  ganz  hervor- 
ragende Lehrer  könnten  ohne  sie  auskoromen;  doch  darf  das  Lehrbuch  nicht  Mittelpunkt  des 
Unterrichts  sein,  das  muß  immer  dos  Gewerbe  bleiben.  Alle  Gewerbetreibenden  müssen  mlt- 
arbeiten  an  der  Erreichung  des  hohen  Zieles,  das  den  Fortbildungsschulen  gestellt  ist;  hoffent- 
lich kommt  bald  ein  Gesetz  zustande,  das  wenigstens  für  Slftdte  von  mehr  als  10  000  Einwohnern 
den  Besuch  der  Fortbildungsschule  obligatorisch  macht. 

Der  Vorsitzende  dankt  dein  Vortragenden  für  seine  anregenden  Dar- 
legungen. 


IV.  Hr.  Dir.  E.  Winkler:  Die  Fachschule  für  Feinmechanik  in  Oöttingrn. 

Redner  eriuuert  einleitend  an  die  Förderung,  die  die  .Mechanik  sow'ohl  aus  ihren 
eigenen  Reihen  wie  spltens  der  Golehrton  erfahren  hat,  Insbesondore  an  das  IntcrGsse,  das  dor 
Auebildung  des  Nachwuchses  jetzt  von  allen  Beilen  entgegengebracht  werde.  Dieeen  Be- 
strebungen verdankt  auch  die  Göttinger  Fachschule  ihr  Rntstehnn.  Drei  Gründe  waren  es  vor- 
nehmlich, die  in  Güttingen  zur  Bchaffimg  dieser  Schule  führten:  Erstens  die  Notwendigkeit, 
dem  jungen  Mechaniker  in  den  theoretischen  Fachern  eine  gute  scbulmnßige  Ausbildung  zu  ge- 
währen; ferner  mußte  man  Fürsorge  trclTen,  um  geeignete  Räumlichkeiten,  Maschinen  und  Werk- 
zeuge bei  den  GehilfenprUfungen  zur  Verfügung  zu  haben;  endlich  drittens  mußte  infolge  der 
immer  mehr  eich  einführenden  Spezialisierung  dor  Betriebe  eine  Stelle  geaebaffen  werden,  an 
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welcher  die  in  der  Worketattlohro  erlangten  Fnhigkeiten  weiter  auagebildet  werden  konnten. 
Die  erete  Anregung  zur  Grandung  der  Schule  ging  im  Jahre  1901  von  dem  liiesigen  Zweig- 
verein  aue;  trotzdem  die  elildtiechen  Behörden  der  Frage  eohr  wohlwollend  gegenllberstanden, 
gerieten  die  Verhandlungen  ine  Stocken  und  kamen  erst  wieder  1905  durch  das  Eintreten  der 
Göttinger  Vereinigung  zur  Förderung  der  angewandten  Physik  und  Mathematik  in  FluB. 
1906  wurde  in  der  Städtischen  Gewerbeschule  eine  besondere  Abteilung  für  Mechaniker  ein- 
gerichtet; seit  Ostern  1909  liegt  der  tachliche  Unterricht  in  Händen  von  Fachleuten,  wahrend  der 
ailgemeine  Unterricht  von  Volksechullehrorn  erteilt  wirdj  Ostern  1909  wurden  die  Lehrwerk- 
stätten eingerichtet,  seit  1.  Aprii  1010  bcHndet  eich  die  Schule  in  ihrem  neuen  Gebäude.  Die 
Lehrlinge  worden  im  3.  Lehrjahre  aul  ein  Semester  der  Schule  zur  praktischen  Ergänzungslchre 
völlig  überwiesen.  Dar  Lebrplan  der  Schule  wird  hierauf  ausführlich  dargelegt  (s.  dü»e  ZeiUchr. 
1910.  S.  37}  und  zum  SchiuS  wird  noch  auf  die  Ausbildung  von  Nicht-Mechanikern  (Lehrer, 
Studenten)  kurz  eingegangeu.  An  der  Schule  unten  lebten  der  Direktor,  ein  Fachlehrer  im 
Hauptamts,  drei  weitere  Lehrer  im  Nebenamte  und  ein  Werkmeister,  welchem  demnächst  noch 
ein  Gehilfe  beigegebon  werden  soll. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vortragenden  für  seine  Darlegungen  und 
sehließt  die  Sitzung.  Die  Teilnehmer  besichtigen  hierauf  eingehend  die  liJluine  der 
Schule,  tlie  ausgestellten  I’robearbeiten  itnil  Zeichnungen,  wobei  der  Direktor  uinl  der 
Fachlehrer  Hr.  Klemm  Frliluterung  und  Führung  übernehmen. 


II.  Sitzung^. 

Dienstag,  den  9.  August,  10',',  Uhr, 
im  großen  Hörsaaie  des  Physikalischen  Instituts. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  in  der  soeben  auf  Grund  des  gestrigen  Be- 
schlusses abgehaltenen  vertraulichen  Sitzung  ein  AussrhufI  lur  Bearbeitung  der 
handelspolitischen  Fragen  gewählt  wonlen  ist,  bestelumd  aus  den  Herren:  Dir.  A. 

Böttcher-Ilmenau,  Dir.  M.  Fischer-Jena,  Dr.  H.  Krüß-Hamburg,  A.  Schmidt  (i.  Fa. 
E.  Leybolds  Xachf.)-Cöln,  Dir.  H.  Thiele  (v.  d.  Fa.  Emil  Buschl-Kathenow.  Etwaige 
Wünsche  uml  Anregungen  können  diesem  Ausschüsse  unmittelbar  von  seiten  der  Mit- 
glieder unterbreitet  werden. 

I.  Hr.  Prof.  Dr.  H.  Th.  Simon:  Vehcr  neuere  Erfahrungen  auf  dem  Ge- 

biete der  drahtlosen  Telegraphie. 

Ausgehend  von  dem  Hegriffo  der  Schwingung  demonstriert  der  Vortragondo  dio  Fort- 
pflanzung derselben  und  die  liesonanzerscheinungen  im  allgemoinen  und  im  besonderen  bei  den 
elektrischen  Schwingungen.  Darauf  werden  die  einzelnen  Systeme  der  drahtlosen  Telegraphie 
(Marcont,  Braun,  Wien,  Duddel  usw.)  erläutert. 

Der  Vortrag  war  von  einer  fortlaufenden  Beihe  höchst  interessanter  Experimente  be- 
gleitet und  eignet  sich  deswegen  nicht  zur  referierenden  Wiedergabe. 

Der  Vorsitzende  clankt  dem  Vortragenden,  dem  lebhafter  Beifall  zuteil  ge- 
worden war. 

Der  Vorsitzende  fordert  darauf  die  Mitglieder  auf,  schon  jetzt  die  Neuwahlen 
zum  Vorstande  zu  vollziehen,  die  diesmal  etwas  kompliziert  simi,  weswegen  längere 
Zeit  für  die  Feststellung  des  Ergebnisses  erforderlicli  sein  wird.  Zu  wählen  sind 
gemäß  Sj  10  der  tlatzungen  11  Mitglieder,  von  denen  niinilestens  4 keinem  Zweig- 
verein allgehören  dürfen. 
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Über  (U*n  nflehston  Vortrag?  erbittet  der  Vorsitzende  diskreteste  Berioht- 
erstattungr  seitens  der  Presse. 

H.  Hr.  Assistent  Ansei:  Mitteilungen  über  die  Oewinnimg  des  Kalkspats 

auf  Island. 

Die  eben  heimgekehrte  Expedition  hat  neben  Ihren  Hauptaufgaben  noch  Zeit  gefunden, 
sich  Ober  die  Fundstellen  dea  Kalkspats  auf  Island  su  informieren.  Vortragender  macht  hier- 
Qber  einige  Mitteilungen  und  bespricht  dann  die  Arbeite*  und  Lohnverbftltnisse  auf  Island. 

Der  Vorsitzende  dankt  den  Herren  der  Kxpedition  sowie  dem  Vortragenden 
für  die  geleistetem  Arbeiten;  auf  (Irund  dorstdben  wird  der  Vorstand  die  Angelegenheit 
weiter  verfolgen. 

III.  Hr.  Techn.  Kat  A.  Blaschke:  Die  wichtigsten  Patente  des  leUten  Jahres, 

Auch  im  vergangenen  Jahre  haben  sich  die  Brßnder  mehr  des  Gebrauchsmusterschutzes 
als  des  Patentschutzes  bedient;  vielleicht  greift  diese  Entwickelung  der  im  Werke  befindlichen 
Änderung  unseres  Patentrechtes  vor.  Sieht  man  ab  von  den  Objekten  der  Groß -Fabrikation, 
wie  Dynamos,  Padenlampen,  Automaten,  Phonographen  usw.,  die  außerhalb  der  eigentlichen 
Feinmechanik  liegen,  so  ist  in  diesem  Jahre  die  Auslese  besonders  dürftig.  In  Klaue  21  sind 
zu  nennen:  Metalldampf  lampen,  Fernschreiber,  Pernphotographie,  drahtlose  Nachrichtenüber- 
mittlung und  besondere  die  Meßinstrumente;  sodann  die  Apparate,  die  die  verschiedenen 
Strahlungen  produzieren.  Unter  den  optUektn  Instrumenten  sind  nalurgem&ß  die  Entfer- 
nungsmesser und  Doppelfemrohre  stark  vertreten,  die  verschiedenen  Objektive  usw.;  auf- 
fallend ist,  daß  große  optische  Firmen  jetzt  beginnen,  sich  mit  den  BrillengUsern,  sowohl  den  ein- 
fachen wie  den  bifokalen,  zu  beschäftigen.  Auch  werden  jetzt  die  Bestrebungen,  selbst  bessere 
Linsen  rein  maschinell  herzustellen,  wieder  aufgenommen.  Von  meehanuehen  Apparaten  sind  zu 
nennen  solche  zur  Messung  hoher  Temperaturen,  Flftcbenmeßmaschineu  und  Vorrichtungen  zum 
Hegistrieren  von  Zeigerstellungen;  auch  der  Kreiselkompaß  wird  weiter  ausgebaul.  Neue 
UetaJUgierungen  eind  nicht  zu  nennen,  eher  galvanische  Methoden  der  Metallf&rbung. 

Hr.  A.  Pfeiffer 

regt  an,  im  nftchsten  Jahre  die  Pateutgesetzgebung  des  Auslandes  zu  erörtern,  insbesondere  die 
Handhabung  der  Vorschrift  betr.  den  Ausführungszwang;  das  Verhalten  des  Auslandes  in  dieser 
Beziehung  gebe  zu  mancherlei  Klagen  Anlaß;  wenn  Amerika  auf  die  io  Rede  stehende  Vorschrift 
uns  gegenüber  auch  verzichtet  hat , so  habe  das  wenig  Bedeutung  bei  den  dortigen 
Prohibitivzöllen. 

Hr.  Regierungsrat  Dr.  H.  Stadtliagen 

schl&gt  vor,  daß  nach  dem  Erscheinen  des  Entwurfes  zum  neuen  Patentgesetz  etwaige  Wünsche 
dem  Vorstande  oder  dem  Ausschuß  zur  Bearbeitung  der  handelspolitischen  Fragen  mitgeteilt 
werden  mögen. 

Die  Versammlung  ist  mit  diesem  Vorschläge  einverstanden. 


IV.  Oeschäftliches. 

a)  Der  Vorsitzende  verkündet  das  Krgebnis  der  Vorsiandswahlen. 
Es  siml  34  gütige  Stimmzettel  abgegeben;  es  haben  erhallen; 


Hr. 

Ainbronn  . 

34 

Stimmen 

Hr. 

Kuhstrat  . 

...  14 

Stimmen 

1» 

Hartmann  . 

32 

Rurkhardt 

...  12 

Handke 

31 

Winkler 

. . . 11 

n 

Krüß  . . 

31 

_ 

n 

Martin  . . 

...  10 

Stadthagen 

28 

n 

Steinheil  . 

...  10 

n 

y, 

Göpel  . . 

26 

n 

.. 

Kiacher 

...  6 

* 

Heyde  . . 

2 t 

Henaoldt  . 

...  6 

Kennel  . . 

20 

Bosch  . 

...  4 

Schmidt 

20 

.. 

Dennert 

...  3 

Schoenner 

20 

Kein  . . 

...  3 

•t 

Schopper  . 

17 

Wolz  . . 

...  3 

Es  sind  also  die  erstgenannten  1 1 Herren  (linke  Spalte)  gewählt. 
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6|  Hr.  W.  Handke  lefjt  die  Abrechnung  für  l!l09  vor;  auf  Antrag  <ler 
Revisoren,  Herren  H.  Huecke  und  \V.  Haenach,  wird  die  Entlastung  mit  Dank  erteilt. 

Hr.  W.  Handke  legt  aodann  den  Vorannehlag  für  1911  vor,  der  ge- 
nehmigt wird. 

c)  Zu  Kassenrevisoren  werden  wiederum  die  Herren  H.  Haecke  und 
W.  Haenach  gewühlt. 

f/t  Zeit  und  Ort  des  nächsten  Mechanikertages  fealzuaetzen,  wird  dem  Vor- 
stände überlassen. 

Es  folgt  die  Hauptversammlung  der  Fraunhofer-Stiftung. 


V. 


Dr.  Hugx)  KrüB 

Vorsitzender. 


Blaschke 

üesehÄftaführer. 


FOr  d)o  RadaktioD  Toraolwortllob:  A.  Blasehko  ts  Charlotteaburg  4. 

Vorlag  TOD  JoilQi  sprlDgor  ifi  Borlis  N.  - Dmck  tod  Emil  Droyor  >d  BartiD  8W. 
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Die  Anwendung  der  elektriechen  Schweißung  in  feinmeohanisohen  Werkstätten. 

VoD  Sinao  XeOawnahnrs,  hör.  Ini^nieur  in  Chariottenbarg. 

Die  elektrische  Schwciüun«  ist  ein  neues  Arbeitsverfahren  zur  Verbindung  von 
.Metallteilen,  das  sieh  besonders  für  die  Massenfabrikation  eignet.  Wahrend  die  Metall- 
stüeke  in  der  Weise,  wie  eie  miteinander  verbunden  werden  sollen,  gegeneinander 
gepreßt  wenlen,  wird  durch  sie  ein  starker  elektrischer  Strom  hindurchgeschickt.  Als 
stromzuführende  Elektroden  dienen  dabei  ‘die  Einspannvorrichtungen  der  beiden  zu  ver- 
bindenden Teile.  Der  elektrische  Strom  entwickelt  an  der  Trennfuge  der  Stücke  eine 
sehr  große  Hitze,  die  das  Metall  fast  momentan  auf  Schweißglut  bringt,  so  daß  es 
durch  ilen  mechanischen  Druck  auf  die  Spannstücke  zusainmengeschweißt  wird. 

Die  Ausführung  der  Schweißung  geschieht  mittels 
besonderer  Schweißapi)arate,  in  deren  Innern  ein  Trans- 
formator eingebaut  ist,  der  den  aus  dem  Ortsnetz  ent- 
nommenen Wccliselstrom  in  einen  Strom  großer  Starke  und 
niedriger  Spannung  umformt.  Die  Schweißapparate  weisen 
jetzt  gegenüber  den  früher  üblichen  (vgl.  diese  Zeitschr. 

1004.  S.  I u.  13)  erhebliche  Verbesserungen  auf  und  sind 
jb  nach  der  Art  der  vorzunehniemlen  Verbindungen  ver- 
schiedenartig ausgebildet.  .Man  unterscheidet  Stumpf-, 

Punkt-  und  Naht-Schweißapparate. 

Die  StumpfschweiUapparate  dienen  zur  Verbindung 
voller  Materiahiuerschnitte;  die  Stücke  werden  bei  diesem 
V'erfahren  in  besondere  Klemmbacken  eingespannt  und  so- 
dann mit  den  zu  verschweißenden  Stoßenden  gegenein- 
ander gepreßt.  Die  Punktscliweißapparate  führen  eine 
punktweise  Verbindung  von  .Materialslücken,  meistens  von 
Blechen,  in  ähnlicher  Weise  aus,  wie  dies  durch  Nietung  erreicht  wird;  die  Elektroden 
sind  hier  meist  stiftförinig  nusgebildet  und  pressen  die  zu  verbindenden  Blechstücke 
zwischen  sich  zusammen.  Die  Nahtschweißapparete  endlich  dienen  zur  Herstellung  von 
flüssigkeitsdichten  Schweißnähten;  die  Elektroden  sind  als  Bollen  ausgeführt,  zwischen 
<lenen  die  zu  verbindenden  Stücke  hindurchtransportiert  werden  (s.  Fig.  1). 

Die  Wirkungsweise  eines  Punktschweißapparates  gellt  aus  Fig.  2 hervor.  Man 
erkennt,  wie  der  Strom  dem  Leitungsnetz  entnommen  und  dem  Transformator  im 
Innern  des  Apparates  über  einen  Schalter  zugeführt  wird,  der  von  dem  Bedienenden 
durch  einen  Kußkontakt  eingeschaltet  werden  kann.  Durch  die  Betätigung  dieses 
Kontaktes  wini  gleichzeitig  die  obere  Elektroile  gesenkt  und  so  die  auf  der  unteren 
Elektrode  aufliegenden  Metallstücke  zusammengepreUt.  Während  dessen  tritt  der 
starke  Schweißstrom  aus  dem  Transformator  in  die  Elektroden  und  die  Werkstücke 
über  und  besorgt  die  Schweißung.  Ein  einzelner  Scliweißpunkt  beansprucht  kaum 
die  Zeit  einer  Sekunde,  geht  also  viel  schneller  von  statten  als  die  Herstellung 
eines  Nietes. 

Einen  anderen  nach  dem  Stuinpfschweißverfahren  arbeitenden  Schweißapparat 
veranschaulicht  Fig.  3.  Der  Schweißvorgang  erfolgt  hier  fast  gänzlich  automatisch. 
Der  Arbeiter  legt  die  stumpf  zu  verbindenden  Stücke  in  diu  Klemmbacken  ein,  worauf 
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er  auf  einen  Fußhebel  H tritt  und  hierdurch  bewirkt,  daß  sämtliche  Schweißoperationen 
nacheinander  in  der  richtigen  Weise  vor  sich  gehen.  Es  erfolgt  nämlich  zunächst 
das  Festspannen  der  Stücke,  sodann  werden  diese  gegeneinander  gepreßt  und  der 
Strom  eingeschaltet:  sind  die  Werkstücke  auf  Schweißglut  gebracht  und  durch  den 
Druck  ineinander  gestaucht,  so  schaltet  sich  der  Strom  selbsttätig  aus.  Beim  Doslassen 
des  Fußhebels  werden  die  Stücke  wieder  freigegeben. 

Die  elektrische  Schweißung  ist  in  feinmechanischen  Werkstätten  dazu  berufen, 
die  Nietung,  Verschraubung  und  Dötung  überall  dort  zu  ersetzen,  wo  gleichartige 
Stücke  in  großer  Zahl  hergestellt  werilen.  Die  Ausführung  der  Verbindungen  von 
Hand  verlangt  meist  ein  beträchtliches  .Maß  von  Sorgfalt,  das  bei  der  elektrischen 
Schweißung  durch  die  üieichmäüigkeit  der  Maschinenarbeit  ersetzt  wird.  Statt  des 
geschulten  Arbeiters  können  weniger  vorgebiidete  Hilfskräfte  zur  Bedienung  der 
Schweißinasehinen  verwendet  werden.  Da  gleichzeitig  die  Schw'eißmaschine  weit 
schneller  arbeitet,  als  es  durch  Hainlarheit  möglich  ist,  werden  die  Kosten  des  Arbeits- 
prozesses durch  die  neue  Methode  wesentlich  herabgesetzt. 

Alter  auch  die  Qualität  iler  Schweißverbindung  steht  der  Verbindung  auf 
anderem  Wege  keineswegs  nach,  vielmehr  erweist  sich  das  elektrisch  geschweißte 
Stück  fast  stets  als  besser  ausgeführt.  Die  elektrische  Schweißung  erzieit  nämiich  an 
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der  Schweißstelie  eine  völlige  Homogenität  des  Materials,  so  daß  die  Festigkeit  nur 
um  ein  geringes  hinter  der  Festigkeit  des  ungeschweißten  Stückes  zurückbleibt,  währemt 
bei  anderer  Art  der  Verbindung  fast  stets  eine  starke  Herabsetzung  der  Festigkeit  an 
der  Verbindungsstelie  auftritt.  Fenier  läßt  sich  die  Schweißtemperatur  genau  ein- 
stelien,  wodurch  Veränderungen  der  Oberfläche  sowie  Oxyd-  und  Schlackenbildungen 
mit  Sicherheit  vermieden  werden.  Die  Wärme  bleibt  zudem  auf  die  unmittelbare  l'in- 
gebung  der  Schweißstelle  beschränkt. 

An  einer  Reihe  von  Beispielen  soll  gezeigt  werden,  welche  Vorteile  die  An- 
wendung der  elektrischen  Schweißung  mit  sich  bringt.  Die  Fig  4 führt  in  den 
Betrieb  einer  Fabrik  von  Reißzeugen  und  geoilätischen  Apparaten.  Die  Schweiß- 
maschinen werden  hier  zum  Zusammenschweißen  von  Stahlzirkelschenkeln  sowie  zum 
Hartlöten  von  Zirkelteilen  aus  Argentanmetall  (Neusilber)  benutzt.  Die  Abbildung  veran- 
schaulicht den  für  diese  Arbeiten  verwendeten  kieinen  Stumpfschweißapparat,  der  auf 
dem  Tische  montiert  ist.  Die  darüber  angebrachte  Zählertafel  nebst  Schalter  läßt  er- 
kennen, wie  einfach  sich  iler  Anschluß  des  Apparates  an  das  Ort-snetz  gestaltet.  Die 
Handhabung  hei  der  Schweißung  der  Zirkelteile  ist  eine  sehr  einfache.  Die  zu  ver- 
bindenden Teile  werden  mittels  der  HandgrilTe  so  eingespannt,  daß  sie  stumpf  gegen- 
einander stoßen.  Nunmehr  wird  der  Strom  eingeschaltet  und  gleichzeitig  durch  eine 
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Sohraubenspimlel  die  eine  der  Klerambarken  gegen  die  andere  gepreßt.  Die  Anzahl 
der  Scbweißungen,  die  in  einer  Stunde  ausgeführt  werden  können,  beträgt  rd.  lOO. 
Hierfür  werden  etwa  0,9  KilowalMundm  an  Strom  gebraucht:  bei  einem  Strompreise 
von  IQ  Pf  belaufen  sich  also  die  stündlichen  Kosten  auf  noch  nicht  15  Pf. 

Die  einzige  Manipulation  bei 
der  Bedienung  dieses  Schweißapparates, 
die  eine  gewisse  Übung  des  Arbeiters 
erfordert,  ist  das  Kinspannen  der  Zirkel- 
teile. Sollen  nämlich  Stücke  verschie- 
denen Querschnittes  zusammengefOgt 
werden,  so  müssen  die  größeren  Quer- 
schnitte auf  eine  längere  Strecke  als 
die  kleineren  eingespannt  werden,  da- 
mit nicht  eine  ungleiche  Erwännung 
iler  beiden  Teile  erfolgt.  Denn  der 
kleinere  Querschnitt  wird  von  dem- 
selben Strome  stärker  erwärmt  als  der 
größere,  falls  die  Kinspannungslängen 
die  gleichen  sind.  Der  Bedienende  ge- 
wöhnt sich  jedoch  bald  daran,  die 
richtigen  Einspannungslängen  heraus- 
zufühlen. 

Bemerkenswert  ist,  daß  der 
Schweißapparat  auch  zum  Hartlöten  be- 
nutzt wiril.  Der  Vorgang  ist  dabei 
ein  ganz  ähnlicher  wie  bei  der  Schwei- 
ßung. Die  zu  verlötenden  Stücke  wer- 
den eingespannt,  sodann  mit  Hartlot 
umgeben  und  nunmehr  der  Strom  ein- 
geschaltet. Die  Eötung  erfolgt  mo- 
mentan und  ist  weit  billiger,  als  wenn 
sie  im  Schmiedefeuer  <ider  in  der 
Flamme  der  Lötlampe  vorgenommen 
worden  wäre.  In  einer  Stunde  lassen 
sich  etwa  100  Lötungen  ausführen;  pig  <. 

der  Stromverbrauch  beim  Löten  von 

100  Zirkelschenkeln  beträgt  ungefähr  0,5  Kilowattstunden,  entsprechend  einem 
Kostenaufwande  von  etwa  8 Pf. 

Bei  der  Schweißung  bestehen  die  zu  verbindenden  Teile  entwetler  beide  aus 
Stahl  oder  der  eine  aus  Eisen,  der  andere  aus  Stahl.  Die  Lötung  tritt  an  die  Stelle 
der  Schweißung  bei  solchen  Metallen,  die  hei  der  hohen  Schweißhilze  spröde  werden 
würden.  Deshalb  werden  Zirkelteile 
aus  Messing  mit  solchen  aus  Stahl 
durch  Hartlötung  verbunden,  ebenso 
Teile  aus  Argentan  mit  Stücken  aus 
dem  gleichen  Metall. 

Von  großer  Bedeutung  ist  die 
Feststellung,  daß  die  elektrisch  ge- 
schweißten oder  gelöteten  Zirkelteile 
eine  weit  geringere  Xachhearbeitung 
mit  der  Feile  o<ler  auf  dem  Schleif- 
stein erfordern  als  die  in  anderer  Weise 
zusammengefOgten  Stücke.  Auch  der 
Zeitaufwand  für  ilie  Ausführung  der  Ver- 
bindungen mit  Hilfe  des  elektrischen 
Stromes  ist  beträchtlich  geringer  als  bei 
den  früher  angewendeten  Methoden. 

Daraus  erklärt  es  sich,  daß  die  AnschalTungskosten  für  diesen  Schweißapparat  bereits  nach 
kurzer  Betriebszeit  herausgewirtschaftet  wenlen  können,  selbst  wenn  der  Apparat  nur 
zwei  bis  drei  Tage  in  der  Woche  arbeitet,  also  nicht  einmal  zur  Hälfte  ausgenutzt  wird. 
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Die  Fig.  5 u.  ff  veranschaulichen  die  Herstellung  von  Brillen.  Die  Fassungen 
für  die  Brillengläser  haben  einen  halbringfdrinigen  Querschnitt.  Durch  Anschweißung 
von  Ansatzstücken  ist,  wie  Fig.  5 zeigt,  zunächst  das  Oval  der 
Fassung  geschlossen  worilen,  sodann  sind  die  zur  Verbindung 
der  beiden  Fassungen  dienen<len  Stege  durch  fünf  einzelne 
Schweißungen  angeschweißt  worden.  Daß  die  Festigkeit  dieser 
Verbindungen  größer  ist  als  bei  einer  Dötung,  laßt  die  iin  unteren 
Teile  der  Figur  dargestelltc  Brille  erkennen,  bei  der  die 
•Si^itiU  beiden  Stege  mit  Hilfe  einer  Zange  miteinander  verdrillt 

worden  sind,  ohne  daß  einer  der  Schweißpunkte  nachgegeben 
‘ hatte. 

Einige  Beispiele  aus  der  Schreibmaschlnenfabrikation  führen  die  Fig.  7,  8 u !) 
vor.  Das  Anschweißen  von  Augen  an  Rahmenteile  durch  Punktschweißung  zeigt  Fig  7. 


In  Fig.  8 ist  die  Buchse  a mit  drei  Schweißpunkten  an  das  Blech  geheftet,  wlilirend 


(las  als  Gußstück  ausgebildete  Auge 
stumpf  angeschweißt  ist.  Die  Art 
Blech  geht  aus  der  Fig.  9 her- 
vor. Die  Blechstücke  erhalten  eine 
2 mm  breite  Bördelkante  . die 
mit  Hilfe  eines  Punktschwelßappa- 
rates  an  das  Rundeisen  angeschweißt 
wird.  Die  frühere  Art  der  Verbin- 
dung laßt  das  untere  Stück  der  Figur 
erkennen.  Es  sind  hier  Bunde  vor- 
gesehen, die  einerseits  mit  ilem 
Rundeisen,  andererseits  mit  den 
Hebeln  verlötet  sind. 

Die  Mannigfaltigkeit  in  der 
Anwendung  der  elektrischen  Wider- 
standsschweißung ist  weit  größer,  als 
dies  die  wenigen  dargestellten  Bei- 
spiele erkennen  lassen.  So  sind 
bereits  für  eine  große  Reihe  von 
Spezialzw  ecken  besondere  Schweiß- 
inaschinen  durchgebildel  worden,  die 
mehr  oder  minder  selbsttätig  ar- 
beiten. Ein  Teil  dieser  Maschinen 
muß  geradezu  als  automatisch  wir- 
kende Werkzeugmaschinen  bezeichnet 
wenlen.  Die  Fabrikantin  iler  vorgeführten  Mascliinen 
ist  ilie  .Allgemeine  Elekt rici tats-G esel I scha fl. 


h in  der  aus  der  Abbildung  ersichtlichen  Weise 
der  Befestigung  von  Rumleisen  an  Hebeln  aus 


rin. » 

sowie  der  Spi'zialausführungen 
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Fflr  Warkatatt  und 
Laboratonium. 

Zur  Technologie  der  Schlelf- 
materlallen. 

Di«-  Fabrikation  der  Schleifmaterialien 
hat  mit  der  Entwicklung  und  zunehmenden 
Anwendung  lier  Schleifmaschinen  Schrill 
gehalten.  Davon  zeugen  zwei  VerfllTent- 
lichungen  der  letzten  Zeit,  auf  deren 
Hauptinhalt  hier  kurz  eingegangen  wenlen 
soll;  zunächst  ein  ausführliches  Huch  von 
A.  Hünig  über  den  Schmirgel  und  seine 
Industrie'!,  welches  auch  die  neueren 
künstlichen  Schleifmalerialien  eingehend 
behanilclt,  und  ilann  ein  Aufsatz  von  Dr. 
K.  Voigt  über  die  Fabrikation  der  künst- 
lichen Schleifscht-iben-). 

Von  Interesse  ist  zunächst  der  außer- 
iirilentliche  Umfang,  welchen  die  Fabrikation 
künstlicher  Schleifmittel  in  ihrem  Haupt- 
proiiuktionsland,  den  Vereinigten  Staaten, 
angenommen  hat. 

Nach  Hitnig  wurden  1900  erzeugt: 


Karborundum 2 823  800  Tig 

Alundum  (künstl.  Konindl  . 2 137  400  , 

Rot 379  700  . 


Die  Hauptmenge  des  Karborundums 
wird  in  Ningarafnlls  erzeugt.  Dort  simt 
seif  1902  15  el«-klrische  Of«-n  von  je  746 
KiloicaU  Leistung  in  Tätigkeit.  Es  arbeiten 
iiimu-r  drei  Ofen  gleichzeitig  und  liefern 
während  eines  30  Stumlen  daut-rnden 
Schmelzprozesses  etwa  9450  kg  Hoh- 
karborundum,  entsprechend  einer  Tages- 
produktion von  6300  k'/.  Das  Rohproilukt 
wird  zerkleinert,  in  konzentrierter  Schwefel- 
.säure  gewaschen,  dann  in  fließendem  Wasser 
gen-inigt  und  gesiebt.  Da  Karl)onmdum 
mit  einem  spez.  Oewicht  von  etwa  3,2 
leichter  ist  als  Koruml  und  Schmirgt-I,  so 
lassen  sicli  Heimenguiigen  der  genannten 
Art  dadurch  erkennen,  daß  man  das  Schleif- 
inaterial  in  eine  Lösung  von  .Methylenjodid 
in  Benzol  von  der  Dichte  3,5  eintrilgt; 
Karborundum  bleibt  suspemliert,  während 
ilie  Beimengungen  sich  absetzen.  Envälint 
mag  wenlen,  «laß  ein  Teil  der  Karborundum- 
erzeugung  als  feuerfestes  Ofenfutter,  in 
der  Htahlfabrikation  als  Zuschlag  und  zur 
Herstellung  von  Silizium  verwendet  wird. 
•Alundum  oder  künstlicher  Korund  wird 
ausschließlich  von  der  Norton  Uy.  her- 
g«‘slellt  und  von  dieser  fast  ganz  zur  An- 
fertigung der  Alundum  - Schleifräiler  ver- 

')  A Hänig,  Der  ttchmirgcl  und  seine  In- 
dustrie. Kl.-S".  112  S.  mit  15  Abb.  Wien  u. 

Leipiig,  A.  Hartleben  1910.  Geb  3,80  M. 

‘)  Zcittckr.  d.  Yer.  d.  Ing.  S4.  S.  90.  1910. 


braucht.  Daneben  werden  in  Nordamerika 
noch  erhebliche  .Mengen  natürlichen  Korunds 
aus  Kanada  eingeführt.  Andere  syn- 

thetische Schleifmaterialien,  wie  Elektrit 
uml  Borokarbid,  Diamantit  und  Karbosili- 
zium,  haben  große  technische  Bedeutung 
noch  nicht  erlangt. 

Ein  Urteil  Ober  die  Preise  erlauben 
folgende  Angaben  HHnigs.  Es  kosten 
pro  Tonne,  gekörnt,  franko  Paris: 
Naxosschmirgel  . . 300  bis  350  Francs 

Levanteschmirgel  . 250  „ 300  „ 

Kanadischer  Korund  700  „ 1000  „ 

Karborundum  . . 800  „1100  „ 

Alundum  ....  800  „ 

Beide  eingangs  erwähnten  Quellen 
maclien  eingehende  .Mitteilungen  Ober  die 
Fal)rlkalion  der  Schleifscheiben.  Der 
Schleier  des  Oeheimnisses,  mit  dem  sich 
diese  Fabrikation  bisher  umgeben  hat,  wird 
dadurch  wenigstens  etwas  gelüftet.  Voigt 
unterscheidet  wesentlich  drei  Arten  von 
„Bindungen“;  die  keramische,  kaltminera- 
lische und  die  vegetabile  oder  elastische. 

Für  die  keramische  Bindung  kommen 
zur  Anwendung:  feuerfester  Ton,  leicht 
schmelzbare  Silikate  (Feldspat!,  auch  Glas 
und  Porzellan,  dazu  Flußmittel.  Dem 
Schmirgel  werden  Je  nach  der  geforderten 
Härte  iler  Scheiben  10  bis  20  °/,  des  fein- 
g(‘mahienen  Bindemittels  zugesetzt,  das 
ganze  wird  durch  Wasserglas-  oder  De.xtrin- 
lösung  plastisch  gemaclit.  Die  Scheiben 
preßt  man  dann  mit  100  bis  200  Alm 
Druck;  Je  kleiner  die  Scheibe,  desto 
größerer  Druck  kommt  zur  Anwendung. 
Es  wird  dann  mehrere  Tage  bei  gewöhn- 
licher Temperatur,  darauf  bei  UIO“  ge- 
trocknet. Zum  Brennen  werden  die  Scheiben 
in  Schamottekapseln  mit  reinstem  Sand 
oder  Kieselguhr  eingelu-ltet  und  in  be- 
sonderen Ofen  bei  1200  bis  1350“  C gar- 
gebrannt;  Je  nach  der  Ofengröße  siml 
dazu  2 bis  8 Tage  nötig.  Die  genaue 
Formgebung  erfolgt  nacli  dem  Brennen 
mittels  Abrichters  oder  Diamanten,  ebenso 
natürlich  das  Ausgießen  des  Wellenloches 
mit  Blei.  Nur  Proflischeiben  werden  vor 
dem  Brennen  vorgearbeitet,  w enn  dies  bei 
der  Pressung  nicht  möglich  war.  Die 
keramisch  gebundenen  Sclieiben  eignen 
sich  wegen  ihrer  Porosität  besonders  zum 
Naßschleifen,  sind  Jedoch  empfindlich  gegen 
seitliche  Stöße.  Der  (irad  der  Porosität 
läßt  sich  durch  passende  Mischung  der 
Korngrößen  leicht  regulieren : gleiches 
Korn  gibt  grfißere  Porosität  als  ungleiches. 

Die  kait mineralische  Bindung  besteht 
aus  sog.  Sorel  - Zement,  feingemahlenem 
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Magnesit  mit  Chlormagnesiumlaugt«.  Je 
nach  iler  Harte  wird  der  Schmirgel  zu- 
nächst mit  Magnesit  (bis  20  gemengt 
und  dann  die  stark  konzentrierte  Lauge 
zugesetzt.  Die  Mischung  wird  hilufig  noch 
mit  Krokus  oder  Rebschwarz  gefärbt.  Das 
Material  wird  ilann  in  Formen  eingestainpft 
und  an  der  Luft  getrocknet.  Nach  1 bis 
2 Tagen  muß  die  genaue  Formgebung 
durch  Abdrtdien  erfolgen,  da  sich  die  Harte 
mit  der  Dauer  iler  Trocknung  stark  steigen. 
Da  die  Festigkeit  der  Scheiben  durch 
Feuchtigkeit  vermindert  wird,  eignen  sie 
sich  besonders  zum  TrockenschlilT. 

Verwickelter  ist  die  Fabrikation  iler 
elii.-itisch  gebim'lencn  Scheiben,  Als  Binde- 
mittel dient  Alt-Kautschuk,  mit  bis  zu  10 
Schwefelblunien  in  Benzin  oder  Teerölen 
gtdöst.  Die  Mischung  geschieht  in  geheizten 
Knetmaschinen,  eventuell  mit  Firniszusalz. 
Die  Hinformung  erfolgt  unter  300  bis 
4(Hl  .‘lfm  Druck.  Das  Brennen,  hier  gleich- 
zeitig von  einer  Vulkanisation  begleitet,  wird 
in  besonderen  doppelwandigen  Schranken 
mit  Gas-  oder  Kohleheizung  vorgenommen 
und  erfordert  etwa  einen  Tag.  Da  die 
Scheiben  sich  beim  Vulkanisieren  leicht 
deformieren,  mfissen  sie  eingebunden  und 
beschwert  in  den  Brennofen  eingesetzt 
werden.  Die  Formgebung  mit  dem  Diamant 
erfolgt  nach  dem  Brcmnen. 

Klastisch  gebundene  Scheiben  gerin- 
gerer Zähigkeit  sind  die  Ol-  und  Harz- 
scheiben.  Hier  dienen  als  Bindemittel 
Firnismischungen  mit  oder  ohne  Gummi 
oder  alkoholische  Harzlösungen. 

Mit  Chromleim  gebundene  Scheiben 
kommen  nur  selten  zur  Anw  endung.  Die  ke- 
ramischen Scheiben  sind  wohl  am  stärksten 
verbreitet.  Voigt  befürwortet  noch  eine 
einheitliche  Kennzeichnung  der  Scheiben 
in  bezug  auf  ihre  Bindung  und  nicht  nur 
durch  Wortmarken. 

Durchgreifende  Neukonstruktionen  an 
Sebtitzhauhen  für  Schleifrader  sind  nicht 
zu  verzeichnen.  .•Ulen  liegt  jetzt  das 
Prinzip  zugrunde,  daß  die  abgesprengten 
Scheihenstücke  nicht  momentan  aufgefangim, 
sondern  gezwungen  werden,  an  der  Haube 
Defonnationsarbeit  zu  leisten,  so  daß  eine 
allmtililiehe  Vernichtung  der  enormen 
lebendigen  Kraft  der  Bruchstücke  erfidgt. 
Meist  ist  noch  die  Kinrichtung  getrolfen, 
daß  ilie  deformierte  Haube  als  Bremse 
wirkt  und  zugleich  die  Antriebsscheibe 
entkuppelt. 

Die  wichtige  Frage  der  Siliteißtai(b- 
Jirseitiguug  scheint  durch  eine  Anordnung 
der  Naxos-l'nion  sehr  gut  gelöst  zu  sein. 
Dabei  wird  der  vom  Kxhaustor  abgesaugte 


Staub  mit  Wasserstaub  gemischt,  den  eine 
kleine  Zentrifugalpumpe  erzeugt,  und  durch 
den  Luflstrom  im  Mnschinenstiinder  nieder- 
geschlagen. Die  gereinigte  Luft  strömt  in 
den  Arbeitsraum  zurück.  0. 


Ein  neue*  Filter  fOr  Wärmestrahlen. 

Von  R.  A.  Houstonn  und  J.  Logie. 
rhytik.  ZnUchr.  It.  S 672.  1910. 

Von  eiiiera  neuen  Filter  för  Warmestrahlen 
kann  hier  schwerlich  gesprochen  werden. 
Vorf.  gehen  selber  an,  daß  bereits  J.  Rußner 
{Phynk  ZeiUehr.  H.  S 120.  1907)  erfolgreich 
mit  wässerigen  Lösungen  von  Ferro-Ammoniura- 
sulfat  gearbeitet  habe.  Wahrend  dieser  mit 
einer  ßO  prozenligen  Lösung  hei  20  mm  Schicht- 
dicke votlkommene  Absorption  der  dunklen 
Warmestrahlen  einer  GlOhiampo  erreichte, 
empfehlen  Verf.  eine  Lösung  desselben  Doppel- 
Salzes  von  anderer  Konzentration  und  Schicht- 
dicke und  bemerken  zudem  am  Sclduß,  daß 
eine  schwächere  Lösung  möglicherweise  bessere 
Ergebnisse  liefern  wtlrde.  — Die  Lösung, 
welche  12,56  g Ferro  - Amraoniumsulfat  auf  I t 
enthielt  und  schwach  grOne  Farbe  zeigte, 
wurde  pbotometrisch  verglichen  mit  Wasser 
von  der  gleichen  Schichtdicke,  die  30  mm  be- 
trug. Die  Durchlässigkeit  für  das  sichtbare 
Spektrum  war  76*/'o  bezw.  90 wahrend  die 
beiden  Lösungen  von  der  einfallenden  Gesatnl- 
Strahlung  5,1  "/o  bezw.  11  “/o  hindurchlioßnn. 
Ermittelt  wurde  ferner  das  Verh.lltnis  zwischen 
der  von  der  Ferro  Ammoniumsulfatlösung  und 
dem  Wasser  bindtirchgelassenen  Energie  für 
verschiedene  Wellenlängen  mit  Hilfe  eiius 
Spektrophotometers  und  eines  Spektrnskopes 
in  Verbindung  mit  einer  linearen  Thermosaulo 
und  einem  Fanzergalvanumeter.  UV. 

« 

Gewerbliches« 

AuMtelluni;  für  Hrauerel*  Magchincn, 
-Mnteriallea  und  -Produkte, 
Chicago  1911. 

In  der  Zeit  vom  12.  bis  22.  Oktober  19U 
soll,  wie  die  Ständige  Auaeteilunge- 
kommission  für  die  Deutsche  Industrie 
mitteilt,  in  Chicago  eine  „Ausaiellung  für 
Brauerei  Maschinen,  Materialien  und  Produkte“, 
verbunden  mit  einer  „Gerste*  und  Hopfen-Aus- 
stellung“ statthnden;  eie  wird  veranstaltet  von 
einer  für  diesen  Zweck  gebildeten  Aktien- 
geeellsebaft,  an  deren  Spitze  bedeutende  Brau- 
Industiielle  stehen.  Die  Ausstelluog  war 
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anfangs  nur  als  ein  national  * amerikanisches  praktischen  Erfolg  rochnon  können.  Wahrend 
Unternehmen  gedacht  und  sollte  lediglich  den  der  Ausstellung  soll  in  Chicago  auch  der 
PorUchrittdeaamerikanischen Brauereigewurbes  II.  Internationale  Brauer-Kongreß  sowie 
veranschaulichen.  Im  Hinblick  jedoch  auf  ver^  die  III  Versammlung  der  Internationalen 
Bcbiedene  Anfragen  aus  dem  Auslände  soll  Gerstebewortunge-Kommlssion  tagen, 
nunmehr  die  Veranstaltung  wahrscheinlich  zu  Der  vorlftufig  in  englischer  Sprache  er* 
einer  internationalen  werden.  Nach  Ansicht  schieneue  auaführlicho  Prospekt,  der  erst  dem- 
des  als  SekretAr  der  Ausstellung  fungierenden  nächst  auch  deutsch  herausgegeben  wird,  steht 
Herausgebers  der  ,, American  Brewers  Review'"  au  der  Geschftftsstelle  der  .Slftndigen  Aus* 
dflrfte  eine  Beteiligung  deutscher  Interessenten  Stellungskommission  für  die  Deutsche 
vor  allem  für  Lahoratoriumseinrichtungon  und  Industrie*  (Berlin  NW,  Roonstr.  1)  zur  Ver- 
wissenschaftliche Instrumente  auf  größeren  | fügung. 


Patentachau. 

(.loecksilberlafipumpc  nach  Sprengel , nach 
Pat  Nr.  178136,  gekennzeichnet  durch  einen  elek- 
trischen Tropfenhildnor  über  dem  Luftabsaiigrohr  l.  zu 
dem  Zwecke,  bei  Ersatz  eines  gewundenen  Fallrohres 
durch  ein  gerades,  kurzes  Fallrohr  o den  Abschluß 
des  Fallrohres  schon  im  oberen  Teil  zu  erreichen. 

A.  Beutoll  in  Breslnu.  20.  5.  1900.  Nr.  220008; 

Zus.  z.  Pal.  Nr.  178136.  Kl.  42. 

Pipette,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  am 
Pipettenrohr  4 ein  Blasrohr  1 angebracht  ist,  dessen 
untere  Öffnung  2 neben  der  oberen  OlTnung  3 des 
Pipettenrohres  Hegt,  so  daß  durch  Hineinbtasen  io  das 
Rohr  / eine  Luftverdünnung  im  Pipettenrohr  4 her- 
gesleilt  und  dadurch  die  Flüssigkeit  in  dem  Pipottenrohr 
zum  Sbdgen  gebracht  wird.  H.  Bomborn  in  Berlin. 

21.  9.  1909.  Nr.  220  867.  Kl.  42. 

Verfahron  zur  ller.stellung  doppelwandiger, 

Hog.  Dewarschor  Flaschen  mit  Zwischenlagen  zwischen 
<ier  inneren  und  äußeren  Wundniig  am  Boden  oder 
nahe  am  Boden,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Boden- 
teil  des  in  üblicher  Weise  ohne  Badenstützen  feriiggestetlten  doppelwandigen  Gefäßes  ahge- 
sprengt  und , nach  Aufbringen  der  Zwischetilage 
auf  den  inneren  Bodentell,  wieder  aufgesehoben 
sowie  mit  dem  übrigen  Teil  zusammengoschmoUen 
wird.  L.  Haege  in  Offenbaeh  a.  M.  15.  8-  1907. 

Nr.  220  533.  Kl.  32. 

FlussigkcitHwiderstand,  der  einen  in  einen 
Flüssigkeiisbehätter  eintauchonden.  die  bewegliche  Elek- 
trode umschließenden  Einsatzkörper  besitzt,  dadurch 
gekennzeichnet , daß  die  bewegliche  Elektrode  5'  in 
einem  Kanal  /**  dieses  Einsatzkörpers  f derart  geführt 
ist,  daß  die  als  Vorrat  dienende  Flüssigkeit  des  Be- 
hAlters  heim  Heraufziehen  der  beweglichen  Elektrode 
in  den  Kanal  gesaugt  wird  und  als  Widerstandsshule 
wirkt.  0.  Graetzer  in  Groß  Lichterfelde.  24.  2.  1909. 

Nr.  220  448.  Kl.  21. 

Verfahren  zur  llerstellnog  von  Beugiingsgiltcrn  auf  Glas  und  anderem  durch- 
sichtigen Idatcriat,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Vertiefungen  dos  geritzten  Gitters  mit  Atz- 
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reserve  ausgefallt  werden  und  alsdann  die  von  der  Ätzreserve  freien  Stellen  so  weit  durch  die 
Atzung  abgetragen  werden»  daß  an  den  Stellen  der  vertieften  Linien  BrhÖhungen  aufireten. 
M.  Stange  in  Berlin.  12.  8.  1909.  Nr.  220782.  Kl.  42. 

« 

Vereins»  und  Personennacbriohten. 


Verein  Deutacher  Glaslnalrumenten- 
Fabrikanten. 

19.  Hauptversammlaog. 

Sliitzcrbach  im  Gaslhaus  zom  Rabeotal» 
Montag,  den  19.  September  1910, 

IOV4  I hr  vorm. 

A.  Teilnehmerliste. 

o)  Behörden  und  Vereine: 

1.  Hr.  Ministerialassesaor  Krause,  Vertreter 
des  Großherzogi.  StaaUllnini^toriuIn8,  De- 
partement des  Inneiii,  Weimar. 

2.  Hr.  Prof.  Dr.  Grützmacber, Vertreterder 
Phyaikalisch  • Technischen  Reichsanatalt. 

3.  u.  4 Herren  Geb.  Regierungsrat  Prof.  Dr. 
Weinstein  u. Regierungsrat  Dr. Domk  e, 
Vertreter  der  Kaisc'rl.  Normal -BiL-hungs* 
kommission,  Charlottenburg. 

5.  Hr.  Prof.  Böttcher,  Vertreter  der  Grußh. 
PrAzisioostechniseben  Anstalten.  Ilmenau. 

6.  Hr.  Walter  Burau,  Verlretor  des  Eich- 
amts in  Gehlberg. 

7.  Hr.  Dr.  Senholdt,  Vertreter  der  Handels- 
kammer in  Weimar. 

ß.  Hr.  Dr.  Stapff,  Vertreter  des  Bundes 
Thür.  Industrieller,  Weimar. 

6)  44  Mitglieder  pp. 

B.  Bericht  über  die  Verhandlungen. 
Vorsitzender:  Hr.  Max  Biel  er. 

Der  Vorsitzende  begrüßt  die  Er- 
schienenen, besonders  die  Vertreter  von 
Behörden  und  erstattet  als«!ann  den 

la.  Jahresbericht. 

Zu  meinem  großen  Bedauoni  muß  ich  auch 
in  diesem  Jahro  das  Hinscheidens  eines  Mit- 
gliedes gedenken,  und  zwar  haben  wir  den 
Verlust  unseres  hochverehrten  Hm.  Gries- 
hammer,  Jena,  zu  beklagen.  Den  meisten  von 
Ihnen  ist  bekannt,  weich'  großes  Interesse 
Hr.  Grieshammer  allei-eit  unserem  Vereine 
eiitgegenhrachte  und  was  er  uns  gewesen  ist. 
Noch  im  vorigen  Jahre  erfreute  uns  derselbe 
durch  seinen  hochinteressanten  Vortrag  aus 
dem  Gebiete  der  Giasfabrikation.  Wir  werden 
Hrn.  Grieshammer  stets  das  beste  Gedenken  ! 
bewahren  und  wullcn  uns  zum  Zeichen  der 
Teilnahme  erheben.  {Qesehieht). 

Die  Zahl  der  Mitglieder  ist  von  105  auf  106 
gestiegen. 


Das  letzte  Vereinsjahr  brachte  eine  rege 
Korrespondenz,  teils  wiitscbaftlicher,  teils  sozial- 
politischer Natur;  hieraus  will  ich  die  am 
ineisteu  interessierenden  Gegenstände  erwAhnen. 

Im  Oktober  v.  J.  w'urde  Ihr  Vorsitzender 
von  der  Handelskammer  für  das  Großherzogtum 
Sachsen  zu  einer  Beratung  botruflfend  den  neuen 
Amerikanischen  Zolltarif  eingeladen.  Da  die 
zolle  seitens  der  amerikanischen  Regierung 
schon  festgesetzt  waren,  so  konnte  hinsichtlich 
unserer  Spezialartikel  eine  Herabminderung 
nicht  mehr  erreicht  werden;  die  Zölle  sind  die 
gleichen  wie  früher  geblieben. 

In  Ausführung  des  Beschlusses  unserer 
vorjAhrigeii  Hauptversammlung  ist  der  mit  dem 
Verband  der  Glas-Arbeiter  und  ^Arbeiterinnen 
Deutschlands  (Sitz  Berlin)  früher  abgeschlossene 
Lohntarif  • Vortrag  im  Dezember  v,  J.  zum 
15.  MArz  d.  J.  gekündigt  worden.  Es  lag  be- 
sonders Veranlassung  dazu  vor,  weil  der  Glas- 
arbeiter-Verband nicht  imstande  gewesen  war, 
Lohnuuterbietungen  sowohl  seiner  Mitglieder 
als  auch  solcher  von  Nicbimitgliedern  und  die 
weitere  Ausdehnung  der  Heimindustrie  zu  ver- 
hindern. Als  Antwort  auf  unsere  Kündigung 
erhielten  wir  das  Ersuchen,  anderweitige  Vor- 
schläge bezüglich  eines  neuen  Luhntarifs  zu 
machen,  wozu  wir  jedoch  aus  obigen  Gründen 
nicht  In  der  Lage  waren, 

Mittels  Rundschreibens  vom  II.  Mai  d.  J. 
sandte  der  Glasarbeiter  - Verband  an  eine 
Anzahl  Fabrikanten  einen  neuen  Lohntarif,  der 
um  10  bis  20%  höhere  Forderungen,  als  der 
außer  Kraft  getretene  euthielt.  Wir  wollen 
diese  Lohntarit'angelegenheit  später  bei  Ziffer  VI 
der  Tagesordnung  besprechen,  da  der  Glas- 
arbeiter-Verband den  Beschluß  heutiger  Haupt- 
versammlung hierüber  zu  empfangen  wünscht. 

Hr.  Fridolin  Grelner  in  Neuhaus  a R. 
erhielt  auf  Ersuchen  ln  seiner  Btrafprozeßsache 
gegen  Hrn.  C.  G.  Grelner  in  Neuhaus  a.  H. 
wegen  unlauteren  Wettbewerbs  ein  Bachver- 
ständigen-Gutachten. 

Wie  Ihnen  bekannt,  hat  auch  Frankreich 
unserer  Bpezialindustrio  durch  seinen  neuen 
Zulita'lf  ganz  erhebliche  Nachteile  zugefügt. 

[ Als  im  Vorjahr  der  erste  französische  Zolltarif- 
Enlwurf  erschien,  haben  wir  sofort  v%  ogen 
künftiger  Verzollung  unserer  Fabrikate  Er- 
kundigungen eingezogen  und  von  der  Handels- 
kammer Weimar  die  Nachricht  erhalten,  daß 
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an  eine  Änderung  des  bisherigen  Zustandes 
nicht  gedacht  set  Umsomehr  waren  wir  über- 
rascht, als  XU  Anfang  dieses  Jahres  in  einem 
neuen  Entwurf  ein  Zoll  von  509  Frc$  für  100  kg 
netto  auf  Thormometer  vorgesehen  war.  Der 
Vorstand  sandte  infolgedessen  unverxQglicb 
eine  Eingabe  an  den  Herrn  Heichskanzler,  in 
welcher  um  Herbeiführung  bedeutend  niedrigerer, 
wenigstens  einigermafien  im  Verhältnis  zum 
Werte  der  Artikel  stehender  ZolisAtze  gebeten 
wurde.  Das  Ergebnis  für  unsere  Artikel  ist 
DUO  nur  eine  Ermäßigung  des  Zolles  auf 
2(00  Fra  für  100  hg  netto,  ein  Zoll  der  leider 
Doch  viel  zu  hoch  Ist  und  uoseren  Export  bald 
gRotlicb  unterbinden  wird.  Aus  zahlreichen 
Berichten  in  FachblAttem  werden  die  meisten 
von  Ihnen  schon  ersehen  haben,  daß  von 
Frankreich  große  Anstrengungen  gemacht 
werden,  u.  a.  unsere  Industrie  dorthin  zu  ver- 
pflanzen, so  daß  man  eine  Brkl&rung  für  die 
ganz  unverbAltnismftßig  hohen  Zolls&tze  findet. 

Neuerdings  hat  die  Handelskammer  zu 
Weimar  den  Antrag  gestellt,  gemAß  §11  des 
Frankfurter  Friedensvertrages  den  Zollsatz 
wenigstens  von  800  Fra  mazimum  auf  200  Fra 
minimum  festzusetzen. 

Im  MArz  d.  J.  lief  beim  Verein  die  Mitteilung 
sin.  daß  in  Schmiedefeld  (Schleusiugen)  ein 
„Thüringisches  Thermometer-Prflfungs-Inslltut* 
unter  Leitung  eines  Hrn.  Dr.  Bl 0 her  bestehe, 
welches  unrichtige  Scheine  ausgebe.  Die  An- 
gelegenheit ist  vorlAufig  nicht  weiter  verfolgt 
worden,  da  die  in  Frage  kommenden  Firmen 
erklArt  haben,  solche  Scheine  nicht  mehr  be- 
Dtttzen  zu  wollen. 

Die  zufolge  eines  Beschlusses  der  Haupt- 
versammlung im  Jahre  1906  nachgesuchte  Ein- 
führung des  PrUfungszwanges  für  Ärztliche 
Thermometer  bat  in  diesem  Jahre  teilweise 
Gesetzeskraft  erlangt.  Die  dagegen  seitens 
eines  bisherigen  Mitgliedes,  anfAoglich  anonym, 
unternommene  Opposition  in  mehreren  Tages- 
zeitungen und  die  darauf  vom  Verein  ge- 
brachten Erwiderungen  dürften  Ihnen  allen 
bekannt  sein. 

Über  das  Brgsboia  der  kollektiv  beschickten 
Weltausstellung  in  Brüssel  bitte  ich  namens 
dss  Vereins  Hrn.  Prof.  Böttcher,  nAheres 
mitteilen  zu  wollen. 

Im  Mahnverfahren  sind  im  vergangeoen 
Jahre  kostenlos  etwa  17  000  H elogegangen 
uod  2 BchutzlUten  Uber  sAumige  Zahler  zur 
Ausgabe  gelangt,  deren  Benutzung  Ihnen 
wiederum  angelegentlich  empfohlen  wird. 

Nun  bitte  ich  auch  heute  wieder  die  ver- 
ehrlichen  Mitglieder  des  Vereins,  die  auf 
Besserung  der  Lage  unserer  Industrie  ge- 
richteten Bestrebungen  des  Vorstandes  durch 
geeignete  echriftliche  und  mündliche  AntrAge 
anterstOtzen  zu  wollen. 


Hr.  Dir.  Prof.  Böttcher: 

Der  Anregung  des  Herrn  Vorsitzenden, 
etwas  über  die  von  mir  besuchte  Brüsseler 
Weltausstellung  zu  berichten,  will  ich  gßrn 
nachkommen. 

Die  Olasinstrumentenindustrie,  welche  an- 
fllnglich  der  Abteilung  Chemie  angegliedert 
sein  wollte,  ist  der  Kollektivausstellung  der 
Feinmechanik  zugeteilt  worden.  WAhrend  ur- 
sprünglich mehrsre  Thüringer  Firmen  ihre  Be- 
teiligung in  Aussicht  gestellt  batten,  ist  die 
genannt«  Ausstellung  aus  Thüringen  nur  von 
den  Firmen  Albert  Zucksehwerdt (Ilmenaul, 
Bchott  & Gen.  (Jena)  sowie  den  PrAzisions- 
techniecben  Anstalten  in  Ilmenau  beschickt 
worden.  Im  ganzen  sind  44  Firmen  an  dieser 
Kollektivausstellung  beteiligt.  Sie  macht  einen 
sehr  guten  Eindruck  und  ist  bei  der  Preisver- 
teilung auch  demgemäß  beurteilt  worden,  und 
zwar  besser  wie  jede  andere  Gruppe,  indem 
50%  Teilnehmer  deu  Großen  Preis  erhalten 
haben.  Die  Franzosen  haben  versucht,  diese 
Erfolge  zu  verdunkeln,  was  aber  durch  das 
gewandte  und  energische  Vorgehen  des  Herrn 
Robert  Drosten  abgewehrt  worden  ist 

Der  einzige  Nachteil  dieser  Kollsktivaus- 
stellung  besteht  darin,  daß  sie  ln  zu  enge» 
und  dunklen  RAumen  untergebracht  wurde. 
Die  sich  auf  38  000  M belaufenden  Kosten  der 
von  einem  Architekten  gelieferten  Ausstelluogs- 
schrAuke  haben  dieselbe  wesentlich  verteuert. 

Ich  halte  es  für  unrichtig,  daß  die  Thüringer 
Fabrikanten  von  allen  Ausstellungen  fern- 
bleiben.  Die  Ausstellung  Turin  1911  bietet 
wiederum  Gelegenheit  zu  zeigen,  daß  die  Glas- 
instrumenten-Industrie  Thüringens  noch  auf  der 
alten  Höhe  steht;  die  Turiner  Ausstellung  wird 
von  der  Firma  K.  Ley  bolds  Nachf.  in  größerem 
Umfang  beschickt  werden,  die  bereit  ist,  einige 
Erzeugnisse  von  Thüringer  Glasinstrumenten- 
Fabrikanten  mit  aufzunehmen. 

I b.  D(‘r  G esc  hu  ft  8 fii  h ro  r erslattot  nun- 
mehr, «la  das  Vereinsjahr  erst  am  30.  Sep- 
temb<‘p  ablUuft,  den  provisorischen  Kassen- 
bericht. 

II.  Hr.  Dp.  Schaller  (vom  Glaswerk 
Schott  ^5;  Gen.),  Jena:  Uehcr  das  neue 

Jenaer  Geräteijlae. 

Mit  der  Einführung  des  Jenaer  GerAteglases 
vor  etwa  20  Jahren  wurde  ein  den  Chemikern 
fühlbarer  Mangel  an  solchen  GlAsern  beseitigt, 
die  genügende  Haltbarkeit  gegenüber  che- 
mischen Einflüssen  boten.  Im  Laufe  der  Jahre 
stellte  sich  durch  die  systematische  Tfttigkeit 
des  Jenaer  Werkes  auf  dem  Gebiete  des  Glases 
heraus,  daß  noch  bessere  Glaser  möglich  seien. 
Die  erreichbare  Erhöhung  der  chemischen 
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WidentAiidsAbigkeit  erschien  eher  zu  gering- 
fOgiff.  um  das  gut  eingefohrte,  io  Jeder  Hinsicht 
bew&hrte  Glas  durch  ein  neues  zu  ersetzen^ 
das  seine  Brauchbarkeit  beweisen  mußte.  Erst 
als  eine  Zusammensetzung  gefunden  war»  die 
auch  in  der  Haltbarkeit  bei  schroffem  Tempe- 
raturwechsel eine  Verbesserung  zeigte,  ent- 
schloß man  sich  dazu.  Das  Ergebnis  der  von 
der  Physikalisch-Technischen  Reichs- 
anstait  ausgefQhrten  Untersuchung  des  neuen 
Glases  ist  auszugsweise  in  einer  neuen  Geräte- 
glasliste  abgedruckt  (einige  AbzQge  wurden 
herumgereicbt). 

Das  neue  Glas  gehört  zu  den  irazsrr* 
betiändifftn  Oläiem  nach  der  Myliusschen  Ein- 
teilung, die  mir  ganz  geringfügige  Mengen 
Alkali  abgeben. 

Abgesehen  von  Quarzglas  besitzt  es  die 
niedrigste  Wirmeausdebnung  von  allen  be- 
kannten Gerätegläsem;  demgemäß  kommt  ihm 
die  größte  Haltbarkeit  bei  schroffem  Temperatur- 
wechsel  zu.  Nähere  Angaben  sind  in  dem  er- 
wähnten Abzug  zu  finden. 

Io  erster  Linie  bängt  die  Brauchbarkeit 
eines  Glases  vom  Verhalten  gegen  Wasser  ab. 
Durch  eine  Vorbehandlung,  z.  B.  durch  saure 
KOblgase,  kann  aber  der  Oberfläche  so  viel  Alkali 
entzogen  werden,  daß  auch  weniger  widerstands- 
Hihige  Gläser  bei  der  Prüfung  gut  erscheinen. 
Für  die  Beurteiiung,  besonders  wenn  es  sich 
darum  handelt,  verschiedene  Gläser  zu  ver- 
gleichen, sollten  daher  nur  die  an  Brucbfläcben 
erhaltenen  Werte  benutzt  werden. 

III.  Hr.  Reg -Rat  Dr.  Domke:  (Jeher 
die  amtliche  Prüfung  von  Aräometern 
und  chemischen  Meßgeräten. 

Von  den  in  Deutschland  hergestellten  Aräo- 
metern und  chemischen  Meßgeräten  werden 
meiner  oberflächlichen  Schätzung  zufoige  nur 
etwa  4 */•  einer  amtlichen  Prüfung  unterzogen. 
Hierfür  lassen  sich  zweierlei  Gründe  erkennen; 
einmal  handelt  es  sich  um  minderwertige 
Fabrikate,  die  zu  ungemein  billigen  Preisen 
abgegeben  werden  und  den  verhältnismäßig 
hohen  Kostenaufschlag,  welchen  eine  amtliche 
Prüfung  zur  Folge  haben  würde,  nicht  ver- 
tragen: der  zweite  Grund  dürfte  darin  zu 
suchen  sein,  daß  in  den  Kreisen  der  praktlscbeo 
Chemiker  noch  immer  eine  Art  von  Mißtrauen 
gegenüber  den  amtlich  geprüften  Geräten 
herrscht;  eie  ziehen  es  meist  vor,  ihre  Meß- 
instrumente selbst  zu  prüfen,  verfallen  aber 
dabei  häufig  in  den  Fehler,  ihren  Maßangaben 
unrichtige  und  unklar  definierte  Einheiten  zu- 
grunde zu  legen. 

Bin  Hauptzweck  der  amtlichen  Prüfungs- 
Vorschriften  besteht  aber  gerade  darin,  für  alle 
Meßgeräte  einheitliche,  an  das  metrische 
System  sich  unmittelbar  anschließende  Maßein- 


heiten einzufübren  und  die  geradezu  schädliche 
Mannigfaltigkeit  auf  dem  Gebiete  der  che- 
mischen Maß-  und  Dichtebestimmung  einzu- 
schränken. 

Von  den  Aräometern  sind  die  dem  Spiritus- 
handel  dienenden  Thermo  - Alkoholometer  der 
Bichpflicht  unterworfen.  Alkoholometer  - Eich- 
ämter befindeu  sich  in  Berlin,  Magdeburg,  Erfurt, 
Suhl,  Geblberg.  Dresden,  Schwerin,  Ilmenau, 
Karlsruhe,  Btraßburg.  Die  übrigen  in  den  Bich- 
vorschrirten  (ifitt  der  }ionii  Eieh.-Komw^  2. 
Nr.  92)  aufgefübrten  Aräometer,  sowie  die 
chemischen  Meßgeräte  (o.  a.  Q.  3,  Nr.  7)  sind 
dem  Bichzwaog  nicht  unterstellt.  Die  Eich- 
ämter zu  Berlin,  Ilmenau,  Erfurt,  Suhl,  Gebl- 
berg und  Straßburg  besitzen  die  Befugnis  zur 
Eichung  von  Mineralöl  - Aräometern;  für  die 
Eichung  oder  zulässigen  Arten  von  Aräometern 
sind  nur  die  Ämter  in  Berlin,  Ilmenau  und 
Gehlberg  zuständig.  Die  beiden  zuletzt  ge- 
nannten Stellen  eichen  auch  chemische  Meß- 
werkzeuge und  sind  allein  neben  der  Normal- 
Bichungs-Kommission  in  Charlotteuburg 
befugt,  alle  Arten  von  Olasinstnimenten  zu 
prüfen  und  zu  beglaubigen.  Eine  Beglaubigung 
tritt  in  den  Fällen  ein,  wo  ein  Gerät  sich  aus 
äußeren  Gründen,  sei  es  io  bezug  auf  Gestalt 
oder  Einrichtung,  den  Elchvorschrifton  nicht 
einfOgt,  jedoch  die  gleiche  Genauigkeit  ver- 
bürgt, wie  ein  geeichtes.  Wird  diese  Genauig- 
keit von  dem  Instrumeut  nicht  innegehalteu, 
so  kann  nur  eine  Prüfung  eintreten  und  es 
erhält  kein  staatliches  Hoheltazeicben,  sondern 
nur  einezur  Identifizierung  dienende  Bezeichnung 
aufgeätzt  und  einen  PrUfungsschein.  Es  wäre 
zu  wünschen,  daß  diese  letzte  Art  von  Prüfung, 
die  ursprünglich  wohl  nur  auf  Fabrikations- 
normale Anwendung  gefunden  bat,  bald  gänzlich 
beseitigt  würde;  denn  die  bloße  Bescheinigung, 
daß  ein  Gerät  amtlich  geprüft  worden  ist  und 
diese  oder  jene  Angaben  geliefert  bat,  kann 
den  Anschein  erwecken,  als  ob  das  Gerät  als 
richtig  zu  bezeichnen  wäre.  Letzteres  ist  jedoch 
nicht  der  Pall;  denn  wäre  es  richtig,  so 
müßte  es  mit  dem  Reichsadler  oder  mit  einem 
Laodeswappen  gestempelt  sein. 

So  sehen  wir,  daß  die  amtlichen  Vorschriften 
und  Prüfungen  io  weiterem  Sinne  auf  eine 
allmähliche  Verbesserung  und  Verfeinerung  der 
Meßgeräte  hinwirken.  Im  Auslände  ist  diese 
Erkenntnis  vielfach  schon  in  erheblich  weitere 
Kreise  gedrungen,  als  bei  uns:  unsere  Vor- 
schriften sind  für  eine  Reibe  von  Staaten  vor- 
bildlich geworden  und  der  deutsche  Adler  auf 
Glasgeräteu  erfährt  dort  eine  besondere  Wert- 
schätzung. Wir  hoffen,  daß  die  Zeit  nicht  mehr 
fern  Hegt,  wo  auch  ln  deutschen  Chemiker- 
kreisen die  Überzeugung  Platz  greift,  daß  die 
amtlichen  Vorschriften  nicht  eine  Bevor- 
mundung der  freien  Wissenschaft  bedeuten, 
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tond«ni  (1a6  sie  im  Dieoste  dieser  Wissenschaft 
kl&rend  und  fördernd  zu  wirken  berufen  sind. 
Hr.  Prof.  Böttcher; 

Die  Oroßh.  B.  PrUfungsanstalt  fOr 
Olaslustrumente  stellt  für  gut  gearbeitete,  den 
Bichvorschriften  Jedoch  nicht  entsprechende 
Instrumente  und  auf  besonderen  Antrag  seit 
1801  Prüfungescheine  aus,  die  ebenfails  den 
Charakter  der  vom  Herrn  Vorredner  erwähnten 
Beglaubigungsscbeine  tragen  und  mit  dem 
Oroßh.  6.  Wappen  versehen  werden ; z.  B.  werden 
Alkoholometer  nach  Volumprozenten,  sehr  gut 
stimmend,  recht  h&ufig  eingereicht  Wenngleich 
sie  nicht  eichfhhig  sind,  bestehen  gegen  deren 
Beglaubigung  keine  Bedenken.  Sie  werden 
im  Handel  wegen  ihrer  höheren  Zahlen  noch 
vorwiegend  verwendet  Geringere  Instrumente 
werden  In  Ilmenau  bei  der  amtlichen  Prüfung 
nur  mit  Pehlerverzeichnisaen  versehen  und 
nicht  geetempelt. 

Hr.  Keg.-Rat  Dr.  Domke: 

Wenn  ein  Bedürfnis  vorliegt  trage  ich 
gegen  BeglaubigungderVoIumen-Aikoholometer 
keine  Bedenken.  Die  Norme  1-BichungsKom* 
mission  bat  ein  Verzeichnis  der  zu  steueramt 
liehen  Untersuchungen  vorgesehenen  Aräometer 
aufgestelit  das  ich  Ihnen  gern  zur  Verfügung 
stelle.  Gleichzeitig  möchte  ich  den  Herren 
mitteileo,  daß  ich  auf  Antrag  des  Vereins  in 
Gemeinschaft  mit  Hrn.  Dr.  Reimerdes  ein 
Buch  über  Aräometer,  deren  Anwendung  und 
Prüfung  auszuarbeiten  im  Begriff  stehe,  welches 
Anfang  1911  im  Verlag  von  J.  Springer,  Berlin, 
erscheinen  wird. 

Hr.  Prof.  Böttcher 

dankt  namens  des  Vereins  den  beiden  Herren 
Herausgebern  dieses  Werks  und  der  Normal- 
Bicbunge-Kommiesion  für  die  rege  Förde- 
rung der  Industrie. 

IV.  lieber  die  neuen  Prüfungshestim- 
mungen  für  Thermomett^r. 

Hr.  Prof.  Dr.  Grtitzmacher  bittet  um 
ÄuBerungen,  wie  Fabrikanten  und  Konsu- 
menten sich  dazu  stellen. 

Hr.  Holland 

halt  die  Gebührensätze  für  die  Prüfung  ärztlicher 
Thermometer  für  zu  hoch,  den  Aufschlsg  für 
Minutenthermometer  für  ungerechtfertigt  und 
fragt  Hm.  Prof.  GrOtzmacber,  ob  eine  Ein- 
gabe an  die  Reichaanstalt  um  Herabsetzung 
der  Prüfungsgebühren  Zweck  haben  würde. 
In  Tageszeitungen  ist  fälschlich  roitgetellt 
worden,  die  Gebühren  seien  allgemein  auf 
60  Pf  pro  Stück  herabgesetzt,  waa  uns  Fabri- 
kanten viel  UnzuträgUchkeiten  eingebraebt  hat. 
überhaupt  wäre  es  engebracht  gewesen,  die 
Fabrikanten  vor  der  Veröffentlichung  über  die 
Bekanntmachungen  zu  hören. 


Hr.  Prof.  Dr.  Grützmacher: 

Die  W'üoscbe  auf  Herabsetzung  der  Gebühren 
bin  ich  zu  unterstützen  bereit,  zumal  da  in 
Frankreich  bereits  niedrigere  bestehen.  Wenn 
dieselben  auch  in  Deutschland  herabgesetzt 
werden,  so  wird  die  Qualität  durch  vermehrte 
Verwendung  geprüfter  Thermometer  verbessert. 
Es  fragt  sich  nur,  ob  die  Prfifungeaostalten 
mit  niedrigeren  Gebühren  euskommeo  können. 
Hr.  Prof.  Böttcher 

hält  eine  Herabsetzung  der  PrOfungsgebübreo 
nicht  für  angebracht.  Bei  dem  hohen  Verkaufs- 
preis amtlich  geprüfter  ärztlicher  Thermometer 
würde  ein  Preisunterschied  von  20  i^pro  Stück 
BO  gut  wie  keine  Rolle  spielen.  Überdies 
werden  ln  Ilmenau  die  GebOhrenüberechttese 
lediglich  im  Interesse  der  Industrie  verwendet, 
und  es  ist  auch  zu  wünschen,  daß  das  Eichamt 
in  Oehlberg  nicht  eine  andere  Verwendung 
derselben  eintreten  läßt.  Das  von  Hm.  Holland 
angeregte  Gesuch  sollte  wenlgetenB  1 Jahr 
zurQckgeetellt  werden,  de  der  PrOfungszwaog 
für  die  io  Krankenhäusern  und  von  beamteten 
Ärzten  uod  Hebammen  gebrauchten  ärztlichen 
Thermometer  noch  sehr  Jungen  Datums  ist. 
Die  falschen  Zeitungsnachrichten  über  die 
Prüfungsgebühren  sind  seitens  der  Weimariacben 
Regierung  widerrufen  worden. 

Hr.  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Weinstein 
hält  nach  den  Brfahmngen  der  Normal- 
Eichungs-Kommission  eine  Herabsstsung 
der  Gebühren  ebenfalls  nicht  für  empfehlenswert 

Hr.  Holland 

bebarrt  bei  seiner  Auffassung,  will  aber  heute 
von  der  Stellung  eines  Antrags  absehen. 

(ScAIu^  foigt) 


AurKenommen  in  den  Hptv.  der 
D.  (J.  f.  M.  u.  0.  sind; 

Junkers  & Co.;  Prof.  Junkers’  Appa- 
rate für  Warmwasser-Versorguntf,  Kühiung, 
(iasheizung,  Heizwertbestinimung  usw.; 
Dessau. 

E O.  Richter  & Co.;  Keißzeugfabrik; 
Chemnitz  Sa.,  Melanehthonstr.  4. 


D.  O.  f.  M.  41.  O.  Abt.  Berlin.  E.  V. 

Sitzung  vom  22.  Novambar  1910.  Vor- 
sitzender: Hr.  Reg.-Rat  Dr.  H.  Stadthagen. 

Hr.  Dr.  Block  spricht  Ober  Längenmaße 
und  Langenmeseungen.  Zuerst  werden  Ursprung 
und  Entwicklung  des  Metermaßes  geschildert 
von  eeinen  Anfängen  hie  zum  Anecbluß  des- 
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selben  an  Licbtwellenl&ngen  durch  Michelson 
sowie  Fabry,  Perot  und  BenoU.  Alsdann 
erörtert  der  Vortragende  die  Einwirkung  der 
Durchbiegung  eines  Maflstabes  auf  dessen 
Länge  und  die  zur  Vermeidung  dieses  Fehlers 
gewäblten  sog.  bisgungsfreien  Formen  des 
Querschnitts,  sowie  die  Ausdehnung  der  ge- 
bräuchlichen Materialien  infolge  Ansteigens 
der  Temperatur;  hieran  schließt  eich  eine  aus- 
fohrliche  Erörterung  Ober  die  Normaltemperatur 
mit  besonilerer  BerQckaichtigung  der  in  der 
Technik  gebräuchlichen  Maße. 

Hr.  Uch.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Leman  spricht 
zunächst  Ober  die  letztgenannte  Frage;  sodann 
begrOiidet  er  seinen  Zweifel,  daß  die  Ver- 
gleichung des  Meters  mit  einer  Lichtwellenlänge 
ein  zuverlässiges  Mittel  sei,  die  Unveränder- 
Uchkeit  des  Meters  im  Laufe  der  Zeit  sicher- 
zustelleu,  und  weist  schließlich  nach,  daß  die 
Messungsgenauigkeit  von  0,t  /u  bei  Strich- 
raaßen  nur  erreichbar  Ist,  wenn  es  sich  um 
wissenschaftliche  Vergleichungen  mit  einer 
großen  Zahl  von  Einstellungen  handelt,  daß  sie 
aber  in  der  Technik  schon  aus  physiologisch- 
optischen Gründen  illusorisch  Ist. 

Hr  Reg.-Rat  Dr.  Stadthagen  verurteilt 
gleichfalls  die  von  einzelnen  Technikern  aus- 
gesprochenen übertriebenen  Behauptungen  und 
WOneche  betr.  der  Genauigkeit;  er  erOrtert  dann 
ausführlich  die  Frage  der  Normal-  und  Justier- 
temperatur. 

Aufgenommen  wird:  Hr.  Conrad  Hoff- 
ipann,  Technischer  Leiter  der  Berliner  Filiale 
von  Carl  Zeiß;  NW  7,  Dorotbeenstr.  23.  — 
Zur  Aufnahme  bat  sich  gemeldet  und  zum 
ersten  Male  wird  verlesen:  Hr.  Dr.  Chr.  vom 
Hofe,  Wissenscbaftlicher  Mitarbeiter  der  A.-G. 
C.  P.  Goerz;  Wilmersdorf,  Uildegarditr.  24- 

Bl 


Ilabilitieii:  Dr.  H.  Sieliok  für  Chemie  und 
Dr.  Th.  T.  KarmiiQ  für  angewandte  Mechanik 
in  Göttiiigen;  Dr.  il.  Rosenberg  für  Astronomie 
in  Tübingen. 

Ernannt : Dr.  F«  Cxoer»  Privatdozent  in 
Wien,  zum  aa.  Prof,  der  kosmischen  Physik  in 
Innsbruck;  Dr.  R.  Ebler,  Privatdozent  für 
Chemie  an  der  Cniversität  Heidelberg,  zum 
ao.  Prof.;  Dr.  Ehrenberg,  Prof,  der  Chemie  an 
der  Forstakademie  in  Hann. -Münden,  zum  Prof, 
der  Chemie,  Mineralogie  und  Geologie  daselbst; 
Dr.  8.  Vatentiner  an  der  Technischen  Hoch- 
schule in  Hannover,  zum  etatsmäßigen  Prof,  der 
Physik  an  der  Bergakademie  ln  Clausthal;  Dr. 
P.  Evershcim,  Privatdozent  für  Physik  an  der 
Universität  Bonn,  zum  Prof.;  Dr.  CI.  Schaefer, 


Privatdozent  und  Abteilungsvorsteher  am  Phy- 
sikalischen Institut  der  Universität  Breslau, 
zum  ao.  Prof.;  Prof.  Dr.  H.  Benndorf  in  Graz 
zum  0.  Prof,  der  Physik;  Dr.  H.  L«  Bronson 
in  Montreal  zum  Prof,  der  Physik  in  Halifax; 
Dr.  G.  Leitbiaaer  von  der  Phys.-Techniscben 
Reichsaostalt  zum  Prof.  u.  Dozenten  für  Physik 
an  der  Tecbn.  Hochschule  Hannover;  Dr.  K. 
Baedeker,  Privatdozent  für  Physik  an  der 
Universität  Jena,  zum  ao.  Prof.;  Dr.  0.  Knob- 
lancb,  ao.  Prof,  der  technischen  Physik  an  der 
Technischen  Hochschule  io  München,  zum 
0.  Prof.;  J.  Perrin  zum  Prof,  der  pbysik.  Chemie 
au  der  Sarbonne  in  Paris;  Dr.  G.  A.  Abbott 
in  Boston  zum  Prof,  der  Chemie  an  der  Uni- 
versität von  North  Dakota  in  Grand  Porks; 
Dr.  B.  J.  8peoce  zum  Dozenten  für  Physik 
ebendaselbst;  Privatdozent  Dr.  H.  Scholl  zum 
etatamäßigen  ao.  Prof,  für  angewandte  Chemie 
an  der  Universität  Leipzig;  ao.  Prof.  K.  A« 
llofmaon  in  München  zum  o.  Prof,  der  anor- 
ganischen Chemie  an  der  Technischen  Hoch- 
schule io  Berlin;  Dr.  P.  Pregl,  ao.  Prof,  der 
physiol.  Chemie  an  der  Universität  Graz,  zum 

O.  Prof,  der  angewandten  roediz.  Chemie  an 
der  Universität  Innsbruck;  Dr.  U.  Wren  in 
Birkbeck  zum  Prof,  der  Chemie  in  Belfast;  Dr. 
N.  A.  Daboia  zum  Prof,  der  Chemie  in  Cleve- 
land, Ohio;  Dr.  A.  Benrath,  Privatdozent  der 
Chemie  an  der  Universität  Königsberg,  zum 
ao.  Prof.;  Dr.  F.  L.  Chase  zum  Vizedirektor 
der  Yale  - Sternwarte  in  Newhaven;  Prof.  W, 
Trabert  zum  Dir.  der  k.  k.  Zentralanstalt  für 
Meteorologie  in  Wien;  Dr.  W.  M.  MUchell 
in  Philadelphia  zum  ao.  Prof,  der  Astronomie  an 
der  Universität  von  Michigan  in  Ann-Arbor;  Ur. 

P.  Schwaho,  wissenschaftl.  Dir.  der  Gesell- 

schaft Urania  in  Berlin,  zum  Prof.;  W.  M. 
Wilson,  Dir.  des  Wstterbureaus  von  Ithaca, 
zum  Uonorarprof.  für  Meteorologie  an  der 
Landwirtschaftlichen  Schule  der  Comell  • Uni- 
versität daselbst;  Z.  Daniel  von  der  Princeton- 
Universitat  zum  Assistenten  an  der  Allegheny- 
Sternwarte  der  Universität  Pittsburgh;  H*  B. 
Maofe  in  London  zum  Dir.  des  Qeclogieol 
Survey  von  Süd-Rbodesla;  Prof.  J.  A*  Holmes 
in  Washington  zum  Dir.  des  neubegrOndeten 
Bureau  of  Dr.  Max  Wien  in  Danzig 

zum  0.  Prof,  der  Physik  an  der  Uuiversität 
Jena,  als  Nachfolger  von  Prof.  Winkelmaan; 
Dr.  A.  W^erner  in  Zürich  zum  o.  Prof,  der  an- 
organischen Chemie  an  der  Universität  Würz- 
burg; zu  Professoren:  Dr.  A«  Byk,  Privatdozent 
der  Chemie  ln  Berlin;  Dr.  J.  Petera,  Obser- 
vator am  astrouomischen  Rechensiostitut  in 
Berlin ; Dr.  11*  Cloeren»  Dozent  der  onaly tiacheo 
Chemie  ln  Aachen. 


Per  <11*  R«dzktloD  vtrsatwortllch:  A.  Blaicbke  1&  Cbzrlottssborf  4. 

VsrUg  Tott  JqIId»  SprI&gar  Io  BsrUn  N.  — Draefc  tod  Sali  Drtytr  ia  Bsrlla  SW. 
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Eindrücke  von  den  EollektivauBstellangen  der  meebanisohen  und  optischen  Industrie 
auf  der  Brüsseler  Weltansstellnng. 

Von  F.  liSw«  In  Jena. 

Xur  Dfutsi'hlaml,  Frankreich  uml  Englami  halten  Erzeugnisse  der  l’räzisions- 
Jlerhanik  und  -Optik  in  Brüssel  ausgestellt,  Nordamerika  fehlte  leider  ganz.  Jedes 
dieser  drei  ersten  Lander  bot  eine  geschlossene  Austeilung,  und  es  soll  deshalb 
zunächst  über  die  Organisation  der  einzelnen  Kollektivausstellungen  gesprochen 
wenlen.  Die  Deutsche  fiesellsehaft  für  Mechanik  und  Optik  erfreute  sieh  diesmal, 
im  Gegensatz  zu  den  Weltausstellungen  in  Chicago,  Paris  und  St.  Louis,  bei  denen  die 
Vorarbeiten  und  die  Leitung  von  erfahrenen  Beamten  des  Staates,  z.  B.  der  Physi- 
kalisch-Technischen lieichsanstalt,  übernommen  waren,  bekanntlich  einer  so  weit 
gehenden  und  stets  willkommenen  Unterstützung  nicht,  sie  hatte  vielmehr  die  Kollektiv- 
ausstellung aus  eigener  Kraft  vorzubereiten.  Uber  den  Erfolg  herrschte  in  Brüssel  nur 
eine  Stimme,  die  Ausstellung  war  vorzüglich  gelungen.  Die  bei  den  letzten  Weltaus- 
stellungen gemachten  Erfahrungen  stellen  nunmehr  für  die  Deutsche  Gesellschaft  für 
.Mechanik  und  Optik  einen  wertvollen  Besitz  dar;  sie  hat  offenbar  gelernt,  daß  eine 
Ausstellung  ihrer  Erzeugnisse  etwas  anderes  sein  muß,  als  eine  Anzahl  von  Glas- 
schränken  (England),  in  ilenen  ebensogut  Konfekt  oder  Konfektion  aufgestapelt  werden 
kännle,  oder  als  eine  niedliche  Passage  (Frankreich),  in  der  kein  Tisch  für  die  Demon- 
stration eines  der  ausgestellten  Apparate  Platz  hat.  Die  Einrichtung  des  Bureaus,  das 
den  ganzen  Tag  im  Betrieb  war  unil  in  den  Saal  von  vornherein  organisch  einge- 
glicdert  und  nicht,  wie  in  der  englischen  Abteilung,  zwischen  großen  Schränken  not- 
dürftig etabliert  war,  hat  sieh  bestens  bewährt;  sie  wiril  gewiß  für  immer  beibehalten 
»enlen.  — Die  Räume  der  deutschen  Kollektivausstellung  waren  im  allgemeinen  zu 
voll  gt'stellt;  dies  war  umso  bedenklicher,  als  sie  schon  ihrer  Lage  nach  nicht  für 
durehströmende  Besuchennassen  geeignet  waren,  wie  z.  B.  die  englische  Ausstidlung, 
die  in  ilieser  Hinsicht  eine  bessere  Geschäftslage  hatte.  Der  Katalog,  in  deutscher,  englischer 
und  französischer  Ausgabe,  trug  den  Charakter  voniehmer  Repräsentation  und  war 
durch  ein  Namen-  und  Sachregister  ein  guter  Berater.  In  dem  langen  Vorworte 
scheint  mir  der  Grundton,  der  Ausdruck  der  Genugtuung  über  die  erfreuliche  Ent- 
wicklung der  deutschen  feinmechanischen  und  optischen  Industrie,  nicht  so  glücklich 
gewählt  zu  sein,  wie  der  in  dem  kurzen  Vorworte  zum  Kataloge  der  englischen 
Kollektivausstellung,  das  bei  aller  Bescheidenheit  im  Ausdruck  doch  für  den  Fach- 
mann deutliche  Hinweise  auf  die  Leistungen  des  Instninientenbaues  in  England 
gibt.  — Wie  die  deutsche,  so  war  auch  die  französische  Kollektivausstellung  ein 
privates  Unternehmen.  Das  Syndicat  patronal  des  oonstructeurs  et  nego- 
ciants  en  instriiinents  d’optique  et  de  precision  war  bereits  auf  der  Pariser 
Ausstellung  tätig  gcwvesen  und  führt  die  damals  erworbenen  Auszeichnungen 
an  hervorragender  Stelle  des  Kataloges  an.  Dieser  enthält  niclit  eine  einzige  Ab- 
bildung, dafür  aber,  wohl  als  Zeichen  des  Korpsgeistes,  auch  ein  Verzeichnis  der- 
jenigen Mitglieder  des  Syndikats,  die  in  Brüssel  nicht,  oiler  in  anderen  Abteilungen 
ausgestellt  haben.  Im  ganzen  scheint  man  sich  wenig  Mühe  gemacht  zu  haben.  — 
Ganz  anders  ist  England  verfahren.  Während  Deutschland  44  und  Frankreich  32  Aus- 
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Steller  in  der  Gruppe  Prttzisionsmedianik  und  Optik  aufweist,  hat  IJnglnnd  nur  20  Kinnen 
aur«eboten.  Die  engiisehc  Koliektivausstellung  aber  ist  von  ihrer  Kegierung  in  weit- 
gehendem Maße  unterstützt  worden.  Das  Handelsininisteriuin,  das  die  ganze  englische 
Abteilung  organisiert  hat,  übertrug  diese  Gruppe  einem  Unterausschuß,  an  dessen 
Spitze  der  Direktor  der  englischen  Physikalisch  - Technischen  Reichsanstalt  (National 
Phi/siral  Lahoratory),  Hr.  Prof.  Glazebrook,  stand,  und  von  Mitgliedern  dieser 
Reichsanstalt  ist  auch  der  Katalog  verfaßt.  Kinen  geschlossenen  Raum  hatte  die  eng- 
lische Ausstellung  nicht,  doch  standen  die  einzelnen  Glasschrflnke  auf  einem  engen 
Komplex,  der  zudem  in  dem  Plane  des  Kataloges  augenflillig  bezeichnet  war.  In  der 
riesigen  Halle  mit  ihrem  großen  Durchgangsverkehr  war  eine  Konzentration  der  Auf- 
merksamkeit dem  Besucher  schwer  gemacht;  ebenso  schwer  war  es,  den  schmalen 
Hingang  zum  Bureau  zu  finden,  und  noch  schwerer,  einen  Platz  aufzutreiben,  wo  man 
ein  Instrument  durch  den  übrigens  sehr  gefälligen  und  bewanderten  Beamten  sich  in 
Ruhe  hatte  erläutern  lassen  können.  Um  so  grümllicher  konnte  man  sich  in  dem  zwar 
nicht  besonders  übersichtlich  angeordneten,  aber  sehr  sorgfältig  bearbeiteten  und  vor- 
züglich nusgestalteten  Kataloge  orientieren,  der  natürlich  ein  einheitlicheres  Geprlige 
tragt,  als  der  deutsche,  welcher  sich  diesmal  aus  den  Beitragen  der  einzelntm  Kinnen 
zusammensetzl.  — Soviel  über  die  Organisation  der  drei  .Ausstellungen. 

Was  nun  die  ausgestellten  Objekte  anbetriITt,  so  muß  der  Verfasser  sich  auf 
die  Meßinstrumente  beschranken,  um  nicht  über  Dinge  zu  reden,  in  denen  er  nicht  zu 
Hause  ist.  ln  der  französischen  Abteilung  waren  ausschließlich  altbew  ahrte  Instnimente 
(Kolorimeter,  Spektroskope,  Refraktometer,  Interferenzapparate  usw.)  zu  sehen,  die  seit 
Jahren  aus  den  schlechten  Illustrationen  französischer  Preislisten  bekannt  sind.  Da- 
gegen schienen  die  englischen  .Aussteller  es  darauf  angelegt  zu  haben,  von  ihren  Kr- 
Zeugnissen  vorwiegend  die  neuesten  zu  zeigen.  So  hatte  z,  B.  die  Kinna  Adam 
Hilger  (London)  einen  festannigen  Spektralapparat  mit  den  modernsten  Zusatzapimralen, 
einem  kleinen  Michelsonschen  Stufengitter,  einer  Lummer-Gehrckeschen  Plan- 
parallelplatte  und  einem  Kabry  und  Perotschen  Ktalon  ausgestellt,  von  denen 
namentlich  der  letztere  ein  Kabinettstück  der  heutigen  PrUzisions-Mechanik  und  -Optik 
darstellte,  und  ferner  ein  Riesenexemplar  eines  .Michelsonschen  Stufengilters  mit 
56  Platten  von  Je  1 cm  Dicke,  hergestellt  aus  einer  Planparailelidalte  von  30  cm 
Durchmesser  aus  Leichlfiint  von  Schott  & Gen.,  ein  Unikum,  wie  die  Vorn-de  zum 
Katalog  mit  schlichten  Worten  sagt.  .Mil  einer  großen  Amswahl  mechanischer,  ther- 
mischer, elektrischer  und  optischer  Meßinstrumente  war  die  t’ambridge  Scientific 
Instrument-Company  vertreten;  die  Instrumente  wiesen  vielfach  originelle,  dem 
Kontinent  fremde  Können  auf,  und  hatten  manche  interessante  mechanische  Neuerungen 
(Keinbewegungen,  Anschläge  usw.).  Klektrische  Meßinstrumente  gleicher  Qualität 
waren  in  größter  Mannigfaltigkeit  noch  von  der  Kinna  R.  W.  Paul  (London) 
ausgestellt. 

Die  deutsche  Kollektivausstellung  war  erheblich  umfangreicher  als  die  fran- 
zösische und  die  englische,  vielleicht  im  ganzen  nicht  so  ausgesucht  modern  wie  die 
englische.  Die  Krage,  die  jeder  Kabrikant  sich  vor  der  Ausfüllung  der  Amneldeliste 
verlegt,  ob  er  das  Hauptgewicht  auf  ilie  Vorführung  der  neuesten  Krzeugnisse  oder  auf 
einen  möglichst  vollstllndigen  Überblick  über  seine  gesamte  Kabrikation  legen  soll,  war 
fast  von  allen  deutschen  Ausstellern  im  letzteren  Sinne  entschieilen  wonlen,  und  so 
war  es  vielfach  schwer,  unter  der  Külle  der  ausgestellten  Apparate  die  Neukonstruktionen 
herauszufinden,  nach  denen  man  sich  ein  Urteil  Uber  die  Fortschritte  einer  Kinna 
bilden  möchte.  Von  den  größeren  optischen  Werken  fehlten  die  Kinnen  ('.  P.  Goerz 
(Friedenau),  A’oigtUnder  & Sohn  (Braunschweig),  Hahn  (Uasseli,  (.'.  A.  Steinheil 
Söhne  (.München).  Kinen  geschlossenen  Raum  für  die  Vorführung  ihrer  Krzeugnisse 
und  für  Projektion  halte  nur  die  Firma  Carl  Zeiß  eingerichtet,  in  dem  dauernd  zwei 
Beamte  tätig  waren.  Die  Erläuterungen  für  alle  übrigen  Aussteller  gaben  zwei  Herren 
der  Kinna  R.  Drosten  und  häufig  Herr  Drosten  persönlich.  Die  deutschen  .Aussteller 
wurden  wiederholt  gebeten,  ihre  Ap))arale  in  den  I)ienst  von  Vorträgen  und  sonstigen 
A'orführungen  zu  stellen,  die  in  dem  A'ortragssaal  des  Deutschen  Hauses  staltfandeii. 

Es  ist  dem  Verfasser  nicht  möglich,  diesen  kurzen  Rückblick  zu  schließen, 
ohne  noch  auf  die  deutsi-he  Unlerrichtsausslellung  hingewieseii  zu  haben,  die  der 
Kollektivausstellung  unmittelbar  benachbart  war.  Verfasser  ist  nicht  der  einzige,  liein 
diese  als  derjenige  Teil  der  ganzen  deutschen  Abteilung  überhaupt  erschienen  ist,  der 
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(len  ffröüten  üauenulen  Wert  bat.  Ks  war  höchst  erfreulich,  zu  sehen,  wie  in  den 
verschiedensten  Bundesstaaten  nach  dem  gleichen  (irundgiulanken  eine  Neubelebung 
und  -gestaltung  des  Schulwesens  in  Angriff  gcnoimnen  und  vielfacli  bereits  erfolgreich 
durchgtdiihrt  ist,  die  den  Unterricld  anschaulicher  gestalten,  die  selbständige  Ent- 
wickelung des  einzelnen  Schülers  fördern  und  ihn  mit  den  wichtigsten  Erscheinungs- 
formen des  täglichen  Lebens  seiner  engeren  Heimat  vertraut<»r  machen  soll,  als  dies 
früher  von  der  Schule  verlangt  wurde.  Nach  einer  Zeitungsnachricht  soll  die  Brüsseler 
deutsche  rnterrichtsausstellung  den  Grundstock  zu  einem  Schulinuseum  in  Berlin 
bilden,  wogegen  gtwviü  nichts  einzuwenden  ist;  mehr  jedoch  wäre  es  zu  begrüßen, 
wenn  vielleicht  eine  Auswahl  aus  den  mannigfachen  Ausstellungsgegenständen  zunächst 
als  Wanderausstellung  einer  größeren  Anzahl  deutscher  Städte  zugänglich 
giMiiacht  würde. 

« 

Vereinsnachriohten. 


Verein  DeuUchor  GlasinstruineDten- 
Fabrikanten. 

19.  Haaptversammluog. 

Stiitzcrbach  im  Gaathaai  zom  Rabeolal, 
Montag,  den  19.  September  1910, 

IOV4  I hr  vorm. 

(Schluß.) 

V.  Hr.  Dr.  Stapff-Weimar:  lieber  die 
gesetzliche  Regelung  der  Heimindustrie 
und  der  Qlasinstrumenten-Fuhrikation 

Der  Raichatag  wird  eich  bei  aoinem  Zu- 
aammentritt  wiederum  mit  einem  Gesetzentwurf 
zu  beachAfligen  haben,  der  für  die  Glaainstru- 
menten-Fabrikatiou  vun  beaonderer  Bedi^utung 
ist,  dem  Entwurf  einea  HauaarbeiUgeaetzes. 

Der  Entwurf  iat  die  Frucht  jahrelanger  Bo- 
•trebuDgen  von  aozialpoHtischer  Beite,  die 
Hauainduatria  durch  Gesetze  zu  regeln,  Ver- 
fluche, die  eich  zuerat  geaatzgeberisch  im 
Kinderacbutzgeselz  von  1903  niedorgeaebtagen 
haben,  in  dem  zum  ersten  Male  das  Heim  aia 
Arbeitaatätte  im  Sinne  der  sozialen  Gesetz- 
gebung aufgefaßt  ist.  Die  Bestrobungeu  waren  j 
genährt  worden  von  den  verachiedenon  Heim-  | 
arbeitaauseteliungen,  die  (Ue  Niedrigkeit  di'r 
Lohne,  das  Elend  der  Heimarbeiter  augHnfAUig  | 
zum  Ausdruck  bringen  aoiUcii.  Wenn  hier 
auch  keineawega  beatritten  worden  aull,  daß 
die  VerbAltniflse  in  der  Hoiroinduatrie  teilweise 
dringend  den  Eingriff  des  Gesetzgebers  aus 
beinahe  allen  Gründen  der  öffentlichen  Wohl- 
fahrt erheiacheo,  daß  es  Ueimarbeitsgebiete 
gibt,  die  uneern  sonst  berechtigten  Stolz  auf 
die  Portechritte  unserer  Volkswirtschaft  herab- 
zumindero  geeignet  aiud,  ao  zeigt  sieb  doch 
bei  dicBOr  Gesetzgebungsarleit  wiederum,  daß 
rein  ethische  Beweggründe  bei  praktischer 
GeaetzesgeataUung  nicht  ausreichend,  Ja  ver- 
hängnisvoll sind.  Man  hätte  bei  der  Regelung 
der  HeiniarbiMt  erwarten  dürfen,  daß  die  Vor- 
hältnisae  nüchtern  geprüft  würden,  daß  sie  auf- 
gefaßt würden,  wie  sie  hiatoriach  gewachsen 


und  wieweit  sie  mit  den  Lebensbedingungen 
mancher  Industrien  verbunden  sind.  Dann 
wäre  man  kaum  zu  Gesetzgebungsvoi  Schlägen 
gekommen,  wie  sie  von  den  Sozialdemokraten 
und  dem  2ientrum  ausgegangen  sind,  Vor- 
schläge, die  darauf  hinausgingen,  die  so  mannig- 
faltigen Verhältnisse  in  der  Hausindustrie  Ober 
einen  Kamm  zu  scheren,  Bondeni  man  wäre 
dem  Rate  des  sozialpolitisch  ^ewiß  nicht  rück- 
stäudigen  Grafen  Foaadowsky  gefolgt,  der 
am  U.  April  1907  im  Reichstag  ausfUhrte: 
»Die  Verhältuisse  der  Hausarbeit  sind  so  ver- 
schieden, daß  mau  sie  durch  ein  oinheitlichea 
Gesetz  gar  nicht  gleichzeitig  regeln  kann. 
Diese  Verhältiiisae  können  nur  durch  Spezial- 
verordnungen, ev.  auf  Grund  von  Spezial- 
geaetzen  geregelt  werden.  Auf  diesem  Wege 
soll  also  Schritt  für  Schritt  durch  Spezialver- 
ordnungen vorgegangen  werden**. 

Weun  Regierung  und  Roichstag  diesen  Rat 
befulgtui  würden,  so  hätten  wir  nicht  mit 
Sicherheit  anzunehmen,  daß  demnächst  Be- 
stiromun|(en  in  Kraft  treten,  die  so  grundver- 
schiedene Verhaitiusse,  wie  die  der  Sonueborger 
Spielwareiiinduntrie,  der  Tabakindustrie,  der 
Erfurter  Konfektion,  der  Mulhäuser  Hand- 
Weberei,  der  Schmöliner  und  Frankenhäuser 
Knopfarbeiter,  der  Schmalkalder  Werkzeug- 
schiniede,  der  Wollwarenindustrie  in  Apolda 
und  der  (ilasinstrumentenmacber  hiesiger 
Gegend  zusanjnHMtfaasen. 

Der  erste  gesetzgeberische  Schritt  w'urde 
getan  in  der  Gewerbeurdnungsnovelle  1907, 
die  die  Grundgedanken  des  jetzigen  GeaeU- 
entwurfa  enthielt.  Die  ReichstagskommUsion 
fügte  nach  eigenem  Ermessen  zwei  grundsätz- 
liche Bestimmungen  von  eminenter  Tragweite 
ein,  die  allerdings  nicht  die  Zustimmung  der 
Regierung  fanden. 

Die  Reichfltagskommission  äußerte  zwar  die 
Überzeugung,  daß  man  im  allgemeinen  nur 
schriitweiae  vorgeheo  könne,  ging  aber  trotz- 
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dem  daran,  die  Lohnverbflitnisse  der  Heim- 
arbeiter auf  ein  angemessenes  Niveau  zu 
bringen.  Die  Kommission  verlangte  staatliche 
LohnUmter,  die  Miudestlöhne  festzusetzen  haben, 
und  zwar  nicht  nur  für  die  Heimarbeit,  sondern 
auch  für  diejenigen  geschlossenen  Betriebe,  in 
denen  die  gleichen  Arbeiten  verrichtet  werden. 
Sie  hielt  ferner  eine  besondere  staatliche 
Förderung  des  Abschlusses  von  Tarifverträgen 
in  der  Heimarbeit  für  angezeigt,  indem  sie  den 
Normen  der  Tarifverträge  zwingende  Geltung 
auch  bezüglich  derjenigen  Arbeitgeber  und 
Arbeitnehmer  geben  wollte,  die  bei  dom  Ab- 
schluß von  Tarifverträgen  nicht  beteiligt  waren. 

Gegen  solche  Bestimmungen  erhob  sich  der 
geschlossene  Widerspruch  der  Industrie.  Es 
wäre  damit  der  erste  Versuch  gemacht  worden, 
dem  Staat  das  Recht  zu  geben,  in  den  Arbeits- 
vertrag  auch  insoweit  eüizugreifeu,  als  es  sich 
um  Festsetzung  der  Löhne  handelt.  Die  In- 
dustrie würde  sich  eine  amtliche  Festsetzung 
der  Löhne,  vielleicht  auch  sonstiger  Unkosten 
gefallen  lassen,  sobald  die  Gesetzgeber  in  der 
Lage  sind,  auch  die  entsprechenden  Preise  für 
die  Erzeugnisse  sowie  den  erforderlichen  Absatz 
zu  garantieren. 

Die  Regierung  hat  es  abgelchnt,  den 
Standpunkt  der  Kommissiuurmebrheit  einzu- 
nehmen,  und  diese  Vorschläge  nicht  ange- 
nommen. Sie  hat  nämlich  bei  Wiederaufnahme 
der  als  unvollendet  unter  den  Tisch  gefallenen 
(luwerbeordiiungsnovi-lle  das  Hausarbeitsgesotz 
aiisgeschicden  und  als  SondergeseU  vorgelegt. 
In  diesem  Gesetzentwürfe,  der  noch  der  Er- 
ledigung harrt  und  erst  die  Kommissions- 
beratuug  hinter  sich  hat,  fehlen  diese  beiden 
grundsätzlichen  Vorschläge  der  Kommiseiun; 
ja  bei  der  zweiten  Lesung  ist  der  Lohnämter- 
Vorschlag  diesmal  auch  ln  der  Kommission  ab- 
gelehnt  wurden,  aber  nur  durch  eine  Zufalls- 
raehrheit,  da  ein  Mitglied  fehlte. 

Der  jetzige  Entwurf,  der  zweifellos  in  einigen 
Monaten  Gesetz  sein  wird,  enthält  fast  nur  all- 
gemeine Bestiremungon,  ein  Rahmen  ohne  Bild, 
wie  im  Reichstag  gesagt  wurde.  Ich  hebe  die 
wichtigsten  dieser  Bestimmungen  hervor.  Als 
Grundlage  Ist  festzuhalten,  daß  nur  wenige  Be- 
stimmungGD  zwingender  Art  in  dem  Gesetz 
enthalten  sind,  sondern  es  heißt  bald  in  jedem 

Paragraphen:  Der  Bundesrat  kann die 

LandeszentralbehOrde  kann  . . . . , die  Polizei 
kann  ....  Dies  w*ar  die  Veranlassung  für  den 
von  der  Industrie  ganz  allgemein  erhobenen 
Vorw'urf,  daß  der  unteren  Verwaltungsbehörde, 
dem  Polizisten,  den  man  ja  völlig  nicht  aus- 
schalten kann,  doch  zu  weit  gehende  Befugnisse 
und  vielleicht  auch  eine  zu  große  Befähigung 
für  die  Beurteilung  der  Verhältnisse  zugemesson 
wird.  Die  gewiß  sozialpulltiach  «inwandfroie 
Frankfurter  Zeitung  kennzeichnet  den  Entwurf 


mit  den  Worten:  .Die  Polizei  soll  alles  tun 
und  kauu  alles  tun“. 

Es  liegt  sehr  nahe,  daß  diese  Behörden  von 
der  Notwendigkeit  der  Anwendung  dieser  Be- 
stimmungen verschiedene  Auffassungen  be- 
kunden; dann  könnten  in  verschiedenen  StAaten 
verschiedene  Bestimmungen  gelten,  vielleicht 
für  den  Arbeitgeber  ganz  andere  als  für  den 
Arbeitnehmer.  Hier  müßte  also  die  Industrie 
mit  Recht  behufs  Berücksichtigung  der  z.  B. 
in  Thüringen  eigenartigen  Verhältnisse  eine 
größere  Gleichmäßigkeit  der  Bestimmungen 
fordern. 

Die  wichtigsten  Bestimmungen  des  Ent- 
wurfs sind  folgende. 

§ 3 ermächtigt  den  Bundesrat,  für  einzelne 
Gewerbezweige  zu  bestimmen,  daß  in  denjenigen 
Räumen,  ln  denen  Arbeit  für  Hausarbeiter  aus- 
gegeben  wird  oder  Arbeit  solcher  Personen 
abgenommen  w'ird,  die  für  die  einzelnen  Ar- 
beiter jeweilig  gezahlten  Löhne  den  Haus- 
arbeitern  bekannt  gegeben  werden.  Diese 
Vorschrift  ist  an  und  für  sich  nicht  ungerecht- 
fertigt; für  die  Glasinstrumenten-Fabrikatioo 
würde  sie  nur  schwer  durchführbar  sein,  da 
die  Arbeiten  äußerst  mannigfaltig  und  die 
Qualität  der  Arbeit  sehr  verschieden  ist.  Es 
würde  deshalb  die  Bestimmung  der  jetzigen 
Gepflogenheit  entgogenwirken,  bestimmte  Qua- 
litätsarbeit höher  zu  entlohnen  und  den  Lohn 
der  Leistung  des  Arbeiters  anzupassen. 

Wenn,  wio  es  dom  Vernehmen  nach  ge- 
schehen ist,  die  Kommission  beantragt  bat, 
diese  dem  Bundesrat  für  einzelne  Gewerbe- 
zweige  augesprochone  Befugnis  in  eine  allge- 
meine und  zwingende  Vorschrift  umzuwandeln, 
so  muß  vom  Standpunkt  der  ülasinstruroenten- 
Industrie  hiorgegeii  Widerspruch  erhoben 
werden. 

§ 5 des  Enlwuifes  lautet: 

.Soweit  sich  in  einzelnen  Gewerbozweigen 
aus  der  Art  der  Beschäftigung  Gefahren  für 
Leben  oder  Gesundheit  ergeben,  kann  auf 
Antrag  des  Gewerboaufsichtsbeumten  die  zu- 
ständige Polizeibehörde  durch  Verfügung  für 
einzelne  Werkstätten  diejenigen  Maßnahmen 
aiiordnoD,  welche  zur  Durchführung  der  fol* 
genden  Grundsätze  erforderlich  sind: 

1.  Die  Werkstätten,  einschließlich  der  Be- 
triobsvorrichtungeii,  Maschinen  und  Gerät- 
schaften, siud  so  einzurichten  und  so  zu  unter- 
halten, daß  die  Hausarbeiter  gegen  Gefahren 
für  Leben  und  Gesundheit  so  weit  geschützt 
sind,  wie  cs  die  Natur  des  Betriebs  gestattet. 
Insbesondere  ist  für  genügendes  Licht,  aus- 
reichenden Luftraum  und  Luftwechsel,  Be- 
seitigung des  bei  dem  Betrieb  entstehenden 
Btaiibes,  der  dabei  entwickelten  Dünste  und 
Gase,  sowie  der  dabei  entstehenden  Abfälle  zu 
sorgen. 
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Zum  Schutze  gegen  gefAhrliche  Berührungen 
mit  Maechinen  oder  Maschinenteilen  sowie 
gegen  andere  in  der  Natur  der  Betriebsalütte 
oder  des  Betriebs  liegende  Gefahren  sind  die 
erforderlichen  Vorrichtungen  herzustellen. 

2.  Auf  (lesundhoit  und  Sittlichkeit  der 
m&nnlichen  Uausarbeiter  unter  18  Jahren  und 
der  Hausarbeiterinuen  sind  diejenigen  be- 
sonderen Rücksichten  zu  nehmen,  welche  durch 
Alter  uud  Geschlecht  dieser  Arbeiter  ge* 
boten  sind. 

3.  Arbeiten,  bei  denen  dies  zur  Verhütung 
von  Gefahren  für  Leben  oder  Gesundheit  er- 
forderlich ist,  dürfen  nur  in  solchen  Raumen 
verrichtet  werden,  welche  ausschließlich  hierfür 
benutzt  werden. 

Zur  Durchführung  der  Nr.  2 kann  über  die 
Vorschriften  in  § 5 Abs.  1,  § 13  Abs.  I,  2 des 
Gesetzes  betreffend  Kinderarbeit  in  gewerb- 
lichen Betrieben,  vom  30.  MArz  1903  (Reiche- 
Geeetzbl.  S.  113),  hinaus  die  BeschAftigung  von 
eigenen  oder  fremden  Kindern  im  Sinne  jenes 
Gesetzes  von  der  Vollendung  eines  höheren 
Lebensalters  abhängig  gemacht  oder  ganz  ver- 
boten werden.  Für  andere  Hausarbeiter  unter 
16  Jahren  kann  Beginn  und  Rndo  der  zu- 
lässigen täglichen  Arbeitszeit  sowie  Dauer  und 
Lage  der  Pausen  vorgeschrieben,  auch  kann 
die  BeschAftigung  an  Sonn-  und  Festtagen 
sowie  während  der  von  dem  ordentlichen  Seel- 
sorger für  den  Kateehumeuen-,  Kontirnianden-, 
Beicht-  und  Kummuuionsunterricht  bestimmten 
ätunden  verboten  werden*. 

Durch  solche  Beslimmungon  würde  zum 
ersten  Male  eine  Handhabe  gegeben  sein,  der 
selbsUüdigeD  Heimindustrie  in  der  Glasinstru- 
menten-Fabrikation,  die  durch  Ausnützung  von 
jugendlichen  ArbeitakrAften  und  durch  Nicht- 
achtung der  Gefahren  des  Betriebes  für  Leben 
und  Gesundheit  eine  Preisbasis  geschaffen  hat, 
die  einer  auf  an  sich  gesunden  Voraussotzungen 
■tehenden  Iodu.stri6  zum  Krebsschaden  ge- 
worden ist,  entgegenzutreten.  Im  Interesse 
der  Gieichstellung  der  selbatAndigen  Heim- 
nrbeiubetriebe  und  der  Fabrikbetriebe  Ist 
deshalb  die  Durchführung  dieser  Bestimmung 
nur  zu  wünschen. 

Gegen  die  übrigen  Bestimmungen  des 
Golwurfs,  vor  allem  den  sonst  so  abfAliig  be- 
urteilten Registrierzwang  der  Hausarbeiter,  sind 
B&lenken  vom  Standpunkt  dieser  Industrie  nicht 
geltend  zu  machen. 

Die  Glasinstrumenten-Fabrikation  kann  wohl 
gegenüber  dem  Entwurf  unter  Abwägung  der 
verschiedenen  Bedenken  und  zustimmenden 
Erklärungen  folgende  Stellung  einnekmen: 

Sie  kann  einer  vernünftigen  Regelung  der 
f(eimittdustrie  nur  zusfimmrn,'  iie  mufJ  vor  allem, 
und  da$  üt  für  eie  entscheidnvl.  befürworten,  da^ 
die  B(8timmungen  über  den  ArbeitBSchutz,  die  iie 


ielbat  auf  ihre  Fabrikarbeiter  antcenrlen  muß. 
auch  auf  die  unsinnige  Konkurrenz  der  Heim* 
induslrie  angewendit  werden.  — Ks  ist  deshalb  zu 
empfehlen , daß  der  Verein  Deutscher  Olas- 
instrumenten- Fabrikanten  nach  Annahme  des  Oe- 
setzes  für  dessen  Ausführung  bestimmte  Vorschläge 
ausarbeitet  und  sie  den  in  Betracht  kommenden 
Stellen  überweist 

Im  Übrigen  sollte  man  die  Erwartungen  auf 
eine  Gesundung  der  VerhAltnisse  in  der  Heim- 
industrie durch  diese  gesetzgeberischen  Ver- 
suche nicht  allzu  hoch  spannea.  Es  Ut  wohl 
kaum  je  gelungen,  mit  Hilfe  des  Gesetzes 
alle  sulchen  aus  KonkurrenzverhAltnissen  sieh 
ergebenden  ÜbelslAnde  zu  beseitigen.  Der 
krAftige  Impuls  der  Selbsthilfe  war  immer  aus- 
schlaggebend. Wie  deren  Mittel  und  Maß- 
regeln hier  beschaffen  sein  müssen,  ob  sie  in 
der  Richtung  wirken,  wie  sie  im  Vorjahre  hier 
von  Hrn.  Rudolf  Holland  vorgeschlageu  sind, 
nämlich  in  der  Regelung  der  Lehrlingsaus- 
bildung, das  unterliegt  am  beeten  Ihrer  Beur- 
teilung. Als  außenstehendem  erscheint  mir 
ein  Abkommen  mit  den  Glashütten  Uber 
Röhrenlieferung  sehr  beachtenswert.  Dies  setzt 
natürlich  eine  straffe  Organisation  der  Röhren- 
fabrikanten einerseits  und  Ihrer  Industrie  an- 
dererseits voraus.  Dann  aber  wird  es  möglich 
sein,  eine  Verpflichtung  der  Glasindustrie 
durchzusetzen,  daß  zu  einem  bestimmten  Preise 
nur  an  Fabrikanten  geliefert  wird,  die  dem 
Vereine  angehören  und  mit  der  Einhaltung 
gewisser  Minimsipreise  eich  einverstanden 
erklärt  haben. 

In  dieser  Richtung  scheint  mir  üais  Ziel,  der 
Glasinstrumentenfabrikation  die  hohe  Hentabi- 
litAt  zu  verschaffen,  die  der  Eigenart  ihrer 
Produktion,  ihrer  Absatzkreise,  dem  hohen 
Stand  Ihrer  Technik  entspricht,  zu  erreichen 
nicht  unmöglich  zu  sein. 

In  dtT  Diskussion  wurde  iler  betrefTendo 
Gesetzentwurf  als  ein  Fortschritt  bezeichnet, 
nur  vermißte  inan  darin  die  Regelung  der 
Lelirlingsfrage.  Pber  letztere  Frage  fand 
noch  eine  lebhafte  Aussprache  statt. 

Der  Vorstand  wurde  ermflchtlgl,  tlie 
gegebenen  Anregungen  zu  befolg<*n  und 
an  den  zustiindigen  Stellen  darauf  hinzu- 
wirken, daß  aucli  diese  Frage  in  dem 
neuen  Gesetz  eine  befriedigende  Krle»ligung 
findet;  ferner  wurde  er  beauftragt,  bei 
Handels-  und  Handwerkskammern  bezügl. 
Regelung  der  Lehrlingsausbildung  in  der 
Hausindustrie  vorstellig  zu  werden. 

VI.  Entgegennahme  fon  Antriigen; 
Mitteilungen. 

a.  Hin  vom  G lasarbeiterverband  an 
; tlen  Verein  gerichtetes  Schreiben  kommt 
zur  Verlesung,  worin  der  Verein  aufge- 
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fordert  \vir<i,  sieh  an  einer  vom  (Jlas- 
arbeiterverband  im  Sommer  t9!  1 in  Ilmenau 
beaböicliti^en  Ausstellung  der  Heimindustrie 
der  Glaslnstrumenten-Hranehe  zu  beteiligen, 
ln  dem  Schreiben  wird  versichert,  daß  die 
Ausstellung  auf  politisch  vollkommen  neu- 
tralem Hoden  stehe  und  lediglich  die 
Veranschaulichung  ihrer  künstlerischen 
Leistungsfähigkeit  und  den  Hinweis  auf  die 
mit  dieser  Industrie  verbundenen  sozialen 
Schaden  bezwecke,  deren  Gesundung  an- 
gestrebt werden  solle. 

Die  Versammlung  äußert  sich  dahin, 
von  jeher  das  Wohlwollen  der  ArbeitcT  im 
Auge  gehabt  zu  haben.  Zu  eim»r  Be- 
teiligung an  betreflender  Ausstellung  kann 
sie  sich  nicht  entschließen. 

Die  Lohntarifangelegenheit  soll  durch 
die  beim  Verein  bestehende  Tarifkommis- 
sion  geregelt  werden. 

b.  Vom  Verband  Thüringischer 
Imluatrieller  in  Weimar  ist  ein  Schreiben 
eingegnngen,  wonacli  die  katholische 
Geistlichkeit  in  Ilmenau,  auf  Veranlassung 
der  katholischen  Geistlichkeit  in  Frankreich, 
sich  mit  der  Anwerbung  von  Glasmachern 
nach  Frankreich  bef;iss(‘  und  außerdem  ein 
limenauer  I^ehrer  für  den  Grubenbesitzer 
Jahn  in  Oberpörlitz  Sandlieferungen  zur 
(ilasfabrikation  nach  Frankreich,  welches  in- 
folge des  neuen.  Deutschland  schwer  schä- 
digenden Zollgesetzes  die  Seßhaftmachung 
der  Glasfabrikation  erstrebe,  vermittele. 

Der  Vorsitzende  fragt  Hrn.  Assessor 
Krause,  den  Vertreter  des  (Jh.  Stantsmini- 
steriums,  ob  sich  den  betrelfemlen  Personen 
eine  solche  Handlungsw  eise  verbieten  lasse. 

Hr.  Ass.  Krause  bittet  um  Zusendung 
des  in  Rede  stehenden  Schreibens,  wo- 
rauf Henntwortung  dieser  Frage  erfolgen 
werde. 

c.  Hr.  Dir.  Heichow  vom  Arheit- 
geberschutzverhand  Deutscher  G Ins- 
fabriken in  Dresden 

schildert  ausführlich  die  Zwecke  und  Ziele 
dieses  Verbands:  gegensciliger  Schutz  und 
Unterstützung  bol  Arbeiterausstfliiden,  Rechts- 
schutz bei  allen  Streitigkeiten  aus  dem  Arbeiis- 
verhftltnis,  Stellungnahme  gegen  rigorose  und 
ungesetzliche  EingritTe  der  Behörden  usw.  Da 
beim  Verein  bereits  eine  Schutzgemeinschaft 
mit  gleichen  Zielen  und  Bestrebungen  besteht, 
empfiehlt  Redner  den  Zusammenschluß  beider 
Organisationen.  Die  von  der  Scbuticgemeinschaft 
für  19U  nach  Berlin  noch  zu  leistenden  Bei- 
träge werde  sein  Verband  ev.  übernehmen. 

Die  Versammlung  überläßt  die  Beschluß- 
fassung hierüber  dem  Vorstamle. 


VII.  Bf^lhnnutny  des  Orts  der  nächst- 
jährigen  Jfauid versiimmlu ng. 

Ks  wurden  Ilmenau  und  (Jehlberg 
hierzu  in  Vorschlag  gebracht.  Die  Wahl 
entfiel  auf  Ilmenau. 

Schluß  2Vj  Fhr. 

gez.  M.  Bieter«  gez.  0«  Wagner. 


ZwelgTereln  Hamburg  - Altona. 

Sitzung  vom  6.  Dezember  1910.  Vorsitzen- 
der: Hr.  Dr.  P.  Krüß. 

Hr.  Emil  Schramm,  Inhaber  einer  fein- 
mechanischen Werkatätte,  wird  als  Mitglied 
aufgenommen. 

Hr.  P.  Martini  h&lt  einen  Vortrag  über 
neue  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Ultra- 
mikroakopie.  Der  Vortragende  erklärt  zunächst 
eingehend  den  Strahlengaog  und  die  Versuchs- 
anordnung  bei  der  zuerst  von  Dr.  Sie  den  topf 
(Jena)  angegebenen  Methode  zur  Sichtbar- 
machung ultramikroekopischer  Teilchen.  Es 
wird  hierbei  das  Objekt  nicht,  wie  gewöhnlich, 
von  unten  durchleuchtet,  sondern  es  wird  ein 
äußerst  konzentriertes  Strahlsnbündel  einer 
sehr  starken  Lichtquelle  seitlich  durch  das 
Objekt  gesandt.  Die  von  dem  Lichte  ge- 
troffenen, bisher  mit  den  bekannten  mikro- 
skopischen Hilfsmitteln  nicht  wahrnehmbaren 
ultramikroskopiechen  Teilchen  beugen  das 
Licht  nach  allen  Seiten  ab,  eie  werden  selbst- 
leuchteud  und  somit  wahrnehmbar.  Dabei  er- 
scheinen sie  hell  auf  dunklem  Grunde.  Diese 
Methode  der  Ultramikroskopie  ist  praktisch 
nur  anwendbar  für  feste  Präparate.  Einen 
weiteren  Fortschritt  auf  diesem  Gebiete  be- 
deutet der  von  Reichert  zuerst  in  praktischer 
Form  angewandte  Spiegelkondeiisor.  Da  je- 
doch bei  diesem  das  Licht  durch  mehrere 
Reflexionen  in  der  Glasmasse  geschwächt  wird 
und  ferner  der  Strahlengang  infolge  der 
Reflexion  an  der  sphärisch  gekrümmten  Spiegel- 
fläche nicht  einwandfrei  ist,  so  war  diese  Art 
der  Duiikelfcldbeleuchtung  noch  verbesserungs- 
fähig.  Dr  Siedentopf  konstruierte  nun  den 
Paraboloidkondenaor  sowie  neuerdings  den 
Kardioidkundenaor.  Bei  diesem  findet  nur 
eine  einmalige  Reflexion  an  einer  aplanatischen 
Spiegelfläche  statt.  Infolgedessen  wird  eine 
größere  Lichtstärke  und  auch  eine  bessere 
Strahlenvereinigung  erreicht.  Diese  neue 
Methode  der  Dunkelfeldbeleucbtung  eignet  sich 
in  hervorragendem  Maße  zur  Untersuchung 
kleinster  ultramikroskopischer  Lebewesen. 

H.  K. 
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Briefkasten  der  Redaktion. 

Hedaktion  und  V'eriag  der  Zeitschrift 
fQr  Instrumentenkuude  schreibeu  uns  mit 
der  Bitte  um  Veröffentlichung! 

In  der  Nr.  22  (vom  ‘^0.  November)  des  laufen- 
den Jahrgangs  der  Zeitschrift  .Der  Mechaniker" 
(verantwortlicher  Redakteur  Hr.  Br.  Uarrwitz) 
findet  sich  die  folgende  Berichtigung: 
Btriektigung 

zu  dem  Aufsatz  In  Nr.  18: 

Eine  RCtts  Venemdung  des  Lippichscheti  Prismas: 
.Zu  dem  erwähnten  Referat  sei  nach- 
träglich noch  bemerkt,  daß  dasselbe  auf 
(irund  der  in  demselben  erwähnten  Ge- 
brauchsmuster der  Firma  R.  Leitz  von 
einem  unserer  Mitarbeiter  verfaßt  worden 
ist,  der  durch  die  Veröfi'entlichung  über 
dieses  Gebrauchsmuster  in  dem  Juliheft 
der  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  auf 
das  Lippichsche  Prisma  aufmerksam  ge- 
worden ist.  Da  dasselbe  an  dieser  Stelle 
aber  nur  nebensächlich  als  Anmerkung  er- 
wähnt wurde,  so  hat  Verfasser  zu  unserem 
Bedauern  die  Quellenangabe  unterlassen, 
was  wir  hiermit  auf  Wunsch  der  Redaktion 
der  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  gern 
nachtragen". 

Diese  Berichtigung  bedarf  der  Erläuterung 
und  der  Richtigstellung.  Zur  Orientierung 
der  Leser  sei  bemerkt,  daß  im  Juliheft  1910 
der  Zeitschr.  f.  Instrkde.  ein  Originalartlkel 
des  Hrn.  W.  v.  Iguatowsky  ,Ein  neuer  Nicol 
für  Projektionszwccke"  erschien.  In  einer  Au- 
merkuug  erwähnte  der  Autor  (durch  Ver- 
mittelung der  Redaktion  darauf  aufmerksam 
geroachi),  daß  F.  Lippich  für  einen  anderen 
Zweck  eine  Ähnliche  Konstruktion  schon  früher 
vorgeschlagen  habe.  Nach  zwei  Monaten 
brachte  dann  der  .Mechaniker"  einen  Artikel 
.Eine  neue  Verwendung  des  Lippichschen 
Prismas".  Schon  aus  dem  Titel  ging  hervor, 
daß  der  nicht  genannte  Verfasser  eich  durch 
deu  Aufsatz  in  der  Zeitschr.  f.  Instrkde.  zu 
seinem  Referat  halte  anregen  lassen  (was  ja 
auch  in  der  obigen  Berichtigung  zugegeben 
wird):  nach  dem  Namen  des  H>-n.  v Ignatovesky 
oder  dem  der  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde 
suchte  man  aber  in  dem  „Referat"  des  „Mechaniker“ 
vergebens. 

Nun  wird  ln  der  Berichtigung  behauptet, 
der  Artikel  im  „Mechaniker"  sei  kein  Referat 
nach  dem  Aufsatz  der  Zeitschr.  f.  Instrkde., 
sondern  nach  den  beiden  Leitzschen  Gebrauchs- 
mustern Nr.  382  768  u.  382  769.  Jeder,  der  sich 
die  Mühe  nimmt,  den  ganz  kurzen  Text  der 
beiden  Gebrauchsmuster  mit  den  beiden  in 


Betracht  kommenden  Artikeln  zu  vergleichen, 
wird  sofort  die  Unrichtigkeit  der  obigen,  an 
sich  schon  ganz  unwahrscheinlichen  Behauptung 
feststellen. 

Ganz  unverständlich  nach  dem  Wortlaut 
der  .Berichtigung"  ist  aber  folgende  Tatsache. 
Am  19.  Juli  1910  wird  die  Nummer  der  Zeitschr. 
f.  Instrkde.,  die  den  v.  Ignato wskyschen  Ar- 
tikel enthalt,  an  Hrn.  Fr.  Harrwftz')  nach 
Nikolassee  abgeeandt.  Am  20.  Juli  richtet 
Hr.  H.  einen  Brief  an  die  Firma  B.  Leitz  und 
bittet  darin  um  eine  Beschreibung  des  neuen 
Nicols  für  seine  Zeitschrift.  Die  Firma  verweist 
in  durchaus  loyaler  Weise  Hrn.  H.  auf  den  in 
der  Zeitschr.  f.  Instrkde.  erschienenen  Artikel. 
Hr.  H war  also  genau  orientiert,  und  es  geht 
nicht  an,  für  die  Unterlassung  der  Quellen- 
angabe seinen  Mitarbeiter  verantwortlich  zu 
machen. 

Schließlich  ist  in  der  Berichtigung  noch 
gesagt  .was  wir  hiermit  auf  Wunsch  der  Re- 
daktion der  Zeitschr.  f.  Instrkde.  gern  nach- 
tragen". Hier  Hegt  wohl  eine  Verwechslung 
mit  dem  Verlag  der  Zeitschr.  f.  Instrkde.  vor; 
die  Redaktion  hat  niemals  in  dieser  Sache  Hm.  11. 
gegenüber  einen  irunseA  geäußert.  Wir  haben 
überhaupt  an  solchen  nachträglichen  Be- 
richtigungen^) nur  geringes  Interesse,  ein 
großes  aber  daran,  daß  das  literarische  Eigen- 
tumsrecht der  Zeitechr.  f.  Instrkde.  in  Zukunft 
vou  Hm.  Harrwitz  und  seinen  Mitarbeitern 
stets  respektiert  wird. 

Aus  diesem  Grund  ist  von  uns  in  dem  vor- 
liegenden Fall  gegen  die  Redaktion  und  den 
Verlag  des  „Mechaniker"  am  25.  Oktober  An- 
zeige bei  der  Staatsanwaltschaft  wegen  Nach- 
drucks erstattet  worden.  Über  den  Ausgaug 
der  Angelegenheit  werden  wir  die  Leser  s.  Z. 
unterrichten. 

Das  Erscheinen  der  «Berichtigung*  dürfte 
übrigens  bereits  der  erste  Erfolg  dieser  Anzeige 
sein;  denn  noch  am  13.  Oktober  war  Hr.  Harr- 
wltz  auf  die  vom  Verlag  der  Zeitschr. f. Instrkde. 
von  ihm  verlangte  Veröffentlichung  einer  Be- 
richtigung nicht  elngegaogen. 

All  Hrn.  H.  wird  das  vom  Verein  Berliner 
Mechaniker  abonnierte  Exemplar  der  Zeitschr. 
f.  Instrkde.  adressiert. 

*)  In  diesem  Jahre  hatte  die  Redaktion  der 
Zeitschr.  f.  Instrkde.  einem  Mitarbeiter  des 
.Mechaniker*  gegenüber  schon  einmal  V’eran- 
lassung,  die  unterlassene  Zitierung  der  Zeitschr. 
f.  Instrkde.  in  einem  ganz  ähnlich  liegenden 
Falle  nachträglich  durch  den  Hinweie  herbei- 
zufUhren,  daß  andernfalls  die  Angelegenheit 
dem  Urteil  der  Öffentlichkeit  unterbreitet 
worden  würde. 


FQr  di«  KodaktioQ  TermotwoitJlcb:  A Blaichke  ln  Ch«rloit«obnrg  4. 

V«rUg  voD  jQlloa  Sprioger  to  B«rlla  S.  — Dnirk  von  Emtl  Dr«;«r  Io  B«rlin  sW. 
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Für  dii:^  iachliehe  Ordnung  ist  hauptsächlich  eine  Anzahl  von  (fett  gedruckten)  Stich- 
Wörtern  benutzt,  z.  B.  Anstalten,  Biektrizitüt,  Laburatoriumsappxirate,  V^ereinsnuchrichten,  Werk- 
statt u.  dgl. 

Bei  der  Einordnung  sind  A,  0,  fl  als  a,  o,  u angesehen  worden. 


Aerostatik : Feinmech.  u.  Luft-' 
Schiffahrt  18.  2L  i 

Agfa  (Aktien-Ges.  f.  Aniliii-| 
Fahr  ):  ßlitzlumpe  27.  — i 

FreislUte  51. 

Akostik : Darstellg.  v.  Schall- 
kurven  65. 

AlUers,  H..U.A  Strähler, Elek- 
troanal)^t.  SchneliraUgn.  und 
• trenngn.  16. 

Allgem.  Elektr.-Ges,  Hoeh-I 
spannuugefubrikate  27. — Ent- 
wicklung 67.  — Al-Zellen  87,1 
97.  — Rmaiiledraht  206. 

Au  sei,  Gewinng.  d,  Kalkspats 
auf  Island  231.  i 

Anstalten:  Bau  d.  Cheni.  Reichs- 1 
anst.  17.  — - Deutsches  Museum  ! 
29,89,190. — Physik.-Techn. 
Keichsanstalt:  Mikrochem. 
Frohen  z.  Erkenng.  d.  Glas- 
arten 41:  Allg.  PrUfungsbest 
78;  Kuratorium  119;  Metall- 
boizen 134,  141 ; Verwiltcrg.  d.  1 
Glases  201;  Prüiungsbest.  f.  | 
Thermometer  243.  — Physik.! 
Verein  Frankfurt:  Blitzab- 
loiterkursuaö?;  Elektrot.  Lehr- 
anst.  217.  — Die  neuen  liist. 
f.  Phys.  in  Güttingen  133.  — 
Nat.  Phys.  Lab.;  Tätigkeit 
1909  146, 156.  — Inst.  f.  wissen- 
sch.  Korschg.  in  Berlin  197.— 
Normal-Eichgs.-Kommiss.: 
PrUfg.  V.  Arftomet.  u.  chem. 
Meßgeräten  242. 

ArAometrle:  Prüfung  v.  Aräo- 
metern u.  chem.  SleßgeräCen 
242. 


Ansfnhr:  Errichtg.zweierLeucht- 
türme  in  Honduras  17.  — V.  * 
Bt.  A.:  Ursprungs-  u.  Mengen- 
angaben auf  Einfuhrwaren  28;; 
Regelg.  d.  Hanilelsbeziebgn. ' 
39.  — Eingaben  gegen  d.  ln ; 
Frankreich  beabsicht.  Zoller-  ■ 
hflhgii.  33.  — Zoiltarife:  Para- 1 
guay  49:  Neuseeland  49.  — | 
Kanada,  Ursprungsnachweis  f.  j 
Waren  aus  Vertragsländern  49. , 
— Drahtl.  Telegr.  in  d.  Türkei  [ 
49.  — Abaatzgelegenh.  f.  Tele- 1 
phonmat.  in  Vonezueiu  49.  — ; 
Atisfüllg.  d.  stat.  Ausfuhr-An- 
meldeschoine  67.  — Russische 
Stempelsteuer  158.— Stationen 
f.  drahtl.  Telegr.  an  d.  Küsten 
Neuseelands  168.  — Verzeichn. 
V.  Käufern  deutsch.  Waren  Ini 
St.  Louis  197.  — Ingenieur-  j 
schule  in  Koo^^tautinupel  197. 
— Vgl.  auch  223,  228.  — Aus- 
schuß der  D.  G.  f.  M.  u.  0.  230. 

Ansstellaugen:  Intern.  Hygiene- 
-Dresden  1911  28.  l'OÜ.  — | 
- auf  d.  III.  intern.  Kongreß 
f.  Physiotherapie  28.  — Acker-  ‘ 
bau-  u.  Industrie — , Allahabad 
1911  48.  — Btaatl.  Brfinduiiga- 
Stuttgart  1910  66,  64.  — 
Intern.  — für  Schulhygiene, 

Paris  1910  100. V.  Inatr. 

f mediz.  Elektrologle  u.  Radio- 
logie in  Barcelona  109.  — ' 

Welt-—  Brüssel  1910:  Katalog 
d.  Kollektivausst.  d.  I).  Präz.- 
Mech.  u.  Optik  117:  Genieins. 


Preisrichter  130;dgl.  deutsche 
138;  Intern.  Klassenjurv  167, 
200 : Preise  188,  215 ;'  Über 
die  - 200,  226,  241  ; Eriri- 
uerungswerk  218;  Eindrücke 
von  der  Kollektiv-  — 245. 
— Intern.  Kautschuk-  u.  In- 
dustrie - , London  1911  161.  — 
Fach — d.  V.  Intern.  (Jynäko- 
logonkongr.,  Petersburg  151 
— — f Braueroi-.Masch.,  Chi- 
cago 1911  238. der  Heim- 

indusrie  1911  249. 

Ueckmann,  E.u.  P.  Waentig, 
Photom.  Measgn.  an  d.  gefärbt. 
Bunsenflamme  15.  — Krj'o- 
skop.  Bestimingn.  bei  tiefen 
Tomp.  207. 

Behreudsen,  Nachruf  für  R. 
Brumiee  139. 

Bekel,  M.,  Präzislonawagen  112. 

Beling  & Lübke,  Preisl.  betr. 
Fein-Werkzeugmasch.  18. 

Bergius,  F.,  Absol.  Schwefel- 
säure als  Lrmuiigsmittel  148. 

Blaschko,  A.,  Wichtigste  Pat. 
231. 

Block,  Längenmaße  u.  Längen- 
messgn.  243. 

ßormann,  C.,  TiegelglQhgestcü 
Automat  45. 

Bürnstein,  e.  Landolt  151. 

Böttcher,  A-,  Brüsseler  Welt- 
ausstclig.  241. 

Brand.  E.,  Skiaskop  11. 

Briefkasten:  200,  251. 

Brotherhoüd  Lim.,  V'akuum- 
ineter-Prüfapp.  IG. 
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Brown,  8.  G..  Telephonrelaiä 
127. 

Brun  nöe.  Richard,  Nachnif  135*. 


Carraaco  u.  Flancher,  A()p. 
f anor|^.  Elementaranalyac  88. 
98 

('hfmte:  Platin wid(>ratandöth«r- 
morn.  u.  Molekulargewicht«- 
beat.  5.  — Ozoniaierg.  d.  Waa- 
aers  6 — Bonne  aU  Wärme- 
quelle b ehern  Versuchen  7. 
— Analys.  e.  Gaaetromea  11. 
— Mikrochemische  Proben 
z.  Krkenng.  d.  Glasaiten  41. 
— Forcierkraiikhejt  von  Me- 
tallen 45.  — Bdelateine  52.  — ' 
Kohlenstotf  io  Bisen  59.  68.  »- 1 
Anorg.  Elomentaranal.  88.98. 
— Metallheizen  134.  141.  — 
Verwitlerg.  des  Glaaes  201. 

Cohen,  B u.  K.  Jnouye,  For- 
cierkrankheit  v.  .Metallen  45. 

Ctimming.  A C.,  Gaawasch- 
Baschen  79. 


Dcnnstedt.M.,  Organ.  Blemen- 
taranal.  88,  98. 

Deutsch  - Ruß.  Verein,  Kuß 
Stempelsteuer  158. 

Disch,  J.,  Drnka-Hygrom.  124. 

Domiiiikiewicz,  .M.,  Filtrier- 
slandgefüß  46. 

Domke,  PrOfg.  v.  Aräometern 
u.  ehern.  Meßgeräten  242, 

Döring,  Chr.,  5C-jähr.  Jubiläum 
220. 

Drork:  Vakuunimoter  PrUfapp. 
16.  — Druckregler  f.  ri.  Vaku- 
umdest.  46.  ~ üpt.  Indikator 
111. 


fSbeling,  A,  Fernsprech-Frei- 
leitungslio.  Pupinschen  Svst 
194.  205. 

Elastlfitii:  Ziigfestigk.  u.  Dehn- 
hark. 51.  — Zahigk.  d.  Wolf- 1 
rams  214. 

Elektrliitlt:  I.  Theoretische 
Untersuc  hungs-  u.  Meß- 
methoden: a)  Widerstand, 
Kapazität,  InduktivitAt:  Abs. 
Bchwcfelsflure  als  Lösungs- 
mittel 148.  b)  Biromstörke. 
Spanng.  usw.:  — c)  Allgemein. 
— II.  Vorrichtungen  z.  Kr- 
Zeugung  V.  Elektrizität: 

a)  Normalelemente:  210,211. — 

b)  Sonstige  Stromquellen:  Br- 

zeugg.  V.  Hochfrequenzström. 
u.  wichtige  Zusammenhänge 
m.  opt.  Brscheingn.  212.  — 
111.  Meßinstrumente:  a) 

Widerstand,  Kapazität,  In- 
duktivität: Präz.  Widerstand 

19.  — Widerstandskörper  111. 
— Kommut.  Bchieherwidersl 
161.  — Veränderl.  Widerstand 
191.  — FlüÜigkeitswiderst. 
239.  b)  Laboratorium  • Meß- 1 
instrumeote  f.  Strom,  Bpanng.  I 


u8w.:  Gasvoltameter  19.  — 
Ijichtschreiber  - Galvanometer 
60.  — Bolouchtungsvorr.  f 

Saitongalvanom.  132.  — Gal- 
vanometerdrehspul-'^  191.  — I 

c)  Bchaltbrettinstru  lente:  Ue- ' 
seitigg.  d.  Einflußes  d.Temp.  i 
aufd.  Konstanten  v.  Bl.-Z.ählcrii  I 
30.  — Elektrostat.  .Meßinstr. ' 
30.  — Elektrolyt.  Hl. Zähler; 
71.  — Hitzdrahtmeßinstr.  71.  i 
— Kontaktvorrichtg.  f.  Zeiger- 1 
instr.  110.  — Wechselstrom- 
meßger.  132.  — Ferrarismoß- 
ger.  160.  — Bl. -Zähler  198.*  — 
dgl.  198.  — Motorel.-Zahler  219. 

d)  Allgemeines:  Glimmlicht- 
Oszillographeii  röhre  30, 191.— 
Photogr.  Aufzoichng.  d Re- 
sonanzkurve  elektromagnet. 
Bchwingungssyst.  30.  — Re- 
8t)nanzfrequenzmüdser  92.  — 
IV.  Mikrophone,  Tele- 
phone usw.:  Btreckeufern- i 
Sprecher  60.  — Wellentele- 
phunie  91.  — Telephonrclals. 
127.  — Bchwingungsanz  f.  el. ; 
Wellen  152.  — Fernsprech- 
FreileitungsUnien  Pupinschen 
Syst.  194,  205.  •—  V.  He- 
louchtungsappiiratc:  Be- 1 
leuchtungsvorrichtg.  f Beiten- 1 
galvanom.  132. — Quecksilber*  j 
dampflampe  198.  — Motall- 
dampflampe  211.  — VI.  All- 
gemeines: Ozonisierung  d. 
Wassers  6.  — Elektroanaiyt. 
Schnellfällgn.  16.  — Ofen  f. , 
Quarzglas  19.  — Ventitröhre 
20.  — Hochspniimingsfabri- , 
kate  27.  — Horahsetzg.  d. 
Trägheit  v.  Btdenzellen  31.  — 
Bchutzmantel  31.  — Resunaiiz- 
transfurmator  31.  — Queck- 
silbersicherg.  51.  — Aus  ein.! 
Quecksilberdampflampe  best. ' 
Relais  51.  — Enlwicklg.  der 
A.  B.  G.  in  d.  ersten  25  Jahren 
67.—  Uinschaltevorrlchtg.  für' 
Lotleiiie  72.  — Al. -Zellen  als 
Cberapannungsahloiter  87,  97.1 
— Bchalldämpfer  f.  el.  Unter-! 
brecher  llü.  — Telephonrelais 
127.  — Wirbelstrombremse  f. 
Wagebalken  131.  — Behalt- ! 
vorrichtgn.f.d.Lab.-üebraiich: , 
Wippe  m.  abgeschl.  Hg.;  Koro- 
mut.  Bchieherwiderstand  1.54, ; 
16L  — BilderferiiUbertragg. 
199.  — Emaiiledraht  2ü6.  — 
Transformatur-Bchmelzuf.  214. 
— Kondensator  219.  — Ke- 
wegenei.Bchleifkontaktes219. . 
— Drr>sselspule  219.  — Elektr.  j 
Bchweißg.  233. 

Bllermaun,  A.,  v IHO. 

BntfernaiigsmesRer:  Einstellgs.- 
vorr.  f.  - 19.  — 52, 60,  70,  91 . 

110,  160,  198.  — Invorthasis- I 
92.  — Koinzidenz—  211. 


Felten  & Guilleaumo-Lah- 
mey  er  werke,  Ozonisierg.  d.| 
Wassers  6.  i 


Feoktistüw,  A.,  Prüfg.  groß. 
Mengen  ärztl.  Max  -Thermo- 
meter 173.  181. 

Fernrohre:  Cmwandtg.  ei.  mono- 
kut.  in  ein  binokul.—  11.  — 

— 19,  90.  — Lagerg.  d.  Libelle 

20. -Nivelherinstr.  52.  — 

Doppel—  90,  211.  — Ver- 
gleichg.  d.  Richlg.  d.  V^isier- 
liiiie  159.  — Prismenkombin. 
192. 

Fischer,  .M.,  Mitglied  d.  Wirt- 
schaft!. Aussch.  151,  — Deut- 
sche Ausfuhr  228. 
Flüssigkeiten:  Ozonisierung  d. 
Wassers  6.  — Messen  von 
Strom.  Mengen  v.  Dämpfen  o. 
— II.  — Kohr  z.  Einfuhren  v. 
Dampfen  in  — 20.  — Absol. 
Schwefelsäure  als  Lösungs- 
mittel 148. 

Fueß,  K.,  Handspektroskop  193. 

- App.  zur  Ausmessg.  von 
Spektren  213. 


(üabelii.  L..  Modalitäten  des 
Bruches  v.  Glos  108.  129. 

Galle,  Richard,  i*  211. 

Gase:  Ozonisierg.  d.  Wassers  6. 
— Messen  v.  ström.  Mengen  v. 
Dämpfen  od.  Flüssigk.  II.  — 
Analyse  e.  Gasstromes  11.  — 
Rühr  z.  Einfuhren  v.  Dämpfen 
in  Flüssigk.  20.  — Luft-  und 
Gasprüfer  52.  — Entlüft,  v Ge- 
fäßen 70.—  Gaawaschnaschen 
79.  — Dauernde,  selbslt.  Ana- 
ly^^e  210. 

Gebraorhsmoster,  glaitecli- 
nische;  8,  39,  47,  66.  89.  108, 
130.  150,  167.  188,  208. 

Geedksle:  I.  Basismessun- 

gen:  — II.  Astronomisch- 
geodätische  Inslrum.:  — 
HL  A p parate  zum  Wink  el- 
abstecken: — IV.  Winkel- 
meßioatrumenCe  und  Ap- 
parate für  Topographie: 
Feinmech.  und  Lnftschiffuhrt 
13,  21.  — Fernrohr-Niveüier- 
Instr.  52.  — Reiseinstr.  153. 
— Ferienkursus  für  Stereo- 
phutogrammetrie  159.  — Bei- 
träge z.  Kenntnis  d.  Nivellier- 
Inslr.  163.  — Doppel8extanl20. 
— V.  Höhenmoßinstrum. 
und  ihre  Hilfsapparate: 
Feinmech.  u.  Luftschiff.  13, 

21.  — VI.  Tachymetrie;  — 
VII.  Allgemeines:  Lngorg. 
d.  Libelle  20.  — Mech.  Be- 
rechng.  d.  Koordiusteiiuuter- 
schiede  53.  — Feinmech.  und 
Liiftschiü'ahrt  13,  21. 
j Geschiftllchcs  (Gewerbliches): 
Wirtschaft).  Ausschuß  151.  — 
Gewinng.  d.  Kalkspats  auf  Is- 
land 231.  — Ferner  100,  151, 
230.  — Geschäftsjubiläen  s. 
Persouennachrlchten. 

Gesclilclite:  Olaf  Körner  u.  d. 
Thennometer47. — Entwicklg. 
d.  A.B.G.  in  d.  ersten  25  Jahren 
67. 
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DvaUrb« 

Mgchanlltgr-Ztg- 


€(^set<fffbunir:  (b  auohiSoziales): 
Berliner  HandwerkHkammeru.  j 
d.  {?ewerbl  Kreine  1 17.  — Verh. 
d.  Vereinig^,  selbst.  Mei*h.  u. ! 
Opt.  zu  Dresden  m.  d.  Gewer* 
bekammer  216  — Kegcig.  d. ! 
Heimindustrie  247. 

Glas:  (a.  auch  Laboratoriumsap- 
parate)  (Quarzglas  a.  Quarz);  | 
Glaaschnoidcn  mittels  elektr. 
Drabtes  16.  — Mikrochem.  | 
Proben  z.  Erkenng.  d.  Glaa*  j 
arten  41.  — Modalilftten  des  | 
Bruches  von  — 108,  12D.  — j 
Zeitl.  Verlauf  d.  thermisch.  | 
Nachwirkg.  b.  chem.  Meßg« 
raten  166.  — Verwittorg.  201.  j 
— Herstflilg.  doppelwandiger 
Flaschen  239.  — Uber  d.  neue 
Jenaer  GerAteglas  241.  ' 

Glatzel,  B.,  Kesonanzerschei- 
nungoii  72.  — Erzeugg.  v.  Hoch- 
frequenzstrOmen  212. 

Gobbi,  E..  Metall.  Filter  7. 

G u 1 1 m e r,  E , 8treckenfernspre-  f 
eher  60 

Göpel,  F.,  Meßmaseb.  v.  Horn- 
mel  1.  - Kiasseiijufv  d.  Welt- 
nusstcilg.  Brüssel  200- 
Griesbammer,  E..  t 112-  — 
Nachruf  119 

Groschuff,  E.,  Metallbeizeii 
134.  141.  ' 

— , s.  Mylius  41.  j 


Hann  emann,  August,  f 80. 

Haensch,  W.,  Preise  auf  der 
Brüsseler  Weltausstellg.  188. 
— Weitaussteilg.  in  Brüssel  < 
200.  226. 

Hebeier,  G..  y 12. 

Heinrich,  G.,  Zerkleinern  des 
Eises  7. 

Helberger,  H.,  Kl,  SchmelZ' ' 
Ofen  2 14. 

— u.  L.  Weiß,  Erfahrungen  mit 
dem  Transformator  • Bchmelz- 
ofon  214. 

Heraeus,  Heinrich,  t 220. 

Hildebrand,  Max.  Nachruf  138. 

Ho  ff,  J.  H.  V a n ’ f,  GipsprUfg.149  I 

Hommel,  H.,  Meßinasohine  l.| 

lloustouii,  K.  A.  u.  J.  LogieJ 
Filter  f.  Würmestrahlen  238. ' 


Inouye,  K.,  s.  E.  Cohen  45. 


«J  0 u a r d , F.  L. , Glassch  neiden  1 6. 


Kleine,  A.,  Kolben  z.  Bestim- 
munsf  von  Kohlenstoff  und 
Schwefel  in  Eisen  53. 

Kohlrausch,  Fr.,  Nachruf  31. 

Kompasse:  — 19.  — Feinmech 
und  Luftschiffahrt  13,  21.  — 
Gyroskop  31,  191. 

Kölligsberger,  Handspektro* 
skop  193. 

Kri-stallographie : Echte,  falsche, 
kUiikli.  Edelsteine  52. 

Krüger,  K.,  50-jöhr.  Jub.  192. 


Krüß,  H.,  Erzeugg.  v.  Spektren  ' 
durch  Gitter  221.  — Jahres- 
bericht 222. 

Kühn,  A.,  Fabrikthermom.  aus 
Quarzglas  157.  — Erwiderung 
187. 


LaboratorlBmsapparate:  Metall. 
Filter  7.  — Sonne  als  Wftrme- ' 
quelle  7.  — Tiegelglübgestell  j 
Automat  45.  — Druckregler 
für  die  Vakuumdest.  46.  — 
Filtrierstandge0tß46. — Tropf- 
pipetU  70  — Entlüften  von 
Gefbßen  70.  — Solbstt.  Füllen 
u.  Entleeren  von  Gosbüretten 
71.  — Gaswaschflaschon  79.  — 
Hahn  für  Quecksilberluftp. 
111.  — El.  Schallvorrichtgn.: ' 
Wippe  mit  abgeschl.  Hg.;: 
Kommut.  Schieberwiüerstand 
164,  161.  — Spektralbrenner' 
Einsatz  166.  — Zeitl.  Verlauf 
d.  therm.  Nachwirkg.  b.  chem. 
Meßgerüten  166.  — Hilfsmittel 
zum  Festmachen  von  Stupfen 
1H7.  — Sicherhoitsstopfen  219. 

— Pipette  239.  — Prüfung  von 
ArAometeru^  und  chem.  Meß- 
gor. 242. 

Lampen:  Photom.  Mea«gn.  an 
d.  gefärbt.  Bunsenflamme  15. 
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Logie.J  .s,  R A.  Houstoun  238. 

Löwe.  F.,  RinilrOcke  von  den 
Kollektivausstclign.  d mech. 
und  optischen  ludustrio  auf 
der  Brüsseler  WehausstKlI.  245. 

Loe  wen  herz.  B,  Elektrische 
Schweißg.  233- 

Luripuiiipeu:  Hahn  f.  Hg  — 111. 
— Hg  - 159,  210,  239. 


MagnelismuB  nud  RrdinaguetU- 
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— V.  Allgemeines:  Fein- 
mech.  u.  Luftschiffahrt  13,21. 
Meyer,  K.,  Olaf  Körner  u.  d. 

Thermometer  47. 

Mikrometer:  Hebelmeßapp. 20  — 
Meßinstr.  f.lichte  u.  volle  Weit. 
162, 

Mikroskopie:  Mikroskop  198  — 
Bpiegelkondensor  198.  — ül- 

Mon*d,  L^.%iiftg.  17,  109. 
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Schier.  T.,  Rciscinstr.  153. 

Schloesser,  W,  Zeitl.  Verlauf 
d thermisch.  Nnchwirkg.  166. 

Schmidt  Sc  Haensch,  Fr, 
Katalog  ü.  Prnj.  App.  118. 
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prUfungsordng.  f.  Berlin  27.  — 
Berliner  Haiiuwerkskummern 
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! Thermom.  u.rogistr.  Thermom. 
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258. 
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Wiraet  I.  Theoretische  Un-j 
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methoden: a)  Tbermiscbu 
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ofen  214.  — b)  Kalorimeter:  | 
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Wippe  m.  abgeschl.  Hg  154; 
Kommut  Schieberwiderstand 
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zepte (s.  a.  Metalle)  und 
Arbeitsmethoden:  Pein- 
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Die  Justierang  der  geodätischen  Instramente. 

Voo  A.  XeMnan,  Chsrlottenbarg. 

Mit  den  Ausroliriin^eii  de»  hoeliverelirten  Altmeister»  der  iiieehanisehen  Kunst, 
Herrn  C.  Reichel,  auf  S.  163  bis  163.  Jahrg.  1009  dieser  Zeitschr.  kann  ich  mich  in 
einigen  Punkten  nicht  ganz  einversUinden  erkiflren.  Die  Begründung  meiner  ab- 
weichenden .Meinung  kann  jedoeli  nur  unter  tieferem  Kingehen  in  die  Theorie  der 
geodntischen  Instrumente  erfolgen.  Deshalb  ziehe  ich  vor,  einen  vollstHndigen  Abriß 
der  bei  der  Justierung  der  genannten  Instrumente  in  Betracht  kommenden  Fragen  zu- 
sammenzustelleu ; der  Leser  winl  dann  selbst  entscheiden  kfinnen,  wie  weit  die  ITber- 
einstiinmung  der  beiilerseitigen  Ansichten  reicht. 

Di'iii  eigentlichen  (iegenstande  schicke  ich,  um  das  Verstflndnis  zu  erleichtern, 
zunächst  eine  kurze  Krörterung  über  die,  wie  mir  scheint,  nicht  immer  ganz  zutrelTend 
aufgefaUte  Bedeutung  und  das  Wesen  der  Ziellinie  voraus  und  behandie  dann  die 
Justierung  der  drei  wichtigsten  typischen  Instrumente  der  lieodüsie:  Theodolit,  Kipp- 
regel unil  Nivellierinstrument. 

Im  Anschluß  an  die  tlumretischen  Krörterungen  habe  ich  geiegentlich  auch 
einige  damit  im  Zusanimenhange  stehende  Nebenfragen  mit  berührt. 

Bedeutung  und  Wesen  der  Ziellinie. 

Die  Ziel-  oder  Kollimatiunslinie  eines  Fernrohres  ist  die  durch  den  hinteren 
Hauptpunkt  H des  Oiijektives  und  durch  den  Kreuzungspunkt  C der  Füllen  gehende 
Gerade.  H kann  als  mit  dem  Tulms  fest  viTbunden  angesehen  werden,  C alter  muß  be- 
weglich »ein,  um  seinen  Abstand  von  H dem  mit  der  Zielweite  wechselnden  Abstande 
des  Bildes  eines  beobachteten  Punktes  gleich  machen  zu  können.  Hierzu  dient  der 
bei  geodätischen  Instrumenten  durch  Trieb  und  Zahnstange  bewegte  Fadenauszug,  ein 
Rohr,  welches  bei  geringeren  Instrumenten  unmittelbar  in  den  Tubus  eingi'paßt  ist, 
bei  besseren  in  einem  besonderen  Führungskörper  gleitet. 


Relativ  zum  Tubus  behält  bei  Zielungen  auf  Punkte  gleicher  Zielweite  die 
KoHimationslinie  CH  eine  und  dieselbe  Lage,  weil  C ja  nicht  verstellt  zu  werden 
braucht;  bei  Kinstellung  auf  eine  andere  Zielweite  kann  aber  eine  Richtungsänderung 
eintreten,  welche  bei  Winkelmessungen  die  Kreisablesung,  bei  Nivellements  die  Latten- 
ablesungen  beeinflußt.  Soll  die  hieraus  unter  l’nistünden  entspringimde  Fehlen(uelle 
vermieden  werden,  so  müssen  zwei  Beilingungen  erfüllt  sein.  Krstens  muß  das 
Auszugsrohr  genau  gerade  sein,  damit  es  C überhaupt  eine  bestimmte  Verschiebungs- 
richtung zu  erteilen  imstande  ist,  und  zweitens  muß  diese  Verschiebungsrichtung  von 
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C cturoh  II  liimlurtiijffhon.  Von  diesen  beulen  Bedinj^iiKen  kann  die  erste  bei  aorg- 
fältig  ausgeführten  Instrunienteii  als  mit  hinreichender  (Jenauigkeit  erfüllt  vorausgesetzt 
werden;  um  der  zweiten  (lenüge  leisten  zu  können,  wird  C durch  dustierschrauben 
quer  zur  Kichtung  des  Fernrohres  verstellbar  gtmiacht.  Zur  Veranschaulichung  diene 
Kig.  1,  in  welcher  C unil  C^  die  Orte  darstelleii,  die  der  Auszug  dem  Fadenkreu- 
zungspunkte bei  Kinstellung  auf  (iegeiustJlnde  verschiedener  Zielweite  anweist.  Feste, 
unveränderliche  Uichtung  erhült  die  Knilimationslinie  augenscheinlich  erst  dann,  wenn 
der  l’adenkreuzungspunkt  auf  die  durch  H parallel  zur  Verschiebungsrichtung  des 
Auszuges  gelegte  (ierade  HC  verlegt  wird. 

Die  Veränderlichkeit  d<-r  Uichtung  der  Ziellinie  braucht  ihre  Ursache  nicht 
notwendig  in  der  in  Fig.  1 veranschaulichten  mangelhaften  Führung  des  .Aiiszugrohres 
oder  einer  exzentrischen  Lage  des  Objektivhauptpunktes  zu  haben;  sie  kann  auch 
durch  eine  leichte  Krümmung  des  Tubus,  vielleicht  infolge  von  Spannungen,  entstehen. 

Aus  obiger  Cherlegung  geht  zunächst  hervor,  dalä  es  zwar  immer  möglich 
sein  wird,  die  h’onlerung  einer  festen  Ziellinie  zu  erfüllen,  dann  aber  weitere  Be- 
dingungen an  die  Lage  der  letzteren  relativ  zum  Rohre  im  allgemeinen  nur  g<*stellt 
werden  können,  wtmn  dafür  besondere  Hilfseinrichtungen  vorhamlen  sind.  Steht  beim 
Theodoliten  ilie  Verschiebungsrichtung  des  Fadeiiauszuges  nicht  von  vornherein  senkrecht 
zur  Kippachse,  so  kann  nur  entweder  Konstanz  des  Kollimationsfehlers'l  für  alle  Ziel- 
weiten  oder  Beseitigung  desselben  für  eine  einzige  erreicht  werden.  Ähnlich  verhält 
es  sich  bei  den  Xivellierinstrumenten  mit  uinlegbarem  Fernrohr,  welchem  durch  zwei 
auf  dem  Tubus  sitzendtq  genau  rund  gedrehte  Ringe  eine  mechanische  Achse  gegeben 
ist.  Ist  hier  die  Verschiehungsrichtung  des  Fadenauszuges  nicht  von  vornherein  dieser 
mechanischen  Achse  parallel,  so  kann  wiederum  nur  entweder  konstante  Abweichung 
der  Kichtung  der  Ziellinie  von  der  Achse  für  alle  Zielweiten  oder  Farallelismus  für 
eine  einzige  hergestellt  werden. 

I'erner  ist  sofort  ersichtlich,  ilatl  durch  eine  Verstellbarkeit  des  Objektives  <|uer 
zum  Tubus  und  die  damit  verbundene  N'erlegung  von  H nur  gemau  ilasscdbe  erreicht 
werden  kann,  wie  ilurch  die  Verschiebung  von  C,  daß  also  nach  erfolgter  Festlegung 
der  Richtung  der  Ziellinie  letztere  höchstens  unter  gleichzeitiger  Verschiehung  von  C 
und  H in  gleichem  Sinne  und  gleichem  Betrage  parallel  mit  sich  selbst  verlegt 
werden  kann. 

1.  Der  Theodolit. 

Beim  Theodolit<‘n-)  liegen  dit*  Verhältnisse  hezfiglich  der  Justierung  sehr  einfach. 
.An  ein  ideal  justiertes  Instrument  dieser  Art  wären  folgenile  Anforderungen  zu  stellen; 

1.  Die  Kipjiachse  soll  genau  senkrecht  zur  Schwenkachse  stehen,  oder,  was 
ilasselbe  ist,  genau  horizontal  liegen,  nachdem,  wie  im  folgenden  stets  vorausgt?setzt 
werilen  soll,  die  letztere  mittels  der  Libelle  vertikal  gerichtet  ist.  Eine  vorhandene 
.Abweichung  wird  als  , Neigungsfehler  der  Kijijiuchse~  oder  kurz  ids  .Neigiingsfehler'" 
schlechthin  hezeichnet. 

2.  Die  Kollimalionslinie  braucht  die  Kippachse  nicht  zu  schneiden,  soll  aber 
in  einer  zu  dieser  senkrecht  stehenden  Ebene  liegen.  Ein  vorhandener  Neigungs- 
winkel gegen  diese  Ebene  wird  als  ^KolUmaüonsfehler^  bezeichnet. 

3.  Die  Kcdlimationslinie  soll  durch  die  Schwenkachse  hindurchgehen.  Eine 
seitliche  Abweichung  wiol  .ExzentrUitiit  des  Fernrohres-  genannt,  im  (Jegensatz 
zur  Exzentrizität  iles  Kreises,  deren  Erörterung  nicht  in  den  Rahmen  dieser  Be- 
sprechung gehört. 

Die  zweite  Beilingung  schiießt  nalürliidi  als  vierte  die  der  Unvcränderlichkeit 
der  Ziellinie,  mimlestens  in  horizontalem  Sinne,  ein,  deren  Nichterfüllung  strengge- 
nommen auch  ilie  Unerfüllbarkeit  der  dritten  nach  sich  zieht. 

Um  allen  diesen  Forderungen  nachkommen  zu  können,  müßten  vorhanden  sein 
einerseits  als  mechanische  Hilfsmittel: 

1)  Vgl.  die  Erklärung  dieses  Ausdruckes  am  Anfänge  des  Kapitels  nDer  Theodolit*. 

•)  Unter  .Theodolit“  wird  hier  das  ausechlieSlich  zu  geodätischen  (hezw.  mark- 
scheiderischen)  Zwecken  dienende  Instrument  verstanden,  bei  welchem  der  Azimutalkreis  die 
wesentlichste  Bedeutung  hat.  Ob  zu  diesem  noch  ein  Hühenkreis  untergeordneten  Charaktere 
oder  auch  ein  vollwertiger  hinzutritt,  durch  welchen  der  Theodolit  zum  geodätischen  Univeraal- 
instrument  erhoben  wird,  ist  fttr  die  folgenden  Krürternngen  nebensächlich. 


Digitized  by  Google 


H«fl  1. 

t.  Jitnosr  19t  t. 


A.  Lcmaa,  Die  JuetietUDC  der  ^odltlAcben  lottrumeDte. 


3 


1.  Verstellbarkfit  eines  der  I^ager  der  Kippachse  in  der  Hfthenrichtung. 

2.  Verstellbarkeit  in  drt'hendeni  Sinne,  in  einer  durch  den  Fadenkreuzungs- 
punkt  und  die  Kippnchse  gehenden  Ebene,  entweder  des  Fllhningskörpers  des  Faden- 
auszuges gegen  den  Tubus  oder  des  Tubus  gegen  die  Kippachse. 

3.  Nahezu  zentrale  Anordnung  des  Tubus  und  außer  der  gewöhnlichen  Ver- 
stellbarkeit des  Fadenkreuzes  noch  Verstellbarkeit  parallel  zur  Kippachse,  entweder  des 
Objektives  zum  Tubus  oder  des  Tubus  gegen  die  Kippaclise. 

Anderseits  werden  erfordert  Beobachlungshilfsmitlel,  um  vorhandene  Unrichtig- 
keiten mindestens  i|ualitaliv  zu  erkennen. 

Von  den  nurgerührten  mechanischen  Hiirsmilteln  ist  bei  inodemen  Instrumenten 
außer  iler  gew  öhnlichen  Verstellbarkeit  des  Fadenkreuzes,  — welche  jedoch,  wie  die  fol- 
genden l'bi'rlegungen  zeigen  werden,  bei  sonst  zweckmilßigi>r  Konstruktion  des  In- 
stnnuentes  aticli  noch  überflüssig  ist,  — keines  vorhanden.  Bei  illteren  Instrumenten 
findet  man  alleriiings  noch  die  \'erstellbarkeil  eines  der  Lager  der  Kippnchse,  die 
jedoch  zur  Anwendung  der  bei  astronomischen  Instrumenten  nicht  zu  vermeidenden 
nlTenen  Sattellager  mit  den  ihnen  anhaftenden  UbelsfUnden  nötigte.  Bei  neuen  da- 
gegen liegt  die  Kippachse  mit  ihnm  Zapfen  in  allseitig  geschlossenen,  gegen  Einilringen 
von  Staub  und  Schmutz  schülzemlen  Zylinderlagern,  die  aber  natürlii'h  wieiler  Verstell- 
barkeit gegeneinander  ausschließen.  Man  verzichtet  hier  also  zu  dunsten  eines 
besseren,  solideren  Konstruktionselementes  auf  die  Möglichkeit  der  Beseitigung  eines 
etwa  vorbandentm  Neigungsfehlers.  Daß  anderseits  der  Exzentrizität  des  I•'emr(dlre8 
keine  wesentliche  Beachtung  geschenkt  zu  werdtm  liraucht,  geht  schon  daraus  hervor, 
daß  gerade  diejenigen  Instrumente  dieser  Art,  die  den  höchsten  Anforderungen  ent- 
sprechen, als  geodntische  rniversalinstrumente  anomalen  Bau  aufweisen,  nftmlicb  mit 
absichtlich  weit  exzentrisch  liegendem  Fernrohr  konstruiert  werden.  In  gleicher  Weise 
darf  man  sich  aber  auch  üiter  die  zweite  und  die  damit  in  Verbindung  stehende  vierte 
der  vorhin  atifgeführten  Anfordentngen  hinwegsetzen. 

Der  Grunil  hierfür  ist  ein  ganz  eigenartiger.  Eine  rollitündige  Prüfung,  durch 
welche  das  Vorhandensein  eines  jeden  der  vorhin  bezeichneten  Justieningsiniingel  mit 
Sicherheit  erkannt  werden  kann,  ist  nur  dann  möglich,  wi-nn  ilie  Konstruktion  iles 
Instrumentes  einer  grundsätzlichen  Bedingung  entspricht,  nämlich  das  Durchschlugen 
des  Fernrohres  gestattet.  Ist  diese  Bedingung  nicht  erfüllt,  so  entziehen  sich  die  Ab- 
hängigkeit des  Kollimationsfehlers  von  der  Zielweile  und  die  Exzentrizität  des  Fern- 
rohres der  Feststellung.  Einrichtungen  zu  deren  Beseitigung  würden  demnach  zwecklos 
sein  und  durch  die  hinzutretende  Komplikation  nur  die  Verläßlichkeit  des  Instrumentes 
herabsetzen,  denfigt  aber  die  Konstruktion  der  angegebenen  Bedingung,  so  können 
die  .lusfierungsfehler  sämtlich  nicht  nur  qualitativ  erkannt,  sondern  ihrer  dröße  nach 
bestimmt  uml  ihr  Einfluß  auf  die  Ablesungen  des  Azimutalkreises  rechnerisch  berück- 
sichtigt wenlen.  Ihrer  Beseitig-ung  bedarf  es  dann  nicht  mehr. 

Der  Neigungsfehler  der  Kippachse  kann  ermittelt  wenlen,  indem  man  nach 
sorgfältiger  Vertikalslellung  der  Schwenkachse  mittels  der  Libelle  nach  <lnn  Punkten 
eines  Lotfadens  visiert,  von  denen  iter  eine  zweckmäßig  in  nahe  horizontaler  Uichtung 
liegt,  die  beiden  anderen  in  möglichst  großen  .Abständen  nach  oben  und  unten  von 
diesem  gewählt  werden.  Aus  den  Dilferenzen  der  drei  Ablesungen  am  Azimutalkreise 
kann  man  dann,  wenn  auch  noch  ilie  Höhenunterschiede  der  drei  Punkte  am  Höhen- 
kreise abgelesen  worden  sind,  gleichzeitig  Neigung  der  Kippachse  und  dröße  des 
Kollimationsfeblers  für  die  Zielw  eite  des  Lotfadeiis  berechnen.  Zur  Messung  der  Höhen- 
dilTerenzen  genügt  ein  Höhenkreis  untergeordneter  Bedeutung;  wo  auch  ein  sidchi-r 
nicht  vorhanden  ist,  können  die  Höhemliirerenzen  auf  trig^onomelrischem  Wege;  durch 
lineare  .Messung  der  Abstände  der  (in  diesem  Falle  zu  inarkieremlent  drei  Punkte  von- 
einander und  der  Entfernung  des  Lotfadens  von  der  Schwenkachse  ermittelt  werden. 
Die  zur  Berechnung  dienenilen  Formeln  sind  freilich  recht  verwickelt:  da  sie  nur 
ilem  deodaten  Interesse  bieten  können,  brauchen  sie  hier  nicht  abgeleitet  zu  werden. 

Von  größerer  Bedeutung  als  dieser  allgemeine  b'all  der  Beobachtung  dreitm 
helieliger  Punkte  des  I.otfadens  ist  der  besondere,  wo  der  mittlere  von  ihnen  in  lier 
Horizontalen  durch  die  Kippachse  liegt  und  die  bei<len  äußeren  gleich  weit  vom 
mittleren  entfernt  siml.  Dieser  Fall  läßt  das  We.sen  des  Verfahrmis  besonders  deutlich 
erkennen. 

Die  .Ablesung  des  Azimutalkreises  bei  Einstellung  auf  den  mittleren  der  drei 
Lotfadenpunkte  sei  «;  bei  den  Einstellungen  auf  den  oberen  und  unteren  Punkt  seien 
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die  Ablesungen  n + d,  bezw.  a + d'.  Sind  dann  die  beiden  Aliweieliungen  d und  d' 
gleich  groß,  aber  von  ontgegengesetzlem  Vorzeichen,  so  ist  daraus  zu  schließen,  daß 
die  Kollimationslinie  hei  iler  Drehung  um  die  Kippachse  eine  zu  dieser  senkrecht 
stehende  Ebene  beschreibt,  die  aber  den  Lotfaden  nur  im  mittleren  ihm  drei  Punkte 
durchschneidet,  also  geneigt  ist  gegen  die  Vertikalebene.  Es  ist  dann  also  Xeiguiigs- 
fehler  vorhanden,  aber  kein  Kollimationsrehler.  Stimmen  dagegen  d und  d'  sowohl 
dem  Werte  als  auch  dem  Vorzeichen  nach  überein,  so  erkennt  man  daraus,  daß  <lie 
Kollimationslinie  bei  der  Drehung  um  die  Kippachse  keine  Ebene  mehr  beschreibt, 
sondern  eine  Kegelfläche,  welche  eine  durch  ilen  hotfaden  gehende  Vertikalebene 
berührt,  daher  horizontale  Achse  haben  muß.  In  diesem  Falle  liegt  also  nur  Kolli- 
mations-  aber  kein  Neigungsfeliler  vor.  Sind  endlich  d und  d'  dem  Werte  nach  ver- 
schieden, so  sind  stets,  gleichgiltig  ob  die  Vorzeichen  übereinstiimnen  oder  nicht,  beide 
Fehler  gleichzeitig  vorhanden.  Natürlich  vereinfa<dien  sich  in  diesem  besonderen  Falle 
die  zur  Berechnung  der  Größen  der  beiden  Fehler  dienenden  l’ormeln  erheblich. 

Die  Größe  des  Neigungsfehlers  kann  unter  gt'cignelen  Vmslflnden  auch  ohne 
Rechnung  <lurch  unmittelbare  Beobachtung  gefumten  werden.  Vielfach  wird  die  für 
die  Vertikalstellung  der  Schwenkachse  erforderliche  Libelle  auf  dem  Fernrohre  be- 
festigt, wogegen  an  sich  nichts  einzuwenden  ist.  Wirii  sie  jedoch  auf  der  Alhidnde 
so  angebracht,  daß  sie  parallel  zur  Kippachse  liegt,  so  kann  sie  zur  unmittelbaren 
Messung  des  Neigungsfehlers  benutzt  werden.  Man  stellt  das  Instrument  so  auf,  daß 
die  Verbindungslinie  zweier  Fußschrauben  parallel  zur  Richtung  nach  dem  Lotfaden 
und  damit  senkrecht  zur  Kippachse  steht.  Nach  Vertikalstellung  der  Schwenkachse 
wird  die  Libelle  abgelesen  und  daratif  der  Lotfaden  in  der  vorherigen  Weise  beob- 
achtet. .Alsdann  kann  man  durch  Drehen  der  unter  der  Kippachse  gelegenen  FuU- 
schraube  das  Eintreten  des  vorhin  besprochenen  Falles  bewirken,  daß  <1  und  d'  dem 
Werte  und  auch  dem  Vorzeichen  nach  überein.stimmen.  Dann  muß  aber  nach  der 
früheren  f'berlegung  die  Kippachse  horizontal  sein,  die  vorher  genau  vertikale  Schwenk- 
achse wird  also  gerade  um  den  Betrag  des  Neigungsfehlers  aus  der  Vertikalebene 
herausgedreht  worden  sein  und  die  Abweichung  der  jetzigen  Libellenablesung  gegen 
die  frühere  gibt  den  Betrag  des  Neigungsfehlers  an. 

Der  lineare  Betrag  der  Exzentrizität  des  Fernrcdires  läßt  sich  um  Instrument 
selbst  nicht  din'kt  messen,  er  kann  aber  indirekt  ermittelt  werden,  wenn  ilas  Fernrohr 
durchschlagbar  ist.  Man  bedient  sich  dazu  zweckmäßig  wieder  des  mittleren,  in  der 
Horizontrichtung  gelegenen  Punktes  iles  vorhin  benutzten  Lolfadens. 

Da  nach  dem  Durchschlagen  eine  Drehung  um  die  Schwenkachse  um  ISO® 
ausgeführt  werden  muß,  um  denselben  Punkt  wieder  einstellen  zu  können,  so  wird 
durch  das  Verfahren  einerseits  eine  Drehung  des  Fernrohres  um  seine  eigene  Achse 
um  180“  bewirkt,  anderseits  kommt  das  letztere  in  eine  der  ersten  streng  symmetrische 
Lage  zur  Schwenkachse.  Es  wirken  also  jetzt  der  Kollimationsfehler  sowohl  als  auch 
die  Exzentrizität  des  Fernrohres  in  gleich  großem  Betrage,  wie  bei  der  ersten  Lage, 
aber  in  entgegengesetztem  Sinne.  Gleichzeitig  aber  erhält  auch  die  Neigung  der  Kipp- 
achse, wenn  eine  solche  vorhanden  ist,  und  damit  auch  ihr  Einfluß  ilen  dem  vorigen 
entgegengesetzten  Sinn. 

War  demnach  bei  der  ersten  Lage  des  Fernrohres  die  .Ablesung  iles  Azimutal- 
kreises  wieder  « und  ergibt  sich  bei  der  zweiten  Lage  die  wegen  des  Wechsels  der 

beiden  Ablesungsindices  um  180“  wdiizierte  Ablesung  n'  — « -F  t,  so  stellt  «,  die  halbe 

Differenz  der  beiden  Ablesungen  a und  die  algebraische  Summe  aus  dem  Einfluß  von 
Kollimationsfehler,  Exzentrizität  und  Neigungsfehler,  also  dreier  Fehh-rgrößen  dar. 

Die  Einflüsse  des  Kollimationsfehlers  und  dos  Neigungsfehlers  sind  nach  ilem 
früheren  bereits  bekannt,  (bei  genau  Imrizontaler  Visur  verschwindet  der  letztere 
gänzlich  und  der  erstere  ist  die  Größe  iles  Kollimutionsfehlers  selbsti;  es  ergibt  sich 
somit  der  Einfluß  der  Exzentrizität  und  aus  ihr  und  dem  gemessenen  Abstand  des 
Lotfadens  von  iler  Schwenkachse  die  lineare  Größe  der  Exzentrizität  selbst. 

Nunmehr  bedarf  es  nur  noch  eines  Schrittes,  um  eine  etwa  vorhandene  Ab- 
hängigkeit der  Richtung  der  Ziellinie  von  der  Zielweite  zu  erkennen  und  ihrer  Größe 
nach  zu  ermitteln.  In  der  Natur  der  Sache  liegt  es,  daß  man  bei  den  Beobachtungen 
am  Lotfaden  den  Abstand  desselben  von  der  Schwenkachse  möglichst  gering  wählen 
wird,  um  bei  den  Einstellungen  des  oberen  und  unteren  Punktes  möglichst  großen 
Elevations-  bezw.  Depressionswinkel  erhalten  zu  können;  von  der  Größe  der  letzteren 
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hanj^  die  Sicherheit  de«  Erffebnisses  ab.  Daher  gilt  auch  der  so  ennittelte  Wert  des 
Kollimationsfehlers  zunächst  nur  für  die  angewandte  kleine  Zielweite.  Wiederholt  man 
dann  die  Doppelbeobachtung  unter  Durchschlagen  des  Eemrohres  an  einem  I’unkte 
mflglichst  großer  bekannter  Zielweite,  so  läßt  sich  aus  der  halben  Differenz  <ler  beiden 
Krcisableaungen  der  Einfluß  des  Neigungsfehlers  sowohl,  wie  der  der  Exzentrizität 
rechnerisch  beseitigen,  und  es  bleibt  der  Einfluß  des  Kollinmtionsfehlers  für  die  große 
Zielweite  übrig.  Seihstverstänillich  winl  man  auch  hier,  zur  Venneidung  unnötiger 
Rechnung,  in  horizontaler  Richtung  beobachten  und  dadurch  die  (iröße  des  Kollimations- 
fehlers  unmittelbar  erhalten. 

Hiermit  ist  die  Möglichkeit  erwiesen,  bei  einem  Theodolit  mit  durchschlagban'tn 
l'emrohr  alle  vorhandenen  Justierungsmängel  ihrer  Oröße  nach  festzustellen  und  dem- 
nach die  mit  einem  solchen  mangelhaft  justierten  Instrument  erhaltenen  Ablesungen 
de«  .Azimutulkreises  durch  rechnerische  Berücksichtigung  des  Einflusses  der  verschiedenen 
Fehlergrößen  zu  berichtigen.  Praktischen  flehrauch  machen  wird  man  davon  freilich 
nicht,  weil  es  einen  viel  einfacheren  Weg  gibt,  die  Beobachtungen  von  dem  Einfluß 
aller  Justierungsfehler  zu  befreien,  der  auch  noch  den  Vorzug  größerer  Sicherheit  besitzt. 

Die  Pberlegung  auf  S.  4 hat  ja  gezeigt,  daß  die  Kreisablesung  n'  narh  dem 
Durchschlagen  des  Fernrohres  von  allen  drei  vorhandenen  Justierungsmängeln,  Neigungs- 
fehler, Kollimationsfehler  und  Exzentrizität  des  Fernrohre«,  um  den  gleichen  Betrag, 
jedoch  in  entgegengesetztem  Sinne  bet-influßt  wird,  wie  die  .Ablesung  u vor  dem 
Durchlagen.  Daraus  folgt,  daß  aus  der  Summe  beider  Ablesungen  diese  Einflüsse  ver- 
schwinden, oder,  was  dasselbe  ist,  die  halbe  Summe  | («  + «'I  oder  das  arithmetische 

Mittel  beider  Ablesungen  von  den  Einflüssen  aller  Justierungsfehler  vollkommen  frei 
ist  Wo  das  auf  dieser  Cberiegung  beruhende  Beobachtimgsverfahren  konsequent  zur 
Anwendung  gebracht  wird,  wie  dies  bei  Präzisionsmessungen  allerersten  Hanges  fest- 
stehende Kegel  ist,  kommt  es  demnach  auf  eine  auch  nur  angenähert  genaue  Justierung 
gar  nicht  mehr  an  und  ebensowenig  natürlich  auf  die  Kenntnis  der  Jiistierungsfehler. 

Aua  diesem  Verfahren  der  Doi)pelbeohachtung  kann  noch  ein  wtdterer,  nicht 
unbedeutender  Vorteil  gezogen  werden,  der  wenig  bekannt  oder  beachtet  zu  sein 
scheint  und  deswegen  hier  erwähnt  werden  möge,  obwohl  er  nicht  eigentlich  in  ilen 
Rahmen  dieser  Bea])rechung  gehört.  Fm  den  F.influß  der  ICxzentrizität  des  Kreise« 
zu  eliminieren,  müssen  bei  einer  einfachen  Beobachtung  ohne  Durchschlagen  die  Ab- 
lesungen an  zwei  diametral  zueinander  mit  der  Alhidade  verbundenen  Ablesemarken 
genommen  werden.  Das  Mittel  beiiler  ist  frei  von  jenem  Einfluß.  Bei  <l(>m  in  Rede 
stehenden  Bcobachtungsverfahren  ist  eine  der  beiden  Ablesemarken  eigentlich  ent- 
behrlich. da  nach  dem  Durchschlagen  jede  derselben  nahezu  an  die  Stelle  der  anderen 
kommt.  Hier  ist  demnach  schon  das  .Mittel  der  beiden  .Ablesungen  dersvlhen  Marke 
frei  vom  Einfluß  der  Exzentrizität  des  Kreises.  In  der  Regel  werden  aber  doch  hei<le 
Marken  abgelesen,  um  den  Einfluß  zufälliger  Ableseungenauigkeiltm  herahzusetzen, 
was  gerechtfertigt  erscheint,  da  man  ja  hier  uucli  zwei  Zielungen  ausführt.  Man 
erhalt  so  vier  Kreisablesungen,  die  «ich  aber  paarweise  auf  dieselben  beiden  diametral 
zueinander  g«>legenen  Striche  des  Kreises  beziehen.  Jeder  der  letzteren  ist  mit 
einem  Teilungsfehler  behaftet,  daher  wird  das  .Mittel  der  Kreisablesungen  noch  dundi 
das  Mittel  der  beiden  Teilungsfehler  verfälscht.  Der  Befrag  dieser  A'erfälschung  bleibt 
aber  derseibe,  gleichgiltig,  ob  man  nur  zwei  Kreisablesungen  oder  deren  vier  nimmt. 
Dies  ist  offenbar  ein  Mangel,  dem  sich  dadurch  begegnen  läßt,  daß  man  ilen  beiden 
um  180**  voneinander  abstehenden  Ableseniarken  auf  der  Alhidade  noch  eine  dritte, 
um  90°  versetzte  hinzufügt.  Bei  einfachen  Beobachtungen  ohne  Durchschlagen  werden 
nur  die  beiden  diametral  liegenden,  bei  Doppelbeobachtungen  unter  Durchschlagen  mir 
zwei  um  90°  voneinander  entfernte  benutzt,  ln  diesem  Falle  beziehen  sich  dann  die 
Ablesungen  auf  vier  um  den  Fmfang  des  Kreises  gieichmäßig  verteilte  Striche,  und  die 
Wahrscheinlichkeit  spricht  dafür,  daß  das  Mittel  der  ihnen  anhaftenden  vier  Teilungs- 
fenier einen  geringeren  Betrag  darstellt,  als  vorher  das  Mittel  aus  nur  zweien. 

Diese  Disposition  ersciteint  mir  richtiger,  als  die  bei  einem  großen  geodätischen 
l'niversalinstrumente  der  V.  ,s.  Coast  and  Geodetic  Survey,  von  dem  ich  eine  photo- 
graphische Abbiidung  besitze,  getrotfene.  Hier  trägt  die  Alhidade  drei  um  je  120“ 
voneinaniler  abstehende  Atilesemikroskope,  wodurch  allerdings  der  Vorteil  erreicht 
wird,  daß  bei  der  Doppeibeobachtung  nur  noch  das  Mittel  aus  den  Teilungsfehlem  von 
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sechs  g-lelchmäBig  um  den  Umfang  des  Kreises  verteilten  Strichen  eingeht.  Demgegen- 
über dürfte  jedoch  einerseits  die  durcli  das  Nelmien  von  jedesmal  sechs  Kreisablesungen 
erzielte  Herabdrückung  des  Einflusses  zufälliger  Ableseungenauigkeiten  im  Vergleich 
zu  der  Unsicherheit  der  Zielung  als  bereits  zu  weit  gehend  anzusehen  sein,  anderm-its 
wird  bei  Einzelbeobachtungen  der  Einfluß  der  E.\zentrizitttt  des  Kreises  nicht  voll- 
kommen eliminiert. 

Bei  alteren  Instrumenten,  namentlich  Grubentheodoliten,  ist  mitunter  zwar  das 
Fernrohr  nicht  durchschlagbar,  dafür  aber,  wie  bei  astronomischen  Instrumenten,  die 
Kippachse  in  ihren  Lagern  umlegbar.  Diese  Konstruktion  bietet  allerdings  den  Vorteil, 
auch  bei  zentrischer  Anordnung  des  Fernrohres  noch  mit  einer  verhältnismäßig  ge- 
ringen Höhe  ausrcichen  zu  können,  nötigt  dafür  aber  wieder  zur  Anwendung  offener 
Sattellager,  die  gerade  bei  Orubentheodoliten  am  wenigsten  am  Platze  sind.  Außenlem 
aber  kann  sie  die  Durchsehlagbarkeit  nicht  voll  ersetzen.  Durch  das  Umlegen  wird 
zwar  wieder  das  Fernrohr  um  180"  um  seine  Achse  gedreht  und  damit  der  Einfluß  des 
Kolllmationsfehlers  dem  Sinne  nach  umgekehrt,  ln  synunetrische  Imge  zur  Schwenk- 
achse  kommt  es  aber  nur  dann,  wenn  die  beiden  Lager  der  Kippachse  genau  gleich 
weit  von  der  Schwenkachse  stehen,  was  sich  nicht  kontrollieren  litßt.  Der  Einfluß  der 
Exzentrizität  wird  also  nicht  mit  Sicherheit  lediglich  dem  Sinne  nach  umgekehrt, 
sondern  nur  in  unbekannter  Weise  verändert.  Ferner  wird  bei  Doppelheobachtungen 
unter  Umlegen,  weil  dabei  keine  Drehung  um  die  Schwenkachse  erfolgt,  auch  der 
Einfluß  des  Neigungsfehlers  nicht  mit  eliminiert,  und  endlich  treffen  die  letzten  Er- 
wägungen bezüglich  der  Exzentrizität  des  Kreises  und  der  Teilungsfehler  seiner  Striche 
nicht  mehr  zu. 

{FortteUung  folgt) 
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FOr  WarkstaH  und  Laboratorium. 


Anwendungsgebiete 

der  Terscbledenen  Zfthlertypen 
der  A.  JS.  G. 

Nack  einem  PraapdtU. 

Die  gewsUige  Botwickeluog  der  elektriecheD 
Zentrsleo  in  den  letzten  zehn  Jshren,  ihr  Be- 
streben, kleine  und  kleinste  Konsumenten  zu 
gewinnen  und  durch  zuweilen  recht  komplizierte 
Tarife  die  Ausnutzung  der  Anlage  soweit  zu 
treiben  wie  irgend  möglich,  beben  die  Biektri* 
zitSteindustrie  vor  zwei  Probleme  gestellt,  die 
sehr  anregend  auf  sie  gewirkt  haben  uod  su 
einer  grofien  Anzahl  von  ZAblertjpen  führten. 
Die  Gewinnung  der  Kleinkonsumenten  brachte 
das  Problem,  Zahler  so  billig  berzuatellen,  dafi 
dleZ&hlsrkosteo  auch  balklsinsten  Installationen 
nicht  tu  fühlbar  wurden,  und  die  Veränderlichkeit 
der  Tarife  erforderte  Zahler,  die  sich  den  Vor- 
schriften der  Tarife  anzupassen  vermochten. 

Dis  daraus  folgende  Entwickelung  geht 
deutlich  aus  einer  von  der  A.  B.  G.  herausge-  | 
gebenen  Übersicht  der  von  ihr  gebauten  Zahler-  i 
typen  hervor.  Die  Forderung  gröfiter  Billigkeit 
führte  auch  die  A.  B.  G.  zu  den  Ampereetundeo-  | 
Zahlern,  die  einerseits  billig  und  einfach  her-  ! 
zustellen  sind,  weil  sie  nur  den  Stromverbrauch 
ohne  Rücksicht  auf  die  Spannung  messen, 
anderseits  jedoch  lange  das  Sebmerzenakind 
der  Zahlerinduetrie  geweeen  sind.  Dann  da 
ihr  rotierender  Anker  nur  von  einem  Teile  des 


zu  messenden  Stromes  durchfloesen  werden 
kann,  muß  er  im  Nebenschluß  zu  einem  Ab- 
zweigwideretaode  liegen.  Infolgedessen  wird 
der  den  Anker  durchfließende  TeUstrom  nur 
durch  eine  gering#  Spennung  getrieben,  eo  deß 
geringe  Widerstaodsanderungeo  große  Ände- 
rungen der  Stromstärke  und  damit  der  Angaben 
dee  Zahlers  zur  Folge  haben.  Solche  Wider- 
standsanderungen  treten  aber  stets  über  kurz 
oder  lang  als  Übergaugewiderstand  zwischen 
Kollektor  und  Bürsten  auf. 

Zunächst  suchte  man  sie  durch  sorgfältig 
durchkonstruierte  Bürsten  und  Kollektoren  aus 
geeignetem  Materiale,  wie  Gold,  möglichst 
gering  zu  halten.  Von  dieser  Art  sind  die 
und  fiAR-Zahler  der  A.  B G.,  wahrend 
der  Übelataod  des  unsicheren  Kollektorw’ider- 
Standes  bei  den  £0  Zahlern  dadurch  vollkommen 
vermieden  ist,  daß  der  gesamte  zu  messende 
Strom  durch  den  Kollektor  .und  Anker  flleßL 
Allerdings  lassen  sich  solche  Zahler  nur  für 
Stromstärken  bis  zu  10  Ampere  bauen. 

Sehr  verringert  ist  die  Unsicherheit  dM 
KoUektorUbergangswiderstandes  ferner  bei  den 
AC  Zahlem  durch  eine  sinnreiche  Anordnung. 
Die  Büreten  sind  an  einem  beweglichen  Hobel 
befestigt  und  werden  durch  einen  Elektro- 
magneten automatisch  an  eine  andere  Stelle 
des  Kollektors  geschoben,  sobald  sich  an  einer 
Stelle  ein  Übergaiigswiderstand  auagobüdet 
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hdt  Durch  ihr  bestAndiges  Hin-  und  H*rgehen 
•cbeuera  ei«  den  Kollektor  selbatt&tig  immer 
wieder  reio.  Ferner  lat  durch  eine  eigenartige 
Verdrehung  der  Kollektorlamellen  erreicht, 
daB  der  Zahler  auch  bei  ganz  geringer  Be- 
laatung  noch  richtig  seigL 

Wo  M auf  äußerste  Billigkeit  der  Inatallation 
nicht  so  eehr  ankommt  und  auch  größere 
8p*onungeechwaukungen  auftreten,  werden 
Wattetundensahler  benutzt.  Von  diesen  baut 
die  A.  B.  0.  die  XH-,  P-  und  Af*Zäbler  als  ro- 
tierende und  die  KG-  und  (?*Zahler  als  oszil- 
lierende. Letztere  haben  den  großen  Vorteil, 
daß  sie  keinen  Kollektor  besitzen,  dessen 
Übergangswiderstand  bei  Wattstundenzahlem 
zwar  viel  weniger  In  Frage  kommt  als  bei 
Amperestundenzahlem,  da  er  sich  zu  einem 
hohen  Vorschaltwiderstande  addiert,  der  aber 
doch  auch  hier  der  schwächste  Teil  des  Zahlers 
lat.  Bei  den  oszillierenden  Zahlern  genOgen 
zwei  Kontakte  zur  Umkehrung  der  Strom- 
richtung  Im  Anker  lud  zum  Hervorrufen  der 
OazUlatienen.  Die  Gute  dieser  Kontakte  hat 
auf  die  Angaben  des  Zahlers  gar  keinen  Einfluß, 
solange  eie  Oberhaupt  noch  ln  Tätigkeit  sind. 
Ferner  findet  bei  diesen  Zahlern  die  Ra- 
giatrierung  der  Angaben  nicht  durch  eine 
ZahnradObertragung  statt,  sondern  die  Strom- 
stöße beim  Umacbalten  des  Ankers  betätigen 
ein  Relais,  das  auf  das  Zahlwerk  arbeitet.  In- 
folgedessen können  Zahler  und  Zahlwerke  ohne 
Bebwierigkeit  an  verschiedenen  Stellen  montiert 
werden. 

Auf  demselben  Prinzipe  beruhen  auch  die 
Gff'Zahler,  die  von  IbO  Ampere  an  bis  zu  den 
höchsten  Stromstärken  hinauf  gebaut  werden. 
Hinzu  kommt  bei  ihnen  noch  die  Unabhängig- 
keit von  (homogenen)  äußeren  Magnetfeldern 
(Aataaiening),  die  bei  nicht  astaaierten  Zahlern 
die  Angaben  sehr  beeinflussen  können. 

Endlich  ist  unter  den  Gleichstromzahlem 
noch  etoe  Zwischenform  zwischen  Ampere- 
stnodenzahlern  und  Wattstundenzahlem  zu  er- 
wähnen, der  PW-Zahler.  Das  ist  ein  Ampere- 
Stundenzahler,  dessen  Angaben  durch  die 
Spannung  beeinflußt  werden,  solange  die 
Spannung  nicht  mehr  als  10  Wq  nach  beiden 
Beiten  schwankt.  Der  Zahler  besitzt  einen 
spiralig  gewundsnsn  Kollektor  und  Bürsten, 
die  durch  einen  Elektromagneten  je  nach  der 
Betriebsspannung  aa  eine  solche  Stelle  des 
Kollektors  bewegt  werden,  daß  die  Angaben 
des  Zahlers  dem  Produkt  aus  Strom  und 
Spannung  proportional  werden.  Naturgemäß 
ist  eine  solche  Hegulierung  nur  innerhalb  engsr 
Grenzen  der  Spannung  ausführbar 

Die  Wecbselstromzabler  baut  die  A.  B.  G. 
sämtlich  nach  dem  Ferrarisprinzip.  Für  ein- 
phasigen Strom  sind  die  Typen  511',  KW.  SJ 
und  KJ  zu  verwenden,  für  zwsiphasigon  Strom 


DVsundDV«-  Den  Binphasenzahlem  gleichen 
die  Drefastromzahler  fOr  gleichbelastete  Phasen, 
Type  5if,  SO,  DM,  DO.  Sie  messen  einfach 
den  Verbrauch  in  einer  Phase  und  unter- 
scheiden sich  von  den  Binphasenzahlem  nur 
durch  die  Übersetzung  des  Zählwerkes.  Bei 
ungleich  belasteten  Phasen  werden  die  Typen 
Dl,  DS,  Dii  und  D4a  benutzt. 

Dt  ist  eigentlich  eine  Zwischenform.  Bei 
ihm  wirken  die  Ströme  zweier  Phasen,  aber 
nur  eine  Spannung.  Die  anderen  Typen  zahlen 
nach  der  Zweiwattmeter-Methode.  Dieee  besteht 
darin,  daß  zur  Messung  der  Leistung  der  drei 
Drehstrorozwelge  i ^ 5 ein  Wattmeter  die  Strom- 
stärke des  Zweiges  I und  die  Spamiung  zwischen 
1 und  3,  eiu  zweites  Wattmeter  die  Stromstärke 
des  Zweiges  2 und  die  Spannung  zwischen  2 
und  3 erhalt.  Durch  eine  einfache  mathematische 
Überlegung  läßt  sich  beweisen,  daß  die  Summe 
der  Angaben  beider  Wattmeter  gleich  der  ge- 
samten Leistung  der  drei  Drehstromleitungen 
ist,  ganz  gleichgültig  wie  eich  die  Belastungen 
auf  die  einzelnen  Leitungen  verteilen.  Statt 
der  beiden  Wattmeter  werden  hier  zwei  Zähler- 
Systeme  benutzt  D3  ist  zu  benutzen,  wenn 
kein  Nullelter  vorhanden  ist,  wahrend  bei 
geerdetem  und  Dii  bei  nicht  geerdetem  Null- 
leiter gebraucht  wird. 

Alle  diese  Zahlertypen  lassen  sich  durch 
Anbringen  von  Hilfsapparaten  auch  verschie- 
denen Tarifen  anpassen.  So  kommt  beim 
Doppeltarif  die  Doppeltarifeinrichtung  Form  T 
zur  Anwendung.  Sie  besteht  aus  einem  ge- 
wöhnlichen Zahler  mit  zwei  nebeneinander  an- 
geordneten  Zählwerken,  die  zu  den  gewünschten 
Zeiten  durch  eine  getrennte,  mit  dem  Zahler 
elektrisch  gekuppelte  Uhr  eiu-  und  ausge- 
schaltet werden. 

Bel  Mazimaltarifen,  bei  denen  der  Kon- 
sument außer  ziemlich  niedrigen  Stromkosten 
noch  Gebühren  zu  zahlen  hat,  die  dem  Maximum 
des  von  ihm  verbrauchten  Stromes  proportional 
sind,  wird  die  Maximaltarifelnrichtung  am  Zahler 
angebracht.  Sie  besitzt  eine  Kreisekala  mit 
beweglichem  Zeiger,  der  das  mittlere  Maximum 
der  Anlage  innerhalb  einer  gewissen  Zeit, 
meist  einer  Vierteletuude,  angibt. 

Wenn  lediglich  die  Zeit  registriert  werden 
soll,  wahrend  welcher  Stromkonsum  stattge- 
funden  hat,  so  benutzt  man  Zeitzahler.  Sie 
sind  noch  wesentlich  billiger  als  Ampere- 
stundenzahlor  und  bestehen  einfach  ans  einer 
Uhr,  die  nur  so  lange  gebt,  wie  Strom  fließt. 
Gebaut  werden  die  Typen  ZE,  ZA,  ZS,  ZST, 
die  sich  im  wesentlichen  nur  durch  die  Art 
unterscheiden,  auf  die  eie  durch  den  Strom  in 
Betrieb  geeetzt  werden. 

Zu  den  Zählern  für  Spezialzwecke  gehören 
die  Battrriozahlor.  Sie  können  sowohl  vorwä'ts 
wie  rückwärts  laufen.  In  der  einen  Hichtung 
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registrieren  sie  die  der  Batterie  zugefObrte,  in 
der  anderen  Richtung  die  ihr  entnommene 
Energie. 

Fenjer  sind  hier  zu  nennen  die  Belbstver* 
kaufer  oder  Automaten;  eie  lassen  erst  nach 
dem  Einwurf  von  Geldstücken  das  Schließen 
des  Stromschalters  zu  und  unterbrechen  den 
Strom  automatisch  wieder,  sobald  die  der  ein* 
geworfenen  Summe  entsprechende  Energie* 
menge  geliefert  Ist. 

Endlich  sind  noch  die  Strombegrenzer, 
Form  8B,  zu  erwähnen.  Sie  sollen  in  reinen 
Pauechalanlagen  verhindern,  daß  das  zulässige 
Maximum  der  Stromstärke  überschritten  wird. 
Ist  dies  der  Fall,  so  gerat  ein  als  Unruhe  aus- 
gebildeter Anker  in  Schwingungen,  er  schließt 
und  Öffnet  abwechselnd  den  Stromkreis,  wo- 
durch ein  so  unerträgliches  Flackern  der 
Lampen  hervorgerufen  wird,  daß  der  Konsument 
mit  der  Belastung  alsbald  auf  die  zulässige 
Grenze  heruntergeht  (?.  8. 
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Apparat  zur  Gasanalyse  durch 
Kondeosatlon. 

Von  H.  Stolzenberg. 

CA«m.  Ber.  43.  8.  1708.  1910. 

Bei  den  bisherigen  gasanalytiscben  Methoden 
geschieht  die  Ermittelung  der  Zusammen- 
setzung eines  Gasgemisches  stets  dadurch,  daß 
man  durch  flüssige  oder  feste  Absorptionsmittel 
successive  die  absorbierbaren  Gase  und  durch 
Verbrennung  die  verbrennbaren  Gase  entfernt 
und  nach  Jeder  Operation  durch  Messung  des 
Volumens  bei  bekanntem  Druck  (meist  Atmo* 
Sphärendruck)  oder  durch  Messung  des  Druckes 
bei  bekanntem  Volumen  die  Menge  des  zurück- 
bleibenden Gases  bestimmt.  Außerdem  ist  noch 
ein  anderes  Prinzip  möglich  und  gelegentlich 
auch  schon  angowendet  worden,  z.  B.  bei  der 
Bestimmung  des  Gehaltes  der  Luft  an  Edel- 
gasen, nämlich  die  Kondensation  des  Gasge- 
misches durch  Abkühlung.  Die  fortgeschrittene 
Entwicklung  der  Kältetechnik,  welche  sehr 
niedrige  Temperaturen  ohne  viel  Umstände  zu 
erzeugen  gestattet,  veranlaßte  Erd  mann  und 
Stolzenberg  {Ckem.  Ber.  43.  8.  1703.  1910) 
zu  Versuchen  über  eine  allgemeine  Anwendung 
dieses  Prinzips  in  der  quantitativen  Gasanalyse. 
Der  letztere  hat  zu  diesem  Zweck  den  abge- 
bildeten Apparat  konstruiert. 

Der  Apparat  besteht  aus  den  drei  mit 
Quecksilber  gefüllten  Büretten  A,  B,  C nebst 
den  zugehörigen  Niveaugefäßen  E,  O sowie 
dem  Verdichter  D.  Letzterer  ist  ein  dünn- 
wandiges  in  zahlreiche  Schlaugenwindungeu 


gebogenes  Hohr  von  2,5  mm  lichter  Weite, 
welches  allmählich  in  die  S-förmig  gebo- 
genen Kapillaren  M und  L übergeht.  M 
und  L werden,  um  die  Stabilität  zu  erhöben, 
auf  einem  O-fÖrmigen  Brettchen  befestigt 
E ist  ein  Hahn  mit  rechtwinkliger  Bohrung 
oder  ein  Dreiwegehahn,  J ein  Hahn  mit  zwei 
schrägen  parallelen  Bohrungen  (Qrelner  ft 
Friedrichsscher  Hahn).  Die  Schlauchver- 


bindungen der  Büretten  mit  den  Überführungs- 
stOcken  müssen  sehr  sorgfältig  aus  bestem 
roten  Gummi  hergestellt  und  mit  über  Leinwand 
geschnürtem  Draht  befestigt  sein.  Die  Schläuche 
der  Niveaugefäße  bestehen  aus  dickwandigem 
Saugschlauch  mit  weiter  Öffnung  und  haben 
die  in  der  Gasanalyse  gebräuchliche  Länge, 
nur  der  Schlauch  zu  F ist  etwa  1,20  m lang. 

0/f. 


Ein  Oxonometer« 

Von  S.  Jahn. 

Chem.  Ber.  43.  8.  3319.  1910. 

Da  bei  dem  Zerfall  des  Ozons  sich  das  Vo- 
lumen vermehrt,  kann  man  den  Ozongebalt 
eines  Gases  aus  der  Vermehrung  des  Druckes 
nach  dem  Zerfall  ermitteln.  Das  von  dem 
Vorf.  beschriebene  Ozonometer  (vgl.  ge- 

stattet, den  Ozongehalt 
ln  etwa  2 Min  und  mit 
einer  verhältnismäßiggro- 
ßen  Genauigkeit  zu  be- 
stimmen. Das  ozonhaltige 
Gas  leitet  man  unter  At- 
mosphärendruck In  das 
etwa  2 em  weite,  70  ccm 
fassende  U*Rohr  D ein. 

A ist  ein  schief  gebohrter 
Kapillarhahn,  Bein  kapil- 
larer Droiwegbahn.  Die 
Zersetzung  des  Ozons 
wird  nach  dem  Schließen  der  Hähne  bewirkt, 
indem  man  den  bei  B und  C elngescbmolieneo, 
0,1  mm  dicken  Platindrabt  durch  einen  elek- 
trischen Strom  etwa  5 bis  10  Sek  auf 
schwache  Rotglut  erhitzt.  Zur  Druckmeaaung 
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dient  dae  U-fOrmige  Manometer  FOM,  das 
mit  ParaffintVl  von  bekanntem  epez.  Gewicht 
gefallt  ist.  Gemessen  wird  der  Druck, 
welcher  nötig  ist^  um  das  Volumen  dos  Gases 
vor  und  nach  dem  Zerfall  konstant  zu  erhalten. 
Man  stellt  zu  diesem  Zweck  das  Niveau  in  dem 
einen  Schenkel  des  Manometers  mittels  eines 
bei  H durch  einen  Kautschukschlauch  ango- 
schiossenen  beweglichen  Glasge^Bes,  welches 
in  Ähnlicher  Weise  wie  bei  dem  Luftthermo* 
meter  bewegt  und  festgestellt  wird,  stets  auf 
die  Marke  F (Spiegel  mit  Strichmarke)  ein  und 
liest  den  Druckuntersebied  an  dem  hinter  dem 
anderen  Schenkel  des  Manometers  angebrachten 
MaSstab  M.  ab. 

fQ  Der  Apparat  kann  von  der  Firma  Dieskau 
& Co.  in  Charlottcnburg  (Berliner  Str.  12)  be- 
zogen werden.  Qff. 
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1.  Kathodenstrahlröhre  mit  einem  Glasfensterchen  tum  Horaualasscn  der  Kathoden- 
strahlen,  dadurch  gekennxeichnet,  daß  dieses  Glasfensterchen  entsprechender  Feinheit  mit  der 
Kathodenstrahlröhre  selbst  ein  homogenes  Stück  bildet,  zum  Zwecke,  das  Vakuum  der  Röhre 
auch  ohne  st&ndige  Benutzung  einer  Luftpumpe  aufrecht  zu  erhalten. 

2.  Kathodenstrahlröhre  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  dünnes  Glas- 
plättchen an  einer  an  geeigneter  Stelle  der  Röhre  angeordueten  ÖtTnung  angeschmolzen  wird. 

3.  Kathodenstrahlröhre  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  dünne  Glas- 
fensterchen  durch  teilweiscs  Ab&tzen  der  Glaswand  der  Röhre  mittels  FlußsAure  oder  anderer 
glasfttzender  Mittel  gebildet  wird. 

4.  Kathodenstrahlröhre  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  dünne  Glas- 
fensterchen  durch  Abschleifen  der  Wand  der  Röhre  gebildet  wird.  8t.  Jermulowicz  in  Berlin 
und  M.  Wolfke  in  Breslau.  2.  3.  1909.  N'r.  220  449.  Kl.  21. 

Basiseotfcrnangsmesser  mit  einer  das  ganze  Bildfeld  durch- 
schneidenden,  wesentlich  horizontalen  Trennungslioia  nach  Fat.  Nr.  216  192, 
gekennzeichnet  durch  die  Anordnung  der  das  ganze  Bildfeld  durcbschnei- 
denden  und  in  zwei  ungleich  große  Abschnitte  teilenden  Trennungslinie 
in  einsm  KoinzideDzentfemungemesser.  C.  F.  Goerz  in  Friedenau-Berlin. 

7.  11.  1908.  Nr.  220  370;  Zua.  z.  Pat.  Nr.  216  192.  Kl.  42. 

VeritcllTorrichtnng  für  Entfernungsmesser, 

bei  welcher  der  zum  Wiedereinatellen  eines  Fernrohres 
erforderliche  Weg  als  Meßbewegung  benutzt  w*ird,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  an  dem  die  Verstellung  be- 
wirkenden Uttbel  i ein  ungleicbarmiges  Kreuzstück  an- 
] geordnet  Ist,  um  den  zwischen  den  Anschlägen  o zur 
Verfügung  stehenden  Raum  zu  begrenzen  und  damit 
ein  stets  gleichmäßiges  Einstellen  zu  erzielen.  F.  Pütz 
in  Caseel.  5.9.1907.  Nr.  220  591.  Kl.  42. 

1.  Verfahren  zum  Scbwarzfärbcn  Ton  aus  Messing  oder  Kupfer  bestehenden  oder 
galvanisch  verkupferten  Gegenständen,  darin  bestehend,  daß  man  den  Gegenstand  mit  einer 
Kupferoxydulschicht  überzieht  und  diese  durch  Behandlung  des  Gegenstandes  als  Anode  in 
einem  alkalischen  Bade  in  Kupferoxyd  überführt. 

2.  Verfahren  nach  Anspr.  1,  darin  bestehend,  daß  man  den  mit  oxydhaltigem  Kupfer- 
oxydul  Überzogenen  Gegenstand  in  einem  alkalisch  wirkenden  Bad  zuerst  als  Kathode  und 
hierauf  unter  Vermeidung  der  Berührung  mit  Luft  als  Anode  behandelt.  Luppe  & Heil- 
bronner  in  München.  2.  6.  1909.  Nr.  220915.  Kl.  48. 

Klcktromagnctischcs  Meßgerät,  gekennzeichnet  durch 
zwei  schalenförmige,  die  Erregerspulo  einschließcnde  und  mit  ihren 
Rändern  von  gleichem  Durchmesser  einander  zugekehrte  Polschuho, 
von  denen  der  eine  derart  beweglich  in  dem  andeni  gelagert  ist, 
daß  die  Ränder  beider  Polschuhe  exzentrisch  zur  Lagerung  liegen 
und  bei  Einwirkung  der  Spule  zur  Deckung  zu  kommen  suchen. 

P.  Scharrer  iu  Berlin.  10.  3.  19C9.  Nr.  221035.  Kl,  21. 

1.  Verfahren  zur  Erzeugung  räumlicher  Tiefenwabmeb* 
muDg  für  einäugige  Beobachtung,  dadurch  gekomizeichnet,  daß 
bei  einer  bestimmten  maximalen  Successionsgeschwindigkeit 
eine  längere  Reihe  von  NetzbautbUdern  zur  Wahrnehmung  gelangt,  dis  nur  den  Wechsel 
zweier  bestimmter  und  in  eich  konstanter  Disparationen  aufweiseu  (a-h-^a  — fr),  so  daß  auch 
Einäugige  und  Beobachter  mit  fehlendem  binokularem  Beben  sinnfällig  räumlich  wirkende 
Gesicbtseimlrücke  bei  unbewegtem  Auge  erhalten  können. 

2.  Verfahren  laut  Anspr.  1 in  Verbindung  mit  zwei  Markenbildern  mit  zwei  ver- 
schiedenen Disparationen  zum  Entfpmungsmessen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  bei  bestimmter 
maximaler  Succossionsgeschwindigketl  eine  Reihe  von  nur  zwei  verschieden  disparaten  Gegen- 
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itmiüobililerit  ia-6-a— 6 • • • ) zu^Iuich  mit  einor  Ht^ihe  von  nur  zwei  oiilHprechuml  vvr»<*hieden 
disparatcn  Markenbiltlern  6*  . . . ) einer  riluinltehen  Tiefen  Wahrnehmung  verarbeitet 

werden,  so  daß  auch  mit  einem  Auge  ein  Enlfernungemessen  durch  eine  wirkliche  Tiefeover- 
gleichung  ermöglicht  wird.  F.  F.  Kruaius  in  Marburg  a.  L.  b.  4 11*08,  Nr.  2^1  067.  Kl.  42. 

Eolferaangainesscr  für  einhugige  Beobachtung,  gekennzeichnet  'durch  einen  in  den 
Gang  eines  der  beiden  Lichtstrahlen  e einschaltbaren  optischen  Teil  (Friema  oder  Spiegel), 


welcher  diesen  Strahl  in  ein  zweites  Okular  6 ablenkt,  zum  Zwecke,  das  Instrument  auch  als 
Uoppeifornruhr  zu  benutzen.  A.>G.  Hahn  in  Casseh  23.  2.  1909.  Nr,  221  115.  Kl.  42. 

Einrichtung  zur  Prüfung  der  Innenfläche  von  Gewchrlaufcn  und  GeschOtzrohren 
durch  Beobachtung  des  von  dieser  FUtebe  entworfenen  Spiegelbildes  eines  Objekts  unter 
Drehung  des  Laufes  oder  des  Objekts  um  die  Laufachse,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  eine 
Blende  angeordnet  Ist.  die  dom  katoptrischen  System  eine  zugleich  enge  und  unbewegliche 
Austrittspupille  verleiht,  wodurch  sich  die  Genauigkeit  des  PrQfungsverfahrens  vervielfacht. 
C.  Zeiß  in  Jena.  15.  6.  1909.  Nr.  220  792.  Ki.  72. 


• 

Yereina-  und  Pepsonennaohrichten. 


U.  O.  f.  M.  u.  O.  7jWgv.  Halle. 

Id  der  letzten  fAlIigen  Novembersitzung 
sprach  Hr.  Kretechmar  (Merseburg)  Ober  die 
Herstellung  nahtloser  Röhren.  Es  kamen  in 
Frage:  1.  Oußröbren,  2.  ausgohohrte,  ausge- 
zogene  und  3.  aus  der  Tafel  hergustellto  Röhren. 
Die  FrAzisionsmechanik  interessieren  haupt- 
sAchlich  die  letzteren,  weil  sie  wogen  des  dazu 
verwandten  Materials  (gewalztes  Blech)  bis  zu 
unglsublich  dünnen  Wandstärken  ausgezugen 
werden  könnten.  Die  Herstellung  erfolgt  aus  | 
der  Scheibe,  welche  im  Gesenke  in  Topfforra  ( 
umgewandelt  werde.  Durch  mehrfach  so  wieder*  | 
holten  Prozeß  werde  der  Mantel  länger  und  | 
dünner,  wAhrend  der  Boden  bis  zur  Beendigung 
des  ganzen  Vorganges  bestehen  bleibe.  Als- 
dann  erfolge  die  Weiterverarbeitung  im  Zieh- 
eisen. Nicht  nur  runde,  sondern  ovale,  vier- 
eckige, fa^onierto,  vollstAndig  zum  Kreuz  zu- 
sammengedrOckte,  sowie  Federn  für  die  Maiio- 
meter  usw.  ließen  eich  eben  des  guten  Materials 
wegen  herslellen.  Aber  nicht  nur  gleichmäßig 
verlaufende  Oberflächen,  sondern  abgeaeUte, 
wie  z.  B.  die  Körper  für  die  GlQhüchtbrenner 
usw.  ließen  eich  auf  diese  Weise  herstellen. 
Da  die  Köhren  teurer  zu  stehen  kommen  als 
die  gewöhnlichen  mit  Naht,  würden  dieselben 
hauptsAcbiich  für  PrAzisiiiiszwecke  verwandt. 


Eine  große  Auswahl  von  Pa^onstücken  er- 
lAuterte  den  intoressanteu  Vortrag. 

Sodann  wurde  ein  die  Allgemeinheit  inter- 
essierender Bescheid  der  Handwerkskammer 
mitgeteilt. 

Die  „Melalltcchnik*  hatte  einen  Fall  be- 
richtet, wonach  die  Handwerkekaroraer  Danzig 
einen  Lehrvertrag  aufgehoben  hatte,  weil  der 
Lehrling  wiederholt  die  Porlbiidungsschule  ge- 
schwänzt hatte.  Der  Verein  konnte  das  Vor- 
gehen nicht  billigen  und  verstehen  und  wandte 
sich  daher  an  die  Handwerkskammer  um  Aus- 
kunft, wie  dieselbe  zu  dieser  Angelegenheit 
stände.  Dieselbe  erklärte,  daß  zur  Auflösung 
des  Lohrvorhälliiisses  lediglich  nur  der  Meister 
t berechtigt  sei.  8io,  die  Handwerkskammer, 
i würde  nie  ein  derartiges  Verl^ttois  lösen,  weil 
i sie  nicht  vertrsgschließeude  Partei  sei  und 
weil  ihr  zu  diosem  Vorgehen  jode  gesetzliche 
I Handhabe  und  Berechtigung  fehle.  R.  K. 


Abt,  Berlin,  E.  V.  Versammlung 
vom  13.  Dezember  1910.  Vorsitzender:  Hr. 
W,  Haensch. 

Die  Mitglieder  hatten  sich  zahlreich  in  den 
Geschäftsräumen  der  Firma  Gebr.  Böhler 
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A. -ü.  (NW  5,  Quitzü^^btr.  24)  eiiigefunüan,  wo 
(1er  ll.'lrtomeister  der  Firma,  Hr.  C.  Burian,  die 
dort  ßebrftuchUohen  Hflrteverfabren  vorführte. 
Die  einzelnen  UarteOfon,  ihre  Wirkungeweise. 
die  zweckmilßigite  Ausführung  der  Erhitzung 
und  des  Abschreckens  wurden  ausführlich  er* 
lautert. 

Hierauf  trat  man  noch  zu  einer  kurzen  ge« 
schaftlichen  Sitzung  im  Restaurant  Weihen- 
stepban (Alt  Moabit)  zusammen,  ln  die  Kom- 
mission zur  Vorbereitung  der  Vorstandsw’ahleii 
wurden  gewählt  die  Herren  H.  Uieling,  H. 
Dehmel,  F.  Gebhardt,  0.  Himmler  und 

B.  Marawske,  zu  Kassenrerisoren  die  Herren 
13.  Halle  und  B.  Zimroermann.  Aufge- 
nommen wurde:  Hr.  Dr.  Chr.  vom  Hofe, 
Wiss.  Mitarbeiter  bei  C.  P.  Uoerz;  Wilmere- 
dorf-Berlin,  Hildegardstr.  24.  Zur  Aufnahme 
hat  eich  gemeldet  und  zum  ersten  Male  wurde 
verlesen:  Hr.  Willy  StObiger,  Konstrukteur 
bei  C.  P.  Goerz;  Friedenau,  Kauterstr.  3. 

Bl 


ZwelgTereln  Göttlngen.  Sitzung 
vom  16.  Dezember  lülO.  Vorsitzender:  Hr. 
E,  Kubstrat.  Anwesend  10  Mitglieder. 

Es  wird  vom  Vorsitzenden  angeregt, 
auch  für  den  hioslgen  Zweigverein  das  Vereins- 
jahr mit  dom  bürgerlichen  Jahr  Zusammen- 
fällen zu  lassen.  Der  Vorschlag  wird  von 
Hrn.  W.  Sartorius  n&her  begründet  und  zu- 
gleich eine  Änderung  des  § 10  der  Statuten 
für  nötig  erachtet,  welcher  die  Verlegung  der 
Vorstandswahl,  Hochnungsvorlage  usw.  auf  die 
Januarsitzung  bezweckt.  Diesem  Vorschläge 
stimmt  die  Versammlung  bei. 

Hinsichtlich  des  durch  den  Mechanikertsg 
entstandenen  Defizits  wird  beschlossen,  die  Art 
der  Deckutig  in  der  Januarsitzung  endgültig 
festzusetzen.  — Hinsichtlich  der  beabsichtigten 
Dauerausstellung  der  hiesigen  Firmen  in  der 
Fachschule  wird,  nachdem  Ur.  W'.  Sartorius 
naehgewiesen  hat,  daß  ein  KUckerwerb  der 
Schranke  von  der  Brüsseler  Ausstellung  un- 
tunlich sei,  angeregt,  selbst  einfache  Schranke 
hier  anferligeii  zu  lassen,  die  danu  je  nach 
Bedürfnis  au  die  einzelnen  Aussteller  pro  rata 
abgegeben  werden  können.  Eine  Zusammen- 
kunft der  Firmeninhuber  wird  zur  weiteren 
Beschlußfassung  hierüber  auf  den  21.  Dezember 
angesetzt.  — Hinsichtlich  der  bevorstehenden 
Ausstellung  io  Turin  ist  man  der  Ansicht,  eine 
Beteiligung  den  einzelnen  Firmen  persönlich 
zu  Uberlasseu.  — Der  ergangenen  Aufforderung, 
sich  an  der  Einrichtung  eines  Musterlagers  in 
New  York  zu  beteiligen,  steht  die  Versammlung 
nicht  sympathisch  gegenüber. 


Der  Vorsitzende  regt  eine  Änderung  in 
der  LehrlingHprUfuug  in  dem  Sinne  an,  daß 
Lehrlinge,  die  an  der  P'achschiile  ihre  Abschluß- 
prüfung bestanden  haben,  den  theoretischen 
Teil  der  Prüfung  nicht  nochmals  vor  dem 
Prüfungsausschuß  abzulegen  nötig  hatten. 
Nach  ausgiebiger  Diskussion  wird  der  Vorstand 
damit  betraut,  sich  mit  der  Handwerkskammer 
ln  dieser  Angelegenheit  in  Verbindung  zu 
setzen.  BehrotuUeH. 

Der  Verband  Deutscher  Elektrotechniker 
E.  V,  halt  seine  diesjährige  Hauptversammlung 
in  der  Zeit  vom  29.  Mai  bis  i.  Juni  ab.  Der 
Gewohnheit  der  letzten  Jahre  entsprechend 
wird  auf  jeder  Versammlung  ein  besonderes 
Thema  behandelt,  diesmal  die  Elektrizität  im 
Hause. 

Hr.  >V»  Ilacnsch  hatte  am  14.  Dezember 
alle  in  seiner  Werkstatt  beschäftigten  Herren 
und  die  Vorstandsmitgliodor  der  Abt  Berlin 
zu  einem  Abendessen  geladen,  um  die  Fertig- 
Stellung  des  8000.  Polarisationsupparates  und 
zugleich  seinen  50.  Geburtstag  zu  feiern.  Hr. 
W.  Handke  sprach  in  launiger  Rede  die 
Glückwünsche  der  D.  G.  f.  M.  u.  O.  aus. 


An  der  Physikalisch-Technischen 
Keichsanstalt  sind  die  Ht^rren  Dr.  O. 
Schönrock  und  Prof.  Dr.  E.  Gehrcke 
zu  Mitgliedern  und  Kais.  Professoren,  die 
Assistenten  Dr.  Gitbe  und  J)r.  Schering 
zu  SUlmligen  Milarheitern  ernannt  worden. 


(ich.  Regierungsrat  Dr  G.  Schwirkus 
Ist  am  27.  D(‘zember  nach  langem  Leiden 
gestorben. 

Der  Dahingegangene  war  25  Jahre  lang, 
von  1^375  bis  1900,  an  der  Kaiser). 
Normal  > Kiohungs  - Kommission  tüiig, 
seit  IÖ83  als  Mitglied.  WUhrtmd  dieser 
Zeit  waren  es  in  erster  Linie  die  Wagen, 
um  deren  Verbesserung  er  sich  gmUe  Ver- 
dienste envorben  hat.  Zu  ganz  besonderem 
Danke  aber  hat  JSchwirkus  sich  die 
deutsche  I’rflzisionsmechanik  dadurch  ver- 
pflichtet, daü  er  die  Zeitschrift  für  In- 
strumeiitenkunde  in  den  Indden  ersten 
Jahren  ihres  Hesteliens  (18öl  u.  1882) 
redigiert  unil  sie  damals,  zusammen  mit 
Loewenherz,  durch  die  Schwierigkeiten 
hindurchgeführt  hat,  mit  denen  das  jung«* 
Blatt  zu  kümpfen  hatte. 


Für  dJe  UedükUon  vcraotwurUicb:  A,  Ulaacbk«  ln  CbArlviltuborf  4. 

Vtrlag  Too  Jollu*  Sprloger  Id  Brrllo  N.  — Dmck  tob  Emil  Drejrer  Io  B*rlia  SW. 


Digilized  by  Google 


Deutsche  Mechaniker-Zeitung. 

Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

vom  TonUnde  dar  OaaallBohftft 

Erscheint  seit  18B1. 


Beiblatt  zur  Zeitschrift  Organ  für  die  gesamte 

für  Instrumentenkunde.  Glasinstrumenten-Industrie. 


keilaklion:  A.  Ulaschkc,  Oharlottenburg  4,  Prilschu-Str.  .39. 

Vsrlsg  von  Julius  Springer  ln  Berlin  N. 


Heft  2. 


15.  Januar. 


1911. 


Nachdruck  nur  mit  Genehmis^ttn^  der  Redaktion  g^estattet. 


Die  Justierung  der  geodätischen  Instrumente. 

Von  A.  LsmuA.  Chsriotteoharg. 

* {FortuUung.) 

2.  Die  Kippregel. 

Die  im  voranKffrnnjfenen  behandelten  Methoden  zur  Krkennuii(f  vorhandener 
Juslierunj^sinJlngrel  lassen  sieh  sinng-euihü  auch  auf  die  Kippri'gcl  übertragen,  doeh 
kommen  hier  iioeli  andere  Oesielitspunkte  hinzu.  Die  ersten  beiden  der  auf  S.  2 an- 
tfegebencn  Anforderungen  sind  aueh  hier  zu  stellen,  die  dritte  aber  ist  durch  eine 
etwas  erweiterte  zu  ersetzen.  Da  nflmlich  bei  der  Kippregel  jede  durch  einen  be- 
liebigen Punkt  iler Linealkante  gehende  V'ertikale  alsSchwenkaehse  angt!sehen  wenlen  kann, 
so  entsteht  hier  die  Forderung,  daß  die  nach  Krfüllung  der  ersten  beiden  Bedingungen 
von  der  Kollimationslinie  bei  der  Drehung  um  die  Kippachse  beschriebene  Vertikal- 
ebene mit  einer  durch  die  — selbstverstamllich  als  genau  gerade  vorausgesetzte  — 
l.inealkante  gelegten  zusammenfallen  soll.  Ist  diese  Forderung  nicht  erfüllt,  so  können 
entweder  die  beiden  Vertikulebenen  parallel  nebeneinander  stehen  oder  aber  eine 
azimutale  Abweichung  voneinander  haben,  im  ersten  Falle  würde  die  oben  als 
KxzentrizitlU  des  Fernrolires  bezeielinett!  Lineargröße  für  alle  Punkte  der  LinealkanU- 
den  gleichen,  im  anderen  Falle  aber  kontinuierlich  gleiclimaßig  waclisenden  bezw. 
alinehmendcn  Wert  besitzen.  Das  zur  Erkennung  dieses  Fehlers  dienende  Ver- 
fahren wäre  demnach  doppelt,  nftmlich  für  zwei  möglichst  weit  voneinander  entfernte 
Punkte  der  Linealkante  anzuwenden ; doch  kann  man  hier,  wo  es  sich  aus  alsbalil 
hen’ortretendem  Grunde  praktisch  nicht  um  ziihlennifißigt;  Feststellung,  sondern  nur 
um  Berichtigung  handelt,  auf  viel  einfachere  Weise  zum  Ziele  kommen.  (Vgl.  S.  16). 

Von  vornherein  leuchtet  ein,  daß  auch  dieses  Instrument  notwendig  durch- 
schlagbares  Fernrohr  besitzen  muß,  wenn  eine  vollständige  Prüfung  ausführbar  sein 
soll,  daß  aber  eine  Bestimmung  der  Fehlergrößcn  ihrem  Werte  nach  wegen  des 
Fehlens  des  Azimutalkreises  weder  möglich  ist,  noch  nutzbringend  wäre.  Ebenso  ist 
ohne  weiteres  einzusehen,  daß  .auch  hier  alle  vorhandenen  Fehler  durch  das  Durch- 
sclilageverfahren  vollkommen  eliminiert  werden  könnten. 

Hier  aber  tritt  der  prinzipielle  Unterschied  der  beiden  Instrumentengattungen 
deutlich  hervor.  Während  nämlicli  jenes  Verfaliren  bei  den  Messungen  mit  dem 
Theodoliten  fast  mühelos  und  unter  geringem  Zeitaufwand  durchzuführen  ist,  würde  seine 
Anwendung  bei  den  Meßtisehaufnaliraen  mittels  der  Kippregel  äußerst  unbequem  und 
zeitraubend  sein,  ln  der  Regel  wird  man  deshalb  hier  davon  absehen  wollen.  Damit 
tritt  aber  jetzt  die  Forderung  auf,  daß  das  Instrument  entweder  sieh  bei  der  Prüfung 
von  Hause  aus  als  hinreichend  frei  von  Justierungsfehlern  erweist,  oder  mit  Ein- 
richtungen versehen  ist,  durch  welche  vorhandene  Mängel  beseitigt  werden  können. 
Nun  aber  bietet,  wiederum  im  Gegensatz  zum  Theodoliten,  der  ganze  Aufbau  der 
Kippregel  zur  Erfüllung  dieser  Forderung  wenigstens  teilweise  weit  günstigere  Ge- 
legenheit. Die  Verbindung  des  die  Kippachse  tragenden  Bockes  mit  dem  Lineal  kann 
ohne  besondere  konstruktive  Schwierigkeiten  und  ohne  Beeinträchtigung  der  Ver- 
läßlichkeit des  Instrumentes  so  ausgestallet  werden,  daß  sie  eine  Verstellung  des 
Bockes  um  eine  der  Linealkante  parallele,  sowie  um  eine  vertikale  Achse  und  eine  Ver- 
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Schiebung  senkrecht  zur  Linealknnte  gestattet  und  dadurch  die  Beseitigung  des 
Neigungsfehlers  der  Kippachsc  und  der  Exzentrizität  des  Kernrohros  enn*glicht. 

Um  auch  den  Kollimationsfehler  für  alle  Zielweiten  berichtigen  zu  können, 
wäre  wieder  eine  Einrichtung  erforderlich,  welche  der  auf  S.  3 unter  2)  angegebenen 
Bedingung  in  der  einen  oder  anderen  Form  entspräche.  Für  jede  derselben  würde 
sich  eine  gute  Konstruktion  unschwer  finden  lassen;  die  Einrichtung  ist  Jedoch,  sorg- 
fältige Ausführung  des  Instrumentes  vorausgesetzt,  entbehrlich,  freilich  aus  ganz 
anderem  Grunde  als  beim  Theodoliten. 

Das  Vorhandensein  eines  mäßigen  Kollimationsfehlers  ist  an  sich  nur  von  sehr 
geringer  Bedeutung.  Bei  Visuren  in  gleicher  Höhenrichtung  werden  durch  ihn  beim 
Theodoliten  alle  Kreisablesungen  um  den  gleichen  Betrag  verändert,  die  gemessenen 
Winkel  also  überhaupt  nicht  verÜHscht;  analog  verhält  es  sich  bei  der  Kippregel. 
Sein  EinfiuB  entsteht  erst  bei  Änderung  der  Höhenrichtung  und  wächst  mit  der  Größe 
lies  Elevations-  oder  Depreasionswinkels.  Sei  dieser  a,  die  Größe  des  Kollimations- 
fehlers *,  dann  folgt  der  Betrag  c der  entstehenden  Abweichung  aus  der  Gleichung: 

lg  ({  -F  »)  = tg  X sec  a 

oder,  da  x und  t immer  nur  kleine  Winkel  sind, 

t = X (sec  a — 1). 

Hätte  demnach  x den  großen  Wert  10',  von  dessen  Größe  man  sich  eine  Vor- 
stellung machen  kann,  wenn  man  bedenkt,  daß  zu  seiner  Beseitigung  bei  einer  Ob- 
jektivbrennweite von  350  mm  der  Verlikalfaden  um  ein  volles  Millimeter  verschoben 
werden  müßte,  so  würde  sich  ergeben: 

für  a = 5"  10»  16»  20» 

f = 0',04  0',15  0',35  0',64. 

Bei  den  topographischen  Aufnahmen  des  Kgl.  Oeneralstabcs  kommt  als 
Grenze  für  die  Unsicherheit  einer  Azimutalrichtung  etwa  1'  in  Betracht.  Dabei  werden 
Elevations-  oder  Depressionswinkel  von  mehr  als  20»  üherhaupt  nicht,  solche  über  12“ 
nur  in  besonders  schwierigem  gebirgigen  Gelände,  also  verhältnismäßig  sehr  selten 
benutzt.  Hier  würde  somit  ein  KoUimationsfehler  von  so  beträchtlicher  Größe  wie  oben  an- 
genommen selbst  in  seltenen  Ausnahmemilen  noch  keinen  unzulässigen  Einfluß  gewinnen. 


Fl».  5. 


Eine  Änderung  der  Richtung  der  Ziellinie  mit  <ler  Zielweite  macht  sich  schon 
bei  Visuren  in  gleicher  Höhenrichtung  bemerklich.  Ein  Urteil  über  ihre  schädliche 
Wirkung  liefert  folgende  Überlegung,  Für  unendlich  große  Zielweite  liegt  der  Faden- 
kreuzungspunkt C tf'i;/-  ä)  um  die  Brennweite  B des  Objektives  hinter  dem  hinteren 
Hauptpunkte  H des  letzteren  und  es  ist  C H die  Richtung  der  Ziellinie.  Bei  Einstellung 
auf  die  Zielweito  E,  gerechnet  vom  Objektiv  aus,  rückt  C um  den  Betrag 

“ “ E-B 

weiter  von  H ab  und  verschiebe  sich  dabei  seitlich  um  den  Betrag  b nach  C.  Dann 
ist  C'H  lUe  neue  Richtung  der  Ziellinie,  welche  mit  der  ersten  den  Winkel  ij  bihle, 
dessen  Wert  sich  ergibt  aus: 



C'C  ist  die  Verschiebuugsrichtung  des  Fadenkreuzungspunktes;  sie  geht  um 
den  Betrag  d bei  dem  Hauptpunkte  H vorbei,  und  es  ist 

3) l = 
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Aus  den  drei  vorstehenden  Gleichungen  folgt  dann; 

d 

4) tg  1)  = ^ , 

«Iso  unabhängig  von  der  Brennweite  B. 

Die  Kippregel  gestattet  gewöhnlich  ein  Herabgehen  von  E bis  auf  5 m. 
Setzt  man  i;  = 1',  so  folgt  daraus  d = 1,45  mm.  Soll  demnach  die  Richtung  der  Ziel- 
linie für  alle  Zielweiten  von  5 m bis  unendlich  sich  um  nicht  mehr  als  1'  ändern,  so 
dürfte  die  durch  den  Radenkreuzungapunkt  parallel  zur  Verschiebungsrichtung  des 
Auszuges  gelegte  Gerade  um  nicht  mehr  als  1,45  »ihi  beim  Hauptpunkte  des  Objektives 
Vorbeigehen.  Bei  den  Generalstabsaufnahmen  gehl  man  fieilich  niemals  mit  E bis 
auf  5 m herab,  gewöhnlich  nur  bis  auf  etwa  20  m,  in  Ausnahniefüllen  doch  aber  auch 
auf  10  m.  Hierfür  wächst  nun  zwar  d bis  auf  <las  doppelte  des  obigen  Wertes,  also 
auf  2,9  mm;  doch  ist  zu  beachten,  daü  ij  = 1'  auch  bereits  ein  unzulässig  groüer 
Wert  sein  würde.  Bedenkt  man  ferner,  welch  kleiner  Bruchteil  von  d die  seitliche  Ver- 
schiebung b des  Fadenkreuzungspunktes  ist,  (für  z.  B.  B = 360  mm  und  E = 10  m 
nur  .^),  so  erkennt  man  leicht,  dalJ  diese  Fehleniuelle  keineswegs  zu  unterschätzen  ist. 

Bei^  einem  sorgfältig  ausgeführten  und  in  gutem  Krhaltungszustande  bcHnd- 
lichen  Instrumente  würde  es  freilich  wohl  immer  möglich  sein,  eine  Art  der  Justierung 
zu  finden,  bei  welcher  zwar  weder  die  eine,  noch  die  andere  der  beiden,  ja  nicht 
gleichzeitigj^wcgschalTbaren  Fehlentuellen  vollständig  beseitigt,  ihr  vereinigter  HinfluB 
aber  auf  einen  hinreichend  kleinen  Rest  herabgedrückt  winl.  Infolge  eines  be- 
sonderen günstigen  l’mstandes  läßt  sich  aber  noch  mehr  erreichen. 


ri«.  s. 


Wie'ibereits  oben  (S.  13)  erwähnt,  kann  bei  der  Kippregel  je<ler  beliebige 
Punkt  der  Linenlkanle  als  Ort  der  Schwenkachse  S angesehen  wenlen.  Man  denke 
sich  {Fig.  3)  einen  solchen  gewählt  im  Abstande  z vom  Objektive  und  es  sei  e der 
zugehörig»*  Wert  der  Kxzentrizität  des  P’ernrohres.  Die  Richtung  der  Ziellinie  C'H 
weicht  dann  von  der  wahren  Richtung  5 ab  um  den  Fehlerwinkel  J,  und  es  ist,  un- 
abhängig von  der  Höhe  der  Visur; 


5) 


tg  C 


e 

E„  + ‘ 


wobei  E„  den  Horizonlalabstand  des  anvisierten  I’unktes  P vom  Fernrohrobjektiv  be- 
deutet. Für  die  Horizontalebene  fällt  in  Gleichung  4)  E dem  Werte  nach  mit  E„  zu- 
sammen und  man  kann,  iler  Kleinheit  der  Winkel  ij  und  J wegen,  schreiben; 


lg  (l  + t)  = ^ + 't. — , 


E,  + ^ ~E, 


— B*'  4-  e)  „■ 


6)  . 

Sowohl 

zweiter  Ordnung  unbedenklich  vernachlässigt  werden,  daher  wird 


Eo  E„  + 2 


e z 

„ als  auch  - „ sind  kleine  Brüche;  ihr  Produkt  kann  als  Größe 

£«0  + Z 


7)  tg  (ij  -I-  J)  — ^ (rf  -p  e). 

Nun  hat  bei  jedem  Fernrohr  die  Größe  d einen  zwar  unbekannten,  aber  ganz 
bestimmten,  unveränderlichen  Wert;  « läßt  sich  durch  Verschieben  des  Bockes  senk- 
recht zur  I.inealkante  nach  Belieben  regulieren.  Erteilt  man  somit  e den  gleichen, 
dem  Sinne  nach  aber  entgegengesetzten  Wert  von  d,  so  verschwindet  ij  + J,  d.  h.  die 
beiden,  aus  der  Abhängigkeit  der  Richtung  der  Ziellinie  von  der  Zielweite  einerseits 
und  aus  der  Exzentrizität  des  Fernrohres  anderseits  entspringenden  Fehler  lassen  sich 
gegeneinander  kompensieren.  Erforderlich  dazu  ist  nattrlich,  daß  e für  alle  Punkte 
der  Linealkante  gleichen  Wert  hat,  d.  h.  die  Kippaclise  genau  senkrecht  zur  Lineal- 
kante steht,  was  sich  ja  vermöge  der  Einrichtung  der  Kippregel  erreichen  läßt. 
Allerdings  gilt  die  Kompensation  strenggenommen  nur  für  die  Horizontalebene ; für 
Höhen-  oder  Tiefenvisuren  fällt  E in  Gleichung  4)  nicht  mehr  dem  Werte  nach  mit  E^ 
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in  Olpichunff  6)  zusammpn;  bei  mäßigen  Elevation»-  oder  Depr*‘6sionswinkeln  bleiben 
aber  die  entatelienden  Abweieliungen  so  klein,  daß  sie  wieder  als  Größen  zweiter 
Ordnung  anzusehen,  also  ohne  Bedenken  zu  vernaelilüssigen  sind. 

Es  leuchtet  von  selbst  ein,  daß  in  diesem  Kalle  der  Kollimationsfehler  für  eine 
bestimmte,  aber  ganz  beliebig  wShlbare  Zielweite  vollstänilig  beseitigt  werden  darf. 
Wählt  man  dafür  eine  sehr  große,  so  gestaltet  sich  die  praktische  Ausführung  der 
.lustierung  in  folgender  Weise  äußerst  einfach. 

Man  stellt  zunächst  einen  nahezu  in  der  Horizontalrichtung  gelegenen,  weil 
entfernten  Punkt  ein  und  markiert  die  Kichtung  der  Linealkante  auf  dem  .Meßtisch 
durch  einen  feinen  Bleistiftstrich,  schlägt  das  Kernrohr  dureli  und  setzt  das  Instrument 
um.  Erscheint  derselbe  Punkt  nicht  wieder  genau  unter  dem  Vertikalfaden,  so  kann 
die  Abweichung  nur  Folge  eines  Kollimationsfehlers  für  große  Zielweile  sein,  denn 
wegen  der  Visur  in  der  Horizonlalebene  hat  ein  etwa  vorhandener  Xeigungsfehler 
keinen  Einfluß  und  weg<>n  der  großen  Entfernung  verschwindet  auch  derjenige  einer 
Exzentrizität  des  Fernrohres.  Man  beseitigt  nun  die  Hälfte  der  Abweichung  durch 
V’erschiebung  de»  Vertikalfadens,  die  andre  Hälfte  durch  geringe  Drehung  des  Meß- 
tisches um  seine  Sehwenkachse.  N'acli  abermaligein  Durchschlagen  und  Umsetzen 
darf  keine  Abweichung  mehr  vorhanden  sein;  andernfnlls  ist  das  Verfahren  zu 
wiederholen. 

Hierauf  erkennt  man  durch  unmittelbare»  \’isieren  an  der  Linealkante  entlang 
bei  der  gn>ßen  Entfernung  des  Zielobjekles  mit  hinreichendi'r  Genauigkeit,  ob  die  Rich- 
tung der  Linealkante  mit  der  der  Ziellinie  übereinstimmt,  und  berichtigt  eine  merkliche 
Abweichung  durch  Verstellen  des  Bockes  um  eine  vertikale  Achse. 

Danach  beobachtet  man  in  der  auf  5.  3 u.  4 beschriebenen  Weis«^  einen  in 
möglichst  geringer  Entfernung  aufgehängten  Lolfaden  uml  beseitigt  den  Xeigungsfehler. 
Ein  sich  dabei  in  großen  Elevationen  und  Depressionen  wieiler  zeigender,  dann  aber 
meist  sehr  geringer  Kollimationsfehler  hat  seinen  Grunil  in  einer  Veränderung  der  Ziel- 
linie, verursacht  durch  Abweichung  der  Verschiebungsrichtung  des  Fadenauszuges  von 
der  Richtung  der  Kollinmtionslinie  für  größt-  Zielw<‘il<^,  kann  also  nicht  mehr  beseitigt, 
sondern  mir  noch  durch  die  Exzentrizität  des  Fernrohres  kompensiert  werden,  l'm  die» 
auszuführen,  benutzt  man  am  be(|uemsten  sogleich  den  in  der  Horizonlalrichtung  ge- 
legenen Punkt  des  Lotfadens  als  Zielobjpkl,  markiert  wieder  die  Richtung  der  Lineal- 
kante,  schlägt  durch  und  setzt  um.  Euie  jetzt  auflix-limde  Abweichung  wird  zur  Hälfte 
nicht  wieder  durch  Verschieben  de»  Fadenkreuzes,  sondern  iles  Bockes  senkrecht  zur 
Linealkante,  zur  andern  Hälfte  durch  Drehen  des  Meßtisches  beseitigt. 

Die  Wirkungsw  eise  dieser  Kompensation  w inl  geoinetrisch-0|)ti»ch  durch  Fig.  4 
veranschaulicht.  In  dieser  stellt  die  stärkere,  strichpunktierte  Linie  die  Linealkante 
dar,  welche  durch  den  auf  dem  .Meßtisch  markierten,  als  Ort  der  Schwenkachse  anzu- 


sehenilen  Stationspunkt  S hindurchgeht  und  die  Richtung  nach  einem  in  ihrer  Ver- 
längerung gclegi-nen  Punkte  P auf  da»  Meßtischblatt  überträgt.  Zu  ihr  ist  die  Ziel- 
linie CH  de»  Fernrohres  für  sehr  große  Zielweite  parallel  gemacht  worden,  laufe  aber 
(in  der  Horizontalprojeklion)  im  .Abstande  e,  der  Exentrizität  des  Fernrohres,  daneben. 
(jC  sei  die  Verschiebungsrichtung  des  Fadenkreuzungspunktes  uml  gehe  bei  D um 
den  Betrag  d bei  H vorbei.  Zum  Zwecke  der  Kompensation  ist  der  das  Fernrohr 
tragende  Bock  so  verschoben  worden,  daß  e = d ist;  SP  geht  also  durch  den  vertikal 
unter  D gelegenen  Punkt  der  Meßtischplalte  hindurch. 

Der  von  einem  in  der  Höhe  de»  Objektives  vertikal  über  P gelegenen  Punkte 
ausgehende,  parallel  zu  HC  gerichtete  Lichtstrahl  Iriffl  in  1)  auf  das  Objektiv  und 
geht,  da  HC  sehr  nahe  mit  der  optischen  Achse  des  letzteren  zusammenfällt,  nach  der 
Bn-chung  durch  C.  PH  ist  die  Kichtung  des  Hauplstrahles,  welcher  beim  Durchgang 
durch  da»  Objektiv  seine  Richtung  nicht  ändert,  demnach  der  Durchsclmiltspunkt  O 
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beider  SIralilen  der  Ort  des  Bildes.  Anilerseita  rückt  aber  bei  der  Kinatellunff  auf  P 
auch  der  Fadenkreuzunpipunkt  von  C nach  C und  es  ist  jetat  C'H  die  Richtung 
der  Ziellinie.  Daraus  foljft,  dali  die  Bilder  aller  der  Linie  DP  anp’hfirenden  Funkte 
auf  CC“,  der  Bahn  des  Fadenkreuaungspunktes  liep*n,  oder  uinp’kehrt  jeder  Punkt, 
ilessen  Bild  vom  l'adenkreuzungspunklc’  gedeckt  wird , in  der  V'erlJingening  der 
Lineal  kante  SD  liegt. 

Die  Kippregel  dient,  ebenso  wie  das  l'niversalinstruinent,  wenn  auch  in  be- 
schr(lHkter*‘m  L’mfange,  noch  zur  Messung  von  Höhenwinkeln  und  lat  au  diesem  Zwecke 
mit  einem  HOhenkreise  versehen,  von  welchem  allerdings  meist  nur  zwei  diametrale 
Segmente  vorhanden  sind.  Bei  beiden  Instrumenten  können  die  hierbei  in  Betracht 
kommemlen  Justienmgsmttngel  ilurch  ein  dem  Durchschlap-n  analoges  Beobachtungs- 
verfahr<*n,  bei  welchem  wieder  das  Drehen  um  die  Schwenkachse  um  180“  das  wesent- 
lich«! Moment  bildet,  eliminiert  wenlen.  Bei  der  Kippregel  entstehen  dabei  aber  wieder 
l’nbeiiuemlichkeiten;  soll  es  deshalb  vi*rmieden  werden,  so  müüten,  um  fehlerfreie 
Messungsergebnisse  zu  erhalten,  zwei  Bedingunpm  erfüllt  sein.  Krstens  müUte  die  Richtung 
der  Ziellinie  relativ  zum  Tubus  wieder  für  alle  Zielweiteii  dieselbe  bleiben,  und 
zweitens  müßte  sie  dundi  die  Kippachse  hiiulurchgehen.  Ohne  besondere  Hilfseinrich- 
tung«»n  würde  es  wieder  im  allgemeinen  nicht  möglich  sein,  beiden  Forilerungen  gleich- 
zeitig Rechnung  zu  tragen:  wohl  aber  lÄßt  sieh  auf  Grund  derselben  f'berlegungen  wie 
auf  S.  15  stets  ein  Zustand  schalf«‘n,  bei  welchem  die  beiden  i'ehlen|ULdlen,  Exzentri- 
zität des  Fernrohres  gegen  die  Kippachse  uml  Abhängigkeit  d«T  Richtung  der  Ziellinie 
von  der  Zielweile,  sich  in  ihren  \Virkung<!n  gegenseitig  aufhi'ben.  Die  frühere  Pig.  4 
ist  geeignet,  den  Vorptng  hierbei  zu  veranschaulichen,  wenn  man  sich  ilarin  S als  die 
Kippachse  und  SP  als  «lie  wahre  Höhenrichtung  nach  einem  von  der  Ziellinie  C'H 
getroffenen  Funkte  P vorstellt. 

Zur  Herstellung  dieses  Zustandes  ist  in  folgender  Weise  zu  verfahren.  Man 
stellt  zunächst  einen  in  großer  Entfernung  £,  gelegenen  Funkt  ein,  liest  den  Höhen- 
kreis  ab,  setzt  das  Instrument  um  und  wiederholt  die  Ablesung.  Hei  der  Kippregtd 
läuft  die  Bezifferung  des  Kreises  von  zwei  im  nahezu  horizontalen  Durchmesser  ge- 
legenen Nullpunkten  nach  beiden  Seilen  hin.  Daher  liefert,  natürlich  unter  der  Vor- 
aussetzung, daß  die  Meßlischplalte  horizontal  ist,  die  halbe  Summe  der  beiden  Ab- 
lesungen unmittelbar  die  vom  Einfluß  der  vorhandenen  Justierungsmängel  befreite  Höhe, 
die  halbe  .Differenz  dagt'gen  die  Stelle  d««s  Kreises,  bei  deri'ii  Einstellung  auf  den  Index 
die  Ziellinie  auf  einen  in  der  gleichen  Entfernung  auf  «1er  Horizontalen  durch  die 
Kippachse  gelegenen  Funkt  trifft.  Dies  sollte  ja  eigentlich  bei  Einstellung  des  Null- 
punktes der  Fall  sein,  daher  w ird  die  Abweichung  als  „/m/cjr/eAfer“  bezeichnet.  Dieser 
gilt  aber  nur  für  die  ICnIfernung  A’, ; für  eine  andere  hat  er  nur  liann  den  gleichen  Werl, 
wenn  die  Kompensation  der  beiden  obigen  Fehleniuellen  vollkommen  ist.  Wollte  man 
ihn  deslialb,  wie  es  tatsächlich  meist  zu  geschehen  pflegt,  sogleich  durch  Verstellung  des 
Horizontalfadens  beseitigen,  so  wäre  dies  nicht  richtig;  man  muß  vielmehr  «las  Verfahren 
für  eine  möglichst  kleine  Entfernung  E„  wiederholen  und  dann  nur  die  halbe  Differenz 
der  beiden  gefundenen  Werte  des  Indexfehlers  mittels  des  Fadens,  die  halbe  Summe 
dagegen  durch  Verstellen  des  Kreises  oder  der  Indices  beseitigen. 

Daß  die  Ausführung  dieser  streng  richtigen  .luslierung  gleichzeitig  die  Be- 
dingung für  die  mitunter  erforderliche  Verwendung  d«-r  Kippregel  zu  Nivellierzwccken 
darstellt,  wird  aus  dem  späteren  hervorgehen. 

Das  rniversalinslrument  bedarf  nach  dem  früheren  einiT  feini-n  Justierung  ja 
eigentlich  nicht;  nur  der  Vollständigkeit  wegen  sei  bemerkt,  daß,  da  hier  die  Bezilfi-- 
rung  des  Höhenkreises  in  der  Regel  nur  in  einem  Drehsinne  von  0“  bis  360°  läuft, 
die  halbe  Summe  der  beiden  Kreisablesungim  ilen  Zenit-  bezw,  Nadirpunkt,  die 
halbe  Differenz  die  von  Instrumenlalfehlern  freie  Zenitdistanz  d«-a  beobachteten  Ziel- 
punktes angibl. 

(Sc/du/t  folgt.) 
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Gewerbliches. 

FQr  die  Vorbereitung  und  Erledigung  der 
immer  umfangreicher  werdenden  FrQfuuga« 
geachftfte  im  Mechanikergewerbe  far  die  8tadt< 
kreise  Berlin,  Charlottenborg,  Rixdorf,  BebOne* 
berg,  und  die  Kreise  Teltow,  Nieder* Barnim. 
Ober-Bamim,  Beeskow  * Storkow,  Angermdnde, 
Templin  und  Prenzlau  hat  Hr.  Baurat  Pensky 
in  Friedenau,  Friedrich-Wilhelm-Platzl5(Garfen' 
haus  1 Treppe)  eine  Geschäftsstelle  für  das 
PrtifuDgswcsen  Im  Mechaniker*  (Optiker ) 
Gewerbe  errichtet.  Die  Anmeldungen  sind 
uuter  Beifflgung  des  Namens  des  Vorsitzenden 
rechtzeitig  dahin  zu  richten.  Auch  sind  von 
da  die  Aomeldungsbedingungen  zu  beziehen. 


Internationale  Ausstellunir  für 
Soziale  Hygiene,  Rom  1911. 

Wie  der  Ständigen  Ausstellungs- 
kommission  für  die  Deutsche  Industrie 
berichtet  wird,  ist  im  Anschluß  an  den  in 
diesem  Jahre  in  Rom  tagenden  In  ternationalen 
Kongreß  zur  Bekämpfung  der  Tuber- 
kulose eine  luternatioiiate  Ausstellung  für 
Soziale  Hygiene  in  Aussicht  genommen,  die  in 
den  an  das  Kastell  8.  Angelo  anstoßenden 
Baulichkeiten  am  1.  Juni  191 L eröffnet  werden 
soll.  Vorsitzender  des  Ausstellungskomitees 
ist  Prof  Guido  Baccelll.  Anmeldungen  zur 
Ausstellung  sollen  bis  zum  31.  Januar,  die  Zu- 
sendungen der  Ausstellungsgegenstände  bis 
zum  30.  April  1911  erfolgen.  Das  Bureau  der 
Ausstellung  befindet  sich  Rom,  Via  Borgog- 
nona  88. 

Die  Drucksachen  der  Ausstellung  können 
in  der  Geschäftsstelle  der  Ständigen  Aus* 
stellungskommission  (Berlin  NW,  Ruon- 
Btraße  1)  elngeeeheu  werden. 


Einen  Bnebfähraogskursns  läßt  die  Hand- 
werkskammer zu  Berlin  in  diesem  .Monat 
beginnen.  Der  (.«ehrplan  umfaßt  die  einfache 
Buchführung  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Bedürfnisse  des  Handwerks.  Anmeldungen 
sind  unter  porto-  und  beetellgeldfreier  Ein- 
sendung von  3 M an  die  Handwerkskammer 
(Berlin  SW  61,  Tellowor  Str,  1 bis  ■()  zu  richten. 

O 

Kleinere  Mitteilungen. 

Giovanni  Martlgnonl. 

Wiedio  Schriftleitung  der  Quellenforschungen 
zur  Geschichte  der  Technik  und  Naturwissen- 


Dontteb« 

schaften  (P.  M.  Feldbaus)  mitteilt,  lebt  in 
Frankfurt  a.  M.,  Uber  80  Jahre  alt  und  fast  er- 
blindet, in  bedrängten  Verhältnissen  Giovanni 
Martignoni.  Wenige  werden  auch  nur  seinen 
Namen  gehört  haben.  Martignoni,  ein  ge- 
borener Schweizer,  war  1863  in  Düsseldorf  tätig 
und  erfand  dort  auf  Grund  praktischer  Er- 
fahrungen oinee  der  allerwlchtigston  Werkzeuge 
unserer  modernen  Technik:  den  Splralhohrer. 
Man  sagte  der  Erfindung  damals  sogleich  eine 
große  Zukunft  voraus.  Der  Erfinder  war  aber 
nicht  gesebäftsgewandt  genug,  um  seine  Sache 
mit  der  erforderlichen  Energie  weiter  zu  ver- 
folgen; er  verkaufte  nur  so  viele  Spiralbohrer, 
als  er  selbst  herzustellen  imstande  war.  Be- 
sonders die  Firma  Fried.  Krupp  in  Es-en 
war  es,  die  damals  die  Bpiralbohrer  Martlg- 
nonis  viel  kaufte.  Der  Bpiralbohrer  führte 
sich  deshalb  damals  nicht  allgemein  ein,  weit 
niemand  ein  wirklich  gutes  selbstspannendes 
Klemmfutter  besaß.  Was  man  bei  uns  vor  dar 
Erstarkung  der  deutschen  Industrie  unbenutzt 
liegen  ließ,  griff  das  Ausland  auf.  So  erschien 
auf  der  5.  Wsltausstellung  ln  Paris  (1867)  als 
«Neuheit"  auch  der  „amerikanische*  Spiral- 
bohrer. 

Martignoni  hat  die  Geschichte  der  Er- 
findung des  Spiralbohrers  ln  einer  kleinen  Bro- 
schüre veröffentlicht  und  schließt  darin  mit  den 
Worten:  «Wer  von  Ihnen,  sehr  geehrte  Leser, 
würde  es  unternehmen,  ein  Wörtchen  für  mich 
zu  sprechen,  wer  würde  es  unternehmen,  meinen 
Appell  an  die  deutsche  Industrie  zu  unter- 
stützen, damit  cs  mir  möglich  sein  würde,  die 
letzten  Tage  meines  von  Mühen  und  Sorgen 
erfüllten  Erdendaseins  etwas  zu  erleichtern?" 
Bisher  hat  seine  Bitte  ihm  von  zwei  Spiral- 
bohrer-Fabriken  Spenden  von  400  M und  100  M 
zugefUhrt.  Es  geht  dem  alten  Erfinder,  der 
nichts  mehr  verdienen  kann,  recht  schlecht. 
Möchten  sich  deshalb  viele  finden,  die  ihm  in 
Anbetracht  seiner  Verdienste  eine  Ehrengabe 
zukommen  lassen.  Der  Bund  der  Indu* 
striollen  E.  V.  (Berlin  W 9,  Königin-Augusta- 
Straße  15)  übermittelt  die  Beträge  dem  Er- 
finder. Referenzen  über  den  Erfinder  erteilt 
Hr.  Kommerzienrat  H.  Kleyer  (Adlerwerke, 
Frankfurt  a.  M.). 


Am  Cbemischen  Institut  der  roiversität 
Halle  ist  ein  physikalisch  • chemisches  und 
elektrochemisches  Laboratorium  eingerichtet 
worden. 
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Palentaohau. 


1.  Dem  Zwecke  der  Entfernaogemessaog’  und  Justierung  von  BntfernungimeMem 
dienende  Kombination  aus  einem  vorderen  Planspiegelsystem,  das  swei  parallele  BUndel  paral> 
leier  Strahlen  auf  einen  andern  Abstand  bringt,  und  zwei  hinteren  Fernrobrsystemen,  in  deren 

jedes  eins  der  BUndel  eintrltt,  gekennzeichnet  durch 
eine^Binrichtung,  den  Gliedern  des  Pianspiegelsystems 
eine  zweite  Anordnung  zu  geben,  bei  der  der  Spiegelungs- 
fehler  denselben  Wert,  aber  entgegengesetzten  Sinn  hat. 

2.  Kombination  nach  Anspr.  1,  dadurch  ge* 
kennzeichnet,  daß  bei  der  zweiten  Anordnung  der 
Glieder  des  Spiegelsystems  das  Gliederpaar  oder  das 
um  180^  in  der  Hauptspiegelungsebene 
C.  ZeiO  in  Jena.  30.  9.  1908.  Nr.  221 181. 


Doppelglied 
gedreht  ist. 
Kl.  42. 


daß  das  Dielektrikum  zwecks 
in  zwei  oder  mehrere  Teile 


1.  Kondensator,  dadurch  gekennzeichnet, 

Erhöhung  der  Durchschlagsfestigkeit  an  den  Enden 
geteilt  und  schirmartig  auseinandergobogen  ist. 

2.  Kondensator  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Dielek* 
trikum  der  ganzen  Lilnge  nach  geteilt  ist  und  die  Enden  der  einzelnen  Teile 
Bchirmartig  auseioandergebogen  sind.  Allgemeine  Elektrizitäts-Gesellschaft 
ln  Berlin.  30.  5.  1909.  Nr.  221  037.  Kl.  21. 


Einrichtung  zur  Bestimmung  harmonischer  Farbenzusammenstellungen  nach  PaU 
Nr.  193  814,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  eine  Grauskala  so  Ober  das  Parbenbild  gelegt  wird, 
daß  die  eine  Hälfte  der  harmonischen  Karbenzusammenstelluugen  gebrochen,  die  andere  unge- 
brochen erscheint.  F.  V.  Kallab  iu  OtTenbach 


a M.  10.  7.  U)09.  Nr.  221314;  Zus.  z.  Pat. 
Nr.  193  814.  Kl.  42. 

Fernrobraufsatz  für  Geschütze  nach 
Anspr.  2 des  Fat.  Nr.  197 106,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  die  vordere  Bpiegelflitche  des  dop- 
pelt spiegelnden  Prismas  seiner  AustritteßAche 
parallel  ist,  damit  sich  das  Prisma  in  bezug  auf 
seine  Spiegelwirkung  ausschalten  laßt,  ohne 
daß  es  dann  besonders  hervorsteht.  C.  Zeiß 
in  Jena.  15.  6.  1909.  Nr.  221234;  Zus.  z.  Pal. 
Nt.  197  105.  Kl.  72. 

Apparat  zur  Aufnahme  von  Landes* 
vermessuogen  mit  zw'nnglauflg  der  LHnge  nach 
verschiebbarer  Papierbahn  und  einer  drehbaren 
und  quer  zur  Papierbahn  verschiebbaren  und 
einstellbaren  Übertragungsicheibe,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die  aus  sehr  dünnem  Material 
bestehende  und  auf  einem  Rahmen  gelagerte 
Cbertragungsecheibe  9 unter  der  Papierbahn  (vor- 
zugsweise Pnusleineu,  Pauspapier  uaw.)  ange- 
ordnet ist,  BO  daß  die  KUche  für  den  Zeichner 
voIlslAndig  frei  wird  und  Linien  entlang  den 
Graden  der  Übertraguiigsscheibe  auf  bestimmte 
Entfernungen,  welche  durch  konzentrische  Kreis# 
auf  der  genannten  Scheibe  angegohen  sind, 
verzeichnet  werden  können.  G.  8.  Smith  in 
Washington.  1,9.1908.  Nr  221  312.  KI.  42. 
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V«r«liu>  uad  PtnoDtnaachrkbtao.  — Brl*fkMttn  d*r  R»dAktio&. 


Veraifift-  und  Peraonan- 
naohriohtan. 


^Vi^  erfüllen  hiermit  die  traurige  Pflicht, 
unsere  Mitg’lieder  von  dem  nach  langt‘rem 
Ijeiden  heute  morgen  erfolgten  Ableben 
unseres  langjährigen  Ehrenvorsitzenden,  des 

Hrn.  Großh.  Sflchs.  Kommerzienrats 
Dr.  Reinhold  Ktichler 
in  Kenntnis  zu  setzen. 

In  ihm  verliert  der  Verein  einen  lang- 
jährigen treuen  Mitarbeiter  und  Eflrderer 
seiner  Bestrebungen  und  wird  ihm  ein 
bleibendes  Andenken  bewahren. 

Die  nächste  Nummer  dieser  Zeitschrift 
wird  ein  Lebensbild  des  Verstorbenen 
bringen. 

Ilmenau,  den  6.  Januar  1911. 

Verein  Deutscher  Glasinslrumenten- 
Fabrikanten  E.  V. 

Vom  Lehramt  sind  xurückgetrcten:  Prof. 
Dr.  J.  Hann»  o.  Prof,  für  kosmische  Physik  an 
der  Universität  Wien;  Dr.  J.  Tafel,  o.  Prof, 
der  Chemie  an  der  Universität  Wttrzburg;  Dr. 
J.  Zenoeck,  Prof,  der  Physik  in  Braunachweig. 

Gestorben:  Prof.  B.  Branhes,  Dir.  der 
Sternwarte  des  Puy  de  D6me  in  Clermont- 
Ferrand;  Dr.  A.  Ktard,  Prof,  für  Physik  und 
Chemie  am  Pasteur- Institut  in  Paris;  Prof.  F. 
C.  Robinson,  Prof,  der  Chemie  am  Bowdoin- 
Collegs;  Prof.  G,  Scbiaparclli,  Astronom  in 
Mailand;  Prof.  Dr.  J«  C.  Galle,  früherer  Dir, 
der  Sternwarte  in  Breslau,  in  Potsdam;  A«  P. 
Sokolow,  Vizedirektor  der  Nikolai  - Haupt- 
Sternwarte  in  Pulkowo;  Dr.  W.  Winkler, 
Astronom,  Besitzer  einer  Privataternwarte  in 
Jena;  J.  £•  Gore,  Astronom  in  London; 
Astronom  Cb*  B*  Hill,  früher  am  Lick-Obser- 
vatorium,  in  San  Francisco;  Hofrat  Dr.  H.  Caro, 
Mitbegründer  der  neueren  Farbenindustrie, 
in  Dresden;  Dr.  C.  Löffler,  Privatdozent  der 
Chemie  an  der  Universität  Breslau. 


BHefkasten  der  Redaktion. 

Zu  der  auf  S.  251  des  roriyen  Jahr- 
ganges behandelten  Anffelegenheit  teilt 
uns  die  Kedaktion  der  Zeitschrift  für 
Instruinentenkunde  noch  das  Folgende 
mit : 


Dentacb« 
M»cbBDlk«r-Zlf. 

Der  Staatsanwalt  hat  das  Verfahren 
gegen  die  Verlagsbuchhttndler  Max  & Fritz 
Harrwitz  wegen  Nachdrucks  auf  Grund 
eines  Gutachtens  der  Literarischen  Sach- 
verständigen-Kammer  eingestellt,  das  uns 
im  Wortlaut  nicht  bekannt  ist,  aber  dahin 
lautet,  daß  der  im  „Mechaniker-  Nr.  18. 
1910  veröffentlichte  Artikel  keine  unzu- 
lässige Vervielfältigung  des  v.  Ignatowsky- 
schen  Artikels  im  Jutiheft  1910  der  Zeilsehr. 
f.  Instrhle.  ist,  weil  die  Formgebung  eine 
vollständig  verschh'dene  sei. 

Ob  sich  die  Gerichte,  wenn  man  den 
Fall  aus  prinzipiellen  Gründen  weiter  ver- 
folgen würde  — was  wir  nicht  zu  tun  ge- 
denken — , dem  Urteil  der  Literarischen 
Sachverständigen  - Kammer  ansohlieBen 
würden,  ist  eine  Frage  für  sich.  Die 
Kechlslage  ist  ja  keineswegs  klar,  denn 
die  Redaktion  des  „.Mechanikci"“  hat  sieh 
wohlweislieli  gehütet,  auch  nur  kleinere 
Stellen  aus  dem  v.  Ignatowskyschen  Ar- 
tikel uörtlich  zu  übenudmien.  .Anderer- 
seits wird  jeder  den  materiellen  Inhalt  der 
fraglichen  .Artikel  beherrschende  Sachver- 
ständige zu  ilem  Gutaelileti  kommen,  daß 
der  Artikel  im  „Mechaniker“  nichts  anderes 
als  ein  .Referat“  nach  dem  Artikrl  der 
Zeitschr.  f.  Instrkde.  ist. 

Bei  solchen  Referaten  ist  die  Angnlie 
des  Autors  und  der  Quelle,  insbesondere 
im  Interesse  der  Leser  des  .Referats' 
eine  in  allen  Ländern  als  selbstver- 
ständlich anerkannte  literarische  Pflicht. 
Demgegenüber  stellt  der  ..Mechaniker“  in 
einem  Artikel  „In  eigener  Sache“  in  Nr.  1 
des  laufenden  Jahrgangs  {S.  12)  die  ge- 
radezu groteske  Behauptung  auf; 

.Solche  Referate  sind  idlgemeine  Ge- 
pflogenheit und  zwar  ohne  Quellenangabe". 

Wir  empfehlen  Hm.  Harrwitz,  einmal 
einen  Blick  in  die  folgenden  Fach  - Zeit- 
sehriften  zu  werfen,  um  nur  einige  deutsche, 
techniscli  - wissr-nschaftliche  Organe,  die 
Referate  bringen,  lierauszugreifen : Elektro- 
techn.  Zeitschr.,  Zeitschr.  d.  Ver.  deutsch. 
Ing.,  Stahl  u.  Eisen,  Journ.  f.  Gasbeleuchtg. 
u.  Wasserversorgg.,  Elektrotechnik  u,  Ma- 
schinenbau, Natuiwvisscnscliafti.  Rundschau, 
Zeitschr.  f.  Elektrochemie  u.  a.  mehr. 

Wenn  Hr.  Harrwitz  sich  in  Zukunft 
der  altbewährten  Gepflogenheit  dieser  und 
vieler  anderer  Zeitschriften  gnindsätzlioli 
ansehließen  sollte,  wird  er  der  Zeitsclir.  f. 
Instrkde.  die  Arbeit  ersparen,  seinetwegen 
zum  Staatsanwalt  zu  „laufen“. 


FQr  dl«  R«dAkUoo  T«niitwon)kb:  A.  BUtebk«  ln  ChnrlutMobtirz  4. 

VnrUf  von  Jalloi  Springer  ln  Bnrlln  N.  — Druck  von  Emil  Dr*j»r  Io  Berlin  SW. 
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Deutsche  Mechaniker-Zeitung. 

Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Heratugegetws  Tom  Torattnde  der  Oeeelliohsft, 

Enchclnt  •«»  IWl. 

Beiblatt  zur  Zeitschrift  I Organ  fOr  die  gesamte 
für  Instrumentenkunde.  | Glasinstrumcnten-Industrie. 

kfilaklion:  A.  UlHsclike,  l'liarlotteiiburg  4,  Fritsohc-Ölr.  39. 

VerUfT  von  JuUu»  Springer  ln  BtrUn  N. 


Heft  3,  1.  Februar.  1911. 

Nachdruck  nur  mit  Genehmigung  der  Redaktion  g^eatattet. 


Carl  Reichel  f. 


Am  19.  .Iiiimar  ist  di-r  Altim'istfr  <Iit  (Icutschcn  I’rtizisiuiismt'fhanik, 
t’arl  Keicllel,  luu-li  kurzer  Kranklieil  infolge  eitler  Herzltlhiming  im  Alter 
von  fast  79  .lalireii  verseliieilen.  In  ihm  ist  wieder  ein  Meelmniker  jener  alten 
Sehiile  ilaliingegangen.  ileren  l’rs|trung  bis  an  ilen  Anfang  des  verflossenen 
.Inhrlinnderts  zuriiekreieht.  ein  .Mann,  gleieli  liervorragend  ilureli  ilie  Klarheit, 
mit  der  sein  (ii-ist  ein  sielt  darliietendes  Pridilent  nnffaliti*  und  diirehdaellte, 
wie  iltireli  die  nieislerllafte  Teehnik,  mit  der  er  es  bezwang;  ein  beseheidener 
Mann,  der  wenig  auf  ütiUere  Krfolge  und  Kbren  gal),  sehr  viel  jedoch  auf 
seine  eigene  iiini’iv  Hefriediguiig  itml  auf  die  iilierzeugte  Zustiiiimuug  seiner 
l'nebgenossen  und  rreunde:  aber  auch  ein  selbslbewuUter  Meister,  der  auf 
seiner  wohlüberlegten  .Minnung  fest  bebarrte.  Sein  l.elienswerk  in  dieser 
ZeitsebrifI  eingellend  zu  wiiriligen,  ist  einem  der  wenigen  Berufenen  vorbe- 
llalten;  heute  seien  vorerst  ileni  groUeti  Meister  unseres  l’aehes  und  dem 
treuen  Freunde  unseres  Blattes  berzliebi-  Worte  aufrichtiger  Bewuinlerung  und 
innigen  Dankes  in  das  Cral)  naebgerufen. 
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A.  Ltman,  Di*  Ju«tl«ninf  d*r  f*odltlach*n  Inilruaant*. 


Dtalaeb* 

Merhunlker'ZtK 


Die  JuBtiemng  der  geodätischen  Instnunente. 

Voa  A.  Xi«aiJut,  Charlotteoborg- 

[ForUttsung.) 

3.  Das  Nivellierinstrument. 

Die  IUI  ein  ideal  justiertes  Nivellierinstrument  zu  stellenden  Anfordeningen 
kiinnen  nielit  von  vornherein,  soniiem  erst  dann  richtig  foniiuliert  werilen,  wenn  die 
fidgimde  theoretische  rberlegung  den  erforderlichen  Einblick  geliefert  haben  wird. 

In  ihrer  primitivsten  Form  geht  die  Theorie  dieser  Instrumente  von  der  Voraus- 
setzung aus,  dall  die  Ziellinie  stets  in  einer  Horizontalebene  von  unveränderlicher  Höhe 
über  dem  Aufstellungspunkt  liegt.  Eine  Abweichung  der  Richtung  der  Ziellinie  von  der 
horizontalen  kann  ja  aber  nicht  unmittelbar,  sondern  erst  durch  die  Vermittelung  von 
Zwischengliedern,  insbesondere  des  Tubus,  an  der  Libelle  erkannt  werden.  Sollte  also 
der  obigen  Voraussetzung  genügt  werden,  so  müßte  außerdem  zuvörderst  die  Bedingung 
erfüllt  sein,  daß  die  Richtung  der  Ziellinie  relativ  zum  Tubus  für  alle  Zielweiten,  wenigstens 
in  vertikaler  Ebene,  unverändert  dieselbe  bleibt.  Es  liegen  also  wieder  zwei  .Anforde- 
rungen vor,  denen  gleichzeitig  zu  entsprechen  nach  den  einleitenden  Tberlegungen 
nur  dann  möglich  sein  würde,  wenn  die  Verbindung  des  Führungskörpers  für  den 
Fadenauszug  mit  dem  Tubus  keine  vollkommen  feste  wflre,  sondern  eine  Verstellung 
des  Führungskörpers  um  eine  horizontale  Achse  zulieUe.  Eine  Einrichtung  für  diesen 
Zweck  würde  wieilerum,  analog  wie  bei  der  Kippregel,  ohne  besondere  Schwierigkeiten 
gi’schafTen  werden  können,  ist  aber,  wie  folgende  t'berlegung  zeig(>n  wird,  nicht  er- 
fonlerlich. 

Man  denke  sich  {Fig.  5)  das  Fernrohr  auf  unendliche  Entfernung  eingestellt 
und  seine  Ziellinie  C 11  genau  horizontal  gerichtet.  C liegt  alsdann  wieder  um  die 


Brennw  eite  B des  Objektives  hinter  H.  ln  emllichen  Entfernungen  K uml  E'  vor  dom 
. ftbjektive  seien  zw  ei  Latten  aufgeslellt,  w elche  von  der  Horizontalen  C H \n  P und  P' 
getroffen  werden.  Dann  gibt  die  Differenz  der  .AbstJlnde  der  beiden  Funkte  P und  P‘ 
von  den  Iinttenfußpunkten  den  Höhenunterschied  dieser  beiden  FiiBpunkte  an.  Bei 
Einstellung  iles  Fernrohres  auf  die  Latte  in  der  Entfernung  E rückt  iler  h'adenkreuzungs- 
punkt  in  horizontaler  Richtung  um  den  Betrag 


von  C zurück  uml  erhebt  sich,  wenn  y den  l’nterschied  d<>r  Verschiebungsrichtung  des 
Fadenauszuges  gegim  die  Richtung  H C im  Sinne  der  Figur  bedeutet,  um 
2l b = a 1k  y 

über  die  Horizontale  NC  nach  C'.  Die  neue  Richtung  der  Ziellinie  C'H  trifft  alsdann 
die  Latte  in  der  Entfernung  E in  einem  um  das  Stück  d unterhalb  P gelegimen 
Funkte,  wobei 

31  . / 

b B + a. 


.Aus  diesen  drei  (ileichungen  ergibt  sich: 

41 (I  = B \k  y- 

Die  Größe  <l  i.st  ileinnnch  unnbhflngig  von  E uml  deshalb  auch  dieselbe  bei 
Einstellung  auf  die  Latte  in  der  Entfernung  E',  woraus  folgt,  daß  ilie  Differenz  der 
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Ablesungen  den  Höhenunterschied  der  LattenfuBpunkte  ohne  Fehler  angibt.  (Eine 
Vergleichung  der  beiden  Figuren  2 und  5 lüBt  unmittelbar  erkennen,  daB  die  GröBe  d 
in  beiden  dieselbe  Bedeutung  hat.) 

Hiernach  sind  nunmehr,  richtig  ausgedröckt,  an  ein  fehlerfreies  Xivellier- 
instrunient  zwei  Forderungen  zu  stellen,  nämlich: 

1.  Die  Ziellinie  muB  für  Einstellung  auf  unendliche  Entfernung  horizontal  sein. 

2.  Der  Hauptpunkt  des  Objektives  muB  für  alle  Azimute  in  ein  und  derselben 
Horizontalebene  liegen. 

Die  zweite  dieser  Bedingungen  zu  erfüllen,  ist  nicht  Sache  der  Justierung, 
sonilern  der  mechanischen  Konstruktion  des  Instnunentes;  für  die  folgenden  Erörte- 
rungen kommt  somit  nur  die  erste  in  Betracht. 

Vorausgeschickt  sei,  daB  es,  ebenso  wie  beim  Theodoliten,  auch  hier  ein  Be- 
obachtungsverfahren gibt,  durch  welches  ein  vorhandener  Justierungsfehler  vollkommen 
eliminiert  werden  kann.  Es  ist  hierzu  nur  notwendig,  das  Instrument  gleich  weit  von 
den  beiden  Punkten  aufzustellen,  deren  Höhenunterschied  bestimmt  werden  soll.  Bei 
gleichen  Ablesungen  der  Libelle  erhält  die  Ziellinie  gleiche  Neigungen  gegen  die 
Horizontale  und  wegen  der  gleichen  Entfernungen  ergeben  sich  auch  gleich  groBe 
Einflüsse  auf  die  Lattenablesungen,  die  bei  der  DifTerenzbildung  herausfallen  (vgl.  Fig.  6 
auf  S.  PJ),  Obwohl  der  Aufstellungspunkt  nicht  notwendig  in  der  Verbindungslinie 
der  beiden  zu  beobachtenden  Punkte  zu  liegen  braucht,  pflegt  dieses  Verfahren  als 
, Nivellement  aus  der  .Mitte“  bezeichnet  zu  werden.  Seine  Anwendung  ist  bei  Arbeiten 
allerersten  Ranges  wieder  feststehende  Regel  und  wird  auch  in  anderen  Fällen  von 
Vorteil  sein;  dennoch  wird  man  von  einer  möglichst  guten  Justierung  aus  verschiedenen 
Gründen  nicht  absehen  dürfen.  Einmal  ist  das  Verfahren,  im  Gegensatz  zum  Durch- 
schlagen beim  Theodoliten,  nicht  immer  anwendbar;  sodann  bedingt  es,  wiederum  im 
Gegensatz  zu  der  Einfachheit  und  Mühelosigkeit  dort,  wenn  es  streng  durchgeführt 
werden  soll,  merklichen  Aufwand  an  Zeit  und  Arbeit.  Es  hat  aber  die  schätzbare 
Eigenschaft,  auch  noch  gute  Dienste  zu  leisten,  wenn  von  der  Forderung  genau 
gleicher  Entfernungen  etwas  nachgelassen  wird;  und  zwar  kann  dies  um  so  mehr  ge- 
schehen, je  geringer  ein  vorhandener  Justierungsmangel  ist.  Bei  vollkommener  Pehler- 
losigkeit  ist  man  gar  nicht  mehr  daran  gebunden. 

Die  Methoden  zur  Prüfung  und  Berichtigung  sind  mit  der  Art  der  Konstruktion 
der  Instrumente  eng  verknüpft,  und  von  dieser  ist  auch  die  Vollkommenheit  des  Erfolges 
in  gewissem  Maße  abhängig. 

In  bezug  hierauf  kommen  als  wesentlich  voneinander  verschieden  vier  typische 
Formen  in  Betracht,  die  in  zwei  Klassen  zerfallen. 

Die  eine  Klasse  enthält  nur  eine  Form,  nämlich  das  englische  Nivellier- 
instrument, bei  welchem  das  Fernrohr  nicht  umlegbar,  sondern,  ebenso  wie  die  Libelle, 
mit  dem  Träger  fest  verbunden  ist.  Die  Libelle  hat  Höhen-,  aber'  keine  Lateral- 
justierbarkeit. 

Die  andere  Klasse  umfaßt  die  Instrumente  mit  umlegbarem  Fernrohr  und 
enthält  drei,  als  russisches,  französisches  und  deutsches  oder  Breithauptsches  Nivellier- 
instrument bezeichnete  Formen,  deren  charakteristische  Unterschiede  zweckmäßig  erst 
an  späterer  Stelle  (S.  23)  angegeben  werden. 

Bevor  auf  die  Verfahren  zur  Prüfung  der  Instrumente  dieser  verschiedenen 
Bauarten  eingegangen  werden  kann,  bedarf  es  erst  noch  des  Hinweises  auf  einen 
allerdings  mehr  nebensächlichen  Umstanil.  Uffenbar  kann  die  Ziellinie  stets  durch  die 
Fußschrauben  horizontal  gerichtet  werden.  Dabei  braucht  aber  die  Schwenkachse 
nicht  notwendig  vertikai  zu  stehen;  sie  wird  sogar  sicher  eine  Neigung  haben  müssen, 
wenn  die  Ziellinie  mit  ihr  einen  Winkel  bildet,  der  von  90“  abweicht.  Eine  geneigte 
Stellung  der  Schwenkachse  hat  aber  zur  Folge,  daß  die  Ziellinie,  wenn  sie  in  ein 
anderes  Azimut  gedreht  wird,  aufliört  horizontal  zu  sein  und  erst  wieder  aufs  neue 
gerichtet  werden  muß.  Dies  würde  nun  zwar  immer  durch  Benutzung  einer  einzigen 
Fußschraube  erreicht  werden  können,  also  nicht  besonders  unbequem  sein,  aber  die 
Gefahr  mit  sieh  bringen,  daß  dabei  die  Höhenlage  des  Objektiv hauptpunktes  eine  Änderung 
erleidet.  Zur  Beseitigung  dieses  .Mangels  sind  zwei  verschiedene  Aushilfsvorrichtungen 
im  Gebrauch.  Entweder  sind  diu  beiden  Lager  bezw.  Befestigungen  des  Fernrohres 
unmittelbar  mit  der  um  die  Schwenkachse  drehbaren  Hülse  bezw.  dem  Zapfen  ver- 
bunden, das  eine  derselben  aber  in  der  Höhenrichtung  etwas  verstellbar,  oder  sie 
bilden  zusammen  eine  Schwinge,  ein  Zwischenglied,  das  um  eine  von  der  Hülse  oder 
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dem  Zapfen  getragene  Kippnehse  mittels  einer  sugenaimten  Klevationsselirnube  ver- 
stellbar ist. 

Die  erste  dieser  Hilfseinrichtungen  verfolgt  den  Zweck,  genaue  Reclitwinkligkcit 
zwischen  Ziellinie  und  Schwenkachse  hersteilen  zu  können.  Letztere  kann  dann  giuiau 
vertikal  gerichtet  wenlen,  und  damit  ist  die  Ziellinie  in  allen  Azimuten  von  selbst 
horizontal.  Beim  englischen  Instrument  kommt  sie  niemals  vor;  sie  witre  öberüüssig, 
weil  dort,  im  Gegensatz  zu  den  Instrumenten  der  zweiten  Klasse,  die  Ziellinie  unab- 
hängig von  Form  und  Lage  des  Tubus  ist  und  daher  ohne  Rücksicht  auf  diese  un- 
mittelbar rechtwinklig  zur  Schwenkachse  gerichtet  werden  kann. 

Die  zweite,  vervoilkommnetere  Hinrichtung  gestattet  natürlich  einerseits  das- 
selbe wie  die  erste,  befreit  aber  anderseits  auch  wieder  von  der  Notwendigkeit  einer 
sehr  sorgfältigen  Vertikalstellung  der  Schwenkachse,  da  sich  ilie  Horizontalrichtung 
der  Ziellinie  hier  sehr  be<|uem  durch  die  Elevationsschraube  bewirken  läßt  und  die 
Gefahr  einer  Höhenänderung  des  Objektivhauptpunktes  verschwindet,  sobald  die  Kipp- 
achse durch  die  Schwenkachse  hindurchgeht.  Die  Elevationsschraube  wird  dann  ge- 
wöhnlich in  der  Breithauptsehen  oder  der  Stampferschen  Form  noch  zu  besonderen 
Meßzwecken  ausgenutzt;  daher  kann  diese  Einrichtung  auch  bei  dem  englischen  In- 
strument mit  Vorteil  zur  Anwendung  kommen. 


Für  die  Prüfung  der  Instrumente  eiiijlkcher  Konstruktion  gibt  es  kein  direktes 
Verfahren,  sondern  nur  zwei  in<lirekte,  von  denen  das  eine  zwar  sehr  bequem,  aber 
nicht  frei  von  einer  eigenartigen  Schwäche,  das  andere  etwas  umständlich,  dafür  aber 
absolut  zuverlässig  ist.  Das  erste  beruht  auf  der  Anwendung  eines  Kollimators,  dessen 
Ziellinie  genau  horizontal  liegt,  und  eignet  sich  besonders  für  den  Mechaniker,  weil 
die  Prüfung  in  der  Werkstatt  selbst  vorgenommen  werden  kann.  Es  leidet  aber  an 
dem  Iklangel  der  Unselbständigkeit,  und  darin  liegt  eben  die  erwähnte  Schwäche.  Das 
andere  Verfahren  wird  vom  Geodäten  angewandt,  um  den  Justierungszustanil  von  Zeit 
zu  Zeit  im  Felde  zu  kontrollieren. 

Hierzu  wählt  er  {Fig.  6)  zunächst  einen  Standpunkt  in  ilen  Entfernungen 
und  E2  von  den  Latten  I und  II.  Eine  dun-h  den  Schnittpunkt  der  Schwenkachse 


Kl«.  8. 

mit  der  Ziellinie  gehende  Horizontalebene  schneiile  die  Lallen  in  ilen  Punkten 
und  Pj;  dann  ist 

1)  /(„=P,-p3 

der  HOhenunterscliied  der  LaltenfuUpunkle.  Weicht  die  Richtung  der  Ziellinie  für  un- 
endliche Zielweite  im  Sinne  der  Zeichnung  um  den  Winkel  fl  von  der  horizontalen  ab, 
so  wird  an  der  Latte  I abgelesen: 

2)  P,  -1-  P,  tg  j»  - rf, 

wo  d die  frühere  Bedeutung  hat,  an  Latte  11: 

3)  Pj  -F  P„  lg  /f  — (/, 

und  die  Differenz  der  beiden  Lattenablesungen  liefert: 

4,1 A,  = - (Pj  - Pj)  tg  fl. 
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Für  einen  zweiten  Standpunkt,  dessen  Entfemunften  von  den  Latten  1 und  II 
bezw.  E\  und  E'^  sind,  folgt  analog: 

5) A'i  = *0  — >S  ß- 

Daher  wird: 


61 


oder 


h\  -hy=[(E^~  E,)-  {E\  - E\) } tg  ß, 
h\-h^=[  {E\  - E,)  + {E^  - E\)  ) tg  ß. 


Jetzt  ist,  falls  die  beiden  Aufstcllungspunkte  in  der  Verbindungslinie  der 
Latten  liegen,  E\  — E^  und  ebenso  JP,  — E\  die  Entfernung  g der  beiden  Auf- 
stellungspunkte voneinander,  und  cs  ergibt  sich: 


Hieraus  ist  tg  ß zu  berechnen  und  damit  das  Mittel  zur  Berichtigung  des  In- 
strumentes gewonnen, 

Das  Verfahren  kann  auch  dahin  abgeändert  wenlen,  daß  die  beiden  Stand- 
punkte außerhalb  der  Latten  gewühlt  werden;  dann  hat,  falls  sie  der  Verbindungslinie 
der  letzteren  hinreichend  nahe  liegen,  g in  Gleichung  7)  die  Bedeutung  des  Abstandes 
der  beiden  Lallen  voneinander. 

Das  englische  Instrument  leidet  nur  an  einem  einzigen,  dafür  aber  recht 
schwer  zu  empfindenden  Mangei;  eine  aus  unbekannter  Ursache  entstandene  Ver- 
änderung seines  .lustierungszustandes  infolge  einer  Verstellung  des  Horizontalfadens 
kann  äußerlich  nicht  wahrgcmumnien  und  auch  nicht  durch  eine  einfache,  leicht  aus- 
flihrbare  Prüfung  erkannt  werden,  sondern  ist  nur  durch  Vergleichung  mit  dem  Kolli- 
mator oder  Wiederholung  des  beschriebenen  indirekten  Verfahrtms  festzustellen.  Eine 
Änderung  der  Libelle  hat  nichts  auf  sich,  da  sie  sich  bei  der  Vertikalstellung  der 
Schwenkachse  von  selbst  benierklich  macht.  Dem  bezeichneten  Mangel  würde  sich 
freilich  wohl  durch  eine  über  die  Küpfe  der  Fadenjustierschrauben  zu  schiebende, 
vielleicht  mittels  Plombenversclilusses  zu  sichernde  Kappe  oder  Hülse  Itegegnen  lassen; 
BO  empfehlenswert  ein  solches  Schutzmittel  aber  auch  erscheint,  absolute  Sicherheit 
kann  es  natürlich  nicht  gewähren. 

Diesem  Umstande  verdanken  jedenfalls  die  In.strumente  zweiter  Klasse  ihre 
Entstehung;  ihrer  Konstruktion  liegt  das  Bestreben  zu  Grunde,  die  beschwerliche  und 
zeitraubende  indirekte  Prüfung  zu  umgehen  uml  durch  eine  einfachere,  direkte  zu  er- 
setzen. Freilich  wird  iler  dadurch  erzielte  Vorteil  wegen  iles  Hinzutretens  neuer 
Fehleniuellen  durch  im  allgemeinen  geringere  N’erlitßlichkeit  des  Instrumentes  erkauft, 
uml  außerdem  haften  allen  iliesen  Konstruktionen  verschiedene  Unvollkommenheiten 
an,  deren  schädlichem  Eintluß  nur  durch  sehr  sorgfältig«'  Ausführung  hinreichend  b«‘- 
g«'gnel  wenlen  kann. 

Uber  den  Ursprung  der  ziemlich  allgemein  gebräuchlichen,  nicht  unzw*'ck- 
niäUigen  Bezeichnungen  für  die  beiilen  ersten  der  oben  genannten  Konstruktionen  habi- 
ich  etwas  Zuverlässiges  nicht  in  Erfahrung  bringen  kfinnen;  bei  der  dritten  ist  er  von 
selbst  gegeben.  Die  charakteristischen  Merkmale  ilerselben  sind  folg«'nde: 

Bei  dem  russisclu'u  Xivellierinstrument  ist,  wie  beim  englischen,  die  Libelle 
mit  dem  Träger  des  Femrolm's  v«'rbunden;  sie  bedarf  im  Geg«‘nBatz  zu  den  beiden 
anderen  Formen  ebenfalls  keiner  Lateraljustierung. 

Das  französische  Instrument  weist  eine  feste  Verbindung  zwischen  Libelle  und 
Fernrohr  auf;  beim  Umlegen  des  letzteren  wird  also  die  Libelle  gleichzeitig  mit  um- 
gesi'lzt;  meistens  ist  sie  hängend  unter  dem  l’ernndir  angeordnet. 

Das  deutsche  oder  Kreithauptsche  Instrument  ist  mit  einer  für  sich  frei  be- 
wi'glicheti,  auf  den  Ringen  sitzenden  Reit-  oder  Aufsatzlibelle  versehen. 

Bei  allen  drei  Formen  zerfällt  die  Prüfung,  bezw.  Berichtigung  in  zwei  von- 
einander unabhängige  und  daher  in  b<diebiger  Reihenfolge  ausführbar«'  Operationen. 
Einerseits  ist  die  durch  die  beiden  Ringe  gi'gebene  nit'chanisrhe  Achse  — <l«'r  Kürze 
halber  im  folgenden  als  Ringachse  bezi'ichnet  durch  die  Libelle  horizontal,  anderseits 
«lie  Ziellinie  für  uni'ndlicli  große  Zü'lweite  «ler  Ringachse  paralU'l  zu  richten.  (Eigent- 
lich wOrtle  es  schon  geidigen,  die  durch  den  Horizontalfaden  und  die  Ziellinie  gelegte 
Eben«'  «ler  Ringachse  paralli'l  zu  maclu'n;  «las  Failenm'tz  brauchte  also  nur  in  der 
Vertikalrichtung  verstellbar  zu  sein.l 
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Jede  dieser  beiden  Aufj^aben  ist  bei  allen  drei  Arten  in  gleicher,  sehr  ein- 
facher Weise  zu  Ibsen.  Zur  Erledigung  der  ersten  liest  man,  nachdem  die  Schwenk- 
achse mittels  der  Libelle  und  der  Kußschrauben  vertikal  gt>richtet  ist,  eine  in  be- 
liebiger Entfernung  aufgestellte  Latte  ab,  hebt  das  Fernrohr  (bei  der  deutschen  Kon- 
struktion samt  der  Libelle)  aus  den  Lagern  und  ilrelit  den  Träger  um  180“  um  die 
Schwenkachse.  Stimmt  nach  Wiedereinlegen  des  Fernrohres  die  Lattenablesung  nicht 
mit  der  ersten  überein,  so  ist  der  Unterschied  zur  Hälfte  an  dem  verstellharen  Lager 
bezw.  durch  die  Elcvationsschraube  zu  beseitigen. 

Durch  dieses  Verfahren  wird  zunächst  nur  die  Ringachse  senkrecht  zur  Schwenk- 
achse  gerichtet;  es  kommt  daher  eigentlich  nicht  darauf  an,  daß  die  Richtung  der 
letzteren  vertikal,  sondern  nur  darauf,  daß  sie  unveränderlich  ist.  Nur  um  ihre  Un- 
veränderlichkeit  durch  die  Libelle  kontrollieren  zu  können,  ist  wenigstens  annähernde 
Vertikalstellung  erforderlich.  Deshalb  können  auch  ilie  Ablesungen  der  Latte  ver- 
mieden werden,  indem  irgend  eine  passend  gelegene  Marke  als  Zielobjekt  benutzt  wiril. 

Beim  französischen  und  deutschen  Instrument  hat  die  Verstellung  des  Lagers 
oder  der  Schwinge  natürlich  eine  Veränderung  der  Richtung  der  Achse  der  Libelle 
zur  Folge,  welche  deshalb  nachträglich  an  <ler  Höhenjustierung  der  letzteren  wieder 
zu  beseitigen  ist.  Hier  kann  auch  die  Visur  gänzlich  wegfallen  und  die  Prüfung  durch 
die  Libelle  allein  bewirkt  werden.  Dazu  bringt  man  letztere  zum  Einspielen  und  legt 
dann  das  Fernrohr  samt  Libelle  in  den  Lagern  um.  Ein  sich  an  der  Libelle  zeigender 
Ausschlag  ist  zur  Hälfte  an  deren  Höhenjustierung,  zur  anderen  Hälfte  wie  vorhin  an 
dem  verstellbaren  Lager  oder  durch  die  Elevationsschraube  zu  beseitigen.  Darauf  ist 
aber  durch  Drehen  um  180“  um  die  Schwenkachse  zu  kontrollieren,  ob  deren  Richtung 
unverändert  geblieben  ist.  Bei  diesem  Verfahren  wird,  im  Gegensatz  zum  ersten,  die 
Ringachse  unmittelbar  horizontiert,  wegen  der  Notwendigkeit  der  Drehung  um  die 
Schwenkachse  diese  aber  gleichzeitig  auch  genau  vertikal  gestellt. 

Die  Richtigkeit  des  Ergebnisses  der  beschriebenen  Operation  beruht  jedoch 
immer  auf  der  bislang  stillschweigend  als  zutrelTend  angesehenen  Vorau.ssetzung,  daß 
die  Durchmesser  der  beiden  Ringe  des  l'’ernrohres  genau  gleich  groß  sind.  Denn 
dächte  man  sich  diese  nicht  in  Lagern  der  gebräuchlichen  Formen,  sondern  auf  zwei 
horizontalen  Schneiden  ruhend,  so  würde  durch  jedes  der  obigen  Verfahren  eigentlich 
nur  die  Verbindungslinie  der  beiden  Berührungspunkte  horizontal,  bezw.  rechtwinklig 
zur  Schwenkachse  gerichtet.  Sind  dann  aber  die  Ringe  von  ungleichem  Durchmes.ser, 
so  weicht  die  Richtung  der  mechanischen  Achse  von  der  Richtung  jener  Verbindungs- 
linie um  einen  Winkel  ab,  dessen  Größe  dem  Unterschiede  der  Radien  der  beiden 
Ringe  und  dem  Abstande  der  letzteren  voneinamler  entspricht 

Eine  solche  Abweichung  wäre  an  sich  ohne  wesentliche  Bedeutung,  wenn  der 
Unterschied  der  beiden  Kingdurchmesser  bekannt  wäre,  denn  man  könnte  alsdann  den 
daraus  entstehenden  Fehler  entweder  in  Rechnung  ziehen  oder  bei  der  Einstellung  der 
Libelle  berücksichtigen.  Er  würde  auch  entweder  durch  tlenkung  des  Lagers,  in 
welchem  der  stärkere  Ring  ruht,  oder  liurch  Verstellung  des  Fadenkreuzes  beseitigt 
werden  können. 

Wegen  des  Umstandes  jedoch,  daß  die  Ringe  nicht  auf  Schneiden  ruhen, 
kommt  für  die  Beurteilung  des  Einflusses  einer  Ungleichheit  der  Ringdurchmesser  auch 
noch  die  Form  der  Lager  in  Betracht.  Deren  sind  wieder,  wie  bei  den  Lagern  der 
Kippachse  an  Theodoliten  und  astronomischen  Instrumenten,  zwei,  als  Sattel-  oder  Hohl- 
zylinderlager bekannte,  zu  unterscheiden.  Bei  der  ersten  dieser  beiden  Formen  wird 
jedes  Lager  aus  zwei  schwach  zylindrisch  gewölbten,  unter  einem  Winkel  von  etwa 
45“  gegen  die  Vertikale,  also  rd.  SK)“  gegeneinander  geneigte  I'lächen,  bei  der  zweiten, 
von  einer  dem  Durchmesser  der  Ringe  entsprechend  hohlzylindrisch  ausgeschliffenen 
Flüche,  welche  durch  Herausnahme  des  unteren  Teiles  in  zwei  Stücke  zerlegt  ist,  ge- 
bildet. Diese  zweite  Form  besitzt  freilich  den  Vorzug  größerer  Dauerhaftigkeit,  ist 
hier  jedoch  offenbar  von  etwas  zweifelhaftem  Charakter,  weil  sie,  falls  sie  ihren  Zweck 
nicht  verfehlen  soll,  eigentlich  schon  absolute  Gleichheit  der  beiden  Ringdurchmesser 
voraussetzt.  Ist  diese  Voraussetzung  nicht  erfüllt,  so  müssen  beide  Lager  notwemlig 
mindestens  nach  dem  Durchmesser  des  stärkeren  Ringes  ausgeschliffen  sein;  der 
schwächere  liegt  dann  stets  nur  an  den  beiden  unteren  Kanten  der  zylindrischen 
Flächenstücke  auf.  Im  allgemeinen  wird  man  aber  annehmen  müssen,  daß  dies  auch 
mit  dem  stärkeren  der  Fall  ist.  Unter  diesem  Gesichtspunkte  ist  das  Verhalten  der 
beiden  Lagerformen,  wenn  auch  etwas  verschieden,  doch  prinzipiell  das  gleiche. 
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Sind  beide  Ringe  genau  gleich  dick,  so  kommt  es  auf  die  Gestalt  der  Lager 
Oberhaupt  nicht  an,  weil  jeder  Ring  in  dasselbe  Lager  immer  gleich  tief  einsinkt. 
Beim  Sattellager  wflre  es  demnach  gleichgiltig,  ob  beide  Lager  im  Flnnkenwinkel  Uber- 
einslimnien  oiler  nicht,  beim  HohizylinderlMger  dürfte  der  die  Tiefe  des  Einsinkens  be- 
stimmende Abstand  der  beiden  Kanten  an  beiden  Lagern  verschieden  sein. 

Sind  die  Ringe  nicht  gleich  dick,  die  Winkel  der  beiilen  Sattellager,  bezw.  beim 
Hohlzylinderlager  die  Absttimie  der  Kanten  aber  genau  gleich,  so  sinkt  zwar  der 
schwächere  Ring  tiefer  ein  als  der  stärkere,  aber  in  beiden  Lagen  des  Fernrohres  um 
gleich  viel.  Dies  wünle  eine  scheinbare  N'ergrfilSerung  des  l’ntersehiedes  lier  beiden 
Kingdurchmesser  zur  Folge  haben  — und  zwar  heim  Sattellager  mit  unter  90“  zueinander 
geneigten  P’lanken  um  das  1,4-fache,  beim  Hohlzylinderlager,  wo  der  Abstand  der 
beiden  unteren  Kanten  nahe  gleich  dem  Radius  ist,  nur  um  das  1,15-fache  — , im  übrigen 
aber  auch  noch  auf  dassidbe  herauskommen,  als  ob  die  Ringe  auf  Schneiden  ruhten. 

Kommt  aber  endlich  zur  ungleichen  Dicke  der  Ringe  noch  eine  kleine  Ver- 
schiedenheit der  Winkel  bezw.  Kantenabstände  hinzu,  so  hat  die  mechanische  Achse 
des  Fernridires  in  beiilen  Lagen  nicht  mehr  gleiche  Richtung  in  bezug  zur  Horizontalen 
bezw.  zur  Schwenkach.se:  daher  würde  d.as  I’rüfungsverfahren  zu  einer  Berichtigung 
überhaupt  nicht  mehr  führen  kftnnen.  Indessen  hat  der  hieraus  entstehende  Fehler  im 
allgemeinen  den  Charakter  einer  kleinen  GriiUe  zweiter  Ordnung,  kommt  daher 
praktisch  nicht  in  Belraclil.  .Anders  aber  würde  es  sich,  wenigstens  beim  Sattellager, 
verhalten,  wenn  der  Cnterschied  der  Flaiikenwinkel  nicht  mehr  klein  wäre,  und  dieser 
l'mstand  würde  dann  ein  .Mittel  abgeben,  auf  indirektem  Wege  eine  vorhandene  Fn- 
gleichhidt  der  Ringdurchmesser  zu  erkennen.  Eines  der  beiden  Lager  ließe  sieh  leicht 
durch  eine  geeignete  Einlage  oder  durch  eine  zwischen  den  Lagerllanken  vertikal 
durch  den  Träger  gehende,  von  unten  her  verstellbare  Schraube  vorübergehend  so 
verändern,  daß  der  Ring  auf  einer  horizontalen  stumpfen  Schneide  oder  gewölbten 
I’ladie  aufruht.  Dadurch  würde  der  sonst  nur  geringe  Vnterschied  der  Flankenwinkel 
bis  auf  90“  gesteigert.  Die  Ablesungen  einer  Latte  in  ilen  beiden  Lagen  des  Fern- 
rohres bei  genau  gleichen  Libellenstünden  würden  sich  dann,  wenn  ein  Cnterschied 
in  den  Ringdicken  vorhanden  wäre,  nicht  mehr  in  genaue  rbereinstimmung  bringen 
lassen,  und  der  nicht  zu  beseitigende  Rest  könnte  zur  Bestimmung  des  Dickenunter- 
schiedes verwertet  werden.  .Allerdings  würde  seihst  dieser  besonders  günstige  Fall 
nur  zu  einem  recht  unsicheren  Ergebnis  führen,  weil  die  Rechnung  unmittelbar  die 
Differenz  der  beiden  Ringraff/cti,  auf  deren  Bestimmung  es  ja  eigentlich  ankommt,  nur 
mit  dem  Faktor  0,1  multipliziert  liefert. 

Eine  direkte  l’rüfung  der  Gleichheit  der  beiden  Kingdurchmesser  ist  weder  bei 
dem  russischen  noch  dem  französischen  Instrument  möglich.  Nur  das  deutsche  ge- 
stattet, durch  Cmsetzen  der  Keitlibelle  eine  solche  auszuführen,  und  ist  deshalb  den 
beiden  anderen  gegenüber  im  Vorteil.  Dieser  ist  im  Vergleich  zu  dem  angt'gebenen 
indirekten  Früfungsverfahren  um  so  erheblicher,  als  sich  dieselben  Cberlegungen,  die 
vorhin  in  bezug  auf  die  Gleichheit  der  Winkel  der  Sattellager  angestellt  worden  sind, 
sinngemäß  aucli  auf  ilie  beiden  Reitfüße  der  Libelle  übertragen.  Da  hier  der  Flanken- 
winkel ebenfalls  rd.  90“  zu  betragen  pflegt,  so  wird  ein  vorhandener  Cnterschied  der 
Ringdurchmesscr  auch  ebenfalls  um  das  1,4-fache,  der  Cnterschied  der  Ringradien 
also  um  das  2,8-fache  vergrößert,  also  mit  7-mal  so  großer  Sicherheit  gefunden, 
als  vorhin. 

Soll  jedoch  das  Ergebnis  der  l’rüfung  vollkommen  zuverlässig  sein,  so  darf 
man  nicht  unterlassen,  sich  ilurch  die  Visur  nach  einem  festen  Zielpunkte  vor  und 
nach  dem  Cmstdzen  der  Libelle  davon  zu  überzeugen,  daß  die  Aufstellung  des  In- 
strumentes dabei  keine  A’erilnderung  erfahren  hat.  {Srhluß 

0 

FOp  Werkstatt  und  Laboratorium. 

Tätigkeitsbericht  des  Kgl.  Material-  ' abdrock  aus  den  .MiUeilungeii“  erschienen 
prüfungsamtes  fUr  1909.  | “Ud  bildet  ein  umfaDgrelches  Haft  von 

Mittlgn.  d Kgl.  Mat-Priifg.  AmU  I Dl  Zahl  der  Benutzer  ist  im  Bc- 

S.  557.  1910.  richtüjahr  wieder  erhoblich  gestiegen,  ebenen 

Der  T&tigkeitaboricht  des  Kgl.  Material-  | die  Aufgaben.  Das  Personal  umfaßte  224  Per- 
prQfungaamtea  für  1909  ist  auch  als  Sonder-  | •ODer^  davon  waren  71  akademlflch  gebildete 
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r>«Qi»(b« 

M»cha^>tar«Zy. 


Techniker.  Aus  dem  Bericht  sind  u.  a.  von 
Interesse  die  Vorarbeiten  fUr  eine  eingehende 
Untersuchung  der  Isolierroaterialien  bis  500  Ydi 
im  Ziisammenwitken  mit  dem  Deutschen 
Elektrotechnik  er  - Verband  und  der  Physl* 
kalisch'Technischen  Reichsanstalt.  Die 
Einrichtungen  zur  Prüfung  von  ßallonstoiTen 
lind  durch  einen  Zerplatzap|tarat  nach 
Qradonwitz-Martens  sowie  durch  Apparate 
zur  Bestimmung  der  Oaedurchlassigkeit  und 
des  WArmedurchganKS  ergänzt  worden.  Weiter 
wurden  Untersuchungen  Uber  neue  LeichtmetaU- 
Legierungen  in  AngrilT  genommen.  Auch  die 
Frage  der  Eichung  von  Festigkeilsprobier- 
maschinon  wurde  gefordert.  G. 


Über  eine  elektriacbe  Thermoetaten- 

regulieiung. 

Von  St.  Jahn. 

ZriUchr.  f.  EUekirochem.  Ut.  S.  SßS.  1910. 

In  einem  250  l fassenden  Thermoststeii  be- 
findet sich  eine  mit  Chloroform  oder  Toiuol 
gefüllte  Kupferschlange  von  etwa  600  ccm 
Inhalt,  an  die  ein  enges  Rohr  angelOtet  ist; 
an  letzteres  achliefit  sich  eine  von  Schaeffer 
& Budenberg  bezogene  Spirale  von  10  cm 
Durchmossor  und  1 mm  lichter  Weile,  die 
ebenso  wie  dae  Rohr  mit  Wasser  gefüllt  ist 
und  in  die  ThermostatenfiUssigkeit  taucht. 
Auf  das  Rohr  Ist  ein  mit  Wasser  gefüllter  Be- 
hälter aufgesetzt,  welcher  nach  der  Röhre  zu 
durch  eine  Schraube  vorsebiießbar  ist  und 
dazu  dient,  die  Spirale  luftfrei  mit  Wasser  zu 
füllen  und  bei  einer  bestimmten  Temperatur 
zu  schließen.  Das  andere  Ende  der  Spirale 
tragt  eine  Messingfeder,  welche  mit  einem 
Platlnstift  den  Kontakt  für  den  Strom  einer 
Batterie  bildet.  Dieser  reguliert  selbst  die 
(laszufuhr  zu  einem  Bunsenbrenner  auf  elek- 
tromagnetischem Wege,  wobei  noch  durch 
eine  besondere  Vorrichtung  Sorge  ge- 
tragen ist,  daß  der  Brenner  nicht  vOlIig  er- 
lischt Die  Wirkungsweise  ist  wie  bei  allen 
derartigen  Thermoregulatoren  folgende:  nimmt 
nach  Eiustellung  für  eine  gewünschte  Tempe- 
ratur letztere  zu,  so  dehnt  sich  die  Spirale 
nach  Art  einer  ßourdonschen  ROhre  aus  und 
schließt  den  Strom;  dadurch  wird  im  Brenner 
ein  EisenklOtzcheii  ungezogen  und  so  die 
(jBSzufuhr  zum  Teil  abgesperrt:  sinkt  hingegen 
dis  Temperatur  unter  die  festgesetzte,  so  wird 
durch  die  sich  zusammenziehende  Spirale  dor 
Kontakt  gelöst,  der  Strom  somit  unterbrochen 
und  der  Brenner  vollständig  geöffnet.  Bei 
guter  Rührung  des  Bades  hält  sich  die  Tempe- 
ratur des.selhen  etuiidsniang  auf  0,0ü5®  konstant, 
wobei  die  Differenz  des  Thermostaten  gegen 
die  Zimmertemperatur  bis  zu  IO*’  betragen  kann. 


Die  ganze  Einrichtung  ist  im  Grunde  ge- 
nommen die  in  der  Zeitschr.  /.  physik.  Chem. 
6*-i.  S.  32.5.  Ifi98  von  Dolezalek  beschriebene: 
jedoch  hat  Jahn  noch  die  empfindliche  Bour- 
donsche  Röhre  angewendet  und  den  durch 
eine  Quecksilbersäule  bewirkten  Kontakt  durch 
Platin  ersetzt.  Dt- 


Schlelflehre  ffir  Spiralbohrer. 

Baijr,  Ind  ■ «.  GttrerhfbJaH-  fi*C.  8.  505.  1910. 

Das  Stahlwerk  Becker  A.-G.  in  Krefeld- 
Wiilich  bringt  eine  geschützte  I.>ehr6  zum 
Prüfen  der  Hchlifflftcheii  von  Spiralbohrern  in 
den  Handel.  Sie  gestattet  zu  prüfen:  1.  den 
Winkel  der  Schneidlippen  (118*’)  und  die  .Mittel- 
lage der  Spitzen,  2.  das  Maß  des  Hinterschliffes 
und  3.  die  richtige  Lage  der  Verbindungslinie 
zu  den  beiden  Schneidkanten  (55*’).  G. 

0 

Qlastechniaohe«. 


Mikrochemische  Apparate. 

Der  Chemiker  ist  nicht  seilen  genötigt,  mit 
geringen  Substanzmengen  zu  arbeiten.  Die 
Gründe  hierfür  können  sehr  verschiedene, 
z.  B Kostbarkeit  der  Substanz  oder  des  Gegen- 
standes, geringe  überhaupt  zur  Verfügung 
stehende  .Monge  (so  besonders  bei  gerichtlichen 
Analysen),  Zeitmangel,  seio.  Neben  einer  be- 
sonderen Vertrautheit  *)  mit  den  mikrochemischen 
Arbeitsmethoden  sind  auch  vielfach  besondere 
Apparate  erforderlich.  In  neuerer  Zeit  ist  von 
F.  Emich  und  J.  Donau  i Monatshf/le  f- Chemie 
'iO.  S 745.  1910)  ein  Vrrfahreti  zur  quantitativen 
MikrofiUration  ausgear- 
boitet  worden.  Ein  kreis- 
nmdos  Puplerjucheibchtn 
von  6 bis  8 mm  Durch- 
messer wird  auf  eine  c 
Filtrierkapillare  T (vgl. 

Fig.  i)  aus  Glas,  Quarz  oder  auch  Platin  gelegt 
und  (beim  Filtrioren  von  wässerigen  Lösungen) 
durch  Aufdrücken  eines  mit  Vaselin  be- 
strichetien  erwärmten  Rohres  von  geeigneter 
Weite  am  Rande  etwas  eingefettet,  um  zu  ver- 
hindern, daß  die  Lösung  Uber  den  Rand  doa 
Filters  steigt.  Das  Filtrieren  geschieht  unter 
Absaugen,  zu  welchem  Zwecke  die  Filtrier- 
kapillare  mittels  eines  geeigneten  Btopfens  In 
eine  Glasglocke  eingesetzt  ist.  Als  8augvor- 


T 

lä-/ 


n 


Pts  I. 


*)  Interessenten  seien  auf  einen  vor  einiger 
Zeit  von  Emich  gehaltenen  zusammenfassenden 
Vortrag  .Cber  Mikrochemie“  (CAcm.  Ber.  4S, 
S.  10.  1910)  hingewieeen. 
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richtung  verwendet  man  einen  nach  Art  der 
MarioUetcheu  Flasche  fUr  konstanten  Uruck 
eingerichteten  Aspirator  mit  einem  Unterdrück 
von  20  cm  Wasser. 

Zum  Abdestilliereu  geringer  Fiüsaigkeits- 
mengen  empfiehlt  A.  Uawalowski  (ZnUchr. 

f.  anal  Cktm.  49.  S.  744.  1910) 
den  in  Fig.  2 abgehUdeten  ifi- 
krodeAtiüaiioniapparat.  Das  Kölb* 
chon  dessen  kegclariige 

Form  die  Gefahr  des  Über- 
kochens verringert,  ist  oben 
kropfartig  erweitert  und  mit 
einer  Kinne  bb  versehen,  an 
L welche  seitlich  ein  Rohr  c aii- 

J ' 1 geschmolzen  ist.  Verschlossen 

wird  die  obere  Öffnung  des 
Kölbchens  durch  einen  kleinen 
Trichter,  eine  Glaskugel  oder 
auch,  wie  in  der  Abbildung, 
durch  einen  kleinen  RUckfluff- 
kUhlor,  dessen  untere  Mündung 
nach  der  Seite  gebogen  ist,  so 
daü  die  Kondensate  direkt  in 
die  Rinne  6 6 fallen. 

Off. 


Flg.  2. 


Gebrauchsmuiter. 

Klasse: 

30.  Nr.  445  486.  Vrctbralapritze  ganz  aus  Glas, 
bei  welcher  der  konisch  zulaufende  Btöfier 
die  PlQssigkeit  vollstAndig  verdrängt.  J.  & U. 
Lieberg,  Cassel.  10.  11.  10. 

Nr.  447  308.  Tropfglas.  F.  ilugershoff, 
Leipzig.  25.11.10. 

42.  Nr.  445  G79.  Überlaufpipette,  deren  Ver- 
schluß durch  einen  Huhu  geschieht.  0. 
Köhler,  Danzig.  25.  10.  10. 

Nr.  445  711.  Metallener  Schraubkopf  für 
ThermometerhQlsen  mit  Deckel  und  Kopf 
aus  einem  Stück  gezogen  und  gedrückt. 
L.  Müller,  Elgersburg.  19.  11.  10. 

Nr.  445  737.  Heageuzglas.  P.  Hugorshoff, 
Leipzig.  1.  12.  10. 

Nr.  445  739.  Ärztliches  Mazimumthermoineter. 
A.  Zuckachwerdt,  Ilmenau.  1.  12.  10. 

Nr.  415  814.  Zeigerloaes  Quecksilberthermo- 
meter  mit  einem  eeineu  Kapillarruhrkolbon 
allseitig  umschließenden,  nach  rückwärts  ab- 
steheiideu  Hohlzupfeii  für  Warmwasserbe- 
hälter.  Zenithwerke,  Dresden.  24.11.10. 

Nr.  447  236.  Thermometer  mit  Skalaplutte 
uus  Hulz,  Eisen  0.  dgl.  Material.  Bahmann 
vV  Spiiidter,  Stotzerbach.  24.  11-  10. 

Nr.  417  552.  .Maxima-Thermo- Aräometer.  A. 
Dargatz,  Hamburg.  25.  11.  10. 

Nr.  447  623.  Pipette  für  schnelles  Abmessen 
von  FlUasigkeiton.  H Gootze,  Leipzig. 
24.  U.  10. 


Nr.  447  918.  Vorrichtung  für  Analyeen  auf 

volumetrischem  Wege.  W.  Kuntze,  Leipzig- 

Leutzsch.  21.  12. 10. 

64.  Nr.  445  659.  Selbsttätig  schlicßenderTrichter. 

F.  A.  Gall-Worron,  Basel.  2.  12.  10. 

Nr.  445  971.  Saugheber.  K,  Kling,  Zürich. 

1.  4.  10. 

0 

Gewepblichas. 

Zolltarife. 

A.  Entscheidunyen. 

Österreich; 

Zerlegte  Projektiomapparate,  eingehende, 
deren  Linsen  und  Gehäuse  ln  verschiedenen, 
jedoch  gleichzeitig  einlangenden  PackstUckon 
verpackt  waren. 

Linsen;  (T.-Nr.  575b  I),  für  1 . 4.80  A>. 

Gehäuse;  (T.-Nr. 575c  IJ,  „ „ . 3,00 

Italien: 

Kintmatographen^  hauptsächlich  aus  Messing, 
ohne  die  zugehörigen  Objektive  eingehend, 
sind,  da  gemäß  Anm.  3 auf  8.  704  dee  Reper- 
tario  das  Fehlen  der  Linsen  oder  der  optischen 
Instrumente  die  Tarifierung  nicht  beeinflussen 
kann,  nach  Tarif-Nr.  243a  l zum  vertrage- 
mäßigou  Satzo  von  30  Z.tVs  für  100  kg  abzu- 
fertigeu. 

Vereinigte  Staaten  von  Nord*Amerika: 

(Entscheidungen  der  Qeneral  Appraiitr). 

Gffwtrnrm,  geschnitten,  graviert  usw.;  Fiebev 
ihermmntier.  — Waren  jeder  Art,  ganz  oder 
dem  Hauptwert  nach  aus  Glas,  daa  irgend 
einem  der  in  § 98  des  Zolltarifs  aufgefUhrten 
Verfahren  unterworfen  worden  ist  (geschoitten, 
graviert,  bemalt,  verziert,  vergoldet,  geätzt,  mit 
gerauhter  Oberfläche,  geschliffen  o.  dergl.),  sind 
nach  der  geoannlon  Tarifstelle  zu  verzollen 
(60  Vo  V*  ) Rücksicht  darauf,  ob  die 

Waren  durch  das  Verfahren  ornamentiert  oder 
verziert  oder  nur  aus  NUtzIichkeitszweckeii  so 
behandelt  worden  sind.  Beispielsweise  sollen 
Fieberthermometer,  dom  Hauptwert  nach  aus 
geblasenem  oder  einem  der  bezeichneten  Ver- 
fahren unterworfeuom  Glase  bestehend,  nach 
§ 98  verzollt  werden. 

Btlichiung$zeitmtM$ery  für  den  Gebrauch  der 
Photographen,  dem  Hauptwert  nach  aus  Metall 
bestehend,  eiiid  nicht  als  Ziergegeastände, 
zum  Tragen  au  oder  von  Personen  bestimmt 
(nach  § 448),  sondern  als  Waren  aus  Metall, 
nicht  besonders  vorgesehen,  nach  § 199  des 
Tarifs  (mit  45%  '’•  verzollen. 

Hiilien  aus  g^Uuenem  Qtase.  in  unfertigem 
Zustand,  zur  Verwendung  bei  der  Herstellung 
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TOD  Tbormoofluchon  bestimmt,  deren  iunere 
und  buBere  Wbode  sie  bilden,  sind  weder  als 
Oloawaren  nach  f 109,  noch  als  Metallwaren 
nach  $ 199,  noch  als  Flaschen  nach  § 97,  sondern 
als  .Gegenstände,  gans  oder  dem  Hauptwert 
nach  aus  geblasenem  Glase“  nach  { 98  des  Tarifs 
(mit  60%  V.  W.)  zu  verzollen. 

B.  ZoUtarif-EnliPurf. 

Fern: 

Pkmograpken  (für  1 kg) 

bisher  40  v.  W.,  konftig  2,00  Sela 

FkoU>grapki$ckt  Camerai  (für  1 kg) 

bisher  0,60  Sola,  künftig  0,02  , 

(1  Sol  etwa  = 4 M)- 

— s 

■iitt«ilung«n. 

Kalser-WUheliU'OeeellMhckft 
sur  FOrdernog  der  Wissenschaften. 

Von  den  Porecbungestatteo,  die  aus  dem 
Fonds  geschaffen  werden  sollen,  den  Kaiser 
Wilhelm  bei  der  Hundertjahrfeier  der  Uni- 
vereitat  Berlin  Ins  Leben  gerufen  hat  (vgl.  diese 
Zeitsehr.  1910  8. 197),  sollen  zunächst  ein  Institut 


Deotsebe 


fQr  Chemie  und  eines  fUr  physikalische  Chemie 
ln  Dahlem  bei  Berlin  gegründet  werden.  Zum 
Leiter  des  ersteren  ist  Hr.  Prof.  Dr.  Beck* 
mann  in  Leipzig,  zum  Leiter  des  anderen 
Hr.  Prof.  Dr.  P.  Haber  in  Karlsruhe  berufen 
worden. 


Namens  der  Berliner  Organe  für  das 
Prüfangswesen  im  Mccbanikergewerbe  hatte 

Hr.  Baurat  B.  Peneky  eine  Festlichkeit  im 
Ceciliensaale  der  Handwerkskammer  veran- 
staltet, zu  der  eich  Freunde  und  Angehörige 
unserer  Kunst  mit  ihren  Damen  in  großer  Zahl 
eingefunden  hatten,  u.  a.  auch  Hr.  Stadtschulrat 
Michaelis.  Auf  einige  Gesangs vortriige  und 
eiuen  Prolog,  der  das  Wiedererwachen  das 
deutschen  Handwerks  feierte,  folgte  die  Fest- 
rede von  Hrn.  Pensky,  in  der  er  besonders 
die  Wichtigkeit  einer  allseitigen  Durchbildung 
des  jungen  Nachwuchses  bervorbob  und  die 
klchilinlsn  zeichoote,  welche  hierbei  singe- 
halten  werden  mUssen.  Gesang  und  eine  klsins 
Bcbauspislerische  Darbietung  .Vor  und  nach 
der  Prüfung*  schlossen  den  ernsten  Teil  des 
Festes,  dem  noch  ein  ausgedehntes  frohes  und 
gemütliches  Zusammenseiu  bei  Tanz,  Bier  und 
Kaffee  folgte. 


• 

Patenlschau. 


Elektrolytischer  Elektrizitatazahler  mit  flOasiger  Anode  nach  Pat. 

Nr.  217  199,  dadurch  geksunzeichuet,  daß  der  HemmkOrper  derart  gegliedert 
oder  durch  eine  Mehrzahl  von  Hemmkörpern  in  solcher  Anordnung  ersetzt 
ist,  daß  die  Anode  ln  eine  Anzahl  mehr  oder  weniger  getrennter  Teile  i’e  zer- 
legt ist  Schott  & Gen.  in  Jena.  31.  3.  1909.  Nr.  221664;  Zus.  z.  Pat. 

Nr.  217199.  Kl.  21. 

Telephoarelais  mit  einem  auf  einer  Membran  aufliegenden  Relais- 
kontakt,  dadurch  gekennzsicbnet,  daß  dieser  derart  einstellbar  angeordnet 
ist,  daß  er  mit  allen  Punkten  der  Membran  in  Berohrung  gebracht  werden 
kann,  zum  Zwecke,  die  am  stärksten  schwingende  Stelle  der  Membran  zur 
Kontaktgebung  benutzen  zu  können.  O.  Jahr  io  Berlin.  15.  1.  1909. 

Nr.  221  564.  KI.  21. 

1.  Verfahren  zur  Umwandlung  der  unsichtbaren  ultravioletten 
Strahlung  In  sichtbare  Llchtslrahleu,  bei  welchem  lumineszierende  Stoffe  in 
evakuierten  OeBißen  von  Quarz  oder  Flußspat  unter  Einfluß  ultravioletter 
Strahlen,  z.  B.  einer  Quecksilberdampf -Uochdrucklampe,  zur  Intensiven 
Lumineszenz  augeregt  werden,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Oxyde  von  Scandium,  Lanthan,  Gadolinium,  Beryllium, 

Samarium,  Thorium  und  Zirkonium  mit  Spuren  von  einfach- 
oder  doppelt-  (arseo-  oder  phospbor-)  sauren  Salzen  des 
Wolframs  oder  MOlybd&os  Verwendung  linden. 

2.  Verfahren  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Oxyds  des  Scandiums,  Lanthans,  Gadoliniums,  Beryl- 
liums, Samariums,  Thoriums  und  Zirkoniums  selbst  in  einfach  oder  doppeltsaure  Salze  der 
im  Anspr.  1 genannten  Stoffe  QbergefQbrt  werden. 
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3.  Verfahren  nach  Anspr.  1 und  2,  dadurch  gekennzaichnat,  daß  gleichzeitig  die  an 
eich  bekannten  Stoffe  (z.  B.  wolframeauree  Calcium,  Baryum,  Strontium,  Blei,  Natrium  oder 
Kalium)  oder  die  Stoffe  Chlorophyll,  Aaculio,  Anlhracen,  Phenanthren  uaw.  zur  Verat&rkung 
der  Lumineazenz  oder  zur  Erzielung  einer  besonderen  Strahlenwirkung  Verwendung  finden. 
0.  Vogel  ln  Wilmeredorf-Berlin.  4.3.1909.  Nr.  22M89.  Kl.  21. 


Elektrische  Dampflampe,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  durch  den  von 
der  Kathode  nach  der  Anode  gerichteten  Dampfetrahl  ein  Rohr  r aus  feuerfestem 
Stoffe,  durch  welches  der  Dampfstrahl  geführt  wird,  ins  Glühen  versetzt  wird  und 
ale  Leuchtkörper  dient.  B.  Podszua  in  Rizdorf.  8.  10.  1908.  Nr.  221  306.  Kl.  21. 

Vorrichtung  zur  kontinuierlichen  RegUlrierang  des  HÖbenstandes 
von  in  Hohlkörpern  eingeschlossenen  FlQssigkeitssaulen,  bei  welcher  die  Kapa- 
zität oder  Induktanz  des  die  Registriervorrichtung  enthaltenden  Stromkreiees  I 
durch  einen  von  der  FlUsslgkeitssaule  bewegten  Körper  geändert  wird,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  dieser  auf  der  Flüssigkeit  schwimmend  oder  freitragend 
angeordnete,  aus  einer  festen,  flüssigen  oder  gasförmigen  Substanz  bestehende 
Körper  selbst  entweder  die  magnetische  Leitfähigkeit  des  Kraftlioienwegee 
einer  Induktionsvorricbtuug  oder  die  Dicke  der  dielektrischen  Schicht  eines  Kon* 
deusators  ver&ndert,  so  daß  die  durch  die  Bewegung  dieses  Körpers  verursachten  Strom-,  Span- 
nungS'  oder  Wattschwankungen  durch  elektrische  Kegistrierlnstrumente  aufgozeichnet  werden. 
J.  Singer  und  R.  Kopp  in  Frankfurt  a.  M.  11.  3.  1909.  Nr.  221  &90.  Kl.  74. 


Vorrichtung  zur  elektrischen  Fern- 
aozeige  der  Stellung  einer  Kompaßnadel,  da> 
durch  gekennzeichnet,  daß  an  einem  auf  die 
Pinne  leicht  beweglich  aufgesetzten  Hütchen  h, 
das  seinerseits  mittels  Stahlspitze  das  Hütchen  A' 
der  Kompaßrose  tragt , senkrecht  zur  Richtung 
der  Kompaßrose  zwei  Solenoidspulen  befestigt 
sind,  deren  eine  Enden  s'  auf  zwei  konzentrisch 
zur  Pinne  isoliert  angeordneten  KontaktbOchsen 
und  deren  andere  Enden  e über  die  Zahne 
eines  auf  den  Boden  des  Kompaßgehäuses  an> 
gebrachten  Zahnkranzes  fi  gleiten  und  bei  Be- 
rühren eines  Zahnes  den  Stromkreis  für  .ein 
Schaltwerk  schließen.  G.  Berlinger  in  Straß- 
burg I.  E.  2.  8.  1908.  Nr.  221  690.  KI.  74. 


Gleicbstrommotorelektrizitättzahler»  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zwecks  Verhütung 
von  Leerlauf  eine  vom  Bpannungsstrom  durchflossene,  mit  dem  Zahler  umlaufende  zusätzliche 
Spule  der  Wirkung  der  Bremsmagnete  ausgeselzt  ist.  Isaria  Zahlerwerke  in  München. 
16.  9.1909  Nr.  221  762.  Kl.  21. 


ElektrizilätszäbUr  nach  Ferrarisschem  Prinzip  mit  einem  U-förmigen  Hauptstrom- 
und  einem  L-förmigen  Spnnuuugseisen  und  senkrecht  zueinander 
stehenden  wirksamen  Kraftliiüenfeldern,  gekennzeichnet  durch 
einen  mit  dem  Nebenschlußeisen  mechanisch  verbundenen  eisen- 
geschlossenen  Rahmen , welcher  einen  motorisch  unwirksamen 
Teil  der  Kraftlinien  des  Bpannungsfeldes  führt,  wobei  an  diesem 
Rahmen  gleichzeitig  ein  massiver  oder  lamellierter  Gegenpol 
für  dae  Spannungselsen  und  den  motorisch  wirksamen  Teil  der 
Kraftlinien  des  Bpannungsfeldes  angeordnet  ist.  Landls  & Gyr 
in  Zug,  Schweis.  17.  5.  1908.  Nr.  221892.  Kl.  21. 


Kontrollgerät  zur  Meeeong  der  Röntgenlichtmeoge  wahrend  der  Belichtung  mittels 
einer  Skala  von  abgestufter  Durchlässigkeit  für  Röntgenstrableu  und  einer  dahinter  ange- 
ordneten  licbtempQndlichen  Schicht,  gekennzeichnet  durch  ein  das  lichtempfindliche  Papier 
0.  dgl.  enthaltendes  verschließbares  flaches  Kästchen,  dessen  eine  Breitseite  die  abgestufte 
Durchlässigkeit  für  die  Röntgenstrahlen  besitzt,  während  die  gegenüberliegende  Wand  durch 
eine  rote  Glas-  oder  Zelluloidscheibe  gebildet  wird.  Louis  & H.  Loewenstein  in  Berlin. 
16.  2.  1908-  Nr.  222027.  Kl.  21. 
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Blektrisclier  Heiz»  bezw.  LeaebtkÖrper,  boetehend  auA  Silidumdicarbid  (5i  C^). 
Parker-Clark  Electric  Cy.  in  Now-York.  18.  8.  1909.  Nr,  221  893.  Kl.  21. 

0 

Vereins-  und  Persanennachriohien. 


Todesanzeigen. 

Am  18.  .lamiar  slarli  narli  kum*r, 

srhwcriT  KranklifU 

Hr.  Emil  Sydow. 

In  ihm  verliert  unsere  Abteilun>r  ein 
liebes  Miljrlieil,  das  unsere  (iesellsebafi 
i.  .1.  1877  mit  be-rriimlen  half  und  ihr  stets 
trt'U  anfrehanj.en  hat. 

Khri-  seinem  Andenken! 

Die  Abt  Berlin  der  D.  G.  f.  M.  n 0. 

W.  llaenscb. 

Am  18.  Jamuir  starb  nach  langer 

KrankluMt  hn  AIt«*r  von  26  Jahron 
Hr.  Dr.  E.  Hering:, 

Kgl.  wijs^oiitsohaftlioluT  HilfsIidirtT 
in  IHisseUlorr. 

Wir  betrauem  aufrichtig  den  Verlust 
eines  so  jugendlichen  Mitgliedes,  ilas  schon 
am  Beginn  stdner  Lauflmhn  uns<‘rer  Kunst 
tiltiges  Interess«*  bo\vies<*n  hat. 

Die  Beiitsclie  GesellscBift  fir  Mechanik  und  Optik. 

Der  Vorstand. 


D.  O.  f.  M.  u.  O.  Abt.  Berlin.  E.  V. 
HauptversaminUing  vom  10.  Januar  1911. 
VoraiUendor:  Hr.  W.  Haenach. 

Der  Voraitzende  oratattet  zunächat  den 
Jahre^ericht  (wird  in  Heft  4 veröffentlicht 
werden). 

Namens  der  Kattenrevisoren  berichtet  Hr.  E. 
Zimmermann,  daß  die  Kusse  In  Ordnung  be- 
funden worden  ist;  ea  erfolgt  aomit  Entlastung 
des  Schatzmeislera. 

Der  Voraitzende  verliest  ein  Schreiben 
von  Hrn.  W.  Handke,  «t'orin  dieser  bittet,  von 
seiner  Wiederwahl  als  III.  Vorsitzender  abaehen 
zu  wollen,  da  er  infolge  angegriffener  Oe- 
Bundheit  den  dringenden  Wunsch  habe,  sich 
vorerst  etwas  zu  schonen. 

Der  Voraitzende  woist  darauf  bin,  wie 
große  und  wie  vielseitige  Verdienste  Herr 
Handke  sich  um  die  D.  G.  f.  M.  u.  0.  erworben 
bat,  sowohl  durch  seine  Geschüfts-  und 
KaasenfUhrung  als  auch  besonders  durch  seiiio 
Tätigkeit  In  der  Frage  der  Lehrlingsausbildung. 


Hr.  Handke  habe  hierfür  mustergiltige  Grund- 
stltze  aufgestellt,  er  habe  das  FrUfungswesen 
für  den  Bezirk  Berlin  organisiert,  und  sein 
Verdienst  sei  es  vnrzugsw’oise,  daß  diese  zuerst 
so  mißtrauisch  angesehene  Einrichtung  sich 
jetzt  allseitiger  Anerkennung  erfreue.  Wenn 
Hr.  Handke  den  Wunsch  auaspreche,  eich  vor- 
läufig etwas  von  seiner  so  segenaroichen 
Tätigkeit  zurOckzuziehen,  so  werde  mnu  ihm 
wohl,  wenn  auch  mit  schwerem  Herzen,  will- 
fahren müssen;  der  Vorstand  lege  jedoch 
grußeir  Wert  darauf,  daß  Hrn.  Handkes  Hat 
ihm  auch  fernerhin  zur  Seite  stehe,  und  bitte 
deswegen,  man  möge  Hrn.  Handke  wenigstens 
In  den  Vorstandsrut  wählen. 

Der  Vorsitzende  fordert  die  Versammlung 
auf,  ihren  Dank  Hrn.  Handke  beim  Scheiden 
aus  dem  Vorstände  durch  Erheben  von  den 
Sitzen  auszudrücken.  fGeschieht). 

Die  Wahlen  zum  Vorztande  und  zum  VorstaiuU- 
rate  hndeu  unter  Leitung  von  Um  H.  Debmel 
statt;  sie  haben  folgendes  Ergebnis: 

A.  Vorstand.  Vorsitzende:  W.  Haoiisch, 
Kegierungsrat  Dr.  II  Stadthagen,  Prof.  Dr.  F. 
Gupol;  Schriftführer:  Techn.  Kat  A.  Blaschke, 
Th.  Ludflwig;  Schatzmeister:  Dir.  A.  Uirsch- 
mann;  ArcAtVar;  M.  Tiedemanu. 

B.  Beirat:  0.  Bftttgor,  W.  Handke,  K. 
Kehr,  K.  Kurtzke,  Geh.  Kegierungsrat  Prof. 
Dr.  St.  Lindeck,  M.  Runge,  E.  Zimmer- 
mann. 

Als  Vertreter  der  Abteilung  im  Hauptvorstande 
werden  gewtthlt  die  Herren:  H.  Haecke, 

W.  Haenscb,  Dir.  A.  liirschmann,  Baurat 
B.  Pensky. 

Aufgenommeii  wird  llr.  W.  St  Obiger,  Kon- 
strukteur bei  C.  P.  Goerz,  Friedenau,  Lauter- 
straße 3. 

Zur  Aufnabme  hat  sich  gemeldet  und  zum 
ersten  Male  verlesen  wird  Hr.  Mechaniker  F. 
Toudorf,  N 6b,  Malplaquetstr.  12.  Bl- 

Der  Scnlnrchcf  der  l'Irma  K.  Li'itz  in 
Wetzlar,  Hr.  Koinmcrziciirat  E.  l/eltz, 
ist  von  iler  rniversUht  Marburg  zum 
KbreihbAtor  eniamit  worden.  Wir  sprechfii 
unserem  .MilglU‘de  aiilüUücIi  dieser  hohen 
Hlining  unseren  luTzlichslen  flliickwunsch 
aus. 


For  die  Kedektloo  Terantwurtlicb;  A.  Blaschke  Id  eharlvtieubtirz  4- 
VerlAjf  TOD  JdHqs  Springer  Io  Berlin  N-  - Druck  tod  Kmil  Drefer  io  BerUo  SW. 
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Die  Jastierting  der  geodätischen  Instramente. 

Vno  A.  XiMaan,  Cliariotlcnbarg. 

Dii‘  zweite  der  auf  S.  2ö  angesehenen  Operationen  verfolgt,  wie  dort  bereits 
envSIint,  <len  Zweek,  die  iiielliiiie  für  unendlieli  große  Zielweite  der  Hingaelise  parallel 
zn  rieliten,  und  geaeliielit  in  folgender  Weise.  Der  Dudeiikreuzungspunkt  wird  auf  das 
Hild  eines  in  sehr  großer  Knlfernung  gelegeneti  Zielpunktes  eingestellt  und  darauf 
das  Fernrohr  um  180*  um  die  Kingaelise  gedreht.  Zeigt  sich  dann  eine  Abweichung 
lies  Bildes  lies  Zielpunktes  vom  l'adenkreuzungspunkt,  so  ist  ilie  Hfllfte  desselben 
durch  Vcrscliiel>en  des  letzteren,  die  andere  Hlllfte  durch  Neueinstelliing  mittels  der 
Fußsclirnuben  oder  di-r  Flevationsschrauhe  zu  beseitigen.  Dann  w ird  nach  Hilckdreliung 
lies  Fernrolires  in  seine  erste  Lage  der  Fadenkreuzuiigspunkt  das  Bild  des  Zielpunktes 
wieder  g<>nnu  decken.  Die  Ziellinie  hat  dann  in  beiden  Lagen  gleiche  Kiclitung  und 
ist  somit  der  Bingachse  parallel. 

Auf  die  Lage  des  Hauptpunktes  des  Objektivs  ridutiv  zur  Ringnehse  kommt 
es  offenbar  dabei  nielit  an.  Hat  derselbe  eine  Abweicliung,  so  erliiilt  auch  der  Faden- 
kreuzungspunkt die  giciclii'  und  gleichgericlitete  Ahweicluing.  Wird  demnacli  spHter 
beim  Nivellement  ilas  l'’ernrohr  immer  nur  in  ein-  und  derselben  Lage  benutzt,  so  l)e- 
einBußt  die  exzentrisclie  Lagt'  der  Ziellinie  alle  Lattenablesungen  um  den  gleichen 
Betrag,  der  aus  den  Ditferenzen  der  Ablesungi-n  liernusflUlt.  Die  von  ('arl  Reiehel 
a.  a.  0.  vorgescliingene  Beobachtung  der  beim  Drehen  des  Fernrohres  um  die  Hiiig- 
achsc  entstehenden  Verlegung  des  Fadenkreuzungspunktes  durch  ein  feststcliendes 
Mikroskop  wäre  deshalb  zwecklos. 

ln  der  oben  beschriebenen  Form  ist  das  Verfahren  allerdings  nur  nttherungs- 
weise  rielitig,  weil  die  Zielweite  ja  nicht  stn-ng  unendlich  groß  ist.  Diesem  .Mangel 
ließe  sich  durch  Benutzung  des  Fadenkreuzungspunktes  eines  Kollimators  als  Zielobjekt 
begegnen,  was  auch  schon  deshalb  empfehlenswert  würe,  weil  die  Kinstellung  auf 
einen  solchen  viel  sicherer  ist,  als  die  auf  einen  terrestrischen  Zielpunkt,  Die  Ein- 
führung einer  Unselbständigkeit  wllre  darin  nicht  zu  erblicken,  da  ja  Anforderungen 
an  die  Richtung  der  Ziellinie  des  Kollimators  nicht  gestellt  werden. 

Will  man  aber  zu  diesem  Hilfsmittel  nicht  greifen,  so  hat  man  es  doch  in 
der  Hand,  das  ursprüngUehe  Verfahren  zu  verbessern  und  vollkommen  einwandfrei  zu 
machen.  In  einem  besonderen  Falle  würde  es  bereits  zu  einem  streng  riditigen  Er- 
folge führen.  Dieser  Fall  tritt  ein,  wenn  nicht  der  hintere  Hauptpunkt  H des  Objektivs, 
sondern  der  Punkt  (vgl.  Eiff.  2l,  in  welchem  die  Verschiebungsrichtung  C'C  des  Faden- 
kreuzungspunktes  die  hintere  Hauptebene  trifft,  in  den  beiden  Lagen  des  Fernrohres 
die  gleiche  Höhenlage  erhalt,  also  entweder  in  der  Ringnehse  selbst  liegt  oder  doch 
höchstens  einen  Abstand  im  horizontalen  Sinne  besitzt. 

Ist  aber  ein  Vertikalabstand  im  Betrage  s vorhanden,  so  muß  nach  den  Über- 
legungen von  8.  2ä  bei  völlig  genauer  Justierung  die  Ziellinie  bei  den  beiden  Lagen 
des  Fernrohres  jede  in  beliebiger  Entfernung  aufgestellte  Latte  in  zwei  verschiedenen 
Punkten  treffen,  deren  Abstand  voneinander  den  unveränderlichen  Wert  2 » besitzt. 
Wäre  dieser  bereits  bekannt,  so  würde  die  Verbesserung  des  Verfahrens  einfach  darin 
bestehen,  daß  man  in  der  Entferyung  E^  statt  eines  einzigen  Zielpunktes  deren  zwei 
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im  Vertikalabstande  2 s voneinander  gelegene,  den  beiden  Lagen  des  Fernrohres  ent- 
sprechend, benutzte.  Da  aber  der  Betrag  s nicht  unmittelbar  am  Fernrohre  meßbar 
ist,  muß  er  indirekt  durch  Beobaclitung  ermittelt  werden.  Hierzu  liest  man,  nachdem 
durch  das  ursprüngliche  Verfahren  eine  näherungsweise  Justierung  erreicht  ist,  eine  in 
geringer  Entfernung  E aufgestellte  Latte  in  beiden  Lagen  des  Fernrohres  ab.  Die 
Differenz  der  beiden  Ablesungen  sei  t'.  Dann  ist  nach  einfacher  Proportion 

_ E — Eg 

IT  ^ E 

woraus  sich,  wenn  E und  E„  durch  .Messung  bekannte  Werte  sind,  ,«  ergibt. 

Die  .Messung  von  E uml  Eg  kann  stets  mit  hinreichender  Genauigkeit  durch 
den  wohl  mit  jedem  besseren  Nivellierinstrument  verbundenen  Distanzmesser  geschehen, 
aber  aucli  ganz  vermieden  werden.  Wenn  beide  Werte  stark  voneinander  verschieden 
sind,  nilhert  sich  die  rechte  Seite  obiger  Gleichung  der  Einheit;  ersetzt  man  daher  bei 
di'ii  beiden  Einstellungen  in  der  großen  Entfernung  Eg  die  Größe  2 s unmittelbar 
durch  r,  so  bleibt  nur  eine  Unrichtigkeit  von  so  geringem  Grade  übrig,  daß  sie  meist 
schon  oline  weiterc-s  vernnchlilssigt  werden  darf.  Natürlicii  aber  ist  durch  Wieiler- 
tiolungen  schrittweise  noch  weitere  Verbesserung  zu  erreiclien.  Wühlt  man  endlich  Eg 
BO  groß,  daß  die  Biliier  zweier  l’unkte  im  Abstamie  2 * im  Gesichtsfelde  des  Fernrolm*a 
nicht  mehr  voneinander  getrennt  werden  können,  so  liefert  auch  bereits  das  ursprüng- 
liche Verfahren  ein  ausreichend  richtiges  Ergebnis. 

Die  vorungegangene  Überlegung  lüßt  gleichzeitig  erkennim,  daß  auch  die  von 
t’arl  iteichel  vorgeschlagene,  an  sich  schon  recht  bedenkliche  Drehung  der  Objektiv- 
fassung in  ihrem  Gewinde  um  180°  keinen  Zweck  hat. 

Der  riclitige  Erfolg  der  zweiten  Operation  beruht  aber  außerdem  noch  auf 
einer  w«*iteren  Voraussetzung,  nllmlich  der,  daß  liie  Neigung  der  Kingachse  in  beiden 
Lagen  des  Fernrohres  genau  die  gleiclie  ist,  und  dies  hängt  wii'der  von  zwei  ver- 
si-hiedenen  Umstünden  ab.  Zunächst  einmal,  wie  schon  bei  der  ersten  Operation, 
davon,  daß  ilie  Aufstellung  des  ganzen  Instrumentes  hinreichend  unveränderlich  ist, 
sodann  aber  auch  davon,  daß  die  (Querschnitte  beider  Kinge  von  genau  kreisförmiger 
Gestalt  oder  doch  mimlestens  genau  symnudrisch  zu  der  durch  ilire  Mitten  gellende 
Horizontalebene  sind. 

In  bezug  auf  die  Untersuchung  nach  diesen  beiden  Richtungen  hin  verhalten 
sich  ilie  drei  Formen  wieder  sehr  verschiedenartig.  Beim  französischen  Instrument 
kann,  da  die  l.<ibelle  ja  nur  bei  einer  der  beiden  Lagen  des  Fernrohres  ablesbar  ist, 
Weiler  das  eine  noch  das  andere  kontrolliert  werden.  Das  russische  gestattet  nur,  die 
Sicherheit  der  Aufstellung  zu  prüfen  bezw.  kleine  Änderungen  der  letzteren  durch 
Korrektur  an  den  Fußschrauben  zu  beseitigen.  Beim  deutsclien  endlich  vermischen 
sich  die  Wirkungen  beider  Ursaclien  in  unbestimmter  Weise;  als  durchaus  vollkommen 
ist  dasselbe  also  auch  noch  nicht  zu  bezeichnen. 

Nun  hat  allerdings  der  aus  einer  Unrundheit  der  Ringe  entstehende  Fehler, 
wenigstens  beim  Sattellnger,  wieder  nur  etwa  den  Cliarakter  einer  kleinen  Größe 
zweiter  Ordnung.  Daß  der  Ringquerschnitt  ganz  unregelmäßige  Abweichungen  von 
der  Kreisform  in  merklichem  Betrage  aufweisen  sollte,  kann  im  Hinblick  auf  seine 
Herstellung  wohl  als  ausgeschlossen  angesehen  werden.  Nicht  unwahrscheinlich  ist 
jedoch,  daß  er  sich  infolge  von  Spannungen  oval  zieht,  dann  aber  von  einer  Ellipse 
nicht  mehr  merklich  abvveicht. 

In  diesem  Falle  bleibt,  wenn  die  F'lanken  des  Sattellagers  genau  um  90° 
gegeneinander  geneigt  sind,  der  .Mittelpunkt  der  Ellijise  beim  Drehen  des  Fernrohres 
an  gleicher  Stelle.  Die  Neigung  der  durch  die  .Mittelpunkte  der  beiden  elliptischen 
Ringquerschnitte  gehenden  Geraden,  welche  jetzt  die  Stelle  der  mechanischen  Achse 
des  Fernrohres  vertritt,  würde  also  eine  Änderung  nur  dann  erfahren,  wenn  entweder 
der  Ring<|uerBchnitt  merklich  von  der  Ellipsenforin  oder  iler  Flankenwinkel  des  Lagers 
von  90"  abweicht,  und  zwar  dürfte  die  letztere  Abweichung  unbedenklich  recht  erheli- 
liche  Beträge  annehmen.  Dieselbe  Überlegung  überträgt  sich  natürlich  sinngtunäß 
auch  wieder  auf  die  Reitfüße  der  Aufsatzlibelle. 

Trotz  dieses  günstigen  Umstandes  bleibt  tlie  besprochene  Unvollkommenheit 
doch  immerliin  bestehen;  sollte  sie  behoben  werden,  so  würde  dies  die  Hinzufügung 
einer  zweiten,  vom  Fernrohre  unabhängigen,  am  besten,  wie  beim  russischen  Instrument, 
mit  dem  Femrohrträger  in  fester  Verbindung  stellenden  I.ibelle  erfordern.  Umgekehrt 
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ergibt  sich  natürlich  diesell)e  Fonn  durch  Vervollständigung  der  russischen  durch  eine 
Aufsatzlibelle.  In  dieser  Weise  verbesserte  Konstruktionen  sind  bekannt,  allerdings  ist 
ilabei  mitunter  die  auf  dem  Trilger  sitzende  Libelle  von  gröberer  Angabe  als  die 
Aufsatzlibelle  und  erfüllt  dadurch  ihren  eigentlichen  Zweck  nur  unvollkommen. 

Klienso  liegen  aber  auch  Ausführungen  vor,  die  als  V'ervollstftndigungen  des 
französischen  Instrumentes  durch  eine  Aufsatzlibelle  anzusehen  sind.  Diese  erscheinen 
zwar  nach  dem  obigen  auf  den  ersten  Blick  als  verfehlt,  entspringen  jedoch  einer 
neuen  Erwilgung,  der  eine  wichtige  praktische  Bedeutung  nicht  abzusprechen  ist.  Das 
französische  Instrument  hat,  wie  das  englische,  den  beiden  amlern  gegenüber  den 
Vorzug,  daU  wegen  der  festen  Verbindung  zwischen  Fernrohr  und  Libelle  letztere  notwendig 
jede  Änderung  der  Neigung  des  ersteren  anzeigen  muß.  Hierin  liegt  eine  zuverlftssige 
und  daher  äußerst  wertvolle  Sicherung  gegen  zufällige  Beobachtungsfehler,  welche 
durch  Eindringen  von  Unreinigkeiten,  beim  russischen  Instrument  zwischen  Fernrohr 
un<l  Lager,  beim  deutschen  zwischen  Libellenfuß  uml  Fernrohr,  ebenso  auch  durch 
kleine  Verletzungen  des  Lagers  bezw.  des  Libellenfußes  leicht  entstehen  können. 

Bel  Hinzunahme  dieses  Momentes  zu  den  früheren  ergibt  sich  nunmehr,  daß 
ein  ollen  Anforderungen  vollkommen  entsprechendes  Nivellierinstrument  der  zweiten 
Klasse  eigentlich  dreier  Libellen  bedürfte,  von  denen  der  mit  dem  Fernrohr  verbundenen 
als  der  eigentlichen  Arbeitslibelle  die  Hauptheileutung  zukäme,  während  die  beiden 
anderen  nur  noch  den  Charakter  von  Hilfslibellen  erhalten  würden,  die  lediglich  bei 
der  Prüfung  mitzuwirken  hätten. 

Unter  diesem  neuen  (iesichtspunkte  gewinnt  dann  aber,  da  doch  nach  den 
früheren  Erörterungen  alle  drei  Libellen  teilweise  gleichen  Zwecken  dienen  und  sich 
nur  gegenseitig  ergänzen,  die  l'rage  Bedeutung,  wie  sich  die  Folgen  zueinander  ver- 
haiten,  welche  durch  die  Weglassung  einer  der  beiden  Hilfslibellen  entstehen.  Daß 
beim  Vorhandensein  der  Aufsatzlihelle  das  Fehlen  der  mit  dem  Träger  des  Fernrohres 
verbundenen  keinen  sehr  merklichen  Mangel  mit  sich  bringen  würde,  leuchtet  bereits 
aus  den  vorangegangenen  Erörterungen  henor.  Es  würde  damit  nur  die  .Möglichkeit 
verloren  gehen,  eine  etwa  vorhandene  Unrundheit  der  Hinge  sicher  festzustellen.  (ierade 
diese  Libelle  aber  ist,  da  sie  keiner  Lateraljustierung  bedarf,  die  bei  weitem  einfachere 
von  beiden,  was  namentlich  bei  Instrumenten  zweiten  Hanges  des  Kostenpunktes  wegen 
ins  Gewicht  füllt. 

Bei  Weglassung  der  Aufsatzlibelle  tritt,  falls  die  Trägerlibelle  vorhanden  ist, 
zu  dem  gleichen,  weniger  bedeutenden  Mangel  wie  vorhin,  noch  der  empfindlichere 
hinzu,  daß  auch  ein  Unterschied  der  Hingdurchmesser  unbestimmbar  wird.  Nun  ist 
aber  zu  beachten,  daß  eine  Änderung  dieses  Unterschiedes  infolge  von  Abnutzung 
der  Hinge  doch  kaum  zu  befürchten  ist.  Nur  die  Lager  dürften  allmählich  ein 
geringfügiges  Abschleifen  bezw.  Eindrücken  an  den  Berührungsstellen  erleiden,  das 
aber  belanglos  bleibt,  da  sein  Einfluß  auch  ohne  ilie  Aufsatzlibelle  erkannt  bezw.  be- 
seitigt werden  kann.  Die  letztere  würde  somit  ihre  besondere  Aufgabe  nur  ein  ein- 
ziges .Mal  oder  doch  höchstens  in  sehr  großen  Zeiträumen  wiederholt  zu  erfüllen 
haben,  im  übrigen  aber  dauernd  unbenutzt  bleiben.  I’ür  eine  große  Keilte  gbueh- 
artiger  Instrumenti-  würde  eine  einzige  Aufsatziibelle  gemeinschaftlich  benutzt  wertlen 
können.  Ein  solcher  Fall  ilürfte  aber  praktisch  höchst  selten  vorliegen ; daher  erscheint 
eine  Envägiing  nicht  überflüssig,  ob  ilie  Aufsatzlibelle  nicht  durch  ein  amleres,  ein- 
facheres und  einer  allgemeineren  Verwendung  fähiges  .Meßmittel,  eine  gute  Schraub- 
lehre z.  B.,  ersetzbar  wäre.  Hierüber  ergibt  die  folgende  Überlegung  Aufschluß. 

Unter  „Tragweite“  eines  Nivellierinstrumentes  möge  die  Entfernung  verstamlen 
werden,  in  welcher  von  einer  nach  Zentimeter  geteilten  Lutte  durch  Schätzung'  noch 
Millimeter  abgelesen  werden  können. 

Bezeichnet  allgemein  i das  Teilungsintervall  einer  Latte  in  der  Entfernung  E 
und  r die  VergröUerungszahl  des  Fernrohres,  so  erscheint  das  Bild  des  Intervalles  i 
im  Gesichtsfelile  unter  einem  Sehwinkel  i , dessen  Größe  sich  aus  der  Gleichung 
ergibt : 

1i tg  i = F 

Die  Zerlegung  dieses  Bildes  durch  Schätzung  in  Zehntel  ist  erfahrungsgemäß 
mit  Sicherheit  nur  dann  möglich,  wenn  X den  Wert  von  15  Minuten  nicht  unter- 
schreitet, tg  X daher  nicht  kleiner  ist  als  0,0043.  Ersetzt  man  in  voriger  Gleichung  V 
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durch  das  Verhältnis  BIh  der  Brennweiten  von  Objektiv  und  Okular,  so  folgt  als 
kleinster  zulässiger  Wert  von  B 


2) 


B = 0,0043  h ■ 
1 


Für  eine  Trag\veite  von  100  m muß  nach  Gleichung  2)  die  Vergrößerungszahl 
mindestens  den  Wert  43  erhalten.  Beachtet  man  dann,  daß  die  Äquivalentbrennweite 
des  Okulares  aus  praktischen  Gründen  nicht  wohl  kleiner  als  10  mm  gewählt  werden 
kann,  so  würde  die  Brennweite  des  Objektivs  mindestens  430  mm  betragen  müss<-n. 
Offenbar  entstehen  dabei  Verhältnisse,  die  etwa  die  Grenze  der  Ausführbarkeit  und 
damit  auch  der  Leistungsfähigkeit  der  größten  Nivellierinstrumente  bezeichnen.  Bei 
60  tn  Tragweite  ist  für  V nur  der  Wert  rd.  22  erforderlich;  hier  wird  man  deshalb 
unbedenklich  zu  einem  größeren  Wert  von  h greifen  dürfen  und  für  6 = 13  mm,  B etwa 
275  mm,  also  recht  günstige  Konstruktionsverhaltnisse  erhalten. 

Ist  alsdann  u der  Unterschied  der  beiden  Ringdurchmesser,  also  y u der  der 
Radien,  und  bedeutet  k den  Faktor  der  (vgl.  S.  27)  durch  die  Form  der  Lager  be- 
dingten scheinbaren  Vergrößerung  von  u,  so  folgt  der  Einfluß  te  der  durch  diese  Ur- 
sache bedingten  unrichtigen  Lage  der  Ziellinie  auf  die  Ablesung  einer  Latte  in  der 
Entfernung  E aus  der  Proportion: 


3) 


ty  U A 
w ~ E 


wenn  A den  Abstand  der  beiden  Ringe  voneinander  bezeichnet.  A wird  in  der 
Regel  aus  Zw'eckmäßigkeitsgründen  nahezu  gleich  der  halben  Länge  des  Fenirohrtubus 
oder  auch  der  halben  Brennweite  B des  Objektives  gewählt;  es  wird  demnach, 
wenigstens  in  ausreichender  Annäherung: 


4,1 


IV  = 


E 

B 


k u. 


Führt  man  hierin  für  B den  Ausdruck  aus  Gleichung  2)  ein,  so  folgt: 

_ 0,0043  b w 


daher,  wenn  für  l der  Wert  1 cm  und  für  w die  in  der  Tragweite  noch  ihiR'h 
Schätzung  sicher  ablesbare  Größe,  1 mm,  gesetzt  wird: 

u = 0,00043  ~ ■ 


Für  die  Tragweiten  100  bezw.  50  m und  die  im  obigen  als  dazu  passend  er- 
kannten Okularbrennweiten  10  bezw.  13  mm  ergibt  sich  dann: 


0,0043 


mm  bezw. 


0,0056 

k 


daher  für  das  Sattellager  mit  k = 1,4: 

u = 0,003  mm  bezw.  0,004  mm, 
und  für  das  Hohlzylinderlager  mit  k — 1,15: 

« = 0,004  mm  bezw.  0,005  mm. 


Könnte  daher  in  dem  ersten  dieser  vier  Fülle  der  Unterschied  der  beiden 
Ringdurchmesser  durch  direkte  .Messung  mittels  einer  Schraublehre  mit  einer  Un- 
sicherheitsgrenze von  0,003  mm  gemessen  werden,  so  würde  diese  die  Ablesung  in 
der  Tragweite  um  denselben  Betrag  unsicher  machen,  der  bei  genauer  Kenntnis  jenes 
Unterschiedes  noch  durch  Schätzung  sicher  zu  erhalten  ist.  Analog  verhält  es  sich  in 
den  andern  drei  Fällen. 

Natürlich  wird  man  sich  damit  nicht  begnügen  können,  um  so  weniger,  als  sich 
die  Genauigkeit  der  Ablesung  selbst  noch  merklich  steigj-m  läßt,  indem  an  Stelle  der 
Schätzung  die  Einstellung  des  Horizontalfadens  auf  die  beiden  Grenzen  der  von  ihm 
bei  der  Normalstellung  durchschnittenen  Teilungsintervalles  gt'setzt  wird,  unter  Ab- 
lesung der  Trommel  der  Elevationsschraube  oder  der  Libelle. 

Die  Unsicherheit  der  direkten  Linearmessung  dos  Unterschiedes  der  Ring- 
ilurchinesser  würde  demnach  nur  kleine  Bruchteile  der  oben  für  u ermittelten  Werte 
betragen  dürfen;  dies  ist  aber  mit  einer  guten  Schraublehre  der  gewöhnlichen  Art 
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keinesfalls  mehr  zu  erreichen.  Die  Libelle  aber  leistet  Jas  erfonlerliche  unbedingt, 
Ja  ihre  Angabe  ja  so  bemessen  sein  muH,  JalJ  der  durch  die  l'nsicherheit  der 
Libellenablesung  entstehende  Fehler  merklich  unterhalb  der  Unsicherheit  der  Latten- 
ablesung bleibt. 

Kann  aber  hiernach  die  Aufsatzlibellc  durch  ein  derartiges  Meßmittel  nicht 
ersetzt  werden,  so  ist  sie  doch  mit  Rücksicht  auf  die  Überlegungen  von  S.  35  auf 
ändert!  Weise  entbehrlich  zu  machen.  Denkt  man  sich  die  Prüfung  und  Berichtigung 
eines  mit  den  beiden  anderen  Libellen  ausgerüsteten  Instrumentes  in  der  oben  be- 
schriebenen Weise  durchgeführt,  so  bleibt  es  noch  mit  der  Verbindung  der  beiden 
Fehler  behaftet,  die  aus  der  Ungleichheit  der  Ringdurchmesser  und  der  unrunden 
Form  der  Ringijuerschnitte'  entstehen.  Wird  alsdann  das  bis  auf  diese  eine  Fehler- 
verbindung berichtigte  Instrument  einer  erneuten  Prüfung  nach  Art  der  beim  englischen 
Instrument  anzuwendenden  unterzogen,  so  muß  ein  sich  hierbei  ergebender  Winkel  ß 
(vgl.  S.  24)  notwendig  geratlc  den  KinHuß  Jener  Fehlen'crbindung  darstellen.  Da  dieser 
seiner  Unverilnilerlichkeit  wegen  Ja  nur  ein  einziges  Mal  zu  bestimmen  ist,  so  fällt  die 
Umständlichkeit  seiner  Ermitteiung  nicht  mehr  besonders  ins  Gewicht.  Übrigens  über- 
nimmt auch  die  Physikalisch-Technische  Reichsanstalt  auf  Antrag  die  Prüfung 
der  Ringe  eingesandter  Fernrohre  nach  den  beiden  bezeichneten  Richttmgen  hin. 

Unter  Zuhilfenahme  dieser  indirekten  bezw.  autoritativen  Prüfung  wird  dann 
das  mit  nur  zwei,  mit  dem  Fernrohr  einerseits  un<t  mit  dem  Träger  anderseits  fest 
verbuniienen  Libellen  ausgt>slattele  Instrument  vollkommen  einwandfrei  und  besitzt 
noch  immer  den  den  Instrumenten  der  zweiten  Kiasse  zukommenden  Vorzug  vor  dem 
englischen.  Endlich  aber  kann  auch  noch  die  Trägerlibelle  in  Fortfall  kommen  und 
damit  das  ursprüngliche  franzüsisehe  Instrument  wieder  hergestellt  werden,  wenn  für 
die  einzige,  dann  noch  übrig  bleibende  eine  Reversionslibelle  gewählt  wird,  welche 
die  Ablesung  in  beiden  Lagen  des  Fernrohres  gestattet.  In  diesem  Falle  aber  ist 
unter  Vertikalstellung  der  Schwenkachse  für  Jede  iler  beiden  Seilen  der  Libelle  der 
Ort  des  Spielpunktes  zu  bestimmen  und  ein  vorhandener  Unterschied  in  Rücksicht  zu 
ziehen.  Durch  die  Höhenjuslierung  kann  entweder  dieser  Unterschied  be.seitigt  werden, 
dann  werden  aber  beide  Spiel|)unkte  im  allgemeinen  nicht  mit  der  Mitte  der  Teilungen 
zusammenfallen,  oder  es  kann  einer  der  S|>ielpunkte  auf  die  .Mitte  der  Teilung  ver- 
legt wenlen,  dann  wird  der  ander»;  im  ailgemeinen  eine  Abweichung  zeigen. 


a 
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KQnitllcher  Graphit. 

Bayer.  Ind.  u.  Oew.-Bl.  47.  8.  469.  J910. 

Die  elektrische  Buergie  der  Kraftwerke  von 
Niagarafalls  wird  seit  mehreren  Jahren  auch 
zur  Erzeugung  von  künstlichem  Graphit  (1908 
bereits  3900  0 benutzt.  Als  Rohmaterial  dient 
Aothrazlt  von  erhfihtem  Aschengohalt.  Bs  tritt 
im  elektrischen  Ofen  eine  Vergasung  sämt- 
licher Stoffe  außer  Kohlenstoff  ein.  Das  Er- 
zeugnis zeichnet  sich  durch  sehr  große  Reinheit 
aus,  die  natürlicher  Graphit  nur  durch  um- 
ständliches Waschen  und  Schlemmen  erhalt. 
Graphit  wird  bekanntlich  mit  Ol  vermischt  als 
Schmiermittel  verwendet.  Unreinere  Sorten 
werden  zur  Fabrikation  von  Elektroden  und 
DynamobOraten  sowie  zu  Rostachutz  - Farben 
benutzt  0. 


Duralumin. 

Von  L.  M.  Cohn. 

FcrA.  d.  Yer.  t.  Bef.  d.  Gew/I.  89,  8.  643.  19W. 

Planmäßige  Arbeiten  über  Aluminium- 
legierungen,  welche  A.  Wllm  seit  1903  in 
der  Zentralstelle  für  wissenschaftlich- 
technUche  Untersuchungen  ln  Neubabele- 
berg  vorgeuommen  bat,  haben  zu  einer 
neuen,  jetzt  patentierten  Legierung  •Dur- 
alumin* geführt,  welche  die  Dürener  Metall- 
werke  A.-O.  in  Düren  herstellen.  Je  nach 
dem  besonderen  Verwendungszwecke  besteht 
Duralumin  aus  Aluminium  mit  0,5%  Magnesium, 
3.0  bis  5,5%  Kupfer  und  0,5  bis  0,8  % Mangan. 
Es  enthalt  demnach  weder  Blei,  noch  Zink, 
noch  Zinn.  Daa  spez.  Gewicht  ist  2,75  bis  2,84, 
der  Schmelzpunkt  etwa  6f>0®  C.  Der  oiektrisebe 
Widerstand  ist  hoher  als  beim  Reinaluminium. 
In  seinen  mechanischen  Eigenschaften  — Harte, 
Festigkeit  und  Bearbeitbarkeit  — sowie  ln  der 
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Wiüeretandsnihigkeit  gegen  Atmosphäre,  Sal- 
peter, Schwefelsäure,  Quecksilber  uiui  See- 
w'asser  Ut  Duralumin  anderen  Aluminium- 
legierungen  überlegen.  Die  Berührung  mit 
anderen  Metallen,  welche  bei  Zutritt  von 
Feuchtigkeit  elektrische  Spannungen  hurvor- 
ruft,  ist  zu  vermeiden.  Duralumin  ist  bei  be- 
sonderer Behandlung  galvaniaierbar,  lötbar  und 
autogen  schweißbar.  Durch  Kaltbearbeitung 
nehmen  Festigkeit  und  Harte  zu.  Der  Klang 
ist  hervorragend. 

Die  merkwürdigste  Eigenschaft  des  Dura- 
lumin Ut  seine  Härtbarkeit.  Wird  es  in  einem 
geeigneten  MetalUalzbad  auf  390^  bis  410^  C 
erwärmt,  so  tritt,  gleichgültig,  ob  die  Erkaltung 
durch  Abschrecken  oder  langsam  erfolgt,  uach 
etwa  1 Stunde  eine  meßbare  Steigerung  der 
Festigkeit  und  Harte  ein,  welche  in  weiteren 
30  Minuten  rasch  zunimmt  und  sich  weitere 
48  Stunden  verzögert  fortsetzt.  So  zeigte  eine 
Probe  im  geglühten  Zustande  26  kg  Festigkeit 
bei  17%  Dehnung,  nach  dem  Härten  41  kg  bei 
27%.  Durch  Erwärmung  auf  100®  bis  150® 
laßt  sich  Duralumin  anlassen. 

Die  Legierung  wird  in  Form  aller  mög- 
lichen Halbfabrikate  hergesteitt,  selten  aber  als 
Gußmetall,  weil  dann  seine  hervorragenden 
Eigenschaften  nicht  zur  Geltung  kommen. 

G. 

0 

Qlastaohnlsches. 

PhysIkochemUche  Studien 
an  binären  OemUchen. 
(Gefrierapparat) 

Von  Otto  Scheuer. 

Zeitichr.  /.  physik.  Chem.  72.  8.  513.  1910. 

Der  Beckmannsche  Ge- 
frierapparat mit  PlatinrUhrer  und 
Metronomunterbrocher  {ZnUchr. 
f.  physik.  Chem.  2 t.  S.  239. 

1896;  44.  S.  171.  1903)  besitzt 
zwei  wesentliche  Nachteile. 

Einerseits  müssen  infolge  seines 
großen  Durchmessers  verhält- 
nismäßig bedeutende  Substanz- 
mengen verbraucht  werden,  an- 
dererseits spritzt  der  sich  ver- 
tikal auf-  und  abwärts  bewe- 
gende Huhror  unvermeidlich 
etwas  Flüssigkeit  in  die  Höhe. 

Verf.  hat  deshalb  den  abgebit- 
deten,  für  kleinere  Bubstanz- 
mengen bestimmten  Gefrier- 
apparat konstruiert,  der  aus 
einem  2,5  m weiten,  unten  (bei  o) 
auf  1 cm  verengten  und  flach 
geschlossenon  Rohr  n mit  seit- 
ilchem,  durch  eingeriebenen 


Stopfen  verschlossenen  Tubus  besteht.  Als 
Rührer  dient  eiu  Thermometer  p mit  zwei 
Flatinschaufeln  v.  Das  Thermometer  ist 
mittels  Gummischlauchs  in  dem  mit  Queck- 
silberverschluß versehenen  Rohr  l befestigt, 
welches  seinerseits  mittels  Gummischlauchs  an 
der  Achse  eines  Schnurrades  angebracht  wird. 
Um  das  Schwingen  des  Rohres  l zu  vermindern, 
wird  bei  m etwas  Quecksilber  eingegossen. 

QfT. 

Ein  modifizierter  Wacch»  und  Schelde* 
trlchter  für  schwere  Flüssigkeiten. 

Von  H.  M.  Atkinson. 

Chem.  News.  102. 

8.  308.  1910. 

Verf.  versieht  einen 
gewöhnlichen  Sebeide- 
trichter  mit  einem  seit- 
lichen Rohransatz,  der 
durch  einen  Hahn  oder 
Gummistopfen  verschließ- 
bar ist.  Auf  diese  Weise 
kann  man  schwerere 
Flüssigkeiten,  wie  Anilin 
u.  a.,  mit  leichteren  wa- 
schen oder  zu  einem 
anderen  Zwecke  durch- 
schütteln  und  diese  wie- 
derholt wechseln,  ohne 
jedesmal  den  ganzen 
Trichter  entleeren  zu 
müssen.  Bff'm. 


Bewrerbiiehas. 

Entwurf  eines  Oeaetze«  Ober  den 
PatentauafOhrunKazwanif. 

Drn  Rpjrierungen  der  HuniU'^sbiaton 
ist  vom  KfichskaiizltT  der  Entwurf  eines 
Gesetzes  über  den  l^atentausführungs- 
zwang  mit  dem  Krsuehen  um  l'rüfung  mit- 
geteilt wonien.  Der  Entwurf  und  die  zu- 
gehörigen Erläuterungen  lauten. 

Art.  I. 

An  die  Slelle  des  § des  I’atent- 
gesetzes  vom  7.  April  1891  (Keicligesetz- 
blatt  S.  79)  treten  folgende  Vorschriften: 

Verweigert  der  Palentinliaber  einem 
Anderen  die  Erlaubnis  zur  Benutzung  der 
Erfindung  ntich  bei  Angebot  einer  ange- 
messenen Vergütung  oder  Siclierlieits- 
leistung,  so  kann,  wenn  die  Erteilung  -der 
Erlaiilmis  im  ölTentliclien  Interesse  geboten 
ist,  das  Patent  zurückgenommen  oder  dem 
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Anderen  die  Bereehtiirun^r  zur  Benutzung 
derErfindungzugesprochen  werden  (Zwangs- 
liz(*nz).  Die  Bereeiitigung  kann  eilige- 
«chrJinkt  erteilt  und  von  Bedingung<*n  ab* 
hflngig  gemacht  wenleii. 

Das  I’atent  kann  ferner,  soweit  nicht 
Staatsvertrllge  entgegenstehen,  zurückge- 
noinmen  werden,  wenn  die  Krtindung  aus- 
schliemich  oder  hauptsllchlich  außerhalb 
des  Deutschen  Reichs  oiler  der  Schutz- 
g<*biete  ausgeftthrt  wird. 

Vor  Ablauf  von  drei  Jaliren  seit  «1er 
Bekanntmachung  der  Erteilung  <ies  F*atents 
kann  eine  Entscheidung  gegen  den  F*ateiit- 
inhaber  niclit  getroffen  wtTden. 

Art.  II. 

Auf  das  Verfahren  und  die  Entscheidung 
über  die  Erteilung  der  Zwangslizenz  finden 
die  Vorschriften  des  Patentgesetzes  ulx’r 
die  Zurücknahme  des  Patents  Anwendung. 

Art.  III. 

An  die  Sttdle  des  30  Ahs.  3 des 
Patentgesetzes  tritt  folgernde  Vorschrift: 

Wird  die  Zurücknahme  des  Patents 
wcg<*n  hizenzverweigcTung  h»‘antragt,  so 
muß  der  diesem  Antrag  <*ntsprechenden 
Entscheidung  eine  Androhung  der  Zurück- 
nahme unter  Angabe  von  Gründen  und 
unter  Festsetzung  einer  angemessenen  Frist 
vorausgehen. 

Art.  IV. 

Dieses  Gesetz  tritt  am 

in  Kraft. 

Aus  den  Erläuterunge^ir 

Zu  Artikel  I. 

Unter  dem  Biofluß  der  Geetallung  des  inter- 
nationalen Rechts  ln  der  letzten  Zeit  hat  sich 
die  Notwendigkeit  ergeben,  die  Frage  des  Aue- 
fDhmngszwanges  für  patentierte  Erfindungen 
(§11  des  Patentgesetzes)  alsbald  und  unab- 
hängig von  der  allgemeinen  Revision  des 
Patentgesetzes  neu  zu  regeln.  Wahrend  die 
Obrigen  wichtigeren  Fragen  der  Revision  mehr 
oder  weniger  in  einem  solchen  Zusammenhänge 
stehen,  daß  eine  gesonderte  gesetzgeberische 
Behandlung  nicht  möglich  ist,  laßt  sich  die  Ab- 
änderung des  § 11  ohne  Rücksicht  auf  andere 
Bestimmungen  des  Gesetzes  durchführen. 

Die  Vorschrift  in  § 11  lautet: 

•§  11.  Das  Patent  kaun  nach  Ablauf  von 
drei  Jahren,  von  dem  Tage  der  über  die  Er- 
teilung des  Patents  erfolgten  Bekanntmachung 
gerechnet,  zurückgenommen  werden: 

1.  wenn  der  Patentinhaber  es  unterlaßt,  im 
Inland  die  Erfindung  In  atigemessonem  Umfang 
zur  Ausführung  tu  bringen  oder  doch  alles  zu 
tun,  was  erforderlich  ist,  um  diese  Ausführung 
zu  sichern; 


2.  wenn  im  öffentlichen  Interesse  die  Er- 
teilung der  Erlaubnis  zur  Benutzung  der  Er- 
findung an  Andere  geboten  erscheint,  der 
Patentinhaber  aber  gleichwohl  sich  weigert, 
diese  Erlaubnis  gegen  angemessene  Vergütung 
und  genügende  Bicberstellung  zu  erteilen*. 

Schon  seit  Jahren  wird  in  den  beteiligten 
Kreisen  Deutschlands.  haupUAcblich  infolge 
der  Entwicklung  unserer  Industrie  und  des 
wachsenden  Einflusses,  den  der  Erfindungs- 
schutz auf  die  Erzeugung  der  wirtschaftlichen 
Güter  ausübt.  die  Auffassung  vertreten,  daß 
unter  den  bestehenden  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnissen das  System  des  Ausführungszwanges. 
namentlich  in  seiner  internationalen  Geltung, 
für  unsere  wirtschaftlichen  Interessen  schädlich 
Ist.  Es  wird  darauf  hiogswleseo,  daß  der 
Zw'ang,  die  geschützte  Erfindung  nicht  nur  im 
Heimatsstaate,  sondern  auch  in  anderen  Patent- 
landeni  auszuQben,  zu  einer  unwirtschaftlichen 
Zersplitterung  der  Produktion  oder  gar  zur 
Auswanderung  der  Industrie  führen  müsse. 
Im  Palle  der  NichtausfOhrung  verfalle  das 
Patent  zugunsten  der  fremden  Industrie.  Um 
diese  Folgeu  abzuwehren,  werde  für  den  Er- 
finder in  Frage  kommen,  unter  Verzicht  auf 
den  Patentschutz  die  Brfiudung  ln  den  Formea 
des  Fabrikgeheimnisses  zu  verwerten,  was  für 
Technik  und  Industrie  offenbar  nachteilig  sei. 
Aber  auch  für  den  inneren  Verkehr  lasse  sich 
der  Ausführungszwang  wegen  der  damit  ver- 
bundenen Entwertung  des  Patents  nicht  recht- 
fertigen.  Dies  gelte  besonders  für  das  Patent 
des  unbemittelten  Erfinders.  Wenn  es  diesem 
nicht  gelinge,  die  Hilfskräfte  des  Kapitals  oder 
die  Bereitwilligkeit  der  Industrie  zur  Über- 
nahme der  Erfindung  zu  gewinnen,  müsse  er 
den  vorzeitigen  Untergang  des  mit  Opfern  er- 
worbenen Patentschutzes  gewftrtigen,  ja  man 
habe  es  in  der  Hand,  Ihn  geradezu  zur  Auf- 
gabe des  Patents  zu  zwingen.  Die  Besorgnis, 
daß  durch  die  Beseitigung  des  AusfOhrungs- 
Zwanges  die  Gefahr  monopolistischer  Aus- 
beutung der  Erfindung  zum  Schaden  der  mit- 
bewerbenden Industrie  oder  des  inländischen 
Verbrauchs  herbsigeführt  werde,  sei  nach  den 
bisherigen  Erfahrungen  nicht  begründet.  Die 
Erfindung  werde  gemacht,  um  nutzbar  ver- 
wertet zu  werden.  Auch  die  Verwertung  der 
Erfindungen  vollziehe  sich  im  allgemeinen 
nach  den  (Gesichtspunkten  von  Angebot  und 
Nachfrage.  Falls  aber  im  einzelnen  Falle  eine 
Erfindung,  deren  Einführung  in  den  Verkehr 
durch  allgemeine  wirtschaftliche  Rücksichten 
geboten  sei,  nicht  ausgeUbt  oder  vom  Patent- 
berechtigten  den  natürlichen  Bedingungen  zu- 
wider zu  Sonderzwecken  mißbraucht  werde, 
könne  durch  Einführung  der  Zwangslizenz  die 
Möglichkeit  geschaffen  werden,  sie  dem  V*erkehr 
zugAnglich  CU  machen. 
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Namhafte  Vertreter  der  Industrie  und  der 
Wissenschaft  sowie  angesehene  Körperschaften 
undVerelne,  darunterderVerein  sum  Schutze 
des  gewerblichen  Eigentums, sind  deshalb 
für  die  Beseitigung  des  AusfQhrungst  wanges  und 
seine  Ersetzung  durch  den  Lizenzzwang  einge* 
treten.  Auch  im  Ausland  haben  diese  Be- 
Strebungen  Beifall  gefunden.  Die  Association 
Internationale  pour  la  Protection  de  la 
Propriötd  Industrielle  hat  auf  ihren  letzten 
Kongressen  zu  Berlin,  Nancy  und  Brüssel  sich 
in  demselben  Sinne  ausgesprochen  und  ent- 
sprechende Beschlüsse  gefaßt 

Den  gegen  den  AusfUhrungezwang  geltend 
gemachten  Gründen  muß  beigepflichtet  werden. 
Zu  einer  Abänderung  der  inneren  deutschen 
Gesetzgebung  lag  allerdings  bisher  ein  dring- 
licher Anlaß  nicht  vor.  Bs  galt  vielmehr  zu- 
nächst, die  Schäden  des  Ausführungszwanges, 
soweit  sie  im  internationalen  Verkehre  hervor- 
treten, im  Wege  internationaler  Verständigung 
zu  mildern.  Zunächst  wurde  in  den  1892  mit 
Italien  und  mit  der  Schweiz  abgescbtoBsenen 
Verträgen  bestimmt,  daß  die  nach  den  Gesetzen 
der  vertragschließenden  Teile  im  Falle  der 
NicbtausfQhrung  einer  Erfindung  eintretenden 
Rechtsnacbteile  auch  dadurch  ausgeschlossen 
werden,  daß  die  Ausführung  in  dem  Gebiete 
des  anderen  Teils  erfolgt.  Ferner  wurde  in 
die  Internationale  Übereinkunft  zum  Schutze 
des  gewerblichen  Eigentums  vom  20.  Uärz  1883 
wesentlich  auf  Betreiben  Deutschlands  durch 
die  Brüsseler  Zusatzakte  vom  14.  Dezember  1900 
die  Bestimmung  aufgenommen,  daß  der  Verfall 
eines  Patents  wegen  Nichtausflbung  in  den 
Unionsländem  nicht  vor  Ablauf  von  drei  Jahren 
seit  der  Patentanmeldung  und  nur  dann  aus- 
gesprochen werden  kann,  wenn  der  Patent- 
Bucher  rechtfertigende  Gründe  für  seine  Un- 
tätigkeit nicht  dartut.  Schließlich  wurde  mit 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  in  dem 
Abkommen  vom  23.  Februar  1909  vereinbart, 
daß  die  in  den  Gesetzen  des  einen  vertrag- 
schließenden Teiles  enthaltenen  Vorschriften, 
wonach  im  Falle  der  NichtausfUhrung  eines 
Patents  die  Zurücknahme  oder  eine  sonstige 
Beschränkung  des  Rechtes  vorgeechrisben  ist, 
auf  die  den  Angehörigen  des  anderen  Teiles 
gewährten  Patente  nur  io  dem  Umfang  des 
von  diesem  Teile  seinen  eigenen  Angehörigen 
auferlegten  Beschränkungen  Anwendung  finden; 
dabei  soll  die  Ausführung  des  Patents  in  den 
Gebieten  des  einen  vertragschließenden  Teiles 
der  Ausführung  in  den  Gebieten  des  anderen 
Teiles  gleichstehsn. 

Durch  das  Abkommen  mit  den  Vereinigten 
Staaten,  deren  Gesetzgebung  bisher  eine  Aus- 
führungspflicht nicht  kennt,  sollen  dis  unserer 
Industrie  Im  Falle  der  Einführung  des  Aus- 
führungszwanges  von  dort  drohenden  Nach- 


teile abgewehrt  werden.  Be  ist  damit  nament- 
lich dem  Wunsche  derjenigen  Industriezweige 
Rechnung  getrsgen,  welche  im  stärkeren  Maße 
an  der  Ausfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten 
beteiligt  sind.  Nun  hat  allerdings  das  Ab- 
kommen infolge  der  Verschiedenheit  der  der- 
zeitigen Gesetzgebung  insofern  eine  verschieden- 
artige Behandlung  der  beiderseitigen  Staats- 
angehörigen im  Gefolge  gehabt,  als  in  Deutsch- 
land zwar  der  amerikanische  Staatsangehörige 
von  der  Ausführungspflicht  kraft  Vertragsrecht 
befreit,  der  Deutsche  ihr  aber  nach  den  Vor- 
schriften des  Patentgesetzes  unterworfen  ist. 
In  dieser  Beziehung  die  deutschen  Staatsange- 
hörigen den  amerikanischen  gleichzustellen,  er- 
scheint billig  und  geboten.  Dies  wird  durch 
den  vorliegenden  Entwurf  erreicht,  der  die 
Frage  des  Ausführungszwanges  im  Sinne  der 
geltend  gemachten  Wünsche  neu  regeln  will. 

Wie  die  Fassung  ergibt,  soll  künftig  die 
Ausführung  der  patentierten  Erfindung  nicht 
mehr  allgemein  gefordert  werden.  Dieser 
Grundsatz  läßt  sich  Jedoch  nicht  unbeschränkt 
durcbfÜhrsD,  vielmehr  wird  an  der  Zulässigkeit 
der  Zurücknahme  des  Patents  festzuhalten 
sein,  wenn  die  Erfindung  ausschließlich  oder 
in  der  Hauptsache  im  Ausland  ausgefUhrt  wird, 
wobei  es  keinen  Unterschied  begründet,  ob 
dies  durch  einen  Deutschen  oder  einen  Aus- 
länder geschieht.  Die  Aufrechterhaltung  dieser 
Vorschrift  ist,  solange  die  Gesetze  des  Aus- 
landes die  Ausführung  der  dort  genommenen 
Patente  verlangen,  durch  die  Notwendigkeit 
der  Abwehr  im  Interesse  unserer  heimischen 
Industrie  geboten.  Bs  muß  der  internationalen 
Verständigung,  sei  es  im  Wege  weiterer 
Bonderabkommeo,  sei  es  durch  den  Ausbau  des 
Unionsrechts,  Vorbehalten  bleiben, dieBchranken 
zu  beseitigen,  die  unter  dem  jetzigen  Bystem 
dem  freien  Verkehre  mit  patentierten  Er- 
findungen entgegenstehen. 

Der  Ausführungszwang  soll  nach  dem  Ent- 
würfe io  der  Kegel  durch  den  Lizenzzwang 
ersetzt  werden.  Soweit  aber  die  Ausführungs- 
pflicht  bestehen  bleibt,  muß  daneben  der 
Lizenzzwang  aufrecht  erhalten  werden,  da  beide 
Kechtsbehelfe  nicht  durchweg  gleichen  Zwecken 
dienen.  Denn  im  Interesse  der  mitbewerben- 
den Betriebe  kann  die  Verpflichtung  des 
Patentinhabers,  Anderen  die  Benutzung  der  Er- 
findung zu  gestatten,  auch  dann  geboten  sein, 
wenn  er  selbst  die  Erfindung  ausführt.  Im 
Übrigen  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  daß  der 
Lizenzzwang,  wie  bisher,  auch  gegenüber  dem- 
jenigen  Ausländer  gilt,  welcher  nach  Vertrags- 
recht von  der  Ausführungspflicht  befreit  ist. 

Im  Falle  der  Lizenzverweigerung  soll,  wie 
nach  dem  geltenden  Rechte,  die  Zurücknahme 
des  Patents  ausgesprochen  werden  können. 
Dabei  wird  auch  daran  festzuhalten  sein,  daß 
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di«  Zurflcknabme  nur  zul&Mtg  Ist,  wenn  ein 
OffentUcbe«  Interesse  besteht  Diese  Be* 
schrftnkung  liegt  im  Interesse  des  Patent* 
inhabers,  der  smstbafle  BemQhungeu  zur  Ver* 
Wertung  der  Erfindung  aufweodet  und  gegen- 
über egoistischen  Interessen  des  Gegners 
BchuU  verdient.  Anderseits  wird,  wenn  künftig 
der  Ausfübrungszwang  fortgefallen  sein  wird, 
ein  Öffentliches  Interesse  namentlich  dann  an* 
tuerkenneii  sein,  wenn  die  Vorteile  der  Er* 
findung  nicht  oder  nicht  in  ausreichendem  Mafie 
dem  Inlande  zugeführt  werden,  oder  wenn  die 
Benutzung  des  Patents  an  uuverbaltnismAßig 
lAstige  Bedingungen  geknüpft  wird.  Hierzu 
treten  die  P&lle,  daß  durch  die  Ausführung  der 
Erfindung  in  der  Hand  eines  Einzelnen  der 
Bestand  anderer  Uoternebmungeu  bedroht 
wird  oder  der  Lizenzbedürftige  sich  gehindert 
sieht,  eine  ibm  seibst  patentierte,  von  dem 
Patent  des  Anderen  abhängige,  nützliche  Br* 
findung  zu  verwerten. 

Aber  nicht  ln  allen  Fallen  wird  der  Sach- 
verhalt so  liegen,  daß  die  Zurücknahme  des 
Patents  geboten  Ist.  Der  Entwurf  sieht  deshalb 
vor,  daß  in  den  dazu  geeigneten  Fallen  von 
der  Zurücknahme  abgesehen  und  dem  Lizenz- 
bedürftigen  lediglich  die  Berechtigung  zur  Be- 
nutzung der  Erfindung  zugesprochen  werden 
kann.  Im  allgemeinen  wird  davon  auszuge^en 
sein,  daß  die  Vorschriften  des  Entwurfs, 
namentlich  die  im  Palle  der  Lizenzverweigorung 
angedrohts  Zurücknahme  des  Patents,  den 
Pstontinbaberzu  einer  frei  willigen  Verständigung 
mit  dem  Lizenzbedflrftigen  geneigt  machen 
werden.  Immerhin  wird  ee  Falle  geben,  in 
denen  eine  solche  Vereinbarung  nicht  zustande 
kommt  und  die  Erlaubnis  zur  Benutzung  der 
Erfindung  auf  Antrag  von  der  Behörde  festzu* 
setzen  ist.  Der  Entwurf  schreibt  vor,  daß  die 
Berechtigung  eingeschränkt  erteilt  oder  von 
Bedingungen  abhängig  gemacht  werden  kann. 
Es  wird  io  dieser  Beziehung  namentlich  darüber 
zu  entscheiden  sein,  ob  die  Lizenz  das  ganze 
Patent  oder  mir  einen  Teil  umfassen  soll,  für 
welchen  Bezirk  und  für  welche  Zeit  sie  zu 
gelten  hat,  sowie  darüber,  ob  die  Vergütung 
durch  einmalige  Zahlung,  durch  Abgaben  vom 
Verkaufspreis  oder  auf  andere  Weise  zu  leisten 
und  welche  Sicherheit  etwa  zu  beetellen  Ist. 

Bchließlicb  wird  unter  Umstanden  die 
Prüfung  sich  auch  darauf  erstrecken,  ob  die 
Benutzung  der  Erfindung  auf  den  eigenen 
Betrieb  beschrankt  oder  auch  in  fremden  Werk- 
stätten gestattet  sein  soll.  Das  Patentamt  wird 
^bei  seiner  Kenntnis  der  einschlägigen  Verhält- 
nisse und  auf  Grund  der  Angaben  der  Parteien 
in  der  Lage  sein,  jeweils  die  Butscheidung  zu 
treffen,  welche  sowuhl  dem  Grundsatz  der 
Billigkeit  gegenüber  dem  Patentinhaber  als 
auch  dem  öffentlichen  Interesse  Kechnung  tiOgt. 


Zu  Artikel  II  und  HI. 

Auf  da«  Verfahren  und  die  Entscheidung 
Ober  die  Erteilung  der  Zwangelizenz  sollen  im 
allgemeinen  dl«  Vorschriften  des  Patentgesetzes 
über  die  Zurücknahme  des  Patents  (§§  ff.) 
Anwendung  finden.  Jedoch  soll  die  Vorschrift 
in  § 30  Abs.  3.  wonach  der  Entscheidung  eine 
Androhung  der  Zurücknahme  voranzugehen  hat, 
nicht  zur  Anwendung  kommen,  da  in  diesem 
Falle  die  für  den  Patentinhaber  empfindliche 
Strafe  der  gänzlichen  Entziehung  des  Patente 
nicht  in  Frage  steht,  andererseits  im  Interesse 
der  Beteiligten  ein«  schleunige  Regelung  der 
Lizenzfrage  regelmäßig  angezeigt  sein  wird. 

• 

Klsinsp«  Mitteilungen. 

3.  Ferienkuraui 
Ober  Stereopbotocrsinmetile 

vom  24.  bis  29.  April  1911  in  Jena. 

Die  VortrAge  und  DemoDstrationon  finden 
Blatt  im  sogenannten  „Kleinen  Saal*  dee 
Volkshauses  der  Carl  - Zeifi  - Stiftung.  Die 
Übungen  werden  ebenda  und  hei  gutem  Wetter 
im  Freien,  in  der  näheren  Umgebung  von 
Jena,  abgebalten.  Die  erforderlichen  Apparate 
werden  von  der  Firma  Carl  Zeiß  zur  Ver- 
fügung gestellt.  Die  Platzkarten  für  di«  Vor- 
trage werden  verteilt  ln  der  Reihenfolge  der 
definitiven  Anmeldung.  Das  Honorar  für  die 
VortrAge,  Demonstrationen  und  Übungen  be- 
trägt 25  M und  ist  bei  Entgegennahme  der 
Teilnehmerkarte  zu  erlegen. 

Die  Anmeldungen  zur  Teilnahme  an  diesem 
Kursus  sind  an  Hrn.  Dr.  C.  Pulfrich  nach  Jena 
(Kriegeretr.  8)  zu  richten,  der  den  Kursus  ab- 
halt. Auf  Wunsch  wird  die  Teilnohmorkarte 
vorher  zugesandt. 

Ein  ausführliches  Programm  wird  später 
bekannt  gegeben. 

Gewerbliche  ElnzelTortrftge 
In  der  Handelehochechule  Berlin. 

Wie  bisher  alle  Jahre  werden  auch  im  Fe- 
bruar und  Mai  dieses  Jahres  von  dort  AUoston 
dsr  Kaufmannschaft  von  Berlin  Öffentliche 
BinzelvortrAge  in  der  Aula  der  Handelshoch- 
Bchule  veranstaltet.  Für  unsere  Leser  dürften 
folgende  von  Interesse  sein.  Mittwoch,  den 
3.  Mai  (8  bis  9 Uhr):  Hr.  Stadtaltester  Dr. 
Weigert,  Vizepräsident  der  Ältesten  der 
Kaufmannschaft  von  Berlin,  Über  Weltaus- 
stellungen; Mittwoch,  den  10.  Mai  (8  bis  9 Uhr: 
Br.  Ing.  Neuhold,  Dir.  der  Deutschen  Telepbou- 
werko,  über  die  Entwickelung  und  Bedeutung 
der  Schwachstrom-Industrie.  Für  jeden  Vortrag 
werden  besondere  Eintrittskarten  ausgegeben; 
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diese  Kvlen  sind  bei  dem  Pedell  der  Handels- 
hochschule (Eingang  Spandauer  Str.  1)  unent- 
geltlich zu  haben,  oder  sie  werden  bei  brief- 
licher Bestellung  (an  das  Sekretariat)  portofrei 
Qbersandt. 

0 

BQcherschau. 

F.  W.  Biorichaen  n.  K.  Memmler,  Der  Kaut- 
schuk und  seine  PrOfung.  8°.  X u.  263  S. 
mit64Abb.  Leipzig.  8.  Hirzel  1910.  8,00  K, 
geb.  9.00  M. 

Das  streng  wissenschaftlich  gehaltene 
Buch  macht  die  umfangreichen  Erfahrungen 
des  Kgl.  Pr.  Materialprüfungsamtes  auf 
dem  Gebiete  der  chemischen  und  mechanischen 
Kautschukuntersuchung  der  Allgemeinheit  zu- 
gänglich. Es  behandelt  in  drei  Hauptabschnitten 
die  allgemeine  Technologie  des  Kautschuks, 
die  chemische  Analyse  und  die  mechanische 
Prüfung.  Für  die  Leser  dieser  Zeitschrift 
wird  die  Beschreibung  der  Apparate  zur  me- 
chanischen Untersuchung  besonderes  Interesse 
bieten.  Q. 


R.  Vogdt*  Btementarmechanik  für  Maschinen- 
techniker,  8>.  VIII,  131  8.  mit  164  Pig. 
Berlin,  Julius  Springer  1910.  Qeb.  2,80  if. 

Dem  Verfasser  ist  es  gelungen,  auf  sehr 
engem  Raum  eine  klare  und  leicht  faßliche 
Übersicht  Ober  die  Elemente  der  technischen 
Mechanik  zu  geben.  Das  Buch  wird  sich  be- 
sonders als  Leitfaden  für  den  Unterricht  eignen 
und  bei  seiner  Kürze  die  Erlernung  der  Haupt- 
gesetze und  Formeln  erleichtern.  Die  Anforde- 
rungen an  die  mathematischen  Kenntnisse  des 
Lesers  sind  gering,  das  graphische  Rechnen 
ist  möglichst  viel  zur  Anwendung  gekommen. 
Die  fünf  Hauptabschnitte  behandeln:  Statik, 
Festigkeitslehre,  Bewegungslehre,  Dynamik  und 
Hydraulik.  Die  Aufgaben  und  maschinen- 
technischen  Anwendungen  sind  auch  für  den 
Feinmechaniker  von  Wichtigkeit,  so  daß  wir 
das  kleine  Werk  auch  unserem  Leserkreis 
empfehlen  können.  Q. 

K.  Scheel,  Die  Grundlagen  der  praktischen  Me- 
tronomie.  (Dis  Wissenschaft  Bd.  36).  8**.  Xlf, 
168  S.  mit  39  Abb.  Braunschweig,  Friedr 
Vieweg  & Sohn  1911.  6,20  M.  geb.  6 U. 

(Besprechung  wird  in  der  Zeitschr.  f. 
Instrkde.  erfolgen.) 


» 

Patentaohau. 


Elektrischer  Spaonnogsmesser,  insbesondere  fOr  hohe  Spannung,  dadurch  gekenn- 
zaichnet,  daß  die  Btrahlwirkung  beider  Pole  der  Spannung  auf  ein  aus  Isoliermaterial  bestehendes 
bewegliches  System  zur  Messung  benutzt  wird.  W.  Voege  ln  Hamburg.  5.  10.  1909. 
Nr.  222  247-  Kl.  21. 

Varfabren  zur  pbotographlachen  Aafnabme  von  Scballschwiogungen  durch  Photo- 
graphieren einte  Licblbüiidels,  das  von  einem  durch  die  SchalUchwingungen  bewegten  Spiegel 
reflektiert  wird,  dadurch  gekennzaichnet , daß  polarisiertoa 
Licht  verwendet  und  zwischen  dem  Spiegel  d und  der  licht- 
empfindlichen Schicht  g ein  die  Polarisationeebene  des  Lichtes 
drehender  optischer  Körper  e von  wechselndem  Querachnitt 
sowie  ein  Analyeator  f eingeschaltet  wird,  so  daß  aus  den 
Schwingungen  des  Spiegels  d verschieden  starke  Drehungen 
der  Polarisationeebene  und  hierdurch  verschiedene  Intensitäten 
des  auf  die*  photographische  Schicht  g fallenden  Lichtes  folgen. 

W.  Görard  in  Berlin.  6.  6.  190».  Nr.  221771.  KI.  42. 

1.  Selbsttfttige  Zändvorrichtaag  für  ^oecksilberdampnaoipca,  bei  welcher  dis 
das  Quecksilber  enthaltende  Röhre  unter  dem  Einfluß  eines  Solenoides  uro  eine  wagerechte 
Achse  schwingt,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Solenoid,  welches  mit  einer  durch  die 
Schwingung  der  Lampe  selbst  bewegten  Kontaktvorrichtung  verbunden  ist,  zwei  passend  be- 
rechnete Wicklungen  aufweiet,  die  derart  verbunden  sind,  daß  sie  beim  Strumechluß  gleichzeitig 
wirksam  sind,  so  daß  das  beim  Schwingen  der  Röhre  von  einer  Elektrode  zur  andern  wandernde 
Queckeilbar  selbettatig  bei  einer  gewissen  Neigung  der  Röhrt  den  Lichtbogen  unter  der 
Wirkung  des  bei  der  Unterbrechung  in  dem  Gasamtstromkrelse  des  von  beiden  Wicklungen 
gebildeten  Solenoidee  hervorgenifenen  kräftigen  Bxtraetromea  berslellt,  wahrend  die  mechanisch 
mit  dem  Kern  des  Solenoides  verbundene  Kontaktvoriichtung  eine  der  beiden  Wicklungen  in 
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d«r  der  Zomlung  unmittelbar  folgenden  Periode  kuRecbliefitt  wobei  die  andere  Wicklung  im 
Stromkrelte  verbleibt,  um  die  Köhre  ln  ihrer  Zündetellung  zu  erhalten  und  als  fester  Widerstand 
und  fOr  die  Beständigkeit  des  Lichtbogens  ausreichender  Selbstanlaiser  zu  dienen. 

2.  Bios  Vorrichtung  nach  Anspr.  1,  gekennzeichnet  durch  die  Verbindung  von  festen 
und  beweglichen  Bcheiben,  welche  dis  Kontakte  und  den  Kontaktkolben  tragen. 

8.  Eine  Vorrichtung  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  eine  gegsnwirkende 
ROckzugsfeder  durch  die  Schwingung  zusammengedrQckt  wird  und  beinahe  die  Anziehungskraft 
des  Solenoides,  das  tote  Gewicht  des  Systems  und  die  Uasee  des  Quecksilbers  ausgleicht,  wenn 
die  Lampe  io  Wirkung  ist,  so  daß  im  Augenblick  der  Unterbrechung  des  Stromes  die  Psdsr 
selbsttätig  die  Köhre  ln  die  anfängliche  Ruhestellung  zurOckfQhrt. 

4.  Eine  Vorrichtung  nach  den  Anspr.  1 und  2,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  dis  festen 
und  beweglichen  Scheiben  mit  verschiedenen  Zentriwinkeln  angehOrsnden  Schlitzen  versehen 
sind,  um  die  gegenseitige  Schwingungsweite  gegeneinander  zu  begrenzen,  die  verschiedenen 
relativen  Bewegungen  bei  Änderung  der  Kontakte  zu  sichern  und  im  Palle  einer  Stromunter« 
brechung  oder  eines  Brlfischens  des  Lichtbogens  selbsttätig  den  Lichtbogen  wieder  herzustellen. 

6.  Eine  Vorrichtung  nach  den  Anspr.  1 und  8,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
ROckzugsfeder  mit  einer  Dämptvorrichtuiig  verbunden  Ut,  welche  aus  einem  unbeweglichen 
Kolben  mit  einem  beweglichen  Zylinder  besteht,  und  welche  die  infolge  der  lebendigen  Kraft 
dee  Quecksllbere  auftreteude  Beechleunigung  berabmindert,  etwa  auftretende  Stßße  beseitigt 
und  die  passende  Aufeinanderfolge  der  ZUndpbasen  sichert.  P.  A.  Hugueniii 
in  Paris.  13.  2.  1909.  Nr.  231  813.  KI.  21. 

QuecksüberaliftuDterbrecber«  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
Kontaktstift  die  Unterbrechung  innerhalb  eines  in  das  Quecksilber  eintauchen* 
den,  oben  geschlossenen  Uohlraumee  ausfObrt,  so  daß  die  im  Augenblick  der 
Unterbrechung  an  der  Unterbrschungsetelle  aus  der  LbschßOseigkeit  gebildete 
(iasblase  das  Quecksilber  von  dem  Kontaktstift  nach  unten  fortschleudert 
und  somit  eiu  rasches  Erloschen  des  Uuterbrechungsfunkens  herbeifohrt 
Reiniger,  Gebbert  & Schall  in  Erlangen.  13  11.  1909.  Nr.  222  &60. 

Kl.  21. 


Vereinsnaobricbtan. 


D.  G.  f.  M.  u.  O.  Abt.  Berlin.  E.  V. 
Jahreaberioht  1910. 

Erstattet  vom  Vorsitzenden  Hru.  W.  Haenech 
in  der  Hauptversammlung  vom  10.  Januar  1911. 

Während  des  verflossenen  Jahres  fanden 
neben  der  Hauptversammlung  (am  25.  Januar) 
6 ordentliche  Sitzungen  statt,  in  denen  wir  eine 
Reibe  von  sehr  interessanten  und  lehrreichen 
Vorträgen  aus  Gebieten  der  Wissenschaft  und 
Technik  hörten.  Sämtliche  Sitzungen  waren 
von  Mitgliedern  und  Gästen  zahlreich  beeucbt. 

Den  Herren  Vortragenden  sei  auch  an  dieser 
Stelle  der  Dank  unserer  Gesellschaft  ausge- 
sprochen. 

Von  den  Arbeiten  des  Vorstandes  Ist  be- 
sonders zu  erwähnen,  daß  ein  Ausschuß  fOr 
die  Peler  des  25'Jlbrigen  Bestehens  der  Fach- 
schule fQr  Mechaniker,  bestehend  aus  den 
Herren  Blaschke,  Haensch  und  Kurtzke, 
gewählt  wurde,  daß  der  Handwerkskammer  die 
Herren  Baurat  Pensky  und  Sickert  als 
Vorsitzende  und  die  Herren  Nerrlich,  Ma- 
rawske,  O.  Meißner  und  Oebmke  als  Bei- 
sitzer für  den  Oehilfenprafungsausschuß  vorge- 
schlagen wurden. 


Durch  den  Tod  der  Herren  Techn.  Rat 
Hebeier,  Schuch,  Bllermann  und  Galle 
verlor  die  Gesellschaft  4 Mitglieder;  aufge- 
nommen wurden  9 Mitglieder,  so  daß  unsere 
Abteilung  Berlin  am  Ende  des  Jahres  185  Mit- 
glieder zählt. 

Im  April  fand  das  Oblicbe  WlotervergnOgen 
durch  einen  Damenabsnd  statt  Ur.  Dr.  BrOhl 
vom  Museum  fflr  Meereskunde  hielt  einen 
äußerst  interessanten  Vortrag  über  die  Schätze 
des  Meeres,  an  den  sich  ein  geselliges  Ver- 
gnOgsn,  bestehend  aus  Tanz  und  Vorträgen, 
ansebloß. 

Am  8.,  9.  und  10.  August  fand  unter  zahl- 
reicher Beteiligung  von  Mitgliedern  unserer 
Abteilung  der  in  jeder  Weise  ausgezeichnet 
verlaufene  Mechanikertag  in  Göttingen  statt, 
mit  daranschliefiender  Studienfahrt  zur  Brüsseler 
Weltausstellung,  bei  der  sich  auch  eine  erheb- 
liche Zahl  unserer  Berliner  Mitglieder  be- 
teiligte. 

Am  23.  September  hatten  wir  Gelegenheit, 
einer  alten  Berliner  Firma  und  einem  der 
ältesten  Mitglieder  unserer  Oeeellschaft,  Hm. 
Rudolf  Krüger,  anläßlich  des  50-jährigen  Be- 
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flteheni  leiuer  Werkatatt,  durch  zwei  Voratanda- 
mitgUeder,  die  Herren  Handke  und  Blaachke, 
eine  prächtig  auegeführte  Adreaae  zu  Ober- 
reichen und  die  Glückwflneche  der  D.G.f.M.u.O. 
auBzuaprechen. 

Ferner  fand  am  24.  September  der  Feat« 
kommera  zur  Feier  dea  25*jAbrigen  Beatehena 
der  Tageaklaaae  für  Mechaniker  und  Elektro- 
techniker statt,  an  dem  sich  eine  größere 
Anzahl  von  Mitgliedern  beteiligte.  Den  Vorsitz 
des  ofUziellen  Teiles  führte  unser  Vorstande- 
mitglied  Hr.  Prof.  Dr.  Göpel,  im  Namen  un- 
serer Abteilung  sprach  Hr.  Reg.-Hat  Dr.  Stadt- 
hagen. 

I>er  Vontand  setzte  sich  zusammen  aus 
folgenden  Herren: 

Vorsittende:  W.  Haenech,  Reg.-Rat  Dr.  H. 
Stadthagen,  W.  Handke;  Sehr^t/ührer: 
Tpchn.  Rat  A.  Blaschke,  Th.  Ludewig. 
Sekntzmcwtcr.'  Dir.  A.  Hirechmann.  ^rcAiear; 
M.  Tiedemaun. 

Deu  Beirat  bildeten  die  Herren:  0.  Bo ettg er, 
Prof.  Dr.  Göpel,  H.  Haecke,  K.  Kehr,  R. 
Kurtzke,  Geh,  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Lin  deck 
und  M.  Runge. 

Vertreter  in  dem  Hauptvorstand  waren 
die  Herren:  W.  Uaensch,  Dir.  A.  Hirsch- 
mann, Th.  Ludewig,  Baurat  B.  Penaky. 

Im  weiteren  war  der  Gesellschaft  Gelegen- 
heit geboten  durch  von  ihr  gewählte  Vertreter 
regen  Anteil  zu  nehmen  an  den  Beratungen 
der  Kommission  für  das  Fachschul-  und  Fort- 
bildungsschulwesen,  speziell  für  Pflichtfort- 
bildungsscbulen,  wobei  der  Leiter  des  ge- 
samten Fortbildungsschulweseus  von  Berlin, 
Hr.  Dir.  Dr.  Grundscheid,  mit  großem  In- 
teresse unsere  Vorschläge  speziell  für  den 
Unterricht  der  Mechanikerlebrlinge  an  den 
Pflichtfortbildungsechulen  entgegennabm.  Der 
Voreitzende  unseres  PrOfungsausschuases,  Herr 
Baurat  B.  Pensky,  und  sein  Vertreter,  Herr 
Sickert,  waren  bemüht,  daa  PrQfungsweeen 
weiterauszubaucn  im  Interesse  und  zum  Gedeihen 
unteres  Nachwuchses  und  unterer  Kunst.  Möge 
es  allen  diesen  Herren  mit  ihrem  ernsten 
Streben  und  in  ihrer  angestrengten  Tätigkeit 
gelingen,  unserem  Fache  nicht  nur  theoretisch 
gut  ausgebildete,  sondern  auch  ln  der  Praxis 
tüchtige  Mechaniker  zuzufUhren! 


Sitzung  vom  31.  Januar  1911.  Vorsitzen- 
der: Hr.  Prof.  Dr.  F.  Göpel. 

Der  Vorsitzende  gedenkt  zunächst  der 
Verluste,  von  denen  die  D.  G.  f.  M.  u.  0.  in 


den  letzten  Tagen  durch  daa  Ableben  der 
Herren  E.  Sydow  und  C.  Reichel  getroffen 
worden  ist,  und  widmet  den  Veretorbeneu  einen 
warmen  Nachruf.  Die  Anwesenden  ehren 
deren  Andenken  durch  Erheben  von  den  Sitsen. 

Hr.  M.  Tiedemann  spricht  pÜber  neue 
Zeichenmodelle  für  die  Mecbanikerklasten  au 
den  Pßichtfortbildungeecbuleo*.  — Der  Vor- 
tragende bat  die  Modelle  auf  grund  der  Kon- 
ferenzen entworfen,  zu  denen  die  Berliner  Schul- 
verwaltung eine  Reihe  von  Fachmännern  berufen 
hatte;  besonders  der  Leiter  der  FortbÜduiigs- 
schulen,  Hr.  Dir.  Dr.  Orundsebeid,  hat  sich 
für  daa  Zustandekommen  dieser  Sammlung  in- 
teressiert und  betätigt.  An  der  Hand  der  zahl- 
reichen vorliegenden  Stücke  erläutert  der 
Vortragende  den  Zweck  der  Sammlung,  die, 
ausgehend  von  dem  Konstruktionaelement 
, Schraube",  nicht  einfache  Zeichenvorlagen 
bieten,  sondern  den  Schüler  in  dae  Wesen  und 
den  Zweck  mechanischer  Konstruktionen  ein- 
fuhren  soll;  die  in  der  Hauptsache  aus  ein- 
fachen Verweudungsbeispielen  der  Schraube 
bestehenden  Stücke  sind  hierzu  besser  ge- 
eignet, als  ganze  Apparate  oder  Apparaten- 
teile,  die  zu  kompliziert  und  überdies  ~ w*eil 
neue  und  gute  zu  teuer  kommen  — in  der 
Regel  veraltet  sind.  Zu  der  Sammlung  gehört 
eine  für  den  Lehrer,  der  unbedingt  Techniker 
und  Fachmann  sein  muß,  bestimmte  Erläuterung. 
Die  Modelle  werden  vom  1.  April  1911  an  im 
Unterricht  benutzt  werden. 

Hr.  J.  Faerber  begrüßt  die  schöne  Arbeit 
des  Vortragenden  und  das  Vorgehen  der  Schul- 
verwaltung aufs  freudigste;  so  werden  die 
Lehrlinge  zum  Nachdenken  angeregt;  eie  müssen 
nicht  nur  zeichnen  lernen,  sondern  auch  Zeich- 
nungen lesen;  er  stimme  unbedingt  der  vom 
Vortragenden  geäußerten  Meinung  bei,  daß  die 
Maße  in  den  Zeichnungen  anzugeben  eind.  — 
In  gleichem  Sinne  anerkennend  äußert  sich 
Hr.  W.  Handke,  der  in  dem  geplanten  Vor- 
gehen einen  großen  Fortschritt  erblickt.  — 
Hr.  H.  Bieling  hält  es  für  durchaus  richtig, 
mit  der  Schraube  tu  beginnen;  man  sollte  auch 
das  Kapitel  „Führungen*  in  demselben  Sinne 
bearbeiten. 

Aufgeuommen  wird  Hr.  P.  Tondorf,  Me- 
chaniker bei  der  Gewehr-Prflfungs-Kommission; 
Berlin  N 65,  Malplaquetetr.  12.  Zur  Aufnahme 
hat  eich  gemeldet  und  zum  ersten  Male  ver- 
lesen wird  die  Fa.  Hane  Klchter&KItzerow 
(Inh.;  Ing.  Franz  Kitzerow);  Werkzeug- 
maschinen ; Berlin  S 42,  Atezandrinenatr.  % u.  96- 

Der  Vorsitzende  bittet,  etwaige  zum 
1.  April  frei  werdende  Lehratellen  anzumelden, 
da  Anfragen  nach  solchen  vorliegen.  Si 
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Carl  Reichel  ■}•. 

VoD  Frof.  WUholm  7o«r«t«r. 

Iin  neunutiilsiebzitrsfen  bebfiisjahre  vcreclüud  am  19.  Januar  191 1 infolge  von 
Herzlahniunf'  der  hochverdiente  Berliner  Mechaniker  Carl  Heichel.  Wenn  ich  hier 
das  Wort  nehme,  um  dem  vortrefflichen  Manne  einen  warmen  Nachruf  zu  widmen,  so 
kann  ich  die  Befugnis  dazu  weniger  aus  völlig  genauer  Kenntnis  aller  seiner  be- 
delitenden  Leistungen,  als  vielmehr  aus  einer  sehr  frülien  persönlichen  Kenntnis  seiner 
Lebensentwicklung  entnehmen.  Ich  muU  aber  hierzu  erwilhnen,  daß  ich  eine  ganz 
wesentliche  Unterstützung  bei  diesem  (iedachtnisworte  Herni  Kat  Blaschke  venlanke. 

Ich  lernte  Carl  Keichel  zuerst  wahrend  seiner  Tätigkeit  als  tJehilfe  bei  der 
Kinna  I’istor  & Martins,  bei  welcher  er  auch  in  iler  Lehre  gewesen  war,  um  die 
Zeit  (1855)  kennen,  wo  ich  selber  als  zweiter  Assistent  an  der  Berliner  Sternwarte 
angestellt  worden  war  und  sehr  bald  mit  jener  Kirma  bei  einer  von  mir  begonnenen 
genauen  rntersuehung  der  Mikrometer-Kinrichtungen  des  I''raunhoferschen  Kefraklors 
naher  zu  tun  bekam.  Ich  erinnere  mich  deutiicii,  wie  mir  der  junge  Cehilfe  der  Firma 
durch  seine  ernste  Sorgfalt  der  Arbeit  und  Feinheit  des  Verständnisses  sofort  aufliel, 
uml  ich  hatte  schon  seit  jener  Zeit  eine  Freundschaft  mit  ihm  geschlossen,  welche 
das  ganze  Leben  hindurch  mir  und  den  von  mir  geleiteten  wissenschaftlichen  Anstalten 
Hilfe  und  Kal  in  Fülle  gebnicht  hat. 

Carl  Reichel  war  dann,  nachdem  er  auch  noch  bei  Repsold  in  Hamburg 
und  bei  Steinheil  in  München  gearbeitet  hatte,  um  ilie  Mitte  des  .lalm-s  1861  zur  Be- 
grünilung  einer  eigenen  Werkslittt  gelangt,  als  deren  Spezialitäten  er  selber  nach  der 
Aufgebung  des  persönlichen  Betriebes  in  einer  Aufzeichnung  von  1897  folgende  be- 
zeichnet hat:  Libellen,  Libellen-Apparale,  Libellen-Fassungen,  Komparatoren  und  Knd- 
maßstübe.  Auf  diesem  Gebiet  hat  er  in  der  Tat  ganz  Ungtiwöhnliches  geleistet,  und 
er  hat  auch  nach  der  Aufgebung  der  Werkstatt,  während  er  an  iler  Norinal- 
ICichungs-Koinmission  eine  Ansteliuiig  bekam,  die  Herstellung  von  Libellen  bis  in 
ilas  späte  Alter  fortgesetzt.  Die  Hinrichtungen  uml  Methoden,  welch<‘  er  hierzu  er- 
dachte, waren  besonders  smnreich  und  wirksam. 

Nachdem  mein  Vtirsuch,  seine  besondere  Kunst  und  Wissenschaft  auf  dem 
Gebiete  der  Libellentechnik  für  die  Gesamtheit  und  für  die  Zukunft  dauernd  durch  di)> 
Krrichtung  einer  Lehr-  und  Versuchsstelle  für  dieses  wichtige  Messungsgi'biet  unter 
seiner  Leitung  nutzbar  zu  machen,  hatte  aufgegeben  wer<len  müssen,  hat  diu  Wissen- 
schaft iiiin  noch  vielfach  für  persönliche  l’nterweisung  und  Kinfüiming  in  seine  Kr- 
fahrungen  auf  jenem  Gebiete  zu  danken  gehabt,  die  er  in  besonderer  Vollständigkeit 
Herrn  .Mechaniker  K.  Eberle  zu  Friedenau  überiiefert  hat,  in  dessen  Hände  auch  clie 
zugehörigen  Hilfsmittel  uml  Instrumente  übergegangen  sind. 

.Außer  der  Libellenteclinik  war  es  sodann  das  Gebiet  der  Kugellagerungen 
für  Rotationsachsen  und  der  .Mikrometerschrauben,  welches  seinem  Hellblick  und  seiner 
.Meisterschaft  in  der  Bearbeitung  des  Htahles  wichtige  l'ortschritte  zu  danken  hatte. 
Die  Libellen  hat  er  dabei  auch  als  ein  Arbeitsmittel  von  äußerster  Schärfe  in  der 
Werkstatt  verwendet,  z.  B.  für  die  Herstellung  ebener  Flächen,  für  die  .Ausrichtung 
der  Arbeitsstücke,  für  die  Anfertigung  von  zueinander  rechtwinkligen  Flächen  u.  dergi. 
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Seine  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Schraubiui  hatte  er  seinerzeit  auch 
in  den  Dienet  der  Allgemeinheit  gestellt,  als  L.  Loewenherz,  zum  guten  Teil  gestützt 
auf  KeicheU  Mitarbeit,  das  heutige!  Normalgewinde  der  deutschen  Prflzisions- 
meehanik  schuf. 

i2ine  besondere  Starke  bei  allen  diesen  Leistungen  bestand  in  der  ungewöhn- 
lichen Selbständigkeit  seines  Urteils  und  in  seiner  gründlichen  Kritik  des  HesU*henden. 

Reichel  hat  auch  eine  große  Zahl  von  Schülern  ausgebildet,  von  denen  niclii 
wenige  zu  hervorragender  Betätigung  gelangt  sind. 

In  dem  .Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Instrumente  auf  der  BerUn€»r  Ge- 
Werbeausstellung  1879“  hat  bereits  Loewenherz  über  einige  der  damaligen 
wichtigsten  Leistungen  Reichels  eingehend  berichtet.  Reichel  selber  hat  in  der 
Zeitschrift  für  Instrumenlenkunde  und  in  dem  Vereinsblatt  «ler  Deutschen  Gesellsehaft 
für  Mechanik  und  Optik  zahlreiche  Mitteilungen  über  seine  Arbeiten  beigetragen,  uml 
zwar  in  der  letztgenannten  Zeitschrift  noch  bis  zum  vorigen  Jahre.  Diese  Berichte  in 
dem  Vereinsblatt  betreffen  insbesondere  die  folgenden  Gegenstände:  Behandlung  des 
Stahles  beim  Härten  (Jahrg.  1894).  Die  Kugeln  in  der  Prazisionsmechanik  (Jahrg.  18941. 
Die  Spannungserseheinungen  bei  der  Bearbeitung  von  Metallen  tJahrg.  1896).  An- 
wemlung  von  Libellen  in  der  Werkstatt  (Jahrg.  1908).  Spharometerringe  (Jahrg.  1909t, 
Gerade  Führungen  (Jahrg.  1910). 

Es  winl  keiner  weitertm  Hervorhebung  mehr  bedürfen,  um  uns  allen  zum  Be- 
wußtsein zu  bringi*n,  was  wir  dic'scun  außemrdenllich  schlichten  uml  dabei  so  lie- 
deutenden  .Manne  zu  verdanken  haben.  Sein  Andenken  wird  in  der  deutschen  Wissen- 
schaft und  Prüzisionstechnik  in  hohen  Ehren  bleiben. 

• 

Für  Werkstatt  und  Laboratorium. 


Jahresausstellung  der  Englischen  | 
Physikalischen  Gesellschaft  In  London. 

Enffinetring  90,  S.  866  u.  888.  1910. 

Die  Biiglischn  Pbysikslieche  Gesell- 
Schaft  veranstaltete  im  vergaugeoeii  Dezember 
wieder  eine  Jahresausstellung  wiseenechaftlicher 
Apparate,  die  sechste  seit  Einführung  dieser 
nachahmenswerten  Einrichtung,  welche  bestimmt 
ist,  technische  und  wissenechaftUche  Kreise  io 
engere  Berührung  zu  bringen.  Die  Gesellschaft 
bietet  bei  diesen  Ausstellungen  gleichzeitig 
Vortrnge  von  aktuellem  lutereese  mit  Demon- 
strationen. 8o  sprachen  diesmal  Fleming 
Uber  Sender  und  Empfänger  für  Funken- 
telegraphie,  Paul  über  kinematographische 
Darstellung  von  Licht-  und  Schallwellen  eowie 
Kraftlinien.  Bin  Ausstellungsbericht  im  Engi- 
neering läßt  erkennen,  daß  die  Feinmechaniker 
Englands  sich  in  großer  Zahl  an  der  Jahres- 
ausstellung  beteiligen  und  somit  wohl  von  dem 
Vorteil  der  Einrichtung  überzeugt  sind. 
Anderseits  geht  aus  dum  Bericht  hervor,  daß 
nicht  nur  ausgesprochene  Neuheiten,  sondern 
auch  typische  Formen  Älterer  Apparate  vor- 
geführt  wurden.  Auch  deutsche  Apparate 
waren  zur  Schau  gebracht.  So  zeigten  Zeiß 
seinen  Kardioldkundensor  sowie  ein  Fernrohr 
mit  Libeltenablesung  vom  Okular,  Leitz  einen 
grüßen  Universal-Prujektionsapparat,  die  Cam- 
bridge Scientific  Inatruiueut  Company 
führte  «iuuii  von  U.  Bayer  erfundenen  und  in  i 


[ Deutschland  von  Pintsch  gebauten  Kohlen- 
aAurebestimmungsapparat  vor.  für  den  sie  die 
Lizenz  erworben  hat.  Die  zu  prüfenden  Gase 
werden  von  einem  Aspirator  durch  ein  Filler 
gesaugt  und  passieren  dann  zwei  Gasmesser. 
Zwischen  diesen  ist  ein  AbsorptionsgefAß  an- 
geordnrt,  welches  die  KohlensAure  zurückhalt. 
Somit  mißt  der  erste  Gasmesser  die  Gasmenge 
mit  Kohlensäure,  der  zweite  ohne  Kohlensäure. 
Die  Gasmesser  wirken  auf  ein  Differential- 
Räderwerk,  welches  den  Schreibstift  des  Rs- 
gistrierwerkee  betätigt.  Durch  KUhtschlangeo 
wird  der  Gasstrom  vor  dem  Eintritt  in  jeden 
Gasmesser  auf  übereinstimmende  Temperatur 
gebracht.  Q. 


Zerstäuber  för  ilösslipe  Metalle. 

Von  K.  Kahl. 

Chm.’Ztg.  34,  S.  1318.  1910. 

Das  Bedürfnis,  Metalle  fein  zu  zerstäuben, 
besteht  für  viele  Industrien.  So  bedarf  man 
des  Bleipulvert  als  Füllmaterial  für  Sammler- 
elektroden. des  Zinnpulvers  zur  Herstellung 
von  Zinnoxyd,  anderer  Metalle  als  Substrat  für 
Bronzefariieii.  Die  Einrichtungen  zum  Zer- 
stäuben bestehen  im  wesentlichen  aus  einem 
IrijektorgeblAee  und  sind  in  verschiedenen  Aue- 
fUhrungsrormen  patentiert  worden.  Wesentlich 
für  eine  möglichst  feine  Zerstäubung  siud  die 
i möglichst  innige  Misebung  des  Metalles  mit 
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(lim  Druckmittel  und  aloe  sehr  ^o6e  Aus- 
atrömuugsgeschwindigkelt.  Da«  erstare  bat 
man  erreicht  durch  Anordnung  einer  bMondaren 
Mischkammer  vor  der  AuaatrümungsdQse,  das 
zweite  durch  Verengung  der  Düse.  Ale  Druck- 
mittel wurde  bisher  überhitzter  Dampf  ver- 
wendet. Da  dieser  leicht  eine  Oxydation  des 
Metalles  bewirkt,  benutzt  man  neuerdings  ge- 
eignete Gase.  Die  MetallserstAubung  hat  jetzt 
eine  weitere  Anwendung  gefunden  zum  Tber- 
ziehen  von  OegeDStAndon  mit  einer  feinen 
Metallschicht.  Kür  ein  solches  Melallisierungs- 
verfahren  hat  M.  U.  Schoop  in  Zürich  ein 
Patent  nacbgesucht  und  zahlreiche  AusfQhrunga- 
möglichkeiten  vorgescblagen.  Da«  Verfahren 
soll  namentlich  dort  Anwendung  linden,  wo  die 
Galvanisierung  versagt.  O. 


Versuche  zur  Brmittloog 
der  KÖDstlgaten  ArbeltsweUe  der 
RuodschlettinasGhlne. 

Von  W.  Pockrandt. 

Zfitsckr.  d.  Ver.  d.  Ing.  /»4.  8.  177S  u.  1816.  1910. 

Durch  Preuß.  Ministorialerlaß  von  1897  war 
die  grüßte  Umfangsgeschwindigkeit  für  Bcbleif- 
scheiben  auf  Sb  m in  der  Sekunde  festgesetzt. 
Umfangreiche  Versuche  Schlesingers  LJ. 1907 
erwiesen  die  Zul&ssigkeit  höherer  Geschwindig- 
keiten, und  der  genannte  Erlaß  wurde  1909 
dahin  geändert,  daß  für  Schleifscheiben  mit 
vegetabiler  oder  keramischer  Bindung  (vgl. 
hierüber  diese  ZeiUehr.  1910.  S.  :i*S7)  bei  mecha- 
nischer Vorschaltung  der  Scheibe  ßb  m Höchst- 
geschwindigkeit, ausnalimsweise  bei  Nachweis 
eines  Probelaufes  50  m zulftsaig  sein  sollen. 
Pockrandt  hat  nun  umfassende  messende 
Versuche  über  die  günstigsten  Arbeitsbodiu- 
gungen  der  Rundscbleifmaschine  angestellt, 
deren  Uauptergsbniflse  nachstehend  wieder- 
gegeben werden. 

Zunächst  ergaben  die  Messungen,  daß  die 
spezifische  Leistung  einer  Schleifscheibe,  d.  L die 
von  1 ccm  der  Scheibe  gelieferte  Spanmenge 
in  ccm,  nicht  unbedingt  mit  dem  Härtegrad 
der  Scheibe  wächst.  Es  ist  vielmehr  zweck- 
mäßig, weiche  Scheiben  zu  verwenden,  weil  sich 
solche  weniger  schnell  abnutzen  und  stumpf 
werden.  Demgemäß  empfiehlt  sich  bei  Schmiede- 
eisen die  Benutzung  weicherer  Scheiben  als 
beim  Gußeisen.  Beim  Schleifen  von  Schmiede- 
eisen erwiesen  sich  hohe  Umfangsgeschwindig- 
keiten von  30  bis  35  m als  zweckmäßig,  während 
sie  bei  Gußeisen  ohne  Vorteil  waren.  Die 
Drehgeeehwindigkeit  des  WerlcstiUkes  soll  dem 
Durchmesser  doeselben  und  dem  Tischvorschub 
angepaßt  sein.  Gußeisen  und  Schmiedeeisen 
verhielten  sich  aber  hierin  umgekehrt  wie  bei 
der  Wahl  der  Scheibengeschwindlgkelt.  Bei 


letzterem  Material  erwies  sich  für  größere 
Durchmesser  des  Werkstücks  (von  rd.  150  mm) 
19  bis  15  m in  der  Sekunde  als  Drehgeschwindig- 
keit zweckmäßig,  bei  kleineren  von  rd.  50  mm 
Durchmesser  8 bis  19  m,  mit  wachsendem  Vor- 
schub abuebmeud.  Gußeisen  darf  etwas 
schneller  laufen.  Der  günstigste  FortcAtiö  für 
eine  Umdrehung  des  Werkstückes  liegt  bei 
Schmiedeeisen  zwischen  Vi  tind  *|^  Sebeiben- 
breite,  bei  Gußeisen  zwischen  V4  und  ^bs 
Zusammenwirken  von  größerem  Vorschub  und 
geringerer  Umfangsgeschwindigkeit  dee  Werk- 
stücks ergab  günstige  Reeultate.  Für  das  ganz 
feine  Schlichten  ist  die  Einstellung  eines  kleinen 
Vorschübe  empfehlenswert.  Die  kann 

um  so  größer  sein,  je  gröber  die  Schleifschoibe 
ist.  Als  Kühlmittel  bewährte  sich  Sodatösung, 
während  SeifenlOsungen  nur  beim  Schlichten, 
Dicht  aber  beim  Schruppen  günstig  wirkten, 
weil  eie  die  Schleifscheibe  glätteu.  0, 


Bogenlampe  fOr  I.«aboratorlen. 

Vou  E.  F.  Northrup. 

The  EUctr.  (*I,  8.  19.  2910  nach  Phys.  Rcv. 

Der  Verfasser  brauchte  zu  photographischen 
Arbeiten  einen  Lichtbogen,  der  stark  aktinische 
Strahlen  konstanter  Intensität  lieferte.  Zu 
diesem  Zwecke  konstruierte  er  die  in  neben- 
stehender Figur  abgebildete  Bogenlampe,  die 
sich  billig  heretellen  läßt  und  für  Rzperimeutier- 
zwecke  sehr  vollkommen  arbeitet.  Die  obere 
Elektrode  kann  aus  Kohle  oder  aus  Stahl  be- 
stehen und  läßt  sich  in  senkrechter  Richtung 
von  Hand  verschieben 
und  einstellen.  Die  un- 
tere, bewegliche  Elek- 
trode steckt  in  einer 
eisernen  Röhre  K,  die 
auf  dem  Quecksilber 
//^schwimmt.  Di«  das 
Quecksilber  enthal- 
tende Röhre  M ist 
unten  durch  einen 
stramm  otngepaßten 
Kupferbolzen  K ver- 
schlossen und  von 
cinerdreilagigen  Spule 
umhüllt;  jede  Spulen- 
läge  besteht  aus  Windungen.  Der  Strom 
fließt  vou  der  positiven  Anechlußklemme  zur 
oberen  Elektrode,  und  von  dieser  durch  die 
untere,  da«  Quecksilber  und  die  Spule  zur 
negativen  Klemme.  Der  Lichtbogen  läßt  sich 
mit  100  Voä  und  geringem  Vorschaltwlder- 
Btaiide  betreiben.  Sobald  der  Strom  zu  fließen 
beginnt,  werden  die  Elektroden  durch  das 
Feld  der  Spule  auseinander  gezogen,  da«  die 
die  untere  Elektrode  tragende  Bisenröhro  in 
sich  hineinzieht.  Der  Bogen  ist  außerordentlich 
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konstant.  Das  gesi^etstc  Material  fOr  dis 
Quecksilberröhre  ist  Manganin,  das  vom  Queck- 
silber nicht  amulgamiert  wi^d.  Wenn  die  obere 
Elektrode  aus  Stahl  lat.  so  hat  der  Bogen  eine 
bl&uliche  Fftrbuog  und  sendet  eine  starke 
aktinische  Strahlung  aus.  O-  S. 


Regenerierter  KauUcbuk. 

Bei  der  außerordentlichen  Steigerung  des 
Kaiitscbukpreises  ist  die  Frage  der  Wioder- 
verwertuug  von  Kautschukabfhllen  eine  sehr 
wichtige  geworden.  Die  Firma  Max  Frhnkol 
& Runge  in  Spandau  hat  sich  seil  190t  mit 
dieser  Frage  beschftftigt  und  bringt  seit  1903 
sogenanuten  regenerierten  Kautschuk  in  den 
Handel,  der  nach  dem  Verfahren  von  Dr.  P. 
Alexander,  dem  leitenden  Chemikers  der  ge- 
nannten Fabrik,  gewonnen  wird.  Auf  der 
Brüsseler  Weltausstellung  waren  Kegenerate 
der  Firma  zur  Behau  gebracht  ..und  aus  diesem 
Anlaß  umfangreiche  Mitteiluiigou  in  Form  einer 
Broschüre  herausgegeben,  aus  deren  Inhalt  fol- 
gendes von  allgemeinem  Interesse  ist. 

Die  Schwierigkeit  der  Wiederverwendung 
des  alten  Kautschuks  liegt  in  der  durchgreifen- 
den chemischen  Änderung,  welche  das  Roh- 
material auf  dem  Wege  der  Fabrikation  er- 
leidet, Dem  Kohkautachuk  werden  bekanntlich 
Schwefel.  MineratstolTe  und  organische  Füll- 
stotTe  zugeeetzt,  und  das  Gemisch  wird  bei  130^ 
bis  180^  C vulkanisiert.  Die  Gewinnung  des 
regenerierten  Kautschuks  setzt  die  Ausschei- 
dung dieser  Zusfltzs  voraus;  diese  wird  auf  ver- 
schiedenen Wegen  vorgenummen.  In  Amerika, 
wo  zurzeit  etwa  50  größere  Fabriken  für  rege- 
nerierten Kautschuk  bestehen,  wird  teüweisn 
ein  von  Mitchel  angegebenes  Süureverfahren 
benutzt.  Durch  mAßige  KrwArmung  der  Ab- 
fAlle  mit  schwach  konzentrierter  BchwefelsAure 
oder  oiiiem  Gemisch  dieser  mit  BalzsAnre 
werden  die  FaserstolTe  der  AbfAlle  zerstört  und 
die  PlastizItAt  etwas  erhöht.  Durch  Behandlung 
der  gewasclieneu  Abfhlle  mit  hochgespanntem 
Dampf  und  Zusatz  von  Mineralölen  wird  die 
PlasUzitAt  noch  weiter  gesteigert.  Neuerdings 
verwendet  man  In  Amerika  zum  Teil  ein  Alkali- 
verfahren  des  EnglAndors  Marks.  Man  lößt 
Alkalilauge  unter  Druck  und  hoher  Temperatur 
auf  die  AbfAlle  wirken.  Du  die  genannten  Ver- 
fahren die  mineralischen  Beimengungen  nicht 
oder  nur  unvollkommen  entfenien,  hat  u»an 
anderseits  den  Weg  eingescblagsn,  den 
Kautschuk  durch  ein  Löseverfahreu  wieder  zu 
isolieren  Welches  Vcrfaliren  im  einzelnen  von 
der  Bpandauer  Fabrik  eingeschlageii  wird,  ist 
aus  der  Broschüre  nicht  deutlich  erkennbar, 
jedenfalls  bandelt  es  sich  um  ein  bssonüeres 
Lössverfahren. 


Wirtschaftlich  von  Interesse  ist,  daß  auch 
in  Rußland,  vorübergehend  auch  in  Dänemark, 
regenerierter  Kautschuk  hergestellt  wird.  Die 
amerikanische  Regeneral  - Industrie  ist  durch 
einen  Wertzoll  von  25%  wirkungsvoll  gegen 
Konkurrenz  geschützt,  wAhrend  bei  uns  nur 
ein  Zoll  von  5 M auf  100  kg  erhoben  wird. 

G. 

Die  Temperatur  tou  Drähten 
In  freier  Luft. 

Von  B.  F.  E.  Keeling. 

Cairo  Scient  Joum.  4,  Nr.  46.  1910. 

In  neuerer  Zeit  benutzt  man  zu  Basie- 
messungen  Drähte  aus  Invar.  Verf.  hAlt  es 
für  wünschenswert,  daß  auch  trotz  der  Äußerst 
kleinen  WArmeausdebnung  dieses  Materiale  dis 
jeweilige  Temperatur  der  Drähte  auf  etwa 
C genau  bekannt  ist,  und  er  untersucht, 
ob  die  bei  den  ägyptischen  Basismeasungen  ge- 
machte Annahme  zutrifTt,  daß  die  Ablesung  an 
einem  iu  der  Luft  geschwungenen  Thermometer 
die  Temperatur  des  Drahtes  angibt.  Zu  diesem 
Zwecke  vergleicht  er  die  Angaben  eines 
solchen  Thermometers  mit  denen  eines  gleich 
einem  Meßdraht  ausgespanDten  Thermoelementes 
Kupfer-Koustantan.  Es  zeigt  sich,  daß  jene 
Annahme  falsch  ist,  solange  der  Draht  der 
Bonneiistrahluog  ausgesetzl  wird;  und  zwar  ist, 
bei  Temperaturen  zwischen  30  und  40°  C,  das 
Metall  um  0,8  bis  3,6°  C wärmer  als  die  Luft; 
diese  DitTerenz  wAchst  mit  der  Höhe  der 
Bonne  und  natürlich  auch,  wenn  man  den 
Dralit  durch  Beblakang  für  die  Einstrahlung 
emptindlicher  macht.  Nur  wenn  der  Draht  im 
Schatten  liegt  oder  die  Bonne  untergegangen 
Ist,  wird  die  Differenz  der  Temperaturangahen 
ausreichend  klein.  Um  den  recht  erheblichen 
systematischen  Fehler,  den  die  bisherige  Art 
der  Temperaturbestimmung  in  die  Basis- 
measuugen  hineinbrachte,  zu  vermeiden,  will 
Verf.  fortan  die  Temperatur  der  Drahte  thermo- 
elektrisch messen.  Hl. 

Schraubenzieher  mit  federndem 
Greifer. 

K-  T.  Z.  3t,  S.  1100.  1910. 

Dem  Ingenieur  Fritsche  in  Erfurt  wurde 
ein  Schraubenzieher  als  Gebrauchsmuster  ge* 
schützt,  welcher  nicht  nur  hei  .Montagearheiten 
gute  Dienste  leisten  kann.  Auf  einem  gewöhn- 
lichen Schraubenzieher  ist  eine  mit  Reibungs- 
federn  versehene  HüUe  aufgesetzt,  welche 
nach  unten  zwei  federnde  Zungen  trügt,  die 
am  freien  Ende  einander  zugekehrt  konkav 
gekrümmt  sind.  Man  klemmt  die  einzu* 
dreheitde  Schraube  mit  ihrem  Kopf  zwischen 
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Haft  &. 

1.  Man  1«^ 

die  Zungen  und  schiebt  den  Schraubenzieher 
in  der  Hülse  nach  unten,  bis  er  den  Schrauben- 
schlitz faßt  und  die  Klemmung  der  Zungen 
wirksam  macht.  Für  (Jhrmacherarbeiten  werden 
auch  Schraubenzieher  mit  nur  einem  Greifer 
gefertigt,  für  elektrische  Arbeiten  auch  solche 
mit  Isoliermaterial  umkleidet  Auch  Schrauben 
mit  anderer  als  zylindrischer  Kopfform  werden 
gut  gehalten.  Q. 

Ohne  Druck  wirksame  Kontakte. 

Von  Q.  Lippmann. 

Campt,  rend.  tSi,  S.  1015.  1910. 

Eine  schwache  Spannung  vermag  durch  die 
Berühruiigsstelle  zweier  Metalle  nur  dann  einen 
Strom  zu  senden,  wenn  die  Metalle  durch  einen 
merklichen  Druck  aufeinander  gepreßt  werden. 
Der  erforderliche  Druck  ist  bei  oxydierbaren 
Metallen  besondere  groß,  aber  selbl  bei  frisch 
gereinigten  Flftchen  edler  Metalle,  wie  Gold, 
Silber  oder  Platin,  ist  er  noch  recht  merklich. 
Diese  wohlbekannte  Eigenschaft  der  Metall- 
kontakte  setzt  der  Anwendung  der  Elektrizität 
zur  Betätigung  empHndlicher  Helais  uner- 
wünschte Schranken.  Die  Kontakte  Metall- 
Kohle  und  Kohle  • Kohle  haben  den  gleichen 
Mangel.  Der  Verf.  suchte  deshalb  einen  ohne 
Druck  wirksamen  Kontakt  zu  konstruieren, 
und  es  gelang  ihm  mit  Hilfe  der  Kombination 
MetalUKIektrolyt.  Zum  lieUpiel  stellte  er  eine 
Kiektrol)telektrode  aus  einem  Fapierstreifen 
her,  der  in  eine  l'hlorkalziumlösung  (die  nicht 
trocknet)  getaucht  und  auf  eine  senkrechte  als 
Stütze  dienende  Glasscheibe  geklebt  war. 
Das  untere  Ende  des  Papieratreifena  tauchte 
iu  einen  Heh&Iter,  der  ebenfalls  Chiorkalzium- 
lOsung  enthielt  und  die  StromzufOhrung  ver- 
mittelte. 

Die  leichteste  Berührung  zwischen  einer 
solchen  Elektrode  und  einem  metallischen 
Leiter  ist  wirksam.  Man  kann  sich  davon 
überzeugen,  wenn  man  als  metallischen  Leiter 
einen  Streifen  lo.ies  Blattgold  verwendet.  Bin 
in  den  Stromkreis  geschaltetes  Galvanoskop 
spricht  sofort  an,  und  doch  ist  sicherlich  das 
Blattgold  zu  biegsam  und  leicht,  um  einen 
merklichen  Druck  auszuüben. 

Weder  mit  Gelatine  uoeh  mit  feuchtem 
porhsem  Tune  erhnlt  man  eine  so  große 
Bmphminchkeit  wie  mit  getränktem  Papier. 

Auch  der  Kontakt  Platin  - Quecksilber  wird 
erst  bei  einem  merklichen  Druck  wirksam; 
wohl  aber  litßt  sich  mit  Hilfe  zweier  amalga- 
mierler  Silbenlrflhte  ein  guter  Kontakt  her- 
stellen,  wenn  sie  so  viel  Quecksilber  enthalten, 
daß  ihre  OberflBchen  naß  erscheinen 

Zu  erwähnen  ist  endlich  noch,  daß  der 
ensiorw&hiite  Kontakt  zwar  keinen  Druck  er- 


fordert, um  wirksam  zu  worden,  daß  aber  die 
Elektrode»,  wenn  sie  elumal  in  Berührung  ge- 
kommen eind,  durch  Kaplllarkrafte  aneinander 
festgehalten  werden,  so  daß  eine  gewisse  Kraft 
nötig  ist,  um  die  Berührung  wieder  aufzuheben, 
ln  mauchen  Fallen  schadet  das  nichts,  in 
anderen  muß  man  jedoch  darauf  Rücksicht 
nehmen.  Q.  5. 

0 

Glastechiiische«. 

ZuIaMung  einer  besonderen  Art  von 
Alkoholometern  ln  Rumänien. 

A'ocAr.  /.  Handel  u.  Qew.  F^r.  1911. 

Durch  Verfügung  des  Humftnischen  Ministers 
f.  Gewerbe  u.  Handel  v.  23.  II.  1910  sind  für  Ap- 
parate zum  Destillieren  von  Branntweinen  (Spi- 
ritus, pnaumeii-,  Treberbranntwoin,  Kognak  usw’.) 
sowie  zur  Ermittlung  des  Alkoliolgehallea  iu 
Wemen  usw.  besondere,  von  den  bisherigen 
Bestimmungen  des  Gesetzes  über  die  An- 
wendung des  metrischen  Maß-  und  Gewichts- 
systems abweichende  Alkoholometer  zugelassen. 

Diese  besonderen  Alkoholometer  dürfen  iu 
keinem  Falle  ziiro  Feststollen  des  Alkohol- 
gehalts von  Spirituosen,  sondern  nur  zu  den 
Apparaten,  für  die  sie  bestimmt  sind,  verwendet 
werden  und  nicht  mit  Thermomelorn  versehen 
sein;  sie  können  die  gauze  Skala  von  0*^  hU 
100’’  oder  nur  einen  Teil  davon  umfassen.  Die 
nach  oben  oder  unten  zugelassene  Fchlergrettze 
betrügt  Vs  Grad  für  die  Alkoholometer  mit 
feinerer  Teilung  als  in  ganze  Grade;  für  die 
Alkoholometer  mit  einer  Teilung  in  V|  Grad 
und  mehr  1 Grad  An  diesen  Alkuholometern 
wird  von  den  EichAmtern  ein  besonderes 
Zeichen  angebracht.  Hierfür  ist  eine  Gebühr 
von  20  J5ani  (etwa  16  Pf)  für  dos  Stück  zu 
entrichten.  Wer  höciistens  5 Alkoholumetur 
zur  Prüfung  vorlegt,  kann  die  Zahlung  der 
Gebühr  mit  Postwertzeichen  bewirken. 


Uebrauchemueter. 

Klasse: 

12.  Nr.  449  442.  Sich  selbsttätig  regulierender 
Gasentwicklungsspparat.  B.  Kunisch,  Stolp 
i.  Poium.  29.  11  ■ lÜ. 

Nr.449679.  Sublimationsapparat.  F.Hugers- 
hoff,  Ivoipzig.  25  11.  10. 

Nr.  449  580.  Kühler.  Derselbe.  26.11.10. 

Nr.  449  582.  Ahdestilliervorrichtung  für  Rück* 
flußkahler.  L.  Hagenau,  Halensee.  28.11.10. 

Nr.  449  791.  Drehbarer  Schlauchansatz  für 
Liebigsche  und  sonstige  Kühler.  Dr.  Kodes 
& Uöbel,  Ilmenau.  29.  IL  10. 
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42.  Nr.  4493(^.  Uarumeter.  Leiberg, 

Muekau.  20.  10.  10. 

Nr.  450  570.  (lasmeßröhre  mit  Dreiweghahn. 
H.  Gbckel  & Co  , Berliti.  7.  l.  11. 

Nr.  451045.  Pyknometer.  J.  Feinmann, 
Freiaing.  6.  1.  1). 

Nr.  451  175.  Quarzthermometer  zur  Antimon' 
beatimmung  im  Hartblei.  Dr.  Biebert 
& Kuhn,  Caasel.  33.  12  10. 

Nr.  451273.  Hchwefel  - Beetimmungaapparat. 
\V.  Wennmaiin,  Duiaburg-Beerk.  6.1.11. 

Nr.  451  446.  BchraubaukUhler.  Grelner  Sl 
Friedriche,  Biützorbach.  14.  1.  11. 

Nr.  452  078.  Paychrometer  für  Fernanzeige 
mit  elektrisch  betriebenem  Ventilator,  in 
ein  Rohratück  eingebaut,  mit  Rinschaltung 
dea  Betriebaatroroea  fOr  den  Ventilator 
durch  den  Schalter  fdr  die  Thermometer. 
C.  Schmitz,  Berlin.  12.  1.  U. 

64.  Nr.  450  229.  Abstellbarer  Trichter.  R. 
Riexinger,  Baden-Baden.  24.  12.  10. 

« 

6ewei*blicha«. 

Permanenle  maritime  AuMtellung 
In  Trie.t. 

In  Aiieruhrung  eines  Beachlusaea  von  Ver- 
tretern der  Behörden  und  Internsaenten  hat 
eich  körzlich  in  Triest  ein  KxekulivkumUeo 
fnr  die  Rrrichtnng  einer  Permanenten  maritimen 
Auaslellung  konstituiert.  Dem  Komitee  ge- 
hören angcaehene  Persönlichkeiten  an,  u.  a.  der 
Direktor  der  Handels  und  Nautischen  Akademie 
und  der  Direktor  des  Klei  gewerbe-Förderungs- 
hiatituta.  Die  Aueatelhing  soll  keine  bestimmte 
Dauer  haben,  sondern  sich  nach  und  nach  in 
ein  Handelsmuseum  kleinen  Stils  umwandeln. 
Sie  wird  5 Abteilungen  erhalten:  eine  nautische, 
eine  histurtsrhe.  eine  ozeanogrephische,  eine 
Abteilung  fOir  Fischerei  und  eine  für  SebifTs- 
koiislruktion.  Die  auszualellenden  (jegenst&nde, 
wie  Modelle  alter  und  neuer  Schiffe,  karto- 
graphische Aufnahmen  und  Beschreibungen, 
BUS  denen  die  Rutwickeluug  der  verachiodenen 
Hafen  ersichtlich  ist,  alte  und  neue  nautische 
und  meteorologische  Iiistrumonte  uew.  sollen 
der  Ausstellung  teils  kostenlos  überlaMen,  teils 
käuflich  von  derselben  erworben  werden. 
Bisher  sind  dom  Kunaitee  von  den  Assicurazziuui 
(Terierali,  von  der  Triestcr  Handele-  und  Ge- 
Werbekammer,  vom  Osterreichiechen  Lloyd, 
von  der  Austru  Amoricana,  vom  Kleingewerbe- 
Förderungs-Institut  für  Triest  und  Istrien  usw. 
Hetrflge  zur  Verfügung  gestellt  worden.  Der 
Istrianer  Landesausachuß  und  die  Handels- 
uud  Gewerbekammer  in  Rovigno  haben  der 


Ausstellung  ebenfalls  fiiiai>zielle  UnterslDtzung 
zugeslcheri. 

Wie  der  StAndigen  Aussteltunge- 
kommission  für  die  Deutsche  Induetrie 
von  zustAndiger  Seite  mitgeteilt  wird,  dürfte 
ee  sich  auch  für  deuteche  Firmen  empfehlen, 
der  Ausstellung  Offerten  und  Preielisten  für 
nautische  und  meteorologische  Inetrumento  so- 
wie für  Pischereiartikel  zugehen  zu  lassen. 

Briefe  und  sonstige  Zusendungen  eind  zu 
adressieren  an  das  Komitee  der  Maritimen 
Ausstellung,  Triest,  Handelskammer,  in  deren 
KAumen  sich  vurlfluflg  das  Bureau  befindet. 


Dem  Generaldireklur  der  StaaUbahnen  in 
Santiago  ln  Chile  sind  7000  $ Gold  fOr  die 
Ao.«chAlfting  chirurgischer  laatrumente  und 
sonstigen  Bedarfs  für  die  Chirurgie  Oberwieten 
worden. 


Die  engllaehe  FelnmeehaDlk  auf  der 
WeMauMteUuDg  In  Turin  1011. 

Chem.  Netci  Wi,  S.  7$.  1911 
Hr. B.  Red  w-  ood , Vorsitzender  des  engUechen 
Komitees  für  die  chemiechen  Industrien  auf  der 
Weltausstellung  ln  Turin,  teilt  den  Chem.  News 
mit,  daß  dort  zwei  volletAndig  auegerüstete 
chemische  Laboratorien  eingerichtet  werden 
sollen,  um  auf  diese  Weise  Inetrumente  und 
Apparate  im  Betriebe  zu  zeigen;  außerdem 
werden  im  Anschluß  hierin  auch  Apparate  in 
Schrüuken  aufgeatellt  sein. 

Auch  die  wissenschaftlicheo  Instrumente 
sollen  in  gleicher  Welse  vorgeführt  werden, 
wofür  u.  a.  eiektriaeher  Strom  verfügbar  sein 
wird.  Rs  ist  beabsichtigt,  einen  großen  Dunkel- 
raum  zu  echaffen,  um  Projektionsapparate, 
Oszillographen,  Spektroskope,  Photometer  usw. 
im  Betriebe  zu  demonstrieren. 

Die  englische  Ausstellung  in  Turin  sieht, 
wie  die  in  Brüssel,  unter  Leitung  der  Aue- 
stellungeabteilung  des  ongliecheR  Handels- 
ministeriums. 

Wenn  Hr.  Redwood  diese  Art  der  Aue- 
ttellung  als  wirkungsvoll  bezeichnet,  wird  man 
ihm  beipflichten  müssen ; wenn  er  sie  aber  „neu* 
nennt,  ao  darf  man  wohl  daran  erinnern,  daß 
genau  dasselbe  Verfahren  bereits  1904  in  St.  Louis 
in  der  deutschen  Abteilung  bei  den  wissen- 
schaftlichen Instrumenten  geübt  worden  iet. 

Deulecblande  Handel  In  Waren  der 
optischen  und  felnmeehaolschen 
Industrie  Im  Jahre  1910. 

hn  Anachluü  an  die  MilUdlungun  in  der 
D.  Mech  -Ztg.  1910.  8,  224  werden  im 
folgenden  die  Werte  der  Ein-  und  Ausfuhr 
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v(»n  Waren  der  optischen  und  feinniecha-  ! Die  Werte  der  Ausfuhr  beruhen  auf 
nischen  Industrie  im  Jahre  1910  nach  dem  I tien  Wertanjfaben  der  Absemler  mit  Aus- 
Detvmhtrhfft  der  Monaflichetx  Nach^reue  ' nähme  von  Nr.  814b,  welche  von  dem 
über  *h.n  answurtigen  Handel  Deutseh-  1 Handelsstatistiachen  Beirat  des  Kais.  Sta- 
lands  thernusgejreben  vom  Kais.  Sta-  j tistischen  A mtes  jfeschHzt  wurden,  eben- 
tistischen  Amt)  mit^teilt.  j so  wie  sämtliche  Werte  der  Einfuhr. 


Menge 

in 

dz 

Einfuhr 

Wert  1 
in 

1000  M 

Wert  für 
1 dt 

1 " 

Menge 

in 

dt 

Ausfuhr 

; Wert 
in 

1000  U 

Wert  fOr 
1 <lt 

U 

76J. 

Rohes  optisches  Olas  .... 

760 

380 

500 

3 233 

840 

260 

753. 

Robglas  in  Segmenten  für 
BrilienglAser 

0 

0 

_ 

430 

98 

2B3 

7bS. 

BrillenglAser,  StereoskopglAser 

3 

1 

500 

336 

96 

292 

TMs. 

BrillenglAeer  mit  geschllfTenero 
Rand,  Lupen  ...... 

406 

534 

1 328 

1 124 

560 

489 

7Mih. 

Linsen  für  optische  und  photo- 
graphische Zwecke  . . . 

537 

791 

1 500 

121 

237 

1 876 

757». 

Brillen,  Lupen  usw.  in  Fassung 

84 

314 

374 

624 

783 

1353 

757  b. 

Fernrohre,  Feldstecher,  Opern- 
gläser   

S18 

3 IM 

3600 

949 

4 649 

4900 

757  c. 

Photographische  und  Fernrohr- 
objektive.  Mikroskope  . . 

79 

271 

.3  430 

984 

3 281 

3 334 

7&7d. 

Photographische  Apparate, 

Stereoskope 

318  j 

1 

426 

3000 

1899 

4 176 

3 199 

7«7» 

Thermometer,  Barometer  aus 
Glas') 

36  1 

1 23 

300 



_ 

_ 

767  f. 

Apparat«  und  Instrumente  aus 
tJlas») 

_ 

_ 

4 311 

6840 

477 

HMb. 

MeBwerkzeuge 

338 

161 

706 

1 670 

832 

496 

HHIa. 

iJlutewerke,  Elektrisierma- 
schinen usw 

25 

! 18  ' 

1 

1 720  , 

218 

104 

477 

AÜlb. 

Phonographen,  (iramroophoiie 

904 

‘ 407 

1 450 

38  080 

7 956 

283 

«91c. 

BelBzeugs,  Teilmaschinsn 

Planimeter 

30 

r 90 

3000 

1011  1 

1 1637 

1 I 619 

H9ld. 

Optische  MsBinstrumente  , . 

17 

, 

3177 

297 

847 

2 853 

«91  e. 

Astrononsische,  geodätische, 

nautische,  meteorologischs 
Instrumente 

88 

i 

531 

1 5 875 

737 

MKM 

1 362 

«91  If 

Schrittzähler.  Zählwerke  usw. 

6 548 

6 541 

' 1 000 

14  979 

7 230 

483 

8911. 

Präzisionswsgen,  Instrumente 
für  Metrologie 

26 

89 

1500 

682 

808 

1 187 

891k. 

Barometer,  thermomet  rieche, 

chemische  Instrumente  . . 

49  1 

1 <2 

867 

1 733 

1455 

K39 

891 1. 

physikalische  Lehrapparate’)  . 

1 - 

1796 

1662 

1 

926 

1 

Oer  Entwurf  eines  Verelcheriingn« 
gesetxes  für  Angestellte ')* 

Seit  etwa  einem  Jahrzehnt  sind  die  nicht- 
beamteten Angestellten  fast  aller  Berufaklaaaen 

Nur  fttr  Einfuhr.  — *)  Nur  für  Ausfuhr. 
Entwurf  .eines  Versicherungtgesetzes  fQr 
Angeetellte  nebet  Begründung.  Amtliche  Aus- 
gabe. 4^  167  S.  Carl  Ueymanii,  berllu. 


bestrebt,  ihre  und  ihrer  Angehörigen  Zukunft 
durch  Erlangung  von  Ponsionsansprüchen  — 
Ähnlich  wie  sie  fQr  Beamte  dee  Staate-  und 
Kelchsiiiensles  schon  bestehen  — sicherzu- 
stelleu.  Das  jetzt  dem  Beichstag  zur  Beratung 
im  Entwurf  mit  eingehender  Begründung*) 

I)  Im  nachfolgenden  abgekürzt  mit  B 
zitiert;  die  hiuzugeeetzte  Zahl  gibt  die  Seite 
der  amtlichen  Ausgabe  an. 
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vorgalegta  „Varaicharungsgeeatz  fUr  Ange* 
atallte*  sucht  diaaeii  Baatrebungen  dadurch 
Rachnung  zu  tragen,  daß  es  grundsfttzlicb  fQr 
alle  Angeetallten,  die  nach  vollendetem  16.  und 
vor  Tollandetem  60.  Labaosjahr  in  eine  .ver* 
eicherungapflichtige*'  BeechAfUgung  eiutreten, 
die  Zwangavaraicherung  einführen  will.  Mit 
Rücksicht  auf  den  nicht  unerheblichen  Umfang 
daa  Entwurfs,  der  in  376  Parapraphen  zahl- 
reicha  Spaziaibaatimmungen  anth&lt,  mag  es 
nicht  unerwünscht  erscheinen,  die  für  die  Leser 
dieses  Blattes  wichtigsten  Bastimmungau  kurz 
darzuatellen. 

I.  Was  unter  einem  tAngetieüten'*  zu  ver« 
stehen  ist,  vermeidet  der  Gesatzantwurf  zu  er* 
lAutern,  weil  durch  Begriffsbestimmungen  der 
Kreis  pensionsbedUrftiger  Personen  leicht  zu 
eng  gezogen  wird.  Statt  dessen  zahlt  der 
Entwurf  in  § 1 mehr  oder  minder  speziell  die- 
jenigen Gruppen  von  Personen  auf,  deren  Ver- 
sicherung das  Gesetz  bezweckt.  Wie  ein  Blick 
auf  die  dort  aufgezAhltan  Gruppen  ergibt, 
handelt  ea  sich  durchweg  um  Personen,  die  im 
Gegensatz  zu  dep  auf  eigene  Rechnung  Tätigen 
sich  in  abhängiger  Stallung  befinden,  aber  ihrer 
Berufsstellung  nach  Ober  der  eigentlichen 
Arbeiterklasee  etehen.  Es  macht  hierbei  keinen 
Untarachied,  ob  der  „Angestellte*'  nach  der 
Art  seiner  Stellung  nur  zu  „ausfUhrender*  oder 
aber  innerhalb  seiner  Stallung  zu  „selbständiger'’ 
Tätigkeit  berufen  ist,  sich  also  .ln  leitsnder 
Stellung*'  befindet,  weil  in  beiden  Fnlleti  die 
„wiitachaftliche  Lage*  die  gl>‘icha  zu  sein 
pflegt  (B.  72).  Die  Versicherungipflicht  er- 
streckt sich  ferner  in  gleichem  Umfange  auf 
männliche  wie  weibliche  Angestellte. 

Nicht  jeder  aber,  der  .angeatelll*  ist,  ist 
peueionsbedürftig.  Der  P^ntwurf  führt  den 
VersicharungazwHiig  nur  für  Angaatellle  ein. 
die  gegen  ein  Kntgsit  von  höchstens  5000  M 
lieschaftigt  sind,  und  nimmt  für  AngesieDtc  mit 
höheren  GehalUbezQgen  an,  daß  sie  durch  Er- 
sparnisse oder  durch  Abschluß  von  VeitrAgen 
mit  privaten  Versicharungsgasellsi'harien  ihren 
Lebensabend  und  ihre  Hinterbliebenen  selbst 
genügend  sicher  stellen  können  fB.  72).  Als 
„Entgalt*  will  das  Gesetz  in  § 2 hierbei  nicht 
blos  „Arbeitsvardienst,  Gehalt,  Lohn*  ansehen, 
sondern  auch  „Gewinuanteile,  Sach-  und  andere 
Bezüge,  die  der  Versicherte,  wenn  auch  nur 
gewulmheitsmAßig*  — (d.  h.  ohne  ausdrückliche 
Vereinbarung)  — „statt  baren  Geldes  oder 
neben  ihm  von  dem  Arbeitgeber  oder  einem 
Dritten  erhalt*.  Denn  auch  durch  diese  Be- 
züge wird  die  Tätigkeit  des  Angestellten  „mit- 
ahgegolten*.  Ausgeschlusseu  von  der  Ver- 
sicherung sind  endlich  diejenigen  Angestellten, 
die  zur  Zeit  des  InkrafUretons  des  Gesetzes 
etwa  schon  barufsunOÜiig  sind  (s.  Nr.  IV),  weil 
für  diese  noch  keine  BeltrAga  bezahlt  sind; 


fenler  diejenigen  Angestellten,  die  beim  Eintritt 
ln  die  versicherungspflichtige  Beschäftigung 
schon  das  60.  Lebensjahr  vollendet  haben, 
weil  nach  deo  angestallten  Berechnungen  diese 
Personen  „wegen  der  Wartezeit  (meist  10  Jahre: 
8.  Nr.  IV)  Im  Durchschnitt  nicht  mehr  einen 
Auapruch  erwerben  können,  der  für  ihre  voraus- 
sichtliche Beitragsleistung  eine  genügende 
Gegenleistung  bietet*  (B-  73). 

II.  Von  den  hiernach  versicherungs- 
pflichtigen Angestellten  interessiert  den  Leser- 
kreis unseres  Blattes  nur  die  Gruppe  der- 
jenigen Personen,  die  der  Entwurf  bezeichnet 
als  nBttriebibfamte,  ^yerkmei^ter  und  andere  An- 
gestellte in  einer  ähnlich  gehobenen  <^er  höheren 
Stellung  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Vorbildung  . . * 

Hervorziüieban  ist.  daß  für  die  Varsicherungs- 
pflicht nach  dem  Gesetzentwurf  somit  nicht 
die  Vorbildung  des  Angestellten  maßgebend  ist, 
sondern  lediglich  die  mehr  oder  weniger  „ge- 
hobene Stellung“,  die  der  Angestellte  in  einem 
Betriebe  oder  einem  Ähnlich  gearteten  Inbegriff 
von  GeschAflen  einiiimmt.  Ob  eine  solche 
Stellung  vorliegt,  entscheidet  der  konkrete 
Binzelfall.  Es  kann  also  nicht  nur  ein 
akademisch  gebildeter  Ingenieur,  sondern  auch 
ain  ehemaliger  Arbeiter  in  Frage  kommen: 
es  genügt,  daß  er  in  einem  „Betriebe“,  der 
etwa  auf  Erzeugung  oder  Be-  und  Verarbi  itiing 
von  Gegenständen  gerichtet  ist,  eine  lediglich 
leitende  (^der  beaufsichtigende  Stellung  iune- 
hat  (Betriebsbeamter)  oder  eine  teils  leitende 
teils  ausfuhrende  TAtigkeit  uuaUht  (Werk- 
meister) oder  sich  in  sonst  irgendwie  gehobener 
Stellung  befindet.  Der  Entwurf  stellt  lediglich 
noch  die  weiters  Bedingung,  daß  diese  Ba- 
schAfligung  des  Angestellten  keine  nebenamt- 
liche ist,  sondern  seinen  Hauptberuf  bildet. 

III.  Die  Kosten  der  Angastelltenversichening 
Süllen  nur  durch  Baitragsleiatungen  der  Arbeit- 
geber und  der  Angestellten  aufgebracht  werden, 
weil  nach  den  Motiven  (B.  120)  „die  alige- 
tnaine  Finanzlage  Zuschüsse  des  Reichs  aus- 
Bchließt“.  Eine  Abstufung  der  BeitrAge  nai'b 
Alter,  Geschlecht,  Beruf.  Familienstand  und  Ge- 
sundheitsverhAltnissen,  wie  dies  bei  privaten  Le- 
hensversicherungsanstalten  vielfach  geschieht, 
ial  aus  praktischen  Gründen  nicht  in  Aussicht 
genommen.  Die  Beiträge  stufen  sich  lediglich 
nach  9 Gehaltsklassen  ah;  welcher  dieser  Klassen 
der  Versicherungsiifliehtige  angehört,  bestimmt 
sich  nach  seinem  Jahresarbeirsverdienst.  Als 
Jahresarbeitsverdieiist  gilt  bet  wöchentlicher 
Gehaltszahlung  das  bS-fache.  bei  monatlicher 
Zahlung  das  12-facbe,  bei  vierteljährlicher 
Zahlung  das  4-fache  des  gezahlten  Betrages: 
bei  der  Berechnung  von  Gewumanteilen,  S«ch- 
und  anderen  Bezügen,  die  ihrem  Betrage  nach 
nicht  festatoheii,  wird  der  Betrag  des  dem 
Boitragajahr  vorangehenden  Jahres  zugrunde 
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j^ele^t.  Freiwillig  iu  einer  hiiheren  KUsee,  alü  ihr 
der  Angestellte  hiernach  gesetzlich  angehört, 
kann  er  sich  nicht  versichern.  Um  die  in  Aufsicht 
genommenen  Pensionen  zu  decken,  sind  die  Bei* 
trAge  auf  Grund  eingehender  Berechnung  auf 
5 bis  8 ®/o  des  versicherten  Einkommens,  und 
zwar  für  alle  Versicherten  derselhen  Klasse 
gleich  hoch,  bemessen  worden.  Die  BeitrAge 
berechnen  sich  hiernach  für  jeden  .Monat,  in 
dem  eine  versicherungepflichtige  Beschhftigung 
stattgefunden  hat,  wie  folgt: 


Nr. 

Klasse 

monat- 

licher 

Beitrag 

A 

bis 

zu 

5.50  U 

1.60  M 

B 

von  mehr  als 

.•>.50  if  . 

860 

„ 

3,20  . 

C 

850  , . 

1150 

4.50  . 

D 

n 

„ 

1150  . , 

1500 

„ 

6,80  . 

E 

* 

1500  „ „ 

2000 

9.60  , 

F 

. 

2000  . „ 

„ 

25(X) 

13,20  , 

0 

. 

2500  . , 

„ 

3000 

„ 

16,60  . 

H 

2000  , . 

f, 

4000 

„ 

20,00  , 

I 

« 

■ 

4000  . , 

” 

5000 

• 

26,60  . 

Angestellter  und  Arbeitgeber  tragen  jeder 
die  H.iTte  des  Beitrags;  die  Einsendung  erfolgt 
gegen  Quitlungsmarken  allmonatlich  durch 
den  Arbeitgeber  an  die  bei  Bankhäusern  oder 
Postanstalten  zu  errichtenden  Beitragsatellen, 
die  ihrerseits  die  BeitrAge  an  eine  zu  er- 
richtende Reichsversicherungsanstalt  abführen. 
Rin  Angostellter,  der  aus  einer  Versicherungs- 
Pflichtigen  Beschäftigung  nach  Entrichtung 
von  mindestens  €0  Monstsbeitrftgen  ausscheidet, 
kann  ausnahmsweise  die  Versicherung  frei- 
willig fortsetzen  oder,  wenn  er  bereits 
120  Munatsbeitrftge  gezahlt  hat,  sich  die  bis 
dahin  erworbene  Anw'artschaft  durch  bloße 
Zahlung  einer  AnorkennungHgebühr  von  jährlich 
3 Jtf  erhalten. 

{SfhlMfl  foIgL) 

0 

Kleinere  Mitteilungen. 

Der  diesjAhrige  RlitzAlileiter*KursiiN  des 
Physikalischen  Vereins  zu  Frankfurt 
a.  M.  findet  in  der  Woche  vom  3.  bis  8.  April 
HtatL  Da»  Honorar  beträgt  30  M.  Anmeldungen 
sind  an  das  Sekretariat  des  Physikalischen 
Vereins  tKettenbofweg  132  bis  144)  zu  richtsn. 

Das  Technikum  Mittweida,  ein  lustitut 
zur  Ausbildung  von  Elektro-  und  .Maschinen- 
Ingenieuren,  Technikern  und  W'erkmeistern. 
zahlt  jährlich  etwa  2 bis  3000  Studierende. 
Dos  Sommersemesler  beginnt  am  20.  April  1311, 


53 


und  es  finden  die  Aufnahmen  für  den  am 
30.  MArz  beginnenden,  unentgeltlichen  Vor- 
kursus von  Mitte  März  an  wochentAglich  statt. 
Ausführliches  Programm  mit  Bericht  wird 
kostenlos  vom  Sekretariat  des  Technikums 
Mittweida  (Kgr.  Sachsen)  abgegeben. 

0 

BOoherschaw  u.  Ppeislistan. 

E.  Baur«  Themen  der  physikalischen  Chemie. 

8°.  113  8.  mit  52  Abb.  Leipzig,  Akade- 
mische Verlagsgesellschaft  1910. 

4.00  M. 

Das  vorliegende  Büchlein  enthalt  9 Vor- 
lesungen, die  auf  Veranlassung  des  Vereine 
deutscher  Ingenieure  in  ßraunachweig  ge- 
halten sind  und  die  den  Zweck  verfolgen,  den  in 
der  Präzis  stehenden  Ingenieur  für  die  Aufgaben 
der  pliyeikalischen  Chemie  zu  interessieren  und 
ihm  an  einigen  typischen  und  praktisch  wich- 
tigen Beispielen  ihre  Fragestellung  und  Ergeb- 
nisse anschaulich  vor  Augen  zu  führen.  Die 
behandelten  Gebiete  sind:  Die  cliemUche  Er- 
zeugung von  Elektrizität  in  Akkumulatoren, 
Verbrennunga-  und  Photoketten,  denen  der 
Verf.  den  gemeinsamen  Namen  ,Voltaketten** 
gibt,  die  thermocliemUcheu  Prozesse  im  Hoch- 
ofen, einige  Gaereaktionen  bei  anorganisch- 
chemischen  Prozessen  (Chlorgewiniiung  nach 
Deacon,  Koiitaktechwefelsaure,  Salpetersäure 
aus  Luft  und  Ammoniakaynthese),  Katalyse, 
Gasexplosionen  und  ExploslvstofTe.  Metallo- 
graphie. Kolloide  und  Absorption,  ln  lebemliger 
Darsicliung,  die  durch  die  Schilderung  geschickt 
gewählter  Versuche  unterstützt  ist,  wird  der 
Leser  mit  einer  großen  Zahl  interessanter  Tat- 
sachen bekannt  gemaclit.  die  nicht  nur  lose 
aneinandergereiht,  sondern  unter  einem  einbeit- 
licben  Gesichtspunkt  betrachtet  und  damit  in 
einen  inneren  Zusammenhang  gebracht  sind. 
Daß  bei  der  Mannigfaltigkeit  des  Stoftes  eine 
einigermaßen  erschöpfende  Behandlung  ausge- 
schlossen war,  ist  selbstverstADdlich;  indessen 
ist  die  Knappheit  der  Darstellung  doch  öfters 
gerade  bei  der  EinfUhruug  der  GrundbegriflTe 
und  Formeln  io  starkem  Maße  fühlbar,  so  daß 
wohl  nur  ein  Kundiger  den  Rechnungen  ganz 
zu  folgen  imstande  sein  wird;  auch  ist  der 
Ausdruck  nicht  immer  so  prAgnant,  daß  .Miß- 
verständnisse ausgeschlossen  sind.  So  sagt  der 
Verf.  z.  B.  S.  13:  *es  handelt  sich  ...  um  den 
Platz,  den  die  .Maschine  für  eine  bestimmte 
Leistung  eiimimmt.  Dies  Verhältnis  nennt  man 
di«  Kapazität* ; iu  Wirklichkeit  kann  so  höchstens 
der  reziproke  Wert  der  Kapazität  definiert  werden. 
Nichtsdestoweniger  wird  die  Schrift  unzweifel- 
haft vielen  sehr  willkommen  sein  und  kann 
auch  jedem,  der  sich  über  die  für  die  Technik 
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wichtigeu  physikalisch  - chemischeu  Fragen 
orientieren  will,  nur  empfohlen  werden. 

Hffm. 

Pb.  Huber,  Handbuch  der  Mechanik.  Neu  be- 
arbeitet von  Prof.  W.  Lange.  8.  Aufl. 
Kl -8®.  XIV,  291  S.  mit  239  Abb.  (Aua 
Webers  HL  HandbOchern).  Leipzig.  J.  J. 
Weber  1910.  Geb.  3,50  3f. 

Das  altbekannte  und  verbreitete  Buch 
Hubers  ist  bereits  in  seiner  7.  Auflage  von 
W.  Lange  neu  bearbeitet  worden  und  auch  in 
der  vorliegenden  Neuauflage  den  Fortschritten 
der  Mechanik  angepaßt  worden.  Es  beachr&okt 
sich  nicht  auf  die  lehrhafte  Wiedergabe  von 
Formeln  und  Gesetzen,  sondern  weckt  das  In- 
teresse des  Lesers  namentlich  durch  VorfOhrung 
der  Anwendungen.  Den  Automobilen  und 
sogar  den  Luftfahrzeugen  ist  bescheidener 
Kaum  gewidmet.  Q. 

Prelalisten  nmw, 

Ilartmano  A Braua  (Frankfurt  a.  M.), 

Elektrophysikalische  Demonstratiooen,  mit 
einer  Beschreibung  der  verwendeten  Appa- 
rate, 8®.  20  B.  mit  llluslr. 

ln  der  Druckschrift,  die  Interessenten 
kostenlos  zur  VerfQgung  steht,  sind  einfache 
Einrichtungen  beschrieben,  welche  gestatten, 
mehrere  verwandte  Erscheinungen  im  physi- 
kalischen Unterricht  mit  den  gleichen  Mitteln 
zur  Darstellung  zu  bringen.  Es  soll  dadurch 


dem  Lehrenden  mehr  Kaum  zur  persönlichen 
Betätigung  gegeben  und  der  BchOler  nach- 
haltiger zur  Mitarbeit  angeregt  werden,  als 
j dies  bei  Benutzung  von  Spezialapparaten,  die 
nur  einem  ganz  bestimmten  Versuche  dienen 
möglich  ist. 

Das  Drehspulengalvanometer  ist  derart 
ausgebaut,  daß  Drehspule,  Zeiger  und  Eisen- 
kern einen  selbsUindigen  Apparat  bilden,  der 
leicht  aus  dem  I^olraum  des  feststehenden  per- 
manenten Stahlmagneten  herausgenommen 
werden  kann.  Die  BinfQhrung  eines  Doppel- 
T-Ankers  mit  Wicklung  verwandelt  das  Galvano- 
meter in  einen  Motor.  Durch  praktisch  kon- 
struierte Widerstände  läßt  sich  das  Anwendungs- 
gebiet des  Galvanometers  beträchtlich  er- 
weitern. Bin  weiterer  Demonstratioosapparat 
ist  als  kombiniertes  Volt-  und  Amperemeter 
elektroroagnstischsii  Systems  gebaut  Das  bs- 
weglichs  Zeigersystem  kann  auch  hier  mit 
seiner  Lagerung  aus  dem  Hohlraum  dsr  mit 
zwei  Wicklungen  versehenen  Spule  genommen 
werden,  die  dadurch  für  alle  Induktionsversuche 
verwendbar  gemacht  wird.  Eine  Reihe  von 
Anwendungebeispielen  zeigt  die  Zweckmäßig- 
keit der  ausgefUhrten  Konstruktionen. 

UV. 

J.  G.  Huch  A Co.,  G.  m.  b.  11,  Graphische 
Knnstanstalt  (Braunechweig  u.  Berlin  SW  4H, 
Frisdrichstr.  16).  Die  Reproduktiouatechnik 
und  ihre  Bedeutung  für  die  Industrie.  4®. 
192  S.  mit  vielen  llluatr.  u.  Kunstblättern. 


• 

Patentschau. 


1.  rnterbrecher  mit  einem  tlüssigen  und  einem  festen  Kontaktmetall,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die  Hotstionsßgur  der  geschleuderten,  leitenden  FlUasigkeit  an  einer  oder 
inehreroii  Stellen  durch  ein  oder  mehrere  mechanische  Hindernisse  in  ihrer  Bewegungsbahn  lo 
geändert  wird,  daß  an  dieser  Stelle  durch  Berührung  der  Flüssigkeit 
mit  dem  festen  Kontakte  die  Strum-Schlleßung  und  -Unterbrechung 
bewirkt  wird. 

2.  Unterbrecher  nach  Auspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Hinderniskörper  so  ausgebildet  ist,  daß  durch  seine  Vert  ellung 
in  irgend  einer  Hichtung  die  Deformation  der  Rotationstigur  ver- 
ändert (verstärkt  oder  abgeschwächl)  und  damit  die  Koniaktdauer 
geregelt  wird.  P.  Dessauer  und  Veifa-Werke  in  Aschatfenburg. 

11.7.1909.  Nr.  222  594.  Kl.  21. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  UifokalHiisen  oder  Kohatücken  für  diese,  die  aus 
zwei  GlasslUcken  von  verschiedenen  BrechuiigHexponenten  bestehen,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  eine  Fläche  des  einen  Stückes  der  Krümmung  der  Berüh- 
rungsfläche der  Teillinsen  entsprechend  geschiitTen  und  poliert 
und  das  andere  GlasstUck,  vorzugsweise  die  größere  Linse,  so 
weit  erhitzt  wird,  bis  es  durchaus  oder  auf  einer  Seite  plastisch 
wird,  und  daß  dann  die  geschlilTene  und  polierte  Fläche  der  — 
erforderlichenfalls,  um  das  Zerspringen  zu  verhindern,  aber  nicht 
bis  zur  Erweichung  vurgcwärmtiMi  — ersten  Linse  in  das  Itu 
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plMtiachdn  Zustande  beßndliche  Glaaitück  eiogeprefit  wird,  so  daß  die  eine  Linse  deo  ent- 
prechenden  Teil  des  erweichten  (ilaaetUckes  verdrAngt  uud  beide  Linsen  zuaammengeschmolien 
werden.  Bausch  & Lomb  OpUcal  Cy.  in  Rocheater,  V.  3l.  A.  4.8.1909.  Nr  222  476.  Kl.  32. 


Isolation  Tou  Spulen»  bei  der  die  einzelnen  Wicklungslagen  durch  laulatiunsstreifen 
von  ganzer  Spulenbreite  in  einzelne  Abschnitte  unterteilt  sind»  dadurch  gekeunzeichiiet,  dntt 
■amtliche  Lagen  der  Wicklung  unterteilt  und 
die  Abschnitte  von  Lage  zu  Lage  abwechselnd 
einmal  nach  links,  einmal  nach  rechts  ansteigend 
angenrdnet  werden,  zum  Zwecke,  hei  geringster 
Zahl  von  Lage  • Unterteilungen  an  den  geOthr- 
deti'u  Steilen  den  höchsten  Isulationswert  zu  er- 
reichen. R.  Bosch  in  Stuttgart.  13.  12.  1908.  Nr.  222785.  Kl.  21. 


1.  Röhrcnlibolle  mit  einem  Spiegelsystem,  das  die  Bilder  der  beiden  Blaeenenden 
dicht  beieinander  entwirft,  gekennzeichnet  durch  eine  solche  Anordnung  des  Spiegelsyetems,  daß 
die  Kurve  dea  einen  Bildes  dieselbe  Richtung  hat  wie  die  des  andern. 


2.  Röhrenlibelle  nach  Anspr.  1»  gekennzeichnet  durch  eine  seitliche  Lage  der  wirk- 
samen Bintritteöffnungen  des  Spiegelsyatems  zur  Libelle,  bei  der  nur  ein  Kurvenaat  in  Jedem 
bilde  sichtbar  ist  und  beide  Aete  einander  die  Scheitelpunkte  zukeliren.  C.  Zeiß  in  Jena. 


6.  8.  1909.  Nr.  222  754.  Kl.  42. 

1.  Elektrolytiachor  Gleichrichter  für  Wechselströme,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  Blektroden  von  erheblich  verschiedener  Größe  in  einen  Bleklrolyten 
tauchen,  der  dieselben  Ionen  in  verschiedenen  ValenzzuslAndon  enChait,  derart,  daß 
au  der  einen  Elektrode  die  Valenz  des  Ions  in  demselben  Maße  erhöht  wird,  wie 
sie  an  der  anderen  herabgesetzt  wird. 

2.  Zelle  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  als  Elektrolyt  eine 
wäaeerige  Lösung  von  Alkaiipolysulfiden  und  Alkalisulfiden  verwendet  wird.  H.  8t. 
Ualfield  in  Uuve,  Busaex,  Engl.  23.  7.  1908.  Nr.  222593.  Kl.  2t. 


Zirkelgritf,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  an  ihm  federnde  Lamollen  be- 
festigt sind,  die  mit  in  den  Zirkelschenkel  ragenden  Körnerspitzen  versehen  sind, 
wobei  der  Anzug  dieser  Körner  durch  die  bekannten  Zirkeigrilfschrauben  geschieht. 
.Mertz  & Co.  in  Löwenberg  i.  Schles.  19.  6.  1909.  Nr.  222  104.  Kl.  42. 


Auf  Erschütterungen  nicht  ansprechende  Anordnung  von  elcktrinchen  Schalivor- 
richtangen  (Relais),  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Relais  aus  mehreren  Bystemeii  besteht, 
bei  denen  durch  elektrische  Impulse  die  Bewegung  der  Zungen  im  anderen  8inne  erfolgt  als 
durch  mechanische  Erschütterung  der  Schaltorgane,  zu  dem  Zwecke,  ein  Ansprechen  nur  durch 
elektrische  Impulse  zu  bewirken.  C.  Lorenz  in  Berlin.  18.  5.  1909.  Nr.  223  140.  Kl.  21. 

tt 

Verein*-  und  Pepconenneohriohten. 


I.ehrllDK»nachweia  der  Abt.  Berlin. 

Die  Anfragen  von  Eltern  und  Vor- 
inBndern  weKen  offener  Lehrstellen  sind 
in  letzter  Zeit  stark  anKewachsen ; es  war 
aber  niclit  niöglieii,  die  Oesuehe  aus- 
reichend zu  beantworten,  da  nur  wenige 


Werkslattinliaber  die  frei  w erdenden  Stellen 
beim  Vorstande  angeineldct  iiaben.  Es  ist 
dies  Hin  so  bedauerlicher,  als  cs  sich  oft 
um  aiisclteinenii  selir  geeignete  junge 
Leute  handelte,  leli  bitte  deshalb  die 
Herren  Werkstattinimber  der  Abteilung 
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DaalMb« 

Mec^&lkar'Zt^. 


VaralnS'  und  ParionanonchHcbtan. 


Berlin  drinj^end,  mir  regelmftßig  und 
in<(gli(‘hst  frühzeitig  Mitteilung  zu  nmrhen, 
wenn  bei  ihnen  Lehrstellen  frei  werden, 
ev.  unter  nflhereii  Angaben  über  ilire 
Wünsche  inbezug  auf  Vorbildung,  über 
Lehrgeld  usw. 

W.  U a e 11  s c h 

Vorsitzender 

der 

I).  (t.  r M.  u.  0.  Abteilung  Berlin. 


D.  G,  t,  M.  u.  O.  ZwelgTeretn  Qöt- 
tlngeD.  Sitzung  vom  24.  Januar  19U  im 
H6tel  Natioua).  Vorsitzender  Hr.  B.  Ruhstrat. 

Der  Vorsitzende  erteilt  zunächst  das  Wort 
Hrn.  Dr.  TrOmpler  zu  einem  Vortrage  (Iber 
ein  neues  Passageinstrument,  das  nach  An- 
gaben von  Hrn.  Prof.  Ambroun  und  von  dem 
Vortragenden  in  den  hiesigen  Werkstätten  von 
F.  Sartorius  gebaut  worden  ist  und  in  der 
hiesigen  Sternwarte  seine  Aufstellung  erhalten 
haL  Das  äußerst  sinnreiche  Instrument  ge- 
stattet, den  Durchgang  eines  Sternes  durch 
den  .Meridian  und  den  Zeitpunkt  des  Durch- 
ganges auf  photographischem  Wege  zu  messen, 
wodurch  die  Ungeoauigkeiteii  der  sog.  per- 
sönlichen Gleichung  des  Beobachters  ausge- 
scliallet  werden. 

Nach  Erstattung  des  Kassenberichtes  und 
Jabresberiebtes  wird  die  Neuwahl  des  Vor- 
standes vorgenommen,  wobei  die  t)isheHgen 
Vorstandsmitglieder  wiedergewählt  werden. 
Dieselben  nehmen  die  Wahl  dankend  an.  Als 
Mitglied  des  Hauptvorstaudes  wird  Hr.  Wilh. 
Sartorius  wiedergewählt. 

Als  neues  Mitglied  des  Zweigvcreiiis  wird 
Hr.  Dr.  Simon,  wissenschaftlicher  Mitarbeiter 
in  den  optischen  Werkstätten  von  K.  Wink  ei 
in  GötUiigen,  aufgenommeri. 

Über  den  Stand  der  Angelegenheit  bezüglich 
der  AnschafTuiig  von  Schränken  für  die  porroa> 
nente  Ausstellung  der  hiesigen  mechanischen 
Werkstätten  berichtet  Hr.  W.  Sartorius 
Es  wird  eine  Kommission  ernannt,  welche  die 
Besorgung  der  Schränke  ins  Werk  setzen  soll. 
Auch  regt  Hr.  W.  Sartorius  an,  einen 
Hibliotheksschrauk  in  dem  Ausslvlluiigssaale 
aufzustellen.  BehremUefi. 


ZwgT.  Ilamburic-Altona.  Sitzung  | 
vom  7.  Februar  1911.  Vorsitzender:  Hr.  Dr. 
P.  KrUß. 

Nach  Vorlage  der  Abrechnung  Uber  das 
Jahr  1910  durch  dtm  Schatzmeister,  Hrn  k. 


Deuuert,  und  Genehmigung  derselben  wird 
der  FusiausschuB  neu  gewählt.  Die  in  der 
Gründung  begriffene  Hanseatische  Zeitschrift 
für  Industrie  und  Handwerk  soll  in  einem 
Exemplar  für  den  Verein  bezogen  werden.  Io 
den  Festausschuß  werden  die  Herren  Richard 
Dennert,  Stein  und  Oraaf  gewählt 

Auf  Anregung  von  Hrn.  Dr.  Hugo  KrOß 
ßndet  sodann  eine  Besprechung  über  den 
Mitgtiedsbeitrog,  Über  die  Wahl  des  Vorstandes 
der  GeselUchaft  und  Uber  den  Entwurf  eines 
Gesetzes  zur  Versicherung  "der  Angestellten 
statt,  H K 


llabiUtiert:  Dr.  A.  Wilkens  für  Astronomie 
an  der  Universität  Kiel. 

Eriiannt:  Prof.  Dr.  G.  Baumert  in  Halle 
zum  Abtoilurigsvursleher  am  Cbemischeu  Uiii- 
versiiätsinstitut;  Prof.  Dr  Kchrmann  in  Mül- 
hausen 1.  B.  zum  Prof,  der  anorganischen 
Chemie  an  dor  Universität  Lausanne;  Dr.  V« 
Conrad,  Privaldozent  der  Meteorologie  in  Wien, 
zum  ao.  Prof,  für  kosmische  Physik  an  der 
Universität  Czernowttz;  Mag.  E.  Rosenthah 
Observator  am  Physikalischen  Observatorium 
zu  TifUs,  zum  ao.  Prof,  der  Geophysik  au  der 
Universität  Warschau;  Prof.  Dr.  O.  Hecker  in 
Potsdam  zum  Leiter  der  Kais.  Hauptslalion  für 
Erdbobenforschung  in  Btraßburg;  Prof.  K.  E. 
Guthe  von  der  Universität  von  Jowu,  zum 
Prof,  dor  Physik  an  der  Universität  von 
Michigan  in  Atm  • Arbor;  Dr.  E.  Wedekind, 
ao.  Prof,  an  der  Universität  Tübingen,  zum 
Professor  für  anorganische  und  physikalische 
Chemie  an  der  Universität  Straßburg;  Privat- 
duzeiit  für  anorg.  Chemie  Dr.  W.  Prandtl  an 
der  Universität  München  zum  ao.  Professor; 
Konservator  an  der  Meteorologischen  Zentral- 
station In  München  Dr.  A.  Schaum  zum  Di- 
rektor; Prof.  R*  A»  Sampsoo  zum  Kgl.  Astro- 
nomen und  Prof,  der  Astronomie  in  Edinburgh; 
zu  Professoren:  die  Privatduzeuten  an  der  Uni* 
varsUät  Berlin  Dr.  O.  v.  Baeyer  (Physik) 
und  Dr.  0.  Hahn  (Chemie),  der  Privatdozent 
der  Chemie  an  der  Universität  Kiel  Dr.  G. 
Prenner. 

Gestorben:  Th.  N.  Thiele,  Prof.  emsr. 
der  Astronomie  an  der  Universität  von  Kopen- 
hagen; Prof.  Dr.  F.  B.  Ahrens,  Dir  des  Laod- 
wirtschaftlich  techiiologischeu  Instituts  der  Uni- 
versität Breslau;  Dr.  8t.  v.  Kostanecki,  o.  Prof, 
der  organischen  Chemie  an  der  Universität 
Würzburg;  Dr.  K.  Fittig,  Prof,  der  Chemi«  au 
der  Universität  Straßburg  i E. 


Für  dl«  KsdskUoa  vtramwurtUeb : A.  BUacbk«  In  CbariuUeBbiirc  4. 

V«rl«g  Tvo  Jullo«  Springer  In  Berlin  N.  — Druck  vwn  Eoill  Ureper  ln  üerlia  SW. 
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Stoppuhr  mit  elektrischer  Auslösung  und  Arretierung. 

mtUitung  aus  rfem  lielruc)ititngstfchni9t:hen  Laboratorium  etm  Dr  H Lux  in  Berlin 

Die  Stepjiulir  mit  Zehntel-  liezw.  l•'üllftel-Sekun(leIl-Ken;istrierun}f  ist  in  pliysi- 
kiiliselieii  I.alioratorien  ein  g:anz  unenihehrlielies  Meti;;eriit  g;e\ii>nlen.  Die  ,l)ei  ihrer 
lienutzun;;  Keinaeliten  Fehler  kßnnen  sieh  aber  leieht  auf  mehrere  zehntel  Sekunden 
helnufeii.  Hei  ihrer  Hetiili^'unK’  s|iiell  zunilehsl  die  physinlnjfisehe  Kenktionszeit  eine 
erlndiliehe  K’olle.  dann  ahi'r  ist  die  Auslfisunf,'  und  die  Arreliernng-  jedesiiinl  mit  einem 
nieht  iinerhehliehen  Krnflanrunnde  verhnnden,  so  dnii  zeitliehe  Vi-rznjfeningien  sowohl 
heim  AusHlsen  als  aiieh  heim  Arretieren  unvermeidlieh  sind. 

l'm  die  Fehler  in  der  Zeitunguhe  zu  eliminieren,  habe  ieh  mir  deshalb  die  in 
/’/</.  I ahffebildele  ICinriehtunjr  bauen  lassen,  mit  deren  Hilfe  die  Stoppuhr  aulonialiseh 
diireh  elektromagnetisehe  Wirkiiiiff  aii.sifelöst  bezw.  arretiert  wenUm  kann.  Dazu  hat 
ilie  jfewöhnliehe  kiiulliehe  Stoppuhr  eine  kleine  Ahilnderung;  erfahren.  Hei  der  kiliif- 
liehen  Stoppuhr  jr,.schi(dit  die  .Vusliisuno  des  spring^emlen  Zeiffers  dadurch,  daU  durch 
cincH  Druck  auf  den  Aufzugiskmipr  ein  sonst  an  der  l'nruhe  nnlie>p-nder  federnder 
DrahthOifel  von  dieser  ahgezogen  wird,  wodureh  ilie  rnruhe  grleichzeiti;f  einen  leiehten 
.\ntriel)  erh.'ilt.  Durch  einen  zwidten  Druck  niif  den  Aufzuiiknopr  wird  der  erw.Hinte 
Drahthii^iel  wieder  an  die  l'nruhe  aiiffeilrückt,  so  dali  der  Seknmlenzeiger  sofort  zum 
Stillstand  kommt,  Durch  einen  dritten  Druck  auf  ilcn  AufziiysbÜKel  schlieUlich  wird 
der  Sekundenzeiger  wieder  auf  null  zuriickf{effihrl.  Diese  .Anordnung  ist  hei  der  von 
mir  ahgydlnderten  Stoppuhr  bestehen  ffehliehen.  Ich  habe  jedoch  durch  das  (iehilusc 
auUcnlem  noch  einen  kleinen  Stift  seitlich  IlindurchgefUhrt,  der  unmiltelhar  auf  den 
federnden  Drahlhüfftd,  der  die  l'nruhe  festhillt  hezw.  loslJlUt,  einwirkt.  Dnreh  einen 
"anz  leichten  Druck  auf  diesen  seitlieh  aus  ilem  (iehiiuse  herausrafienden  Stift  kann 
desliulh  der  in  HewegimK  hidiiidliche  Sekunilenzei>rer  sofort  angehalten  werden,  l'm 
ilie  l'hr  dann  wieder  in  (iang  zu  setzen,  hraucht  man  ilen  aus  dem  (ieh.’luse  heraus- 
ragenden Drnckstift  nur  wieder  loszulasseii. 

Die  Heliitigung  des  aus  ilem  (iehiiuse  hernusrageiulen  Druekstiftes  gesehieht 
nun  bei  der  von  mir  getrolfenen  .Anordnung,  wie  liereits  enviihnt,  auf  elektro- 
magnetischem Wege.  Hierzu  dient  der  in  big.  I links  sichtbare  Klektromugnet  a. 
Der  Anker  dieses  Flektromngiieten  ist  an  einem  Fnde  eines  in  einer  kleinen  Säule  ge- 
lagerten dreiarmigen  Winkelhehels  h hefestigd  und  wird  durch  eine  Spiralfeder,  die 
an  einem  anderen  Knde  des  Winkelhehels  atigreift,  von  ilem  Klektromagnelen  nhge- 
zogeti.  Hierbei  ilriickt  der  dritte  .\rm  des  Winkelhehels  mit  einer  einstellharen 
.Anschlagvorriehtung  auf  den  aus  dem  riirgidiiiiise  herausragioiden  Dniekstift,  so  daU 
sich  der  Sekundenzeiger  nicht  liewcgcn  kann,  solange  durch  den  Klektromagneten 
kein  Strom  hindurchgehl.  Wird  der  Flektroinagnet  Jedoeh  erregt,  so  wird  der  Anker 
ungezogen.  In  diesem  Augeiildicke  wird  der  DruckslifI  der  l'hr  freigegeheii  und  der 
Sekundenzeiger  aiigelösl.  .Sowie  der  diindi  den  Klektromagnelen  verlaufende  Strom 
wieder  unterbrochen  wird,  wird  auch  der  Sekumleiizeiger  wieder  stillgesetzl. 

Der  SIromscIdiiU  und  die  Stromnnterhrechung  in  dem  erwähnten  Klektro- 
iiiagneten  geschielit  durch  ein  in  t'ig.  I rechts  sichthures  clekiroinagnctisclies  Heinis  <f, 
und  zwar  sind  hier,  im  Interesse  universeller  .Anw emlharkcil  des  .Apparnles.  zwei  ver- 
schiedene Kinrichtungen  an  dem  gleichen  Helais  vorgesehen. 
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Fnll  I.  Die  Xcililiiiinr  ciiiex  tiieclianisihen  oder  jtht/sikalmhen  Vonjnnges 
soll  ron  seinem  De.ijinn  Ins  sii  seinem  Knile  rerfuhjt  werden. 

Zu  UoRinn  des  iiiechanisclifn  oder  physikidiselien  Vorsanffes,  x.  B.  b(,‘i  der 
Auslftsune  des  Fallifewieliles  einer  Atwoudselien  I•’nlllnn8^•lline,  beim  Lostassen  eines 
beliebigen  Bendels  usw.,  winl  eine  elekirisi-be  Kontiiktvorrielituufr  betltlifjl,  indem  imt- 
weiler  die  AusWisun^  selbst  diireh  ileii  elektrisehen  Strom  {resehielit,  oder  imlem  der 
ausjielösle  Körper  im  AUKenblieke  der  AuslösunK-  selbst  einen  Kontakt  sehiieBt.  Bei 
Beeildi)j'unK  des  Vorffanges,  also  etwa  beim  Aufsidilageii  des  Fallgewielites  der  Fall- 
maseliine,  beim  Diirehgange  des  Pemlels  ilureli  die  Nullage,  wird  ein  zweiter  Strom- 
sebluU  bewirkt. 

Sowohl  der  erste  als  auch  der  zweite  StromschluU  wirken  nun  auf  den  in 
Fig.  1 rechts  sichtbaren  Klektroiiiagm-ten  d.  Sein  Anker  wird  momentati  angezogen 
und  hierbei  schaltet  ein  mit  dem  Anker  verbundener,  beweglicber  Kingt*r  e das 
ganz  rechts  in  Fig.  I sichtbare  Schaltrad  f um  einen  Zahn  weiter.  Dieses  Schaltrad 
besitzt  in  der  hii’r  abgebildeten  .Vusrahrung  12  ZJlhne  und  auf  seiner  Vorderseite 
ebensoviele  Stifte,  in  die  ein  federnder  Sperrhakeil  g einschnappt,  um  das  Schaltrad 
festzuhalten,  wenn  der  bewegliche  Finger  in  seine  Kuhelage  zurilckgeht.  Auf  seiner 
Rückseite  besitzt  <las  Schaltrad  auf  seinem  ganzen  l’mfange  aber  nur  6 Stifte.  Bei 
einer  bestimmten  Stellung  iles  Schaltrmles  legt  sich  an  einen  der  hinteren  Stifte  des 
Schaltrades  eine  wciclu',  von  den  übrigen  Apparattidlen  isolierte  Feder  an.  Diese 
Feder  bildet  den  einen  Fol  einer  ilurch  ilen  linken  Hlektroniagneten  n v»t- 


KiK.  I. 

laufenden  Stromleitung,  wlihrend  das  Schaltrad  selbst  dim  amleren  Fol  bildet.  In  ilem 
Augenblicke,  in  ilem  sich  einer  der  hinlertm  Stifte  an  die  Kontaktfeder  anlegt,  winl 
der  durch  den  linken  Flektromagniden  verlaufende  Stromkreis  gi'schlossen  und  damit 
die  Stoppuhr  ausgelöst.  KmpfJingt  nun  der  rechte  Klektromagnet  einen  zweiten  Stroin- 
stoti,  etwa  bei  Ih'endigung  iles  zu  beobachtenden  \drganges,  so  schaltet  dessen  Anki'r 
mit  dem  beweglichen  I'inger  das  Schaltrad  um  einen  Zahn  weiter,  und  damit  winl  auf 
dessen  Rückseite  die  Kontaktfeder  von  dem  Stifte,  auf  dem  sie  auflag,  wieder  ab- 
gedrOckt,  so  dati  auch  der  Stmmkreis  im  linken  Klektromagneten  unterbrochen  uml 
damit  die  Stoppuhr  wieder  angehalten  wird. 

Diese  Anordnung  IJlUt  .sich  z.  B.  bei  der  Bestimmung  des  (lasverbrauches 
irgend  eines  Brenners  o.  dgl.  verwenden. 

Alsdann  ist  der  bewegliche  Zeiger  iles  Kxperimentier-fiasmessers  mit  dem 
einen  Fole  einer  Stroimpielle  verbunden,  wahnmil  an  einer  beliebigen  Stelle  des  (le- 
hfluses,  von  diesem  natürlich  isoliert,  eine  dünne  Kontaktfeder  angebracht  ist,  an  die 
sich  der  umlaufende  Zeiger  der  (iasuhr  bei  jeder  l’mdrehung  anlegen  inuB.  Jede 
ganze  Zeigerumdrehung  entspricht  einem  Durchgänge  von  3 l durch  den  (lasmesser. 
Indem  der  durch  den  (iasuhr  - Zeiger  verlaufende  Strom  durch  den  rechten  Elektro- 
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il  lumlurcliiffk'iU'l  wint,  winl  iliu  Stoppuhr  bei  der  ersten  iterülininff 
des  (iusuhrxeigers  mit  iler  Koiitnkifeder  in  (iang  gesetzt,  l>ei  der  zweiten  Herührunf; 
aber  w ieder  arretiert.  Die  Stoppuhr  ffibt  dann  die  Zeitdauer  an,  in  der  3 t verlirauebt 
wurden  sind.  Lälit  man  den  Oasultrzeiger  After  die  StromsehhiBvorriehtunf'  betfdi);en, 
so  addieren  sieh  die  Verhrauehszeiten  direkt  auf  der  Stoppulir,  und  um  den  mittleren 
X’erbraueh  innerhalb  einer  bestimmten  Zeit  zu  erhalten,  braueht  man  nur  die  an  der 
Stoppuhr  abgelesene  Zeit  dureh  die  Hälfte  der  beobaebteten  Zeijfenjindrehunf{en  des 
(iasmessers  zu  dividieren.  Will  man  sieh  mit  der  Beobaehtunft  der  während  eines 
einmalitren  l'mlaufes  des  (iasuhrzei(fers  verlaufenen  Zeit  besfnüffen,  so  kann  man  mittels 
eines  an  der  AuslAsevorriehtuiif;  niifrebraehten  .Aussehalters  den  reehten  Elektromafj- 
neten  aus  dem  Stromkreise  aussehalten.  Ebenso  kann  der  Stromkreis  des  linken 
Elektromatfneten  für  sieh  austreselmltet  werden. 

Fall  II.  Die  Zeihlauer  ihm  Auftreten  eines  Stromsehlusses  iinil 

der  darauf  folgenden  Stroma tderhreehung  soll  beohiirhtet  werden. 

Soll  die  in  Fig.  1 abgebildete  ICinriehtung  hierzu  benutzt  wenien,  so  wird  iler 
Stromverlauf  in  dem  Apparate  dureh  l’niselzen  des  links  siehtbaren  KontaktstCipsels  m 
etwas  abgeündert.  Der  elektrisehe  Strom  verläuft  dann  dureh  die  Windungen  des 
linken  Elektromagneten,  gelangt  von  hier  dureh  ilen  Ankerhebel  des  reehten  ICIektro- 
magneten  d,  iler  mit  einem  naeh  unten  ragenden  Ansatzwinkel  n an  einer  Kontakt- 
sehraube 0 anliegt,  von  der  er  naeh  einer  iler  auf  der  reehten  Seite  des  Apparates 
siehtbaren  Klemmsehrauben  gelangt.  Bewirkt  nun  das  Eintreten  irgend  eines  N'organges 
einen  StromsehluU,  so  wird  der  linke  Elektromagnet  erregt  und  die  Stoppuhr  ausgeHist, 
die  Vhr  geht  dann  so  lange,  bis  dureh  die  Beendigung  des  zu  beobaehtemlen  Vor- 
ganges der  Stromkreis  wieder  unterbroehen  wird.  Der  reehte  Ivlcktromagnet  tritt 
hierbei  gar  nieht  in  Tätigkeit. 

Fall  III  Bioliarhtung  der  Zeitdauer  hei  Dauer-Stromsehlaß. 

In  den  Bällen,  in  denen  der  erste  StromsehluB  eitlen  Dauerkontakt  veranlaUt, 
kann  iler  zeitlielie  Verlauf  eines  \organges  durch  Anordnung  einer  zweiten  Strom- 
sehluUstelle  beohaehtet  werden.  Die  .Anordnung  soll  an  dem  Beisjüele  eines  .Apparates 
zur  Bestimmung  des  sjiezifisehen  (iewiehtes  naeh  Bimsen  veranschaulieht  werden. 
{Fig.  ä) 

(lasdiebten  verhalten  sieh  nahe  wie  die  (Quadrate  der  Aus- 
strfimungszeiten,  mit  denen  die  (iase  unter  gleiehem  Druck  aus  einer 
engen  Wandöffnung  austreten.  Man  hat  aiso  die  Zeiten  zu  beobaehten, 
deren  eine  bestimmte  (iasmenge  zum  Ausströmen  bedarf,  l’in  meine  elek- 
trisehe ITirauslösiing  hierzu  verwenden  zu  können,  halte  ich  den 
Bunsensehen  Originalapparat  in  folgender  Welse  abgeändert.  In  den 
unter  yueeksilberversehluU  stehenden  inneren  (ilaszylinder  yi,  der  die 
(iase  aufzunehmen  hat,  deren  Dieliten  miteinander  zu  vergleieben  sind, 
habe  ich  nahe  am  unteren  und  nahe  am  oberen  Ende  je  einen  l’latin- 
draht  eingesehmolzen,  der  auUen  ilureh  eine  Kapillarröhre  isoliert  ist. 

Die  beiden  IMalindrähte  führen  zu  zwei  Klemmschrauben  am  Halse  des 
(ilaszylinders.  A'on  dort  ffihren  Verbindiingsdräble  zu  beiden  Klemm- 
sehrauben auf  iler  rechten  Seite  von  Fig.  1.  In  das  t^ueeksilbergefäU 
selbst  taueht  ein  I’latindraht,  der  mit  einem  I’ole  einer  Stromi|uelle  ver- 
bunden ist.  Der  andere  l‘oI  der  Stronuiuelle  führt  zu  der  vorderen 
linken  Kletnmsehraube  des  .Auslöseapparates.  Ist  der  innere  (ilaszylinder 
ganz  mit  dem  zu  untersuehenden  Gase  gefüllt,  was  mit  Hilfe  eines 

Dreiweghahnes  und  eines  Gummigebläses  gesehebeii  kann,  so  sind  

die  in  dem  (ilaszylinder  eingesehmolzeiien  IMalindrähte  von  der  isolie-  ~ 
renden  Gassäule  umgeben  und  dureh  den  Auslöseap|)arat  gehl  kein  , 

Strom.  Öffnet  man  nun  den  Dreiweghahn  H,  so  ilaU  das  Gas  dureh 
die  enge  Öffnung  unter  dem  Druck  einer  (jueeksilbersäule.  von  bestimmter 
Höhe  ausslrömen  muB,  so  tritt  allmählich  (jueck.silber  in  den  inneren  (ilas- 
zylinder  ein.  Sowie  dieses  den  unteren  in  den  Zylinder  eingesehmolzenen  l’latin- 
drahl  berührt,  wird  der  Stromkreis  durch  den  linken  Elektromagneten  der  Auslöse- 
vorrichtung geschlossen,  wodurch  die  Slop]iuhr  ausgelösl  wird.  Steigt  nun  das  (Queck- 
silber in  den  Innenzylinder  Ins  zu  dem  oberen  eingeschmolzenen  Blatindraht  in  die 
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Höhe,  SU  winl  ciii  Tcil-Slriinikri’is  >fi'srlilossfii,  ilcr  iliin-li  ilun  m-lili-n  KIcklniiiüiunuUMi 
viTlriiin  iinil  ilifsi'ii  i'iTi'ut.  SowU'  dessen  Anker  an;rezeu»'n  wird,  winl  die  Slniniver- 
liindiinu  zwisellen  dein  Ansidr.winkel  n di-s  Ankers  und  iler  Kiintaktsrhrnidie  o iinler- 
lircielien,  wodiireli  di‘r  linke  ^;lektronl!|unet  sinnen  .Mnenetisnius  verliert,  seinen  .Anker 
liiUlilUl  und  liierdnri-h  die  Slnppulir  slillselzt.  Die  nli^jelesene  ZeildilTerens!  t^ilit  die 
.Ansslrötnuiiffszeil  des  zwiselien  den  beiden  eineeselimolzenen  l’latindriiliteii  in  dem 
Innenz.vlinder  einjfi'sehlossenen  (Insvoluinens. 

Da  der  Zeiger  der  Stuppiihr  jederzeit  auf  null  zurüekeefiilirl  werden  kann,  so 
bralieht  für  die  einzelnen  Uenbaelituneen  iininer  nur  eine  einzifre  Zeifrerstelliiiif;  der 
Slnppulir  abnelesen  zu  werden'). 

« 

Die  Justierung  der  geodätischen  Instrumente'-’). 

VoQ  A.  CliarloiU'Dttorv. 

Xaelitriijf. 

Hei  ileii  .Ansnilirunn-en  auf  der  unlenni  Hiilfte  von  6’,  ü ist  ein  l’insland  aiiUer 
aelit  (rebliehen,  auf  w elelien,  um  MiUversUindnissen  zu  lieeeenen,  nmdi  zuriiekt{eknmmen 
werden  imiU.  Der  dort  (reniaehte  Verbesseriinnsvorselilatr  würde  seinen  Zweek  ein- 
wandfrei nur  unter  der  Voraussetzunjr  erfüllen  krtnnen,  daU  die  lixzenlriziliit  des 
Kreises  eine  unverilnderrudie  (IröUe  ist.  Werten  der  Natur  des  knnisehen  Zapfens 
darf  man  sielt  darauf  im  allgemeinen  nieht  verlas.sen;  daher  kfinnle  der  Kall  eintreten. 
namentlieli  bei  einem  Kreise  von  sehr  exakter  Teilunjr,  dall  die  Niehtherüek.sielilip:une 
der  Verltnderliehkeit  der  Uxzenirizitiil  rnnenauijrkeilen  mit  sich  hrüclite,  ilie  nrdUer 
sind,  als  der  KintluU  der  Teilungsfehler,  den  man  dnhei  herabziimindern  erstrebt. 

Diesem  MiUstande  IliUt  sieh,  ohne  den  heretflen  Vorteil  aufzuneheii,  nhhelfen. 
indem  die  Alhidade  mit  vier,  um  Je  90"  voneinander  abstehenden  Ablesemarken  ver- 
.sehen  wird,  von  denen,  zur  Vernieidun);  von  Arbeitsverneudnnj;,  zuerst  nur  das  eine 
Paar  diametral  gelegener,  nach  dem  Durehsehlagen  aber  das  andere  Paar  benutzt  w ird. 
Selbslversbündlieh  bleibt  die  Hedeutung  der  Kinriehlung  auf  solche  Inslruinente  be- 
sehrilnkt,  deren  Konstruktion,  wie  dies  bei  .Noniusablesimg  fast  immer  der  Kall  ist. 
nieht  gestattet,  denselben  Zweck  durch  Verdrehung  <les  Krei.ses  nach  .lern  Durch- 
schlagen zu  erreichen. 

Kerner  weist  Hr.  Prof.  Dr.  O.  Kggert  in  Danzig  - l.aiigfuhr  in  einer  an  mich 
gerichteten  Zuschrift  zunllchst  darauf  hin,  dall  die  in  dem  .Ah.schnitt  über  Wesen  und 
Hedeutung  der  Ziellinie  behandelte  Kr.age  bereits  von  anderer  Seite  bearbeitet  worden 
ist,  und  zwar  zuerst  von  llrn.  <!eh.  Heg.-Hal  Prof  Dr.  (’b.  \ og-ler  in  seiner  „Prak- 
tischen fieometrie'*,  Bil.  I.  S.  77,  sodann  von  ihm  selbst  sowohl  in  seiner  „Kinführiing 
in  die  fleodllsie"  S.  iU,  als  auch  in  der  von  ihm  herausgegelieneii  7.  .Aufl.  von 
„.lordans  Handbuch  der  Vermessungskunde^^  J!,l_  //.  .S'.  JUs  und  äl7. 

Die  Zuschrift  enthalt  dann  noch  einige  Kinw  endungen,  auf  welche  hier  zu  ant- 
worten mir  des  allgemeineren  lnteres.ses  wegen  angezeigl  erscheiid. 

1.  -Hei  der  Hesprechung  des  Xeigungsfehlers  am  Theodoliten  ist  die  He- 
stimmung  ilesselbeii  initlels  einer  auf  den  Zapfen  der  Kippachse  n-itenden  l.ibelle  nicht 
erwähnt.“  — Meine  Ausführungen  las.sen  .aber  erkennen.  daU  es  zur  vollständigen 
Prüfung  einer  solchen  l.ibelle  nicbt  bedarf.  Heim  reinen  Theodoliten  komnd  sie  auch 
nur  selten  vor,  haullger  allerdings  beim  rniversalinstnimenle.  Hier  aber  ist  sie  als 
nur  iniLlverstandlich  vom  astronomischen  Instrumente  übernommen  anzusehen.  Kür 
dieses  bildet  die  lieitlibelle  ein  unentbehrliches  Zubehör,  weil  hier  die  fortwährend 
kleinen  Schwankungen  unterworfene  Neigung  der  Kippachse  messend  verfolgd  werden 
miiU;  beim  geodätischen  Instrumente  aber  spielen  diese  kleinen  Schwankungen  keine 
liolle:  es  genügt,  wenn  der  Neigungsfehler  sich  innerhalb  gewisser,  nicht  zu  enger 
(irenzen  halt,  weil  sein  läntluU  der  verhaltnismaUig  geringen  Zielhühen  wegen  klein 
bleibt  und  auUerdem  der  ruhenden  Zielobjekte  wegen  durch  das  Durchschlageverfahren 
vidlkonimen  streng  eliminiert  werden  kann.  Hier  stellt  somit  die  Heillibelle  eigentlich 

9 Die  cleklriscli«  Auslüsevorriclitimg  ist  nach  nudnen  Aagiilicn  in  sehr  pr.tziscr  Weisn 
von  Herrn  Mechaniker  Carl  Husch  in  Gruß  - l.icliterfehle  (t'liniisseeetraßc  lOüb)  hergo.stotit 
worden  und  kostet  .">0  Af;  das  Adaptieren  einer  Sloppulir  kostet  5 ,tf 

9 Vgt.  diese  ^eilscAr.  J911  S.  I.  13.  23  u 33. 
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eine  Slilwitlrigkfil  »lar,  ilii*  um  so  woni^jor  fjon-i'litfcTtijrt  orsfhoint,  aU  sio  oinorst*ils 
koliuMi  \vost‘nllicln‘n  Vorteil  hiolol,  amlorsoits  dio  konstruktive  tiostaltiin;^  «li*s  In- 
slruniontes  nn^fünsli*?  lK*oin(luUt.  Sie  setzt  zunilehst  tlie  (lleiehheit  tler  J^apfemlureh- 
messtT  voraus,  tlie  an  sieh  für  tlen  (Jehraueh  des  histrunientes  iinnötiji:  ist,  erfontert 
somit  IViizisionsarheit  an  unriehii^fer  Stelle,  bedin^rt,  um  diese  prüfen  zu  können, 
t'i^rentUch  auch,  wiederum  für  den  (lebraueh  cles  Instrumentes  unnöti«-t%  rmlej^'barkeit 
derj Kippaehse  uml  damit  im  Xusaniim*nhaii;^  raseh  versehleiUende  und  die  ZapÜMi  an- 
;rreifende  Sattel Ia<rt*r,  beim  rniversalinstrumeiite  aueh  noch  tliejnMule  Aihulade.  AiiÜer- 
dem  reielit  sie,  wie  meine  Ausfüliruiiffen  beim  Nlvtdlierinslrumente  ztM^en,  strenjrjje- 
nommen  allein  nielit  einmal  aus. 

2.  «Korrekturvorriehtuiijfen  zur  Heseili^run^  ties  Net^unp«fehlers  finden  sieh 
aueh  tioeh  an  neueren  Instrumentmi."  — Dieser  l’iinkt  steht  in  nahem  saehliehen  Zu- 
sannnenhanj^«*  mit  dem  vori;rt*n.  Heini  astronomiselien  Instrumente  hat  die  .lustitT- 
barkeil  der  Kippnehse  Hereehti^-uii'^,  weil  der  unhedin^rt  zu  hiniermlen  rinlejfharkeil 
we;;en  Sattellaj^er  kaum  zu  vt*rmeitlen  sind,  diese  aber  der  Natur  der  Saehe  naeb 
raseher  Abnutzung  iml(‘rlieyren.  Damit  winl  «ler  Winke!  zwiselien  Sebwenk-  und  Kipp- 
aehse  zu  einer  mit  tler  Zeit  verümlerllehen  (ir^Uie  um!  muU  lM*rlebti;ft  wertlen  können, 
wenn  sein  Fehler  zu  ;rr<»U  geworden  ist. 

Autlers  aber  verhüll  es  sieh  heim  Tlietxltditen,  bei  tiem  Fmle^en  nieht  er- 
fttnlerlieh  ist.  demnaeh  Zylinderla«:er  am  J'latze  siml,  denm  minimale  Abnutzung  Tn- 
verrimlerliebkeit  des  Neijnin^rsfehlers  ‘»•ewübrltdslet.  ICs  ktimint  ilann  eben  nur  tiaraiif 
an,  tUesen  tlureh  Prüzisionsarbeit  an  richtitriT  Stellt*  vttn  vornlierein  innerhalb  tler  zu- 
lüssi^^en  (irenzt*n  zu  halten,  was  keine  unüberwintlliehen  Selnvieri'ckeiton  mehr  hietel. 
Hier  ist  die  dustierharkt*it  der  Kippaehse  letlifflieli  als  t*in,  vom  Standpunkte  der 
mttdernen  Technik  befraehlet.  wietlerum  als  Slilwidri'jkeit  erseheinendes  l'esthalten  am 
AMlieriftdiraehlen  anzuseht*n,  ein  rb<*rbleihsel  aus  früheren  Zeiten,  wo  dem  Meelianiker 
ntteh  nieht  tlie  verfeinerten  Hilfsmittel  und  vervollkominnelen  Arbeitsmethoden  tler 
jetzi;ren  zur  Verrüj^iiny^  stamlen.  Damals  j^elan«^  es  natürlieh  nieht,  tlie  von  <ien  (b*- 
lelirtt*n  j^t*stellteii  Anrordt*runjren  auf  Prüzision  unmittelbar  zu  erfttlliui;  tla  miiUh*n 
t*l»en  Jene  .lustiervorriehlunjft'ti  »lazu  tlienen,  die  imvenneitlHehen  Müii'fel  tler  Ausführun*^ 
zu  bestdtij^en.  DaLJ  dafür  aiulere  mit  in  Kauf  zu  m*him*n  waren,  konnte  nieht  ins 
IJewieht  fallen.  Heutigen  Tajjes  aber  sollten  sie  ei;^t*nllieh  lün**:st  über  Hortl  jrewtipfen 
uml  tlureh  Prüzishmsarlteit  venlrün^t  wttnien  sein:  tienn  (tenaui^ckeiten,  wie  sit*  im 
Hau  nmilerner  Masehiiien,.  solehe  st*hw erster  Art  nieht  niis^^esehlossen,  ^reftinler!  uml 
;;eleist(*t  wvrtlen,  stdilen  ilein  Feinineehaiiiker  nieht  mehr  unerreiehbar  sein.  Haltbarkeit 
und  Zuverlüssijrkeil  tler  Instrumente  könnten  tladureh  nur  •fewinnen. 

H.  _Hei  Instrumenten  mit  nieht  tlurehsehlajrbarem  Fernrohr,  aber  aushebbarer 
Kippaehse  st»ll  ein  rndey:en  der  letzteren  nielit  vor^^enommen,  sondern  das  l'ernrtthr 
naeh  dtmi  Aushehen  dureh^fesehlay^en  uml  die  Kippaehse  in  y’leiehem  Sinm*  wieiler 
ein;rele;rl  werden.“  — Wenn  iliese  Vtirsehrifl  beftd;;!  winl,  ist  j^e^-en  tlie  Ktmslruklit)n 
theoretiseh  kein  KinwamI  zu  erheben;  es  siebt  tiann  aueh  tler  .\nwi*ndun;f  vtni  Zylinder- 
la^’ern  wieib*r  niehls  mehr  im  We^t*.  leh  hatte  ilies  nieht  erwülint,  well  es  mir  nur 
darauf  aukam,  tlie  l'nziilnnt;liehkeit  ties  Umlejrens  hervttrziihehen. 

a 

Gewerbliches. 


Der  l‘Jnt\vurf  eines  VersIchenmjjH.  | 
{jesetzcu  für  Aiiirestellle.  | 

[Schlutt) 

IV.  Ofgetistawl  der  Vmtticheruit^  »lud  Ruhe- 
geld und  Hihterbliebenenrente. 

Uuhfgrld  steht  dem  Angestellten  dann  zu, 
wenn  er  das  65  Ladtensjuhr  volUnidet  hat; 
ferner,  wenn  er  borufsunfühig  (rddit:  erwerlta- 
unPlhig!)  geworden,  d.  b „durcli  körperliche  j 
Hebrechen  oder  wegen  Srhwilcbo  seiner  ! 


körperlichen  und  geistigen  Krflfto  zur  Aus- 
übung des  Horufs  tlnuernd  unfähig  ist.“  Herufs- 
unfAhigkeit  ist  dann  unzunelimen,  wenn  seine 
Arbeitsfflbigkeil  auf  weniger  als  die  HAlfte 
eines  körperlich  und  geistig  gesunden  Ver- 
sicherten von  Ähnlicher  Ausbildung  und  gleich- 
wertigen Kenntnissen  und  Fftbigkeiton  herab- 
gesunken  ist.  Ruhegeld  erhAlt  auch  derjenige 
Versicherte,  welcher  zwar  nieht  dauernd  berufs- 
unfAbig  ist,  aber  wilbrend  26  Beitragswochen 
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ununterbroclion  berufäuiifAhig  (gewesen  ist,  fQr 
die  weitere  Dauer  dor  Herufdunfilhigkeit. 
(§  Jlä4).  Ka  wird  gezahlt  nach  Volleuduug  des 
6f).  Lebeuitjahres  von  diesem  Zeitpunkt  an. 
im  Fall  dor  Herufaunf.1bigkeit  vom  FintriU 
der  BorufsunfHhigkeit  ab;  lAßt  sich  dieser 
Moment  nicht  feststellen,  so  von  dem  Tage  ab. 
an  dem  der  Antrag  auf  Ruhegeld  beim  Renten- 
ausschuß. dem  Organ  des  Relchsversicbcrungs- 
amte,  eiugegaogen  ist. 

Die  HinterbUebfnenrente  be>teht  zunächst  in 
Witwenrente;  sodann  in  Waisenrente,  die  den 
ehelichen  Kindern  des  versicherten  Vaters 
und  den  vaterlosen  (ehelichen  oder  unehelichen) 
Kindern  einer  versicherten  Mutter,  a&mtUch 
sofern  sie  noch  nicht  18  Jahre  alt  sind,  zusteht. 
Zu  gunsteu  des  erwerbsunfähigen  Ehemanns, 
der  von  seiner  versicherten  Ehefrau  unter- 
halten wird,  und  der  ehelichen  Kinder,  deren 
Vater  sich  seinen  väterlichen  Unterhaltspflichteu 
entzogen  hat,  sind  noch  Spezialbestimmungen 
vorgesehen. 

Der  Anspruch  auf  Ruhegeld  oder  Hiuter- 
bliebenenrente  setzt  eine  sog.  Wartcieit  voraus; 
es  müssen  fUr  Hinterbliobeneurenie  und  für 
Ruhegeld  mAnoIicber  Versicherter  mindestens 
120  Beilragsroonate,  für  Ruhegeld  woiblicher 
Versicherter  GO  Reitragsmonate  verstrichen 
sein.  Die  hierin  Hegende  Begünstigung  weib- 
licher Angestellter  rechtfertigt  sich  nach  den 
Motiven  {B  82)  daraus,  daß  bei  ihnen  infolge 
Wegfalls  der  WitwenbezUge  und  meist  auch 
der  Waisenbezüge  einerseits  die  „Uelastuug 
aus  der  Versicherung  sieb  bedeutend  niedriger 
stellt*  als  bei  münnlicheu  Versicherten,  anderer- 
seits aber  „eine  verschieden  hohe  Bemessung 
dor  Belirügu  für  weibliche  und  m.innlicbc  An- 
gestellte vermieden  werden  mußte,  weil  sie  zu 
einer  bedenklichen  V''erBchiebuiig  des  ArbeitS' 
markts  zum  Nachteil  der  lu.Aimlicheii  Ver- 
sicherten führen  kdnnto”. 

Nach  Ablauf  von  120  Uoilragsmonaten 
betrügt  das  Ruhegeld  mümilicher  und  weih- 
lirher  Versicherter  des  Wertes  der  in  diesen 
Boitragsmonaten  entrichteten  Beitrüge  und  Vh 
dos  Wertes  der  spAter  gezahlten  Beitrüge; 
weibliche  Verslcherlo,  falls  bei  ihnen  der  Ver- 
sicheriingsfall  schon  nach  60  und  vor  120  Bei- 
tragsmonateii  eintritt,  erhalten  nur  f/4 
den  ersten  60  Beilragsmonaten  entrichteten  Bei- 
trngo.  Da  der  Versicherte  aus  den  in  seiner 
Versicherungskarte  eingeklebten  Marken  die 
Röhe  der  bisherigen  Bellragsleistnngen  fest- 
stellen kann,  ist  er  jederzeit  in  der  Lago,  die 
Hübe  seines  Ruiiegeldes  selbst  zu  ermitteln. 
Die  Witwenrente  betrügt  -'j  des  Ruhegelds  des 
Krnithrers,  die  Rente  für  Waisen  je  ‘/iiD(»ppel- 
Waisen  sogar  je  des  Betrags  dieser 

Witwenrente,  vorausgesetzt,  daß  bei  Zahlung 
von  Witwen-  und  Waisenrenten  diese  zusammen 


den  Betrag  des  Ruhegelds,  das  der  Ernührer 
bezog  oder  hatte  beziehen  können,  nicht  über- 
steigen. Beim  Ausscheiden  eines  Hinter- 
bliebenen eriiöhen  sich  die  Renten  der  übrigen 
bis  zum  zulässigen  Höchstbetrage.  Zahlung 
erfolgt  prAoumerando  in  Moiiatsrateu. 

Rin  Angestellter  der  üehaltsklaase  G z.  B. 
(Beitragsleistung  von  Arbeitgeber  und  Arbeits- 
nehmer zusammen  199.20  M jAhrlich)  crhAll 
nach  zehnjähriger  dauornder  Beschäftigung  in 
derselben  Kiasse  ein  Ruhegeld  von  jährlich 
498  M,  für  jedes  weitere  Jahr  24,90  M mehr 
(also  nach  20  Jahren  747  M,  nach  40  Jahren 
124b  M):  seine  Witwe  nach  10  Jahren  199,20  3/ 
(also  genau  die  Summe,  die  von  ihrem  ver- 
storbenen Ehemann  und  seinem  Chef  zusammen 
eingezahit  ist),  nach  20  Jahren  298.80  M: 
nacli  40  Jahren  498  Af.  Jedes  Kind  empfängt 
nach  10  Jahren  89,84  M,  nach  20  Jahren 
59.76  Jf,  nach  40  Jahren  99,60  M Jährlich; 
die  Doppelwaise  (d.  h.  vater-  und  mutterlose 
Waise)  nach  10  Jahren  66,40  M,  nach  20  Jahren 
99,60  M,  nach  40  Jahren  166  M jährlich. 

Boi  Erkrankung  kann  zur  Abwendung  der 
Berufsunfähigkeit  oder  Wiederherstellung  der 
BerufsHthigkeit  auch  ein  Heilverfahren  in 
Krankenhäusern  und  Genesungsanstalten  ge- 
währt worden,  während  dessen  Dauer  die  An- 
gehörigen des  Versicherten,  sofern  Lohn  oder 
Gehalt  wegfällt,  ein  Hausgeld  von  täglich  Vzo 
des  zuletzt  gezahlten  Monatsheitrags  erhalten. 
Auf  ihren  Antrag  können  auch  Empfänger  von 
Ruhegeld  oder  Reute  von  Vierteljahr  zu  Viertel- 
jahr gegen  Tberweisung  aller  oder  eines 
Teiles  ihrer  Bezüge  in  einem  Invaliden-  oder 
Waisenhaus  o.  dgl  untergebracht  w'erden.  Für 
Trunksüchtige  bestehen  Spezialbestimmungeu. 

Angestellten,  die  nach  60  Beitragsmonaten 
aus  der  versicheruiigspflichtigeii  Beschäftigung 
aiisscheiden,  um  auf  eigene  Rechnung  irgend 
eine  Tätigkeit  auszuübeii,  die  für  Angestellte 
versu'herungspflichtig  ist,  wird  die  Hälfte  der 
für  sie  geleisteten  Beiträge  (also  die  Summe 
der  vum  Angestellten  stdbst  gezahlten  Monate- 
beiträge) zurUckerstattet ; weibiiehen  Ange- 
stellten desgleichen  auch  dann,  wenn  sie  in- 
folge Heirat  ausscheiden.  Leibrente  (anstelle 
der  Erstattung)  und  Sterbegelder  sind  bei 
weiblichen  Angestellten  gleicbfalls  Io  Aussicht 
genommen. 

V.  Es  ist  möglich,  daß  ein  Versicherter 
dauernd  oder  vorübergehend  als  Angestellter 
mehr  uls  5000  M Gehalt  bezieht  oder  infolge 
Btelienwechscls  oder  Steliungslosigkeit  aus  der 
VersicherungapfUcht  ausscheidel  und  deshalb 
keine  Beiträge  zahlt.  Im  Anschluß  hieran  be- 
stimmt der  Entwurf  (§§  .50 /f,):  die  Anwartschaft 
auf  Ruhegeld.  Renteu  usw.  erliseht,  „wenn 
wAlirend  eines  Kalenderjahres  Innerhalb  der 
Wartezeit  von  120  Beitragsmonaten  weniger 
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ald  8 und  nach  dieser  Zeit  weniger  als  versicherun^pflichti|^  und  rentenberechtigt 

4 MonatsboUiitge  entrichtet  worden  sind  oder  nach  Maßgabe  beider  (iosetzo.  Doch  ist  durch 

die  Zahlung  der  Ancrkennungagebühr  fjilhrlich  Vorachriften  dafür  Sorge  getragen,  daß  der 

3 M)  unterblieben  Ut*;  doch  aoil  die  Anwart-  Versicherte  durch  Bezüge  aus  beiden  (ieeeUen 

Schaft  wieder  auflehen,  wenn  im  nftchstfolgen-  zusammen  nicht  etwa  ein  höheres  Binkommen 

den  Kalenderjahr  die  rflckBiamligen  Betrage  erzielt,  als  er  zur  Zeit  seiner  Beriitanihigkeit 

iiachgezahlt  werden.  Kalendermonate,  in  denen  im  Durchschnitt  bezogen  hat;  auch  das  trotz 

Invalidität  aus  gewinnbringender  Nebeube- 
Bchaftigung  etwa  gewonnene  Einkommen  wird 
in  Betracht  gezogen. 

VII.  Weitere  Heatimmungen  beachaftigen 
sich  u.  a mit  Wegfall  ujid  Entziehung  der 
Leistungen,  mit  der  Or^nntaafion  der  Ver- 
sicherungabebOrden  und  dem  Verfahren  zur 
.Sicherung  aus  dem  Invalideiiversicherungs-  j FestateUung  der  Pensionaanaprüche  und  zur 
gflsetz  vom  13.  JuH  1893  bestehen  bleiben.  schiedsgerichtlichen  Entscheidung  von  Streilig- 

wunach  inabesomlere  „Betriebsbeamte,  Werk-  keiton,  ferner  mit  den  bei  Inkrafttreten  das 

meister  und  Technikpr“  u.  ft.  Angestellte,  iJespixes  an  Fabriken  oder  WerkaWtten  etwa 

sämtlich,  sofern  sie  nur  einen  2000  U nicht  bestehenden  besonderen  Füraorgekassen  und  mit 

Uhcraleigemlen  JahresHrboitaverdienst  haben,  Versicherungsverträgen,  die  von  Augeatellten 

und  auch  alle  Arbeiter  versicherungspfüchtig  ^.t^a  mit  privaten  Lebenaversicherungsiinter- 

alnd  und  bei  allgemeiner  Erwerbsunfähigkeit  „ehmungen  abgeachloasen  sein  sollten.  Auch 

(nicht  schon  bei  „BerufsunfUhigkeit*'  $ iVr  IV}  auf  diese  Spe/ialbestimmungen  ciiizugelien, 

Renten  mit  einem  festen  Zuschuß  des  Reichea  würde  hier  zu  weit  führen, 

beziehen.  Bin  Arbeiter  z.  B.,  der  In  die  Stellung  . 

einea  . Angoatellteu*'  »ufrückt,  ist  daher  u.  U.  ^ Qericht$aBee»ior  Qroechnff. 


Paientschau. 


Vorrichtung  zur  Rcstimmung  des  FeachfIgkcUagehaltes  der 
Luft  durch  Trocknung  einer  abgemessenen  Luftmenge  mittels  Schwefel- 
säure und  BrmiUelutig  des  Feuchtigkeitsgehaltes  aus  der  an  einem  Mano- 
meter ablesbaren  Druckvorminderung  der  getrockneten  Luft,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  ein  voliatändig  mit  Schwefelsäure  gefülltes,  venichließ- 
barea  Gefäß  1 mittels  einea  weiten  verschließbaren  Rohres  ll,  gegebenen- 
falls  unter  Zwischenschaltung  einer  siebartig  durchldchetteii  Scheibe,  mit 
einem  für  die  Aufnahme  der  Luft  bestimmten  verschllejlbaren  Gefäß  15 
in  lösbarer  Verbindung  steht,  so  daß  durch  Offnen  eines  Hahnes  23  ein 
Austausch  und  eine  innige  Vermischung  von  Schwefelsäure  und  Luft  statt- 
Hndet,  worauf  die  nunmehr  getrocknete  Luft  aus  dem  Gefäß  1 vermittels 
eines  Hahnes  6 mit  einem  mit  der  freien  LuR  in  Verbindung  stehenden 
Maiiometerrohr  8 in  Verbindung  gesetzt  wird.  Ch.  Dantzer  und 
J.  Dantzer  ln  Lille.  6.  5.  1909  Nr.  222  106.  Kl.  42. 

^ • 1.  Elektrischer  Kondeosntor  mit  zwischen  die  be- 

nachbarten  leitenden  und  nicht  leitenden  Lagen  eingefügten 
iru  leitenden  oder  isolierenden  Treimkörpern,  dadurch  gekenn- 

1»  II  ffä  zeichnet,  daß  diese  Trennkörper  den  Rand  der  Lagen  frei 

<H*ü*v*  lassen,  so  daß  beim  EinBetzeii  des  Kondensators  in  ein  ßUsslges 
I oder  gasförmiges  Dielektrikum  dieses  den  Raum  zwischen  den 

* e freien  Rändern  der  Lagen  ausfüllt. 

2.  Kondensator  nach  Aiispr.  1.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Trennkörper  mit  den 
leitenden  Lagen  aus  einem  BtOck  bestehen.  G.  E.  Gaiffe  in  Paris.  5.  2 1909. 

Nr.  223  336.  Kl  21. 


infolge  von  Militärdienst  oder  Krankheit 
Beiträge  nicht  gezahlt  worden  sind,  gelten  Je- 
doch als  Beitragsmonate,  um  einem  unver- 
schuldeten Verlust  der  Anwartschaft  vorzu- 
beugen. 

VI.  Neben  der  Versicherung  aus  dem 
neuen  Gesetz  für  Angestellte  aoll  die  Vor- 
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ripotuche 

M»rliemker>Zic. 


1.  Verfahren  zum  Messen  des  liestcbcndeii  Spieles  iu  Ge^enalUndeu,  die  aua  l^iiuel* 
Eoilen  zuaammeiigeeetzt  aind.  dadurch  gekeimzelchnet,  daß  die  BinzeitoUe  den  ferti)^  zuaammeti* 
geaetzten  (iegenatandea  ao  weit  gegeneinander  bewegt  werden,  hie  daa  in  dem  (iegnnalaiulc  bo* 
Htehende  Spiel  aufgehoben  lat.  wobei  diese  Bewegung  auf  ©me  Meßvorrichtung  Dbertrageu  und 
durch  dieso  die  Größe  des  Spieles  selbsttätig  featgostelit  wird. 

3.  Vorrichtung  zur  Durchführung  des 
Vürfahrcus  nach  Anapr.  1,  dadurch  gekeiin* 
zeichnet,  daß  der  eine  Tei)  des  zusammen- 
gesetzten  Gegenstandes  auf  einem  fest- 
stehenden Träger  festgespannt  und  der 
andere  Teil  an  «ine  nach  beiden  Seiten 
wirkende,  regutierbare  Zugvurriebtung  an- 
gcscblossen  ist,  die  mit  einer  Meßvorrichtung 
in  Verbindung  steht,  welch©  die  GrOße  der 
durch  Anstollen  der  Zugvurrichtung  hervor- 
gerufenen Bewegung  des  einen  Teiles 
Deutsche  Waffen-  und  Muiiilions- 
Nr,  222  973.  Kl.  42. 


gegenüber  den  andern  anzeigt, 
fahriken  *in  Berlin.  9.  f».  1909. 


K<ilorime(er,  namentlich  für  die  Blutuntersucliung,  mit  einem  keilförmigen 
Raum  für  die  Vergleichuiigsnüsaigkeit.  dadurch  gekonnzeichnel,  daß  zur  Bildung 
der  keilfOrmigon  Vergloichsflüssigkcitaschicht  ein  kolbenartiger  Keil  .2  einer  chemisch 
indifferenten  .Masse  (z.  B.  Glas)  ohne  Jedes  Bindemittel  in  dem  Vergleichsgefäß  an- 
geordnet  wird.  J Plesch  in  Berlin  25.  3-  1909.  Nr.  223  1H3.  Kl.  42. 

Fernrohr»  bei  dem  durch  mehrfache  Totalreflexion  die  Gosamtlänge  auf 
einen  Bruchteil  der  Ohjektivbrennwelto  verkürzt  ist,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Reflexion  an  zwei  rechtwinklig-glcKliscbenkligen  Prismen  stattlindet,  die  mit 
einander  puralleien  Hyputenusen- 
flächeu  aymmetrisfh  zur  optischen 
Achs«  des  Fernrohres  in  den 
i^trabiengang  zwischen  Objektiv 
und  Okular  eingeschaltet  sind, 
wobei  das  am  Ukulareade  betind- 
liche  Prisma  am  Orte  des  Okulars  durchbohrt  ^ 

oder  durch  andere  Mittel  für  den  Strahlendurchgang  geeignet  gemacht  ist.  B.  Busch  in  Rathe- 
now. 8.  12.  im  Nr.  222  997.  Kl.  42. 


Vereins-  und  Personennachrichten. 


AniiieDlufig  zur  Aufiialiim*  in  den  I 
llplv.  der  1).  (i.  r.  M.  11.  ().:  I 

llr.  Andn*  (’al  !it‘r;  tient,  B‘*  du  Pan*  14.  i 


Ü.  G.  f.  AI,  u.  O.  Abt,  Berlla,  E.  V. 
Sitzung  vom  7.  .März  1911.  Vorsitzender: 
Hr.  W.  Haensch. 

Hr.  Dr.  J.  Riem  spricht  *t'ber  den  Nutzen 
und  die  Bedeutung  der  Astronomie  fUr  das 
tägliche  Leben*.  Der  Vortragende  beleuchtet  ; 
an  der  Hand  zahlreicher  Projektionsbilder  die  ' 
verschiedenen  Gebiete,  auf  denen  die  Astrunumie  ; 
praktische  Verwendung  findet,  insbesondere  [ 
Zeitbestimmung  und  Dhrenreguberung,  Orts-  j 
bestimmuug  (Polhöhe  und  geographische  1 

Für  «lie  tteJakUuQ  veraDiwortlirli:  A 
\’orl.*ur  von  Julhia  Sprinirer  in  U>‘rlin  .N.  - 


Länge),  Nautik.  Festlegung  histnrischor  Ereig- 
nisse, die  mit  Sonneidinsternissen  usw.  Zu- 
sammenfällen. 

Aufgenonimeii  wird  die  Firma  Hans 
Richter  i&  Kitze row,  Inh.  Franz  Kitzerow; 
Werkzeugmaschinen;  Berlin  S42,  Alexandrinoit- 
straße  95  u.  96.  Zur  Aufnahme  hat  sich  ge- 
meldet und  zum  ersten  Maie  verlesen  wir«! 
Hr.  Otto  Muselius,  Meelianiker  des  lliysi- 
kalischen  Instituts  der  UniversiüU.  Dl 


I nsiT  MilglftMl  Hr.  Koboit  Hoerli  in 
Sliittgart  ist  von  ilor  dorligon  'rtM*li- 
nischon  Hochschule  zum  Idircn-Dr.-Ing 
i‘rnnnnt  worden. 

UlaHrtik«  In  Clurlutionburx  *• 

- Druck  \on  Knill  Dreyor  io  Uorlin.SW. 
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Über  die  Unzuverlässigkeit  ungeprüfter  Fieberthermometer. 

Vnn  B.  F.  Wleba  und  P.  Heb«  ko  ('hnrloitrnhurir. 

{Mitteilung  atu  der  Physikalitch-Teehnitcktn  Heickeanitalt.) 

Die  Kunehiiirml  innnjrHlmfte  Bcschuircntieil  eines  Teiles  der  iin  Hniidel  helind- 
lielien  l•'iel)erllle^m<)lneter  vi'raniuUte  den  Vorstand  des  Vereins  Deiitselier  (ilas- 
instrunienten-T'abrikanten  in  Ausrühruntf  eines  Beschlusses  der  15.  Hauptver- 
samnilunff  zu  Krauenwald  iiii  August  1906,  hei  dem  Hrn.  Ueichskanzler  anzuregen, 
für  die  in  Deut.schlanil  zum  Verkauf  gelangenden  Kiebertlieniiometer  einen  tunlieh.st 
weitgellenden  l’rüfungszwang  einzufiihren.  Zur  Begründung  seines  Antrages  fülirte 
der  Vorstand  aus,  dail  der  sehon  länger  al.s  ein  .lahrzelint  währende  HOckgang  in  den 
I’ndsen  der  ürztliidien  Tlieriiiometer  noeli  weiter  angehalten  und  zu  ganz  unhaltbarim 
Zuständen  geffilirt  habe.  So  würden  diese  Tliermometer  teilweise  zu  Prtdsen  abge- 
geben, ilie  nieht  die  l’iikosli’n  und  den  sehr  geringen  Lohn  iler  Heimarbeiter  deckten. 
Deshalli  seien  die  Kabrikate  immer  imingelliafter  geworden,  so  daU  die  Kranken- 
behandlung ilarunter  leiden  müsse.  Kitte  von  ilem  Vorstande  veranlaBle  rnlerauchung 
solclier  wohlfeilen,  aus  der  ilausiiidustrie  stammenden  Tliermometer  liabe  denn  aueb 
ergeben,  daü  50  unzulässig,  zum  Teil  ganz  iintiraticbbar  iiml  mit  Kehlern  liis  über  1 “ 
behaftet  waren. 

Im  Verfolg  dieser  Anregung  bat  diT  Hr.  Keicliskanzler  eine  l'mfrage  Olier 
die  l'iinroiirung  des  Krüfungszwanges  für  l’ieherlliermometer  bei  den  grüBeren  Bundes- 
regierungen veranstaltet.  Die  meisten  Kegierungen  spraelien  sieli  dahin  aus,  dnB  es 
sicli  empfebleii  wfinli’.  dem  Antrag  in  bescliränktem  rmfang  stattzugeben  und  für  ilie 
ftITentlieben  Krankenanslalteii,  die  beamteten  .4rzte  und  die  Helmmmen  den  (iebrnucii 
amtlieb  geprüfter  Tlieriiiometer  vorzusclireibeii,  da  anerkannt  wenlen  müsse,  duB  zu- 
verlässige Temperatiirmesser  für  die  Krankenpflege  und  Seuclienbehandlung,  namentlieb 
liei  der  Beliandluiig  von  Typbus  und  Kindbettlleber,  niclit  zu  enlliebren  seien.  Darauf- 
liiii  ist  in  fast  allen  Bundesstaaten  und  in  KIsaB-liOlbringen  der  aiisscblieUlicbe  (lebraueb 
amtlieh  geprüfter  Kiebertbeniiometer  in  filTenlliehen  Krankenanstalten  sowie  von  be- 
nmli'len  .4rzten  uiul  Helmmmen  ungeordnet  worden.  Die  KntseblieBungeii  von  drei 
Kegierungen  in  dieser  Angelegenheit  stellen  noeb  bevor. 

Durch  diese  MaBiialiineii  ist  der  Bedarf  an  amtlieb  geprüften  Kieberlbermo- 
inetern  neuerdings  erlieblieh  gestiegen,  was  besonders  diireh  die  Zunalime  der  I'rUfungs- 
anträge  hei  den  IVürungsanstalteii  in  Ilmenau  und  (ielilherg  ziini  Ausdruek  kommt. 
Im  .lahre  1909  wurden  an  beiden  An.stalten  zusammen  49  841  ärztliche  Thermometer, 
1910  dagegen  106  819  geprüft. 

Da  der  gesamt»'  jälirliclie  X'erbrauch  an  ärztliclieii  Tliermomelern  für  die 
ftITentliche  (iesumlbeitspllege  sich  nach  unserer  Schätzung  auf  niindeslens  200  000  Stück 
lieläuft  und  dii*  genannten  V^Tonlnungen  erst  .Mitte  vorigen  .lalires  erlassen  wurden, 
so  ist  eine  weitere  Südgei-ung  der  l’rüfungslätigkeit  zu  erwarten. 

Bei  der  I’hysi knlisch-Tech nisc hen  Reichsanslalt  ist  seit  .Juli  1910  eine 
größere  Anzalil  ärztliclier  Thermometer,  welclie  liis  daliin  in  ölTentlielien  Kranken- 
anstalten, von  beamten  Ärzten  und  Hebammen  iiiii/einüfl  benutzt  wurden,  zur  iinil- 
lielieii  KrOfung  eiiigereicbt  worden.  Bis  Kmle  .März  d.  J.  betrug  die  liesanilzabl  ilieser 
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Iiistrinm'iitc  2 621,  iUtcmi  rnU‘rsu<  hun;f  ein  ^utfs  rrti'il  iibn*  ilir  Vi'rlüUÜfhkcit  ilur  im 
(l(•hralU'l1  brtiiitllirlicn  un;j:rprürtrn  l'irborthurmoiiictiT  tiliifibb  i'>  wanm  TaM  siimtlirh 
KinBi*!iluÜtlu*rmonu*lrr  mit  Stirtvorrirhlun«?  zur  Anzi*ijr«*  il»*r  MaxinialU?m|H*ratur: 
205  <lnv(»n  waron  bi*wi*hiUlitft,  iVw  übrigen  2 41it  wunlen  auf  (Iruml  tier  Prüfungs- 
bestimmungcii  für  Thermometer  vom  28.  April  1909  zunüehst  einer  VitrprÜfung  dureh 
üuliere  Bepiehtigung  um!  «latin  »ler  Hauptprufuiig  tlureh  Vergleiehung  mit  Normal- 
Ihermoniefem  im  Wasserbatl  unterzogen.  Dabei  zeigten  pieh  im  ganzen  1551  Thermo- 
meter = 59  unzulflsslg.  Die  im  einzelnen  erhaltenen  Kesultate  HimI  in  naehptehemler 
Tabelle  zusnnuuengeptelll. 


Grund  der  Zurückweisung 


a)  bei  der  Vorprüfung: 

Luft,  Unreinheit,  Feuchtigkeit  in  GefItS  oder  Kapillare 

Glaaeplitter  in  GefftB  oder  Kapillar« 

Skala  ist  verschiebbar 

Skala  ateht  zu  weit  von  der  Kapillare  ab 

Fehler  der  Teilung 

UnzulAaaige  Aufachritt,  Teilung  nach  Köaumur  . . . 


Anzahl 


4-2 


zuaammen 


142 

312 

47 

Ib 

DO 


608 


b)  bei  der  Hauptprüfuiig : 


UheraebreituDg  der  Fehlargrenze 

Abweichung  nach  wiederholter  Prüfung 

Abweichung  nach  dem  Brkalteo,  bezw.  Faden  geht  zurück  

überaebreitung  der  Fehlergrenze  und  Abweichung  nach  dem  Krkalteu,  bezw.  Faden 

geht  zurück  

überaebreitung  der  Fehlergrenze  und  Abweichung  nach  wiederholter  Prüfung 

Faden  trennt  aich 

Faden  lAßt  sich  zu  schwer  herunterschlageu 

zuaammen 


636 

36 

100 

118 

10 

17 

27 


043 


Gasamtzahl  der  unzulässigen  IMiermometer 


] 651 


Wie  orsirhtlich.  waren  bei  dor  Vorprüfung  etwa  zwo]  Fünftel  der  zurück- 
gewiesenen Thennoiiieter  weg»m  AuÜerer  MUngel  unzuUissig;  dit‘  meisten  davon  hatten 
lose  Skalen,  eine  gröüere  Anzahl  enthielt  (ilassplitter  im  Uefnu,  ariden»  hatten  l'n- 
reinheit,  Feuchtigkeit  oder  Luft  Im  (lefHU  oder  in  der  Kapillare. 

Hei  der  Hauptprüfung  waren  weiten»  943  Thermometer  unzulflssig.  Davon 
ttherschrilten  635  die  nach  tien  PrürungslM»stimmung(»n  zulllssige  Fehlergrenze  von  0,1® 
iiml  zeigten  Abweichungen,  den»ii  Hxtreme  zwischen  0.8®  zu  niedrig  und  1®  zu  hoch 
g<»geii  die  Angaben  de.s  Xormallhermonielers  lagen.  Darunter  waren  30  Thennoineter 
mit  Al»weichungen  von  mehr  als  0.5®. 

Kerner  zeigten  218  Thermometer  nach  dein  Krkalten  zu  groöe  Abweichungi*n 
in  nm»n  Angaben,  zum  Teil  bis  zu  1®:  bei  55  von  ilieseii  Thermometern  zog  sieh  <ler 
Maxinuinifmlen  um  mehr  als  1®  oder  ganz  zurück.  Hei  36  Thermometern  ergaben 
sieh  iiaeh  wiederholter  Prüfung  in  den  Angaben  Abweichungen,  tlie  mehr  als  0.1® 
iH'trugen. 

Kine  größere  Anzahl  Thermometer  tl28)  hat  mehrere  der  genannten  Kehler 
gleichzeitig  gehabt.  Bei  27  Thermometern  ließ  sieh  der  Oiieeksilberfaden  nach  dem 
Krkalten  zu  schwer  herunterschh»udern,  was  auf  t*ine  zu  starke  Verengung  «ler 
Kapillarrühre  durch  die  Stiftvorrichtung  deutet.  Auf  inang«*lliafler  Konstruktion  iler 
.Maximuinvorrlchtung  beruht  es  auch,  wenn  die  Thermometer  nach  wiederholter  Prüfung 
bei  ein  und  derselben  Temp<*ra1ur  in  ihren  Angaben  zu  große  rnterschiede  zeigen. 
Die  Abw(‘ichiingi»n  nach  dem  Krkalten  <les  Tlu»rmoiiieters  sind  ebenfalls  meist  tlarauf 
zurückzuführ(»n,  rühren  aber  zum  Teil  auch  von  der  Zusammenziehung  des  Cjuecksilber- 
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faileiis  hiT.  ilu"  dieser  ilureh  ilie  Abkühlung  auf  ZiimmTlemperntur  erleuU’l.  Die  dndiiivh 
liervorfferufeiu'  Verkürzuiif;  des  l'ndes  ist  l)ei  den  Thennonietern  mit  Stiflvorrielitunff  ({rfißer 
als  bei  den  Therniometem  mit  der  Hieksseheii  MuximalvorriehUinK'.  betztere  besteht  in 
einer  Vereiifrunjf,  die  im  unteren  Teil  des  Kapillarrohrs  nnf;(*braHit  ist,  wahrend  iler  im 
(iefiiß  einifeschmolzene  (ilasstift  in  den  erweiterten  Hals  des  Thermometers  liinein- 
reieht,  der  in  ilie  eijrentiielu“  Kapillare  öl>eri^dit.  In  letzteiami  Falle  entaprieht  der 
abKetri-nnte  (^ueeksilberfaden  einer  l,8nKe  von  20®  bis  25®,  im  ersteren  nur  von  5® 
bis  6®;  dementspreehend  sind  die  Verkürzunsen  bei  der  Abkiihlunff  des  Fadens  der 
H ick  8 sehen  Thermometer  gerinjrer. 

Besonders  groß  ist  die  Anzaiil  der  Thf*rmometer,  di»r  wi-geii  loser  Skala  bei 
der  \'orprüfung  zurüekgew  lesen  werden  mußt»'!!.  Dieser  l'instaml  gibt  zu  erliebliehen 
Bedenken  Anlaß,  da  bei  derartig»'!!  Tliennometern  leieht  größere  unkontroHierbare 
Fehler  in  iler  Temperatnrmessung  durch  Verscliiebung  der  Skala  entstehen  können. 
Die  Skala  ist  in  solchen  Fullen  mangelliafl  eingekittet,  und  ilie  oben  aufgesetzte  Kappe 
laßt  die  Lockerung  der  Skala  oft  nicht  erkennen.  Außerdem  kann  auch  durch  die 
Krschütterung  der  Thermometer  beim  Herunterschleuden!  des  Fadens  mit  der  Zeit  eine 
IsH'kerung  der  Skala  eintreteii.  .Aus  diesen  (irOnden  sind  die  mit  Kappen  ver- 
schlossenen Thermometer  als  minderwertig  anzuselieii  und  die  oben  zugeschmolzenen 
Thcrmonieter  oder  Stabtliermoineter  vorzuziehen,  die  zudem  den  Vorteil  bieten,  daß 
das  linde  der  Kapillare  frei  sichtbar  ist. 

Nach  dem  Krgebnis  der  I’rüfung  waren  59%  der  eingereichten  in  der  ölfent- 
lichen  Krankenpflege  bi'nutzteii  Fiebertherniometer  nach  den  A’onäcliriften  der  l'rüfungs- 
bestinimungen  unzulässig.  Dies  zeigt  deutlich,  wie  notwendig  es  ist,  die  ärztlichen 
Thermometer  vor  dem  üebrauch  einer  amttirlnii  I’riifung  zu  unterzielien.  Ohne 
Zweifel  können  ungeprüfte  Fieberthermometer,  die  unrichtige  .Angaben  zeigen  oder 
Konstruktionsfehler  haben,  bei  ihrer  Venvendung  in  der  Krankenbehandlung  zu  falschen 
Schlüssen  führen  und  somit  leicht  Schaden  anrichten. 

Zugleich  sollte  das  Kesuitat  der  hier  initgeteilten  i'ntersuchung  für  die  A'er- 
fertiger  Urztlicher  Thermometer  eine  erneute  Mahnung  sein,  auf  die  Herstellung  dieser 
Instrumente  die  nötige  Sorgfalt  zu  verwenden. 

• 

Monochromator  für  das  Praktikum'). 

Voa  Ot  LelCk  In  8teKUti. 

(MilUilung  aut  der  Mcehanitch  optitchen  Werktlätte  van  R.  Furp  in  StegliU- Berlin.) 

Die  existierenden,  zur  Beleuchtung  mit  Liclit  verschiedener  Wellenlänge  be- 
stimmten Spektralapparate  sind  ziemlich  kostspielig  und  konnten  deslialb  ein  größeres 
Verbreitungsgebiet,  insbesondere  für  das  Praktikum,  nicht  finden.  Da  auch  die  ge- 
wöhnlichen Spektralapparate  und  Spektroskope  sich  als  brauchhari'  .Monochromatoren 
niclit  verwenden  oder  umgestalten  lassen,  so  ist  die  Firma  K.  Fließ,  einer  Anregung 
des  Herrn  Prof,  \V.  Voigt  l(löttingen)  folgend,  der  Konstruktion  eines  einfacheren 
Monochromators  niihergi'treten,  welcher  selbst  zur  Ausführung  exakter  optischer  l'nter- 
suchungen  genügt®). 

Fig.  1 glitt  eine  perspektivisclie  .Ansiclit  dieses  .Monocliroinators  und  Fig.  ii 
einen  Horizontalschnitt  durch  seinen  optisclien  Teil.  Wie  die  übrigi'ii  von  der  Firma 
U.  Fließ  verfertigten  Monochromatoren  g^-hört  auch  dieser  zur  (lattung  der  festarmigen 
Spektralapparate.  Die  Fernrohre  stehen  unter  einem  Winkel  von  120°  zueinander. 

.Als  Dispersionssystem  ist  bei  diesem  Monochromator  ein  Prisma  nach  Abbe 
mit  120®  konstanter  Alilenkung  gewühlt.  Der  A'orzug  dieser  Prismenfonn  besteht 
darin,  daß  die  aus  dem  Prisma  austretenden  Liclitstrahlen  das  l’risma  im  .Minimum  der 
Ablenkung  durchlaufen  haben,  also  jeder  Im  Austrittsspalt  (oder  in  der  Sehfeldmilte  des 
Okulares)  befindliche  Teil  des  Spektrums  stets  im  .Minimum  der  .Alllenkung  steht.  Das 
Prisma  ist  aus  scliwerstem  Flint  liiß  — 1,75-11  gefertigt:  die  Dispersion  zwischen  C und  F 
betrügt  3®.  Die  (iröße  des  Prismas  ist  so  bemessi'U,  daß  es  die  aus  dem  Objektiv 
des  Kinirillsrohres  auslrelenden  Strahlen  voll  aufnimmt. 

tf  Ober  größere  Moaocbromatoron  der  Kueßeclien  Werkstlltte  s.  Zeitsehr.  f.  Intirkde. 
tu.  S.  S09  1898  und  ZU.  S.  «S.  1909. 

Kinen  galt/,  üliuliclifn  Apparat  fertigt  auch  die  Firma  Spiiidlar  ft  Hoyer  in 
Ciöttingeii  an. 
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Sy),  ist  iler  KintriUss|>all,  Sy/«  iler  Auslrittsspiilt;  biMili-  simi  syiiiiiiolritn'li. 
Oie  mit  Tcillronimi-1  viTSfhonen  Mikroint'lersi-Iiraulicn  a,  uml  (ri‘slaltcn  ciiir  Ho- 
slimmunK  iler  SpaltwiMtf  auf  0,01  mm.  Der  AustrilI.sspalt  besitzt  eine  Vorseblafrliipe  L, 
mit  ileren  Hilfe  die  jeweilige  Hinstellung  kontrolliert  werden  kann. 

Der  Kollimator  oder  das  Eintrittsrohr  E hat  zur  ICrreicliung  einer  ilen  meisten 
Zweeken  geuügemlen  LiehtstJlrke  das  OlTnungsverlillltnia  von  H:6;  das  Offnungsver- 
h.'iltnis  ili's  Austritts-  oder  des  Beobaehlungsrolm*s  A ist  hingegen  größer  gewühlt, 
um  ein  ausgedehntes  Spektrum  zu  erreielien;  es  betrügt  hier  F : 9.  Heide  Objektive 
0,  und  0,  haben  l•inen  Dnrchmesser  (Öffnung)  von  20  mm. 

Die  Bewegungssehraube  mit  ihrer  gi\)Uen  Teiltrommel  T für  die  Bewegung 
des  Dispersionssystems  P ist  so  eingerichtet,  liaß  eine  volle  rmdrehung  der  Schraube 
gt'nUgt,  um  das  gesamte  sichtbare  Spektrum  (Dispersion  C — F = durch  die  Milte 
des  .Austritlsspaltes  Sy),  (oder  durch  die  Sehfeldmitte  des  Okulares)  hindurch- 
zuführen.  Die  Trommel  T ist  in  360  Teile  g-eteilt,  kann  aber  auch,  wenn  dies  er- 
wünscht ist,  mit  einer  «lirekbm  Wellenlllngeneinleilung  versehen  w erden,  uml  zwar  iler- 

geslalt,  daß  die  Wellenlängen 
für  die  bekanntesten  Fraun- 
hoferschen  Linien  auf  der 
Trommel  vermerkt  sind. 

Das  i’risnia  und  die  Ob- 
jektive sind  durch  eine  (in 
der  Abbildung  abgenommeiiel 
Schulzkappe  vor  störendem 
Licht  geschützt. 

Soll  die  Beleuchtung  mit 
Sonnenlicht  erfolgen,  so  wird 
man  der  Hinstellung  der 
Linien  mit  Hilfe  der  Vor- 
schlaglupe L den  X'orzug 
gehen.  Zur  Konzentration  des 
vom  Heliostalenspiegel  aus- 
gi-sandten  Lichtbündels  auf 
dem  Hiutrittsspalt  Sji,  einp- 
liehll  sich  die  Benutzung 
einer  geeigneten  Beleuch- 
lungslinse  auf  Stativ,  welche 
auf  Wunsch  beigegeheu  w ird 
Zur  Beleuchtung  mit  künst- 
lichem Licht  eignen  sich  am 
besten  die  neuen  elektrischen 
Bogenlampen,  deren  positive 
Kohle  horizontal  gelagert 
ist.  Auch  hierbei  empfiehlt 
sich  zur  Konzentration  der 
von  der  Liehtipielle  ausgi- 
sandten  Strahlen  auf  dein 
Kintrittsspalt  die  Zwischen- 
schallnngeiner  Beleuchtungs- 
linse oder  besser  eines  zwei- 
teiligen achromatischen  Kon- 
ileiisors. 

rill  bin  bestimmten  Stellungen  iler  Troiiimelschraube  T ohne  weiteres  die 
mittlere  Wellenlülige  des  aus  dem  .Vustrittsspall  A austrelenden  Lichtes  zu  kennen 
dien  Apparat  zu  eichimi,  verführt  man  wie  folgt.  Man  beleuchtet  mit  Sonnenlicht 
(oder  auch  mit  homogi'nen  Leuchlflammenl  uml  bringt  durch  Drehen  des  l’risiiiiLs 
ilurch  die  Schraubenlrommel  ?' die  betr.  Fraun hofersche  Linie  oder  das  Bild  des 
beleuchteten  Spaltes  genau  mit  ilem  schmal  gestellten  Auslritlsspall  A zur  Deckung 
Mit  Hilfe  der  eiiiklappbaren  Lupe  P werden  diesi-  Arbeitim  .sehr  erleichtert.  Hat  man 
sich  die  verschieilenen  Hinslellungmi  an  diT  Tronimelteilung  T nebst  ihm  d.-izu- 
gehörig'en  Welleiilüngeii  notiert,  .<o  ist  man  in  der  Lage,  für  eine  größere 
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Anzahl  fhnrakti*risk‘rt«T  homogfim*  optisclu*  Ht‘StinnmiM;^(Mi  aiis- 

zufüliren. 

I)un*h  «lit*  oiiu*s  Okulan^s  mit  l*'a<lrnkri*uz,  welche.**  y’cyfen  tleii 

Aiistriftsspnit  ausj;e\vechselt  wird,  kann  der  Monoeliromator  leicht  in  einen  ein- 
fachen und  praktischen  Spektralapparat  um;^ewandelt  werden. 


FQr  Warkstatt  und  Laboratopium. 


Neue  HitEdrahtlDatruroente 
uilt  Plattnirldlumdraht  der  A.*G.  Hart- 
oiann  & Braun. 

Vou  R.  Hartmann-Kempf, 

£.  T.  Z.  Ä/,  S.  ä69.  1910. 

Die  bieheriK^n  Hitxdrahtiustruoieute  hatten 
neben  ihren  großen  Vontttgen  der  rimbhftngig- 
keit  von  Stromart,  Frequenz  mul  Magnetfeldern, 
die  eie  für  viele  Zwecke  ganz  unentbehrlich 
macheo,  den  iftetigeii  Nachteil,  daß  ihre  An- 
gaben und  besondere  ihr  Nullpunkt  durch  die 
Raumtemperatur  und  deren  Änderungen  bo- 
ir&cbtlich  beeinflußt  werden.  Ihr  Prinzip 
beruht  bekanntlich  darauf,  daß  die  Ausdehnung 
eines  von  dem  zu  messenden  Strome  durch- 
noaaeneti  und  erwärmten  Drahtes  von  einem 
Zeiger  ln  stark  vergrößertem  Maße  angczeigt 
wird.  Die  Vergrößerung  wurde  durch  eine 
Kolleriühersetzung  erreicht  Da  die  Brwftrmung 
eines  Drahtes  annfthemd  dem  Quadrat  der 
StromstArke  proportional  ist,  so  bAtten  die  In- 
strumente eine  sehr  ungleichmäßige  Skale  er- 
halten, wenn  man  nicht  den  KunstgrifT  ange- 
wandt hAtte,  die  RolIenQberaetzung  eizentriach 
anzuordnen,  derart,  daß  in  der  Nahe  des  Null- 
punktes einer  geringen  Ausdehnung  des  Drahtes 
eine  besondera  starke  Zeigerbewegung  ent- 
sprach. Dadurch  wurde  aber  das  Instrument 
gerade  am  Nullpunkte  besondere  empfindlich 
gegen  Außere,  nicht  durch  Ströme  bewirkte 
TemperaturAnderungen.  Um  diese  unschädlich 
zu  machen,  hat  man  zwei  Wege.  Erstens 
kann  man  die  Grundplatte,  auf  der  der  Hitz- 
draht  montiert  ist,  aus  einem  Material  her- 
stellen,  das  den  gleichen  Ausdebmings- 
koeffizienten  hat  wie  der  Hitzdraht;  zweitens 
kann  man  die  Temperatur,  auf  die  der  Hitz- 
draht  durch  die  Meßströme  erwärmt  wird,  so 
hoch  wählen,  daß  Änderungen  der  Raum- 
temperatur dagegen  nicht  in  Frage  kommen. 

Das  erste  Verfahren  zeigt  den  Mangel,  daß 
die  massive  Grundplatte  viel  längere  Zeit 
braucht,  um  eine  neue  Temperatur  anzunehmen 
als  der  dünne  Hitzdraht.  Ra  kam  früher  in 
elektrischen  Zentralen  vor,  daß  der  beim 
Oifnen  der  Türen  eimiringende  kalte  Lurtsirum 
nach  einigen  Minuten  die  stromlosen  Hitzdraht- 
instrumente zum  Ausschlagen  um  einige  Grad 
unter  die  Nullstellung  brachte  und  dieser 


I Fehler  sich  erst  nach  einer  halben  Stunde 
( auaglich. 

1 Dem  zweiten  Verfahren,  Anwendung  hoher 
I Temperaturen,  standen  die  Kigenschaften  des 
bisher  ausschließlich  für  den  Hitzdraht  be- 
nutzten Materiales,  des  Flatinsilbers,  entgegen. 

Dieses  war  seinerzeit  von  Cardew,  dem 
Krfinder  der  Hitzdrahtinstrumente,  wegen  seinen 
hohen  Ausüehnungskoeffizif*nten  gewählt  wor> 
den,  und  es  war  die  Meinung  entstanden,  daß  die 
in  den  Instrumenten  benutzten  Flatinsilher- 
drAhte  etwa  500°  heiß  werden.  Der  Verfasser 
fand  jedoch,  daß  ihre  maximale  Temperatur 
nur  100°  betrug  und  daß  sie  auch  gar  nicht 
höher  belastet  werden  dürfen,  wenn  sie  bei 
ihrer  geringen  mechanischen  Festigkeit  und 
ihrem  niedrigen  Schmelzpunkte  noch  imstande 
sein  sollen,  eine  Überlastung  auf  die  doppelte 
BtromstArke  auszuhalten,  ohne  durchzubrennen. 


Hier  setzte  uun  der  Verfasser  mit  seinen 
Änderungen  ein.  Er  verwarf  da.s  PUtiosilber 
zugunsten  des  Platiniridiums  und  erzielte  da- 
durch eine  außerordentliche  Verbesserung. 
Obwohl  da*«  Platiniridium  einen  nur  halb  su 
großen  Auedehnungskoefficienteii  liat  wie  das 
Platinsilber,  kann  man  doch  die  doppelte  Aus- 
dehnung mit  ihm  erzielen,  weil  man  es  bis 
auf  800°  C statt  bis  auf  100°  C erwärmen  darf. 
Und  w*aa  eben  so  wichtig  ist,  zur  Erreichung 
dieser  viel  höheren  Temperatur  ist  keine 
größere  BtromstArke  nötig  als  heim  Platin- 
Silber,  weil  die  PlaiiuiridtiimdrAlite  wegen 
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ihrer  großen  mochtuiiachoii  Festigkeit  viel 
dünner  sein  dürfen  eie  diu  PlatinailberdrAlite. 
Endlich  Ut  ein  Durchbrennmi  der  Driihte 
kaum  mehr  zu  befürchten,  da  sie  bis  auf  2000*^ 
erhitzt  werden  dürfen,  ohne  an  ihrer  Härte 
Einbuße  zu  erleiden,  und  da  die  Hitzdraht- 
instrumente mit  Sicherungen  versehen  werden, 
die  eine  unzulässige  (Überlastung  verhindern 
und  ohne  Abnahme  des  Instrumentes  von  der 
Schalttafel  ausgewochseit  w'erden  können. 

Durch  die  doppelte  Auedehming  und  die 
hohe  Temperatur  sind  hei  den  Iridiumdrähten 
die  Fehler  infolge  von  Änderungen  der  Kaum- 
tempcratur  so  weit  verringert,  daß  die  In- 
strumente auch  unter  ungünstigen  VerhAltnissen 
it<r«n  Nullpunkt  sehr  gut  irmehulteii. 

Auch  die  Beoinnussung  der  Angaben  der 
Instrumente  durch  die  Raumtemperatur,  die 
hei  der  alten  Type  bis  zu  I ®/o  betrug,  ist  bei 
der  neuen  Type  zu  vernachlilssigen. 

Zugleich  mit  der  Einführung  des  Iridium- 
drabtes  faiiil  eine  vollständige  Umkonstruktion 
statt,  wobei  das  Gewicht  des  beweglichen 
Systeme  bis  auf  0.6  g herabgedrückt  wurde. 

Die  umstehende  Figur  läßt  die  Einzel- 
heiten der  neuen  Konstruktion  an  einem  Hitz- 
drahtvoltmeter erkennen. 

Au  dem  an  den  Punkten  a und  b einge- 
klemmten Hitzdrahte  h ist  etwa  in  der  Mitte 
der  stromlose  ,Brückendraht“  d befestigt, 
dessen  anderes  Ende  bei  c eingespannt  Ut. 

Von  d führt  ein  Kokonfaden  zur  Rnllenüher- 
setzung  r,  rj  und  von  dieser  ein  zweiter  Kokon- 
fadeu  zur  Bpannfoder  f.  Bei  der  maximalen 
Ftrnmbelastung  beträgt  die  Verlängerung  des 
Iridiumdrahtes  0,2  mm.  seine  Durchbiegung 
2 mm,  die  des  BrUckendrahtes  0 mm.  Durch 
letztere  wird  der  Zeiger  mit  Hilfe  der  Rolle  r, 
um  etwa  90*^  über  die  Bkale  gedreht.  Die  die 
Spannfeder  bewegende  Rolle  Ut  viel  kleiner 
als  die  Rolle  damit  die  Feder  nur  ganz 
wenig  entspannt  wird  und  auch  bei  großen 
Zeigerausschlägen  in  fast  unverminderter 
Stärke  zieht  m ist  ein  Dämpformagnet,  der 
die  Schwingungen  des  Zeigers  mit  Hilfe  des 
AtuminiumflUgels  « dämpft  Die  Spannschraube 
t dient  dazu,  durch  Nachspannen  des  Hitz- 
drahtes  die  Nullage  neu  einzustellen,  wenn  sie 
sich  etwa  infolge  von  Stößen  heim  Transport 
verschoben  haben  sollte.  G.  S 


Schwlndmarae  in  Humfiiilen. 

Der  Rum.änische  Minister  für  tiewerbe  und 
Handel  hat  durch  Erlaß  vom  23.  November 
1910  folgendes  bestimmt 

Zur  Anfertigung  der  Modelle  oder  der 
Formen  in  Metallgießereien  wird  die  Anwendung 
eines  besonderen  täugenmaSes,  in  Deutschland 


unter  der  Bezeichnung  „Schwindmaß“  bekannt 
gestattet,  das  auf  der  einen  Seite  das  Meter 
mit  seinen  Untorabteilungen,  auf  der  andern 
Seite  Jedoch  Maßteile  enthält,  die  um  1 oder 
1.5 ^/o  oder  2%  größer  als  die  metrischen  sind 
Je  nach  den  Metallen,  für  welche  die  Form 
hergestellt  wird;  das  hoißt  es  sind: 

iÜOO  Maßleile  Schwindmaß  = 1,010  m oder 
= 1,015  m oder  = 1,020  m.  und  1000  mm  = 990 
MaßUMlon  Schwiiulmaß  oder  =:  985  Maßteile 
SchwindmaB  oder  s 980  Maßteile  Schwindmaß. 

Diese  besonderen  Maße  müssen  zwecks 
Unterscheidung  die  Inschrift  führen:  „Für 

.Metallgießereien“.  Ihr  Gebrauch  ist  nur  ia 
Metallgießereien  und  nur  zur  Herstellung  der 
Formen  zulässig. 

Diese  besonderen  Längenmaße  müssen  hin- 
sichtlich der  Genauigkeit  den  gesetzlichen  Be- 
stimmungen Ober  die  .Metermaße  entsprechen; 
sie  werden  von  den  Hichämtorn  mit  einem  be- 
sonderen Zeichen  versehen,  wofür  die  In 
Betracht  kommende  Prüfungsgebühr  zu  ent- 
richten ist. 

0 

Glastechnisches* 

Über  die  fraktionierte  Kristallisation 
und  das  Atomgewicht  des  Argons. 

Von  F.  Fischer  und  V.  Froboese. 

CA<m.  Bfr  44,  S 93.  1911. 

Das  bisher  angenommene  Atomgewicht  des 
Argons  39,9  bringt  eine  Unstimmigkeit  in  das 
periodische  System  hinein,  da  das  Edelgas 
seinen  Eigenschaften  nach  vor  das  Kalium  mit 
dem  Atomgewicht  39,15  gehört.  Da  das  Atom- 
gewicht des  Kaliums  sehr  genau  bestimmt  ist. 
so  kann  ein  Fehler  uur  beim  Argon  vermutet 
werden.  Die  bisherigen  Untersuchungen  de» 
Argon»  schließen  einen  solchen  keineswegs 
aus,  da  es  nicht  ganz  einwandfrei  erwiesen 
ist.  daß  das  Gas  einheitlich  und  nicht  durch  eiu 
schwereres  Gas  verunreinigt  ist 

Zur  Entscheidung  dieser  Frage  wenden  die 
Verf.  die  Methode  der  fraktionierten  Kristalli- 
sation an,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  sie  das 
Argon  langsam  teilwoiae  erstarren  lassen,  den 
flüssigen  vom  festen  Anteil  trennen  und  beide 
so  entstehenden  Telle  getrennt  wieder  ver- 
gasen. Von  besonderer  Bedeutung  für  die 
Methode  ist  die  günstige  Lage  des  Schmelz- 
punktes des  Argons  bei  — 189,6^  und  seines 
Siedepunktes  hei  — 186.9®.  Da  der  Siedepunkt 
des  Stickatoifs  bei  — 195,6®  mul  der  des  Sauer- 
stoffs bei  — 184®  liegt,  so  kann  man  die  zum 
Erstarren  und  Schmelzen  erforderlichen  Tempe- 
raturen in  Gemischen  dieser  beiden  Gase,  also 
in  flüssiger  Luft  verschiedener  Zusammensst- 
zung,  leicht  erreichen.  Der  Frakliunierapparat 
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(8.  Fig)  besteht  im  wpaentUchon  atia  t>inom  xy* 
lindriachen  (lefAß,  ühb  durch  oiiia  RinachnUruug 
in  2 Teile  zerfallt.  Durch  einen  kegelförmigen 
Glaastopfen,  der  in  diese  Binachnnrung  pa6i, 
können  die  beiden  Teile  verbunden  und  ge* 
trennt  werden.  In  dem  oberen  Teil,  in  dem 
bei  geachlnseenem  Stopfen  die  Kondenaaüon 
des  Argons  und  seine  Kriatallisatlon  erfolgt, 
befindet  sich  noch  ein  von  außen  zu  betätigen* 
der  magnetischer  kührer.  Ut  die  Abscheidung 
des  festen  Argons,  das  sich  glasartig  an  die 
Wandung  setzt,  etwa  zur  Hälfte  vorgeschritten, 
so  wird  der  flnssige  Anteil  durch  Aufiteben 
des  Stopfens  in  den  unteren  Gefaßraum  abge* 
lassen  und  nach  erneutem  Schließen  des 
Stopfens  jedes  der  beiden  Gasteile  getrennt 
vergast  und  aufgefangeii.  Zur  Rrzielung  der 
geeigneten  Temperaturen  dient  ßü^siga  l^uft, 
die  frisch  hergestellt  hoi  etwa  — 191“,  also 
unterhalb  des  Brstarrungspuuktes  des  Argons, 
siedet.  Zum  Schraelzonlasseii  wird  in  sie 
Sauerstoß'  einguleitet.  wodurch 
ihr  Siedepunkt  steigt,  und  zum 
wiederholten  Brstarrenlassen 
eine  besondere  Vorrichtung  ver- 
wandt, mit  der  die  flüssige  Luft 
unter  ihren  Siedepunkt  abge* 
kohlt  worden  kann.  Es  ist 
dies  eine  Spirale  aus  Messing* 
rohr,  die  in  die  flüssige  Luft 
getaucht  wird  und  die  an  ihrem 
oberen  Ende  an  eine  Vakuum- 
pumpe gelegt  wird.  Am  unteren 
Ende  befindet  sich  ein  regulier- 
bares Ventil,  durch  das  flüssige 
Luft  in  feinem  Strahle,  der 
Saug  Wirkung  fulgetid,  cintritt: 
sie  verdampft  schnell  und  ent- 
zieht so  der  das  Rohr  iimgebou* 
den  Flüssigkeit  Warme. 

Ist  das  Gas  fraktioniert  und 
wieder  vergast,  so  wird  von  jedem  der  ge- 
trennten Teile  eine  Dichtebestimmung  vorge- 
nommen. Enthielt  das  Gas  verschiedene  He- 
staDdleilo,  so  Ist  zu  erwarten,  daß  die  ein- 
zelnen Fraktionen  sich  in  ihrer  Dichte  unter- 
scheiden. 

Es  stellte  sich  indessen  lieraus.  daß  bei  den 
einwandfreien  Versuchen  ©in  solcher  Dichte* 
unterschied  nicht  vorhanden  ist,  so  daß  also 
die  Möglichkeit  einer  Zerlegung  des  Argons 
in  Bestandteile  verschiedener  Dichte  fallen  ge- 
lassen werden  muß.  Die  Dichte  ergab  sich 
im  Mittel  zu  19,94,  woraus  sich  das  Atom- 
gewicht zu  39,9  berechnet,  in  vollkommener 
L'bereinstimmung  mitdem  bisher  angenummeneu 
Werte.  Man  wird  sich  also  mit  der  vorhondenoii 
Unstimmigkeit  Im  periodischen  System  ab- 
fiuden  müssen.  ffff'nu 
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SchraiibenkQhler. 

Von  Friedrichs. 

Zeitschr.  f.  angew.  Chftn.  S.  2425.  1910- 
Charakteristisch  für  die  neuen  Kühler,  welche 
zum  Teil  an  die  von  Stolzen  borg  (s.  diexe  Zeit’ 
Bchrift  1908.  S.  240  und  1909.  8. 168)  eriiniern, 
ist  besonders,  daß  ein©  der  Kühlflächen  (ln 
etwa  10  cm  Lflnge  und  4 cw»  Durchmesser) 
schraubenförmig  auagcatoltot  ist.  Es  ist 
damit  in  einer  aiulereii  Welse  ein  Prinzip 
angewendet  worden,  welches  auch  von 
Stolzenberg  bei  seinem  KolonnenkOhler  durch 
Einbau  eines  Schlangenruhres  herangezogeu 


Fig.  t.  V\g.  5.  KIr.  S Pig.  4, 


wurde;  indem  die  an  der  inneren  Wand  des 
Mantels  hcrabfließenden  Kondensate  zwischen 
Schraubenschneide  und  Glaswand  einen  hydrau- 
lischen Verschluß  bilden,  wird  der  Dampf  ge- 
zwungen, eineu  spiralförmigen,  rd.  1.2ß  m 
langen  Weg  zurOckzulegen.  Die  Ausführungs- 
formen Fig  1 u.  2 besitzen  nur  innere  Wasser- 
kühlung, andere  Formen,  z.  B.  Fig.  3,  lassen 
innere  und  üußerc  Wasserkühlung  zu.  Form 
Fig.  4 kann  In  einen  Kolbenhals  usw.  einge- 
höngt  werden.  Bei  2 ist  auch  das  Kühl* 
Wasser  gezwungen,  einen  spiralförmigen  Weg 
einzuuehmeu,  wodurch  ein  sparsamerer  Wasser- 
verbrauch ermöglicht  werden  soll. 

Der  durch  D.  R.  G.  M.  Nr.  451  446  geschützte 
Apparat  wird  von  Greinor  & Friedrichs 
(Stützerhach  in  Thür.)  hergestellt 

Dos  Prinzip  der  Schriiubenflüche  wird  von 
Friedrichs  auch  bei  den  Gaseinloitungsrohren 
von  Guswaschflaseben  verwendet.  0/f. 


Gebrauchsmuster. 

Klasse: 

12.  Nr.  452  613.  FlUasigkeitsheber  mit  einer 
durch  eine  andere  Flüssigkeit  oder  durch 
eine  Säugpumpe  betriebenen  Ansaugevor- 
richtung. C.  Heinz,  Aachen.  5.  1.11. 

21.  Nr.  452  347-  Mit  Rippenkühler,  hinterer 
Ausgleichkammer  und  Steckdose  versehene 
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Antikathode  für  Krmtgenrohren.  lieiniger, 
üebbert  lV  Schall,  Krlaiigen.  20.  10.  10. 

Nr.  4&2  34B.  Röntgenröhre  mit  gekühlter 
Binachmelzatelle  der  Antikathode.  Die- 
aelben.  20.  10.  10. 

Nr.  452  349.  Antikathodontrüger  für  Röntgen- 
röhren. Dieaciben.  20.  10.  10. 

Nr.  452  391.  Rotierende  (Joißlerache  Röhre. 
A.  Wehraon,  Berlin.  11.1.11. 

Nr.  453  515.  Einrichtung  zur  Kühlung  von 
Elektroden  in  V'akuuingefAßeu.  Hartmann 
& Braun,  Frankfurt  a.  M.  6.  10.  10. 

Nr.  453  005.  Schutzvorrichtung  für  Abachmelz- 
stellen  von  Röntgenröhren.  Reiniger, 
Gebbert  & Schall,  Erlangen.  15.  10.  10. 

Nr.  455  663.  Röntgenröhre  mit  gekühltem 
Plaiinringder  Antikathoden-Binechmelutelie. 
Dieselben.  15. 11.  10. 

30.  Nr.  452  769.  Büchse  zur  Aufnahme  von 
Thermometern.  Taylor  Inatr.  Cies., 
Rochester.  12.  I.  11. 

Nr.  453  954.  Verschluß,  zugleich  Bntleerunga- 
vorrlchtuog  für  Flaschen,  die  an  Flüssigkeit 
gebundene  Gase,  z.  B.  Hadium-Bmanationen. 
enthalten.  A.  Fischer,  Wien.  24.1.11. 

42.  Nr.  452  437.  Saccharimeter  mit  Reaumur- 
und  Celsiusskala.  F.  Sieder,  Schmiede- 
feld  i.  Th.  4.1.11. 

Nr.  452  462.  Vorrichtung  für  Analysen  auf 
volumetrischem  Wege.  W.  Kuutze,  Leipzig- 
Leutzach.  17.1.11. 

Nr.  452  S33.  Gasanalyaenapparat  mit  Zcntrul- 
hahn.  A.  Wilhelm!, Beuthen  0.-8.  27.12.10. 

Nr.  452997.  Registrierendes  Mano  - Vakuum- 
meter  für  Ahdampfmaachinen,  bestehend 
aus  zwei  reglatrierendeu  Queckailberbaro- 
meteru.  R.  FueÜ,  Steglitz.  16. 1.  11. 

Nr.  453  016.  Rahmbutyrometer  mit  Hoblraum 
unterhalb  der  Kabmakala.  A.  Sichler, 
Leipzig.  2t.  1.  11. 

Nr.  453  031.  Ringekittetca,  ovales  Fieber- 
llierroometer.  0.  Macholdt,  Ilversgehofen. 
26.  1.  11. 

Nr.  454  009.  Keaktioiiskölbchen.  F.  Köhler, 
Connewitz.  6.  2.  11. 

Nr.  454  049.  Apparat  zur  Demonstration  des 
Mariutteschen  Gesetzes.  B.  Uhlhorn. 
Bremerhaven.  16.  1.  11. 

Nr.  454  490.  Vakuum-Exsikkator.  Chemische 
Ind.-  u.  Handels-Ges.,  Dresden.  13.2.1t. 

Nr.  454  519.  Kontaktthormometer  zur  Signa- 
lisierung einer  höchsten  und  einer  tiefsten 
Temperatur.  O.  Friese,  Zerbst.  26.  1.  11. 

Nr.  455  147.  Prüfer  für  den  kubischen  Inhalt 
kleiner  maßanalytischer  Meßgeräte.  A. 
Langgutb,  Ilmenau.  9.2.11. 

Nr.  455  161.  KohlenstolT-Bestimmungsapparat 
Dr.  Kob,  Muencko,  Berlin.  11.2.  II. 

Nr.  455  163.  Dcmonstrationsvolumoter  mit 
Feruskala,  Teiluug.  SchlifTstopfen  und  ab- 


nehmbarem eingeschlilfenen  Boden.  R. 

Müller  Uri,  Brauiischweig.  13.2.11. 

Nr.  455  211.  Quecksilber  - Tropf-  und  Reitn- 
gungsglas.  C.  Prandtl,  München.  24.1.11. 

Nr.  455344.  Milchuntorsuchungsapparat.  ZÖnu- 
chen  & Bernau,  Dresden  - Cotta.  S.  1.  11. 

Nr.  455  513.  Thermometer  mit  goldfarbig  er- 
scheinendem Quecksilberfaden.  H. S ch e id e r, 
Altenfeld.  6.  L 11. 

Nr.  455  799  u.  455  800.  Schwefel-Besiimmuogs- 
apparate.  W.  Wennmann,  Duisburg-Beeck. 
13.  2.  11. 

Nr.  455824.  Differentialheber.  P.  Adamicc, 
Ernsdorf  Bitilitz.  16.  1.  11. 

Nr.  455  889.  Titrierbecken  mit  in  demselben 
drehbar  eingehAngter  Titrierschale,  gekenn- 
zeichnet dadurch,  daß  letztere  durch  Kippen 
sich  entleert  und  in  ihre  horizontale  Ruhe- 
lage von  selbst  zurückOlllt.  G.  Müller, 
Ilmenau  17  2. 11. 

64.  Nr.  454  2B2.  Maßtrichter.  F.  W.  Klein, 
COln.  23  l.  11. 

Nr.  454  631.  Selbsttätig  absclilleßendei  Trichter. 
E.  Klein,  Wiesbaden.  13.  1.  11. 

Nr.  454  930.  Stabütrlcbter.  A Guidon,  Mül- 
heim a.  Rh.  10.  2.  11. 

• 

Gewerbliche«. 

Atulerung  der  Aiuführungs* 
bestlmniunxeQ  zum  Gesetze  betreffend 
die  Statistik  des  Warenrerkehrs 
mit  dem  Ausland. 

Der  Huiulesrnt  hat  einige  ÄmlerungiMi 
der  .Ausführungshesitimmungen  r.uin  Ge- 
setze belrefTem!  die  Statistik  des  Waren- 
verkehrs mit  ilem  Ausland  ivoni  7.  Februar 
19061  mit  der  Maßgabe  beschlossen,  daß 
sie  mil  dem  1.  April  d.  .1.  In  Kraft  tretem 
sollen. 

Dem  ^ 26  der  Ausfübrung^bestimmuiigcMi 
ist  b»lgt*mle  Fassung  g«*geben  worden: 
Ausfuhr  mR  der  Post. 

Als  Ausfuhranmcldescheioe  bei  der  Ausfuhr 
mit  der  Post  dienen  die  Doppel  der  Zollinhalts- 
erklftrungen  von  grüner  Farbe.  Die  Be- 
zeichnung der  Gattung  der  Ware  io  diesen 
ZolUiibaltserklArungen  braucht  mR  den  Angaben 
in  den  für  dua  Auslaiid  bestimmten  Inhalts- 
erklürungen  nicht  übereinzustimmen. 

§ 45  bat  folgenden  Zusatz  erhalten. 
Dem  StatlstlBCheo  Amte  wird  die  Er- 
mächtigung erteilt,  in  besonderen  Fallen  auf 
Antrag  zu  gestatten,  daß  von  der  Angabe 
des  Wertes  in  den  Ausfuhr.Hnmeidescbeinen 
oder  von  der  Beifügung  von  Wertangaben  In 
verschlossenen  Briefumschlägen  abgesehen  wird. 
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weoD  der  Vereender  eich  verpflichtet,  ilim  den 
Wert  entweder  für  die  einzelne  Sendung  oder 
in  boHtimmten  ZeltabachnitteD  für  eine  Mehr- 
heit von  Sendungen  gleicher  Art  unmittelbar 
aiizugebeo.  In  diesen  Kftllen  hat  der  Vereender 
am  Kupfe  des  Auafuhraiimeldeechelne  den 
Vermerk  .Wertaumeldung  beim  Kaieerlichen 
Statistischen  Amte*  einzutragen. 

Die  Fachkiirae  für  Feimncchanikor  im 
Städtischen  Gewerbeeaale  zu  Berlin 
(Hinter  der  Garnisonkircbe  2),  die  Hr.  Ing.  F. 
Liadeuau  abhalt  (vgl.  diese  Zeitsehr.  1910- 
S.  J?9),  beginnen  am  4.  April. 

Internationale  Hyg:lene*Ausatellung 
Dresden  1911. 

Unter  den  Ausstellern  beßnden  sich  folgende 
pr.lzisionamechanische  Firmen,  abgesehen  von 
denen,  die  in  den  zahlreichen  Ausstellungen 
von  Ministerien,  ^fTentlichen  Instituten  usw. 
vertreten  sind: 

Rieb.  Bock-Iimeiiau;  Otto  Bohno  Nachf.* 
Berlin;  Beruh.  Bunge-Berlin;  Paul  Bunge- 
Hamburg;  R.  Burger  & Co. -Berlin;  Dreyor, 
Rosenkranz  & Droop-Hanuover;  R Fuefl- 
Steglitz;  K.  Galle-Berlin;  H Goetze-Leipzig; 
A.  Kaak-Jena;  K.  Hartuack-Potsdam;  W.  C. 
Heraous-Hauau;  H.  Heustreu-Kiel;  G. 
Hey de-Dresden;  0.  Himmler-Berlin;  F. 
Hugershoff-Leipzig;  Isaria  Zfthlcrwerke- 
München;  Junkers  & Co.-Dessau;  Kensberg 
& U Ibrlch-Berlin;  Koch  & Sterzel-Dresden; 
Max  Kohl-Chemnitz;  F.  Köhler-Leipzig;  W, 
Lambrecht'Güttingen;  B.  Leitz- Wetzlar;  B. 
Leybolds  Nachf.-Cöln;  Meiser  & Mertig- 
Dresden;  Kd.  Meßter  - Berlin;  MUller  & 
Wetzig'Dresdeii;  Deutsche  Quarzgesell- 
schaft-Beuel;  Reiniger,  Gebbert  & Schall- 
Erlangen;  Oscar  A.  Richter-Dresden;  Herrn. 
Rohrbeck  Nacbf.-Berlin;  G.  RosenmUller- 
Dresden;  Gebr.  Ruhslrat  • Göttingen;  F. 
Sartorius  - Göttingen;  Franz  Schmidt 
& Haensch-Berlin;  G.  A.  Schultze  - Char- 
lottenburg;  W.  & II.  Scibert -Wetzlar;  R. 
Seifert  & Co.- Hamburg;  Siemens  & Halske 
W e r n e r w c r k - Berlin ; K.  Winkel-  Göttingen ; 
C.  Zeiß-Jena.  « 

0 

Kleinere  Mitteilungen. 

Eine  neue  O.terformel. 

Von  J.  Uartmanii. 

Jstr.  A'achr.  IS7,  .9.  J.29.  t9Jl 
Hartroann  teilt  eine  neue  Formel  zur  Be- 
rechnung des  Osterfest'Dntums  mit,  welche  be- 


quemer und  einfacher  ist  als  die  1800  von  Gauß 
aufgesteilte.  Ist  J die  Jahreszahl,  D der  Unter- 
schied zwischen  dem  Julianischen  und  gregu- 
rianischen  Kalender  und  M eine  Konstante,  so 
bildet  man  aus  den  Divisionen; 

J : 19  . . , den  Reet  a 
J:  4 . . . den  Quotienten  g 

(3f  — lla):30  . . . den  Rest  c 

(J  + g + e — 1>):  7 . . . den  Rest  d. 

Dann  ist  Ostern  am  (28-)-  c — d)  Mftrz. 

Die  W'erte  für  M und  D gibt  nachfolgnndes 


Täfelchen: 

M 

V 

Julian.  Kalender 

konstant: 

225 

0 

Gregor.  Kalender 

1 582—1  699 

202* 

10 

1 700-1  799 

203 

n 

1 800—1  899 

203 

12 

1 900-2099 

204** 

13 

2 100-2  199 

204” 

14 

2 200—2  299 

205* 

15 

2 300-2399 

206 

16 

Bei  den  Werten  M*  ist  für 

e = 29 

stets 

e = 28,  bei  den 

Werten  außerdem 

Btalt 

c s:  28  noch  « s 27  zu  schreiben.  0- 

Die  SS.Noiurforscber-Versammlung 

tinilet  vom  24.  bis  30.  SeplemluT  1911  in 
Karlsruhe  statt. 


Eine  k.  k.  Landwirtscbaftlicb-chcmische 
Ycrsiicbsstation  ist  in  Linz  eröffnet  worden; 
zum  Leiter  wurde  Dir.  F.  Hunusch  ernannt. 

» 

Bfioherschau  u.  Preislist«n. 

A.  HeU,  Trigonometrie  für  Maschinenbauer  und 
Elektrotechniker.  8®.  VII,  128  S.  mit  112  Fig. 
Berlin,  J.  Springer  1911.  Geb.  2,80  Af. 

Der  Verfasser  hat  mit  bestem  Erfolge 
uutenioniinen,  den  für  viele  schwierig,  ja  .mir 
theoretisch*  erscheinenden  Lehrstoff  der  Tri- 
gonometrie in  praktische  Anwendungsformen 
zu  kleiden.  Die  theoretischen  Ableitungen  sind 
deshalb  auf  das  allernotwendigste  beschränkt, 
dagegen  wird  eine  Fülle  von  Beispielen  ge- 
boten. Dabei  ist  die  Hervorhebung  der  gra- 
phischen Darstellung  der  Funktionen  von  ganz 
besonderem  Wert  für  das  VersUndnIs.  Die 
rechnerische  Bohandlung  der  Aufgaben  ist 
durch  eine  besondere  Anleitung  zum  abge- 
kürzten Rechnen  erleichtert.  Die  zahlreich 
eingestreuten  geschichtlichen  Daten  aus  der 
Entwicklung  der  Trigonometrie  als  Wissenschaft 
sind  wohi  geeignet,  das  Interesse  zu  vertiefen. 
Das  Buch  sei  unserem  Leserkreis  aufs  beste 
empfohlen.  0. 
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BUchartebau  und  Preiiliitvo. 


OeiilM'h« 

Mechanik«*r-Zic. 


llandeUkammer  Berlin  (NW  T,  Durotheenstr.  7 
u.  B),  Begleitpapiere  zu  Auafubrsondungen. 
8®.  320  S.  mit  47  Anl.  (Formulare^  Berlin, 
Verkebrsbureau  der  Haudelskammer 
1910.  2.r»0  Jtf  nebet  30  Pf  Porto. 

Enthält  eine  Zusammeustelluiig  der  für 
Auelanddseudungeu  im  Eisenbahn-,  Post-  und 
SchifTahrtverkehr  erforderlichen  Begleitpapiere 
(Frachtbriefe,  Puatpaketadresseo,  Zolldekla- 
rationen, atatiaiiache  Anmeldescheine, Uraprungs- 
zeugnisse,  Konsulatsfakturen  u.  dergl.)  und  eine 
('Übersicht  der  einschlägigen  gesetzlichen  Vor- 
schriften, Verordnungen,  AuafQhrungsbestim- 
mungen,  GebUhrentarlfe  uaw. 

B*  Monaach,  Eloktriache  Beleuchtung.  2.  erg. 
Auf!.  8®.  XVI,  I.  Teil  224  S.  83  Abb.; 
II.  Teil  96  8 . 29  Abb.  Hannover,  Dr.  Max 
Jänecke  1910.  9,20  M,  geb.  10.00  M. 

Das  vorliegende  Werk  ist  eine  Neuauflage 
der  im  Jahre  1906  zuerst  erschienenen  Arbeit 
von  Moiiaach  Uber  elektrische  Beleuchtung. 
Im  ersten  Abschnitt  werden  die  photometrischen 
Orbflen.  die  Einheitslampen  tMonasch  nennt 
sie  nicht  ganz  zutreffend  die  Einheiten  der 
Lichtstärke),  die  räumliche  Lichtstärke,  die 
Photometer  sowie  die  sog.  Integratoren  zur 
Bestimmung  der  mittleren  räumlichen  Licht- 
stärke hesprochen.  Die  vier  folgenden  Ab- 
schnitte behandeln  die  Bogenlampen  und  Glüh- 
lampen, ferner  die  Schaltung  dieser  Lampen 
im  Stromkreise,  sowie  ihre  Installation  und 
Bedienung  Die  letzten  drei  Abschnitte  sind 
der  Lichtausstrahlung,  den  Wirkungsgraden 
und  der  Beleuchtung  gewidmet.  Hieran  schließt 
sich  ein  zweiter  Teil,  welcher  sieb  in  drei  Ab- 
schnitten mit  den  seit  dem  Jahre  1906  auf  dem 
Gebiete  der  Fhotometrie,  dor  Bogenlampen 
und  der  Metallfadcnlampen  gemachten  Fort- 
schritten beschäftigt. 

Das  vorliegende  Buch,  welches  d«>n  Stoff  in 
geschickter  und  gemeinverständlicher  Weise 
behandelt,  dürfte  dem  Beleuchtungstechniker 
wertvolle  Fingerzeige  geben. 

Von  kleineren  IrrtUraern,  die  dem  Verf. 
imtergolaufen  sind.  mOge  beispielsweise  er- 
wähnt werden,  daß  bei  der  Detliiitiun  der 
Flächenhelle  auf  8.  7 des  ersten  Teiles  zwischen 
den  Worten  „pro  Flächeneinheit*  und  „ausge- 
sendete“  die  Worte  „senkrecht  zur  Fläche“ 
einzuschalten  sind.  Li^mikal 

W.  Ortlieb,  Gescbärtsvorfälle  zur  gewerblichen 
Buchführung  für  die  Hand  der  Schüler. 
Nach  ministerieller  Vorschrift  zum  Gebrauch 
in  Fachklassen  und  ln  Klassen  mit  ge- 
mischten Berufen  gewerblicher  Fortbildungs- 
und  Fachschulen,  io  Meister-  und  (ieaellen- 
kursen, sowie  zumSelbsuuterricht  bearbeitete 
Neubearbeitung.  9.  Lehrgang  für  Mechaniker, 
Optiker  und  Blektromechaitiker.  2.  AuH. 
8®.  16  S.  Breslau,  F.  Hirt  1910.  0,15  if. 


O.  LebmaDD,  Das  Krislallisationsmikruskop 
und  die  damit  gemachten  Entdeckungen, 
insb.  die  flüssigen  Kristalle.  8®.  112  8.  mit 
4H  Abb.  u.  1 Tf.  Brauiischweig,  F.  Vieweg 
& Sohn  1910.  3,00  M. 

M.  Lindncr,  Schaltungsbucb  für  Schwachstrom- 
anlagen,  Schaitungs-  und  Stromverlaufs- 
skizzen  mit  erläuterndem  Text  für  Haus- 
telegraphen- und  Signalanlagen,  Fernsprech- 
anlagen,  Wasseratandsmelde-,  SicherhoUs-, 
Fouermelde-  und  Kontrollanlagen,  elektrische 
Uhren-  und  Fiiumentbcieuchtung.  Nebst 
einem  Anhang  mit  Tabellen.  15.  Aufl. 
Neubearbeitet  von  W.  Knoblocb.  K1.-8®. 
XVI,  275  3.  Leipzig,  Hachmeister  & Thal 
1911.  Geb.  in  Leinw.  2,00  M. 

Frelftllfiteii  uaw. 

Max  Coebias  {Inhaber  B.  Kallenbach) 
(Berlin  S 42,  Alexandrinenstr.  35),  Vorrals- 
liste  und  Gewichtatahellen  für  Röhren  usw. 
Ausgabe  F.  1911.  8®.  39  S.  mit  vielen  Abb. 

Die  vorliegende  Ausgabe  F des  Preisver- 
zeichnisses enthält  die  Vorratsliste  und  Gewichts- 
tabellen für  die  gebräuchllchstan  Halbfabrikate 
aus  Metall.  Die  Firma  hält  Vorrat  nicht  nur 
in  den  gangbarsten  Köhren,  Drähten,  Stangen 
und  Blechen,  sondern  auch  in  sehr  zahlreichen 
Profilen  und  dessinierten  Waren  aus  Alpaka, 
Afuminium,  Argentan.  Blei,  Eisen,  Kupfer, 
Messing,  Neusilber,  Nickel,  Nickeliii  und 
Tombak.  Die  wichtigsten  Lote  und  LOtmIttel 
sind  gleichfalls  aufgeführt.  G- 

R.  Fueß,  Mechanisch  - optische  Werkstätten 
(Steglitz,  DUntherstr.  8).  Projektionsapparate 
und  Optische  Bänke  (Katalog  Nr.  150).  8®. 
53  S.  mit  64  lllustr  1911. 

Dieses  soeben  erschienene  Verzeichnis 
der  bekannten  Werkstätte  zeichnet  sich  durch 
seine  große  Heichhaltigkeit  aus.  Es  ist  in 
sieben  Abschnitte  gegliedert.  Der  erste  ent- 
hält drei  Typen  von  Projektionsapparaten,  von 
denen  der  erste  mit  Recht  als  Universalapparat 
bezeichnet  wird,  schon  deshalb,  weil  er  durch 
ein  sehr  zweckmäßiges  Megaskop  und  Dioskop 
ergänzt  worden  kann.  Das  Projektlousmikru- 
skop  kann  ohne  weiteres  auf  der  optischen 
Bank  aufgesetzt  werden.  Der  Projektions- 
apparat Nr.  2 für  Platten  von  9 X 12  cm  sitzt 
an  der  Vurüerwand  des  Gehäuses  der  selbst- 
tätig sich  regelnden  Bogenlampe.  Der  dritte 
Apparat,  für  Platten  von  8*/*  X 10  cm,  ist  etwas 
einfacher  gebaut.  Von  den  Nebeiiapparateii 
des  zweiten  Abschnittes  sind  die  zur  Projektion 
durchsichtiger  und  undurchsichtiger  sowie 
wagerecht  liegender  durchsichtiger  Gegen- 
stände zu  erwähnen,  die  zu  den  l'rojektions- 
apparatei}  Nr.  2 und  3 passen.  Das  große  Pro- 
jektiüiismikroskop  für  den  mineralogisch- 
petrographischen  Unterricht  ist  aus  der  Leiß* 
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I.  April  IWIt. 

Bi’hftu  Uesclireibun^  [Xeilschr.  f.  Kri»l.  !t$*  S. 

1903)  wohl  all|r(«ineii)  bekannt,  f^ehr  reU*hhalti|; 

da«  Verseichnld  der  Projekliunälatupen 
(Bogenlampen)  im  dritten  AbsrhidUe.  Oie 
I^mpe  Nr.  lo  scheint  mir  für  automatischen 
Betrieb  vurzOgUch  geeignet  zu  sein,  ebenso 
wie  Nr.  17  für  Handbetrieb.  Oie  Frojektioos* 
objektive  im  vierten  Abschnitte  sind  gut  aus*  [ 
gewählt.  Oankenswert  ist  <Ue  BoifUgung  einer  I 
Vergrüßerungstabeite  für  die  Formate  8'/,  X 10  | 
und  9 X 12  cm,  die  in  fast  allen  Fallen  Ver*  | 
Wendung  finden.  Auf  den  Abschnitt  .Optische  I 
Hünke  und  Kondensor-Systeme*  folgt  der  sehr 
umfangreiche  sechste,  der  die  Apparate  zum  | 
(iebrauche  auf  der  optischen  Bank  behandelt.  | 
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Hier  Hndet  sich  das  Instrumentarium  für  die 
Vorführung  der  Interferenz-  und  Beugungser- 
scheiiiungeu,  die  Acliaenwinkclapparate,  Re- 
fraktoskupo,  Polarisationsapparate.  Der  letzte 
Abschnitt  enthalt  hauptsnchlich  die  Frojektions- 
schirme,  darunter  die  neuen  besonders  stark 
refleklierenden. 

Auch  dieses  Verzeichnis  legt  von  der  Reich- 
haltigkeit und  wissenschaftlich  • technischen 
Durcharbeitung  derFueßschen  Apparate  Zeug- 
nis ab.  Für  die  sorgfältige  Ausführung  leistet 
der  Name  der  Firma  Gewähr.  Und  sn  ist  Ref. 
in  der  angenehmen  Lage,  den  neuen  Katalog 
Interessenten  auf  das  wärmste  empfehlen  zu 
können.  H.  Harting. 


BQch*rtchau  und  Prsltllttsn.  — PstcoUchsu. 


■P- 


Patentschau. 


Filektrischer  KondciiHntor.  bei  welchem  <lie  .Metallbelege  in  Geatalt  von 
Metallspiegeln  auf  der  Oberfläche  von  Glaskörpern  oder  glasartigen  Stoffen  ange- 
bracht sind,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  als  Dielektrikum  ein  hochgradiges  Va- 
kuum Verwendung  findet,  w’elches  in  dem  Zwischenraum  zwischen  zwei  ineinan- 
dargeschobenen  und  miteinander  starr  verbundenen  Glaskörpern  oder  glasartigen 
Körpern  erzeugt  wird,  von  denen  der  äußere  auf  der  Innenwand,  der  innere  da- 
gegen auf  der  Außenwand  den  Metallspiegel  trägt.  J.  de  Kuria  in  Kreutz,  Kroatien. 
14.  I.  1909.  Nr.  223  508  Kl.  21. 


GefäBbarometer»  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  durch  das 
Steigen  und  Fallen  der  Quecksilbersäule  entstehenden  Änderungen  der  im 
(ien\ß  enthaltenen  Quecksilbermenge  mittels  nachgiebiger  Lagerung  dieses 
Gefäßes  oder  der  Skala  die  Schwankungen  des  unteren  Qiiecksilbar- 
splegels  gegenüber  dem  oberen  Quecksilberspiegel  selbsttätig  ausgleichen. 
so  daß  dadurch  ein  annähernd  fester  Nullpunkt  geschaffen  und  eine  be- 
sondere Kinstellung  der  Skala  oder  eine  doppelte  Ablesung  entbehrlich 
wird.  W.  Schocke  in  Cassel.  23  6.  1908.  Nr.  22:1230.  Kl.  42. 


DynauiometrischcH  McÜgeräf,  bei  welchem  eine  drehbar  ge- 
lagerte Spule  in  dem  Luftapalt  eines  von  einer  festen  Spule  erregten 
Risenkernes  schwiugt,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Weite  des  Luft- 
Spaltes  von  der  Anfangssteliiing  der  beweglichen  Spule  an  in  Richtung 
des  zunehmenden  Ausschlages  vergrößert  Ist.  Allgemeine  Klektrizi- 
täta-Gesellschaft  in  Berlin.  7.  11.  1909.  Nr.  223  376.  Kl,  21. 


1.  Vorrichtung  zum  McsKcn  der  Eotfernung  beliebiger,  in  einer  Ebene  liegender 
Funkte  vou  den  Achsen  eines  festen  Kourdinatensystema,  gekennzeichnet  durch  einen  je  mit 
einem  Llnienkrouz  versehenen  Rahmen  und  Schieber, 
der  in  eisterem  unter  einem  Winkel  von  zweckmäßig 
45**  zu  den  Linienkreuzen  beweglich  ist  und  eine  mit 
einer  Skala  des  Rahmens  zusammenwirkende  Ablese- 
marke, zweckmäßig  einen  Nonius,  enthalt. 

2.  Vorrichtung  nach  .\nspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zwecks  Erweiterung  des 
Meßbereichs  der  Rahmeii  oder  der  Schieber  noch  ein  zweites  Linienkreuz  oder  deren  mehrere 
besitzt.  Tiefbau-  und  Kälteindustrie- A.-G.  vorm.  Gebhardt  & König  in  Nordhauseii. 
17.  7.  1909.  Nr.  223  380.  Kl.  42. 


Jrf  g ~ 


j 


Kmpfiint^er  für  SrfiallHi^iale  unter  WH».*0r  darjeni|;en  Art,  bet  welcher  die  an- 
kiimmendeii  Sclmllechwliigungeti  durch  eine  Membran  auf  einen  mit  l.iift  gefllilten  Hohlraum 
Obortragen  wurden,  an  welchem  ein  Hörer  angebracht  Ul,  dadurch  gekeiiiiieiclinct,  daß  der  mit 
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Pat«otBchau.  — Vcrtioi*  und  P«rton«noachrkbttn. 


DeMlwb« 

M»ch«nik«r>Ztii;. 


Luft  gefüllte  Hohlrautn  auf  dit«  vorlaugto  Tonh^die  abgestimmt  ist  uod  der  Hörer  (x.  B.  Mikrophon 
oder  Hörrohr)  lii  der  NAhe  eines  Knotens  der  LufUchwiugungen,  d.  h.  in  der  NAhe  eines  Punktes, 
wo  die  gröEten  DruckAnderungen  auflreten,  angebracht  ist.  H.  Görges  in  Dresden-Plauen  und 
A.  du  Bois-Keymond  in  Berlin.  26.  7.  1908.  Nr.  223  356.  Kl.  74. 


Vakmiinröhre,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  sich  an  der  Äußeren  und  inneren 
QlasoberflAche  durch  Ladung  ansammeln-  ^ 
den  RIektrizitAtsmengen  von  entgegen- 
gesetzter  I’olaritAt  unter  Rinschaltung 
von  Funkenstrecken  oder  anderen  Wider- 
slAnden  zur  Erde  geleitet  oder  unter  sich 
gegenseitig  zum  Ausgleich  gebracht 
werden.  E.  Blum  und  W.  A.  Winter 
in  Cöln-Khronfeld.  9.  12.  1909.  Nr.  223  655.  Kl.  21. 


Scbleuderbürette  fUr  bakteriologische  Zwecke,  gekennzeichnet  durch  zwei  oben 
offene,  unten  geschlossene  und  miteinander  kugelig  eingeschlifTene  konzentrische  Glaaröhreu, 
deren  freie  InnenrAume  durch  eine  rifTuuiig  des  inneren  Hohres  kommunizieren,  wAhrend  der 
Innenraum  des  Innunrobres  mittels  einer  Otfnung  und  EinächlilTe  am  Ende  des  kugelförmig  ab- 
geschlifTeneu  massiven  Stopfens  des  Innenrohres  sowie  mittels  einer  innen  eingelegten  senk- 
rechten kapillaren  Riefe  am  unteren  Teil  des  Außenrohres  mit  einer  AusflußölTnung  des  Äußeren 
Rohres  in  Verbindung  gebracht  worden  kann.  P.  Suchy  in  C'harlottenburg.  23.  1.  1910. 
Nr.  223  810.  Kl.  42. 

P 


Vereins-  und  Personennachriohten. 


U.  O.  f.  M.  u.  O.  Zwgr,  Hamburg. 
Altona.  Sitzung  vom  7.  März  1911.  Vor- 
sitzender: Hr.  Dr.  P.  KrUß. 

Hr.  l>r.  Paul  KrQß  führt  eine  von  ihm  nach 
Angaben  von  Hrn.  Prof.  Dr.  Claßen  berge- 
stellte  Universal  - Bogenlampe  vor.  Dieselbe 
besieht  im  wesentlichen  aus  einem  kleinen  I 
LampengehAuse  mit  senkrecht  zueinander 
stehenden  Kohlen.  Durch  eine  Koodensorlinse 
von  kurzer  Brennweite  werden  sehr  intensive 
StrahlenbUndel  von  geringem  Durchmesser 
erzeugt,  wie  man  sie  bei  optischen  Demon- 
strationen aller  Art,  mikroskopischen  Unter- 
suchungen, Mikroprojektion  usw.  gebraucht. 
Die  Lampe  erfordert  eine  StromstArke  von 
4 dmpere,  sie  kann  also  an  jede  gewöhnliche 
GiUhlampenleitung  angeschlossen  werden.  Der 
Lichtpunkt  steht  fest,  da  die  positive  Kohle 
in  der  optischen  Achse  liegt.  Dia  Lampe  lAßt 
sich  an  einem  Stativ  allseitig  bewegen,  sie 
brennt  in  jeder  Lage.  Auch  für  Wechselstrom 
eignet  sich  die  Lampe  vorzüglich.  Der  Vor- 
tragende demonstrierte  die  vielseitige  Ver- 
wendbarkeit der  neuen  Lampe  durch  Projektion 
von  Spektralerscheinungen,  Erzeugung  vou  j 
Spektren  durch  Gitter,  Interferenz  und  Polari- 
sation des  Lichtes.  Zum  Schluß  wurden  mittels  ^ 
der  Lampe  in  Verbindung  mit  einem  geeigneten  j 
Vorsatz  noch  eine  Reihe  von  Diapositiven  I 
vorgeführt.  H K.  \ 
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Über  die  verschiedenen  Konstruktionen  der  ärztlichen  Maximum-Thermometer. 

Vnn  B.  F.  Wlob«  In  l*hsrlnltpnt>arc. 

Die  llratliclien  Maxiinuin  - Tlicriiionicti'r  werden  nach  lirid  verschiedenen 
Systemen  anpefertigt,  deren  jedes  N'orteile  und  Xardlteile  bietet. 

Die  fllteste,  jetzt  nur  noeli  wenig  verwimdete  Form  ist  diejenige  tnil  Index- 
faden, der  durch  (‘ine  kleine  I.uftlihise  von  d(‘iii  filtrigen  t^ueeksilherrnden  g(‘trennt  ist. 
Die  Herstellung  dieser  .\rl  Thermometer  {Fifi.  h erfordert  besondere  Mühe,  da  der 
untere  Teil  des  Kapillarrohrs  zu  einer  Schleife  gebogen  werdt'n  inuü,  uni  zu  ver- 
hindern, daö  der  ahgetrennle  Indexfnden  in  den  Hals  des  Thermometers  gelangt.  So- 
dann muß  die  l.ütige  der  l.ufthla.se  und  des  Indexfadens  richtig  hemt'ssen  werden:  die 
geeignete  Ulnge  des  Indexfadens  betrügt  etwa  1,5".  Wi-nti  der  Faden  Iflnger  ist,  so 
kann  es  Vorkommen,  daß  er  sich  heim  Ahkühlen  des  Thermometers  durch  die  eigene 
Schwere  s(‘iikt.  Ist  das  Thermometer  oherhalh  des  Indexfadens  nicht  genOgend  luftfrei, 
so  kann  er  sieh  ebenfalls  nach,  dem  Krkiilten  des  Thermometers  S(‘nken.  Beim  (lebraiich 
des  Thermometers  kann  sich  die  hunhlase  tt'ilen,  so  daß  der  Indexfaden  sich  in 
mehrere  Teile  trennt  oder  sich  mit  dem  (ihrigen  ljuecksilber  vereinigt  und  das  Thermo- 
meter dadtirch  in  Fnordiuing  gerüt. 

Als  Vorzüge  gut  gearbeiteter  Indexthermomeler  sind  zu  nennen,  daß  sie  beim 
Ansteigen  der  Temperatur  gleichmüßig  und  nicht  ruckweise  Vorgehen,  sowie  daß  die 
beim  Ahkühlen  des  Thermometers  eintretende  Fadenverkürzung  wegen  der  geringen 
Lünge  des  Indexfadens  günzlieh  außer  Betracht  hieihen  kann. 

Am  meisten  verbreitet  sind  die  Maxiimim-Thennoiueter  mit  der  von  .luliiis 
Brückner  eingeführten  .Sliflvorrichtung.  die  in  Deutschland,  Österreich,  Italien,  Kußland 
und  vielen  anderen  Liindern  fast  nussehließlieh  benutzt  werden,  wühreiid  in  den  Lüiidem 
englischer  Zunge  ebenso  ausschließlich  die  Thermometer  mit  der  H ick sschen  Maximum- 
Vorrichtung  (engl,  ronfirivtion)  in  (iebraueh  sind.  Diese  beiden  Systeme  sind  in  Fii/.  2 
u.  Fig.  H dargestellt. 

•Meist  werden  die  Thermometer  mit  Stiftvorrichtting  als  Kinschlußthermomeler, 
di(‘jenigen  mit  der  Hickssehen  Vorrichtung  als  Slabthermometer  hcrgestcllt.  Die 
Finsehlußtherinoineter  als  sidehe  haben  manche  Vorzüge  vor  den  Stahthermometern, 
namentlich  wenn  sie  olien  ziigeschmolzen  sind.  Vielfach  werden  aber  die  Kinsehliiß- 
thermomeler  am  oberen  Knde  nur  durch  eine  aufgekittele  Kappe  [Fig.  I)  geschlossen, 
was  nicht  zweckinüBig  ist.  In  diesem  Falle  kann  es  leicht  eiiitrelen,  daß  sich  ilie 
Kappe  mitsamt  den  Korkstücken,  welche  die  Skala  halten,  loslüst  und  diese  verschiebbar 
wird,  wiidurch  unkontrollierharc  Fehler  bei  der  Ablesung  des  Thermometers  entstehen 
können.  Auch  lüßt  sicli  ein  Theriuometer  mit  aufgesetzter  Käppi-  nicht  gut  reinigen. 

Die  oben  ziigeschmolzenen  ICinschlußtherniomeler  tdeten  den  Vorteil,  daß  die 
Skala  vor  üiiBeren  FingrilTeii  geschützt  ist  und  daher  stets  gut  abh-shar  bleibt.  Ks 
gibt  verschiedene  .Methoden,  die  Skala  hei  ziigeschmidzeneii  Thernioinelerii  zu  be- 
festigen, z.  B.  wird  sie,  wie  hei  dem  l'ebeschen  System  [Fig.  durch  eine  Fin- 
schnürung  im  oberen  Teil  des  rmhOllungsrohrs  festgehalten,  oder  sie  wird  an  der 
Wölbung  der  Kuppe  angeschmolzen  [Fig.  !i  u.  Fig.  H\.  Beide  Befestigungsarteii  sind, 
wenn  sie  sorgfältig  ausgeführt  werden,  gleich  gut;  überdies  muß  sich  nach  den  Vor- 
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si-liriftcn  iIlt  l‘i-iirun(0(b<-ätimiiiun^-n  bi-i  Kinsi’liliiUthcrnicimulrrn  mir  dein  rmhüllunifsrohr 
eine  Strichmarke  licfinden,  um^die  Lnffc  der  Skala  ffejfen  die  Kapillare  oder  das  l’m- 

liOlliinKsrolirjederzeil  kon- 
trollieren zu  können. 

(»roBe  Sorfffalt  ist  auf 
dasKinsehnielzen  des  Olas- 
slirtes  in  ilas  Queeksilber- 
KeffiUzu  verwende  n(  Fiti.St. 
Der  (Jlasstift  hat  je  nach 
der  Dirke  des  (Jefüßes  eine 
Starke  von  0,2  bis  0,6  mm 
und  wird  so  weit  in  den 
unteren  erweiterten  Teil 
der  Kapillare  (Hals  des 
TherinomctersI  einjfeführl, 
diiU  an  seinem  oberen  ICnde 
nur  ein  (fiinz  kleiner  ring- 
fönniger  Kaum  in  dem 
Knpillarrohr  frei  bleibt, 
duri'li  den  das  «^neeksilber 
beim  Ansteigen  der  Tem- 
peratur wohl  hindureh- 
treten,  sieh  aber  naeh  dem 
Abkiihlen  des  Thermo- 
meters ohne  weiteres  nieht 
w ieder  zurüekziehen  kann, 
so  daü  es  herunterge- 
sehlagen  werden  muH. 

II  tieQueeksilhersilule  trennt 
sieh  daher  an  dieser  Stelle 
und  zeigt  an  ihrem  oberen 
Knde  das  errt'iehte  Tem- 
pernturniaNimum  an.  Ksist 
für  das  gute  Funktionieren 
der  Ma.viinum  -'l'hermome- 
ter  sehr  wichtig,  daß  die 
, Stiftvorrichtung  tadellos 
gearbeitet  ist.  Wenn  der 
freie  Kaum  um  das  obere  finde  des  Stifts  herum  zu  weit  ist,  zieht  sich  der  Kaden 
beim  Abkühlen  iles  Thermometers  teilweise  oder  ganz  in  das  (iefllB  zurück;  ist  er  zu 
eng,  so  laut  sich  der  l''aden  nach  deni  lirkalten  zu  schwer  herunterschlagen.  Heide 
_ ('belstflnde  müssen  vermieden  werden. 

In  ähnlicher  Weise  funktioniert  die  Hicks- 
sche  Maximum-Vorrichtung,  die  im  vergrößerten 
Maßstabe  in  Fig.  9 a uml  h abgebildet  ist. 
I)ii“se  Vorrichtung  wird  hergestellt,  indem 
zuerst  im  unteren  Knde  des  Kapillarrohrs  eine 
Krweiterung  geblasen  w ird,  die  man  dann  vor 
der  Sticliflainme  so  einfallen  laßt,  daü  sie  in 
der  Milte  geschlossen  ist  und  nur  zu  beiilen 
Seilen  feine  Kanäle  übrig  bleiben.  Die  Kanäle 
müssen  so  fein  sein,  daß  das  (Quecksilber  bei 
langsamem  Ansteigen  der  Temperatur  nicht 
mehr  zusammenhängend  durchfließt,  sondern 
perlartig  in  kleine  Teile  getrennt.  Datier  gehen 
Therinonieler  mit  Sliflvorrichtung  beim  .\n- 
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diese  Art  Thermometer  ebenso  wie  die 
steigen  der  Tmuperatur  sprungweise  vor. 

Welche  von  den  beiden  -Maximum-Vorrichtungen  — die  Hicksschc  oiler  die 
Sliflvorricbtung  — an  sich  den  Vorzug  verdient,  ist  schwer  zu  sag-en;  sie  können 
beide  so  ausgeführl  werden,  daß  die  Thermometer  gleich  gut  funktionieren.  Nach  der 
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AnBii'ht  iiiaiichi'r  Kahrikiintfn  soll  es  Jeiloeh  vorkonimeii,  ilaü  iler  (ilasstift  sieh  iliireli 
VerHiiileruiiK  seines  Spaiimiiij^süustamles  mit  der  Zeit  kriiinmt  und  daß  dadiireh  das 
Kute  Funktionieren  des  Thermoiiieters  beeintriiohtigt  wird,  wahrend  ein  (irund  für  eine 
nnehlraKlieh  eintretende  Änderunj?  der  Hiekssehen  Verengeruii);  nieht  besteht. 

Hei  Anwendung  der  Hiekssehen  Vorriehtung  ist  der  abgetrennte  Maximuiu- 
faden  sehr  viel  kürzer  als  bei  Thermometern  mit  Stiftvorriehtung.  Bei  letzteren  reißt 
iler  Queeksilberfiiden  kurz  über  di-nt  (iefäß  am  Ende  dos  eingeschmolzenen  Stiftes  ab, 
walirend  bei  ilen  Tbermometem  mit  Ilieksseher  Vorriehtung  die  Abreißstelh-  in 
einem  hölieren  Teil  der  Kapillare  sitzt.  Die  Veränderung  des  Maximumstandes  (Ver- 
kürzung des  abgetrennten  t^ueeksilberfadens)  durch  .Abkühlung  des  Thennometers  auf 
Ziininertemperatur  ist  demnach  bei  den  Hiekssehen  Thermometern  geringer'l.  Aus 
einigen  von  mir  angestellten  Versuchen  ergab  sich,  liaU  diese  Verttmh'rung  bei  den 
Stifttiiermometem  durchschnittlich  0,07",  bei  di-n  Hiekssehen  Thermometern  dagegen 
nur  0,02"  beträgt.  Berechnet  man  hieraus  für  beide  Fülle  die  Lange  des  ahgetrennten 
yuecksilberfadens,  so  ergibt  sieh  bei  den  Stiftthermonielern  eine  tiurchschnittliclie 
Lange  von  22“,  bei  den  Hiekssehen  nur  eine  sulche  von  ü“.  Dies  bedeutet  unstreitig 
eine  t'berlegenheit  der  Thennometi>r  mit  der  Hiekssehen  Vorrichtung. 

Ein  Vorzug  der  Stabthermometer  ist  die  feste  Lage  ihrer  Skala,  ferner  daß 
die  Thermometer  empfindlicher  hergestellt  werden  können  als  die  EinscliluUthermometer, 
die  immer  etwas  starker  ausfallen  werden  und  daher  die  Temperatur  des  Köriiers 
nicht  so  schnell  annehmen  wie  erstere.  Einen  MaUstab  hierfür  gewinnt  man  schon 
bei  der  Prüfung  der  Minuten  - Thennometer  auf  Empfliullichkeit,  wie  sie  durch  die 
Prüfungsltestiinmungen  vorgeschrieben  ist.  Derartige  Einschlußthermometer  erfordern 
mindestens  5,  meist  S bis  10  Sek,  bevor  sie  die  Temperatur  eines  Wasserbades  von  40" 
angenommen  haben,  während  bei  Stabthermometern  dies  schon  nai'h  3 bis  5 Sek  ge- 
schehen ist. 

(legen  die  Stabthermometer  wird  eingewimdet,  daß  die  vertieft  liegende 
Atzung  der  Striche.  Zahlen,  Firmen-  und  sonstigen  Aufschriften  einen  Herd  für  Bak- 
terien abgeben  könne.  Inwieweit  dies  zutritTt,  ist  durch  direkte  Versuche  noch  nicht 
festgt'stellt,  aber  immerhin  ist  dieser  Einwand,  besonders  mit  Kücksicht  auf  die  im 
Pubiikum  verbreitete  Bnziiienfurcht,  zu  beachten  und  spricht  zu  dunsten  der  Kinschluß- 
tlierinonieter.  Es  werden  daher  ,'ttabtherinometer  von  einer  besonderen  Form  her- 
gestellt, die  über  dem  Stabrohr  noch  ein  an  das  (iefäß  angeschniolzenes  rmhüllungs- 
rohr  trugen,  wie  aus  4 ersichtlich  ist.  Diese  mit  Stiftvorriehtung  versehenen 

Thermometer  kommen  unter  dem  Xumen  ,ase|itische  .Maximum-Thermometer*’  im  Handei 
vor  und  lassen  sich  leicht  sterilisii-n-n. 

Fm  die  einzelnen  Vorzüge  der  verschiedenen  Konstruktionsarten  in  einem  In- 
strument sowohl  für  Stab-  w ie  für  Einschlußthermometer  zu  vereinigen,  dürften  die  beiden 
in  Fi;/,  ß u.  7 abg«‘bildeten  Formen  zu  empfehlen  sein.  Ob  sie  bis  jetzt  in  größerem 
l'mfange  in  Fabrikbetrieben  nngefertigt  werden,  ist  mir  nicht  bekannt.  Fi;/.  7 stellt  ein 
aseptisches  Thermometer  mit  Hicksscher  Maximum-Vorrichtung  ilar  und  Fig.  ß eine 
Kombination  von  Stab-  unil  Einschlußthermometer  mit  Hicksscher  .Maximum-Vorrichtung. 
Es  ist  w(dil  nicht  nötig,  auf  die  Vorzüge  dieser  beiden  Konstruktionsarten  noch 
liesonders  hinzuweisen,  sie  ergeben  sich  aus  den  obigen  Darlegungen  von  selbst.  Die 
Herstellung  solcher  Thermometer  dürfte  allerdings  etwas  mehr  .Mühe  als  diejenige  der 
herkömndichen  Formen  {Fig.  Ü u.  3\  verursachen,  was  aber  gegenüber  ihren  großen 
Vorzügen  nicht  ins  (iewiebt  fallen  sollte. 

Ich  habe  von  einem  Thüringer  Fabrikanten  einige  Thermometer  nach  der  in 
Fig.  ß abgebildeten  Form  anfertigen  lassen,  die  vollkommen  zur  Zufriedenheit  ausgefallen 
sind.  Ich  würde  mich  freuen,  wenn  recht  viele  I’abrikanten  sich  mit  iler  Herstellung 
solcher  kombinierter  Stub-Einschluß-Tbermometer  mit  Hicksscher  .Maximum-Vorrichtung 
befassen  wollten:  dies  dürfte  dazu  beitragom,  den  Absatz  der  deutschen  ärztlichen 
Thermometer  weiter  zu  fönlern. 

■)  Vergl.  hierzu:  H.  F.  Wiebe  iiiul  P.  Hebe,  l'ber  die  Pnzuverl.aeeigkeit  ungeprüfter 
Kieberlhermometer.  D.  liech -Ztg  l’Jll.  S.  «7. 
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Thermostat  fQr  refraktoinetrlsclic 
Beetlmmungen. 

Von  Poda. 

Chem.-ZUj.  •i4.  8.  ISSa.  1910. 

Der  Mechaniker  Hr.  Karl  Graß  in  Inn8> 
bruck  hat  fUr  den  Verf.,  Hrn  Dr.  Poda  von 
der  Staatlichen  Unterauchungeauetalt 
nir  Lebensmittel,  einen  Thermostaten  kon* 
struiert,  weicher  dazu  dient,  bei  refrakto- 
nietrischen  Messungen  das  Prisma  auf  einer 
bestimmten  Temperatur  genau  zu  halten. 
Dies  wird  erreicht  durch  einen  Wasserstrom, 
welcher  einem  Kessel  von  3 l Inhalt  entnommen 
wird  und  durch  eine  Luthereche  Laboratoriums* 
pumpe  hervorgebracht  wird.  Kiii  Elektromotor 
oder  eine  Wasaerturbinc  setzt  die  Pumpe  und 
einen  Rohrer  ln  Betrieb.  Die  Erwärmung  ge- 
schieht mittels  eines  Bunsenbrenners,  dessen 
Klamme  mit  Hilfe  einer  Schraube  reguliert 
werden  kann,  so  daß  jeder  Stellung  der 
Schraube  eine  ganz  bestimmte  Temperatur 
entspricht.  Di. 

Kobalt-Chrom-Leglerung. 

Von  Hayn  es. 

Teckn.  Rnndtchau  17*  S.  112.  1911. 

Hayn  es  hat  durch  Zusammenschmelzen  von 
75  TI.  Kobalt  und  25  TI.  Chrom  eine  zähe, 
schmiedbare  Legierung  gewonnen,  welche  in 
ihren  mechanischen  Eigenschaften  gutem  Nickel- 
stahl nahokommt.  Die  Legierung  verhfttt  sich 
neutral  gegen  Salpetersäure,  Alkalien  und 
Luftoinflüsse,  ebenso  gegen  SchwefelwasaerstotF 
und  organische  Shuren.  Der  Schmelzpunkt 
liegt  bei  1650**  C.  Chrom  - Kobalt  wird  als 
Material  für  kleine  Gewichte  und  chemische 
Gerate  empfohlen.  Q. 

KUt  fflr  Papier  auf  Blech. 

Bayer,  hid.’  u.  Qew.-Bl.  S.  108-  1911. 

Einen  vorzüglichen  Kitt  für  Papier  auf 
Blech  soll  man  nach  folgender  Vorschrift  er- 
halten. Man  löse  durch  andauerndes  Rühren 
2 Teile  grot»  gepulverten  Gummitragant  in 
16  Teilen  kochenden  Wassere.  In  einem  zweiten 
Gefftß  bereitet  man  einen  Brei  von  4 Teilen 
kalten  Wassers,  6 Teilen  Mehl  und  einem  Teil 
Dextrin.  Brei  und  L<isung  werden  zuaammen- 
gemischl  und  unter  stetem  UmrOhreii  noch  mit 
24  Teilen  kochenden  Wassers  versetzt.  Alsdann 
setzt  man  noch  je  1 Teil  Glyzerin  und  Salizyl- 
säure zu  und  kocht  unter  stetem  kräftigen 
l'mrübreii  noch  4 Minuten.  Q. 
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Qlastechnische«. 

Eine  Methode  zur  Bestimmung  der 
Molekulargewichte  gelöster  Sul>* 
stanzen  durch  Dampfdruckmessungen. 
Über  einen  bequemen  Apparat 
zur  Messung  der  Dampfdichten 
lldchtlger  Stoffe. 

Von  A.  W.  C.  .Menzies. 

Zeitsekr.  /.  phy$.  Chem.  70,  S.  231  u.  3S5.  1911. 

Neben  den  bisher  allgemein  gebräuchlichen 
kryoskopischen  und  ehullioskopischen  Methoden 
zur  Bestimmung  von  Molekulargewichten  ge- 
loster Substanzen  sucht  der  Verf.  die  Messung 
der  Dampfdruckerniedrigung  selbst  für  diesen 
Zweck  brauchbar  zu  gestalten. 

Er  bedient  sich  dabei  des  folgenden  Appa- 
rates (s.  In  einem  Siedekölbchen  mit 

Rückflußkühler,  in  dem  das  reine  Lösungs- 
mittel siedet,  ist  das  eigentliche  Versuchsrohr, 
dos  durch  die  Dftmpfe  samt  seinem  Inhalt  auf 
konstanter  Temperatur  erhalten  wird,  ange- 
ordnot.  Es  besteht  aus  einem  zylhidrischeii 
Glasrohr,  das  in  den  Hals  des  Kölbchens  ein- 
geschliffen  ist  und  an  einer  verengten  Steile 
durch  einen  Schliff  verschlossen 
werden  kann,  ln  seinem  un- 
teren Teile  ist  ein  dünnes  Ma- 
nometerröhrchen, das  an  seinem 
kugelförmig  erweiterten  Ende 
mehrere  Löcher  trAgt , von 
innen  so  an  die  Wandung  ao- 
geschmolzen , daß  der  itiiien- 
raum  des  Versuchsrohres  mit 
dem  des  Siedekolheiis  durch 
dieses  kommuniziert.  Befindet 
sich  auch  iu  dem  Versuchsrohr 
reines  LösungsmUtel,  etwa  bis 
zur  Höhe  F,  so  steht  bis  auf 
eine  geringe  Korrektion  wegen 
der  Kapillarerhcbung  der  .Menis- 
ken die  Flüssigkeit  in  dem  engen 
und  weiten  Teil  gleich  hoch. 

Ist  jedoch  in  dem  Lösungsmittel  eine  nicht 
fluchtige  Substanz  gelöst,  so  steht  infolge  der 
im  Inuero  des  Versuchsruhres  eingetretenen 
Dumpfdruckeniiedrigung  die  Flüssigkeit  in  dem 
engen  Manometerrohr  tiefer  als  in  dem  weiten. 
Bei  Kenntnis  der  Kouzentrutiou  der  l.ösung 
kann  aus  dem  Niveauunterschied,  der  an  der 
Graduierung  nbgelesen  wird,  das  Molekular- 
gewicht der  gelosten  Substanz  berechnet 
werden. 

In  der  zweiten  Arbeit  zeigt  der  Verf.,  wie 
derselbe  Apparat  mit  geringen  Änderungen 
auch  zur  Messung  der  Dampfdichte  zu  ver- 
wenden ist.  Es  ist  nur  erfurderiieh,  iin  Versuebs- 
rohre  statt  der  Lösung  Quecksilber,  das  etwa 
bis  zur  Höhe  Q steht,  als  ManomelerflUssigkeit 
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zu  verwenden  und  eine  Vorrichtung  anzu» 
briof^en,  durch  welche  die  zu  untersuchende 
Substanz  im  Innern  des  Ftohres  verdampft 
werden  kann,  nachdem  dieses  geschlossen  ist. 
Hierzu  wird  die  gewogene  Substanz  in  eine 
kleine  Glaskugel  mit  Kapitlarspitze  einge- 
schmolzen  und  diese  am  unteren  Ende  des  ge- 
eignet umgeformten  SchlifTes  so  befestigt,  daß 
heim  Drehen  derselben  die  Kapillare  abbricht. 
Der  entstehende  Dampf  erfollt  den  Kaum  des 
Versuchsrohrea  und  laßt  das  Quecksilber  in 
dem  engen  Manometerröbrchen  ansteigen.  Aus 
der  Höbe  dieses  Anstieges  und  dem  Gewicht 
der  verdampften  Substanz  laßt  sich,  besonders 
wenn  der  Apparat  mit  einer  Substanz  von  be- 
kanntem  Molekulargewicht  geeicht  iet,  das 
Molekulargewicht  der  zu  untersuchenden  be* 
rechnen.  Effm. 


Zur  Analys«  der  Gelatine. 

Von  J.  Herold  jr. 

Chem.  Ztg.  3/$.  3.  93.  191t. 

Zur  Bestimmung  des  Schmelzpunktes  einer 
(ielatinegallerU  bedient  sich  der  Verf.  folgen- 
den V'erfahrene.  Das  kleine,  2 bis  3 p schwere 
Glasgefkß  a wird  am  unteren  Ende  mit  Hilfe 
eince  kurzen  Gummischlau» 
ches  b durch  eine  Glasperle  e 
verschlossen,  einige  Milli* 
meter  hoch  mit  Quecksilber 
und  darüber  mit  der  zu  unter- 
suchenden Gelatinelöaungge* 
füllt.  Dann  wird  ein  Thermo- 
meter, dessen  zylindrisches 
Gefäß  mit  einigem  Spielraum 
in  das  Röhrchen  paßt,  so  ein- 
gesetzt, daß  sein  unterer  Teil 
in  das  Quecksilber  taucht, 
während  der  Zwiechenraura 
zwischen  Gefäß  und  Röhrchen  von  der  Gelatine- 
lösung erfüllt  bleibt.  Entfernt  man  nun,  nach- 
dem die  Gelatine  erstarrt  Ist.  das  Quecksilber, 
SO  wird  bei  langsamem  Erwärmen  bei  einer 
bestimmten  ablesbaren  Temperatur  die  Gelatine 
zu  fließen  beginnen  und  dae  Röhrchen  hinab- 
gleiten. Die  SO  gefundene  Temperatur  ergibt 
den  Schmelzpunkt.  Der  Apparat  ist  von  der 
Firma  Dr.  Bender  & Dr.  Hobeln  (München) 
zu  beziehen.  Effm. 


Maxlmum-Thermo-Aräometer  nach 
Dr.  Volgef. 

D.  K.  G.  M.  Nr.  447  552. 

CKem.-Ztg.  3S.  3.  88.  1911 
Zur  bequemen  und  genauen  Meeeung  der 
Temperatur  bei  der  Bestimmung  des  spezi- 


fischen Gewichtes  von  Flüssigkeiten  verwendet 
man  häufig  Aräometer,  bei  denen  in  der 
Spindel  ein  Thermometer  angebracht  ist.  Die 
Ablesung  dieses  Thermometers  ist  indessen  im 
allgemeinen  nur  dann  möglich,  wann  die  Flüssig- 
keit, in  die  das  Aräometer  taucht,  und  die  Wan- 
dung des  Gefäßes  durchsichtig  ist.  Um  auch 
dann,  wenn  dies  nicht  der  Fall  iet,  den  Gebrauch 
des  Instrumentes  zu  ermöglichen,  iet  es  am 
einfachsten,  die  Thermometerakala  im  oberen, 
herausragenden  Teile  des  Aräometers  anzu* 
bringen  (Instrumente  von  Schulte -Lad- 
beck  A’  Co.,  Bochum);  der  Verf  löst  die  Auf- 
gabe so.  daß  er  statt  eines  gew'Öhnlichen  ein 
Mazimum-Thermometer  einfflgt,  das  eine  Ab- 
lesung der  Oebrauchetemperatur  nach  dem  Uer- 
auanehmen  gestattet.  Diesen  Apparat  liefert 
die  Firma  Albert  Dargatz,  Hamburg  1. 


Gebraachsnuuiter. 

Klasse: 

12.  Nr.  457  750.  In  einen  FlQssigkeitsbehälter 
umgekehrt  eingetauchter,  mit  seinem  Ab- 
laufrohr durch  eine  Wand  des  Behälters 
führender  Trichter.  Brandenburg&Wey- 
laud,  Kempen,  11.2.1t. 

30.  Nr.  456  792.  Mit  Blendklappe  und  Ozon- 
abzug versehene  Quarzlampe  für  medlziuische 
Zwecke.  M.  Kaack,  Wilhelmshöhe.  8.2.11. 

Nr.  457  146.  Tropfenzähler.  F.  Hugerahoff, 
Leipzig.  17.3.11. 

Nr.  457  877.  Tropfflasche  für  warme  Flüssig« 
keiteu.  D.  Landenberger,  Berlin.  20.2.11. 

Nr.  459  085.  Bpritze  zur  Injektion  von  Arsen- 
präparaten  mit  zweifach  graduiertem  Zy- 
linder zur  exakten  Ablesung  des  Quantums 
des  eigentlich  wirkenden  Präparates.  G. 

f Haertel,  Breslau.  9.  12.  10. 

43.  Nr.  456  515.  Bxtraktiousapparat  mit  be- 
sonderem UmhUllungarohr.  P.  Altmann, 
Berlin.  22.2.11. 

Nr.  456910.  Kohlensäuregasprüfer.  W\Noll, 
Minden.  22.  2.  11. 

Nr.  467  782.  Maßtrichter  für  PUisaigkeiten. 
mit  außen  angebracliter  Skala.  Fr.  Wiese, 
Haram.  25.  2.  11. 

Nr.  458214.  Quecksilber-Luftpumpe.  H. Bau  er, 
Berlin.  25.11.10. 

Nr.  459  216.  Maximum-Minimum-Thermometer 
mit  röhrenförmigem  Unterteil.  P.  Alt- 
mann, Berlin.  8.3.11. 

64.  Nr.  457  798.  Vorrichtung  zum  Festhalten 
von  Glasstöpseln  in  Olasflsscben.  F.  Hoff- 
mann-La  Roche  & Co.,  Grenzach.  2.3.11. 
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Gewerbliches. 

Bedarf  an  wissenschaftlichen 
Apparaten  und  sonstigen  liChr* 
materiallen  ln  Spanien. 

Durch  ein  Königliches  Dekret  vom  17.  Mftrz 
Ut.  wie  das  Kaiserl.  Konsulat  in  Madrid  mit- 
teilt, die  Schaffung  einer  aus  15  Mitgliedern 
bestehenden  Kommission  angeordnet  worden, 
welche  den  Namen  Instituto  del  material 
ciontifico  rohrt  und  mit  dem  Unterrichts- 
ministerium (Ministerio  de  Instruccion 
publica  y Bellas  Artes)  verbunden  ist. 

Dieser  Kommission  sind  seitens  der  Lehr- 
anstalten des  Landes  im  laufenden  Jahre  bis 
zum  1.  Mai,  in  den  folgenden  Jahren  bis  zum 
Jahreachlusse  die  Gesuche  um  Zuweisung  der 
für  Uutorrichtszwecke  erforderlichen  wissen- 
schaftlichen Apparate  und  sonstigen  Lehr- 
materialien einzureichen ; die  Kommission  bat 
alsdann  für  Beschaffung,  Verteilung  und  Zu- 
weisung dieser  GegenstAnde,  — die,  eoweit  sie 
aus  dem  Auslande  eingehen,  zollfrei  zugelassen 
werden  — , zu  sorgen. 

Der  Bedarf  des  Landes  erreicht  im  laufen- 
den Jahre  den  Betrag  von  500000  Paetm- 
Rin  Ausschnitt  aus  der  Oaeeta  de  Madrid, 
in  der  das  genannte  Dekret  sich  befindet,  liegt 
wahrend  der  nächsten  drei  Wochen  im  Bureau 
der  .Nachrichten  für  Handel  und  Industrie* 
(Berlin  W 8,  Wilhelmstr.  74  III,  im  Zimmer  154) 
zur  Einsichtnahme  aus  und  kann  inländischen 
Interessenten  auf  Antrag  für  kurze  Zeit  über- 
sandt werden.  Die  Anträge  sind  an  das  ge- 
nannte Bureau  zu  richten.  Auch  von  der 
Geschäftsstelle  der  D.  G.  f.  M.  u.  0.  können 
Abschriften  dieses  Auszuges  bezogen  werden. 


Optiker-Fachschule  ln  London.  ' 

Nature  SG.  3.  93.  1921- 
Der  Londoner  Grafschaftsrat  wird  sich 
demnAchst  mit  den  Vorschlägen  seiner  Unter- 
richtskommission zur  Errichtung  eines  Instituts 
für  technische  Optik  befassen  und  soll  für  die 
Kosten  des  GebAudes  und  der  inneren  Aus- 
rüstung 750  000  M bewilligen.  Die  Besucher 
sollen  in  Tages-  und  Abeudklassen  in  allen 
theoretischen  und  praktischen  Disziplinen  — 
wie  allgemeine  und  physiologische  Optik,  Bau, 
Prüfung  und  Justierung  optischer  Instrumente, 
werkniAßige  Herstellung  von  Linsen  und 
Zeichnen  — unterrichtet  werden.  Der  Tages- 
unterricht toll  die  Lehre  ersetzen,  in  den 
Abendkiassen  soll  den  Angestellten  optischer 
GeschAfte  Gelegenheit  geboten  werden,  ihre 
Kenntnisse  in  wissenschnftlicher  und  technischer 
Hinsicht  zu  ergAitzen.  G. 


Aomeldung  zur  Pillchtfortblldunge- 
schule  ln  Berllo. 

In  letzter  Zeit  sind  wiederholt  für  Meister 
daraus  Schwierigkeiten  erwachsen,  daß  sie 
Lehrlinge  erst  nach  Ablauf  der  Probezeit  zum 
Besuch  der  Pflichtfortbildungssehule  angemeldet 
batten.  Aus  diesem  Anlaß  macht  der  Vorstand 
der  Handwerkskammer  darauf  aufmerksam,  daß 
die  Lehrlinge,  soweit  sie  überhaupt  fortbildungs- 
schulpflichtig sind,  es  vom  ersten  Tage  der 
Lehre  ab  sind  und  daß  bei  Unterlassung  der 
Meldung  die  im  Ortsstatute  angedrohten  Strafen 
verhAngt  werden  können. 


Die  Fachkurse  für  Feinmechaniker  im 
StAdtischen  Gewerbesaale  zu  Berlin  tUi>iter 
der  Garnisonkirche  2),  die  Hr.  Ing.  F.  Lindenau 
abbalt,  beginnen  erst  am  31.  April  (vgl.  vor. 
Heft  8.  73). 


Zolltartf-Entacheldungen. 

Nensceland. 

Sehaltbretter,  enthaltend  Stromunterbrecher, 
Rheostat,  Amperemeter  und  Voltmeter,  wenn 
mit  einem  X-Strahlen-Apparat  zusammen  ein- 
geführt und  einen  Teil  davon  bildend  — 
T.-Nr.  287  — frei. 

Frankreich. 

ÄrzÜicKe  Themumeter.  Seit  dem  Inkraft- 
treten der  Zolltarifnovelle  vom  29.  MArz  1910 
bestand  eine  Unsicherheit  darüber,  ob  Ärztliche 
Thermometer  nach  Tarif- Nr.  634  c,  Absatz  3 
(Alkoholometer,  Aräometer,  Densimeter,  Ther- 
mometer, Manometer  — Zollsatz  200  .FVanA: 
.MlndesttariP  für  100  i(r^)odernachTarif-Nr.635c, 
Absatz  2 (Apparate  und  Instiumeote,  die  in 
der  Medizin,  Chirurgie  und  Tierheilkunde  ver- 
wendet worden,  ^ Zollsatz  500  Frank  .Mindest- 
tarif*'  für  100  kg)  zu  verzollen  sind.  Zur  Be- 
seitigung dieser  Zweifel  haben  die  Minister 
für  Handel  und  für  Finanzen  entschieden,  daß 
fortan  kein  Unterschied  gemacht  werden  soll 
zwischen  Thermometern  zum  Ärztlichen  und 
solchen  zu  anderem  Gebrauch  und  Thermo- 
meter beider  Art  demgemäß  ausnahmslos  nach 
Nr.  634  c behandelt  werden. 

Vereioigte  Staaten  von  Nord-Amerika. 

Elektrochemieehe  Apparate,  dem  Hauptwort 
nach  aus  Glas,  das  in  einer  Form  oder  sonstwie 
geblasen  ist,  sind  nach  § 98  des  Tarifs  mit 
60  V.  H,  des  Wertes  zu  verzollen,  auch  wenn 
sie  in  einzelnen  Teilen  eine  geringfügige  Ver- 
bindung mit  Platin  ziufweisen.  Die  Zollfreiheit 
nach  § 653  der  Freiliste  ist  auf  Apparate  für 
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chemische  Zwecke  und  Teile  davon  beschrflnkt, 
die  ganz  oder  im  wesentlichen  aus  Platin  be- 
stehen. 

Kleine  YergrößerungegUieert  aus  gegossenen 
Glaslinsen  von  etwa  1 73  Durchmesser  in 
Weißblechrahroen  mit  billigen  Holzstielen  be- 
stehend, sollen  laut  Entscheidung  der  Qeneral 
Apprauer  nicht  als  optische  Instrumente  ange- 
sehen, und  weil  sie  nach  ihrer  Ausstattung 
und  ihrem  Preise  usw*.  nicht  zu  Gebrauchs- 
zwecken geeignet  und  bestimmt  erscheinen,  als 
Spielzeug  nach  § 431  des  Tarifs  (35  v.  H.  des 
Wertes)  verzollt  werden. 

0 


Kleinere  Mitteilungen. 

Radlumfunde  ln  SOd^Auatrallen. 

Nachr.  f.  Handel  u.  Jnd.  Jan.  1911. 

Dr.  Douglas  Mawson,  Privatdozent  fQr 
Mineralogie  an  der  Universität  in  Adelaide, 
hat  auf  einer  Forschungsreise  in  das  Innere 
8Ud-Australiens  eine  Entdeckung  gemacht,  die 
allgemeines  Aufsehen  erregt.  Er  berichtet: 

„Ganz  im  .Mittelpunkte  der  vorkambrischen 
Zone  erhebt  sich  zackig  und  fast  pfadlos  Mount 
Paynter,  einer  der  hl^chsten  Berge  in  Büd- 
Australien,  an  dem  einen  Ende  eines  sich  iu 
westnordwestlicber  Richtung  erstreckenden, 
erzdurchaotzten  Gebirgskammes.  Der  grüßte 
Teil  dieses  ausgedehnten  Ganges  ist  von 
manganhaltigem  Eisenstein  bedeckt,  der  ihn 
BO  hervortreten  laßt,  daß  man  seine  Windungen 
fOr  volle  5 km  mit  den  Augen  verfolgen 
kann.  Beine  Seiten  haben  zahlreiche  Klüfte, 
die  Amethyst  und  Rauchtupas  zeigen.  An  dem 
Östlichen  Ende  sind  Spuren  vou  Kupfer  zu 
sehen,  wahrend  man  bei  weiterem  Vordringen 
nach  Westen  auf  Blei  stößt.  (leht  man  in 
dieser  Richtung  noch  weiter,  so  tritft  man  auf 
der  einen  Seite  auf  eine  20  m breite  Baryt- 
ader, die  mit  dem  Hauptgange  parallel  verlauft. 
Flußspat,  tief  violett  oder  hellgrün  oder  zu- 
weilen auch  rosa  gefhrbt,  findet  sich  hier  ln 
großen  Mengen,  eingelagert  in  eine  zutage 
liegende  eisenhaltige  Schicht.  Hamatit,  Magnet- 
eisenstein und  Maiigauuxyd  sind  die  Haupt- 
bestandteile dieser  letzteren  Schicht,  deren 
zellenförmige  Löcher  darauf  hindeuten,  daß  ein 
in  dem  unter  Wasserhöhe  Hegenden  Teile 
des  Ganges  enthaltenes  Mineral  aiisgelaiigt 
worden  ist. 

In  der  zutage  liegenden  Schicht  des  er- 
wähnten großen  GangCM  fand  eich  auf  2.5  Arm 
Uran  und  zwar  ln  beträchtlichen  Mengen. 
Dieser  Teil  des  Ganges  ist  bis  zu  vielen  Metern 
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breit  und  erhebt  sich  bis  zu  $00  m Uber  die  Sohle 
des  anstoßenden  Tales.  Dafür,  daß  er  auch  in 
die  Tiefe  geht,  zeugen  seine  rissige  Natur,  die 
sich  an  beiden  Seiten  zeigenden  Gürtel  zer- 
mahlenen Gesteins  und  der  Schlich,  der  sich 
in  auffallender  Weise  in  einige  Teile  dos 
Ganges  hineinzieht;  weitere  Beweismittel  dafür 
sind  die  Lhnge  und  Regelmäßigkeit  des  Ganges 
und  die  senkrechten  WAude  der  zeitweilig 
recht  tiefen  Abgründe. 

In  Anbetracht  der  Preise,  die  heute  für 
Uran  und  Radium  bezahlt  werden,  scheint  die 
Entdeckung  von  großer  Bedeutung  zu  sein. 
Es  sind  daher  Vorkehrungen  getroffen  worden, 
sie  weiter  zu  verfolgen  und  die  Herstellung 
von  Radium  aufzimehmen“. 

In  eiuer  sp&teren  Äußerung  weist  Dr. 
Mawson  darauf  hin,  daß  der  kommerzielle 
Wert  der  Entdeckung  nicht  erwiesen  sei,  so- 
lange nicht  eine  vollständige  Analyse  der  Erze 
vorgeuommen  worden  sei.  Die  geeamte  Radio- 
aktivität einiger  größerer  mitgebrachter  Muster 
ließe,  so  führt  er  weiter  aus,  vorausgesetzt  daß 
sie  allein  auf  Uranium  zurückzufUhren  sei,  auf 
die  (legenwart  von  Minerals  schließen. 

Neuere  Untersuchungen  hätten  indessen  gezeigt, 
daß  auch  Monazit,  eine  Thoriiimverbindung, 
darin  enthalten  sei.  Sollte  eich  das  bostAtigen, 
dann  würde  der  Urangehalt  natürlich  geringer 
sein,  als  man  zuerst  erwartet  habe. 


Das  metrlacbe  System  ln  englischen 
Schriften. 

Bayer.  Ind.-  u-  Gew.-Bl  IJ,  S.  108.  1911. 
Eine  Anzahl  technischer  Körperschaften 
Amerikas,  darunter  das  American  Institute 
of  Eiectrical  Engineers,  haben  empfohlen 
bezw.  bestimmt,  daß  bei  eAmtlichen  VeröfTent- 
lichungon  hinter  das  englische  Maß  das  ent- 
sprechende metrische  Maß  in  Klammem  anzu- 
fügen  ist.  0- 

« 

BQohepscliau  u.  Preisliaian. 

II. M.  Hobart,  Elektrizität.  Autorisierte  deutsche 
Übersetzmig  vou  Dr.  C.  Kinzbrunner. 
8“.  163  8.  mit  106  Fig.  u.  3 Tf.  Stuttgart, 
Deutsche  Vorlagsanatalt  1911.  Geb.4if. 

Das  Work  verdankt  seine  Entstehung 
einer  Reihe  vou  popul.Aren  Vorträgen  vor 
AbendschQlern  einer  technischen  Schule  in 
England.  Es  behandelt  in  12  Kapiteln:  Die 
„Erzeugung“  und  Fortleitung  der  Elektrizität 
nehet  LeitungsmatcriaUen,  die  Energie,  die 
ElektrizilAt,  die  (ileichstroroelektrizitAt,  das 
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magnetische  Feld,  die  WechseUtromelektriiil&t, 
die  SelbBtiaduktion,  den  magoetUchen  Kreis 
und  die  Isalationsmaterialien.  Der  Übersetzer 
nimmt  fQr  das  Buch  besonders  den  Vorzug  In 
Anspruch,  daß  es  sich  von  der  konventionellen 
Art  der  Einführung  frei  gemacht  hat.  Das  ist 
allerdings  der  Fall,  aber  das  . ganze  Buch 
leidet  nun  an  Verwirrung.  Schon  fUr  dleKeihen- 
folge  der  Kapitel  Iftßt  eich  kein  Grund  finden. 
Sodann  werden  RIektrizit&t  und  elektrische 
Energie  fortwährend  durcheinandergeworfen. 
Gleich  dor  erste  Satz  des  Buches:  «Elektrizitftt 
ist  eine  bekannte  Energieform“  ist  falsch: 
BlektrizitAt  ist  genau  so  wenig  eine  Energie- 
form wie  Wasser;  dagegen  reprAsentieren 
WassermengexHöhendifferenz  und  ElektrizitAts- 
mengex  Spannung  eine  Energie. 

Das  Kapitel  V»  in  dem  man  etwas  Ober  das 
Wesen  der  BlektrizitAt  zu  erfahren  hoflft,  und 
wieviel  Wichtiges  ist  heute  darüber  zu  sagen. 
enttAuscht  sehr.  Die  Überschriften  der  Kapitei  VI 
und  IX  „GleichstromelektrizitAt“  und  .Wechsel- 
stromelektrizitAt“  sind  Wortbildungen,  die  besser 
vermieden  werden,  weil  sie  nicht  logisch  sind: 
die  BlektrizitAt  wechselt  nicht,  sondern  die 
Spannung  und  der  Strom.  S.  105  steht;  .Aus 
diesem  Grunde  wird  die  Wechselstromarbeit 
bAufig  in  .Voltampere“  statt  in  .Watt“  aus- 
gedrückt“. Voltampere  stellt  aber  keine  Arbeit 
dar.  Bei  fast  allen  Erörterungen  der  Wechsel- 
strorogesetze  fehlen  die  Gründe;  man  soll  ein- 
fach glauben,  was  gesagt  wird.  Ferner  ver- 
mißt man  vollstAndig  die  KaffhzitAt,  die  doch 
wohl  ebenso  wichtig  ist,  wie  die  Selbstinduk- 
tion. überhaupt  führt  der  Titel  des  Werkes 
Uber  seinen  Inhalt  irre.  Der  Übersetzer  sollte 
wissen,  daß  man  in  Deutschland  nicht  von 
Tungstenlampen  sondern  von  Wolframlampen 
redet. 

Daß  man  wegen  dieser  Unklarheiten  in  den 
Grundlagen  den  AnfAnger  vor  dem  Buche 
warnen  muß,  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  ale 
es  in  rein  technischen  Dingen  gute  Hechnungs- 
beispiole,  ausführliche  Anleitungen  und  sehr 
sorgfAltige  Kurventafeln  und  Tabellen  entliAlt, 
die  vorzüglich  zu  der  wichtigsten  aller  TAtig- 
keiten,  der  eigenen  produktiven  Durcharbeitung, 
anregen.  Deshalb  mag  das  Buch  dem,  der  der 
Grundlagen  der  RlektrizitAtslehre  sicher  ist, 
doch  gute  Dienste  leisten.  G.  S. 

C«  Kohlmano«  Fabrikschulen.  Eine  Anleitung 
zur  Gründung,  Einrichtung  und  Verwaltung 
von  Fortbildungsschulen  für  Lehrlinge  und 
jugendliche  Arbeiter.  8®.  VIII,  148  S. 
Berlin,  J.  Springer  KUt.  3,60  M. 

Der  Verfasser,  von  Beruf  Kaufmann  und 
durch  langjülirige  Lehrerfahrung  au  Werk* 
schulen  mit  ihrer  Organisation  vertraut,  will 
den  Leitern  industrieller  Werke  die  Unterlagen 


für  die  zweckmäßige  Ausgestaltung  solcher 
Schulen  bieten.  Das  ist  in  dem  Buch  mit  einer 
Gründlichkeit  geschehen,  welche  dem  Werk- 
inhaber ermöglichen  dürfte,  die  Einrichtung 
einer  Werkschule  mit  sicherer  Aussicht  auf 
Erfolg  vonsunehmeu.  Unseren  Leserkreis 
werden  vor  allem  diejenigen  Ausführungen  in- 
teressieren, welche  eich  mit  der  Ausbildung 
gewerblicher  Lehrlinge  befassen.  Fordern 
diese  Ausfühningen  hie  und  da  zur  Kritik 
heraus,  so  darf  man  das  wohl  nicht  als  Nachteil 
betrachten.  So  wird  als  geeignetste  Verteilung 
der  Arbeit  an  den  Werkschulen  angesehen, 
daß  man  einen  Berufslehrer  als  Leiter,  Fabrik- 
beamte  als  Hilfslehrer  verwendet.  Es  dürfte 
sich  aber  wohl  nicht  Immer  empfehlen,  mit 
dem  Verfasser  so  weit  zu  gehen,  daß  man  dem 
Berufalehrer  auch  die  Kontrolle  über  den  Gang 
der  praktischen  Ausbildung  anvertraut  Wer 
ferner  die  Lehrpläne  des  Buches  einer 
Durchsicht  unterzieht,  wird  eich  kaum  der 
Ansicht  verschließen  können,  daß  die  Stoff* 
auswahl  in  einzelnen  Fächern  zu  umfang^relch 
ist,  selbst  für  sine  4-klaseige  Werkschule  mit 
durchschnittlich  7 Wochenstunden  pro  Klasse. 
Auch  die  finanzielle  Seite  der  Werkschulen 
wird  eingehend  behandelt  Die  Schulen  sollen 
sich  zum  größten  Teil  aus  den  pekuniAreii 
Leistungen  der  Volontäre  erhalten.  In  dem 
angeführten  Musteretat  sind  die  Unterrichte- 
honorare (1  M für  die  Zeicbonstunde,  2 H für 
die  Unterrichtsstunde  in  den  übrigen  Fächern) 
so  niedrig  bemessen,  daß  es  echwer  halten 
wird,  dafür  Lehrer  von  so  ausgezeichneter 
Qualität  zu  tioden,  w’ie  sie  der  Verfasser  mit 
Hecht  fordert  Wenigstens  ist  es  wohl  nicht 
zweckmäßig,  in  der  Vorrede  die  Berufslehrer 
auf  die  „gute  neue  Einnahmequelle“  aufmerk- 
sam zu  machen,  die  sich  ihnen  io  den  Werk- 
schulen erschließt. 

In  allen  Fragen,  mögen  sie  pädagogischer 
oder  verwaltungetechnischer  Art  sein,  wird  das 
Buch  den  Rat  suchenden  befriedigen.  G. 

E.  Baumgartner,  Übungen  im  Skizzieren  elek- 
trischer Schaltungen.  Heft  1 u.  3.  Einfache 
Schwachetroroanlagen  (1.  u.  2.  Stufe).  Heft  2 
u.  4.  Einfache  Starkstromaulagen.  (1.  u. 
2.  Stufe).  Folio.  Jo  9 Taf.  mit  Begleit- 
Worten.  Karlsruhe.  G,  Braun  1911.  Geh. 
je  0,90  M. 

Das  kleine  Skizzenbuch  ist  für  den  Schul- 
und  Selbstunterricht  der  Angehörigen  solcher 
Berufe  bestimmt,  welche  gelegentlich  derartige 
Anlagen  ausführen  oder  verbessern  müssen, 
also  nicht  für  berufsmäßige  Elektrotechniker. 
Es  ist  deshalb  auch  geringe  Fertigkeit  im 
Zeichnen  vorausgesetzt  Die  Anordnung  des 
zweckmäßig  hescliränktsii  Stoffes  ist  gut. 

0. 
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.M.  Ilofmaon»  Hamihuch  der  praktUcheii 
Werkstatt  • Mechanik.  (Bd.  5 von  Hart- 
lebeusmechanisch-technUc her  Bibli- 
othek.) 2.  Aufi.  8«  XVI.  176  S.  mit  HO  Ahb. 
Wien  und  Leipzig,  A.  Hartlebeu  1910 
4.50  M. 

Die  erste  Auflage  des  Buches  ist  in  dieser 
Zeitschrift  1896.  S.  :i4  bereits  besprochen  worden. 
Von  den  damals  gemachten  Verboascrungsvor* 
schlflgon  hat  bei  der  Neuauflage  keiner  Berück- 
sichtigung gefunden;  es  wird  daher  auch  kein 
Interesse  haben,  die  Ausstellungen  eingehond 
zu  wiederholen.  Bs  mag  nur  erwitbiit  werden, 
daß  das  Buch  noch  ebensoviel  unm'itige  Ab- 
bildungen enthalt  wie  früher.  Durch  Einfßgung 
der  Beschreibung  einer  Leitapindelbank  ist  es 
etw'as  umfangreicher  geworden.  Als  Beispiel 
ist  natQrlich  eine  solche  mit  englischer 
Steigung  gewählt.  Die  Metalle  sind  noch 
immer  unter  dem  Sammolbegiiß'  „Isolier- 
materialien“  besprochen.  Q. 

P.  Mcnert,  Linear-  und  Projektionszoichnen 
für  gewerbliche  Fachschulen.  2.  Befl.  Pro- 
jektionszeichnon  II  (Darstellende  Geometrie.) 
8^  IV,  54  S.  mit  86  Ftg.  Essen,  (i.  D. 
Baedeker  1910.  1.40  M 

PreiBliMen  niiw. 

Emil  Bosch  A*  • G.  Optische  Industrie  (Ua- 
thenow),  Projektiona  • Objektive,  Objektive 
fOr  Vergrößei  uiigsupparaie,  Kondensoren. 
80.  27  S.  mit  vielen  lllustr.  1911. 

Dieses  Verzeichnis  Ober  Lichtbild  • Optik 
ist  sehr  reichhaltig.  \S'enn  man  die  Xusaminen- 
slellung  fQr  die  Wahl  des  Ohjektives  für  einen 
bestimmten  Zweck  durchsieht,  so  findet  man 
keinen  Wunsch  utierfUlli.  An  erster  Steile 
möchte  ich  die  Einführung  des  Glaukar- Ob- 
jektives erwähnen.  Es  entspricht  dem  Typus 
der  von  H.  DenuU  Taylor  konstruierten 
Cooke-Linse  in  der  lichtstarken  Abänderung. 
Hr.  .Martin  hat  aber  seine  Helligkeit  von  f:4,5 
bis  auf  f:3,l  gesteigert,  so  daß  es  sich  auch 
für  epUkopische  Projektion  unti,  was  sehr 
wichtig,  für  das  Arbeiten  mit  ausgedehnten 
Lichtquellen  eignet.  Dt^  Bildfeld  ist  sehr  gut 
anastigmatisch  geebnet,  vor  allem  aber  füllt 
auch  hier  wieder  die  Brillanz  des  Bildes  auf. 
Die  drei  einzelnen  Linsen  stehen  verhftltnis- 
mäßig  eng  nebeneinander.  Abgesehen  von 
dem  Fehlen  der  Kitischichton  und  der  geringen 
Absorption  im  Glase  hat  das  Objektiv  also 
noch  den  Vorteil  .einer  bei  der  Projektion 
sicherlich  nicht  mehr  in  Betracht  konimemlen 
Vignettierung.  Da  es  auch  für  Photographie 
mit  großem  Nutzen  verwertet  W(>rden  kann,  so 
ist  es  sehr  zu  empfehlen. 

Die  übrigen  Projektionsobjektive  sind  von 
bekannter  Art.  Die  Purirüt  - Apianate  f:6 


finden  zweckmäßig  bei  photographischer  Ver- 
größerung und  Projektion  mit  punktförmiger 
Lichtquelle  Verwendung;  für  größere  Licht- 
starke, also  z.  B.  bei  Projektion  in  auffallendem 
Liebte,  sind  die  Portmt  • Doppelobjektive  nach 
Petzval  vorzuziehen.  Auch  die  Kombination 
mehrerer  Brennweiten  in  Sätzen  ist  sehr 
beliebt,  zumal  die  AnschafVungskosten  gering 
sind.  Für  ausgedehnte  Lichtquellen  wird  noch 
ein  extra  lichtstarkes  Objektiv,  Modell  IF,  ohne 
anastigmatische  Korrektion  angeführt,  an  das 
selbstverständlich  nicht  so  hohe  Ansprüche 
wie  an  das  Glaukar  zu  richten  sind.  Zur 
Projektion  auf  große  Etilfermmgen  nimmt  man 
zweckmäßig  die  Leukare,  die  zwar  nur  aus 
einer  zweiteiligen  Linse  bestehen,  trotzdem 
aber  das  Format  9x19  cm  infolge  ihrer  langen 
Brennweite  gut  decken. 

Für  kinematographische  Projektion  sind 
2 Serien  vorgesehen,  von  denen  die  licht- 
stürkere  den  großen  Liossndurchmesser  von 
47  mm  besitzt  und  damit  auch  allen  Ansprüchen 
beim  Arbeiten  mit  breiten  Lichtquellen  genügt. 

Was  die  Kondeusoroptik  betritTt,  so  ist  es 
als  ein  wesentlicher  Vorteil  zu  bezeichnen,  daß 
alle  Komlensorliiisen  bis  160  mm  Durchmesser 
aus  farblosem  Jenaer  Kroriglase  borgCBtellt 
werden,  im  Gegensätze  zu  dem  sehr  stark  ab- 
sorbierenden, gewöhnlichen  grünen  Glase,  aus 
dem  die  meisten  andereu  Kondcnsorlinsen  her- 
gestellt werden.  Die  Vorzüge  der  Bajonett- 
fassung au.s  Messing  für  die  Linsen  sind 
bekannt. 

besonders  angenehm  ist  die  Übersichtliche 
Anordnung  und  der  häufige  Hinweis  auf  den 
praktischen  Gchrauch  in  diesem  Preisver- 
zeichnis. Die  Gote  der  Ausführung  aller 
Teile,  optischer  w'ie  mechanischer,  ist  bekannt. 

Harting. 

(üistav  Ileyde  (Dresden  - A.,  Friedrichstr.  18) 
Preisliste  V.  Teilmaachinen  und  Hilfsinstru- 
mente.  8®.  35  S.  mit  lllustr.  1911. 

Besprechung  wird  in  der  Zeitschr  f. 
Instrkde.  erfolgen. 

Physikalisch  ■ mechanisches  Institut  von  Prof. 
I)r.  .M.  Th.  Edelniauii  A Sohu,  München, 
.Mitteilung  Nr.  8.  Einfache  Prnzisions-Schul- 
appuratu.  8®.  31  8.  mit  3t  Abb. 

Die  .Mitteilung  bringt  Beschreibung  und 
Abbildung  von  Apparaten,  die  zumeist  dem 
Unterricht  in  der  Elektrizitfttslelire  dienen. 
Es  werden  angezeigt  mehrere  Urehapulen-  und 
Drehraagiieten- Galvanometer,  ein  Elektroskop. 
Ahleseapparate,  Btöpselrheostate,  Meßbrücken 
mit  Zubehör,  Btromschlüssel  und  Kommutator, 
runde  Glimmer-  und  Papierkondensatoren,  ein 
Kupfervoltanicter,  ein  Meßapparnt  für  Tempo- 
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raturkoeffidenteii  von  Leitun^Amaterialien, 
nuüprdem  ein  kleiner  Projektionsopparat,  ein 
Vorlesuiigeapparat  zur  Demonstration  des  freien 
Falles  und  eines  Sekundenpendels,  ein  Apparat 
fUr  Staubfiguren  und  eine  Galtonpfeife. 

Die  Apparate  sind  für  Mittelschulen  bestimmt 
und  erscheinen  wegen  der  Einfachheit  und 


Detitwbe 
MfchaniksrZtg- 

Cbersichtlichkeit  ihrer  Konstruktion  für  den 
Gebrauch  an  diesen  Schulen  recht  geeignet; 
und  da  aus  den  in  der  Beschreibung  gemachten 
Angaben  über  die  Bmpfludlichkeit  hervorgeht, 
daß  trotz  mhßigern  Preise  eine  große  PrAzUio» 
erreicht  ist,  so  sind  diese  Apparate  wohl  zu 
empfehlen.  Profeuor  T. 


.0. 


Patentschau. 


Feste  Lehre»  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Lehren- 
maß  durch  Prazisionskugoln,  die  mit  Haltern  verbunden  sind, 
gebildet  wird.  R.  Conrad  in  Berlin  • Wilmersdorf.  12.  8.  1908. 
Nr.  224  150.  Kl.  42. 


1.  Schleifvorrichtung  zur  llerstellaag 
von  genauen  Gewinden  mittels  umlaufender 
Schleifscheibe,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Schleifß&cheii  t der  der  Steigung  des  Ge- 
windes entsprechend  schrtlg  gestellten  Sebieif- 
scheibe  iii  dieser  schrägen  Arbeitestellung  durch 
einen  mit  der  Schleifvorrichtung  verbundenen  Di- 
amanten abgedrebt  werden. 

2.  Scbleifvorrichtung  nach  Anspr.  1, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  SchleifflAchen 
( f der  Schleifscheibe  in  der  schrfVgen  Arbeits- 
Stellung  durch  einen  mit  der  Scbleifvorrichtung 
verbundenen,  in  der  durch  die  Schwingachse  des 
ScbleifscheibentrAgers  und  die  WerkstOckachse 
festgelegten  Ebene  gradlinig  geführten  Diamanten 
abgodreht  werden,  so  daß  sie  in  den  Acheenebenen 
der  Schleifscheibe  kurvenförmige  Durchdringungs- 
liiiion  aufweiacn.  L.  Löwe  & Co.  in  Berlin.  12.  11. 
1908,  Nr.  223  722.  Kl.  67. 


T 


Intcrfercnzapparat  zur  Prüfung 
der  Hörschärfe,  bestehend  aus  einer  mit 
seitlichen  Abzweigungen  kommunizierenden 
Röhre,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  in 
den  ahgezweigten  Nebenröhren  beweglichen 
Stempel  fest  miteinander  verbunden  simb 
BO  daß  sie  gleichzeitig  und  meßbar  ver- 
schoben werden  könnoh.  E.  Waetzmann  in  Breslau. 


/n 


6.1.1910.  Nr.  224  030.  Kl  .Sn 


1.  Elektrische  Isolation  für  Spulen»  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  ein  besonderes  Rohr  aus  isolierendem  Material  den  Spulenkörper  so 
umgibt,  daß  die  Enden  des  Rohres  seitlich  zur  Achse  des  Spulenkörpers 
liegen. 

2.  Ausbildung  des  Rohres  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  dasselbe  zweiteilig  ausgeführt  iat  mit  sich  gegenseitig  überlappenden 
Seitenwinden.  F.  Lilienthal  in  CÖln.  11.9.1909.  Nr.  224  169.  Kl.  21. 


Röiitgoiirölire  und  Ähnliche  Apparate,  gekennzeichnet  durch  die  Verwendung  eines 
Lithiumboratglasos,  das  raimiesieiis  9')%  eines  Gemisches  aus  Lithtumboral  und  Borsäure  entliAlt, 
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Heft  b. 

15.  April  ItfU. 

dem  vorUilhart  2 bis  &%  einea  Hetalloxydcs,  vorz.ugsweiae  Berylliumoxyd,  zui^egebnD  sind. 
A.  P.  Lhidemano  u.  F.  A.  Modomann  in  8idholme,  Hngl.  15.  4.  1908.  Nr.  223654.  Kl.  21. 

Vorrichtung  zur  Bildung  eioeM  Bodens 
an  beidorseita  ofTenan  Glashoblkörpern  durch 
Zuschmelzan,  besondere  bei  der  Herstellung  von 
GlasgefR6en  nach  Dewar,  mit  drehbarem  Halter 
fOr  den  GlasbohlkOrper  inmitten  eines  Kreises  von 
quer  zur  Drehachse  gerichteten  Btichllammen* 
brenuem,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Haiter 
in  einem  drehbaren  Lager  5 verschiebbar  gehalten 
ist  und  mittels  eines  vorzugsweise  unter  der 
Wirkung  einer  Feder  aufwärts  strebenden  Ue- 
bels  auf  und  nieder  bewegt  werden  kann. 

Thermos-A.-G.  in  Berlin.  II. G.  1908.  Nr,224  035. 

Kl.  82. 

Vorrichtung  zur  Bildoog  eioos  Bodens 
an  beiderseits  offenen  Glashoblkörpern  durch 
ZuBCbmelzen,  besonders  bei  der  Herstellung  von 
Glasgefaßen  nach  Dewar,  mit  drehbarem  Halter 
für  den  GlasbohlkOrper  inmitten  eines  Kreises  von 
quer  zur  Drehachse  gerichteten  Stichflammen* 
brennem,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Halter 
samt  dem  Brennerkreis  so  an  einer  wagerechten 
9cbwenkachse  angeordnet  ist,  daß  der  Glashohl* 
körper  ohne  Unterbrechung  seiner  Drehung  und 
Erhitzung  hin  und  her  geschwenkt  oder  ganz 
umgekehrt  werden  kann.  Dieselbe.  11.  6.  1908. 

Nr.  224  397.  Kl.  32. 


Verfahren  zur  llorstelluog  von  Hohl* 
glaekörpern  aus  Metall  mit  Auskleidung  aus 
Quarzgut,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Quarz* 
gutauskleldung  auf  der  gewünschten  Flüche  der 
fertigen  metallenen  Hohlkörper  durch  Blasen  des 
geschmolzenen  Quarzes  erzeugt  wird.  M.  Heuß 
in  Soden  1.  Taunus.  10.10.1909.  Nr. 224398.  K1.:M). 


Stetig  ver&nderlicber  Kondensator»  ge* 
kennzeichnet  durch  eine  Vereinigung  zweier 
Drehplattenkondensatoren  zu  einer  derartigen 
Anordnung,  daß  die  beweglichen  Plaltengruppen 
in  der  ätelleog  der  geringsten  Kapazität  einen 
gemeiDSsmeii  Kaum  einnehmen.  C.  Lorenz  ln 
Berlin.  18.  2.  1910.  Nr.  224  249.  Kl.  21. 


1.  Vorrichtung  zur  Mesaung  der  Harte  von  Röntgcnstrahlen  durch  die  Einwirkung 
der  RCntgenstrahlen  auf  eine  Zelle  aus  Selen  oder  fthnlichem,  ileu  elektrischen  Widerstand  unter 
Einfluß  von  Belichtung  ftmlernden  Material,  dadurch  grkcnuzeichnet,  daß  das  Zusammenwirken 
der  durch  Bestrahlung  vsrursachten  Widerstandsünderung  der  Zelle  mit  einer  Vorrichtung,  dereu 
Strahlendurchlasslgkelt  vou  Stelle  zu  Stelle  stetig  oder  unstetig  sich  ändert,  das  Maß  für  die 
StrahlenhArte  abgibt 

2.  H&rtemeeser  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichuet,  daß  durch  die  Widerstands* 
Änderung  der  strahlenempfindlichen  Zelle  eine  gegenseitige  Lagoverftmlerung  von  Zelle  und 
Vorrichtung  mit  verÄuderlicher  StrahlondurchlÄssigkeit  hervorgerufen  wird. 

8.  Hartemesser  nach  Anspr.  I.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Vorrichtung  von  ver- 
änderlicher StrahlendurchlÄssigkeit  mit  einem  Ürelispulsyatem  zwangl.üutig  verbunden  ist,  welches 
durch  einen  di«  strahlenempfimlllche  Zelle  durchfließenden  elektrischen  Strom  iu  Drehung 
versetzt  wird. 
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4.  H^lrtpm08g»r  mich  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  WiderHtandeftiulerung 
der  strahtcncmpfindlichen  Zelle  durch  das  FluoreazonzUcht  eine»  zwischeu  Uöntgenrfdire  und 
Zelle  angeordneten  Leuchtachirro«  vergrößert  wird.  K.  KOretenau  in  Charlottenburg. 
25.  7.  im  Nr.  224  114.  Kl.  21. 

Luftmaoometer  nach  Mac-Leod,  dadurch  gekenn* 
zeichnet,  daß  da»  Quecküilberataudrohr  als  ein  um  eine  horizon- 
tale Achse  drehbares,  scbraubengaiigformig  gewundenes  Rohr 
nuagebildet  ist,  welches  in  ein  radial  gerichtetes  U-Rohr  aus- 
lÄuft.  U.  V.  Reden  in  Straßhurg  i.  E.  26.  4-  1908.  Nr.  223  7ö0. 
Kl.  42. 

Wiakclspiegel  aus  zwei  versilberten  Ulaspiatton.  die 
auf  einem  Zwischenglied  befestigt  sind,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  dos  Zwischenglied  ungefähr  dasselbe  Wärmeleitvermögen 
wie  die  Platten  besitzt,  C.  Zeiß  in  Jena.  23.  3.  1909.  Nr.  224  239. 
Kl.  42. 
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Vereinsnachpichten. 


Die  nHi^h^to  Sitzung:  des  llaupt- 
Toratnndea  Hmlot  am  Donnerstag,  den 
27. April,  im  Mause  desVereins  deutscher 
Ingenieure  (Merlin  NW7,  C’harlottenstr.4*l) 
statt. 


D.  G.  f.  M.  u.  O.  Abt.  Rerlin,  E.  V. 
Sitzung  vom  11.  April  1911.  Vorsitzender: 
Hr.  W.  Haensch. 

Die  Sitzung  w’ar  sehr  stark  hcsucht,  insbe- 
sondere war  eine  größere  Zahl  von  Fachlehrern 
anwesend. 

Hr.  Dipl  -Ing.  li.  v.  Voß  und  Hr.  Ing.  Lei  fert 
sprachen  Uber  die  theoretische  und  praktische 
Ausbildung  von  Mechanikerlohrlingen  bei  der 
Firma  Siemens  & Halske.  Hr.  v.  Voß  legte 
zunächst  die  GrQnde  dar,  aus  denen  die  Firma 
8.  & H.  wie  viele  andere  große  Fabriken  sich 
veranlaßt  sah,  eine  eigene  Lehrlingswerkstatt 
ins  Leben  zu  rufen.  Rs  werden  am  1.  April 
und  1.  Oktober  etwa  25  bis  80  Lehrlinge  an- 
genummen,  die  kein  Lehrgeld  zu  zahlen 
brauchen,  wenn  sie  Söhne  von  Angestellten 
der  Firma  sind;  andere  junge  Leute  werden 
eingestellt,  soweit  noch  Platz  Ist.  für  sie 
betrügt  das  Lehrgeld  300  M.  Die  Stellen  sind 
sehr  gesucht  und  in  der  Regel  schon  1 Jahr 
vorher  vergeben.  Die  Lehrzeit  ist  4-JAhrlg: 
davon  verbringen  die  jungen  Leute  das  erst« 
Jahr  in  einer  Lelirwerkstatt,  die  unter  Leitung 
eines  für  diese  Aufgabe  besonders  bcHlhigteu 
Meisters  steht,  dem  mehrere  Hilfskräfte  unter- 
stellt sind.  Die  jungen  Leute  kommen  hierauf 
in  den  Betrieb  und  kehren  4 Monate  vor 
Ablauf  der  Lehrzeit  in  die  Lehrwerkstatt  zurück, 

Für  dl«  KedAktloo  verniuwunll(-ti: 
Verla«  vuu  Julius  »criii^cr  ln  Ucrii»  N. 


um  dort  ihr  Gehilfenstflek  anzufertigen. 
Wahrend  der  gesamten  Lehrzeit  müssen  die 
Lehrlinge  eine  Schule  besuchen,  an  der  sie  von 
Ingenieuren  der  Firma  unterrichtet  werden; 
die  Schulstunden  fallen  in  die  Arbeitszeit,  so 
daß  die  jungen  Leute  die  ganze  übrige  Zeit 
für  sich  verwenden  können,  da  sie  vom  Be- 
suche der  Pflichtfortbildungsschuie  befreit  sind. 
Die  Erfahrungen,  die  die  Firma  mit  ihrem  Vor- 
gehen gemacht  hat,  sind  die  alierbestun  und 
lassen  es  sogar  für  kleinere  Betriebe  ratsam 
erscheinen,  sich  zusammeiixutun,  um  eine 
Lehrwerkstatt  gemeinsam  zu  unterhalten. 

Hierauf  führte  Hr.  Lelfert  an  der  Hnud 
zahlreicher  Diapositive  den  praktischen  Lehr- 
gang des  ersten  Jahres  vor.  Von  den  Lehr- 
lingen angefertigte  Zeichnungen  und  Arbeits- 
stücke lagen  aus  und  erregten  die  uneingo 
schrüiikte  Anerkennung  der  Anwesenden. 

An  die  V'ortrilge  schloß  sich  eine  sehr  an- 
geregte Diskussion,  in  deren  Verlauf  u.  a.  Hr. 
Dr.  K.  Glatzel  verschlug,  in  ähnlicher  Weise 
die  jungen  Leute  auszubÜden,  die  sich  für  das 
Studium  au  der  Technischen  Hochschule  vor- 
bereiten; wenn  es  möglich  Ist,  Knaben,  die 
von  der  Volksschule  kommen,  in  einem  Jahre 
su  erstaunliche  Fettigkeit  und  so  tüchtige 
Kenntnisse  beizubringeti,  so  würde  ein  ähn- 
licher — naturgemäß  passend  abgeünderter  — 
Lehrgang  dem  angehenden  Studenten  viel 
förderiiehor  sein,  als  das  übliche  Volontärjahr 
in  einer  Fabrik. 

Aufgeoommen  wird  Hr.  Otto  .Museliue, 
Mechaniker  am  Physikalischen  Institut  der 
Utiiversitnt;  NW  7,  Reiebstagsufer  7 u.  8 

Bl 

A lilBN<'til(e  Ul  CharlvttoDbiirg  4. 

— Dm^k  von  Hniii  Drc>cr  in  UvrlltiSW. 
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Enchrint  »eil  IMM. 

Beiblatt  zur  Zeilschrifl  I Organ  für  die  gesamte 
für  Instrumentenkunde.  | Glasinstnimenten>lndu.strie. 

itedeiktioii:  A.  Hlnsohki*,  (.’liarloitiMibur^  4,  Krittfohc-Str.  39. 

Vertag  voo  Juliu»  Springer  ln  Berlin  N. 


Heft  9.  1.  Mai.  1911. 


Nachdrack  nur  mit  Genehmigung  der  Redaktion  g^estattet. 


Ober  die  vergcbiedenen  Konstruktionen  der  ärztlichen  Maximum-Thermometer. 

Von  H.  F.  Wtaba  ln  Charlnttonhurg. 

Nachtrag;. 

Ueziljrlicli  der  von  mir  im  vorii/en  Hefte  S.  77  boschrioboiu'n  Konslruktionon 
ilcr  firziliclien  Maxiiiium-TIUTinomelor  Imbc  ii-li  iiue  Kiibrikantonkrfisen  zwei  Zusehriflen 
erhalten,  die  beiile  bestätigen,  dnU  die  Iliekssehe  Maxiinumvorrielitiing  der  Stiftvor- 
rie.lttiing  vorzuzielien  ist.  Beide  Kinnen  lieabsiebtigr-n,  den  Thermo- 
metern mit  Hieksseher  Vorriebtung  in  Zukunft  wieder  mehr  (ieltung  zu 
Verse  balTcn. 

AuBerilvin  teilt  nnr  Herr  Carl  Kellner,  Tberinometerfabrikant  in 
Arlesberg  bei  Klgersburg,  mit,  diiB  die  von  mir  besproeliene  kombinierte 
Konstruktion,  .'ttab  - KinseliliiUthernioineter  mit  Hieksseher  Verimgung  auf 
S.  78  {Fig.  6f),  seine  Hrflndung  ist  und  ihm  im  .September  18H2  als  (ie- 
brauehsniuster  unU-r  Nr.  8286  geseliützl  wurde.  Die  bezBgliehe  Kintragung 
tn  die  Inste  der  tiebrauebsmuster  lautet:  , Klasse  42.  Nr.  8286.  Miixiina- 
KinseblaU  - Thermometer  mit  starkem  mit  einer  Ver«mgung  versehenen 
Halskapillurrobr.  Carl  Kellner  in  Arlesberg  b.  Klgersburg  i.  Tb.  29.  Sep- 
tember 1892‘ 

Herr  Kellner  bat  mir  zwei  Stüek  soleher  Thennometer  eingesaiidt, 
wonaeh  deren  Konstruktion  genau  mit  d»>r  von  mir  heseliriebenen  über- 
einstimint.  Die  |•riorität  für  diese  Erfindung  kommt  hicmaeli  ohne  Zweifel 
Herrn  Carl  Kellner  in  Arlesberg  zu.  Herr  Kellner  selin'iht  weiter,  daU 
diese  Thermometer  sehr  genau  anzeigen,  jedoch  nur  von  guten,  geübten 
Hlllsern  hergestellt  werdcm  können  und  ilir  Kreis  infolgedessen  etwas  höher 
ist,  als  bei  den  gewöhnlirhen;  der  Umsatz  in  diesen  Thermomelern  sei 
freilieh  nicht  selir  groü,  sie  würden  meist  im  Ausland  gekauft,  in  Deutsehland 
zur  Zeit  fast  gai*  nicht. 

Da  aber  da.s  Interesse  an  dieser  Art  Thermometer  von  neuem  er- 
wacht ist,  so  möchte  ich  hier  kurz  noch  einmal  die  besonderen  Vorzüge 
ihrer  Konstruktion  hervorheben.  Wie  aus  der  Abbildung  ersichtlich,  besteht 
das  Thermometer  in  seinem  unteren  Teil  ans  dem  GefäB  und  einem  Stück 
Stabrohr,  in  dessen  Kapillare  eine  Hickssche  Verengung  angebracht  ist; 
der  obere  Teil  des  Thermometers  besteht  aus  einem  EinschluBrolir,  welches 
das  Kapillarrohr  und  die  Skala  unisehlieBt.  Die  Hickssche  Vorrichtung 
bietet  den  Vorteil,  daB  sie  bei  Abtrennung  des  Quecksilberfadens  exakter 
funktioniert  als  die  Stiftvorriehtung , und  daB  der  abgetrennle  Queek- 
silberfaden  beileutend  kürzer  ist  als  bei  Stiftthermoinetem.  Der  kürzere 
Ka<len  zieht  sich  aber  bei  der  Abkühlung  um  einen  geringeren  Betrag 
zusammen,  so  daB  demnach  die  Veränderung  der  Angaben  bei  den 
Hieksschen  Thermometern  nach  dem  Erkalten  geringer  ausfällt. 

Kerner  ist  die  durch  das  Umliüllungsrohr  gt'SoliBtzte  Skala  vor  Zerstörung  der 
Teilung  durch  Klüssigkeiten  oder  ä’erwitlerung  bewalirt.  Da  das  Tliermoineter  oben 
zugeselimulzen  ist  und  auBen  keine  vertiefte  Teilung  oder  Aufscliriflen  liiit,  so  besitzt 
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es  die  Eigenschaften  eines  asepüsclien  umi  bietet  Bakterien  keine  (jelegenheit,  sich 
festzusetsen.  Auch  ist  noch  zu  erwähnen,  daß  vieien  Personen  die  Abiesung  der 
Btnbtherniomcter  Schwierigkeiten  maciit  und  sie  daher  EinschluBtherinoineter  vorziehen. 

Alies  in  allem  genommen,  vereinigt  die  iieschriebene  Konstruktion  die  Vorzüge 
der  Stab-  und  Kinschiußthermonieter  in  einem  instrument,  ohne  deren  Xachteiie  auf- 
zuweisen. 

Ich  möchte  daher  wünschen,  ilaü  sich  recht  viele  Fabrikanten  mit  der 
llersteliuDg  dieser  Art  Thermometer  befassen,  <lamit  sie  mögiichste  \'erbreiluiig 
gewinnen. 

Des  weiteren  möchte  ich  ilen  Therinometerfabrikanten  empfehlen,  auch  die 
Fabrikation  des  „aseptischen“  Stabthermometers  mit  Hicksscher  Verengung,  wie  es 
in  Fi;i.  7 auf  S.  7H  des  voriijen  Heßes  abgebildet  ist,  in  gröüercnn  l'mfang  aufzu- 
nehinen,  da  diese  Thermometer  siciierlicii  zum  Export  nncii  soichen  lifindern  geeignet 
sind,  in  denen  Slablhermometer  bevorzugt  werden. 

» 

Elektromedizinische  und  röntgenteohniscbe  Fortschritte  in  den  letzten  Jahren. 

VoD  Ing.  Onorg:  Hab*r  In  Berlin. 

Einleitung. 

Noch  vor  wenigim  .lahrzehnten  war  die  Anwendung  des  elektrischen  Stroim-s 
auf  medizinischem  (iebiet  eine  recht  beschrankte.  Zur  Ausübung  der  damals  schon 
bekannten  Behandlungsmethoden  genügten  einfache,  oft  recht  primitiv  zusammenge- 
setzte Apparate.  Eine  aus  mehreren  kleinen  Elementen  bestehende  Batterie  diente  nut 
wenigen  Zusatzvorrichtungen  dazu,  um  die  Galvanisation  zu  ermöglichen.  Ein  einfacher 
Induktionsapparat,  oft  aber  auch  eine  kleine  magnetelekirische  Botalionsmaschine,  lie- 
ferten den  Behandlungsstrom  für  die  Faradisation.  Um  den  i.  J.  1854  von  Middel- 
dorpf  eingeführten  Galvanokauter  mit  elektrischem  Strom  zu  versorgen,  diente  eine 
aus  großen  t’hromsaure-Elemenlen  zusammengesetzte  Tauchbatlerie.  Mit  diesen  w enigen 
Apparaten  ist  das  Rüstzeug  der  damaligen  Elektromedizin  genügend  gekennzeichnet. 
Allenfalls  kann  durcli  Hinzunahme  einer  InBuenzmaschine  älterer  Bauart  eine  weitere 
Behandlungsmethode,  die  Franklinisation,  angereiht  wenlen.  Aber  <lamit  ist  auch  der 
Api)aratenbestand  des  Elektromediziners  der  guten  alten  Zeit  wahrheitsgetreu  angefülirl. 

Inzwischen  liat  Äskulap  eingesehen,  daß  er  in  dieser  modernen,  nach  Fort- 
schritt und  Erkenntnis  strebenden  Kulturejtoche  nicht  immer  mit  seinem  Schlangenslab 
durchkommt.  Auch  ihm  imimnierte  unser  elektrisches  Zeitalter  und  die  noch  freie 
Hund  bemächtigte  sich  des  Zickzackblitzes,  um  seinen  Jüngern  neue  Wege  zu  weisen. 
Es  siml  in  den  letzten  Jaliren  re(dit  verscbiedenartige  Wege  beschritten  wonlen,  um 
den  elektrischen  Strom  medizinisch  und  chirurgisch  verwenden  zu  können.  Einerseits 
ist  es  das  auBen)nli‘nlliche  Ani>assungsvermögen  des  elektrischen  Stromes,  welches 
dahin  geführt  hat,  eine  große  Anzahl  von  Apparaten  und  Hilfsvorrichtungen  für  thera- 
peutische und  diagnostische  Zwecke  entstehen  zu  lassen;  anderseits  sind  durch  die 
Möglichkeiten,  die  Elektrizität  in  mannigfache  Energieformen  umzuwandeln,  zahlreiche 
neue  Anwendungsgebiete  entstanden. 

Fast  alle  bis  zur  Gegenwart  bekannten  Wirkungen  der  Elektrizität  finden  eine 
medizinische  Venvendung.  Es  ist  hierbei  zu  berücksichtigen,  daß  verschiedene  elek- 
trische Stromarten  dem  menschlichen  Organismus  direkt  zugeführt  werden,  um  auf 
diesi-m  Wegt*  als  Heilfaktoren  zu  wirken.  Die  allgemeine  Elektrotechnik  erzeugt  umi 
verwendet  hauptsächlich  die  als  Gleichstrom,  Wechselstrom  und  Drehstrom  bezeich- 
nelen  Stromarten.  Auf  dem  GebieUt  der  nioilernen  Elektrotherapie  kommt  eine  weit 
größere  Anzahl  von  Stromarten  in  Betracht,  welche  mit  besonderen  Apparaten  nur  für 
iliesen  Zweck  hergestellt  werden  und  welche  durch  ihren  verschiedenartigen  \'erlauf 
auch  therapeutisch  verschiedenartig  wirken.  Die  spezielle  Elektrotherapie  ist  also  da- 
durtdi  gi-kennzeiehnet,  daß  elektrische  Ströme  direkt  zu  Heilwirkungen  benutzt  werden. 
Das  weniger  ausgedebnte  Gebiet  der  Elektrodiagnostik  ist  durch  die  Verwendung  einiger 
Stromarten  für  die  Diagnostizierung  verschiedener  Nerven-  und  .Muskelerkrankungen  ge- 
nügend gekennzeichnet. 

wahrend  auf  dem  speziellen  Gebiet  der  Elektrothera]iie  die  Elektrizität  in 
mannigfachen  Formen  als  Heilfaktor  dem  erkrankten  Organismus  zugeführt  winl,  finden 
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wir,  claB  ilas  üit-mlich  weit  ausgedehnte  elektronieiiizinische  Gebiet  eine  sehr  große  An- 
zahl von  Apparaten  henrttigt.  wo  eine  indirekte  Vervvendung  der  Elektrizitfit  für  dia- 
gnostische uml  therapeutische  Zwecke  in  Hetracht  kommt.  Hierzu  gehören  alle  Appa- 
rate der  ziemlich  umfangreiehi'n  elektromedizinischen  Industrie,  welche  die  l'inwand- 
Inng  der  Elektrizität  in  Licht,  Warme  und  Köntgenstrahlen,  sowie  in  mechanisi’he,  che- 
mische und  magnetische  Energie  ermöglichen. 

Hanil  in  Hand  mit  der  immer  mehr  um  sich  greifenden  Verwendung  der 
Elektrizität  für  niedizinLsche  Zwecke  sind  im  Laufe  der  letzten  Jahre  Einrichtungen 
entstanden,  welche  oft  nur  dem  auf  diesen  Gebieten  tätigen  Spezialisten  bekannt  sind. 
Der  Konstrukteur  von  elektromedizinischen  Apparaten  und  Köntgen-Instrumentarien  hat 
td)cn  ganz  andere  Aufgaben  zu  lösen,  als  der  Konstrukteur  von  Apparaten  der  allge- 
meinen elektrotechnischen  l’raxis.  Das  wird  aus  der  folgenden  Darlegung  ohne  weiteres 
hervorgehen.  Der  Konstrukteur  elektrischer  Apparate  wird  bei  seinen  Dispositionen 
die  Forderungen  der  Gegenwart  und  vor  allen  Dingen  die  Vorschriften  des  Ver- 
bandes deutscher  Elektrotechniker  zu  respektieren  haben.  Wird  dann  die  elek- 
trische Einrichtung  der  Allgemeinheit  zugllnglich  gemacht  und  erfüllt  sie  die  voraus- 
gesetzten Bedingungen,  so  ist  damit  die  .Aufgabe  des  Konstrukteurs  gelöst.  Andere 
VerhHltnisse  liegen  bei  der  Konstruktion  elektroinediziniseher  Apparate  vor.  Auch  hier 
müssen  ilie  Forderungen  des  Tages  und  die  Verbandsvorschriften  zunächst  respektiert 
werilen.  Dann  müssen  aber  auch  diejenigen  Forderungen  respektiert  werden,  welche 
der  praktische  Arzt  geltend  macht,  der  die  Einrichtungen  späterhin  im  Interesse  seiner 
Patienten  verwenden  will.  Es  genügt  dem  Konstrukteur  elektroinediziniseher  Apparate 
nicht,  wenn  er  es  dahin  gebracht  hat,  daß  sich  in  dem  fertiggestellten  Apparat  die 
Eleklrizitüt  auch  richtig  und  vorschriftsmäßig  in  Licht,  Wilrine  oder  in  andere  Energie- 
formen umsetzt.  Jetzt  kommt  es  noch  darauf  an,  daß  der  elektromedizinische  Apparat 
oder  Teile  desselben,  die  mit  dem  menschlichen  Körper  oft  in  innige  Berührung 
kommen,  die  ernste  ärztliche  Fordening  erfüllen,  daß  der  erkrankte  Organismus  nicht 
etwa  noch  weiteren  Schaden  erleidet,  somiern  seiner  Gesundung  entgegengeführt  wird. 
In  der  elektromedizinischen  l’raxis  müssen  Arzt  und  Konstrukteur  sehr  hftufig  an  die 
Lösung  bestimmter  Aufgaben  gemeinsam  herantreten.  In  richtige  Bahnen  gelenkt  und 
in  diesen  erhalten,  erscheint  der  elektrische  Ktrom  harmlos  und  Jederzeit  dienstbereit, 
ilein  .Arzt  die  Diagnose  und  Therapie  zu  erleichtern.  Tückisch  und  gefahrbringend 
kann  diese  Energie  aber  werten,  wenn  ihre  Eigenart  vom  Konstrukteur  elcktro- 
medizinischer  Apparate  nicht  sorgfältig  respektiert  wird.  Es  sind  darum  ganz  selbst- 
verständliche Forderungim,  die  der  prakti.sche  Arzt  hei  der  Benutzung  eines  elektro- 
medizinischen Apparates  stellt.  Die  erste  Forlerung  lautet;  Betriebssicherheit,  damit 
iin  kritischen  .Augenblick,  unter  l'mstflnden  bei  einem  operativen  EingrilT,  der  .Apparat 
nicht  versagt.  Die  zweite  Forderung:  Ziverkmö ßirjkeit . diese  bezogen  auf  die  Eigenart 
des  erkrankten  menschlichen  Organismus;  er  soll  durch  elektrische  Ströme  dir>kt  oder 
indirekt  gesunden.  Drittens  aber  wird  die  Einfachheit  in  der  Handhabung  des  Appa- 
rates ebenfalls  zu  berücksichtigen  sein.  Komplizierte  Einrichtungen  mit  umstündlichen 
Schaltvorrichtungen  werlen  dem  praktischen  Arzt  die  Hamlhabung  des  Apparates  nur 
erschweren  und  damit  das  Arbidten  verleiden. 

Filter  Innehaltung  dieser  wichtigen  Punkte  ist  es  möglich  gi-wesen,  die  drei 
Gebiete:  Elektrotherapie,  Elektromedizin  und  Köntgentechnik,  auf  eine  so  beileutcnde 
Höhe  zu  bringen.  Aus  der  nunmebr  folgenden  .AufzÄhluiig  der  verschiedenen  .Apparate 
und  Behandlungsmethoden  ergibt  sich  der  gewaltige  Fmfang  dieser  drei  Gebiete. 

Elektrotherapie. 

Für  die  ältere  Elektrotherapie  kamen  als  Stromerzeuger  entweiler  galvanische 
Eleinente,  magneteleklrische  Kotationsapparate  oder  Influenzmaschinen  in  Betracht.  Für 
die  meisten  Behandlungsmethoden  kunitnen  heute  .Apparate  in  .Anwendung,  welche 
direkt  an  das  Leitungsnetz  angeschlossen  werden.  Man  bedenke  zunächst,  daß  hier  in 
den  meisten  Fällen  Betriebsspannungen  von  110  oder  '2‘20Volt  zur  Verfügung  stehen. 
Es  muß  nun  für  elektrotherapcutische  Zwecke  die  Spannung  des  Netzes  nicht  nur 
reduziert  werden,  um  eine  erträgliche  Strompassage  für  den  menschlichen  Körper  zu 
ermöglichen,  auch  die  Kegulierttng  der  Stromstärken  selbst  muß  so  erfolgen  können, 
daß  Bruchteile  eines  Milliampere  oder  auch  Vielfache  dieser  Fntereinheit  zur  Anwendung 
gelangen  können.  Dann  muß  ferner  in  Behandlungsräumen  mit  halblcitcnden  Boden- 
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flachen  mit  der  Möglichkeit  des  Krdschlusscs  gerechnet  werden,  der  ja  hei  dem  Drei- 
leitersystem mit  blank  verlegtem  Mittelleiter  stets  vorhanden  ist.  Die  Jetzige  Forde- 
rung, welche  bei  elektrotherapeutischen  Anschlußapparaten  gestellt  wird,  geht  dahin, 
den  Netzstrom  vom  Hehandlungsstrom  zu  trennen.  Durch  Anwendung  kleiner  .Motor- 
umformer und  Benutzung  induktiver  Stromkreise  kann  diese  berechtigte  Forderung 
ieicht  erfüllt  werden.  Für  elektrotherapeutische  Zwecke  kommt  es  meistens  darauf  an, 
den  Xetzstroin,  es  mag  Gleich-,  Wechsel-  oder  Drehstrom  sein,  in  amlere  Slromarleu 
überzuführen.  Die  sog.  stationären  Apparate  kommen  heute  nur  noch  vereinzelt  und 
für  die  landilrztliche  Praxis  in  Betracht;  sie  gewahren  dem  .Arzt  die  .Möglichkeit,  gal- 
vanischen und  faradischen  Strom  zu  entnehmen.  Für  die  Behandlung  iin  Hause  de» 
Patienten  wenlen  auf  ärztliche  Verordnung  kleine  transportable  Apparate  ftir  die  gal- 
vanische oder  auch  für  die  fnradische  Behandlung  hereitgehalten. 

Vor  etwa  zwanzig  Jahren  wurde  in  der  Gesellschaft  der  Neuropathologca 
und  Irrenarzte  in  .Moskau  von  Repmaiin  behauptet,  daß  eine  für  Beleuchtung.s- 
zwecke  bestimmte  Dynamomaschine  für  medizinisi-he  Zwi!cke  nicht  benutzt  werden  kana. 
War  es  doch  schon  ein  Kreignis,  als  Bröse  i.  J.  1890  darauf  hinwies,  daß  der  von 
Dynamomaschinen  erzeugte  .Strom  für  medizinische  Zwecke  gut  verwendbar  sei,  und 
als  W.  A.  Hirschmann  solche  Apparate  auf  ilem  Intern.  .Medizinischen  Kongresse  in 
Berlin  1890  zum  ersten  Male  ausstellte.  Krst  nach  und  nach  konnten  ilie  statioiilren  Batterie- 
schrönke  durch  die  weit  be(|uemeren  AnschluBapparate  ersetzt  werden.  .An  Stelle  iTrc 
früher  gebräuchlichen,  oft  recht  umfangreichen  Anschlußtafeln,  welche  an  der  Wand 
befestigt  wurden  und  wo  mittels  Glühlampen  als  Vorschaltwiderstiinden  die  Stromstärke 
und  Spannung  reduziert  wurde,  sind  heute  die  kompendiösen  und  leicht  zu  bedienen- 
den transportablen  AnschluBapparate  getreten.  Bei  diesen  ist  die  Trennung  des  Netz- 
stromes vom  Behandlungsstrom  konsei(uent  durchgeführt. 

Die  bekanntesten  Stromarten,  welche  sowohl  therapeutisch  als  auch  diagnostisch 
venvendet  werden,  sind  der  galvanische  und  faradische  Strom.  Die  Erzeugung  de» 
galvanischen  Stromes  wird  bei  den  modernen  AnschluUaiiparalcn  in  der  Weise  vorge- 
nommen, daß  der  Anker  eines  kleinen  Motorumformers  zwei  voneinander  getrennte 
Wickelungen  mit  separaten  Kollektoren  erhlllt.  Beide  Ankerabteilungen  rotieren  in 
einem  gemeinsamen  Magnelfelde.  Der  einen  .Ankerabteilung  Palll  die  motorische 
Funktion  zu,  die  zweite  Ankerabteilung  laßt  in  den  Windungen  den  Behandlungsstrom 
mit  reduzierter  Spannung  entstehen.  Die  kaum  wahrnehmbaren  .Strompulsationen, 
welche  durch  die  Wirkungen  des  Kollektors  veranlaßt  werden,  können  durch  einen 
kleinen  Zusatzkondensator  beseitigt  werden,  so  daß  der  Behandlungsstrom  die  gleichen 
Eigenschaften  erhalt,  wie  der  durch  eine  galvanische  Batterie  erzeugte  Gleichstrom. 
Der  Motorumfonner  hat  aber  noch  eine  zweite  Aufgabe  zu  «‘rfüllen.  Diese  besteht 
darin,  neben  dem  galvanischen,  richtiger  bezeichnet  Behandlungsgleiclistrom,  noch 
Wechselstrom  zu  erzeugen.  Derselbe  wird  durch  zwei  separate  Schleifringe  vom  Um- 
formeranker entnommen  und  einem  kleinen  Transformator  zugeführt,  welcher  nunmehr 
Wechselstrom  für  die  sinusoiilale  Faradisation  liefert.  Durch  Hinzunahme  von  Regulier- 
widerstanden mit  sehr  feinen  Abstufungen  ist  es  dann  möglich,  den  galvanischen  uml 
faradischen  Strom  genau  zu  dosieren.  Schließlich  vermag  der  Motorumformer  noch 
eine  dritte  Aufgabe  zu  übernehmen.  Die  Bewegung  iles  .Motorankers  kann  auf  v»-r- 
schiedene  Hilfsvorrichtungen  übertragen  werden,  z.  B.  auf  biegsame  Wellen,  die  ent- 
weder zum  Betrieb  von  Bohrer,  Frllse  und  Kixdssage  für  chirurgische  KingrilTe  oder 
zum  Betrieb  <ler  verschiedenen  .Massageapparate  dienen. 

Das  Gebiet  der  Elektrotherapie  wäre  sehr  beschrankt,  wenn  es  »ich  nur  um 
die  Anwen<lung  des  galvanischen  und  faradischen  Stromes  handelte.  Der  durch  einen 
elektrischen  Strom  hervorgerufene  physiologische  EITekt  hangt  nicht  allein  von  der 
Spannung  und  der  Stromstärke  ab,  sonilern  vor  allen  Dingen  von  dem  Verlauf  de» 
Stromes:  oder  mit  anderen  Worten:  Der  |)hysiologische  Effekt  eines  elektrischen 
Stromes  ist  neben  Spannung  und  Intensität  vom  Stromcharakler  abhängig.  E»  ist  nun 
leicht  möglich,  die  technisch  gebräuchlichen  Stromarten  in  die  therapeutisch  gebranch- 
lichen  Stromarten  überzuführen.  Zur  besseren  Übersicht  sollen  zunächst  die  thera- 
l>eutisehen  Stromarten  der  Gleichst  romgruppe  angeführt  wertien. 

Der  konstante  Oleichstrom.  Läßt  man  einen  (ileichstrom  von  der  starke  null 
inittels  Einschleichwiderslandes  bis  auf  die  gewünschte  Starke,  kontrolliert  am  l’rflzisions- 
Milliamperemeter  von  Deprez-d'.Arsonval,  ansleigen  und  den  menschlichen  Körper 
passieren,  so  wird,  wenn  keine  Änderung  iler  Spannung»-  uml  WiderstandaceHillltnisse 
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(“intritt  unil  keini'  rnterbrecliuiiKi'n  oili*r  l(U'litun(r8llmli‘rung<‘n  vorKi'noniiiicn  wurden, 
l■m  kiM\stjinlur  Strom  den  Organismus  durchfließen.  Das  Hinilurehfließen  eines  solchen 
Stromes  wird  ermöglicht  dundi  festes  gleichmüßiges  Anlegen  von  MetaJlelektroden, 
welche  ndl  Haumw-ollslolT  üherzogen  und  mit  Salzwasser  gut  durchfeuchtet  sind. 
Letztere  Maßnahme  hat  den  Zweck,  den  Hautw  iderstand  herahzusetzen  und  die  Slrom- 
passage  zu  erleichtern.  Durch  die  Einführung  iles  Vierzellenbades  ist  die  Eleklroden- 
ladianillung  ziemlich  venlröngt  wonlen,  besonders  in  solchen  Fallen,  wo  es  darauf 
ankommt,  den  Organismus  mit  stärkeren  konstanten  Strömen  zu  behandeln.  Bei  dem 
Vierzellenhad  sind  je  zwei  Ueföße  fflr  die  unteren  und  oberen  Extremitäten  vorge- 
sebim.  Jedes  (iefHß  enthält  eine  größere  Kohlcnelektrode,  welche  mit  einem  be- 
somleren  Schaltjipparat  verbunden  ist.  Dieser  Schallappural  steht  wiederum  mit  dem 
.Vnsehlußapparat,  welcher  den  Behandlungsstrom  liefert,  in  Verbindung.  Mit  Hilfe  des 
X ierzellenbadschalters  ist  es  nun  leicht,  fünfzig  verschiedene  SIrompassagen  für  den 
Körper  zu  ermöglichen.  Es  ist  bekannt , daß  der  konstante  Strom  hauptsächlich 
nach  zwei  Bichtungen  hin  im  Organismus  wirksam  sein  kann.  Einmal  wird  die  elektro- 
chemische Wirksamkeit  des  konstanten  Stromes  in  Aktion  treten,  und  da  der  gesamte 
Organismus  als  ein  komplizierter  Leiter  zweiter  Ordnung,  mit  anderen  Worten  als  ein 
Elektrolyt,  aufgefaßl  werden  kann,  so  werden  die  mit  dem  konstanten  Strom  erzielten 
Heilwirkungen  auf  loncnwanderungen  oder  lonenverschiebungen  beruhen.  Anderseits 
sind  es  aber  auch  mechanische  Wirkungen  des  konstanten  Stromes,  welche  einen 
Einfluß  auf  die  Blutzirkulation  ausüben  können.  Die  mit  Wasser  gefüllten  Einzelzellen 
lies  Vierzellenbades  nehmen  die  jeweilige  Polarität  der  Elektroden  an.  Das  ein- 
tauchende Glied  ist  also  von  einer  sehr  anpassungsfähigen,  schmiegsamen  Elektrode 
umgeben,  welche  außerdem  den  Hautwiderstand  ganz  bedeutend  herabsetzt. 

Wird  nun  der  konstante  Gleichstrom  dem  Organismus  mit  der  Absicht  zu- 
geführl.  in  diesem  Heilwirkungen  zu  veranlassen,  so  spricht  man  von  einer  konstanten 
Behandlung  oder  Gleichstromtherapie.  Die  für  denselben  Zweck  angewandte  Be- 
zeichnung Galvanotherapie  oder  Galvanisation  rührt  daher,  weil  in  der  älteren  Elektro- 
therapie nur  galvanische  Batterien  für  die  Stromlieferung  herangezogen  wurden. 

Auch  für  chirurgische  und  kosmetische  Zwecke  Hndet  der  konstante  Gleichstrom 
Verwendung.  Durch  Einstich  von  Platin-lridium-Nadeln,  welche  als  Kathoden  in  den 
Gewebssüflen  einer  pathologischen  Wucherung  wirken,  kann  die  Zerstörung  und 
darauffolgende  Abheilung  derselben  erfolgen  , indem  durch  die  elektrochemischen 
Wirkungen  des  konstanten  Stromes  freies  Alkali  aus  den  Gewebssäften  abgeschieden 
wird,  welches  dann  Schrumpfung  und  Abheilung  bewirkt.  Auch  die  elektrolytische 
Haarentfernung  beruht  auf  diesem  Vorgang.  Die  dicht  neben  dem  Haarschaft  einge- 
fülirten,  sehr  feinen  vergoldeten  Stahlnadeln  lockern,  als  Kathode  angewendet,  die  Haar- 
wurzel im  Gewebe  dermaßen,  daß  dieselbe  schmerzlos  entfernt  wenlen  kann.  Andere 
Wirkungen  werden  dagegen  erzielt,  wenn  derartige  Platin-lridium-Nadeln  als  Anoden 
benutzt  werden.  In  diesem  Falle  erfolgt  eine  Gerinnung  des  Blutes  und  kann  ein 
solcher  Vorgang  zur  Ausheilung  von  Gefäßerweiterungen  (Aneurysmen)  benutzt  werden. 
Eine  derartige  Verwendung  des  konstanten  Stromes  wird  je  nach  dem  beabsichtigten 
Zweck  als  chirurgische  oder  kosmetische  Elektrolyse  bezeichnet. 

Auch  die  Einführung  von  ArzneistolTen  durch  die  unverletzte  Haut  ist  mit 
Hilfe  des  konstanten  Stromes  möglich.  Früher  bezeichnete  man  dieses  oft  ganz  falsch 
ausgeführte  Verfahren  als  Katophorese;  in  der  neueren  Zeit  ist  <lie  Bezeichnung  Ionto- 
phorese dafür  vorgeschlagen.  Für  das  Verfahren  kommen  entweder  Hohlgefäß- 
Elektroden  oder  poröse  Gewebselektroden  zur  Aufnahme  der  ArzneistoRlösungen  in 
Anwendung.  Je  nach  der  Art  des  durch  die  Haut  einzuführenden  und  ilann  vom 
Blutstrom  mitgenommenen  Arzneistoffes  wird  die  den  Eintritt  veranla-ssemle  Elektrode 
als  Anode  oder  Kathode  benutzt.  Um  zum  Beispiel  aus  einer  Kokain-  oder  l^ueck- 
silbersalzlösung  die  wirksamen  Kationen  mittels  der  Iontophorese  einzuführen,  muß  die 
mit  der  Arzneilösung  gefüllte  Elektrode  die  Anotle  sein.  In  anderen  Fällen,  wenn  aus 
einer  Kaliumjodid-  oder  Xatriumsalizylatlösung  die  wirksamen  .Anionen  durch  die  Haut 
transportiert  werden  sollen,  muß  die  ArzneistolT-Elektrode  die  Kathode  sein. 

.Mit  den  neuzeitlichen  .Anschlußapparaten  ist  es  möglich,  daß  der  Arzt  durch 
ein  Präzisions  - Milliamperemeter,  wofür  gewöhnlich  das  Deprez-d' Arsonvalsche 
System  benutzt  wird,  die  für  eine  Behandlung  bestimmte  Stromslürke  genau  dosieren 
und  kontrollieren  kann.  Die  bei  Verwendung  des  konstanten  Gleichstromes  in  Betracht 
kommemle  Stromstärke  ist  sehr  verschieden  und  richtet  sich  ganz  und  gar  nach  den 
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*11  prreichemlen  Zielfti.  Du*  Mpßinslnuiu'iitc  siml  ilaniiii  mit  U'iclit  pinstpllbarpii 
Xfbpnsi'hlußwidorsUtmien  vi^rsclipii,  so  ilaß  StromintciiBitJltcn  vmi  0 bis  5,  &0  oder 
500  Milliampore  aligeU-seii  werden  kflnmni.  .Manche  Therapeulim  leffcn  M erl  darauf, 
mich  die  jeweilijire  IJehandluiiKsspannunff  *u  kontrollieren;  hier  ist  ein  .Meßbereich 
von  0 his  70  Volt  ausreichend. 

Der  jiulsiercntle  Oleiehstiom.  Dieser  Strom  ist  dmlurch  Kckennzeichnet,  <laß 
seine  Intensilflt  wahrend  des  Verlaufes  jfleichmaßig  zu-  und  abnimmi,  ohne  daß  hierbei 
.^nderuiiKen  in  der  Stromrichtunjf  eintreten.  Dadurch  behalt  der  Strom  seinen  polanm 
4'harakter,  ruft  aber  im  Organismus  infolge  der  fortilauemden  Intensiiaisanderungen 
größere  Keizwirkungen  hervor,  als  der  konstante  (ileichslrom.  Aber  diese  Ueiz- 
wirkungen  sind  es  gerade,  welche  bei  Behandlung  von  Lähmungsersidieinungen  den 
polaren  Charakter  und  die  damit  in  Verbindung  stehende  Wirkung  des  (ileichstromes 
unterstützen  sollen.  Dieser  pulsierende  Oleichstroiii,  auch  Schwell-  oder  Hackstrom 
genannt,  flndi-t  nur  eine  beschrankte  Venvendung  und  wird  gewöhnlich  mit  Hilfe  der 
Vierzellenbader  dem  Organismus  zugefUhrt. 

Der  intennittierende  Oleiehstrom  Den  Verlauf  eines  sulchen  Stromes  kann 
man  sich  folgendermaßen  vorstellen;  Der  Strom  tritt  mit  bestimmter  Intensität  auf  und 
behalt  dieselbe  wahrend  einer  bestimmten  Zeit;  alsdann  erfolgt  eine  Cnterbrechung, 
es  tritt  eine  -Strompause  ein.  Durch  eine  Kotationsvorriclitung,  welche  mit  der  Achse 
eines  rmformerankers  verbunden  werden  kann,  läßt  sich  ein  solcher  Strom  erzeugen. 
Die  Rotalionsvorrichtung,  nach  ihrem  Urheber  der  Ueducsche  Unterbrecher  genannt, 
besieht  aus  einer  Harlgummiwalze  von  etwa  10  cm  Durchmesser,  auf  der  sich  ein  zwei- 
mal rechtwinklig  iliametral  durchtrennler  Metallzylinder  befindet.  Auf  diese  Weise  sind 
vier  voneinander  getrennte  vierfelkreisförmige  .Metallsegmente  vorhanden,  auf  welchen 
sich  zwei  Metallbürsten,  wovon  die  eine  fixiert  und  liie  andere  verstellbar  ist,  beflmlen. 
Diese  beiden  Bürsten  sind  mit  den  .Abnahmeklemmen  für  konstanten  fileichstmin  ver- 
bumlen,  und  es  läßt  sich  durch  Verstellen  der  einen  Bürste  ein  sehr  verschieilenes 
Verhältnis  zwischen  Stroinimpuls  und  Strompause  erzielen.  Zum  Beispiel  kann  ilie 
Uinstellung  so  erfolgen,  ilnß  die  Strompause  bedeutend  langer  ist  als  der  Stromimpuls 
oder  umgt‘kehrt.  Da  die  Kotationsgeschw  indigkeit  einer  derartigen  Konlaktvorrichlung 
ebenfalls  geändert  werden  kann,  so  laßt  sich  dieser  interniittiereiule  Strom,  auch 
Leducschcr  Strom  genannt,  folgendermaßen  regulieren:  1)  hinsichtlich  seiner  Frequenz, 
d.  h.  wieviel  Siromimpulse  und  Strompausen  in  der  Zeiteinheit  zustande  kommen: 

2)  hinsichtlich  seines  Verhältnisses  von  SIromimpulsdauer  zur  Strompausendauer; 

3)  hinsichtlich  seiner  Starke,  indem  mit  einem  Kegulierwiderstand  die  Siromimpulse 
an  Intensität  größer  oiler  kleiner  einri-guliert  werden  können. 

Ks  ist  bemerkenswert,  daß  ein  solcher  Strom  bei  müßiger  Frequenz  uml  bei 
nicht  zu  großer  Intensität  und  wenn  die  Stromimpulse  bedeutend  kürzer  ausfallen  als 
die  Strompausen,  fast  dieselben  Empfindungen  hervorruft,  wie  ein  faradischer  Strom: 
es  ist  aber  ein  Gleichstrom  mit  polarmn  Uliarakler,  Durch  Anderutigen  der  Intensität, 
Frec|uenz  und  Slmmschlußilauer  können  die  verschiedenartigsten  physiologischen  EITekle 
hervorgerufen  werden.  Ueduc  selbst  wies  durch  Versuche  am  eigenen  Körper  nach, 
daß  ein  intermittierender  Strom  von  bestimmter  Frei|uenz,  Inlensilüt  und  Strom.schluß- 
ilauer  bei  richtiger  Elektrodenapplikation  einen  allgemeinen  narkotischen  Zustand,  mit 
anderen  Worten  den  elektrischen  Schlaf,  herbeiführt.  Auch  lokale  .Anästhesien  können 
mit  dem  Ueducschen  Strom  erzielt  werden,  A'orwiegeiid  sind  diese  Versuche  aller- 
dings nur  an  Tieren  wiederholt  worden,  doch  konnten  die  von  Ueduc  festgestelllen 
AVirkungen  tatsächlich  konstatiert  wenlen.  Weiterhin  dürfte  es  allgemein  interessieren, 
daß  dieser  inlermilliereniie  Strom  von  l.educ  auch  zur  Tötung  größerer  Schlachtlien- 
benutzt  worden  ist. 

Der  horh;iesii(innte  Oleicheirom.  Dieser  wird  mit  Hilfe  der  bekannten  In- 
fluenzmaschinen erzeugt,  die  in  ilen  letzten  .lahren  bedeutende  .Änderungen  erfahren 
haben.  Der  diesen  Maschinen  entnommene  elektrische  Strom  führt  auch  ilie  Bezeich- 
nung ^Franklinischer  Strom".  Die  Methode  selbst,  bei  welcher  dieser  Strom  zur  An- 
wendung gelangt,  wird  Franklinisation  oder  Franklinolherapie  genannt.  Durch  Fisch 
in  Wien  wurde  diese  Behandlungsmethode  in  <ler  letzten  Zeit  iladiirch  verbessert,  daß  ein 
als  Folyelektroid  bezeichneier  Drahlküfig  unipolar  an  eine  sehr  kräftig  wirkende  In- 
fluenzmaschine angpschlossen  wird.  Der  negative  l’ol  der  in  Betrieb  liefindlichen 
Starkstrom-Influenzmaschine  ist  geerdet,  iler  positive  Pol  dagegen  mit  dem  Folyelektroid 
verbunden.  Die  in  dem  Folyelektroid  sich  auflialtenile  Person  wird  so  einer  sehr 
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Starken  statischen  KloktriziUltsinciiKe  ausgesetzl.  Kisch  bezeichnet  dieses  Verfahren 
als  „Intensiv-Franklinisalion' : es  soll  bisher  bei  Stoffwechselerkrunkunjfen  iiinl  Schlaf- 
losi^-keit  i^ite  Erfolge  gezeigt  haben. 

Der  franklinische  oder  hochgespannte  (ileichstnnn  ist  dadurch  charakterisiert, 
ilaö  seine  IntensitlU  verhilltnisiiiflüig  sehr  gering,  seine  Spannung  dagegen  recht  be- 
deutend ist. 

Die  KontfemntoreiUltidungen.  Es  kommen  hierfür  kleine  Knpierkondensnioren 
in  Anwendung,  welche  durch  eine  (^uecksilberwippe,  Doppeltaster  oder  ilurch  rotieremle 
Kontaktvorrichtungen  mittels  konstanten  (ileichötnunes  geladen  werden,  um  dann  ihre 
Entladung  dem  menschlichen  Körper  initzuteilen.  Je  nach  GröÜe  der  Aufladespannung 
und  Kapazilftt  der  Kondensatortm  können  verschiedenartige  Wirkungen,  hauptsÜchUrh 
krilftige  und  sehr  schnell  erfolgende  Kontraktionen  der  Muskeln,  veranlaüt  werden. 
Die  Stromstöüe  der  einzelnen  Entladungen  haben  gleiche  Richtungen.  Es  kommen  bei 
der  Einwirkung  auf  <len  Organismus  mehr  Spannungswirkungen  als  Stromwirkungen  in 
Betracht.  Die  Kondensatorentladungen  werden  therapeutisch  sowohl  als  auch  dia- 
gnostisch verwertet. 

{ForiieUung  folgt.) 

0 

FOr  Werkstatt  und  Laboratopium. 


I^euchteode  Neon«  Röhren. 

Von  0.  Claude. 

Campt  Bend.  tSL  8.  IViS.  19 iO. 

Die  interessanten  Untsrsuchungpn  an  Neon- 
Röhren  verdienen  als  Analogon  zum  Moore* 
scheu  Lichte  im  Hinblick  auf  ihre  praktische 
Bedeutung  für  die  Beleuchtungstechnik  weit- 
gehende Beachtung.  Die  Versuche  wurden  an 
Röhren  von  6 m Elektrodenabstand  und  45  mm 
Durchmesser  angestellt.  Wesentlich  fQr  ein 
gutes  Oelingen  ist  die  absolute  Reinheit  des 
Neons;  geringe  Spuren  gewisser  anderer  Gase, 
die  sich  erfahrungsmflßig  beim  Stromdurch- 
gang  von  den  Elektroden  und  den  Olaswan- 
dtingcn  loslöson,  drOcken  die  Leuchtkraft  der 
Röhre  ganz  beträchtlich  herab.  Diese  schäd- 
lichen Gasreste  werd«  ii  nun  nach  Dewar, 
während  die  Röhre  sich  im  Betrieb  befindet, 
durch  Kohle  bei  der  Temperatur  der  flüssigen 
Luft  absorbiert,  so  daß  das  gasförmige  Neon 
von  geeignetem  Druck,  welches  weniger  leicht 
veiflQssigt  wird,  allein  in  der  Röhre  verbleibt. 
Bei  einer  PutentialditTerenz  an  den  Enden  der 
Röhre  von  etwa  1000  Volt  und  einer  Strom- 
stärke von  0,04  Ampere  betrilgt  der  wirkliche 
Stromverbrauch  850  Watt  Die  photometrisch 
ermittelte  Helligkeit  belauft  sich  pro  .Meter 
Röhrenlange  auf  285  HK.  Das  warme,  gold- 
gelbe Licht  ist  reich  an  roten  Strahlen  und 
bildet  somit  das  Gegenstück  zu  dem  Licht  der 
Quecksilberdampflampe.  Außer  für  dekorative 
Wirkungen  halt  Verf.  die.ses  Licht  auch  für  i 
praktische  Beleuchtungszwocke  geeignet,  um-  [ 
somehr  als  der  NutzetVekt  sin  recht  guter  ' 
ist.  Unter  günstigeren  Beditigungeu,  was  (ias- 
druck,  Röhrendurchmesser,  Stromdichte  und  ‘ 


RöhreitlKnge  hetrilTt,  hofft  Verf.  den  NulzeflVkt 
noch  wesentlich  verbessern  zu  können.  BV. 

Prfiztalonawattmeter  der  A.  E.  G. 
für  Gleich«  und  Wechaelstrom. 

Nach  einem  Proeprkt 

Die  A.  E G.  hat  kürzlich  ihre  Wattmeter 
gründlich  neu  durchkonstruiert  und  auch  wohl 
wesentlich  verbessert.  Der  innere  Aufliau  der 
Instrumente  unterscheidet  sich  jetzt  kaum  melir 
von  dem  heute  allgemein  üblichen.  Die  feste 
Spule  ist  auf  einer  Grundplatte  aus  Isolier- 
material montiert.  Die  Dampfung  wird  durch 
einen  Alumtniumflügel  bewirkt,  der  in  einer 
nahezu  geschlossenen  Lufikammer  mit  sehr  ge- 
ringem Spielraum  schwingt.  'Aar  Binstollung 
der  Nullage  Ist  eine  Kurrektionsschraube  vor- 
gesehen. Das  bewegliche  System  und  die 
Dampferkammer  sind  in  einem  sehr  schlecht 
leitenden  Metall  gelagert,  so  daß  die  in  ihm 
entstehenden  Wirholströms  einen  Kehler  vun 
höchstens  einem  Krumilie  bedingen.  Die  In- 
strumente sind  also  für  Gleich-  und  Wechsel- 
strom gleich  gut  verwendbar.  Sie  werden  bis 
zu  200  Ampere  mit  zwei  Meßbereichen  gebaut, 
die  sich  durch  Nebeneinander-  oder  Hinter- 
eioanderscbalten  der  beiden  festen  Spulenhälften 
herstellen  lassen.  Die  Vorschaltwidorstande 
für  den  Spannungskreia  sind  bis  zu  einer 
Spannung  von  600  Volt  im  Instrument  unter- 
gebracht. Wie  allgemein  üblich,  entsprechen 
1000  Ohm  einer  Spannung  von  30  Volt. 

Für  Stromstärken  über  200  .4mpcre  sind 
Stromtrnnsformatoren  zu  verwenden.  Bei  di- 
rektem Anschluß  sind  dis  Angaben  der  Krazi 
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AiiMiswattmetor  von  Periodeii/.Ähl  und  Kurven* 
form  v5)lig,  bei  Verwendung  von  Stromtrana* 
rornmtoren  jedoch  nur  aiinAbcnid  unabhängig. 


Glaateohnisohe*. 

Uber  die  Oase,  die  tod  den  W&nden 
Ton  Rdhren  aus  Gla«,  Porzellan  und 
geschmolzenem  Quarz  abgegeben 
werden. 

Von  M.  Guichard. 

Compt  Rnul  hVi.  S.  876.  191t. 

13ei  Gelegenheit  dee  Studiuma  dnr  Abgabe 
und  Aufnahme  von  Gasen  durch  feste  Körper 
legte  eich  der  Verf.  die  Frage  vor,  wie  sich  die 
WAnde  der  Gefäße  eelbst,  in  denen  die  Vor* 
suche  vurgenommen  werden,  verhalten.  Die 
Methode  Guichards  bestand  darin,  daß  er 
die  Änderung  des  Gaadruckee  bei  konstanter 
Temperatur  mit  einem  Manometer  nach  Mac 
Leod  verfolgte.  Dabei  ergab  eich  folgendes; 

Jenaer  QUim  gibt  in  der  Kalte  zu  vernueh- 
litssigende,  bei  600®  reichlichere  Mengen  Gas 
ab.  Im  ganzen  wurden  0,03  ccm  entsprechend 
etwa  0,05  mg  (ias  auf  einer  Oberfläche  von  etwa 
100  qcm  gefunden. 

Porzellan,  doppelt  glasiert,  verhalt  sich  sehr 
verschieden.  Wahrend  eiue  Höhre  bei  einer 
erhitzten  Oberfläche  von  117  qcm  im  gauzen 
2,1  ccm  Gas  (bei  746  mm  Druck)  abgab,  wurde 
bei  einer  andereu  von  gleicher  Fabrikation  und 
gleich  großer  erhitzter  Oberfläche  nur  0,1  ecm 
Gas  gefunden;  ^dio  erstere  zeigte  an  der 
Oberfläche  zahlreiche  kleine  Bläschen,  die  bei 
der  letzteren  nicht  gaeehen  werden  konnten. 

Llndurehoiehtiger  Quarz  hat  eine  Oberfläche, 
die  von  zahlreichen  kleinen  Kanälchen  durch- 
zogen ist.  Dementsprechend  wurde  bei  einer 
erhitzten  Oberfläche  von  130  7cm  otwa  2,45  ccm 
(ias  abgegeben. 

Hei  genauen  MesHungen  Uber  Absorption 
sind  diese  Kigenachaften  der  Gefäßwände  also 
zu  berücksichtigen.  Hffm. 


Eine  Anode  mit  Glashalter  lür  den 
Gebrauch  mit  Silber-  und  Nickel- 
knthoden. 

Von  H.  J.  S.  Hand  und  W.  M.  Ömalley. 

Chem  Neue  t03.  S.  14  191t 
Bereits  in  früheren  Arbeiten  haben  die  Verf. 
Apparate  zur  achnellen  elektrolytischen  Be- 
stimmung von  Metallen  angegeben;  hier  wird 
ein  neuer  besclrrieben,  der  vor  jenen  den  Vor- 


zug hat,  faat  ganz  aus  Glas  zu  bestehen  und 
deshalb  nur  sehr  wenig  (etwa  5 g)  Platin  zu 
erfordern. 

Die  beiden  Elektroden 
sind  konzentrisch  ange- 
ordnet,  und  zwar  liegt 
die  rotierende  Anode 
innen  und  die  feste  Ka- 
thode außen.  Der  Anoden- 
Halter  ist  ein  Glasrohr, 
das  oben  konisch  ver- 
jüngt, unten  aufgeblaaen 
und  allseitig  verschlosseu 
ist.  Die  Anode  selbst 
besteht  aus  Platingaze, 
die  über  das  untere  wei- 
tere Ende  des  Glasrohres 
gezogen  ist,  und  zwar  so, 
daß  sie  unten  fest  an- 
liegt,  während  sie  oben, 
um  die  Gusblasen  ent- 
weichen zu  lassen,  etwas 
absteht.  Die  Stromzufüb- 
rung  wird  durch  den  im 
Innern  der  Glasröhre  liegenden  Kupfordraiil  D 
gebildet,  mit  dem  die  Ga/e  durch  in  die  Glas- 
wand eingeschmolzone  Plalindrähte  C verbun- 
den ist,  während  am  oberen  Ende  äbnliche 
Platindrflhte  zu  dem  Schleifkontakt  F führen. 
Die  Kathode  besteht  ebenfalls  aus  Drabtgowelo, 
das  an  dem  Halter  P befestigt  ist;  benutzt 
wird  Silberdraht  bei  Kupferbestimmungen  und 
Nickeldraht  bei  Zinkbestimmungen.  Die  innere 
Elektrode  wird  nach  den  Angabender  Verf.  durch 
den  Unlversitatsraechaiiiker  Fritz  Köhler- 
Leipzig  angeferligt.  Bffm. 

ft 

Kleinere  Mitteilungen. 

Neue  Platlnfunde  Im  Ural. 

Im  russischen  Gouvernement  Ferm,  das  an 
Gold-,  Kühlen-,  Eisenerz-  und  Kalklagern  reich 
ist,  wurde  am  Westabhang  des  Ural  ein  be- 
deutendes Lager  von  Platin  entdeckt.  Das  neu 
entdeckte  Platiolager  soll  die  durch  ihr  reines 
Platiua  berühmten  Issctwerke  in  der  Nähe  von 
Jekatherinenburg  in  den  Schatten  stellen. 


Einen  Vorhereltuageknrene  für  einen 
Studienaufenthalt  in  England  hält  vom 
27.  April  bis  6.  duil  Hr.  Dr.  Spies  in  der 
Handelshochschule  zu  Berlin  Donnerstags  4 
bis  b^/i  Uhr  ab.  Dieser  jedem  zugängliche 
Kursus  bietet  außer  Vorlesungen  auch  Ge- 
legenheit zur  Orientiening  über  alle  das  mo- 
derne England  betfeflonden  Fragen  in  per«ön- 
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lieber  Auesprache  und  dürfte  daher  allen,  die 
England  besuchen  wollen,  eine  bei|uemo  und 
willkommene  Einführung  eein. 


Von  unserem  am  19.  Januar  d.  J.  im  70.  Le- 
henejahro  verstorbenen  Altmeister  der  l’rAzi- 
eionemechanik  Hrn.  Carl  Reichel  hat  Hr.  Bau- 
rat B.  Pensky  bei  der  Fa.  Melsenbacb, 
Rlffartb  & Co.  eine  H>-liogravüre  heratelien 
laaeen,  nach  einer  Photographie,  die  am  78. 
üeburtatage  des  Veretorbenen  aufgenommeu 
worden  war.  Das  Blatt  gibt  nicht  nur  die 
freundlichen  und  geistvollen  Züge  Uelchels 
in  tretfiieher  Weise  wieder,  sondern  ea  darf 
auch  den  Anspruch  erheben,  vom  kUnstleriechon 
Standpunkte  gewürdigt  zu  werden.  Abzüge 
sind  gegen  Einsendung  von  2,00  M (ev.  in 
Briefmarken)  von  der  Geschäftsstelle  für  das 
I’rüfuugewesen  Im  Mechanikergewerbe  in  Frie- 
denau (Friedrich  Wilhelm-Platz  15)  zu  beziehen. 

0 

BOoherachau  u.  Preialiatan. 

W.  Duokhaso  (Geheimer  Kegierungsrat  und  Ah- 
teiluogsvorsilzender  im  Kaiserlichen  Patent- 
amte zu  Berlin),  Die  patentfähige  Erfindung 
und  das  Brßnderrecht,  unter  besonderer  Be- 
rQcksichtigung  des  Unionspriorit&tsrechts. 

191  8.  Leipzip,  G.  J.  Göschen  1911. 

2,80 

In  der  auf  ein  anaehuliches  Maß  ange- 
waebsenen  deutschen  Literatur  Ober  Patentrecht 
Anden  sich  nur  sehr  wenige  Werke,  deren 
Kenntnis  und  Benutzung  nicht  allein  für  den 
mit  diesem  Stoffe  sich  dauernd  beschAftigenden 
Fachmann , sondern  auch  für  den  im  prak- 
tischen Leben  stehenden  Techniker  und  Indu- 
striellen ersprießlich  ist.  Ich  nenne  hier  das 
bekannte  Dammeeche  Buch  über  dae  deutsche 
Patentrecht,  dessen  Umfang  jedoch  auch  noch 
weit  über  das  hinausgeht,  was  für  die  letzter- 
wähnten zu  wissen  nötig  ist.  Nach  dieser 
Hichtung  hin  füllt  nun  gerade  das  eben  er- 
schienene  Werk  des  Verf.  eine  Lücke  aus. 
Es  eignet  sich  nach  meiner  Ansicht  in  vor- 
züglicher Weise  für  alle  dis.  welche  aus  ihrem 
praktischen  Berufe  heraus  Anregungen  emp- 
fangen und  so  schUeßlich  zu  eigenartigen  Kon- 
struktionen oder  Herstellungsverfahren  ge- 
langen. Wer,  auch  ohne  besondere  patent- 
rechtliche  Vorbildung,  dos  vorliegende  Buch 
mit  Aufmerksamkeit  durchgeleseu  hat,  ist  in 
der  Lage,  selbst,  ohne  ZuhUfenalime  eines 
berufsmäßigen  Vertreters,  die  Unterlagen  fest- 
zufltellen,  die  für  die  Prüfung  der  EtHmiung 
seitens  des  Patentamtes  erforderlich  sind. 


Denn  die  Ausführungen  Uber  die  patentfähige 
Erfindung  ermöglichen  eine  eigene  kritische 
Betrachtung  und  Abgrenzung  der  Eifmdnng 
seitens  des  Erfinders  selbst.  Daß  die  Dar- 
stellung des  Verf.  auch  für  den  Techniker  so 
fruchtbringend  ist,  ergibt  sich  aus  der  Heraus- 
hebung  des  einen  Leitmotivea,  daß  nämlich 
der  Patentschutz  der  Entgelt  des  Staates  für 
den  der  Allgemeinheit  geleisteten  Dienst  durch 
Veröffentlichung  der  Btfindung  ist.  Aus  diesem 
einen  Satze  entwickelt  sich  in  zwangloser 
Weise  die  Untersuchung  der  Beziehungen 
zwischen  Staat  und  Anmelder,  wie  sie  in 
unserem  Patentgesetzo  formuliert  sind. 

Für  viele  der  unserem  Kreise  Angehörigen 
ist  noch  die  Kenntnis  der  Abmachungen 
wichtig,  die  von  der  überwiegenden  Anzahl 
der  Kulturstaaten  bezüglich  desUnionsprioriläts- 
rechts  getroffen  worden  sind.  Für  die  geschäft- 
liche Ausnutzung  einer  Erfindung  kommen  ja 
sehr  häufig  für  uns  neben  Douischland  auch 
England,  Frankreich  und  die  Vereinigten 
Staaten  in  Betracht.  Welche  Rechte  z.  B.  der 
deutsche  Anmelder  durch  eine  Anmeldung  um 
deutschen  Patentamt  auch  für  spätere  An- 
meldung in  jenen  anderen  Staaten  erwirbt, 
sollte  jeder  Industrielle  genau  wissen.  Auch 
nach  dieser  Richtung  hin  gibt  der  Verf.  er- 
schöpfenden Aufschluß. 

Schließlich  ist  auf  die  Besprechung  des  Er- 
finderrechtes der  Angestellten  hinzuweisen,  einer 
Frage,  der  gegenwärtig  von  allen  Seiten 
größtes  Interesse  entgegengebracht  wird. 

Der  Wortlaut  der  in  Frage  kommenden 
Gesetze  ist  am  Schlüsse  mitgeteilt.  Sehr  zahl- 
reich sind  die  Hinweise  auf  Literatur  und  Ver- 
ordnungen. 

Dieser  kurze  Bericht  meinerseits  macht  es 
erklärlich,  daß  Ich  das  Dunkhasesche  Weik 
den  deutschen  Technikern  und  loduslrielien 
auf  das  wärmste  empfehlen  kann. 

Harting. 

V.  Wictlisbacb,  Handbuch  der  Telephonie. 
Nach  dem  Manuskript  des  Dr.  V.  Wietlis- 
bach  boarbeitot  von  Dr.  R.  Weber.  2.  Auf- 
lage, bearbeitet  von  Ingenieur  Johannes 
Zacharias.  8**.  XI,  468  3.  mit  447  Abb. 
u.  1 Tf.  Wien  u.  Leipzig,  A.  Hartlebon 
1910.  Geb.  12,00  M. 

Wäre  es  Dr.  Wietlisbach  vergönnt  ge- 
wesen, dieses  Werk  seihet  fcrtigzustelleii,  zu 
veröffentlichen  und  seine  weiteren  Auflagen  zu 
überwachen,  so  hätten  wir  ein  unübertreffliches 
Werk  über  Telephonie  besessen.  Die  erste  Be- 
arbeitung hat  sich  noch  eng  an  die  Intentionen 
des  Autors  angeachlossen  und  dem  Handbuch 
seinen  grußou  Ruf  vorsctiafft.  Die  vorliegende 
zweite  Auflage  scheint  jedoch  zwar  an  Umfang 
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nicht  aber  an  Güte  des  Inhalts  ziigenommen 
zu  haben. 

Das  Werk  behandelt  zunAchal  iro  ersten 
Kapitel  die  Geschichte,  die  phyeikalischen 
(irundlagen  und  die  Theorie  dos  Pernsprechens. 
In  den  weiteren  Kapiteln  werden  dann  der 
Reihe  nach  die  verschiedenen  Fernsprech* 
Systeme,  die  Pernsprechapparate,  die  Leitungen, 
die  Ämter,  der  Mebrfachbetrieb,  die  Einrichtung 
großer  VermitteluugsAmter  und  die  drahtlose 
Telephonie  besprochen. 

Druck  und  Ausstattung  des  Werkes  lassen 
nichts  zu  wünschen  übrig.  O.  S. 

W.  l'fanhaa.Hcr  jr«,  Die  elektrolytischen  Metall- 
niederschlftge.  5.  Aull.  W'.  XVI,  801  8.  mit 
173  Abb.  Berlin,  J.  Springer  1910.  Geb. 

15  M. 

Das  umfangreiche  W’erk  ist  die  fünfte 
Auflage  des  erstmals  1876  erschienenen,  weit* 
verbreiteten  Handbuches  unter  etwas  ver* 
ündertem  Titel  und  in  neuem  Verlage.  Die 
neue  Ausgabe  ist  lunflchst  durch  eine  weseut* 
liehe  Vergrößerung  des  Umfanges  — um  200  S. 
— gekennseichnet.  Diese  Vergrößerung  ist 
namentlich  dem  praktischen  Teil  des  Buches 
zu  gute  gekommen  und  behandelt  die  Ver- 
besserungen und  neuen  Erfahrungen  wahrend 
der  letzten  10  Jahre.  Die  Neuerungen  waren 
bosoiiders  zahlreich  auf  dem  Gebiete  der  Nickel- 
UberzUgo.  Über  die  in  den  letzten  Jahren  ein* 
geführten  galvanischen  Bader  für  Mattschwarz* 
Vernickelung  fehlen  leider  positive  Angaben, 
da  die  Zusammensetzung  geheim  gehalten  wird. 
Das  bewahrte  Buch,  welches  vom  Verlag  mit 
gewohnter  Sorgfalt  ausgestattet  worden  ist, 
sei  dem  Interesse  der  Fachgenossen  warm 
empfohlen.  Q. 

II.  Zipp,  Alles  elektrisch!  Ein  Wegweiser  für 
Haus  und  Gewerbe.  KI.-8^  47  S.  Berlin, 
Julius  Springer  1911.  0,25  M (hei 

größeren  Mengen  ermäßigte  Preise). 

Seit  Jahrzehnten  tobt  der  Kampf  zwischen 
Gas  und  Elektrizität,  und  die  vorliegende  Bro- 
schüre, die  aus  einem  von  der  Vereinigung 
der  Elektrizitätswerke  veranataltetenPreis* 
ausschreiben  als  beste  hervorging,  verfolgt  den 
Zweck,  für  die  Elektrizität  Propaganda  zu 
machen. 

Leicht  verständlich,  anschaulich  und  um- 
fassend geschrieben,  ist  sie  wirklich  des 
Preises  wert. 

Nach  einem  kurzen  Hinweise  auf  die  heutige 
außerordentliche  Verbreitung  der  Elektrizität 
wird  im  ersten  Abschnitte  in  einfacher  und 
doch  untadeliger  Weise  nuscinandergesotzt. 
was  Elektrizität  eigentlich  ist,  worauf  die 
Wirkungsweise  des  Elektromotors  beruht,  wie 
niQii  Eiekirizilüt  mißt  und  verrechnet  und  wo* 


durch  die  Gefahren  der  ElektrizitSt  jetzt  so 
sehr  verringert  sind,  daß  sie  weit  weniger  Un- 
ßtlle  hervorrufen  als  das  Leuchtgas. 

Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die 
wichtigsten  Verwendungsarten  der  Blektrizitftt 
und  ihre  Kosten  in  umfassender  Weise.  Br 
beginnt  mit  der  Beleuchtung  und  behandelt 
weiter  den  Elektromotor,  das  Kochen  und 
Heizen  mit  BlektriziiAt,  die  Galvanoplastik  und 
die  Elektrolyse. 

Die  weiteren  Abschnitte  greifen  dae  ITiema 
von  frischem  aus  einem  neuen  Gesichtspunkte 
an,  indem  sie  nicht  nach  Verwendungsarten, 
sondern  nach  VerweudungsstAtten  gruppieren; 
sie  behandeln:  die  ElektrIzitAt  in  der  bürger- 
lichen Wohnung,  in  GeschAftsrAumen,  Reetaurants 
und  Hotels,  im  Handwerk  und  in  der  Land* 
Wirtschaft. 

Einige  KatschlAge  für  Hausbeeitzer  und 
Bauunternehmer,  in  denen  darauf  hingewiesen 
wird,  wieviel  vorteilhafter  und  billiger  es  ist, 
die  HAusor  gleich  beim  Bau  mit  einer  elek- 
trischen Anlage  zu  versehen,  bilden  den  Schluß 

O.  S. 

Prelfillfktea  new. 

Ford.  Erocckc  (Berlin  • Tempelhof,  Ringbahn- 
straße 4),  Projektionen  mit  dem  Universal* 
Schul- Projektionsapparat  Type  NOK.  b.  ver* 
mehrte  Aufl.  8°.  117  S.  mit  l&O  Abb. 

Auf  die  Beschreibung  des  Projektions* 
apparates  folgt  die  ausführliche  Darlegung 
einer  großen  Reihe  hauptsächlich  physikalischer 
Projektionen,  die  mit  dem  Apparate  ausgefohit 
werden  können,  sodaun  die  Aufführung  der 
Zubehör-  und  Nebenteile;  den  Schluß  bildet 
ein  Verzeichnis  von  Projekllonaphotogrammen 
BUS  verschiedenen  Gebieten. 

Der  Projektionsapparat  selber  läßt  eine  recht 
zweckmäßige  Konstruktion  erkennen  und  ge- 
währleistet die  namentlich  für  den  Schul- 
gebrauch notwendige  einfache  Handhabung. 
Tabellen  der  Vergrößerungszahlen  und  der  Bild- 
größen auf  dem  Schirme  bei  verschiedenen 
Objektiven  erleichtern  die  Orientierung  bei 
gegebenen  rAumlichen  VerhAltnlseen  und  ge- 
wünschten Vergrößerungen.  Von  den  zahl- 
reichen physikalischen  Projektionen  bezw.  den 
dabei  verwandten  Nebenepparaten  seien  die 
Versuchsanordniingen  für  die  Bestimmung  der 
Wellenlänge  des  Natriumlichtes,  der  Lichtge- 
schwindigkeit in  Luft  und  Wasser  (Grimeehl), 
für  die  Demonstration  der  Bewegung  eines 
maguetUchon  Poles  in  den  Kraftlinien  eines 
magnetischen  Feldes  (Kappert)  und  ein  neu 
konstniiertes  Projekt innsgal van t>meter.  System 
Deprez-d'Arsonvnl,  erwAlinL  Die  Empfi  »d- 


DH*-  ‘ ;ilc 


H«fl  9 
t.  Mal  lyti. 


BUcharichau  und  Prcitlitlaa. 


PatentachAu. 


ticiikeit  ial  Uerailif^,  liaü  lj«i  Utfiüif^facliut  Vur*  , S. 
grOfieruni;  eine  Strüm»tArke  von  0,0(X)046^iRjMTtf 
einen  Aueachlag  von  8,5  cm  auf  den  Schirm 
bewirkt.  Mit  dem  Inslrument  eind  beiepiele* 
weiee  die  in  einem  Telephon  durch  die  Bo- 
wegung  der  Membran  entetehenden  Induktion«- 
etOBe  direkt,  ohne  weitere  Vorrichtungen,  nach- 
weUbar  (Auuchlag  4 bia  10  cm).  Den  Bedürf- 
nieeen  dee  biologiecheti  und  pflanzenphyaio- 
iogiachen  Unterrichtes  wird  durch  eine  Anzahl 
voll  Versucbsanurilnungen  Uechnung  getragen. 

BV. 


Kieflcr,  t.  Betlieb  aalruiiumisclier  Zeit- 
üienatanlagen  durch  Akkumulatoren  mit 
(ilahlampen-Rheostat.  8'^.  7 S.  München, 
Dr.  C.  Wolf  Si  Sohn  19U. 

S.  Die  Zeitdieiiatanlage  der  provieo- 
rischen  Sternwarte  des  Deutschen  Museums 
in  München.  8®.  5 S.  mit  5 Fig.  u.  1 Tf. 
Ebenda. 

(1.  u.  2 Nachtrag  zu  der  Abhandlung!  Prä- 
zisions  - Pendeluhren  und  Zeitdienstanlagen  für 
Sternwarten.  München,  Th.  Ackermann  1907; 
vgl.  ZeiUchr.  f.  InsirUe.  27.  S.  205.  1907.) 


» 

Palenlschau. 


Eiiiricbtung  an  incionndcracliicbbarcn  Rohren,  mittels 
deren  das  Außen-  und  das  Innenrohr  durch  gegenseitige  Drehung 
gegeneinander  festgekleinint  werden,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das 
Außenrohr  mit  einer  exachsialen  Führungsftache  für  das  Innenrohr 
ausgestaltet  ist  sowie  mit  einer  koach.sialen  LagerflAche  für  einen  dreh- 
baren Ring  oder  Rlngsektor,  der  ebenfalls  eine  exacbslale  Lage  des 
Inneiirobres  zum  Außenrohr  hervorbringt.  C.  Zeiß  in  Jena  22.  12. 
1908.  Nr.  224  127.  KL  42. 


1.  Verfahren  zur  Beralclliing  von  hohlen  Fäden  uns  Glan, 
Quarz  oder  anderen  in  geschmolzenem  Zustande  z&hflüssigen  StoÜ'en 
mit  einer  zusammenhitiigenden  Ausfüllung  des  Innern,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  in  Glas,  Quarz  oder  andere  zflhnussige  Stotfe  ein  niedriger 
schmelzender  Stoff  eingebettet  und  das  Ganze  zu  F&<ien  ausgezogen  wird. 

2.  Verwendung  solcher  Fitden  zu  a)  Sicherungen,  b)  Auf- 
hüugofhden  für  elektrische  Meßinstrumente,  c)  Bolumeter^den,  ü)  Thor- 
mosüulen,  e)  Glühfaden.  M.  Volmer  in  Hilden,  Rheinl.  13.  8.  1909. 
Nr.  224  450.  Kl.  32. 


1.  Metall-  oder  Melalloiddampflampe  mit  hocherhitztem, 
festem  OlUbkurpor , dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  die  Nahe  des 
GIQhkrirpera  geeignet  geformte  Körper  aus  Glas,  Quarz  u.  dgl.  gesetzt 
sind,  die  den  Lichtbogen  zusammendrangeii  und  in  geeigneter  Weise 
am  Glühkörper  entlangführeii,  so  daß  dieser  auf  eine  hohe  Tempe- 
ratur kommt. 

2.  Lampe  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein 
den  Lichtbogen  konzentrierendes  Quarzrohr  einen  GlUhstifi  allseitig 
umgibt.  Polyphos,  Blsktr.-Ges.  in  München.  7.11.1909.  Nr.223  692. 
KL  21. 

Nivellierinstrament  mit  Reversionslibelle  und  einer  Ein- 
richtung, lim  diese  Libelle  auch  in  umgekehrter  Richtung  benutzen  zu 
können,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Visierfernrohr  von  derjenigen 
Gattung  ist,  die  auch  ln  umgekehrter  Richtung  benutzt  werden  kann. 
C.  Zeiß  in  Jena.  24.  8.  1909.  Nr.  224  405.  Kl.  42. 


+ 


Kondensator  nach  Pat.  Nr.  221037  mit  metallischen  Zwischon- 
lagen  zwischen  den  einzelnen  Teilen  des  Dielektrikums,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  diese  leitenden  Zwischenlagen  Verlängerungen  he- 
ait/.en,  welche  in  die  ZwischenrAume  zwischen  den  srhirmartig  auseiu- 
andergebogeneu  Enden  des  Dielektrikums  hltieinragen.  Allg.  Elek- 
trizitAts-Gesellschaft  in  Berlin.  22  6 1909.  Nr.  224  441  ; Zue.  z. 
Pat.  Nr.  2*21037.  KL  21. 
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] QQ  PatfDtichau. 

Appaiat  zuiu  Messen  der  Luft*  oder  (•asdurclilässit^keit  von  Stoffen 
und  Platten,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  durch  die  an  eich  bekannte  aelbst- 
tfltige  ZufQhrung  einer  FlUdaigkeit  aus  einer  unten  offenen  Flaache  a der  Diuck 
in  dem  Gefflü  6,  welcher  durch  den  zu  prQfendeii  Stoff  8 abgcflchlosaou  Ul.  kon- 
stant erhalten  wird.  Luftschiffbau  Zeppelin  in  Priedrichshafeii  a.  B.  1.  7. 
190y.  Nr.  221011.  Kl  42. 

M'iderslundsoiesser  nach  dem  Deproz-System,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  das  die  Drehspule  bcehinusseudo  Magnetfeld  derart  von  der  .Meßspannung 
Hbbftngig  gemacht  ist,  daß  die  PeldstArke  bei  Überschreitung  der  Normal- 
sp  u)uung  ahnimmt,  bei  Unterschreitung  derselben  zunimmt,  zum  Zwecke,  die 


Angaben  des  Instrumentes  möglichst  unabhängig  von  Schwankungen  der  Meßspannung  zu  machen. 
Siemens  & Haiske  in  Berlin.  27.  &.  1909.  Nr.  224&B7.  KI.  21. 

RegistHervornchtung  für  Kompasse,  bei  welcher  ein  mit  der  Kompaßnadel  beweg- 
licher Arm  mit  einer  Reihe  von  Kontakten  in  Berührung  kommt  und  dadurch  die  Schreibvor- 
richtung elolUrisch  in  Tätigkeit  setzt,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Zähne  eines  auf  dem 
beweglichen  Arm  leicht  drehbaren  und  leitend  angeordneten  Sternrades  mit  den  Kontaklstiften 
kämmen,  zu  dem  Zwecke,  den  Kontakt  für  den  Registrlerstrom  ohne  merkbare  StOrung  der 
Kompaßnadel  herzustellen.  R.  Schuotte  u.  N.  Dedrick  in  Manitowoc,  Wlsc.  V.  St.  A. 
24.  9.  1908.  Nr.  224  738.  Kl.  42. 

BasiscntferouDg.smcHser  mit  an  den  Enden  einer  Basis  angeurdneten  Pentaprismen 
und  zwischen  den  Pentaprismen  vor  einem  Okular  angeordnetem  Bildvereinigungskurper  mit 
sich  kreuzenden , d.  h.  im  Winkel  zueinander 
stehenden,  übereinander  liegenden  reflektierenden 
Flächen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  zwischen 
den  Pentaprismen  und  dem  Okular  angeordneten 
Dachflächen  symmetrisch  zur  Okuiaraclise  und  zur 
Btandlinie  gleichmäßig,  d.  h.  gleichmäßig  zu  der- 
selben verteilt,  liegen,  zum  Zwecke  der  Erzielung 
seitenrichtiger  aufrechter  und  korrekter  Bilder  bei 
geradsichtiger  Anordnung  des  Gesamtiostriiments 
und  gleicher  Keflezionszahl  für  beide  ßildhälften.  C.  P.  Goerz  in  Friedenau-Berlin.  7.  4.  1908. 
Nr  224402.  Kl.  42. 

Einstcllvorrichtaog  für  EDtfemaogsmesscr,  durch  welche  den  Rintrittsüffiiungen 
des  Messers  scheinbar  aus  dem  Unendlichen  bezw.  aus  einer  bekannten  Enlfuruung  kommende 
BlrahlenbUschel  zugefUhrt  werden,  mit  zwei  im 
Abstande  der  BiutrittsOffuungen  des  Instruments 
betindiiehen,  die  Strahlen  im  wesentlichen  recht- 
winklig ablenkenden,  mit  einer  geraden  Anzahl 
von  Heflezioneflächen  versehenen  Priemen  oder 
Winkeispiegelo,  insbesondere  Pentaprismen,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  neben  einem  der 
beiden  Winkelspiegel  oder  Prismen  ein  weiteres 
etwa  um  180°  ablenkendes,  ebenfalls  eine  geragte 
Zahl  von  Reflexionsflächeii  besitzendes  Prisma 
bezw.  Winkelspiegel,  insbesondere  ein  gleich- 
schenklig rechtwinkliges  Prisma,  angeurdnet  Ist  ln 
Verbindung  mit  einer  zwischen  den  genannten  Prismen  angeordneten  Sammellinse.  Derselbe. 
13.  12.  1908.  Nr.  224  403.  Kl.  42. 


For  dt«  R«i]»kUou  v«raQiwortlirb:  A.  Illkiicbk«  tn  Cbarluttsobnrs  4. 

WrloK  von  JuIIum  Sprlniter  ln  Rorilii  S.  iJruik  von  Kuli  I>r*‘>er  in  RerlinSW. 
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Deutsche  Mechaniker-Zeitung. 

Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik« 
Hertufl^«ben  Tom  VonUsde  der  Qeselleob&ft. 

Erscheint  seit  l»ei. 

Beiblatt  zur  Zeitschrift  I Organ  für  die  gesamte 
für  Instrumentenkunde.  | Glasinstrumentcn-Industrie. 

ßcdttktion;  A.  Blaachke,  Cliarloltcnburg  4,  Frilaehe-Str.  39. 

Verte^  von  JuUua  Springer  Ln  Berlin  N. 


Ueft  10.  15.  Mai.  1911. 

Nachdruck  nur  mit  Genehmigung  der  Redaktion  gestattet. 


Ein  nenes  Radiom-Ferpetnam  mobile. 

Von  H.  Chrotanohor  Io  Zürich 

Die  fast  unboffrenzt  nnilauernde  und  betrRehtliche  Knergieentwieklung  des 
Kndiums  gehört  zu  jenen  Tatsiiehen  der  neueren  Physik,  welche  wohl  das  intensivste 
und  allgemeinste  Interesse  hervorgerufen  haben.  Als  eines  der  schönsten  Experiinente 
aus  dem  Gebiete  der  RadioaktiviUU  niuB  es  <iaher  ersclieinen,  die  fortwährende  Arbeits- 
fähigkeit des  Radiums  direkt  zu  zeigen.  Ks  ist  danach  das  große  Interesse  zu  ver- 
stehen, als  es  Strutt')  gelang,  einen  kleinen  Apparat  zu  konstruieren,  der  zum  ersten 
Mal  die  kontinuierliche  Umwandlung  radioaktiver  Knergie  in  raeelianisehe  Bewegung 
demonstrierte.  Der  Struttsehe  Apparat  besteht  im  wesentlichen  aus  einem  feinen 

Hlättehenetektroskop,  das  durch  die  Ruiliumstrahlen  allmählich  aufgeladen  wird.  Hat 
das  Blättchen  einen  gewissen  Ausschlag  erreicht,  so  entlädt  es  sich  automatisch  an 
einem  Kontakt,  worauf  das  Spiel  von  neuem  beginnt.  Zur  Vermeidung  von  störender 

Luftionisierung  muß  der  Apparat  in  einem  aufs  äußerste  evakuierten  Glasgefäß  ein- 

gesclilossen  sein.  Die  Seliwierigkeiten,  die  mit  einem  einwandfreien  Funktionieren 
dieses  ersten  .Kadium-Perpetuuin  mobile“  verbunden  sind,  sowie  der  Umstand,  daß  das 
Radiumpräparat  im  Apparat  festgelegt  werden  muß,  haben  «ohl  eine  weitere  Ver- 

breitung deastdhen  verhindert. 

Ks  schien  mir  nun  wünschenswert,  einen  Apparat  zu  konstruieren,  I)  der  in 
freier  Luft  sieh  bewegt,  2)  der  ohne  Sehtvierigkeit  aufzustellen  ist  uml  sicher  funktioniert, 
3|  dessen  Bewegung  selbst  bei  Verwendung  schwächerer  Rndiumpräparate  (I  mg\  sich 
einem  größeren  Auilitorium  demonstrieren  läßt,  4)  «ler  mit  beliebigen  Radiumprä- 
paraten, die  jederzeit  wieder  amlerweilig  gebrauclit  werden  können,  arbeitet. 

Auf  welche  \V<Mse  dies  gelungen  ist,  sei  an  dem  fertigen  Apparat  erläutert, 
der  hier  im  Schnitt  wiedergegeben  ist  [Fig.  /).  Er  besteht  der  Hauptsache  nach  aus 
zwei  Teilen : I ) aus  einer  vollständig  in  Paraffin  eingebetteten  Messingplatte  E,  welche  zum 
Auffnngen  der  /S-Strahlen  des  Radiums  bestimmt  ist  und  2)  aus  einer  Art  Binant- 
elektrometer,  dessen  Nadel  N in  metallischer  Verbindung  mit  E ist.  Die  Parnffinschieht 
über  E ist  nur  etwa  0,5  tiii«  dick.  Auch  das  Aluminiumhlätlchen,  das  mittels  des 
Schraubenkopfes  V aufgeklemmt  ist,  hat  nur  eine  Dicke  von  0,01.5  mm.  Wenn  man 
daher  ein  Radiumpräparat  ilarauf  setzt,  so  treffen  die  /!-Strahlen  desselben  fast  unge- 
sehwächt  auf  die  Messingplntte  E.  Diese  al)sorhiert  ihrerseits  fast  alle  /f-Strahlen  und 
lädt  sieh  infolgedessen  allmählieli  mit  negativer  Elektrizität  auf.  Da  die  Platte  nicht 
von  ionisierter  Luft  umgeben  ist,  so  Itehält  sie  ihre  Ladung,  welche  nun  durch  einen 
Draht  D,  der  ebenfalls  in  Paraffin  gebettet  ist,  zu  irgend  einem  Elektrometer  ab- 
geführt werden  kann.  In  dieser  Weise  läßt  sieh  die  negative  I/adung  der  /S-Strahlen, 
wie  zuerst  Herr  und  Frau  Curie-)  gezeigt  haben,  ohne  weiteres  nachweisen. 

In  vorliegendem  Apparat  nun  wird  die  mit  Paraffin  gefüllte  Röhre  R direkt 
auf  ein  Binanteleklronieter  aufgesteekt.  An  dem  tlünnen  Platin  - (Wollaston-)  dralit  W 

>)  H.  J.  Strutt,  An  experirmnt  io  exhibit  the  loM  of  Mgativo  eleetriciiy  by  raäium.  Pkii 
Uag.  e.  S.  SB8.  1903. 

>)  P.  u.  S.  Curie,  Sur  ta  Charge  dtt  raytmo  dlviabki  du  radium.  Campt  Bend.  ISO. 
S.  «47.  1900. 
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H.  Greloaehtr,  Eia  ntuai  Radium-Parpituum  mobil«. 


Dantarb^ 

M«i*h«Bil^r*ZiK 


hnnKt  ein  leichtes  System  aus  einem  vertikalen  Silberilralil  uml  einem  horizental  daran 
angelöteten  steifen  Draht  N.  Lüdt  sich  das  System  auf,  so  wird  die  Nadel  N in  die 
Hinanten  B hineingezogen.  Die  Drehung  kann  entweder  direkt  beobachtet,  oder  mittels 
des  Spiegflehens  6'  auf  eine  große  Skala  projiziert  werden.  Im  einen  Hinanten  befindet 
sich  ein  vertikaler  feiner  Platindraht  C (s.  Fig.  5);  ebenso  ist  an  der  Nadel  iV  gegenüber 
diesem  ein  feiner  Platinbügel  angelötet.  Bei  genügender  Drehung  der  Nadel  berühren 
sich  die  beiden  Drähte,  das  drehbare 
System  entläilt  sich  und  kehrt  in  die 
Kuhelage  zurück.  Allmählich  steigt 
aber  die  durch  E zugeführte  Laiiung 
wieder  an,  die  Nadel  dreht  sich  wieder 
langsam  dem  KonUikt  zu,  bis  von  neuem 
Kntladung  erfolgt,  usw. 

Die  elektrische  Spannung,  welche 
die  Nadel  N anneluuen  muß,  um  ge- 
nügend stark  gedreht  zu  werden,  ist 
ziemlich  beträchtlich;  sie  beträgt.  10  Poff 
und  mehr.  Damit  das  System  sich  über- 
haupt so  hoch  auflädt,  darf  die  Luft 
im  Messingkästchen  0 nicht  zu  stark 
durch  das  Kadium  ionisiert  werden.  Es 
hat  sich  ergeben,  daß  man  dies  in  hin- 
reichendem Maße  dadurch  erreicht,  daß 
man  das  Kohr  S genügtmd  lang  nimmt. 

Der  Abstand  zw  ischen  dem  Kadium  und 
dem  Kästchen  beträgt  1 m.  Zudem  ist 
der  Kästchendeckel,  um  dort  noch 
auftrelTende  Strahlen  möglichst  zu 
schwächen,  5 mm  dick  gewählt.  Auch 
ist  die  geringe  Oberfläche  iles  sich 
drehenden  Systems  offenbar  günstig  für 
die  Hintanhaltung  einer  starken  Elek- 
trizitatszerstreuung  durch  die  Luft. 

Im  übrigen  ist  leicht  einzu- 
sehen, daß  die  Nadel  sich  um  so 
schneller  dreht,  l)Je  geringer  das  Tor- 
sionsmoment  des  Systems  ist , 2|  je 

schneller  die  Auflailung  bezw.  die  elek- 
trische Spannung  der  Nadel  wächst. 

(ienügend  geringes  Drehmoment  der 
Nadel  und  doch  prompte  Einstellung 
derselben  wurde  mit  einem  5 bis  (>  cm 
langen  Wollastonfaden  von  5 g erreicht. 

Um  anderseits  die  Aufladung  zu  be- 
schleunigen, wurde  außer  auf  möglichste 
Beschränkung  der  Ionisation  im  Käst- 
chen O auf  möglichste  Verkleinerung 
der  Kapazität  des  Systems  gesehen. 

Ala  Isolierniatcrial  w urde  daher  Paraffin 
(Dielektrizitätskonstante  = 2)  gewählt. 

Auch  war  der  Kupferdraht  D so  dünn, 
als  es  eine  solide  Verbindung  noch  er- 
laubte. Trotzdem  rtrpräsentierte  dieser, 
wie  die  Kechnung  lehrte,  den  Hauptteil  Kif.  3. 

der  Kapazität.  Die  KapazitätsvergröBe- 

rung  durch  einen  kleinen  Abstanil  zwischen  E und  der  Aluminiumfolie  kam  daher  nicht 
so  sehr  in  Betracht.  Es  seinen  sogar  angebraidit,  iliesen  tunlichst  klein  zu  nehmen,  da 
hierdurch  ja  offenbar  die  .Menge  iler  von  E aufgefangenen  (J-Strahlen  vergrößert  w urde. 

Das  Aufstellen  des  Apparats  geschieht  folgendennaßen.  Man  zieht  das 
Kohr  R aus  der  Hülse  heraus  und  hängt  an  das  aus  ilem  Paraffin  herausragtmde 
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1’latiiihakrhen  ilen  Wollastonfmlun,  der  ebenfalls  mit  PlatinhiSkchen  versehen  ist,  Nun 
sehiebl  man  R wieder  in  die  HBlse.  Das  untere  Häkchen  des  Wollastonfailens  hängrl 
jetzt  in  das  Kilstchen  0 hinein.  Inzwischen  hat  man  die  Nadel  X auf  die  Hinnnten 
gelegt.  Da  man  letztere  durch  die  llikroineterschraube  M und  die  Führungen  F 
vertikal  verschieben  kann,  so  gelingt  es  leicht,  auch  die  unteren  zwtn  Häkchen  einzu- 
haken. Nun  senkt  man  die  Hinanten  etwas,  bis  ilie  Nadel  frei  schwebt.  Eine  eventuell 
nötige  Zentrierung  der  Aufhängung  geschieht  mittels  der  FuUschrauben  des  Grund- 
brettchens.  Durch  Drehen  der  Köhre  R kann  man  ferner  die  Nailel  in  jede  beliebige 
Richtung  einstellen. 

Die  Beobachtung  geschieht  durch  zwei  Glasscheiben  in  der  linken  und  rechten 
Kästchenwand.  Zur  objektiven  Darstellung  kann  eine  Binse  vor  ilas  Glasfcnster  ge- 
schoben werden.  Am  besten  bildet  man  durch  diese  den  leuchten<len  Stift  einer 
Nernstlaiupe  auf  einer  größeren  Skala  in  etwa  2 m AbstamI  ab.  Man  sucht  durch 
Drehender  Röhre die  Stellung  des  Dichtzeigers,  wo  Kontakt  der  Nadel  erfolgt.  Sodann 
diadit  man  so  weit  zurück,  bis  der  Diclitzeiger  etwa  60  bis  70  cm  davon  entfernt  ist. 

nach  dem  aufgelegten  Radiuinpräparat  wird  nun  diese  Strecke  in  kürzen-r  oder 
längerer  Zeit  zurückgelegt.  Am  günstigsten  ist  es,  wenn  das  Radium  auf  einer  Fläclie 
au.sgebreilet  ist,  die  ungefähr  an  die  Größe  der  Auffangfläche  E heranreicht.  Aber 
auch  mit  Radium  in  Ebonitkapseln  und  Glasröhrchen  bekommt  man  eine  namhafte 
Bewegung.  So  wurde  bei  3 RdDr^  in  Glasröhrchen  eine  Periodendauer  von 

5 bis  9 Minuten  beobachtet. 

Die  Bewegung  des  Dichtzeigers  erfolgt  am  Anfang  langsam,  da  die  Drehung 
des  Systems  ungefähr  quadratisch  mit  der  elektrischen  Spannung  zunimmt.  Die  Ge- 
schwindigkeit nimmt  sodann  zu,  kann  aber  auch  wieder  abnehmen,  da  mit  steigender 
elektrischer  Spannung  die  Elektrizitätszerstreuung  durch  die  Luft  fortwährend  zunimmt. 
Einige  t'entimeter  vor  dem  Kontaktpunkt  findet  jedoch  in  allen  l-'ällen  eine  merkliche 
Bescfileunigung  durch  die  daselbst  stark  zunehmende  Anziehung  der  IHatinkontakte  statt. 
Der  Lichtzeiger  wird  lebhaft  reflektiert,  worauf  die  Nadel  in  1 bis  2 Minuten  in  die 
Anf.angslage  zurUckkehrt, 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  die  l’latinkontakte  sorgfältig  gereinigt  sein 
müssen,  wenn  eine  rasclie  und  vollständige  Entladung  der  Nadel  stattfinden  soll. 
Immerhin  beobachtet  man  auch  so,  daß  die  Nadel  nicht  ganz  in  die  Anfangslage 
zurückkehrt,  da  inzwischen  bereits  wieder  die  Aufladung  begonnen  hat.  Auch  währeml 
der  näclistfolgenden  Perioden  verschiebt  sich  der  l'mkehrpunkt  noch  etwas  gegen  die 
Kontaktstelle  zu.  I.elzteres  rührt  olTenfar  daher,  daß  allinälilicfi  auch  im  Paraffin  sii-li 
negative  Ladung  (durch  daselbst  absorbierte  Elektronen)  ansammelt,  die  nun  langsam 
auf  das  System  kriecht  und  so  die  Aufladung  beschleunigt.  Demgemäß  nimmt  aui-h 
während  der  ersten  Zeit  die  Dauer  einer  Periode  etwas  ab,  um  sieli  erst  alimälilicli 
einem  konstanten  Endwert  zu  nähern.  So  wurde  z.  B.  gefunden:  8“  62*,  8"  42", 
S"  33*,  Mittel  aus  Iweiteren  2 Perioden  8”  31*,  sodann  8”  26*,  8”  23*,  8"  19*, 
S"  26*,  8"  18*,  usw.  Die  Bewegung  erfolgte  im  übrigen  sehr  regl*lnläülg^  was 
schon  die  konstanten  Werte  für  ilie  Periodendauer  zeigen.  Als  Beispiele  mögen  noch 
folgende  Werte  angeführt  wei-den:  6“  8*,  5”  9*,  <lann  als  Mittel  aus  weiterem 

6 Perioden  ö”  10*,  als  Mittel  aus  den  nächsten  7 Perioden  6”‘21*.  Eine  weitere  Be- 
obachtungsreihe  ergab  als  Mittel  aus  3 Perioden  8"  36*,  als  Mittel  aus  weiteren  3 Pe- 
rioden 8"  34*. 

Diese  Konstanz  ist  um  so  bemerkenswerter,  als  iler  Apparat  nicht  vollkommen 
vor  Erschütterungen  geschützt  war.  Auch  war  die  Einwirkung  anderer  radioaktiver 
Stoffe,  welche  den  Elektrizitätsverlust  des  Systems  unil  damit  die  Aufln<legeschwindigkeit 
beeinflussen,  nicht  völlig  eliminiert.  Natürlich  ist  cs  vorzuziehen,  solche  Stoffe 
möglichst  fernzuhalten,  insbesondere  das  Eindringen  von  Radiumemanation  in  das  Ge- 
häuse tunlichst  zu  vermeiden. 

Zum  Schluß  seien  noch  die  wichtigeren  Demonstrationsversuche  zusammen- 
gestellt,  die  sich  mit  dem  neuen  Radium  - Perpetuum  mobile  ausführen  lassen. 

Der  Apparat  zeigt  außer  der  unverwüstlichen  Arbeitsfähigkeit  des 
Railiums  direkt: 

1)  die  elektrische  Ladung  der  /?-Strahlen  bezw'.  der  Elektronen, 

2)  die  zum  mindesten  unwesentliche  Leitfähigkeitserhöhung  des  Paraffins 
bezw.  fester  Dielectrica  durch  ß (-i-y)-Strahlen. 
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3)  Ferner  kann  man  die  Ionisierung  der  Luft  durch  radioaktive  Strahlen 
zeigen.  Durch  Annühern  einer  radioaktiven  Substanz  an  das  Kästchen  wird  die 
Periodendauer  vergrößert.  Bei  starker  Ionisierung  bleibt  der  Lichtzeiger  an  einer  be- 
stimmten Stelle  sogar  ganz  stehen.  In  diesem  Fall  hat  man  einen  stationären  Zustand, 
bei  dem  die  der  Platte  E zugeführte  Ladung  in  jedem  Moment  gleich  dem  Elektrizitäts- 
verlust des  Systems  durch  die  ionisierte  Luh  Ist.  Je  stärker  die  ionisierende  Strahlung, 
um  BO  kleiner  der  konstante  Ausschlag  des  Liehtzeigers. 

4)  Man  kann  so  ohne  weiteres  die  Messung  der  Kadium-  und  Höntgenstrahlen 
nach  der  Methode  der  konstanten  Ausschläge  demonstrieren.  Nur  hat  man  hier  statt 
des  B ron  so  n sehen  Luftwiderstands  eine  konstante  Elektrizitütsquelle  in  dem  aufgelegten 
KadiumprUparat.  Es  ist  möglich,  daß  diese  Abänderung  auch  bei  exakten  Messungen 
mit  Vorteil  an  Stelle  des  Luftwiderstands  treten  kann,  eine  Frage,  die  noch  expe- 
rimentell zu  prüfen  wäre. 

5)  Die  Absorption  der  Kadiumstrahlen  läßt  sich  ebenfalls  demonstrieren,  indem 
man  zwischen  das  ionisierende  Agens  und  das  Kästchen  verschiedene  Metallschicliten 
bringt.  Die  Stellung  des  Lichtzeigers  geht  dann  mehr  oder  weniger  zurück. 

6)  Um  speziell  die  Absorption  der  /J-Teilchen  tKlektronen)  zu  zeigen,  braucht 
man  kein  zweites  Radiumpräparnt.  Man  legt  die  absorbierenden  Folien  zwischen  das 
feine  Aluminiumblättchen  und  das  Radium. 

7)  Schließlich  läßt  sich  nat  einem  Üaehen  RatliumprUparut  auch  die  sekundäre 
/^-Strahlung  demonstrieren.  Durch  .Auflegen  eines  Bleibleches  auf  das  Präparat 
vermehrt  man  die  der  Platte  E zugeführle  Kleklrizitiltsmenge,  wjis  sich  durch  eine 
Verkürzung  der  Periodendnuer  anzeigt. 

Das  neue  Radium-Perpetuum  mobile  wird,  wie  hier  noch  erwähnt  sei,  von  der 
Flniiu  G.  Zulauf  & Cu.  in  Zürich  fabrikationsmäßig  hergestellt. 

Zürich,  Physikal.  Institut  der  Universität;  April  lyit. 
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Taschen winkelroeaser  (verbesserter 
Jakobstab)  für  meteorologische 
WInkeltuessiiog. 

Von  C.  Kaßner. 

AffteoroL  ZeiUchr.  28.  8 67.  1911 
Dieser  Jakobstab  für  flnchtiKero  Winkel- 
meaaung  lat  in  einem  Btul  von  3i,5  X 7 x'  3 cm 
Größe  unteraubriogen,  wiegt  mit  Btul  230  g 
und  koatet  15  M.  Br  besteht  aus  einem  rechen- 
achieberartig  auaziehbaren  Lineal,  an  deaaen 
Bode  ein  Visier  sitzt.  An  einem  Querlineal 
befinden  eich  Visierkörner,  und  je  nachdem  nun 
das  Visier  weit  oder  weniger  weit  auagezogen 
wird,  erh&lt  man  beim  Visieren  über  die  Körner 
kleinere  oder  größere  Winkel,  die  an  dem 
Auaaug  an  vier  Skalen  abgelesen  werden.  Für 
große  Winkel  iat  auch  das  Querlineal  noch  ver- 
echiebbar.  Man  kann  auf  dieae  Weise  leicht 
und  rasch  freihändige  Winkelroesaungeu  in 
beliebiger  Ebene  vornehmen,  z.  B.  Durchmesser 
und  Breite  des  Regeobogena  und  der  Haloa 
von  Sonne  und  Mond,  Sonnenhöhen,  Mond- 
höben  u.  dgl. 

Nachdem  Repaold  vor  3 Jahren  der  wiasen- 
achaftlichen  W^elt  seine  Geschichte  der  astrono- 
mischen Meßwerkzeuge  übergeben  hat,  Ut  es  uns 
leicht  gemacht,  die  Vorgeschichte  des  lute- 
resaanten  Kaßnerschoo  InaCrumentchena,  teil-  | 


weise  an  der  Hand  von  Abbildungen,  bi^  in 
die  Zeiten  vor  Chriatl  Geburt  hinein  zu  ver- 
fulgen.  Aristotelea,  Archlroedea,  Hipp- 
arch,  Reglomontanua,  Martin  v.  Be- 
halm,  die  Apiane,  Gemma  Friaiua,  Tycho 
Braho  und  Metiua,  dazu  utuAhligo  Seefahrer 
vieler  Jahrhunderte  würden,  wenn  sie  jetzt 
auferatünden.  Kaßners  Jakobatab  mit  Intere^ae 
von  Hand  zu  Hand  geben  lassen  und  Wr- 
gnügeii  darüber  empfinden,  daß  ihr  altes  Uaml- 
gerät  io  vervollkommneter  Form  sich  zwischen 
den  Meisterwerken  der  heutigen  Instrumenten- 
technik noch  lebensfähig  zeigt.  Mich  dünkt, 
auch  bei  flüchtigen  topographischen  oder  geo- 
graphischen Aufnahmen  für  I : 50000  und  kleinere 
Maßstäbe  muß  der  Kaßnersche  Stab  in  Fällen, 
wo  exaktere  Meßmethoden  zu  schwerfällig  er- 
scheinen, ein  angenehmes  Hilfsgerat  in  der 
Hand  des  wissenschaftlichen  Reisenden  bilden. 
In  Verbindung  mit  einer  Latte  von  bekannter 
Länge  wird  er  auch  als  Britfernungsmesser  bei 
Keiaeaufnahmen  brauchbar  sein.  Da  aber  die 
bei  Reisen  mit  Kompaß  aufgenommenen  Azi- 
mute in  der  Regel  als  um  mehrere  Grad  un- 
sicher angesehen  werden  müssen  (Vogel 
rechnet  in  Neumayer,  Wies.  Beob.  auf  Reisen, 
3.  Au/i.  1906.  S.  86  sogar  mit  5 bis  10**).  so 
dürften  Kaßnersche  Winkelmessungen  bei 
Uineraraufnabmeu  oftmals  mit  Vorteil  auch  an 
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die  Stelle  von  KoinpaBpeilungen  treten.  Denkt 
man  eich  am  Querlineal  etwa  mit  einer  Reifi« 
awecke  ein  kleines  Lot  befestigt,  so  kann  man 
auch  Höhonwlnkel  für  flüchtige  Aufnahmen 
genau  genug  meeseu. 

Bei  erstmaliger  Aufnahme  eines  karto- 
graphisch noch  ungenügend  oder  noch  gnrnicht 
erschlossenen  Gebietes  wird  es  im  Hinblick  auf 
die  ersten  Bedürfnisse  der  beginnemlon  Kultur 
fast  immer  weit  nütiUcher  sein,  ein  recht 
großes  Gebiet  möglichst  rasch  und  möglichst 
bequem  mit  müßiger  Genauigkeit  nufzuaebmon, 
als  die  vorhandenen  Arbeitskräfte  und  Geld- 
mittel etwa  mit  höheren  Genauigkeitfauoprüchen 
auf  ein  kleineres  Gebiet  zu  konzentrieien.  Boi 
solchen  primitiven  Aufnahmen  dürft»*  Kaßners 
Meßstab  sich  als  bauJiieb  und  bequi  m er- 
weisen. p.  iVi&M. 


ümdrebungt*Fernzelger  fOr  Schlfle, 
Syatein  IIartmann*Kempf* 

Nach  einem  Pro$itfkle  der  Firma  Hartmarn 
<£  Braun  Ä.-O-,  Frankfurt  a.  M. 

Für  SchifTsfOhrer,  und  zwar  ganz  besonders 
für  Fühler  von  Kriegsschiffen,  ist  es  von  großer 
Wichtigkeit,  jederzeit  vor  Augen  zu  haben,  mit 
wie  viel  Umdrehungen  die  Sebiffsmaschine  lauft, 
da  nur  durch  feinste  Regulierung  der  Bchiffs- 
geschwindigkeit  das  saubere  Pahren  in  giößeren 
Verbanden  ermöglicht  wird.  Die  Umdrehunga- 
anzeiger  müssen  unbedingt  zuverlässig  sein 
und  die  stärksten  BrschUttcrungen  vertragen 
können.  Dis  Firma  Hartmann  & Braun 
baut  sie  nach  dem  Resonanzsystem.  Bin  Kamm 
mit  etwa  100  Zungen  aus  Stablfederband,  die 
z.  U.  auf  die  Frequenzen  50  bis  150  ahgeslimrot 
sind,  wird  elektromagnetisch  durch  den  Strom 
eines  24*poligen  Magnetinduktors  erregt.  Der 
Induktor  wird  mit  Hilfe  einer  Rollenkette  von 
der  Scbiffswelle  aus  mit  einem  derartigen  Ober- 
setzuogsverhaltoisse  augetrieben,  daß  er  bei 
50  bis  150  Touren  pro  Minute  einen  Wechsel- 
strom von  ebensoviel  Perioden  erzeugt.  Bin 
von  diesem  Strome  durchflossener  Elektro- 
magnet erteilt  allen  Zungen,  die  der  Touren- 
zahl entsprechenden  magnetischen  Impulse. 
Nur  diejenige  Zunge,  deren  Schwingungszahl 
mit  der  Frequenz  dieser  Impulse  zusammen- 
f&llt,  gerät  in  breite  Resonanzschwingungen 
und  zeigt  dadurch  unmittelbar  die  Tourenzahl 
der  Bchiffswelle  an. 

Die  Zungen  sprechen  momentan  an,  besitzen 
hohe  Genauigkeit  und  sind  unbegrenzt  haltbar. 
Zungen  mit  geringerer  Frequenz  als  40  werden 
nicht  benutzt,  weil  sie  langsam  ansprechen 
und  Störungen  unterliegen. 

Um  auch  geringe  Toumizablen  doi  Welle 
erkennen  zu  können,  ist  unter  dem  Zuugon- 


system  noch  ein  Zoigersyatem  nach  Art  der 
elektromagnetischen  Voltmeter  eingobaut  uml 
an  den  gleichen  Magnelinduktor  angeschlussen. 
Die  geringere  Genauigkeit  dieses  Zeigeri^yitlenis 
genügt  für  die  geringen,  dem  Zuiigensystem 
fehlenden  Tourenzahlen ; für  die  höheren 


Tourenzahlen  dient  es  zur  Erhöhung  der  Über- 
sichtlichkeit. Die  vorstehende  Figur  gibt  einen 
Anzeigeapparat  für  die  Kommandobrücke  eines 
mit  zwei  Weilen  ausgerüsteten  Schiffes  wieder. 
Das  Schauzeichen  -(-  links  bedeutet  , rück- 
wärts“; das  Schiff  ist  im  Begriff,  mit  kleinem 
Radius  zu  drehen.  Q.  8. 

0 

Qlasteohniaohes. 

Neue  Cblorkalzluinröhrchen. 

Von  C.  Müller. 

Chtm  Ztg.  SS.  8.  U.1.  1911. 
hl  vielen  Fällen  Ist  es  erwünscht,  die  hi 
der  Analytik  häufig  gebrauchten  Cblorka!/.iuiit- 
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röhrchen  zur  Waj^ung  leicht  auaeinandernehmeu 
und  nachher  wieder  verbinden  zu  können. 
Um  die  unbequemen  Gummischlsuchver- 
btndungen,  die  auch  leicht  durch  zurück« 
bleibende  Gummireste  Wftgefehler  hervorrufen, 
zu  vermeiden,  kommen  Röhrchen  in  den  Handel, 
die  lediglich  durch  GlaeschlifTe  aneinander« 
gefügt  werden  können.  Um  die  SchlilTe  gae« 
dicht  aufeinander  zu  passen  und  ein  Lockern 
wAhrend  des  Versuches  zu  verhüten,  sind  an 
den  Verbindungsstücken  Hörnchen  ange« 
bracht,  Ober  die  ein  Gummiband  gelegt 
wird.  Geringes  Einfetten  des  Schliffes  soll 
keine  merklichen  Wflgefehlcr  hervorrufen. 

Hffm. 

Neue  Waschflasche  zum  Trocknen 
Ton  Gasen. 

Stahl  u.  Ei$en  St.  S.  667.  J9ll 
Die  in  beistohender  Figur  wiedergegebene 
Tiockenröhre  zeichnet  sich  durch  ihre  kümpen« 
diösc  Form  aus;  sie  onthAlt  in  dem  unteren 


Teile,  der  etwa  zur  HAlfte  mit  Glasperlen 
gefüllt  ist,  konzentrierte  SchwefolaAure  und  in 
dem  oberen,  der  durch  eine  über  der  Ein« 
Schnürung  liegende  Siebplatte  mitOlaswoIle  vom 


unteren  getrennt  ist,  PhosphorsAureanhydrid. 
Beide  Trockenmittel  können  leicht  erneuert 
werden.  Die  verbrauchte  Schwefelsäure  wird 
unten  abgelassen  und  durch  den  Ansatz  neue 
nachgefullt,  das  PhosphorsAureanhydrid  w ird  von 
oben  durch  frisches  ersetzt.  Die  durch  D R.  G..M. 
geschützte  Rühre  wird  von  Ludwig  Mohren 
(Aachen)  in  den  Handel  gebracht.  Hffm 

« 

Gewerbliohes« 

Handel  mit  photographischen  Artikeln 
ln  Guatemala. 

Nach  einem  amerikanischen  Konsulatsbe- 
richte soll  die  Stadt  Guatemala  einen  guten 
Markt  für  photographische  Artikel,  sowohl 
Apparate  als  andere  Wari>n  einschlägiger  Art. 
darbieton.  Es  gibt  dort  lediglich  einen  Händler 
für  solche  Waren,  der  nach  dem  Urteil  des 
; Konsuls  seine  Monopolstellung  durch  Forderung 
I hoher  Preise  ausrtutzt.  Die  Firma  ist  dem 
j Namen  nach  Vertreterin  eines  amerikanischen 
Hauses,  verkauft  aber  überwiegend  deutsche 
I und  englische  Erzeugnisse.  Amateure  werden 
I durch  die  hohen  Preise  von  der  BeschAftigung 
I mit  der  Photographie  abgeschreckt.  In  der 
I fast  100000  Einw’ohiier  zAhlendeu  Hauptstadt, 
I wo  sich  alle  gUnsligcn  Vurbedingen  für 
I Amateurphotographie  vereinigt  finden,  würde 
I sich  bei  angemessenen  Preisen  ein  günstiger 
! Absatz  der  genannten  Waren  sicher  ermöglichen 
( lassen. 


Ein  cheiniachi‘8  Laboratorium  soll  in  Sofia 
(Bulgarien)  von  der  dortigen  Krolstinanzver- 
waltuiig  erbaut  werden. 


Zum  stellvertretenden  Vorsitzenden  der 
MeisterprüfungskommisMioii  Borlin  ist  Ur. 
Th.  Ludewig  ernannt  worden,  an  Stolle  von 
Hrn  0.  Wolff,  der  sein  Amt  niedcrgelegt  hat. 


g 

Patentachau. 


Einrichtung  zum  Messen  der  Verdrehaog  von  Wellen,  gekennzeichnet  durch  zwei 
entsprechend  der  Torsion  der  Welle  sich  nähernde,  an  der  Welle  angebrachte  Spulen,  von 
denen  die  eine  von  einem  Wechselstrom  oder  intermiltiorendon  Gleichstrom  durebfiosaeu  wird, 
dessen  Pulsationen  sich  in  den  Stromkreis  der  anderen  um  so  stArker  kenntlich  machen.  Je  mehr 
die  beiden  Spulen  sich  nAhern.  A.  Denny  und  Ch  H.  Johnson  in  Dumbarton,  Schottland, 
l.  12.  IbO*.  Nr.  224  960.  Kl.  42- 
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VurikliUiii^  Mir  Aufuaboic  von  unter  Wasner  «U9g;«8andtcfi  Touwellen  auf 
zwecks  Zeichengebung  oder  Ingangsetzung  verschJeilener  Einrichtungen,  dadurch  gekonnieichuet, 
daß  in  einen  geschlosarnen  Stromkrele  mit  einer  Stromquelle  und  einer  elektromagnetischen 
Vorrichtung  (polarisiertes  Relais  K,  Fig.  i)  oler  Schelbenkuppelung,  lose  Kontakte  G E ange- 
ordnet sind,  von  denen  der  eine 
Kontakt  G auf  einer  federnden 
Zunge  ^befestigt  iet,  die  durch 
die  auftrclTendefi  Tonwellen  in 
Schwingungen  gerftt  und  eine 
ErschQiteruiig  der  Kontakte 
G H und  dadurch  eine  Schwä- 
chling dea  Stromes  herbeiführt, 
die  verursacht,  daß  ein  Element 
der  eloktroraapnetischen  Vor- 
richtung. z.  B die  Zunge  E,  das 
Relais  K oder  der  mit  der 
ScheldenkupplungP  verbundene 
Schalter  R,  während  der  Dauer 
der  Tonwellen  einen  zum  Betrieb 
der  verschiedenen  Einrichtungen 
dicuenden  LukaUtromkreis  schließt.  J.  Gardner  in  Knott  Knd  bei  Pleetwood,  Engl.  12.  5. 
1907.  Nr  225  019.  Kl.  65. 

RöhrenkompaB,  bei  welchem  das  zur  Beobachtung  der  Sudspitze  der  Nadel  dienende 
Okular,  das  zur  Beobachtung  der  Nordspitze  dienende  Objektiv  und  das  zur  Feststellung  der 
NadelausschlAge  dienende  Glasmikrometer  an  einem  gemeinsamen  Kdrper  von  U-förmIgem 
(j;uer8chnilt  befestigt  sind,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß 
dieser  U-förmige  Körper  m mit 
der  Bodenplatte  n lösbar  ver- 
bunden ist,  sich  also  zwecks 
Ucinigung  der  einzelnen  Kom- 
paßteile von  der  Bodenplatte 
abnehmen  l&ßt,  ohne  daß  sich 
an  der  Justierung  der  einzelnen 
Teile  zueinander  etwas  Andern  kann.  M.  Hüdebrand  in  Freiborg  i.  Sa.  19.  10.  1009. 
Nr.  225  422.  Kl.  42. 

0 

Vepeinsnachpichien. 


DtT  Meehnnlkerlnir  wird 

.1111  Donnerstag  den  til.  und  Freitag 
den  22.  September  in  Karlsruho  Ktattlindt-n 
(kurz  vor  der  Naturforsi-hor-Vcrsaiimilunf'). 

VorläuÜKe  Anzeige. 

Die  diesjährige  Hauptversaiiiiiiluiig  des 
Ver.  D.  (Hasinstr.-Fabr.  findet  um 

.Montag,  den  3.  .Juli,  in  Ilmenau 
statt.  Antrllge  hierzu  wollen  die  .Mitglieder 
baldigst  beim  Vorstand  einreielieii. 

Die  voraussichllieh  reelit  wiehlige  und 
umfangreiche  Tagesordnung  wird  nuch  lie- 
kannt  gegeben  wenlen, 

Verein  Deutscher  Glasinstrumenten- 
Fabrikanten  zu  Ilmenau. 

Der  VomlanU. 

Gustav  Müller, 


Aiifgenommen  in  den  Hptv.  der 
1).  (J.  r.  .M.  u.  ü.  ist: 

Hr.  Andre  C’ullier;  Privatlaboratoriiim 
für  photographische  Untersuehungen;  (ient, 
B''  du  Farc  14. 


D.  O.  f.  M.  u.  O.  Zwgv.  Hamburg. 
Altona.  Sitzung  vom  4.  April  I9II.  Vor- 
sitzender: Hr.  Dr.  Paul  KrUß. 

Hr.  Dr.  A.  Kohlschütter,  Assi.itent  an  der 
Hamburger  Sternwarte  in  Bergeduif,  hielt  einen 
Vortrag  über  astronomische  Zeitlestimmung. 
Der  Redner  ging  zun.ichst  aut  die  Detinitioii 
der  Sunnenzeit  ein.  Hat  die  Sonne,  von  der 
Erde  gesehen,  einen  vollen  Umiaur  ausgelührt, 
so  ist  ein  Tag  verftosaen.  Die  Zeit,  zu  der  die 
Sonne  genau  im  Süden  steht,  nennt  man 
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Mil'a^KZoit.  Da  sich  j>*dueli  üie  Sonne  nicht 
gleichförmig  bewegt,  so  rechnet  man  nach 
mittlerer  Sonnenzeit,  d.  h.  nach  einer  fingierten, 
sich  gleicbmftßig  bewegenden  Sonne.  Diese 
mittlere  Sonnenzelt  ist  nun  wiederum  vom  Ort 
abhängig,  man  hat  deshalb  als  Wellzeit  die 
Zelt  von  Greenwich  angenommen  und  für 
größere  Bezirke  einheitliche  Zeiten  festgesetzt. 
Im  Gegensatz  zu  der  Sonnenzeit  dos  bürger- 
lichen Lebens  beobachtet  der  Astronom  nach 
Sternzeit;  ein  Sterntag  Ist  die  Zeit  zwischen 
den  Durchgangen  eines  und  desselben  Sternes 
durch  den  Meridian  des  Ortes,  der  Sterntag 
beginnt  mit  dem  Durchgänge  des  sogen. 
PrOhlungsanfangspunktes.  Aus  der  Stern- 
zeit wird  dann  unter  Benutzung  von  astro- 
nomischen Jahrbüchern  die  wahre  Sonnenzelt 
berechnet.  Zur  Beobachtung  des  Sterndureb- 
gangs  dient  der  Meridiankreis.  Die  Fehler, 
die  im  Instrument  oder  in  seiner  Aufstellung 
liegen,  wie  Kollimatiousfehler,  Abweichung  der 
Drehungsachse  von  der  Horizontalen.  Achsen- 
durchbiegung usw.  sind  in  geeigneten  Zeiiab- 
ständen  zu  bestimmen.  Die  Beobachtung  der 
Sterndurchgänge  kann  nach  verschiedenen  Me- 
thoden erfolgen,  die  genauesten  Werte  liefert 
die  Tasterregistriermethode  mittels  Chrono- 
graphs  sowie  Repsolda  unpersönliches  Mikro- 
meter. Zum  Schluß  erklärte  der  Redner  üie 
Übertragung  der  Zeit  auf  die  verschiedenen 
Registrier-,  Normal*  und  Beohachtungsuhren, 
auf  die  Zeitballe  sowie  auf  telephonische  Zeit- 
Signale. 

Sitzung  vom  2.  Mai  1911.  Vorsitzender: 
Hr.  Dr.  Paul  Krüß. 

Hr.  William  Meyer,  Direktor  der  Chroiio- 
meterwerke,  hielt  einen  Vortrag  über  die  Her- 
stellung von  Chronometern.  Die  ersten  An- 
fänge der  Chrmacherei  liegen  weit  zurück. 
Schon  im  Altertum  kannte  man  Sonnenuhren, 
welche  eine  Zeiteinteilung  des  Tages  möglich 
machten.  Später  kamen  Sanduhren  und  Wasser- 
uhren auf,  bei  weichen  dos  langsame  Ausfließen 
von  Sand  bezw.  Wasser  zur  Zeitbestimmung 
diente.  Eine  genauere  Zeitbestimmung  war 
allerdings  erst  nach  Brtindung  der  Räderuhren 
möglich.  Die  Genauigkeit  dieser  rhren  war 
zunächst  nur  gering,  da  der  Hauptwert  auf  die 
kunstvolle  äußere  Ausstattung  gelegt  wurde. 
Erst  im  18.  Jahrhundert  wurde  der  Versuch 
gemacht,  Präzisionsuhren  herzustellen,  welche 
vor  allem  ein  außerordentlich  wichtiges  Hilfs- 
mittel für  die  Schiffahrt  darstellen.  It^  England 
entstand  zuerst  ein  Normalmodell  dieser  Chrono- 
meter, und  dieses  Land  hat  auf  lange  Zelt  fast 
den  ganzen  Bedarf  au  Marinechrouometern 
gedeckt,  da  durch  die  hier  eingefuhrte  weit-  ‘ 

FOr  41«  R«4fckUoo  Tvnntwortllcb: 
VerüiMf  von  Jaliu«  Spriuieor  In  Berlin  N. 


geheiuln  Arbeitsteilung  die  Chronometer  so 
gleichmäßig  und  preiswert  wie  in  keinem 
anderen  Lande  hergestellt  werden  konnten. 
Erst  in  neuerer  Zeit  haben  auch  andere  Länder, 
besonders  Deutschland,  mit  Erfolg  sich  der 
Herstellung  von  Chronometern  zugewandt. 
An  der  Hand  einee  von  den  Hamburger  Chrono- 
meterwerken bergestellten  Marinechronometers 
ging  der  Vortragende  eingehend  auf  die 
Schwierigkeiten  der  Herstellung  dieser  Präzi- 
sionsinstrumente ein.  Die  einzelnen  Teile, 
Feder,  Schnecke,  Räder,  Hemmung,  Unruhe  usw., 
müssen  mit  außerordentlicher  Genauigkeit  her- 
gestellt worden,  wenn  das  fertige  Instrument 
später  den  an  dasselbe  gestellten  hohen  An- 
sprüchen genügen  soll.  Durch  die  notwendige 
äußerste  Präzision  ist  auch  eine  fabrikmäßige 
Herstellung  in  großem  Maßatabe  ausgeschlossen, 
da  äußerste  Feinheit  nur  durch  Handarbeit  zu 
erzielen  ist.  P.  K. 

Abt.  Berlin,  E.  V.  Sitzung  vom 
9.  Mai  1911.  Vorsitzender:  Hr.  W.  Haenseb. 

Die  sehr  stark  besuchte  Sitzung  fand  im 
Hörsaale  der  Firma  Reiniger,  Gebbert 
ft  Schall  A.  G.  statt,  deren  Direktor  Hr.  A. 
Hlrscbmann,  unterstützt  von  einigen  In- 
genieuren, die  neueren  elektromedizioischen 
und  Röntgen  - Apparate  demonstrierte.  Es  ge- 
langten folgende  Instrumente  zur  Vorführung: 
Die  jetzt  allgemein  zur  Verwendung  kommen- 
den unlerbrecherlosen  IdealrOntgenapparate ; 
Einschlag-Röntgenapparat  Unipuls ; rotierende 
Stromunterbrecher  ohne  Quecksilber;  auto- 
matische Unterbrecher  für  Röntgentherapie; 
Heißluftduschen;  elektrische  Kompressen  und 

I Hochfrequenzapparate  .Thermofluz”,  welche 
die  Wärme  zwischen  den  Elektroden  und  dem 
mensrhlichen  Körper  hindurcbachickeo;  ein 
mit  Hochfrequenzetrömen  arbeitender  Kalt- 
Kauter;  ein  Druckluflmassageapparat;  die  ver- 
schiedensten Beleuchtungsinstrumente,  wie 
Cystoskope,  Gastroakope,  bei  denen  sowohl 
die  verbesserte  Optik  wie  auch  die  bequeme 
Handhabung  zum  IMiotographicreu  und  bei 
operativen  EiogritTen  b(‘merkenswert  sind; 
Bohrer  und  Fiäsen  zum  Aiibohreii  der  Schädel- 
decke; .Massagoapparate;  ein  Univcrsalaii- 
Schlußapparat,  um  den  tStrom  d<>s  Leitungs- 
netzes in  die  verschiedenen  medizinisch  ver- 
wertbaren Stromartet]  umzuwandeln.  Schließlich 
wurden  photographische  Rönlgenaufnabmen 
sowie  Darstellungen  von  Heilungsprozessen, 
die  durch  Röntgenstrahlen  erzielt  worden 
sind,  vorgeführt. 

Hr.  Mechaniker  G.  Lehmann  (0  27,  KI.  An- 
üreasstr.  8)  wurde  aufgenommeu.  Bl 

A.  BIsaebk«  (a  CbarloiUQbnrg  4. 

Druck  %on  Rmll  Dreier  tu  Berllo  SW. 
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Deutsche  Mechaniker-Zeitung. 

Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 
EfirftUBg«g«beii  Tom  VonUnde  der  Qeeelleohaft. 

Erscheint  seit  lS9t. 

Beiblatt  zur  Zeitschrift  I Organ  für  die  gesamte 
für  instrumentenkunde.  | Olasinstrumenten^lndustrie. 

Redaktion;  A.  Blaachke,  Cliarlottenburg  4,  Friteclie-Str.  39. 

VerU(  VQn  Juliui  Springer  in  Berlin  N. 


Heft  11.  1.  Juni.  1911. 

Nachdruck  nur  mit  Gcncbmigfung;  der  Redaktion  g^estattet. 


Elektromedizinigcbe  und  röntgenteohnisobe  Fortscbritte  in  den  letzten  Jabren. 

Von  O.  KsbM  Id  Borllo,  logenieur  der  A.'Q.  Reiniger.  Gebben  k BcbsU. 

(FortttiMung  ) 

Aber  nicht  allein  die  verschiedenen  Stromarten  der  Gleichstroniftruppe,  sondern 
auch  die  der  Weehselstroinffruppe  finden  Verwendung  in  der  Klektrotherapie.  Hierzu 
gehören  auch  die  hochfrequenten  Wechselströme,  und  hesonilers  auf  dem  Gebiet  der 
Hoehfrequenzlherapie  sind  in  den  letzten  Jahren  recht  bedeutende  Fortschritte  gemaeht 
worden.  Zur  besseren  Pbersicht  sollen  nachstehend  die  verschiedenen  Wechselströme 
und  Hochfrequenzströme,  sowie  die  damit  ln  Verbindung  stehemlen  Behandlungs- 
methoden angeführt  wcrilen. 

Der  faradische  Wechselttrotn.  Diese  seil  etwa  70  Jahren  benutzte  SIromart 
wird  mit  den  bekannten  Induktionsapparaten,  den  sog,  Schlittenapparaten,  erzeugt.  Zum 
Betrieb  derselben  werden  für  die  Beliaiullung  im  Hause  des  Patienten  und  für  die 
landärztliche  Pra.Kis  galvanisehe  Elemente  verwendet,  bei  dem  modernen  Anschluß- 
instnimentariuni  werden  den  Induktionsspulen  Olühliimpen  vorgesehallet.  Wenn  auch 
Dimensionen  und  Eleganz  dieser  A])parate  oft  recht  verschieden  sind,  so  besteht  docli 
in  konstruktiver  Hinsieht  ziemliche  Übereinstimmung  in  bezug  auf  der  Spulenan- 
ordnung. Denn  ohne  Primär-  und  Sekundärspule,  deren  Windungen  um  eine  gemein- 
same Achse  geführt  sind,  ist  ein  brauchbarer  Induktionsapparat  nicht  zu  denken.  Da- 
gegen sind  die  Kegulier-  und  ünterbrectiungsvorrichlungen  oft  sehr  voneinander  ab- 
weiehend  und  in  konstruktiver  Hinsicht  bemerkenswert. 

Für  den  praktischen  Arzt  ist  es  besonders  wichtig,  die  Spannung  des  fara- 
dischen  Stromes  in  den  feinsten  Abstufungen  regulieren  zu  können.  Hierzu  wird 
gewöhnlich  die  Sekundärspule  in  achsialer  Richtung  zur  Primärspule  bewegt  oder  aucli 
der  Eisenkern  im  Hohlrauni  der  Primürsimle  verschoben.  Bei  manchen  Apparaten  ist  auch 
dii-  Anwendung  eines  Dämpfers  beliebt.  Es  ist  das  ein  Messing-  odi>r  Kupferrohr, 
welches  über  dem  Eisenkern  verschiebbar  angebracht  wird.  Durch  die  in  dem  .Metall- 
rolir  entstehenden  Wirbelslröme  wird  die  Induktionswirkung  in  der  Sekundärspule  je 
nach  der  Länge  des  dämpfenden  Rohres  verstärkt  oder  abgesehwächt.  Für  physiologisclie 
und  diagnostische  Zwecke  ist  es  nicht  nur  wichtig,  eine  feinstufige  Regulierung  vor- 
nehmen zu  können,  die  Graduierung  der  verschiedenen  Abstufungen  muß  bei  einem 
Präzisions-Induktionsapparat  auch  ablesbar  sein.  Hierbei  wird  die  Wirkung  des  fara- 
disehen  Stromes  durcli  den  sog.  Roilenabstand  bestimmt,  da  die  direkte  Messung  des 
faradiachen  Stromes  nicht  so  einfach  wie  beim  galvanischen  Strom  ist.  Besonders  in 
<ler  zahnärztliclien  Diagnostik,  wo  der  faradische  Strom  zur  Untersuchung  der  er- 
krankten Zahnpulpa  häufig  benutzt  wird,  ist  feinstuflge  Regulierung  durchaus  er- 
forderlich. Für  diesen  speziellen  Zweck  ist  der  Induktionsapparat  nacli  Prof.  Dr. 
Schröder  hergestellt  iFiij  1\.  Hier  kann  der  Rollenabstand  einerseits  durch  die  be- 
kannte Schlittenführung  verändert  und  mittels  der  seitlich  angebrachten  Zenlimeter- 
skala  abgelesen  werden;  anderseits  ist  eine  nocli  feinere  Einstellung  der  Sekundär- 
spule  durch  eine  Mikrometcrschrauhe  mit  Meßvorrichtung  möglich. 

Auch  die  Unterbreeliungsvorrichtungen  für  den  faradiachen  Apparat  liaben  oft 
den  Scharfsinn  des  Konstrukteurs  beansprucht.  Für  die  ältere  Elektrotherapie  war  der 
einfache  und  hinlänglich  bekannte  Hammerunterbrecher  wohl  ausreichend,  die  neuere 
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stellte  aber  mit  Erweiterung  der  Anwendungsgebiete  auch  höhere  Forderungen  hin- 
sichtlich Präzision  und  Regulierung.  Man  muß  berQcksichtigen,  daß  von  dem  präzisen 
Arbeiten  des  Unterbrechers  auch  der  Verlauf  des  faradischen  Stromes  abhllngig  ist. 
Der  Elektrotherapeut  steht  dieser  Tatsache  aber  durchaus  nicht  gleichgültig  gegenüber. 
Ein  ungleichmäßig  verlaufender  faradischer  Strom  kann  bei  dem  Patienten  Unl)ehagen 
und  damit  Mißtrauen  gegen  die  Behandlung  henorrufen,  ein  gleichmäßig  verlaufender 
wird  bei  richtiger  Anwendung  angenehm  em|>funden.  Neben  dem  präzisen  Funktionieren 
des  Unterbrechers  wird  aber  noch  bei  den  besseren  Apparaten  verlangt,  daß  die  Zahl 
der  Unterbrechungen  von  Fall  zu  Fall  geändert  werden  kann.  Es  gibt  sehr  viele 
sinnreich  durchkonstruierte  Unterbrecher,  welche  diesen  Anforderungen  vollauf  ge- 
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nOgen.  Als  Beispiel  sei  ein  Induktionsapparat  mit  neuer  Unterbrechungsvorrichtung 
aufgefUhrt  (Fig.  Es  können  hiermit  sowohl  einzelne  Stromimpulse  mit  langsamer 
Folge,  als  auch  sehr  schnell  aufeinanderfolgende  erreicht  werden.  Die  Arbeits- 
weise dieser  Unterbrechungsvorriehtung  ist  folgende.  Ein  zwischen  zwei  Spitzen- 
schrauben  gelagerter  Eisenanker  ist  an  der  unteren  Seite  mit  einer  Kontaktfeder  aus 
Edelmetall  versehen,  gegen  welche  sich  eine  verstellbare  Platinspitze  anlehnt.  Indem 
nun  diese  Kontaktspitze  mittels  Stellschraube  bewegt  wird,  erhält  der  als  gleicharmiger 
Hebel  ausbalanzierte  Anker  verschiedene  Unterstützungspunkte,  durch  welche  langsame 
oder*  schnelle  Ankerschwingungen  und  damit  entsprechende  Änderungen  in  der  Unter- 
brechungszahl her\’orgerufen  werden.  Mit]  der  Frequenz  der  Unterbrechungen  steht 
auch  die  Art  der  Reizwirkung  auf 
das  Nervensystem  und  auf  die 
Muskeln  in  engem  Zusammenhang. 

Der  faradische  Strom  ist 
zwar  ein  Wechselstrom,  aber  kein 
harmonisch  verlaufender,  da  die 
einzelnen  Stromimpulse  eine  ver- 
schiedene Intensität  besitzen.  Das 
bei  Stromschluß  in  der  Primär- 
spule entstehende  Kraftlinienfeld 
erzeugt  in  der  Sekundärspule  den 
Schließungsstromimpuls,  das  bei 
Stromunterbrechung  verschwin- 
dende Kraftlinienfeld  den  Offnungsstromimpuls,  der  stärker  ist  als  jener,  bei  dem  eine  auf- 
tretende elektromotorische  Gegenkraft  eine  Schwächung  verursacht.  Bei  der  therapeutischen 
Bewertung  des  faradischen  Stromes  sind  also  hauptsächlich  die  das  XerN'ensystein 
stärker  anregenden  Offnungsstromimpulse  zu  berücksichtigen.  Die  älteren  faradischen 
Apparate  waren  so  eingerichtet,  daß  die  bei  der  Stromötfnung  in  der  Primärspule  ent- 
stehenden Extraströme  ebenfalls  für  Behandlungszwecke  benutzt  werden  konnten. 
Doch  dürfte  in  der  neuzeitlichen  Elektrotherapie  die  Verwendung  dieser  Extraströme 
kaum  noch  in  Betracht  kommen.  Sogar  der  gewöhnliche  faradische  Strom  ist  von 
manchen  Ärzten  jetzt  aufgegeben,  an  seiner  Stelle  wird  der  sinusoidale  Wechselstrom 
immer  mehr  bevorzugt.  Der  faradische  Strom  ist  wohl  diejenige  therapeutische 
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Htromart,  welche  am  voIkstQmlichsten  geworden  ist.  Doch  hat  das  in  Laienkreisen  oft 
vorgenommene  „Elektrisieren“  mit  der  methodisch  ausgeftthrten  Faradisation  des 
Arztes  nichts  gemein.  Hier  kommt  es  vor  allen  Dingen  darauf  an,  den  faradischen 
Strom  unter  Benntzung  von  langjährigen  Erfahrungstatsachen  als  wirkliches  Heilmittel 
bei  verschiedenen  Lhhmungserscheinungen  zu  benutzen. 

Der  sinusoidale  WechseMrom.  In  der  allgemeinen  Elektrotechnik  ist  diese 
Stromart  als  gewöhnlicher  oder  einphasiger  Wechselstrom  bekannt.  Da  die  mit  einem 
Oszillographen  aufgenommene  Stromkurve  einer  Sinuslinie  nahezu  entspricht,  so  hat 
man  in  der  Elektrotherapie  die  obige  Bezeichnung  eiiigeführt.  Mit  Hilfe  von  kleinen 
Transformatorspulen  laßt  sich  der  gewöhnliche  technische  Wechselstrom  hinsichtlich 
der  Spannung  so  weit  reduzieren,  daß  er  für  Behandiungszwecke  geeignet  ist.  Unter- 
brechungsvorrichtungen kommen  für  diese  Induktionsspulen  nicht  in  Anwendung,  da 
die  induktiven  Wirkungen  des  Wechselstromes  für  die  Stromtransfonnation  allein  aus- 
reichend sind.  Wo  dem  Arzt  vom  Leitungsnetz  aus  nur  Gleichstrom  zur  Verfügung 
steht,  wird  mit  Hilfe  eines  kieinen  Motorumformers  zunächst  Wechselstrom  erzeugt  und 
dieser  dann  durch  eine  kleine  Transformatorspule  auf  die  erforderliche  Behandlungs- 
spannung reduziert.  Dadurch,  daß  die  Unterbrechungsvorrichtungen  fortfallen,  sind 
auch  die  durch  Unregelmäßigkeiten  in  deren  Funktionieren  entstehenden  Spannungs- 
schwankungen ausgeschlossen:  der  Strom  wird  vom  Patienten  angenehmer  empfunden. 
Der  Stromchnrakter  des  Sinusoidalstromes  ist  ein  anderer,  als  der  des  faradischen 
Stromes.  Die  Stromperiode  eines  faradischen  Stromes  setzt  sich  zusammen  aus  dem 
flach  verlaufenden  Schließungsstromimpuls  mit  geringer  Reizwirkung  und  dem  plötzlich 
ansteigenden  Offnungsstromimpuis  mit  stärkerer  Keizwirkung.  Dagegen  besteht  die 
Stromperiode  eines  sinusoidalen  Wechselstromes  aus  zwei  nach  beiden  Richtungen  hin 
gleichmlißig  verlaufenilen,  sanft  abgerundeten  Stromimpulsen  von  gleichen  Intensitäten 
und  Reizwirkungen.  Von  verschiedenen  Elektrotherapeuten  der  Neuzeit  wird  der 
sinusoidale  Wechselstrom  gern  an  Stelle  des  faradischen  Stromes  verwendet  (sinusoidale 
Faradisation  oder  Voltaisation),  hauptsächlich  zur  Behandlung  von  Herzerkrankungen 
mit  Hilfe  der  Vierzellenbader  (Wechselstrombäder).  Auch  ein  dreiphasiger  sinusoidaler 
Wechselstrom  wird  für  ilen  gleichen  Zweck  in  Anwendung  gebracht. 

WerhseMröiiie  von  hiihirer  Spannung.  Es  ist  eine  durchaus  irrige  Annahme, 
daß  ein  Wechselstrom  von  hoher  Spannung  unbedingt  für  den  Organismus  gefährlich 
sei.  Die  neuzeitliche  Elektrotherapie  verfügt  über  eine  Anzahl  von  Stromarten,  deren 
Spannungswerte  weit  größer  sind,  als  bei  den  vorgenannten,  und  welche  eich  für 
therapeutische  Zwecke  sehr  gut  eignen.  Von  diesen  verschiedenen  Behandlungs- 
methoden soll  hier  die  Kuinpfsche  näher  besprochen  werden.  Durch  die  Arbeiten 
von  Geheimrat  Rumpf  in  Bonn  kann  ein  durch  besthninte  Anordnungen  modiflzierter 
Wechselstrom  von  höherer  Spannung  und  geringer  Intensität  zur  Behandlung  von  Herz- 
krankheiten benutzt  werden.  Das  Instrumentarium  besteht  aus  einem  kleinen  Funken- 
induktor mit  geringer  Schlag^veite.  Der  Betrieb  desselben  erfolgt  mit  einer  Akku- 
mulatorenbatterie oder  unter  Verwendung  geeigneter  Widerstünde  durch  Netz-Gleichstrom. 
Die  Stromstärke  muß  durch  Regulierwiderstände  mit  feinen  Abstufungen  verändert 
worden  können.  Die  eine  Sekundärklemme  des  Induktors  steht  mit  einer  größeren 
Bodenplatte  aus  Metall  in  Verbindung,  die  je  nach  der  Behandlungsform  mit  gleich 
großen  Holzplatten  von  verschiedener  Stärke  belegt  wird.  Auf  dieser  ruhen  die 
Fußsohlen  des  Patienten  Die  eigentliche  Behandlungselektrode  bildet  ein  Glasgefäß, 
dessen  innere  Bodenfläche  mit  Metall  gleichmäßig  belegt  ist;  diese  Belegung  steht  mit 
der  anderen  Sekundärklemme  des  Induktors  in  Verbindung.  Die  äußere  Bodenfläche 
der  Gefäßelektrode  wird  vom  behandelnden  .\rzt  mit  dem  entblößten  Körperteil  des 
Patienten  in  Beidihrung  gebracht,  wodurch  beim  Einschalten  des  .Apparates  eine  Art 
Kondensatorwirkung  zustande  kommt.  Gegenüber  der  gewöhnlichen  Elektroden- 
behandlung ist  das  Verfahren  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  menschliche  Körper 
gewissermaßen  den  Belag  eines  Kondensators  bildet.  Je  nach  Einregulierung  des 
Apparates  und  Wahl  der  Holzplattenstärke  lösen  die  Rumpfsehen  Ströme  schwache 
oder  stärkere  Reizeinpflndungen  im  Organismus  aus,  die  aber  durchaus  nicht  unangenehm 
empfunden  werden. 

Wechselströme  von  hoher  Frequeni.  Die  hochfrequenten  Wechselströme 
finden  in  der  Elektrotherapie  eine  zunehmende  Verwendung.  Bevor  die  verschiedenen 
Einrichtungen  und  Behandlungsmethoden  beschrieben  werden,  sollen  einige  allgemeine 
Angaben  über  die  Hochfrequenzströme  vornusgeschickt  werden.  Die  Frequenz  der 
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technischen  Wechselströme  betrögt  in  der  Regel  50  bis  60,  die  in  der  Elektro- 
therapie gcbrfiuchlichen  dagegen  100  000  bis  hinauf  zu  5(0000  und  noch  mehr.  In 
physiologischer  Hinsicht  ist  die  Reizwirkung  eines  gewöhnlichen  Wechselstromes  mit 
möBiger  Frecjuenz  schon  bei  geringen  Spannungswerten  eine  recht  beträchtliche.  Winl 
dagegen  die  Frequenz  des  Wechselstromes  bei  gleichbleibender  Spannung  bedeutend 
gesteigert,  so  nimmt  auch  die  Reizwirkung  ab.  Neben  der  Frequenz  des  Wechsel- 
stromes sind  aber  noch  Stromstörke  und  Spannung  für  den  physiologischen  KITekt  aus- 
schlaggebend. Mit  den  heutigen  Hilfsmitteln  der  Elektrotechnik  ist  es  möglich,  einen 
hochfrequenten  Strom  von  geringer  Spannung  und  größercT  Intensität,  als  auch  einen 
hochfrequenten  Strom  von  liolier  Spannung  und  geringer  Intensität  entstehen  zu  lassen. 
Bemerkenswert  ist,  daB  diese  medizinischen  Hochfre<|uenzströme  nicht  mit  Rotations- 
vorrichtungen, sondern  nnt  besonderen  Funkenstrecken  (tieneratoren),  Kondensatoren 
iKapazitötenl  und  Urahtspulen  (Selbstinduktionenl,  welche  sehr  verschieden  zu  einem 
wirksamen  Aggregat  zusaminengeschaltet  sind,  erzeugt  wenlen.  L'ni  die  Technik  der 
Hochfrequenzströme,  welche  seit  etwa  20  Jahren  bekannt  sind,  hat  sich  besonders 
Tesla  verdient  gemacht.  Durch  die  Untersuchungen  des  französischen  Physiologen 
<rArsonval  wurden  die  hochfrequenten  Wechselströme  der  Elektrotherapie  zugänglich 
gemacht.  Unter  Zuhilfenahme  der  neueren  Versuchsergebnisse  von  Simon,  Poulsen 
und  Lepel  ist  es  gelungen,  Hochfrequenzströme  von  emorm  hoher  Frequenz  zu  er- 
zeugen. Dieselben  zeichnen  sich  besonders  dadurch  aus,  daß  nur  noch  sehr  geringe 
oder  fast  gar  keine  Reizwirkungen  auf  das  Nenensystem  stattfinden  und  daß  dieselben 
auch  bei  ziemlich  hohen  Intensitöten  ein  angenehmes  Wannegefühl  im  Körper  hervor- 

rufen.  Durch  die  von  Forest 
angestellten  Versuche  konnte 
auch  an  eine  neue  Verwendung 
iler  Hochfrequenzströme  für 
chirurgische  Zwecke  gedacht 
werden;  es  sind  durch  diese 
Fortschritte  weitere  Anwen- 
dungsgebiete für  das  Hoch- 
frequenz - Instrumentarium  er- 
öffnet. Die  nachstehende  Zu- 
sammenstellung soll  einer  Über- 
sicht von  verschiedenen  An- 
wendungen der  Hochfrequenz- 
Ströme  für  medizinische  Zwecke 
ermöglichen. 

a.  Die  d'Arsonvalisatiun. 
Für  diese  Behandlung  kommt 
der  durch  die  Fig.  3 veran- 
schaulichte Transformator  in  An- 
w eniiung.  _ Er  setzt  sich  zu- 
sammen aus  zwei  Leydener  Flaschen,  ilereii  Innenbelege  mit  den  Entladungskugeln  einer 
Funkenstrecke  und  deren  Außenbelege  mit  einem  dickdrahtigen  Solenoid  verbunden  sind. 
Zum  Betrieb  dieses  Apparates  sind  entweder  hochgespannte  Wechselströme  oder  die  mittels 
Hochspannungs  - (ileichrichters  erzielten  pulsierenden  Hochspannungs  - (ileichströme  er- 
forderlich. (iewöhnlich  erfolgt  der  Anschluß  des  Transformators  an  ein  Röntgen- 
instrumentarium  mittlerer  (Iröße.  Für  die  Ausübung  der  bipolaren  d'Arsonvalisation 
wird  der  menschliche  Körper  mittels  geeigneter  Elektroden  parallel  zu  dem  dickdrahtigen 
Solenoid  geschaltet.  Trotz  der  ziemlich  hohen  Spannung  haben  diese  d'Arsonval- 
schen  Ströme  beim  festen  Anlegen  der  Elektroden  geringere  Reizwirkungen  als  die 
faradischen  Ströme.  Bemerkenswert  ist  auch  die  ziemliche  Stromintensitöt,  welche  ohne 
jede  Gefahr  den  Urganisinus  passieren  kann;  sie  betrügt  bei  entsprechender  Einstellung 
des  Apparates  und  richtiger  Elektrodennuflage  300  bis  5(X)  Milliampere.  Nach  Be- 
messung der  l•'unkenlflnge,  welche  zwischen  ilen  angenüherten  Behandlungselektroden 
auftritt,  kann  die  Spannung  bis  zu  6U0UÜ  Volt  geschützt  werden.  Durch&ießt  ein 
solcher  Strom  längere  Zeit  den  menschlichen  Körper,  so  wird  neben  einer  kaum  wahr- 
uehmbaren  Reizwirkung  ein  schwaches,  aber  deutliches  WfirmegefUhl  an  den  Berührungs- 
stellen enqifunden.  Demgegenüber  ist  die  Tatsache  erwühnenswert,  daß  ein  gewöhn- 
licher Wechselstrom  oder  auch  ein  farailischer  Strom  bei  einer  Spannung  von  etwa 
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50  Voll  unii  einer  Stromstärke  von  wenitfen  Milliampere  bei  gleichen  B<tröhrung<<-' 
flltchen  der  Elektroden  unerträgliche  Kontraktionen  der  Muskeln  veranlassen  würde. 

b.  Die  Autokonduktion.  Die  bipolare  d'Arsonvalisation  ermöglicht  eine  direkte 
i^uluhr  des  Hochrre(|uenzstromes  zum  menschlichen  Körper.  Wird  nun  das  beim'- 
d' Arsonvalschen  Transformator  envähnte  dickdrahtige  kleine  Solenoid  durch  ein 
größeres  ersetzt,  in  dessen  Hohlraum  der  menschliche  Körper  beijuem  Platz  ftnilet,  so 
kann  eine  indirekte  Einwirkung  der  Hochfrt-quenzströme  auf  diesen  stntlBndcn.  Diese- 
indirekte  Behandlung  wird  als  Autokonduktion  und  ilas  hierzu  benutzte  große  Solenoid 
als  Hochfrei|uenzkälig  bezeichnet.  Die  in  dem  Käfig  beündliche  Person  kann  keine 
Imsondcren  Emptindungen  wahrnehnien,  doch  lassen  sich  aus  allen  Teilen  des  Körpers 
kleine  Funken  ziehen,  welche  den  Eindruck  einer  schwachen  statischen  Aufladung 
her\'orrufen.  Von  einigen  Autoren  ist  *-ine  Beeinflussung  des  Blutdruckes  experi- 
mentell nachgewiesen  worden. 

c.  Der  Oudinsche  Resonator.  Wird  durch  /Cusammenstellung  von  Funken- 
strecken, Kondensatoren  und  Selbstinduktions- 
spulen ein  elektrischer  Schwingungskreis  ge- 
bildet, so  können  in  entfernten  Leiteranonl- 
nungen  ebenfalls  elektrische  Schwingungen 
hervorgenifen  werden.  Der  vorher  erwähnte 
d'Arsonvalsche  Transformator  entspricht  nun 
einem  Schwingungskreis,  der  in  einer  benach- 
barten Deiteranordnung,  dem  Resonator,  eben- 
falls elektrische  Schwingungen  hervornifen 
kann.  Aus  Fig.  4 ist  die  (iesamtanurdnung 
eines  ilerartigt-n  Apparates  ersichtlich.  Unter- 
halb des  Tisches  befinden  sich  Funkenstrecke 
uml  Kondensatoren,  oberhalb  des  Tisches  ist 
die  Selbstinduktionsspule  not  dem  von  Oudin 
für  therapeutische  Zwecke  eingeffihrten  Re- 
sonator angebracht.  Beide  Spulen  bilden  eim- 
fortlaufende  gemeinsame  Wickeliingunil  können 
durch  einen  beweglichen  Kontakt  verschieden 
abgestimmt  werden,  je  nachdem  ein  größerer 
oder  kleinerer  EtTekt  erreicht  werden  soll. 

Zinn  Betrieb  des  Apparates  dient  gewöhnlich 
der  Induktor  eines  mittelgroßen  Röntgenin- 
strumentariuins,  es  können  sownhl  hoch- 
gespannte Wechselströme,  als  auch  hoch- 
gespannte pulsierende  (ileichströme  von  ge- 
ringer Intensität  benutzt  werden.  Bei  richtiger 
Abstimmung  und  Einstellung  der  Funken- 
strecke treten  am  Resonatorpol  sehr  kräftige 
.Vusstrahlungen  auf.  Dieselben  werden  mit  be- 
sonderen Spitzenelektroilen  bei  verschiedenen 
gichtischen  und  Haut-Erkrankungen  direkt  dein 
zu  behandelnden  Körperteil  zngeführt,  welches 
Verfahren  als  Büschellicht-Behandlung  be- 
zeichnet wird.  .Außerdem  kommen  noch  zahlreiche  Kondensatorelektroden  in  .An- 
wendung, welche  zur  Behnnillung  verschiedener  Haut-  und  Organerkrankungen  benutzt 
werden.  Die  Elektrode  ist  gewöhnlich  ein  evakuierter  Hohlkörper  aus  (Mas,  wobei  das 
Vakuum  oder  auch  eine  OraphitfOllung  die  eine  leitende  Belegung  bildet.  Auch  eine  Hart- 
gummiplatte,  welche  auf  der  einen  Seite  mit  einem  Metallbelag  versehen  ist,  dient  als 
Kondensatorelektrode.  Jedenfalls  läßt  die  große  .Anzahl  der  für  verschiedene  Zwecke 
hergestellten  Hochfreiiuenzeiektrodi-n  darauf  schließen,  daß  die  A'erwendung  eine  recht 
häuflge  ist.  Bemerkenswert  ist  noch,  daß  die  mit  dem  Resonatorpol  verbundenen 
Elektroden  unipolar  benutzt  werden.  Bei  dieser  Behandlungsmethode  bildet  der  mensch- 
liche Körper  den  zweiten  leitenden  Belag  Für  iliesen  Hochfre(|uenzslrom  ist  es  be- 

sonders die  enorm  hohe  S])annung,  welche  für  den  therapeutischen  Ellekt  in  Betracht 
kommt.  Die  Reizwirkungen  sind  nicht  gänzlich  ausgeschaltet  und  die  Stromintensltät 
st  eine  verhältnismäßig  geringe.  Neben  der  primären  Stronizufuhr  und  der  .Abstimmung 
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am  Resonator  hat  auch  die  Einstellunff  der  Funkenstrecke  einen  wesentlichen  Einfluß 
auf  die  Spannung  und  Stromstärke  des  Hochfreiiuenzstromes.  Die  Frequenz  dieses 
Stromes  wird  besonders  durch  die  Kapazität  der  liCydener  Flaschen  sowie  ilurcli  die 
BeschalTenheit  der  Funkenstrecke  beeinflußt, 

d.  Die  Themopenetration.  Bei  der  d'Arsonvalisatioii  wurde  darauf  liingewiesen, 
daß  bei  längerem  Stromdurcbgang  durch  den  menschlichen  Körper  neben  scliw  acben 
Reizwirkungen  auch  ein  geringes  Wärmegeflllil  wahrnehmbar  ist.  Gelingt  es,  iliese  Reiz- 
wirkungen bei  bedeutender  Reduktion  der  Spannung  gänzlich  nuszuschallen  uml  dafür 
die  Stromstärke  wesentlich  zu  erhöhen,  so  müßte  eine  soiclie  SIromart  eine  gatiz  be- 
deutende Erwännung  des  durchströmten  Körperteiles  veranlassen.  Diese  Ansiclit 
bestand  schon,  als  vor  etwa  20  Jahren  der  d'Arsonvalsche  Strom  für  therapeutische 
Zwecke  vereinzelt  in  Anwendung  kam.  Erst  der  Neuzeit  war  es  vorbeliniten,  einen 
Wechselstrom  mit  so  hoher  Frequenz  zu  erzeugen,  daß  keine  Reizwirkungen  melir  auf 
dtis  Nervensystem  stattflnden  können.  Da  ein  solcher  Hoclifrei|uenzslrom  auch  keine 
lonenwanderungen  veranlassen  kann,  so  sind  selbst  bei  sehr  starken  Strömen  chemische 
Prozesse  in  den  Qewebefliissigkeiten  ausgesclilossen  und  nur  die  Wärme  Itildet  das  l'm- 
setzungsprodukt  eines  derartigen  Hochfrei|uenzstronies  im  Gewebe.  Das  Verfaliren 
einer  solchen  Durchwärmung  menschlicher  Körperteile  mit  Wechselströmen  von  enorm 
hoher  Freiiuenz  wird  als  Thermopmietration,  Transthermie  oder  Diathermie  bezeichnet. 
Zur  Erzeugung  derartiger  Hochfrequenzsiröme  sind  keine  hochgespannten  Wechselströme 
erforderlich.  Es  genügt  die  gewöhnliclie  Betriebsspannung  uml  das  Instrumentarium  kann 
für  die  Thermopenetration  direkt  an  ein  Leitungsnetz  angeschlossen  werden.  Der 
Funkeninduktor,  welcher  sonst  zur  Erzeugung  der  hochfrequenten  d'Arsonvulschen 
oder  Tesla-Ströme  benutzt  wird,  ist  für  die  Ausübung  der  Thermopenetration  ent- 
behrlich. Es  gelangt  hierfür  ein  hesondercs  Apparatensyslem  zur  Verwendung,  welches 
sich  zwar  auch  aus  einem  Sr'hwingungskreU,  bestehend  aus  Funkenstrecke,  Konden.saloren 
und  Selbstinduktionsspulcn,  zusammensetzl,  doch  ist  die  Dimensionierung  und  Anordnung 
dieser  Apparatenteile  eine  wesentlich  andere,  als  bei  lien  vorher  erwähnten  Hoch- 
frequenz-Apparaten. Bei  diesen  erreichen  die  Enlladungsfunken,  welche  die  elektrischen 
Schwingungen  veranlassen,  noch  eine  ziemliche  IJlnge,  außerdem  erfolgen  die  Eni- 
ladungen  in  einem  mit  Luft  gefüllten  Gehäuse.  Nun  hat  aber  ilie  chemische  Be- 
schalTcnheit  des  Gases,  in  welchem  sich  derartige  Entladungen  vollzieiien,  einen  wesenl- 
lichen  Einfluß  auf  die  Frequenz,  wie  von  Simon  und  I’oulsen  fesigestelll  wurde.  Er- 
folgen z.  B.  die  Funkenentladungen  in  einem  mit  Alkoholdampf  gefüllten  Raum,  so 
können  bei  Anwendung  eines  für  diese  Zwecke  genau  abgeslimmten  Schwingungs- 
systemes  Ströme  von  außerordenilicli  lioher  Frequenz  hervorgerufen  werden.  Werden 
die  Abnahmeklemmen  eines  solchen  Apparates  mit  genügend  großen  metallischen  Elek- 
troden verbunden  und  mit  den  Händen  fest  umspannt,  so  sind  je  nach  Einstellung  des 
Apparates  schwächere  oder  .stärkere  Wärmewirkungen,  besonders  in  ilen  Handgelenken 
wahrnehmbar.  Werden  die  Elektroden  mit  einer  Glühlampe  für  einen  Spannungsbedarf 
von  1 10  bis  120  l'oll  verbunden,  so  leuchtet  der  Kohlefaden  mit  heller  Weißglut  auf. 
was  auf  eine  entsprechende  Spannung  dieses  Hochfrequenzstromes  schließen  läßt. 
Sollen  nun  bestimmte  Körperteile  mit  einem  solchen  Strom  durchwärmt  werden,  so 
kommen  hierfür  besondere  Elektroden,  welche  zum  Teil  aus  einem  organischen,  zum 
Teil  aus  einem  metallischen,  sehr  schmiegsamen  Gewebe  hesdehen,  in  Anwendung. 
Diese  mit  schwacher  Kochsalzlösung  gut  durchfeuchteten  Elektroden  haben  den  Zweck, 
den  Hautwiderstand  möglichst  zu  reduzieren,  um  so  die  Wärmewirkung  mehr  nacli  den 
Gewebepartieii  zu  verlegen.  Bei  einer  derartigen  Behandlung  können  sogar  Ströme 
von  ganz  beträchtlicher  Stärke,  oft  bis  3 Amjtere,  durch  den  Körper  hindurchfließen, 
ohne  daß  irgend  welclie  unangenehmen  Nebenwirkungen  hervortreten.  Der  ganze 
Stromdurchgang  macht  eich  nur  durch  ein  angenehmes  WärinegefUhl  liemerkbar.  Hierliei 
möge  noch  einmal  betont  werden,  daß  ein  gewöhnliclier  Wecliselstrom  mit 
der  gleichen  Spannung  schon  bei  wenigen  Milliampere  ganz  unerträgliche  Muskel- 
zuckungen veratilaßt.  Es  sei  ferner  nocli  darauf  liingew  iesen,  daß  Itei  der  Thermo- 
penetration  genaue  Instruktionen  respektiert  werden  müssen  und  daß  die  Teclinik  der 
Methoile  eine  ganz  andere  ist,  als  hei  der  gewöhnliclien  Galvanisation  uml  Faradisation. 

e.  Kondensatorbett-Behandlung.  Diese  erst  kürzlich  von  l’rof.  Schittenhelin 
angewendele  .Methode  gestattet,  eine  besondere  Durcliwärmung  des  mensclilichen  Körpers 
vorzunehmen.  Die  Behandlung  ist  dadurch  charakterisiert,  daß  der  Hochfrequenzstrom 
nicht  durch  Auflegen  von  durchfeucliteteti  Elektroden  dem  zu  diircliwärmenden  Körper- 
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teil  zugefflhrl  wird.  Es  koininen  mehrere  (größere  Metallplatten  in  Anwendunff,  welche 
sich  der  besseren  Stabilitllt  wegen  auf  einem  Holztisch  befinden.  Die  LflngenverhSlt- 
nisse  desselben  sind  so  bemessen,  daß  eine  envachsene  l’erson  bequem  aufliegen  kann. 
Die  voneinander  isolierten  Metallelektroden  sind  durch  Hartgummiplatten  vollständig 
bedeckt,  so  daß  eine  direkte  Berührung  mit  dem  Körper  unmöglich  ist.  Durch 
eine  am  Tische  angebrachte  Schaltvorrichtung  lassen  sich  die  Elektroden  verschieden- 
artig mit  den  Abnahmeklemmen  des  Thennopenetralionsapparates  verbinden:  so  ist  es 
möglich,  den  Hochfrei|uenzstrom  im  menschlichen  Körper  derartig  zu  verteilen,  daß 
die  Durchwärmung  entweder  mehr  im  Buiiipf  oder  in  den  Extremitäten  stattfindet.  Die 
ilurch  Hartgunimiplatten  abgedeckten  Elektrodenilüchen  stellen  Kondensatorenbelege  ilar, 
welche  ein  größeres  elektrisches  Feld  mit  sehr  schnell  verlaufenden  Schwingungen 
hervorrufen.  In  dem  menschlichen  Körj>er,  welcher  hei  der  Behandlung  die  andere 
Kondensalorbelegung  bildet,  können  sich  dann  die  enorm  htdien  elektrischen 
Schwingungen,  ohne  jede  Gefahr  für  den  Körper,  in  Wärme  uniselzen. 

f.  Der  Hochfreciuenzkauter  von  Forest.  Bei  diesem  Verfahren  liegt  eine  Ver- 
wendung des  Hochfrequenzstromes  für  chirurgische  Zwecke  vor.  Von  Forest  wurde 
ilie  Beobachtung  gemacht,  daß  durch  einen  hochfrei|uenlen  Strom  von  sehr  hoher 
Frequenz  und  genügender  Intensität  eine  überaus  starke  Envännung  an  organischen 
Körpern  aufiritt,  wenn  diese  mit  einer  nadelfönnigen  Elektrode  in  Berührung  kommen. 
•Neben  der  Eigenart  des  Stromes  von  sehr  hoher  Frequenz  ist  es  besonders  die  große 
Stromdichte,  welche  diese  merkwürdigen  Wirkungen  hervorruft.  Es  muß  hier  hervor- 
gehoben werden,  daß  die  mit  ilem  Gewebe  in  Berührung  kommende  Xadel  durchaus 
nicht  bis  zur  Rot-  oder  Weißglut  erhitzt  w ird,  wie  es  bei  <lein  bekannten  Galvanokauter 
der  Fall  ist.  Der  l'nterschieil  tritt  noch  deutlicher  hervor,  wenn  man  berücksichtigt, 
daß  die  mit  einer  einzigen  .Abnahmekleinme  verbundene  nadelförmige  Elektroile  schon 
unipolar  die  Zerstöning  von  Gewebsteilen  bewirken  kann.  Auch  hat  dieses  Verfahren 
mit  iler  noch  vor  einiger  Zeit  zur  Anwemlung  gelaugten  Fulguration  nichts  gemein. 
Hier  waren  es  besonders  die  starken  Funkenentladungen  eines  gewöhnlichen  Hoch- 
frequenzapparates. welche  bei  Krebsoperationen  verwendet  wurden.  Bei  dem  Hoch- 
frequenzkauter  von  Forest,  der  auch  wegen  Fortfalls  der  Glühwirkung  als  , Kaltkauter" 
bezeichnet  wird,  ist  es  vorwiegend  das  intensive,  fast  mikroskopisch  verlaufende 
Fuuketispiel  zwischen  Gewebe  und  Xadel.  welches  kauterisierende  oder  durchtrenneude 
Wirkungen  der  betrolfenen  Gew ebepartien  veranlaßt.  Der  Chirurg  ist  also  in  iler  l.uge. 
ein  richtiges  Ho<-hfrequenzme8ser  bei  verschiedenen  (qii-rativen  Eingriffen  in  .\nwemlung 
zu  bringen  .le  nach  Einstellung  der  Intensität  am  Apparat  und  je  nachdem  die  Hoch- 
fri‘i|uenzkaustik  unipolar  oder  bipolar  ausgeübt  winl,  kann  ein  mit  dem  Verfahren  ver- 
trauter Chirurg  brennend  oder  schneiilend.  oder  brennend  und  schneidend  zugleich  auf 
die  Gew  ebepartien  einw  irken. 

g.  Die  Elektrokoagulatiou.  Wird  bei  der  vorbeschriebenen  Hochfreipienzkaustik 
iler  aus  Metall  bestehende  Operationstisch  an  die  eine  Abnahmeklemme  des  Hochfrequenz- 
apparates  angeschlossen,  so  kann  der  auf  einem  solchen  Tisch  liegende  I’atient  infolge 
seiner  ziemlich  großen  Kapazität  von  einer  Hochfrequenzwirkung  nichts  wahriiehmeii. 
Steht  mm  die  andere  Abnahmeklenime  des  Hochfrequenzapparates  mit  einer  durch 
Hartgummi  gut  isolierten  Elektrodensonde  in  Verbitulung.  so  kann  der  Operateur  nach 
dem  .Auflegen  der  Elektrodenfiäche  auf  eine  pathologische  Gewebepartie  in  der  Weise 
einwirken,  daß  dieselbe  durch  einen  sehr  hohen  Wärmegrad  einer  vollständigen  Zer- 
stönmg  anheimfallt.  Das  Verfahren,  welches  natürlich  nur  in  der  Xarknse  ausgeführt 
werden  kann,  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  Hochfrequenzstrom  mit  einer  Stärke 
bis  zu  mehreren  .Ampere  durch  den  Körper  ohne  elektrische  Reizwirkung  und  ohne 
elektrochemische  l’rozesse  hindurchgeschickt  werden  kann.  Durch  Anwendung  von 
zwei  Elektroden  von  sehr  ungleicher  Oberfläche  wird  an  der  Operationselektrode  infolge 
der  großen  Stromdichte  eine  so  starke  Knvünnung  hervorgerufen,  daß  die  Gewebesäfte 
bis  zur  vollstündigen  Gerinnung,  zum  Koagulieren,  gebracht  werden  können.  Es 
können  also,  um  eine  etwas  drastische  .Ausdrucksweise  zu  gebrauchen,  krankhafte  Gew ebe- 
partien  bei  lebendigem  Leibe  ausgekocht  werden,  wodurch  vollständige  Sterilität  und 
Abheilung  erfolgt.  Das  Verfahren  wird  als  Elektrokoagulution  bezeichnet  und  hat  bisher 
zur  vollständigen  Zerstörung  von  tiefliegenden  Krebsherden  gute  Dienste  geleistet. 

Es  sei  noch  bemerkt,  daß  für  die  zuletzt  angeführten  Behandlungsmethoden 
nur  die  sehr  schnell  verlaufenden  Hochfrequenzströme  benutzt  werdim  können,  wozu 
besondere  Apparate  erforderlich  sind.  .Auf  Grund  der  in  A'erbindung  mit  namhaften 
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Klinikern  und  Chinirg^en  gesammelten  Erfahrungstatsachen  hat  die  Aktiengesellschaft 
Reiniger, Gebbert  &•  Schall,  Berlin-Erlangen,' neuerdings  einen  l'niversal-Hochfrequenz- 
npparat  hergestellt,  mit  welchem  sowohl  die  Thermopenetration  und  Kondensatorbett- 
behandlung, als  auch  die  Ko  re  st  sehe  Hoclifrequenzkaustik  und  die  Elektrokoagulation 
vorgenonimen  werden  können. 

(Schluß  /olgtj 
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FOr  Wapkalalt  und  Labopatoplum. 


Über  die  Verwendung  dea  Quecksilber- 
lichtes  fOr  mikroskopische  Arbeiten« 

Von  A.  Köhler. 

ZeiUchr  f.  wist.  Mikr.  8.  329.  1911. 

Die  beistehende  Figur  zeigt  eine  BO' 
leucbtungsvorrichtung  zum  Mikroskopieren. 
Eine  „Hageb  • Lampo*  (Quecksilberlampe)  von 
Schott  & Gen.  beleuchtet  durch  die  Öffnung 
eines  Schirmes  hindurch  eine  mit  FlQasigkeit 
gefQllte  Kocbflaschc.  Durch  diese  wird  die 
ieuchteode  Gassflule  auf  der  Irisblendo  des 
Mikroskopkondeneors  abgebüdet , welcher 


seinerseits  ein  Bild  des  von  den  Strahlen  durch- 
laufenen Teiles  der  Kochflasche  ungefähr  in  der 
Ebene  des  Objektes  entwirft.  Die  FQlItiiiir  der 
Kochfiasche  dient  zugleich  auch  als  Lichtfilter. 
Verf.  gibt  Rezepte  an,  wie  man  aus  dem 
Spektrum  der  Bageh  • Lampe  folgende  Linien 
isoliert:  ])  die  grüne  Linie  von  der  Wellenlftnge 
P.  s 546^/i;  2)  diese  und  die  gelben  Linien 
k ^ 676  und  579p/«;  8)die  beiden  letzteren  allein; 
4)  die  blauen  und  violetten  Linien  X = 436,  407 
und  405  pp>  Beispieleweise  ist  ein  Filter  fol- 


gender Zusammensetzung: 

Destilliertes  Wasser  ....  300  ccm 

Fikrinsaure 04  ^ 

Kupfersulfat 3,5  ^ 

DiUymnitrat 15  y 


nur  für  die  Linie  X b 546  pp  durchlaasig.  Die 
mit  den  eutsprecheuden  Flüssigkeiten  gefüllten 
Kochflaschen  werden  durch  paraffinierte  Korken 
verschlossen  sowie  mit  Paraffin  zugeschmolzen 
und  sind  dann  jederzeit  gebrauchsfertig. 


Um  die  feinsten  Details  möglichst  deutlich 
erkennen  zu  können,  wird  man  ln  der  Regel 
das  grüne  Licht  verwenden,  da  dessen  Wellen- 
länge fast  genau  mit  derjenigen  zusammenfallt, 
für  welche  das  Auge  am  empfindlichsten  ist. 
Die  Helligkeit  ist  so  grofi,  daß  sie  auch  für  die 
stärksten  Vergrößerungen  ausreicht;  Oberdies 
können  alle  Objektive  — auch  die  Achromate 
— noch  sehr  starke  Okulare  vertragen,  weil 
die  chromatischen  Bildfehler  bei  der  Beleuchtung 
mit  dem  streng  monochromatischen  Lichte  voll- 
kommen wegfallen.  Das  gelbe  und  das  blaue 
Lichtfilter  wird  man  mehr  zu  Studien  über  die 
AnderungdesAuflösungs- 
vermögensmit  der  Wellen* 
lange  verwenden,  weniger 
zur  eigentlichen  Beob- 
achtung. 

Auch  für  mikrophoto- 
graphische Arbeiten  kann 
die  Lampe  gebraucht  wer- 
den. Sie  steht  dabei  bin- 
sichtlich  der  Helligkeit 
durchschnittlich  etwa  auf 
dersolhen  Stufe  wie  das 
GasglQhlicht  und  wird  bei 
diesen  Al  beiten  am  besten 
in  Verbindung  mit  der 
Sammellinse  mit  Irisblen- 
de benutzt,  die  von  dor  Firma  Car)  Zeiß  für  Ga«- 
glUblicht  geliefert  wird.  Der  Lampentrager  ist 
zu  diesem  Zwecke  so  eingerichtet, ^daß  er 
leicht  von  der  Mikroakopierlampe  abgenommen 
und  zur  Verwendung  auf  der  optischen  Bank 
auf  einen  Reiter  aufgesetzt  werden  kann. 
Wahrend  die  Hageh- Lampe  für  die  subjektive 
Beobachtung  gerade  die  passende  Flachenhelle 
besitzt,  die  für  bequemes  Arbeiten  bei  den 
stärksten  Vergrößerungen  vollkommen  auarcicht, 
ohne  bei  schwächeren  zu  groß  zu  sein,  ist  die 
Fiacheabelle  für  roikrophotograpbische  Arbeiten 
bei  starken  Vergrößerungen  zu  gering,  ln 
diesem  Falle  verwendet  Verf.  mit  Erfolg  die 
von  der  Quarzlampen  • Gesellschaft  in 
Hanau  fabrizierte  Quarzlampe  nach  Dr.  KUch, 
und  zwar  das  für  Bestrahlungszwecke  kon- 
struierte Modell  nach  Nagelschmidt  Der 
Brenner  wird  in  einem  geeigneten  Gehäuse 
mittels  Reiters  auf  die  optische  Bank  gesetzt, 
ein  Sammelsystem,  ähnlich  den  für  Bogenlicht 
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oUer  Kalklicbt  gebräucblichuu,  sammell  Uie 
Strahlen,  und  durch  pasaende  Licht  ßlter,  welche 
man  am  besten  ln  etwa  3 cm  dicker  Schicht 
mittels  KOvetten  vorschaltet,  werden  die  gerade 
verlangten  Strahlengattungen  isoliert. 

Verf.  gibt  Anweisungen,  wie  man  Licht  von 
folgenden  Wellen  erhalt:  1)  $)  &46,  576 

und  679  pf*;  3)  646  pp:  4)  576  und  679  pp, 
und  wie  man  das  rote  Licht  entfernt,  das  im 
Spektrum  des  Quecksilberlichtbogena  nicht 
völlig  fehlt  und  welches  von  einem  Teile  der 
Filter  noch  durchgelasseii  wird. 

Die  Filter,  die  man  nur  beim  Binstellen 
benutzt,  das  Kupferoxydammoniakßlter  und  das 
Kupfersulfattilter,  kann  man  auch  durch  blaue 
resp.  grQne  Glaaer  ersetzen,  die  mau  aber  der 
Biostellupe  einscbaltet;  man  lauft  dann  nicht 
Gefahr,  eie  aus  Versehen  auch  bei  der  Auf- 
nahme zu  benutzen. 

Bei  der  Auswahl  der  Filter  waren  für  den 
Verf.  folgende  -Gesichtspunkte  maßgebend: 
1)  sollte  das  Filter  die  zu  isolierenden  Strahlen 
möglichst  ohne  merkbare  Schwächung  hindurch- 
lassen,  die  anderen  aber  nur  so  weit  absorbieren, 
daß  sie  praktisch  unwirksam  waren;  2j  sollten 
die  färbenden  Substanzen  möglichst  unver- 
änderlich sein;  3)  sollten  nur  solche  StotTe 
benutzt  werden,  die  Jederzeit  leicht  und  in 
einer  ganz  bestimmten,  gleichbleibenden  Be- 
schaffenheit zu  erhalten  sind,  wie  es  bei  der 
Pikrinaauro  und  den  benutzten  anorganischen 
Salzen  der  Fall  ist.  E.  Lb 

0 

Qlasteohnisohas. 


Ein  Subllmatlonsapparat. 

Von  R,  Wright. 

Cktm.  Neu»  103.  S.  138.  1911. 

Der  einfache  Apparat  besteht  aus  einer 
Glasglocke,  in  deren  Hals  eine  Retorte  gesteckt 
ist.  Die  zu  sublimierende  Substanz  kommt  in 
die  Retorte  und  sammelt  eich  bei  Erhitzen  des 
Retortengefaßes  in  einem  am  Boden  der  Glas- 
glocke stehenden  Glasschaichen  an.  Durch 
BinfDgen  eines  Olasrohres  in  den  Hals  der 
Glaaglocke,  das  zur  Pumpe  fahrt,  laßt  eich  der 
Apparat  ohne  Schwierigkeiten  auch  fOr  Subli- 
mation im  Vakuum  verwenden.  Hjfm. 


KorrekturlellUDg  für  Terachl«dene 
Eintauchtiefen  an  Quecksilber- 
tuermoiuetern. 

Von  A.  Kuhn. 

Chem  Ztg.  35,  3.  373.  1911. 

Die  Größe  des  Fehlers,  der  bei  Quecksilber- 
thermometern  durch  die  von  der  Badteroperatur 


veracliiedeue  Temperatur  des  herausrageudeu 
Fadens  verursacht  ist,  wird  häufig  unterschätzt, 
und  die  Mittel,  ihn  mit  Hilfe  von  Fadenthermo- 
metern zu  bestimmen  oder  durch  Verwendung 
von  kurzen  Satzlhermometern  zu  verringern, 
werden  verbAltntsmaßig  selten  benutzt.  Der 
Verf.  hat  deshalb  an  den  Skalen  hochgradiger 
Thermometer  zwei  Teilungen  angebracht,  die 
zwei  verechiedenen  Eintauchtiefen  des  Thermo- 
meters entsprochen.  Der  Benutzer  wird  so  in 
der  Lage  sein.  Jederzeit  ohne  größere  Rechnung 
oder  Verwendung  vonHilfsapparaten  die  richtige 
Temperatur  des  Bades  zu  schätzen,  Indem  er 
die  gerade  vorhandene  Eintauchtiefe  mit  der 
vergleicht,  fUr  die  die  beiden  Teilungen  gelton. 
Die  von  dem  Verf.  milgoteilten  Skalen  zeigen, 
daß  dio  Teilung,  die  fUr  ganz  eintauchende 
Faden  gilt,  sich  von  der  für  eine  Eintauchtiefe 
bis  0’  bei  860®  um  etwa  15“,  bei  600®  um  etwa 
30®  unterscheidet. 

Die  Thermometer  mit  Korrekturteilung  sind 
der  Firma  Dr.  Siebert  & Kühn  in  Cassel 
als  D.  R.  0.  M.  Nr.  461  433  geschützt. 

Hffm. 


tiebrAuehsmufter. 

Klasse: 

12.  Nr.  461213.  Bcbeidetricbter.  F.  Hugors- 
hoff,  Leipzig.  18.8.11.  j 

Nr.  461  289.  Erhitzungakolben  für  Exlraktioiis-, 
Destillations-  und  ähnliche  Apparate.  A. 
Eberhard,  Berlin.  16.8.11. 

21.  Nr.  459  965.  Röntgenröhre  mit  Lufikühluug. 
Reiniger,  Oebbert  & Schall,  Erlangen. 
11.  11.  09. 

Nr.  462  202.  Röntgenröhre  mit  begrenztem, 
variablem  Strahlenkegel.  H.  Bauer,  Berlin. 
27. 1.  10. 

80.  Nr.  462  424.  Apparat  zur  intravenösen  ln- 
joktion  von  Saivarsan.  H.  KAsemodel, 
Ilmenau.  29.  3.  11. 

Nr.  462890.  Glasphiole.  W,  Jahn,  Cursdorf, 
23.  3.  11. 

Nr.  4ü3  468.  Bajonettverschluß  für  chirurgische 
Spritzen  u.  dgl.  Sanitaria,  Ludwdgsburg. 
6.  4.  11. 

82.  Nr.  460  898-  Vorrichtung  zum  Halten  von 
Dewargefaßen  beim  Verschmelzen  der  Halse. 
P.  Bornkessel,  Berlin.  17.3.11. 

42.  Nr.  459  4H0.  Hahnfeetstellvorrichtung  fUr 
GasprobbentnahmerOhren.  R.  .Müller,  Essen. 
17.  3.  11. 

Nr.  4S0 102.  Kontrollglashaller  mit  flachem 
Durchgang.  W.  Heilatein,  Wiesbaden. 
14.3.  11- 

Nr.  460  547.  Wasserstrahlpumpe.  Trilling 
& Seippel,  Riemke  b.  Bochum.  6.3.  11.  . 
Nr. 461362.  Purinometer.  A.  Lusky,  Frauen.- 
waid.  2.3.11. 
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Nr.  461433.  Korrekturteiluog  fur  Thermo* 
meter.  Dr.  Slebert  & Kühn,  CaMel. 
14.8.  11. 

Nr.  461  748.  PrAzialons  O&rungBBaccharometer. 

B.  Geißler  & Co.,  Berlin.  16.  8.  11. 

Nr.  463 144.  Kombinierter  Probeentnehmer 
mit  Thermometer  und  ZufQbrungerohr  fQr 
Brenntrommeln.  J.  Geißel,  Frankfurt  a.  M. 
11.  3.  11. 

Nr.  462  192.  ROhre  sur  Darstellung  von 
Metalldampf  - Spektren  durch  elektrische 
Glimm*  oder  Lichtbogenentladung.  R. 
Goetze,  Leipzig.  1.  4.  IL 
Nr.  463  689.  Tropfenreaktionsplpette  mit 
Dreiweghahn  mit  Trichter  und  innerer  Ab- 
tropfspUze.  Alt,  Bberbardt  & J&ger, 
Ilmenau.  18.  4.  11. 

Nr.  463  640.  GaaprobegefAß  mit  Abschlußvor- 
richtuogen,  dureb  welche  ein  hohi'S  Vakuum 
längere  Zeit  erhalten  und  deren  unzeitige 
Öffnung  gesichert  werden  kann.  Die* 
aelben.  18.  4.  11. 

« 

Oevrerbliohas« 

Auf  die  Bekanntmachung  des  Vorstandes 
der  D.  G.  f.  M.  u.  O.  betr.  Auestellung 
auf  der  dlenjährlgen  Naturforscher- 
Versammlung,  8.  in  diesem  Heften 
wird  hierdurch  hingewiesen. 


Katalogsammlong  des  Kaiserlichen 
Konsulats  In  Johannesburg. 

Aus  iVocAr.  f.  Handel  «.  Oew. 

Der  Handelasachverstäiidigo  fQr  Sodafrika 
(zugeteilt  dem  Kaiserlichen  Konsulat  in  Johannes* 
bürg)  macht  bekannt,  daß  bei  dem  Kuisei  lieben 
Konsulat  in  Johannesburg  die  Einrichtung 
einer  Katalogsammlung  besteht.  Sie  hat  sich 
gut  bewährt  und  wird  ln  ausgedehntem  Maße 
von  Interessenten  In  Anspruch  genommen. 
Deutsche  Exporteure  werden  eiogeladen,  der 
Sammlung  ihre  Kataloge  einzusenden  und 
dazu  beizutragen,  daß  die  Sammlung  stets  auf 
dem  laufenden  erhalten  wird.  Zu  diesem 
Zwecke  ist  stetige  Nachlieferung  der  neuesten 
Auflagen  der  Drucksachen  geboten.  Es  wird 
gebeten,  nur  einen  einzigen  Katalog  bezw.  Satz 
Drucksachen  zu  senden.  Nur  Drucksachen 
in  englischer  Sprache  bieten  gute  Aussicht, 
zur  Anknüpfung  von  Geschäften  zu  führen. 
Deutsche  Drucksachen  haben  wenig  Wert  und 
solche  in  anderen  Sprachen  wie  Pranzßsisch, 
Spanisch  usw*.  sind  vollständig  wertlos,  da 
diese  Sprachen  dort  fast  von  niemand  ver* 


atandeu  werden ; Drucksachen  in  solchen 
Sprachen  können  deabalb  auch  nicht  in  die 
Sammlung  aufgenommen  werden.  Warenproben 
können  wegen  Platzmangels  nicht  auegelegt 
werden.  Mit  der  Verteilung  von  Drucksachen, 
Warenproben  uew.  können  sich  die  Konsular- 
behörden nicht  befassen;  überhaupt  Ist  jede 
irgendwie  geartete  Propaganda  für  einzelne 
Firmen  seitens  der  konsulariscben  Behörden 
ausgeschlossen;  die  alleinige  Ausnahme  hiervon 
beetebt  in  der  Vorlage  von  vorhandenen  Druck- 
sachen usw.  an  Interessenten,  die  sich  auf  dem 
Konsulat  eiufinden. 

» 

BQoharschau  u.  Ppeislisten. 

G.  Büchner,  Die  Metallfärbung  und  deren 
Ausführung,  mit  besonderer  Berücksichtig uog 
der  chemischen  Metallfärbung.  4.  Aufl  8*^. 
XVI  u.  403  S.  Berlin,  M.  Krayu  1911. 
Brosch.  7,b0  if,  geb.  8,70  M. 

— Das  Atzen  und  Färben  der  Metalle.  Kleines 
Lehrbuch  der  Oberflächenbehandlung  der 
Metalle  und  Legierungen  durch  Atzen  und 
Färben.  8^  Vlll.  99  8.  Berlin,  M.  Krayn 
19 IL  2.Ö0  M,  kart.  2,80  if. 

Nach  4 Jahren  hat  sich  eine  Neuauflage 
des  großen  Buchn ersehen  Werks  Uber  Metall* 
färbung  nötig  gemacht.  Der  stark  vermehrte 
Umfang  derselben  gibt  Kunde  von  der  leb- 
haften Entwicklung  auf  diesem  Gebiet.  Be- 
sonders reich  siud  die  Zusätze  im  Kapitel  der 
Kupferlegierungen.  Neben  diesem  Werk,  das 
in  keiner  Werkstatt-Bibliothek  fehlen  sollte,  ist 
ein  kleiner  Auszug  daraus  erschienen,  welcher 
nur  die  allerwichtigston  Atz-  und  Färbeverfahren 
einer  größeren  Allgemeinheit  zogängiieb  macht 
und  gleichzeitig  als  Lehrbuch  für  den  Fach- 
unterricht dienen  kann.  Q. 

PrelalUten  naw. 

Optiaches  Werk  Dr.  Staeble  A Co.,  G.  m.  b.  U . 
München  (Daiserstr.  lö),  Uauptkatalog  Ober 
photographische  Objektive  und  Kameras. 
Projektionsapparate  und  Fernrohre.  Aus- 
gabe 1911.  8°  112  8.  mit  vielen  lllustr. 

Dieses  Preisverzeichnis  der  jungen  op- 
tischen Anstalt  macht  einen  vorzüglichen  Ein- 
druck. Die  19  Seiten  der  Einleitung  enthalten 
eine  sehr  lesenswerte  Zusammenstellung  der 
Grundbegriffe,  die  jedem  Photographen  geläufig 
sein  sollten,  also  z.  B.  Helligkeit,  Tiefe,  Ab- 
bildungsfehler u.  dgl.  Es  folgen  dann  die  Be- 
schreibungen der  Objektive  und  ihrer  mecha- 
nischen Besonderheiten,  unter  denen  die  eigen- 
artige Schnellfaasung  mit  Vorteil  zu  verwenden 
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iat.  An  Zubehör  liefert  die  Firma  alles,  was 
heutzutage  in  der  photographischen  Optik 
verlangt  wird.  Auch  Kameras.  Projektions- 
apparate und  Fernrohre  fertigt  sie  an,  die, 
soweit  der  Katalog  erkennen  Iftfit,  allen 
modernen  Ansprüchen  genügen.  Die  Leistunga- 
f&higkeit  der  Erzeugnisse  wird  durch  Auto- 
typien in  sinnf&Iliger  Weise  erlliutert. 
Jedenfalls  empfiehlt  es  sich,  diesen  Katalag  bei 
Neuanschaffungen  zu  Kate  zu  ziehen. 

Harting. 

W.  Stiegel,  Institut  mathematisch-geodätischer 
PrAzislons  • Instrumente,  Cassel.  Preisver- 
zeichnis 1911.  8^.  88  S. 

Die  Firma  besteht  seit  24  Jahren.  24  Jahre 
Werketatterfahrung,  das  ist  nichts  geringes. 
Aber  die  Hildebrandeche  Werkstatt  in  Frei- 
berg besteht  seit  120  Jahren,  Breithaupt  in 
Cassel  gar  seit  149  Jahren.  Das  sind  zusammen 
269  Jahre  Werkstatterfabrung.  Und  das  ist 
noch  mehr  als  24  Jahre.  Es  bat  etwas  für  eich, 
sich  an  269-j&hrige  Erfahrungen  anzulehnen. 
Die  Anlehnung  geht  weit.  Der  Text  auf 
5.  3 und  4 des  Stlegelschen  Verzeichnisses 
ist  ein  fast  durchweg  wörtlicher  Auszug  aus 
Hildebrands  Verzeichnis  von  1888  8.  7 
und  8 Stiegei  8.  12  stimmt  fast  Wort 
für  Wort  mit  Breithaupts  Preisverzeichnis 
1908  8.  14  Obererein.  Vergleicht  man 
Stiegels  Theodolitabbildung  8.  13  mit 
Breithaupts  Abbildung  8.  15,  so  gewahrt 
man  auch  hier  eine  sehr  weitgehende  Überein- 
stimmung; nur  unwesentliche,  kaum  bemerk- 
bare Kleinigkeiten  sind  anders.  Stiegels 
Abbildung  eines  Grubenabloters  8.  15  ist 
offenbar  mit  Hilfe  der  Photographie  nach  der 
von  Hiidebrand  io  seinem  Preisverzeichnis 
von  1908  veröffentlichten  Abbildung  herge- 
stellt.  Stiegels  Instrumentbeschreibung  15 
und  16  stimmt  wieder  fast  Wort  für  Wort  mit 
Hildebrands  Preisverzeichnis  1888  Nr.  390 
und  Nr.  134  überein.  Dann  wieder  stimmt  der 
gesamte  Wortlaut  der  8.  18  Btiegols  mit  \ 
8.  36  Breithaupts  völlig  überein,  wieder 
allerdings  von  3 oder  4 unwesentlichen  Worten 
abgesehen,  die  geändert  worden  sind.  Daun 
haben  wir  auf  8.  34  bei  Stiegel  wieder 
die  Reproduktion  einer  Abbildung,  die  sich  bei 


Breithaupt  auf  3.  42  findet  u.  s.  f.  Aus 
der  Fülle  der  Übereinstimmungen  sei  nur  dies 
wenige  herausgehoben. 

Wer  also  Breithaupts  und  Hildebrands 
Instrumente  sebfttzt,  kann  sicher  sein,  bei 
Stiegei  die  ganz  gleichen  bewährten  In- 
strumenttypen  vorzufinden. 

Neues  Meßgerät  habe  ich  nicht  bemerkt. 
Nur  auf  8.  86  wird  als  eigene  Konstruktion 
ein  Instrument  zum  Schlagen  von  Zahlen  und 
zum  Schlagen  der  Firma,  sowie  eine  kleine 
Teilmaschine  erwähnt,  die  1896  einen  ersten 
Preis  erhielt.  Doch  ist  nichts  näheres  über  eie 
angegeben. 

K.  Schwarzschild  gibt  im  Jahrbuch  da 
Freien  deutschen  Hoehsti/ts  tu  Frankfurt  a.  M. 
1908  und  dann  1909  in  der  bei  Toubner  er- 
schienenen populären  Schrift  „Über  das  System 
der  Fixsterne*  8.  5 bis  8 die  äußerste 
Grenze  für  die  Vergrößerung  eines  Fernrohrs 
gleich  der  Anzahl  von  mm  an,  die  der  Objektiv- 
durchmesser  enthält.  Bei  stärkerem  Okular 
mache  sich  schon  die  Veruodeutlichung  des 
Bildes  durch  die  Beugung  des  Lichtes  am 
Objektivrande  bemerkbar.  Diese  Grenze  hält 
Stiegel  im  allgemeinen  gut  ein,  wenn  ich 
kleine  f^berschreitungen  der  Regel  bis  zu 
3 Einheiten  als  unerheblich  ansehe.  Nur  seinem 
großen  astronomischen  Theodolit  — Nr.  1 des 
Verzeichnisses  — gibt  er  bei  &4  mm  Objektiv- 
öffnung 60-facbe  Vergrößerung.  Sodann  gibt 
Stiegel  aber  auch  dem  von  Baurat  Franck 
konstruierten  Nivellier  für  die  Messung  der 
Durchbiegung  eiserner  Brückenträger  •» 
Stiegel  8.  62  Nr.  316  und  Breithaupt 
8.  124  Nr.  243  — bei  40  mm  Objektivöffnung 
öO-fache  V'ergrößerung.  Da  Stiegels  Be- 
schreibung dieses  Instruments  wörtlich  mit  dem 
Breithauptseben  Katalog  übereinstimmt, so  ist 
übrigens  nicht  recht  einzusehen,  warum  nicht 
auch  der  Name  dos  Erfinders  miterwähnt  ist, 
den  Breithaupt  angibt. 

Bei  Durchsicht  des  Breithauptseben  Ka- 
taloge fand  ich  übrigens,  daß  Breithaupt 
nur  iu  diesem  einzigen  Fall  Franck  die 
Sch warzschildsche  Hegel  überschreitet,  ab- 
gesehen von  3 oder  4 Fällen,  wo  unwesentliche 
(Überschreitungen  bis  zu  etwa  3 Einheiten  vor- 
gekommen sind.  P.  TVilsikt. 


• 

Patenlschau. 

Einrichtung  an  Quecksilberdampflampen  zum  Verhüten  der  üblen  Folgen  des  Queck- 
tilberechlage  auf  die  Wandungen  der  Polgefäße  boim  Transport,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  die  letzteren  mit  lose  eingelagorten,  beiderseits  offenen  Röhren  ausfullt.  W.  C.  Heraeus 
io  Hanau  a.  M.  24.  9.  1909.  Nr.  225  946.  Kl.  21. 

Wage  zur  Messung  von  Druckuntcrschiedeii  in  Gaseu  oder  Flüssigkeiten  durch  Br- 
mitleluog  der  Gewichtszunahme  oder  Gewiebtsabnabmo  eines  mit  Flüssigkeit  gefüllten  Behälters, 
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)Q  don  eine  Gloeko  ointaucht,  innerhalb  deren  der  eine  Druck  zur  Wirkung  kommt,  wAhrend 
der  andere  Druck  auf  der  freien  FiüasigkeiteobcrflAche  ruht,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das 
Gleichgewicht  der  W'age  durch  den  Antrieb  eines  mit  der  Wage  verbundenen  VerdrAngera  her- 
gestellt wird,  der  in  eine  Flüssigkeit  eintaucht.  Siemens  8chuckert>Werke  In  Berlin. 
7 . 8.  1938.  Nr.  -225  037.  Kl.  42. 

].  PTrometer  mit  einem  der  zu  messenden  Temperatur  ausgeaetzten  Luftraum 
welchem  Luft  durch  Druck^.zugefUhrt  oder  durch  Absaugen  entzogen  wird,  dadurch  gekenn« 

zeichnet,  daß  das  Uineinpressen  bezw.  Absaugeu  der 
Meßluft  mittels  einer  in  eine  Sperrflüssigkeit  ein* 
tauchenden  Glocke  erfolgt,  welche  stets  mit  gleichem 
Mazimaldruck  in  die  SperrflUseigkeit  gedrückt  oder 
immer  mit  gleichem  Maximaldruck  in  letzterer  ge- 
hoben wird,  ao  daß  die  Budmeßspannung  der 
Pyrometerluft,\i  bei  ^welcher  die  Tauchglocke  eine 
bestimmte, derTemperaturdifferenz  tj—fj  entsprechende 
Höhenlage  oinnimmt,  für  jede  Temperaturdifferonz 
gleich  oder  anuAhemd  gleich  bleibt. 

2.  Ausftthrungsform  des  Pyrometers  nach 
Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Be* 
wegungen  der  Tauchglocke  durch  ein  abwechselnd 
mit  Wasser  gefülltes  und  wieder  entleertes  Gefnß 
bewirkt  werden,  welches  mit  einem  intermittieren- 
den Heber  f~  versehen  ist,  so  daß  in  dem  Ge^fi 
eine  bei  Jeder  Temperaturmessung  gleichbleibende 
Wassermouge  wirksam  wird,  die  eine  stets  gleich- 
bleibende  Endmeßspannung  der  Pyrometerluft  be- 
wirkt. M.  Arndt  in  Aachen.  22.  1.  1908.  Nr.  225  523.  Kl.  42. 


Vareinsnaohi*ichl«n. 


Beksnntmaobung 

betr, 

AuutelluDK  auf  der  83.  Naturforecher- 
VersammluDg  zu  Karlsruhe, 
September  1911. 

Audi  die  diesjährige  Xitlurforsdier- 
VersBinmluiifr,  die  in  Karlsruhe  vom  24- 
bis  30.  September  stattflndet,  unmittelbar 
naeb  dem  Medianikertajre,  der  am  21.  und 
22.  September  ebendort  abjn-halten  werden 
soll,  wird  mit  einer  Ausstelluiijr  verbunden 
sein.  Diese  steht  unter  der  Leitung  des 
Hrn.  Geh.  Ilofrats  I’rof.  Dr.  Scbleier- 
macher  (KricffStr.  31),  von  dem  die  ein- 
sehlaffisen  Bestimmungen  und  Anmelde- 
formubiri-  zu  beziehen  sin<l. 

Da  seitens  unsenT  Jlitglieder  über 
frühere  Ausstellungen  niehrfaeli  Klage 
gi-fUhrt  worden  ist,  bat  der  unterzeidinete 
Vorstand  sich  an  Hm  Geheiinrat  I’rof.  Dr. 
Sehleiermacber  mit  der  Bitte  gewandt, 
er  müge  sich,  soweit  die  Mechanik  und 


Optik  in  Krage  kommt,  des  Beirats  einiger 
im  Ausstellungswesen  besonders  erfahrener 
.Mitglieder  unserer  (iesellschaft  Imdienen, 
der  Herren  W'.  Haensch,  Dr.  .M.  Kdel- 
niann.  Dir.  A.  Hirschmann.  Hr.  Geh, 
Hofrat  I’rof.  Dr,  Sehleierniacher  hat  in 
aiiBerordentlicli  dankenswerter  Weis»- diesem 
Wunsclie  stattgegeben. 

Die  genannte  Kommission  wird  sicli 
nunmehr  alsbald  mit  Hrn.  (ieheimrat 
Schleiermacher  in  Verbindung  setzen; 
wir  bitten  daher  unsere  Mitglieder,  sich 
mit  Ann*gung«‘n  und  Wünschen,  die  sie 
durcli  die  Kommission  vertreten  sehen 
wollen,  baldigst  an  den  \ orsilzenden  der- 
8ell)en,  Hrn.  W.  Haensch  (Berlin  S 42, 
l’rinzessinnenstr.  16l,  zu  wenden. 

Der  Vorstand  der  Deutschen  Gesellschaft 
für  Mechanik  und  Optik, 

Dr.  II.  KrüB. 


Por  di«  ß«d«iaioQ  T«rant«ortliirh'.  k.  Illa«cbke  in  Chnrlottnabiirg  4. 

Vertut;  %on  Jaliu«  8prln|;er  ln  Berlin  N.  — Druck  von  Bmil  Dreier  In  Berlin  SW. 
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Deutsche  Mechaniker-Zeitung. 

Vcreinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Hera'isgegeben  vom  Vorstande  dar  Oesellacbaft 

Erftcheint  seit  lM)t. 


Bcihlait  zur  Zeitschrift  I Organ  für  die  gesamte 
für  Instrumciitenkunde.  | Glasiiistrumenten-Industrie. 

ttedaktion:  A.  Ulasclike,  Cliarlottenlmrg  4,  Fritsche-Str.  39. 

Vertag  voa  Julius  Sprmger  in  Berlin  N. 


Heft  12.  15.  Juni.  1911. 

Nachdruck  nur  mit  Gcnehmii^fiS^  der  Redaktion  {gestattet. 


Ober  das  Blanfärben  des  Stablea  durch  Anlassen. 

Voa  F.  OSpal  ln  Chsrlottenbarf. 

iMitleilung  ans  der  Plii/sikalisch-TecImischen  RtichsansiaU.) 

Die  Bestimninneen  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  Ober 
die  I’rüfunK  und  Beg^laubigung:  von  Stimmgabtdn  vom  2(J.  November  1888’)  schreiben 
vor,  daß  die  Beglaubigung  durch  Blauanlassen  und  Stempelung  au  erfolgen  hat.  Der 
blaue  Überzug  der  Stimmgabeln  ist  nfitig,  damit  zufBllige  Beschädigungen  und  ab- 
sichtliches Nacharbeiten  sichtbar  werden.  Das  ist  einwandfrei  nur  mfiglich,  wenn  der 
blaue  Überzug  durchaus  gleichmäßig  und  fehlerfrei  ist.  Die  Kcichsanstalt  hat 
ileshalb  bereits  vor  dem  Krlnß  der  Bestimmungen  umfangreiche  Versuche  über  das 
Blauanlassen  von  Sfahl  angcstellt  und  ein  sicheres  Verfahren  hierzu  ausgearbeitet -). 

Zum  Blauanlassen  der  Stimmgabeln  diente  bislier  ein  Luftbad  zylindrischer 
Form  von  12,5  cm  Durchmesser  und  24,5  cm  Höhe,  welches  in  einem  weiteren  Zylinder 
von  22  cm  Durchmesser  und  40  cm  Höhe  eingesetzt  ist.  Der  Mantelraum  ist  mit 
hoehsiedendem  Mineralöl  gefüllt,  welches  durch  Gasheizung  auf  etwa  315°  erhitzt  wird. 
Die  entwickelten  Oldämpfe  werden  in  einem  Rückllußkflhler  niedergeschlagen. 

Die  Einrichtung  hat  sicli  im  ganzen  bewährt,  leidet  jedoch  an  einigen  Mängeln. 
Zunächst  verlangt  der  Ofen  ununterbrochene  Aufsicht,  da  die  Verwendung  siedenden 
Mineralöles  im  Verein  mit  Gasheizung  an  sich  nicht  gefahrlos  ist  un<!  ein  Versagen 
der  zur  Röckflußkühlung  verwendeten  Wasserleitung  jederzeit  zu  ernstlichen  Unfällen 
Anlaß  gehen  kann.  Ferner  scheidet  das  .Mineralöl  nach  längerem  Gebrauch  bituminöse 
Stoffe  ab,  die  am  Heizboden  eine  dicke  Schicht  bildeten  uml  die  Wärmedurchlässigkeit 
allmählich  so  verminderten,  ilaß  die  AnlaUtemperatur  nur  durch  stundenlanges  Erhitzen 
erreichbar  war.  Endlich  war  der  Verschleiß  des  Ofens  durch  die  Heizgase  so  stark, 
daß  beständig  ein  Reseiweofen  bereit  stehen  mußte. 

Diese  Nachteile  waren  zum  Teil  mit  Anlaß,  daß  der  für  die  Fertigstellung  der 
Stimmgabeln  vor  der  endgültigen  Prüfung  notwendige  Arbeitsaufwand  bei  weitem  nicht 
durch  die  l'rüfungsgebühren  gedeckt  wurde,  zumal  der  Bedarf  an  beglaubigten  Gal)eln 
im  Laufe  der  .lahre  naturgemäß  abgenommen  hat  uml  bei  der  geringen  Anzahl  der 
gleichzeitig  zur  Prüfung  einlaufenden  Gabeln’)  eine  rationelle  Ausnutzung  des  Anlaß- 
ofens unmöglich  ist. 

über  die  in  der  Werkstatt  der  Kcichsanstalt  neuerdings  vorgenoinmenen 
Versuche,  die  Mängel  des  bislierigen  Anlaßverfahrens  zu  beseitigen,  soll  nachfolgend 
kurz  berichtet  werden. 

Du  vereinzelt  Stalilgegenslände  in  gesrhmobenem  Salpeter  angelassen  werden, 
wurde  zunächst  ilieses  Verfahren  auf  seine  Tauglichkeit  für  Stimmgabeln  untersucht. 
Als  Salpetcrbad  diente  ein  ol)en  offenes  Gefäß  aus  Eisenblech  von  20  cm  Länge, 

« 

■)  Ztntralbi  f.  d.  D.  R.  /«.  S.  9S4.  1888;  Zeitschr.  f Intirkde.  9.  S.  6S.  1889. 

L.  Loewonherz,  l)lo  Anlauffarben  des  Stahles.  ZeiUcKr.f.  Intirkde.  9,  S.  316-  1889- 
Derselbe,  über  die  Anlauffarben  der  Metalle  und  ihre  Verwemiung  ln  der  Technik. ^ Verk.  d. 
Ver.  t.  Bef.  det  Qacerbeß.  09.  8.  135.  1890. 

*)  ln  den  letzten  sechs  Jahren  wurden  im  Mittel  h2  Stimmgabeln  pro  Jahr  zur  Be- 
glaubigung eingesandt. 
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8,5  cm  Breite  und  15  cm  Tiefe,  welches  von  unten  mit  drei  einfachen  Bunsenbrennern 
beheizt  wurile.  Als  Bad  konnten  weder  Kaüuinnitrat  noeli  N'alriuinnitrat  allein,  weil 
ungenügend  dünnflüssig,  in  Betracht  kommen,  da  diese  Salze  bereits  bei  337“  bezw. 
308“  erstarren,  wÄhrend  für  das  Biauanlassen  nach  den  Erfahrungen  der  Keiehs- 
anstalt  eine  Mindesttemperatur  von  315“  zweckmilßig  ist.  Um  ein  bei  dieser  Tempe- 
ratur dünnflüssiges  Bad  zu  bekommen,  wurde  eine  eutektische  Lösung  von  5-1,5  Gew  , -TI. 
Kaliumnitrat  und  45,5  Gew.-Tl.  Xalriumnitrat  gewühlt,  welche  bei  etwa  218*  schmilzl'i 
Zur  Beschleunigung  des  Schmelzens  wurde  ein  fünffacher  Bunsenbrenner  zu  Hilfe  ge- 
nommen; um  das  Bad  dauernd  auf  etwa  320“  zu  halten,  genügten  dann  die  ange- 
brachten drei  einfachen  Bunsenbrenner  mit  halber  Flammenhöhe.  Da  Vorversuche 
ergaben,  daß  eine  gleichmäßige  Erwärmung  der  eingetauchten  Probekörper  nur  eintrat, 
wenn  sie  lebhaft  im  Bad  bewegt  wurden,  so  wurde  ein  siebartig  mit  5 tnrn-Löchern 
versehenes  Eisenblech  von  19,0x7,5  cm  Größe  mit  HandgrilTen  hergestellt,  auf  welchem 
sich  die  anzulassender.  Probestücke  befestigen  ließen,  ohne  die  Sieböffnungen  zu  ver- 
decken. Dieser  Siebboden  wurde  dann  mit  <tein  Probestück  in  das  Bad  eingefülirt 
und  lebhaft  auf  und  nieder  bewegt,  bis  die  gewünschte  l-'ärbung  einlrat  Das  Blau- 

anlassen  erfolgte  dann  je  nach  der  Größe  des  Probestückes  in  1 bis  2 Minulen. 
Als  empfindlicher  Nachteil  stellte  sich  indes  heraus,  daß  sich  die  Probekörper,  kalt 
eingeführt,  sofort  mit  einer  erstarrten  Kruste  der  Badlösung  überzogen,  nach  deren 
Schmelzung  keine  allseitige  Benetzung  eintrat.  Dadurch  wurde  der  blaue  Überzug 
vielfach  fleckig.  Um  diesen  Mangel  zu  beseitigen,  wurden  verschiedene  Wege  einge- 
schlagen. Zunächst  lag  die  Annahme  nahe,  daß  die  Stahlstücke  niclit  genügend  ent- 
fettet waren;  aber  die  sorgfältigste  Keinigung  mit  frischem  SchwefeIHther  oder  mit  ab- 
solutem Alkohol  war  erfolglos.  Auch  das  Abbürstim  der  Probestücke  mit  einer  Kupfer- 
drahtbürste  im  Bad  selbst  war  nicht  erfolgreich  unil  zudem  umständlich.  So  blieb 
nur  der  Ausweg  übrig,  die  Stahlstücke  vor  dem  Kinführen  in  das  Bad  etwas  über  die 
Schmelztemperatur  der  Badlösung  zu  envärmen.  In  der  Tat  w ar  es  dann  möglich,  flecken- 
lose Färbungen  selbst  mit  großen  Stahlstücken  zu  erzielen.  Die  gUdchmäßigi*  Vor- 
wärmung war  jedoch  ohne  Benutzung  eines  besonderen  Wärmofens  umständlich  und 
zeitraubend,  zudem  das  Hantieren  mit  dem  olTenen  Salpeterhad  nicht  gefahrlos,  so  daß 
eine  Vereinfachung  des  alten  Luftbad- Verfahrens  auf  diesem  Wege  nicht  erreichbar 
schien.  Die  Versuche  mit  Salpeter  wurden  deshalb  abgebrochen.  Sie  ergaben  aber 
immerhin  die  Erfahrung,  daß  diese  Anlaßmethode  für  gewisse  Zwecke  brauchbar  ist. 
nämlich  dort,  wo  von  einer  vollkommenen  gleichmäßigmi  Färbung  abgr^selien  werden 
darf  und  nur  eine  absolut  sichere  Härtemilderung  erzielt  werden  soll,  also  z.  B bei 
glasharten  Werkzeugen  verwickelter  Form 

Es  lag  nunmehr  nahe,  die  Versuche  mit  dem  Luftbad  wieder  aufzunrdimen, 
jedoch  die  Ölheizung  durch  elektrische  Heizung  zu  ersetzen. 

Zu  einem  Vorversuch  wurde  eine  Leclanche-Tonzelle  von  05  mm  OlTnung  und 
175  mm  Tiefe  außen  mit  72  Windungen  Neusilbenlraht  von  0,0  mm  Durchmesser  be- 
wickelt und  die  Wicklung  mit  einer  doppelten  Lage  starker  Asbestschnur  abgcnleckt. 
Ein  lose  schließender  Holzdeckel  mit  Ashestfüttemng  wurde  zur  Aufnahme  eines 
Thermometers  sowie  des  anzulassemlen  StahlstOckes  vorgerichtet.  Die  Zelle  wurde 
unter  Vorschaltung  eines  liegulierwiderstandes  und  eines  Ainperemeters  mit  Gleichstrom 
von  2,5  iltnpere  und  110  l'ott  beschickt.  Nach  etwa  45  Minuten  war  die  erforderliche 
Anlaßtemperatur  von  315“  im  Luftbml  erreicht  und  weiter  rasch  bis  auf  360“  ge- 
steigert. Das  fehlerfreie  Anlassen  eines  kleineren  Probestückes  von  100  ;/  Gewicht  in 
Lamellenform  gelang  in  etwa  30  Minuten.  Es  machten  sich  jedoch  im  Luftbail 
noch  starke  Temperaturschichtungen  bemerkbar.  Diese  wurden  auf  ein  für  die  Gleich- 
mäßigkeit des  Anlassens  unschädliches  .Maß  zurOckgeführt  durch  Einsetzen  eines 
etwa  50  mm  tiefen  Kupfernapfes  von  4 mm  Boden-  und  2 mm  Wandstärke  auf  dem 
Boden  der  Zelle.  Dieser  Kupfernapf  wirkt  als  Wärmes|)eicher  und  erhöht  die 
Zirkulation  im  Luftbml.  Es  gelang  dann  auch  das  Blaufärben  einer  größeren  Orchester- 
Stimmgabel  von  270  g Gewicht  in  etwa  .55  Minuten.  Da  die  Größe  dieses  Versui-hs- 
ofens  für  den  regelmäßigen  Betrieb  nieht  ausreichend  war,  wurde  mit  sehr  geringem 
Aufwand  an  Zeit  und  Kosten  ein  zweiter  Ofen  gebaut,  welcher  in  beistehender  .-\b- 
bildung  dargestoUt  ist. 


*)  Landolt-Börnstein,  Pfays. -ehern.  Tabellen.  3.  Aufl.  1905.  8.  *94.  Tab.  110a. 
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Das  eigentliche  Luftbad  ist  wie  beim  ersten  Ofen  eine  Tonzelle  Z von  140  mm 
liehteiii  Durchmesser  und  200  mm  innerer  Höhe.  Die  Wicklung  besteht  aus  25  m 
nacktem  Konstantandraht  von  0,7  mm  Durchmesser  mit  etwa  32  OAm  Gesaintwider- 
stand.  Zur  Erhöhung  der  Zirkulation  wurde  wieder  ein  Kupfernapf  K V eingesetzt, 
auüerdem  aber  wurden  zwei  Drittel  aller  Windungen  auf  <las  untere  Drittel  der  Zellen- 
üherflftche  gelegt.  Auf  dem  Heizdraht  liegt  eine  doppelte  Schicht  starker  Asbestschnur, 
welche  noch  mit  Asbestpappe  umhüllt  ist.  Die  Zelle  ist  in  ein  dickwandiges  Glas- 
gefllß  0 und  dieses  wieder  in  einen  Steingullopf  S T eingesetzt;  die  ZwischenrÄume 
sind  mit  Sand  ausgefüllt.  Das  Luftbad  wird  durch  einen  mit  Handgriffen  versehenen 
Kupierdeckel  D verschlossen.  Sechs  im  Kreise  angeordnete  Messingschrauben  durch- 
setzen den  Deckel  und  tragen  auf  ihrem  unteren  Ende  Muttern  mit  Ösen  zur  Aufnahme 
<ler  Gabeln,  auf  deren  Stiele  Schraubklemmen  mit  Haken  aufgesetzt  werden.  Die 
Messingschrauben  lassen  sich  von  außen  mit  einem  Schraubenzieher  drehen,  damit  die 
eingehängten  Gabeln  von  Zeit  zu  Zeit 
etwas  gewenilet  werden  können.  In  die 
an  den  Schraubenköpfen  angebrachten 
Ki'len  kann  außerdem  eine  dünne  end- 
lose Stahldrahtschlinge  eingelegt  werden, 
um  sämtliche  Gabeln  mit  eitlem  Hand- 
griff wenden  zu  können.  In  ein  zen- 
trales Loch  des  Deckels  ist  das  Thermo- 
meter IF  eingesetzt.  Ein  kräftiger  Holz- 
ring, dessen  Unterseite  mit  Asbestpappc 
beschlagen  ist,  deckt  den  Umschlußraum 
ab  und  trägt  den  Anschluß  für  die  Zu- 
führung des  Heizstromes. 

Der  Ofen  kann  ohne  Vorschalt- 
widerstand  direkt  an  die  llO-V'oW- 
Leitung  angeschlossen  »erden,  die 
Stromstärke  ist  dann  3,6  Ampere.  Das 
Anheizen  des  Luftbades  auf  315”  er- 
fordert etwa  70  Minuten.  Da  während 
des  Anheizens  im  Gegensatz  zur  Öl- 
heizung jede  Aufsicht  entbehrt  wenlen 
kann,  liegt  kein  Bedürfnis  vor,  die 
Anheizdauer  durch  Änderung  der 
Wickelungzu  verkürzen.  Die  Temperatur 
steigt  in  weiteren  30  Minuten  auf  etwa  360”  und  kann  durch  vorübergehendes  Ausschalten 
des  Stromes  auf  Jeder  beliebigen  Höhe  gehalten  werden.  Oberhalb  315“  sind  große 
Teinperaturschwankungen  im  Luftbad  nur  von  Einfluß  auf  die  Dauer  des  Anlassens, 
aber  nicht  auf  die  Gleichmäßigkeit  der  Farbe,  da  die  Gabeln  nur  sehr  langsam  den 
Temperaturschwankungen  folgen  können.  Außerdem  ist  die  Anlaßdauer  natürlich  ab- 
hängig von  der  Größe  der  Gabeln  und  vom  Stahlmaterial.  Bei  den  vorgenommenen 
Versuchen  schwankte  die  Anlaßdauer  zwischen  45  und  60  Minuten.  Während  der 
ersten  30  Minuten  ist  nur  ein  gelegentliches  Wenden  der  Gabeln  zweckmäßig,  aber 
eine  dauernde  Kontrolle  unnötig.  Wenn  die  Stimmgabeln  dunkelgelb  angelaasen  sind, 
erfolgt  der  Übergang  in  Blau  ziemlich  rasch,  so  daß  große  Aufmerksamkeit  nötig  ist, 
damit  die  Farbe  nicht  zu  hell  ausfällt.  Bei  dem  Herausnehmen  der  Gabeln  aus  dem 
Ofen  ist  zu  berücksichtigen,  daß  bei  der  Abkohlung  in  Luft  während  der  ersten  Jli- 
nuten  noch  eine  leichte  Nachfärbung  eintritt. 

Eine  Serie  eingesandter  Gabeln  ist  in  dem  neuen  Ofen  bereits  ohne  Fehlschlag 
angelassen  worden,  so  daß  der  alte  Ofen  mit  Ölheizung  außer  Betrieb  gesetzt 
werden  konnte. 
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Ein  einfaches  Projektionsverfabren  der  Erscheinungen  der  chromatischen  Polarisation 
des  Lichtes  in  konvergenten  Strahlen. 

Von  8*  Fokrewaky'  In  PeterHburg. 

Alle  zu  obigem  Zwecke  existierenden  Vorrichtungen,  von  der  noch  von  Dove 
vorgeschlagenen  bis  zur  optischen  Bank  Pnalzowa,  sind  sehr  kompliziert  und  sehr 
teuer.  Wenn  man  auf  die  Färbung  des  Interferenzbildes  keinen  zu  hohen  Wert  legt, 
so  kann  man  alle  diese  Erscheinungen  mittels  einer  gewöhnlichen  Turmalinzange  in 
Projektion  erhalten.  Dazu  eignen  sich  am  besten  hellgrüne  Turmaline,  da  sie  ge- 
nügend Licht  durchlassen. 

Das  von  mir  vorgeschlagene  Schema  ist  folgendes.  Ein  paralleles  Strahlen- 
bündel einer  elektrischen  Lampe  geht  durch  eine  Küvette  C mit  einer  Alaunlösung 
zur  Absorption  der  Wilnnestrahlen,  dann  durch  eine  Plankonvexlinse  L mit  kurzer 
Brennweite  {F  — 6 bis  7 cm,  Durchmesser  etwa  5 rmj.  Hinter  der  Linse  werden  sich 

alle  Strahlen  im  Brennpunkte 
der  Linse  sammeln  und  einen 
stark  konvergenten  Kegel  bilden. 
In  den  Linsenbrennpunkt  w'ird 
auch  die  Turmalinzange  1 1 mit 
dazwischengelegter  zu  unter- 
suchenderKristallplatte  p gestellt 
ln  diesem  Falle  ist  es  bequemer, 
sich  der  auseinanderschiebbaren 
Zange  zu  bedienen.  Die  Licht- 
strahlen, die  die  Platte  unter 
verschiedenen  Winkeln  passieren, 
werden  bei  verschiedenen  Gang- 
unterschieden interferieren,  und 
man  erhalt  auf  diese  Weise  im 
Kegel  der  die  Turmalinzange  ver- 
lassenden Strahlen  alle  bei  gegebenen  Bedingungen  in  einer  Kristallplatte  möglichen 
Interferenzfalle.  P'augt  man  diese  Strahlen  auf  einem  Lichtschirm  auf,  so  erhalt  man 
auf  letzterem  ein  entsprechendes  Interferenzbild.  Da  der  Divergenzwinkcl  der  Strahlen 
im  allgemeinen  sehr  groß  ist,  so  wird  schon  bei  mäßiger  Entfernung  des  Lichtschinns 
von  der  Turmalinzange  (z.  B.  3 tn)  der  Durchmesser  des  erhaltenen  Bildes  sehr  be- 
deutend sein  (etwa  1 m).  Es  ist  möglich,  daß  das  Bild  gemäß  der  Lichtstärke  der 
Lampe  nicht  genügend  hell  sein  wird.  Um  alsdann  eine  für  ein  großes  Auditorium 
genügend  intensive  Abbildung  zu  erhalten,  stelle  man  hinter  der  Turmalinzange  eine 
geeignete  Sammellinse  auf.  Diese  Linse  wird  in  die  sie  passierenden  Strahlen  keinen 
Gangunterschied  hineinbringen,  wird  sie  aber  mehr  konvergent  machen;  daher  zieht 
sich  das  ganze  Interferenzbild  ein  wenig  zur  Mitte  hin  zusammen. 

Durch  Drehen  einer  der  Turmaline  oder  der  verschiedenen,  nacheinander  da- 
zwischengestellten  Kristnllplatten  kann  man  alle  in  den  Kursen  der  physikalischen 
Optik  gewöhnlich  erwähnten  Erscheinungen  der  sog.  chromatischen  Polarisation  in 
konvergenten  Strahlen  demonstrieren. 

Um  die  Beleuchtung  des  Lichtschirms  durch  zerstreutes  Licht  der  Laterne 
möglichst  zu  vermindern,  setze  man  auf  einen  der  Turmaline  und  auf  die  Linse  Blenden  d 
aus  schwarzem  Karton  von  etwa  11  bis  13  cm  Durchmesser. 

Nach  den  Preislisten  verschiedener  Firmen,  die  Apparate  für  physikalische 
Projektion  bauen,  zu  urteilen  (z.  B.  Ferd.  Ernecke,  .Max  Kohl,  E.  Leybolds 
Nachf.  u.  a.),  ist  die  von  mir  angegebene  Anwendung  der  Turmalinzange  noch  von 
niemand  vorgeschlagen  worden. 

St.  Petersburg,  Februar  1909. 

Physikalisches  Laboratorium  des  Elektrotechnischen  Instituts. 
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Fflp  Warkstatt  und 
Labopatopium. 


SelbsU&llKer  .Spannuiigiirogler 
der  A.  E G.,  SyRtcm  Tirrlll. 

Xach  eiftem  Prospfkt. 

Der  gciatvoll  ersonnene  Tirritlregler  hflit  [ 
die  Bpannung  von  Wechsnlstromgenenitoren 
und  damit  auch  dio  Zentralonspammog  bei 
Schwankungen  der  Belastung  und  der  Um* 
drehungszaht  der  Generatoren  automatisch 
konstant.  Dabei  laßt  er  sieh  an  vorhandenen 
Generatoren  ohne  Schwierigkeit  nachträglich 
anbringen  und  während  des  Hetriehes  ohne 
Spannungeschwankungen  beliebig  ein-  und 
ausschalton,  eo  daß  man  erforderlichen  Palles 
in  jedem  Augenblicke  zur  Handregulicrung 
übergehen  kann. 


Um  seine  Wirkungsweise  zu  verstehen,  er- 
innern wir  uns  zunächst,  wie  die  Spannung 
eines  Wechselstrorogenerators  von  Hand  re- 
guliert wird.  Da  man  die  Tourenzahl  nicht 
ändern  darf,  muß  man  die  magnetische  In- 
duktion des  Generators  variieren.  Diese  wird 
durch  einen  Gleichstrom  erzeugt,  der  in  einer 
eigenen  Brregermaschino  (Nubenschlußdynamo) 
hergestellt  wird.  Man  variiert  ihn,  indem  man 
die  Klemmenspannung  dieser  Maschine  ver- 
ändert, wozu  man  wieder  wie  beim  Generator 
die  magnetische  Induktion  benutzt,  die  durch 
den  Strom  des  Nobenschlußkroises  erzeugt 
wird.  Diesen  Strom  regelt  man  durch  Ein- 
und  Ausschalten  von  Widerstand  im  Neben- 


Bchiußregulator.  Kurz  gesagt:  jeder  Stellung  des 
Nebenscblußregulatora  der  Brregermaschino  ent- 
spricht bei  gegebener  Belastung  eine  bestimmte 
Klemmenspannung  dos  Wechselstromgenerators. 

Statt  den  Nebenschlußregulator  auf  einen 
bestimmton  Kontakt  eiuzustellen,  kann  man 
ibn  ebensogut  periodisch  während  eines  ent- 
sprechenden Bruchteiles  einer  jeden  Periode 
kurzschiießen;  z.  B.  anstatt  bei  einem  Rcgulier- 
w'ideratand  von  insgesamt  30  Ohm  die  Kurbel 
auf  10  Ohm  zu  stellen,  kann  man  den  Regulier- 
widerstand  abwechselnd  eine  drittel  Sekunde 
voll  eingeschaltet  lassen  und  zwei  drittel  Se- 
kunden kurzschlicßen. 

Das  tut  nun  der  Tirrillreglcr,  jedoch  nicht 
einmal  in  der  Sekunde,  sondern  mehrere  Male; 
die  Dauer  jedes  Kurzschlusses  wird  dabei  durch 
dio  Klemmenspannung  dea  Generators  bestimmt, 
die  dadurch  sich  selbst  konstant  hält.  In 
weicher  Weise  dieses  geschieht,  zeigt  Fig.  1. 
c,  Ci  ist  der  eine  Kernpunkt  des  Ganzen,  der 
den  Nebenschlußregulator  der  Brregermaschino 
kurzschließende  Kontakt.  Um  die  schädlichen 
ÖtTnungsfunken  zu  beseitigen,  ist  ihm  ein 
Kondensator  parallel  geschaltet.  überwiegt 
die  Kraft  der  Feder  /,  eo  wird  der  Kurzschluß- 
kontakt  geschlossen,  üborwlegt  die  Anziehung 
des  Diflereutialrelais  e,  so  wird  er  geüfl'aet. 
Lelzteros  trägt  zwei  gleiche  Wickelungen  m 
und  n,  die  In  entgegengesetztem  Sinne  beide 
an  die  Spannung  der  Brregermaschine  gelegt 
slud,  m unmittelbar,  n unter  Zwischenschaltung 
des  Kontaktes  Ci  C|.  Dieser  Kontakt  ist  der 
zweite  Kernpunkt,  nämlich  das  Organ,  das  dio 
Dauer  jedes  Kurzschlusses  bestimmt.  Wenn  er 
geschlossen  ist,  so  heben  sich  m und  n in 
ihren  Wirkungen  auf,  die  Feder  f hat  das 
Übergewicht  und  schließt  c,.  e,  Cj  ist 
dann  und  nur  dann  geschlossen,  wenn  es  Ci  Ci 
ist.  Die  beiden  Elektroden  C,  Cj  sind  auf  be- 
wegUchen  Hebeln  //,  11^  aogeurduet;  Hi  trägt 
am  anderen  Ende  die  Feder  F,  und  den  vom 
Solenoid  angezogenen  Eisenkern  Ki,  die 

gegeneinander  arbeiten.  5|  liegt  ebenfalls  an 
der  Erregerspannung.  Je  höher  diese  ist,  um 
so  tiefer  sinkt  K^,  um  so  höher  steigt  Cf 
Hi  trägt  am  anderen  Ende  auch  einen  Eisen- 
kern Kl,  aber  keine  Feder,  sondern  unter  der 
Elektrode  ein  Gegengewicht  O.  Der  Kern 

Ki  taucht  in  zwei  Solenoide  S,  und  SK 
Bewegungen  des  Kornes  werden  durch  eine 
(in  Fig  1 nicht  eingetragene) Ölbremse  gedämpft. 

Die  Spule  Si  liegt  mit  Hilfe  eines  Spannungs- 
transformators an  der  konstant  zu  haltenden 
Spannung  des  Generators  und  ihre  Anziehungs- 
kraft ist  so  eingestellt,  daß  sie  bei  richtiger 
Generatorspaniiung  ebenso  groß  ist  wie  die 
Wirkung  des  Gewichtes  O,  so  daß  für  diesen 
Fall  der  Hebel  in  jeder  Lage  im  Gleich- 
gewicht ist.  {ForUcU^ing  folgi)- 
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Zielfernrohr 

fdr  klelnkallbrlire  Schlffiiffeschütze. 

Von  H.  Violette,  B.  Lacour  und  Ch.  Florian. 

Compt  rend  lüU  8.  1129.  1910. 

Die  Verf.  beschreiben  ein  Zielfernrohr  für 
SchiffsgeschQtze,  das  als  Besonderheit  einen 
großen  Abstand  (etwa  74  mm)  der  Austritts 
pupille  von  der  letzten  Okularflflehe  aufweist. 
Es  wird  dies  durch  das  bekannte  Mittel, 
n&mlicb  Verwendung  eines  Okulars  von  großer 
Brennweite,  erreicht.  Doch  ist  damit  der 

Nachteil  eines  entsprechend  großen  Okular- 
Hnsendurchmessers  (in  diesem  Falle  60  mm) 
verbanden.  Die  Augenmusche)  bat  eine  Öffnung 
von  7 mm  Durchmesser,  der  freie  Durchmesser 
des  Objektivs  ist  40  mm:  die  optischen  Daten 
des  Fernrohrs  sind:  Vergrößerung  4-fach,  objekt- 
seitiges  Gesichtsfeld  11  ^ Austrittspupille  7 mm 
(bezw.  in  denjeuigeu  Fftlleo,  in  denen  die 
Augenpupille  kleiner  als  7 mm  ist,  gleich  dem 
Durchmesser  der  Augenpupille).  Vor  dem 
Objektiv  eines  astronomischen  Fernrohrs  von 
296  mm  Objektivbrennweite  und  74  mm  Okular- 
brennwelte  ist  ein  Porrosches  Prismenumkehr- 
system  angeordoet;  die  in  der  gemeinsamen 
Brennebene  von  Objektiv  und  Okular  ange- 
ordnete Strichplatto  ist  gleichzeitig  als  Kollektiv 
ausgebildet.  Das  Okular  besteht  aus  vier  sich 
berOhrenden  Linsen  (n  = 1,58  bis  l,6ß).  Die 
Verfasser  machen  keine  genaueren  Angaben 
hierüber. 

Die  Arbeit  der  Verf.  bringt  nichts  wesentlich 
Neues.  Dr.  H.  Erfie 

g 

Glaataohiiiach««. 

GMWMchflsache  mit  Terbesserter 
Zuleltungaröhre  nach  Friedrichs. 

Chem.  Ztg  SS.  8.  333.  1911. 

Der  Grundgedanke  des  beistchend  abge- 
bildeten Apparates  ist  der,  daß  die  in  der 
Waschflasche  enthaltene  FlQssigkeit  durch  den 


a b 


bindurchtretenden  Gasstrom  gründlicher  durch- 
gerOhrt  wird,  als  das  bei  den  gewöhnlichen 
Formen  durch  die  aufsteigenden  Blasen  ge- 
schieht. Zu  dem  Zwecke  ist  das  Zuleitungs- 
rohr an  seinem  Ende  in  besonderer  Form  ge- 


staltet. Bei  der  Form  a iet  ein  gebogenes 
Rohrstückchen  an  dor  Innenwand  des  weiteren 
Zuleitungarobres  angeachmolzen:  an  seinem 
unteren  offenen  Ende  zerreißt  der  Gasstrom 
in  einzelne  Blasen«  so  daß  mit  dem  Gaso 
zugleich  die  WaschflQssigkoit  nach  oben  be- 
wegt wird.  Ähnlich  wirkt  die  einfachere 
Vorrichtung  b,  die  jodoch  einen  etwas  weiteren 
Flaschenhals  erfordert.  Waschflaschen  mit 
diesen  Zuleitungaröhren  werden  von  der  Firma 
Greiner&  Friedrichs  tStützerbach)  in  den 
Handel  gebracht. 

» 

Qewerbliohes. 

Über  die  Beteiligung  an  ruaelichen 
Au8itt‘UuogeD  und  die  Bearbeitung 
de«  rusfUeben  Absatzmärkte«  sind  dem 
GeschilftsfÜhrer  der  D.  G.  f.  M.  u.  O.  von 
der  „Stündigen  Ausstellungskommis- 
sion für  die  Deutsche  Industrie“  ivr- 
iraulkke  Mitteilungen  zugegangen,  über 
die  Interessenten  durch  die  Geschäftsstelle 
der  Deutschen  Gesellschaft  für  Me- 
chanik und  Optik  auf  Wunsch  Nachricht 
erhalten. 


Internationale  «chulgewerbllche  Aus- 
stellung ««Einrichtung  und  Ausrüstung 
der  Schulen^,  St,  Petersburg  1911. 

Die  bei  der  Kais.  Russischen  Tech- 
nischen Gesellschaft  bestehende  «Ständige 
Kommission  für  Technische  Bildung*  will  in 
8t.  Petersburg  im  nächsten  Jahre  eine  auf  drei 
Monate  berechnete  luternationale  schiitgew’erb- 
liehe  Auastellung  «Hinrichtung  und  Ausrüstung 
der  Schulen*  veranstalten,  die  den  Zweck  hat, 
den  gegenwärtigen  Stand  der  den  BedQrfuissen 
der  Lehranstalten  dienenden  Industrie  zu  ver- 
anschaulichen. Ein  bestimmter  Termin  Ist  noch 
nicht  festgelegt.  Die  Ausstellung  soll  ln  sechs 
Abteilungen  zerfulleo  und  zwar:  1.  Schulbau, 
2.  Auestattung  der  SchulrAume,  3 Lehrmittel 
für  den  Anschauungsunterricht,  4 Hilfainstitute 
der  Schule,  5.  Einrichtung  von  Handwerks-  und 
Professionalscbulen,  Werkstätten  und  Klassen, 
6.  Gymnastische  Apparate  und  Gegenstände 
dos  Schulsports.  — Die  zur  Auastellung  ge- 
brachten Erzeugnisse  unterliegen  hinsichtlich 
ihres  Wertes  einer  Prüfung,  die  von  einer 
SachverständigenkommUsion  nach  ministeriell 
beetätigten  Regeln  vorgenommen  wird.  Auf 
Grund  der  von  dieser  Kommission  abgegebenen 
Gutachten  können  für  hervorragende  Aus- 
•tellungsgegenständo  Auszeichnungen  verlieheu 
werden. 


Digitized  by  Goog[e 


H«n  ts 
I&.  Juni  tun. 


Geww*rblicb«t.  — Kleiner«  Mitteilungen.  — Bttchersebau  und  Prels’ie  en. 


Hiniichtlich  dar,  wia  bei  allen  rueaiacheD 
Auastellungen,  auch  im  vorliegenden  Falle 
generell  aebwer  zu  entacheidenden  Frage,  ob 
eine  Beechickung  für  die  Dcutache  laduatrio 
lohnen  würde,  iat  zu  berückeichtigen,  daß,  wie 
der  «Stftudigen  Auaateilungakommiaaion 
für  die  Deuteche  Industrie“  von  zuver- 
lAeeiger  Seite  berichtet  wird,  im  allgemeinen 
in  Rußland  noch  Absatzmöglichkeiten  für  die 
betreffenden  ausländischen  Erzeugnisse  be- 
stehen. Russische  Firmen  befaeaen  eich  aller- 
dinge  bereits  io  zunebmeudem  Maße  mit  der 
Herstellung  von  Lehrmitteln  und  Schulein- 
richtungsgegenst&nden,  denen  freilich  zumeist 
ausländische  Muster  zu  Grunde  liegen. 

Das  Ruasiache  Handeleministerium, 
bei  dem  die  Ruasiache  Techn.  Geaell- 
Schaft  eine  Subvention  beantragt  bat,  betont 
in  der  Vorlage  an  die  Duma  folgendes: 

„Aua  der  Statistik  der  Einfuhr  der  Aua- 
raatungsgegenstAnde  von  Schulen  geht  hervor, 
daß  wir  für  diese  Artikel  recht  erhebliche 
Zahlungen  an  das  Ausland  leisten,  wahrend 
die  Herstellung  von  Lehrmitteln  des  An- 
schauungeunterrlchta  in  Rußland  eine  solche 
Entwickelung  genommen  hat,  daß  eine  er- 
hebliche Verminderung  dieser  Zahlungen  an 
daa  Ausland  erwartst  werden  darf. 

Die  Produktion  von  pbysiko-mcchanischen 
und  chemischen  Apparatso  zur  Ausrüstung 
von  Schullaboratorien  und  Kabinetten  be- 
steht in  Rußland  fast  gar  nicht  selbständig. 
Indeseen  könnte  eich  diese  Fabrikation  bei 
uns  zu  einem  ernsten  Industriezweig  aus- 
wachsen.  Die  geplante  Auaetellung  würde 
augenf&Uig  dartun,  welches  enorme  Arbeits- 
feld die  genannte  SpezialitAC  für  den 
ruaeiachen  Unternehmungagaiat  darbietet.“ ') 

Der  Ruaa.  Finaozmioiaier  bat  im  Ein- 
vernehmen mit  dom  Handelsminiater  den  zeit- 
weiligen zollfreien  Einlaß  von  Gegenständen 
für  die  Auaetellung  geetattot,  mit  der  Maßgabe, 
daß  für  die  Gegenstände  eine  Kaution  im  Be- 
trage des  Zolls  zu  bioterlegen  ist,  die  bei  der 
Wiederausfuhr  der  Gegenatände  innerhalb  C Mo- 
naten seit  ihrer  Ablaasung  aua  dem  Zollamt 
zurOckgegeben  wird.  Die  Zollbesichtigung  der 
genannten  Gegenatände  bat  im  Ausatellunga- 
lokal  durch  Beamte  des  Petersburger  Land- 
Zollamts  zu  geschehen. 

Die  Ausstellungs  - Drucksachen  sowie  eine 
deuteche  rbersetzung  des  Reglements  können 
an  der  Geschäftsstelle  der  Ständigen  Aus- 
steliungskommission  (Berlin  NW,  Hoon- 
straOe  1)  elngeaohen  werden. 

1)  Es  scheint  also  mit  der  Ausstellung  noch 
ein  anderer  Zweck  verfolgt  zu  werden,  als  die 
Hebung  des  russischen  Schulwosnns. 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Geplante  Regelung  des  Mafa*  und 
GewlchlBweaeoB  Im  SOdafrlkanUchen 
Bund. 

Die  Regierung  hat  einen  Gesetzentwurf 
ausgearbeitet,  der  bezweckt,  daa  Maß-  und 
Gewichtsweeeu  neu  zu  regeln. 

Das  metrische  Byatem  soll  zunächst  als 
gleichberechtigt  mit  dem  englischen  eingeführt 
werden.  Für  Apotheker  und  Drogenhandlungen 
soll  im  Kleinhandel  daa  metrische  System  vom 
1.  JuH  nächsten  Jahres  ab  allein  maßgebend 
aein. 

Betreffs  der  englischen  Gewichte  erfolgt  in- 
sofern eine  Binaebränkung,  als  die  sog.  .fan^e 
Tonne“  (2210  pounde  avdp  zu  451  ^),  der  Hun- 
dredweighi  (Cicf)  (112  poxind»  avdp)  und  Quarter 
(28  pound  avdp)  fortfallen  sollen.  Statt  dessen 
soll  die  „kurze  Tonne“  von  2000  pounde  avdp 
und  der  Zentner,  „Cenfo/“,  von  \00  pounds  avdp 
eingeführt  werden. 

Bei  Längen-  und  Flächenmaßen  wird  außer 
dem  metrischen  und  dom  englischen  System 
noch  das  alte  System  bis  auf  weiteres  zuge- 
lassen  werden,  das  auf  dem  RAeinf.  Zoll 
(2ß,2  mm)  basiert. 

Der  Südafrikanische  Bund  wird  also  in 
Zukunft  ein  recht  gemischtes  MaBweaou  haben. 
Vielleicht  wird  die  unausbleibliche  Konfusion 
der  vollständigen  Annahme  des  metrischen 
Systems  die  Wege  ebnen. 

0 

BQohepsohau  u.  Ppeislisten. 

K.  W.  Wolf  • Caapek,  Die  Kinematographie, 

Wesen,  Entstehung  und  Ziele  des  lebenden 

Bildes.  2.  erw.  Aufl.  8®.  185  S.  mit  46  Abb. 

Berlin.  Union  1911.  3 Af. 

Wie  der  Verfasser  acbon  in  dem  Vorwort 
der  2.  Auflage  des  vorliegenden  Buches  betont, 
haben  alle  Kapitel  eiue  teilweise  Neube- 
arbeitung und  manche  Kapitel  eine  wesent- 
liche Erweiterung  erfahren. 

Im  großen  und  ganzen  ist  die  Anlage  des 
Buches  dieselbe  geblieben.  Auch  hier  wird 
wieder  an  einem  konkreten  Beispiel  die  Ein- 
richtung und  Handhabung  dea  Kinemutogrsphen- 
apparates  (anstelle  dieses  Wortungeheuers 
werden  wir  im  folgenden  immer  nur  „Kino“ 
sagen,  dom  Beispiel  der  Amerikaner  folgend) 
erörtert.  Während  Jedoch  ln  der  ersten  Auf- 
lage ein  kleiner  Amateurkino,  der  Binloch- 
Kino  von  Brnemann-Dreaden,  den  Mittel- 
punkt des  ganzen  Buches  bildete,  um  den  sich 
alles  drehte,  stehen  diesmal  die  Apparate  für 
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Fachleute  an  erster  Stelle,  allordinge  auch 
wieder  nur  Apparate  der  Firma  Brnemaon. 

Der  Stoff  Ist  wieder  in  9 Abschnitte  ein- 
geteilt, deren  Reihenfolge  jedoch  eine  andere 
ist  wie  früher. 

Der  1.  Abschnitt  „Die  physiologischen  Grund- 
lagen dee  lebenden  Bildes”  hat  fast  gar  keine 
Änderung  erfahren. 

Dagegen  sind  einige  Ergänzungen  und 
Streichungen  im  2.  Abschnitt  über  die  „photo- 
graphischen Grundlagen“  bemerkenswert.  Im 
Kapitel  über  „Optik”  werden  die  Abbildungs- 
gleichungen  in  geeigneter  Form  angegeben; 
ferner  erfährt  man  im  Kapitel  Ober  Photo- 
Chemie  einiges  Wissenswertes  über  die  neuen 
unverbrennbaren  Cellitfilms  der  Firma  Bayer- 
Biberfeld,  sowie  über  die  schwer  brenn- 
baren Films  der  Kodak-Co.  und  der  Firma 
Lumidre-Lyon.  Die  genannten  Produkte 
seien  zwar  schon  recht  geeignet  als  Ersatz  für 
den  äußeret  feuergefährlichen  Celluloidfilm, 
doch  reichten  sie  in  bezug  auf  Bruch-  und 
Reißfestigkeit,  Reinheit  und  Härte  (Widerstand 
gegen  Verkratzen)  derzeit  noch  nicht  an  ihn 
heran. 

Es  werden  auch  die  Versuche  de  Mares 
erwähnt,  der  die  Celluloidfilms  durch  diffus 
refiektierende  Mctallbänder  ersetzt,  die  beider- 
seitig licbteropfindlich  gemacht  sind.  Es  wird 
hier  also  im  reflektierten  Lichte  projiziert. 
Doch  seien  die  Resultate  infolge  der  geringen 
Lichtstärke  des  Verfahrens  praktisch  be- 
deutungslos. 

Im  Kapitel  Uber  „Entwicklung*  sind  die 
überftüsaigen  Rezepte  für  die  Bntwickler- 
lösungen  weggelassen  worden.  Man  kann  sie 
ja  ln  jedem  photographischen  Taschenbuch 
und  Kalender  finden,  auch  sind  sie  den  Trocken- 
platten  der  meisten  Firmen  beigepackt. 

Der  nächste  Abschnitt  Uber  die  historische 
„Entwicklung  der  Kinematographie*  enthält 
einige  bemerkenswerte  Zufügungen.  Bei  dem 
Bericht  über  die  Untersuchungen  des  Pariser 
Physiologen  Marey  wird  eine  Aufnahme 
reproduziert,  die  der  genannte  Forscher  zum 
Zwecke  des  Studiums  der  P'ortbewegung  des 
Menschen  herstellte,  und  zwar  in  sehr 
primitiver  Weise:  er  brachte  einfach  eine 
rotierende  Schlitzblende  als  Verschluß  am  Ob- 
jektive an.  Auf  diese  Weise  erhielt  Marey 
die  Phasen  des  Ganges  auf  einer  Platte  neben- 
einander. — Schließlich  werden  in  demselben 
Abschnitt  neben  dem  „Malteserkreuzrad”  auch 
noch  der  „Greifer*  und  der  „ScblBgor*  als 
Portbewegungameebaniamus  dos  Filmbandes 
ander  Hand  von  neuen  Abbildungen  beschrieben. 

Die  folgenden  Abschnitte  IV,  V und  VI  be- 
handeln die  Aufnahmeapparate  und  dis  Auf- 
nahme selbst,  sowie  das  Kopieren.  Hier  werden 
die  neueren  Typen  der  Firma  Eruemann  be- 


schrieben. Eine  wesentliche  Erweiterung  erfuhr 
hier  das  Kapitel  Uber  die  „besonderen  Auf- 
nahmemethoden*: es  wird  z.  B.  die  Versuchs- 
aoordnung  von  Puchs  zur  Feststellung  der 
Arbeitsleistungvon  Dampfhämmern  beschrieben; 
ferner  wird  die  Mikrokinematographie  ein- 
gehender behandelt,  wobei  eine  neue  Repro- 
duktion einer  Aufnahme  von  einem  lebenden 
Infusorientierchen  eingefOgt  wird.  Auch  der 
neusten  Richtung  der  Mikrokinematograpbie 
wird  gedacht,  wobei  die  Aufnahmen  mit 
„Dunkelfeldbeleuchtung* gemacht  werden,  unter 
Zuhilfenahme  des  von  Dr.  Siedentopf  er- 
fundenen Ultramikroskops  der  Firma  C.  Zoiß- 
Jena.  Der  Franzose  Commandon  hat  mit 
den  Zeißschen  Apparaten  ganz  wundervolle 
lebende  Aufnahmen  von  Bakterien  hergestellt, 
z.  B.  von  dein  Erreger  der  Syphilis,  dessen 
Entstehung  kennen  zu  lernen  überhaupt  erst 
durch  die  Anwendung  der  „Dunkelfeldbo- 
leuchtung*  möglich  wurde. 

Schließlich  wird  in  diesem  Abschnitte  noch 
einiges  Ober  die  Technik  der  Zauber-  und 
Trickfilms  hinzugefügt,  die  in  keinem  Programm 
der  Kinothoatsr  fehlen  dürfen. 

Der  nächste  Abschnitt  VII  behandelt  den 
kleinen  Bruemann-Kino,  einen  übrigens  recht 
brauchbaren  Amateurkino.  Dieser  Apparat, 
hier  , Einloch-Kino*  genannt,  weil  seine  Perfo- 
ration nur  aus  rincr  Lochreihe  In  der  Mitte 
des  Films  besteht,  wird  in  der  neuen  Auflage 
mit  4 Seiten  abgefertigt,  während  in  der  ersten 
Auflage  mehr  als  die  zehnfache  Seitenzahl 
dazu  verwandt  wurde.  Infolgedessen  kommen 
die  universellen  Eigenschaften  des  Etnloch- 
Kirio  hier  gar  nicht  zum  Ausdruck. 

Allerdings  war  es  nötig.  In  der  neuen  Auf- 
lage auch  die  Spezialapparate  zur  Aufnahme 
und  Vorführung  mehr  zu  betonen;  die  Kino- 
Kamera  war  schon  im  4.  Abschnitt  beschrieben 
worden,  im  8.  werden  nun  die  Projektoren 
erörtert,  natürlich  auch  wieder  Apparate  der 
Firma  Brnemann. 

In  diesem  Abschnitte  erfahren  die  „Pro- 
jektionsregeln*  eine  praktischere  Gestaltung. 

Ferner  werden  im  Kapitel  über  die  Vor- 
führung neben  den  gewöhnlichen  neuen  Pro- 
jektionsschirmen auch  die  neuen  Projektions- 
wände mit  diffus  metallisch  reflektierender  und 
geriefelter  Fläche  erwähnt,  wie  eie  die  Firma 
C.  Zeiß  in  Jena  liefert  (die  Firma  wird  aber 
hier  nicht  genannt). 

Bei  der  Erörterung  der  „Akustischen  Be- 
gleitung* kommt  der  Verfasser  auch  hier 
wieder  zu  der  Überzeugung,  daß  die  Be- 
mühungen auf  diesem  Gebiete  noch  nicht  zu 
befriedigenden  Resultaten  geführt  haben, 
namentlich  w^as  das  sogenannte  „Tonbild*  be- 
trifft, das  auf  der  Verbindung  des  Kinos  mH 
dem  (irammophuiie  beruht. 
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Auch  die  fulgoudun  KupUt-1  de»  V.  Ah- 
schuittes  erfahren  eine  Erweiterung,  die  Stereo- 
skopUche  und  Farben  • Kinematographie.  Cs 
werden  die  Versuche  von  Friese-Green  er- 
wähnt, der  nach  dem  Dreifarbenverfahren  recht 
guto  lebende  Bilder  in  natQriichen  Farben  er- 
halten haben  soll.  Ganz  neu  lat  da^  letzte 
Kapitel  dieses  Abschnittes:  „Die  Höntgeu- 

Kinematographie".  Hier  wird  die  Unter- 
suchung von  Bijkmann  erwAhut,  der  die 
Schluckbowegungen  der  Speiseröhre  aufiiahm, 
ferner  die  von  Köhler,  der  die  Atembe 
wegungen  kinematograpbUch  filierte.  Hie- 
salski  und  Köhler  nahmen  die  Bewegungen 
der  Hand  und  des  BllenbogeDge'enkes  auf, 
und  schließlich  Groodel  die  Bewegungen  des 
Brustkorbes,  des  Herzens  und  des  Magens. 
Die  dabei  verwendeten  Sprzialapparate  werden 
kurz  beschrieben  bezw.  skizziert. 

Der  letzte  Abschnitt  des  Buches  behandelt 
die  „Anwendungen  der  Kinematographie". 
Auch  hier  werden  in  der  neuen  Auflage  einige 
beachtenswerte  ZusAtze  gemacht.  So  beklagt 
z.  B.  der  Verfasser  sehr,  daß  alle  die  Films, 
auf  welchen  öffentliche  Vorgänge  von  allge- 
meinem Interesse  oder  historischer  Begeben- 
heiten usw.  dargestellt  seien,  der  Vernichtung 
anheirofielen.  So  verschwinden  täglich  wert- 
wolle Kulturdokumente.  (Der  Verfasser 
plädiert  damit  also  fQr  ein  Museum  oder  ein 
Archiv  fUr  lebende  Bilder,  wie  es  solche  schon 
fClr  I’honogramme  gibt.) 

Sehr  geistreich  ist  der  in  dem  Kapitel 
Uber  die  Anwendung  der  Kinematographie  in 
den  „Naturwissenschaften"  zitierte  Ausspruch 
B.  Machs:  „Die  Kinematographie  gibt  uns 
die  Möglichkeit,  Maßstab  und  Vorzeichen  der 
Zeit  willkürlich  zu  Andern*.  Hiervon  machen 
die  oben  schon  erwähnten  „Trickaufnahmen* 
und  „Zauberfilms"  zur  Darstellung  scheinbarer 
wundersamer  Begebenheiten  Gebrauch:  so  laufen 
z B.  Personen  mit  Blitzzugflgcschwindigkeit 
u.  dergl.  Ferner  machte  Flammarion  zu 
Paria  ln  größeren  Pausen  Einzclaufnahmen  des 
Bternenhimmels,  die,  Im  üblichen  Tempo  vor- 
geführt,  in  wenigen  Minuten  die  scheinbaren 
und  wirklichen  Bewegungen  der  Pixsterne 
und  Planeten  zur  Anschauung  bringen. 

Im  Kapitel  über  dis  Anwendung  der  Kine- 
matographie in  der  Medizin  kommen  als 
neu  hinzu  die  Aufzählungen  einiger  Methoden 
zur  Untersuchung  auf  dem  Gebiete  der  Physi- 
ologie der  Bewegungen,  z.  ß.  der  Methode  von 
Londenfeid  zur  Analysierung  des  Inaekten- 
floges,  ferner  der  von  Bull  zu  demselben 
Zweck.  Lendenfeld  benutzte  Sonnenlicht, 
das  durch  eine  rotierende  Blende  intermittierend 
gemacht  wurde,  während  sich  Bull  des  regel- 
mäßig intermittierenden  elektrischen  Funkens 
bedient.  Die  Resultate  Bulla,  der  Mitarbeiter 


an  dem  von  Marcy  begiUndoieii  plicto-pliysiu- 
logischen  Institut  zu  Paria  i.it,  sind  ganz 
außerordentlich  schön  und  interessant,  hätten 
daher  vom  Verfasser  wenigstens  erwähnt 
werden  sollen;  es  wird  aber  leider  nicht  einmal 
die  Methode  beschrieben. 

Bin  ganz  neues  Kapitel  ist  die  Verwendung 
der  Kinematographie  in  der  Rechtspflege.  Bei 
gewissen  Fallen  kann  die  kineroatographische 
Vorführung  von  Krankheitsfällen,  z.  B.  bei 
Erhebung  von  BntschädigungHansprUcheo  usw., 
von  forensischer  Bedeutung  sein.  In  Amerika 
soll  ein  Fall  derartiger  Beweisführung  sebou 
zugelassen  worden  sein. 

Im  Kapitel  über  die  „Technik*  werden  die 
Untersuchungen  von  Fuchs  erwähnt,  der  die 
Arbeitsleistung  von  Maschinen  z.  B.  von  Dampf- 
hämmern, auf  klnematographUchem  Wege  in 
einfacher  Weise  mit  gutem  Erfolg  bestimmte. 

Ferner  w'ird  die  Anwendung  der  kinemato- 
grapbie  in  der  Ballistik  besprochen,  nämlich 
der  „ballistische  Kinematograph*  von  Cranz^. 
der  fünftausend  (!)  Aufnahmen  pro  Sekunde 
gibt  und  genaue  Messungen  an  fliegenden  Ge- 
schossen gestattet.  Leider  w'erden  auch  hier 
die  äußerst  interessanten  Resultate  zu  kurz  be- 
handelt. 

Der  Verfasser  schließt  mit  einem  Ausblick 
auf  die  Zukunft:  zu  einer  Popularisierung  der 
Kinematographie  müßte  vor  allem  das  teure 
Filmmaterial  verschwinden.  Es  müßte  ein 
kleines  Kästchen  geschaffen  werden,  das  eine 
kreisrunde,  rotierende,  kornlose  und  doch 
hochempfindliche  photographische  Platte  ent- 
hält, auf  der  einige  tausend  mikroskopisch  kleine 
Einzelaufnahmen  gemacht  werden.  — Diese 
Spekulation  kann  natürlich  nur  für  die 
Amateur-Kinematographie  gelten,  denn  die 
Berufskinematographie  Ist  ja  durch  ihre  Vor- 
führungen schon  recht  populär  geworden. 

Im  großen  und  ganzen  bringt  das  Buch  in 
knapper  und  doch  leicht  faßlicher  Darstellung 
alles  Wissenswerte,  einschließlich  der  aller- 
neuesten  Errungenschaften  auf  dem  Gebiete  der 
Kinematographie.  Dr.  H.  Lehmann,  Jena. 

Preisllaten  nmw. 

Carl  Zeifi,  Jena.  Interferometer  für  Gase  und 

Wasser.  (Meß.  245).  8®.  16  8 mit  9 Fig. 

Eine  ausführliche  Preisliste  Über  das  in 
der  ZeiUchr.  f.  /nsfrkde.  30.  S.  321.  1910  von 
Dr.  F.  Löwe  beschriebene  tragbare  luterfero- 
meter  für  Gase  und  Flüssigkeiten,  das  der  op- 
tischen Gasanalyse  für  technische  Zwecke  nach 
Prof.  Dr.  Haber  (Karlsruhe)  dient.  (Vgl.  auch 
D.  R.  P.  Nr.  2S0  748  und  Anmeldung  H.  61  522 
vom  16. 4. 10  auf  der  3.  Seite  des  Vm»ehlage$ 
von  dieaem  Hefte.) 

1)  Vgl.  dUae  Zeittehr.  1909.  8.  173. 
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WechNeUtrommeßgerät  mit  Dampfung  durch  pormaiiente  Magnete,  dadurch  gekenn- 
zelcbiiet,  daß  die  KraflHuieD  der  permanenten  Magnete  mit  di>m  oder  den  Wechaelelrt^mon  in 
dem  beweglichen  Syatono  dea  Mcßh  atrumenta  gleichzeitig  eine  Reihe  positiver  und  negativer 
Kraflmomcnle  hervorrufen,  deren  Summe  in  jedem  Augenblick  null  ist,  so  daß  eine  Bewegung 
dee  beweglichen  Systeme  durch  diese  Kraftmomente  nicht  erfolgen  kann.  Hartmann 
& Braun  in  Frankfurt  a.  M.  31.  8.  1909.  Nr.  225  599.  Kl,  2i. 


F.  Mikulla  iu  Oppeln 
thal  bei  Oppeln.  6.  3.  1910. 


1.  Elektrischer  Feaermelcler»  gekennzeichnet 
durch  zwei  an  verschiedenen  Stellen  des  betreffenden 
Raumes  aufzuhAngendo  Thermometer  A B,  welche  beide 
mit  in  das  Innere  des  Gefäßes  hineinrageiiden,  in  gleichen 
Abstauden  voneinander  angeordnelen  StromanccblQssen 
e f bezw’.  g k versehen  sind  und  beide  von  der  Queck- 
silbersäule bewegte  Kontaktschwimmor  a b bezw.  c d 
tragen,  die  in  ungleicher  Höhe  derart  angeordnet  sind, 
daß  bei  glcichm&ßlg  steigender  oder  fallender  Temperatur 
in  demselben  Raume  der  eine  Schwimmer  unterbricht, 
sobald  der  andere  Schwimmer  Stromschluß  bildet,  wah- 
rend bei  ungleichmäßiger  Erwärmung  der  beiden 
Thermometer  der  Stromschluß  fUr  den  AlarmatromkreU 
erfolgt. 

2.  Feuermelder  nach  Anspr.  1,  dadurch  ge- 
ksnozeichnet,  daß  in  dem]  einem  Thermometer  B zwei 
Schwimmer  c d derart  übereinander  angeordnet  sind, 
daß  sie  gleichzeitig  mit  je  zweien  ihrer  Stroman- 
BchlußstUcke  ^ A in  oder  außer  Berührung  gelangen. 

Kuiolka  in  Friedrichs* 


Kl.  74. 


Elektrolytische  Vorrichtung  für  Registrierung.  Schal- 
tung und  ähnliche  Zwecke,  bei  der  ein  Elektrolyt  in  einem 
Ende  eines  Rohres  durch  einen  oloktrischen  Strom  zersetzt  wird 
und  die  sich  dabei  entwickelnden  Gase  durch  Verschiebung  eines 
zwischen  dem  Elektrolyten  und  dem  anderen  Rohrende  angeord- 
neten Kolbens  dio  Registrierung  oder  eine  ähnliche  Tätigkeit 
der  Vorrichtung  herbeiführeo,  dadurch  gekennzeiclmet,  daß  der 
Kolben  (Membran,  Quecksilbersäule)  einon  vollkommen  gas- 
dichten Abschluß  mit  der  Innenoberfläche  des  Rohres  bildet, 
um  einen  Übertritt  dea  Gases  oder  des  Elektrolyten  von  einem 
Rohrende  zum  andern  und  ein  dadurch  bedingtes  ungenaues 
Arbeiten  der  Vorrichtung  zu  verhindern.  W.  B.  Thorpe  in 
Balham,  Engl.  14.1.1909.  Nr.  225  944.  Kl.  21. 


Verfahren  zur  Erleichterung  der  Formgebung  von  durch  einen  eingebetteten  elek- 
trischen Heizwiderstand  geschmolzener  Quarzmasse,  dadurch  gekemi-  • 

zeichnet,  daß  das  Scbmelzgut  der  Länge  nach 
^ durch  eine  oder  mehrere  zum  Heizwiderstand  a 

radial  verlaufende  Scheidewände  c,  die  nicht  an 
der  Stromleitung  teilnehmen,  geteilt,  und  daß 
das  Innere  der  geschmolzenen  Masse  b durch 
Auseinanderiegen  nach  den  den  Scheidewänden 
entsprechenden  Trennungsflächen  zwecks  weiterer  Bearbeitung  zugänglich  gemacht  wird. 
Deutsche  Quarzgesellschaft  in  Beuel  bei  Bonn  a.  Rh.  25.  11.  1909.  Nr.  224917.  KI.  32. 
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Vurrichtunt;:  zur  FermibvrtraK^uu^  von  Kompaßstelltin^eo,  boi  welcher  ein  mit  dem 
Kompaßge^teü  lösbar  gokuppellce  Zwii>cheng!icd  die  Drehbewegung  des  Ocbtclis  zuiiAclist 

mitmaclit  und  dann  in  seine  Anfangsatellung 
zurttckgebracht  wird,  dadurch  grUcnuzeichnct, 
daß  zum  Rücksteilen  des  ZwiechengUedes  Z 
zwei  in  Heihe  geschaltete,  abwechselnd  bei 
Uechta-  und  Linksdreliung  des  KompasACs  ln 
Tätigkeit  tretende  Blektromagnote  mj  »tj  derart 
angeorduet  sind,  daß  beim  Drohen  des 
KompaSgostells  der  eine  oder  andere  Elektro* 
magnet  durch  am  Zwischenglied  Z ange* 
brachte  Hilfskontakto  e,  Cj  kurzgeschlossen 
wird,  infuigedessen  seine  Anker  freigibt  und 
mittele  Schaltklinke  dria  Zwischenglied  ln  eeino  Anfangsstellung  zurUckbowegt,  und  daß  durch 
die  Bewegungen  der  das  Zwischenglied  steuernden  Magnet* 
aiiker  die  Stromkreise  für  die  Feruübortragung  geschlossen 
werden.  R.  Woldt  in  Berlin.  30.  1.  1909.  Nr.  225  562.  Kl.  74. 

Einrichtung  zum  kontinuierlichen  I bertragon  der 
SkalenKtcllungeii  von  (.lueckailberinatruincnten  mittels  Eick- 
IrizitÄt,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Quecksilberinstrument 
je  einen  Widerstand  für  einen  Geber*  und  einen  Einpfftngeratrom- 
kreis  cnthAtt  und  der  Empfangcrslromkreis  nach  dem  Gesetz 
der  Spannungsteiluiig  in  der  Weise  von  dem  Widerstand  m'  des 
Geboratromkreiaes  abgezweigt  wird,  daß  der  eine  Abzweigpunkt 
durch  die  wandernde  Spitze  der  Quecksilbersäule  gebildet  wird 
und  die  Werte  der  Wlderslflndo  m m‘  durch  die  Bewegungen 
der  Quecksilbersäule  kontinuierlich  verAndert  werden. 

H.  Barutzki  in  Charlotteuburg.  6.6  1909.  Nr.  225  6C2.  Kl.  74. 


\‘i 

t.'>.  Jum  19M. 


Elektrischer  Kondensator,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 


dessen  einer  Beleg  die  Gestalt  einer  in  sich  selbst  voHstÄndig  ge- 
schlossenen Flache  besitzt,  so  daß  die  Entstehung  von  Spitzen* 


Wirkungen  bei  zweckmäßiger  Bemessung  der  verschie- 
denen Teile  der  Flache  vermieden  werden  kann.  G.  Gües 
in  Kreiburg,  Schweiz  5.  12.  1809.  Nr.  225  496.  KI.  21. 

Kühlvorrichtung  für  RöntgcnrÖbren  mit 
einem  in  das  KülilgefAß  lose  einsetzbaren  KUhlstab, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  mit  einem  Handgriff 
versehene  Stab  weder  mit  der  Antikathode  noch  mit 
der  Anode  in  fester  Verbindung  steht,  zum  Zwecke, 
denselben  während  des  Betriebes  leicht  gegen  einen 
andern  gekühlten  Stab  auswochscln  zu  können. 


C.  H.  F.  Müller  in  Hamburg.  16  4.  1909.  Nr  225604. 


Kl.  21. 


Vorrichtung  zur  Bewegung  von  Apparatteilen  mittels  eines  Hitzdrahtes,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  der  letztere,  der  an  dem  einen  Ende  mit  einem  In  beiden  Richtungen  begrenzt 
beweglichen  Apparatteil  a verbunden  ist,  an  dem 


anderen  Ende  mit  einem  zweiten  beweglichen  Teil  h 
verbunden  ist,  der,  dauernd  unter  dom  Einfluß  einer 
geeigneten  Kraft  k stehend,  den  kalten  Hitzdraht 
derart  straf!'  hält,  daß  er  den  die  vurgeschriobene 
Bewegung  ausfUhrenden  Teil  a gegen  seinen  An- 
schlag f horanziehen  kann,  den  heißen  Hitzdraht  aber 
infolge  Anlegens  gegen  einen  festen  Anschlag  i ent- 
lastet, BO  daß  in  ihm  schädliche  Zugspannungen  In- 


folge uurichtiger  länge  nicht  auftreten  könmn.  Gesellschaft  für  elektrotechnische 


Industrie  in  Berlin.  12.  2.  1910.  Nr.  225  100.  KI.  21. 
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Vepsins-  und  Personen«  ■ 
naohrichten. 


Todesanzeige. 

Am  7.  Juni  starb  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  im  52.  Kobensjahre  unser 
Mitglied 

Hr.  Ferdinand  Schuchhardt, 

Inhaber  derI'’irma„Berliner  Fernsprech- 
und  Tclegraphenwerk“. 

Wir  werden  dem  Dahingegangenen 
stets  ein  treues  Andenken  bewahren, 

Otr  Vortlaiil  dir  Abtellng  Birlli. 

W,  llaensch. 


Einladung 

zur 

SO.  Hauptveraammlung 

des 

Vereins  Deutscher  Olaslnstrumenten- 
Fabrikanten  zu  Ilmenau 
(Zweigrerein  Ilmenau). 

Montag,  den  3.  Juli  1911, 
pünktlich  9 Uhr  vormittags, 
im  Hotel  zur  Tanne  in  Ilmenau. 

Tagesordnung; 

1.  Begrüßung  derTeilnehiner,Erstattung 
und  Besprechung  des  Jahresberichts. 

2.  Hr.  Geh.  Regierungsrat  Prof.  Dr. 
Wiebe:  Einiges  aus  der  ausliindischen 
Thennometerindustrie. 

3.  Hr.  Dr.  Stapf,  Syndikus  des  V'er- 
bandes  Thüringischer  Industrieller: 
Die  weitere  Entwicklung  des  Heim- 
arbeitsgesetzes. 

4.  Hr.  Prof.  Böttcher:  Eber  die  Aus- 
dehnung der  verschiedenen  Thenno- 
mete  rfl  üssigkei  ten . 

5.  Hr.  R.  Holland:  Über  den  Antrag 
der  Handwerkskammer  Weimar,  die 
Glasinstrumentenmacher  unter  die 

129  bis  133  der  Gew.-O.  zu  stellen, 
d.  h.  sie  als  Handwerker  zu  erklHnm. 

6.  über  die  Verschilrfiing  der  Prüfungs- 

bestiimnungen  für  Ärztliche  Thermo- 
meter. Referent:  Hr.  Geh.  Reg.- 

Rat  Prof.  Dr.  Wiebe. 

7.  Antrag  des  Vorstandes  des  Haupt- 
vereins beim  bevorstehenden  Mecha- 
nikertage, die  .lahresbeitrüge  der 
Zweig\ereine  zur  Kasse  des  Haupt- 
vereins von  5 M auf  6 M pro  Mit- 
glied zu  erhöhen. 

8.  Entgegennahme  von  Antrügen,  Mit- 
teilungen. 


9.  Bestimmung  des  Orts  der  nächst- 
jAhrigen  Hauptversammlung. 

Hierauf  gemeinsames  Mittagessen  und 
geselliges  Beisammensein;  abends  Konzert 
iler  Kurkapelle  im  Garten  des  Hotels  zur 
Tanne. 

Der  Vorstand  des  ZweigTereins  Ilmenaa. 
Gustav  .Maller.  Fr.  Ktthulenz. 

Max  Bielsr. 

22.  Deutscher  Mechaolkertag. 
Karlsruhe,  am  Donnerstag,  den  21 , 
und  Freitag,  den  22.  .September  1911. 

Die  Sitzungen  werden  voraussichtlich 
im  großen  Rathaussaale  abgehalten  werden, 
den  der  Stadtrat.  von  Karlsruhe  hierfür  in 
dankenswerter  Weise  zur  Verfügung  stellt, 
oder  auch  in  der  Gla.shalle  des  Stadt- 
gartens,  zu  dem  die  Teilnehmer  des  Me- 
chanikertages,  gleichfalls  dank  dem  Ent- 
gegenkommen des  Stadtrats,  freien  Eintritt 
haben  werden;  hier  soll  auch  das  P'est- 
essen  slattflnden.  — Hr.  Dr.  Spuler  in 
Karlsruhe  hat  die  Freundlichkeit  gehabt, 
einen  Vortrag  über  ultraviolette  Strahlen 
zuzusagen. 

Ernannt ; Dr.  0.  Bergstrand  zutn  Prof, 
j der  Astronomie  au  der  UniversilAt  Upsala  und 
zum  Dir.  der  dorligoii  Sternwarte:  Dr.  II,  v. 
Ficker,  Privatdozent  an  der  Universit.üt  Inns- 
bruck, zum  ao.  Prof,  der  Meteorologie  an  der 
Universität  Graz;  Dr.  J.  Tambor,  ao.  Prof,  der 
Chemie  an  der  Universität  Bern,  zum  o,  Prof, 
für  anorganische  Chemie  daselbst;  Dr.A. Smith, 
Prof,  der  Chemie  an  der  Universität  Chicago, 
zum  Prof,  an  der  Columbia  • Universität  in 
New  York;  Prof.  Dr.  J.  Zenneck  in  Ludwigs- 
hafen zum  etaUmftßigen  Prof,  für  Physik  an 
der  Techn.  Hochschule  in  Danzig;  Dr.  E. 
Becker,  Assistetit  am  Mineralogischen  Institut 
der  Universität  Heidelberg,  zum  Prof,  an  der 
Kais.  Chinesischen  Universität  in  Peking;  Dr.  C. 
Auwers,  o,  Prof,  der  Chemie  an  der  Universität 
Greifswald,  zum  o.  Prof,  an  der  Universität 
Breslau;  0.  Kiewei,  Observator  am  Meteorolo- 
gischen Institut  zu  Berlin,  zum  Prof. 

Gestorben;  J.  M.  van  Bemmcien,  Che- 
miker in  Leiden;  Prof.  A.  Bonzean,  Prof,  der 
Chemie  an  der  Ecole  des  Sciences  in  Rouen; 
II.  Berge,  Prof  emer.  der  Chemie  an  der  Uni- 
vsrsität  Brüssel;  Dr.  J.  Bosseba,  Physiker, 
früher  Prof  an  der  Polytechnischen  Schule  in 
Delft,  Sekretär  der  Holländischen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften;  Dr.  K.  Terby,  Dir.  der 
Privatsternwarto  in  Loewen,  Mitglied  der  Bel- 
gischen Akademie  der  Wissenschaften  in 
Brüssel. 


For  dl«  Kedaätlon  T«r«mwortIirh:  A.  Blischk«  Is  Charlutuaburz  4. 
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Elektromedizinische  und  röntgentecbnische  Fortschritte  in  den  letzten  Jahren. 

Voo  O.  Hoher  in  BerllD,  Ingeoleor  der  A.*G.  Beiniger,  Qebbett  k Scbiül. 

(Forürlrwng.) 

Elektromedizin. 

Die  verschiedenen  Wirkungen,  welche  der  elektrische  Strom  in  entsprechenden 
Deiteranonlnungen  hervorruft,  finden  ebenfalls  eine  vielseitige  medizinische  Verwendung. 
Ks  h.indelt  sielt  hier  mclir  um  eine  indirekte  Anwenilung  cicktriselier  Ströme:  die- 
selben werden  <lem  menschliehen  Körper  nielit  mittels  geeigneter  Elektroden  zugefUlirl, 
somlem  cs  fliulet  erst  eine  Umwandlung  statt  in  Magnetismus,  Lielit,  Wilrme  oder 
mechanische  Arbeit;  diese  Slromwirkungen  werden  dann  weiterhin  für  die  Therapie, 
Diagnostik  oder  Chirurgie  benutzt.  Auch  die  Umwandlung  der  EleklriziUlt  in  KOntgen- 
strahlen  könnte  hier  angereilit  werden,  doch  ist  das  röntgentechnische  (Jebiet  durch 
die  in  den  letzten  .lahren  gemachten  Kortschritte  dermaßen  umfangreich  gtnvorden, 
daß  es  notwenilig  ist,  die  Königentechnik  im  nächsten  Kapitel  für  sieli  zu  behandeln. 

Von  den  miifinetigchen  \Viriun</<m  kommen  zwei  typische  AnwendungsfiUle  in 
Betracht.  Einmal  ist  es  die  Verwendung  der  Elektromngnele  in  der  Augenheilkunde 
für  den  Zweck,  Eisensplitter  aus  dem  Auge  zu  entfernen  oder  dieselben  durcli  mag- 
netische Anziehung  so  günstig  zu  lagern,  daß  die  Entfernung  durch  einen  leichten 
operativen  EiiigrilT  möglich  wird.  Der  Betrieb  solcher  Eleklromagnete,  welche  oft 
ziemlich  groß  dimensioniert  sind,  kann  nur  durch  Gleichstrom  erfolgen.  Mit  dem 
Eisenkörper  des  Elektromagneten  werilen  \u-rseliieden  geformte  Polliörner  in  Verbindung 
gebraclit,  dieselben  erleichtern  dem  Augenarzt  die  Entfernung  von  Eisensplittcrn  ganz 
wesentlich. 

Eine  andere  Verwendung  des  magnetischen  Feldes  kommt  für  die  Ausübung 
der  allerdings  in  der  Neuzeit  wenig»*r  gepllegten  elektromagnetischen  Tlierapie  in 
Betracht.  Hier  wird  der  menschliche  Körper  oder  ein  Teil  desselben  der  Einwirkung 
eines  starken  alternierenden  Magnetfeldes  ausgcsetzl.  Erzeugt  wird  dasselbe  durch 
Elektromagnctc,  welche  mittels  Wechselstroms  von  gewöhnlicher  Frequenz  unii  Span- 
nung erregt  wenlen.  Es  sollen  durch  die  Einwirkung  alternierender  Magnetfelder 
auf  ilen  (irganismus  günstige  Resultate  bei  verschiedenen  nervösen  Leiden  erzielt 
wonien  sein.  Bemerkenswert  ist  die  Tatsache,  daß  ein  konstantes  Magnetfeld 
auch  bei  der  größten  intensitilt  keinen  augenblicklichen  oder  spttter  wahrnehmbaren 
Einfluß  auf  den  menschlichen  Körper  ausUbt.  Dagegen  löst  ein  sehr  starkes  alter- 
nierendes Magnetfeld  deiitlicli  wahrneliiiibare  Lichtempflndungen  aus,  wenn  sich  die 
Versuchsperson  mit  der  Sclilöfengegend  in  unmittelbarer  Nahe  des  Magnelpoles  belliuiet. 

Daß  die  mngnetisclicn  Wirkungen  des  elektrischen  Stromes  noch  benutzt 
werden,  um  einerseits  die  faradischen  Wechselströme,  anderseits  die  hochgespannten 
Ströme  zum  Betrieb  von  Röntgenröhren  entstehen  zu  lassen,  sei  der  Vollständigkeit 
wegen  mit  angeführt.  Ferner  muß  an  dieser  Stelle  die  Verwendung  der  Elektro- 
motoren für  meilizinische  Zwecke  berücksielitigt  werden,  wo  ja  auch  durch  elektro- 
magnetische Wirkungen  die  Rotation  des  .Motorankers  zustande  kommt.  Gewöhnlich 
wird  der  Elektromotor  für  medizinische  Zwecke  in  der  Weise  zu  Arbeitsleistungen 
liernngezogen,  daß  die  Rotation  des  Motorankers  auf  eine  biegsame  Welle  Ober- 
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tragon  wird.  Kin  mit  der  biegsamen  Welle  fest  verl)undcnes  Handstüek  dient 
zur  Aufnnlime  versehiedener  Bohrer,  Frnsen  und  Kreissägen,  welehe  dem  Chirurgen 
die  ernste  Arbeit  bei  sehwierigen  Knoehenoperationen  erleiohtern  helfen.  Die 
für  zahnltrztliehe  Zweeke  in  Anwendung  konimenden  elektrischen  Buhrmnschinen 
w urilen  besonders  in  den  letzten  Jahren  zu  einem  sehr  vollkommenen  Gebrauehsapparat 
ausgebildet.  Bin  sinnreich  durchkonstruierter  I-'ußkontakt  ermfiglicht  dem  Zahnarzt  die 
denkbar  einfachste  Bedienung  und  IHßt  beiile  Hände  für  die  auszuführende  Operation 
frei.  Durch  die  mit  einem  KuU  leicht  zu  bedienende  Schaltvorrichtung  kann  der 
Bohrer  für  langsame  oder  schnelle  Bewegung,  für  Links-  oder  liechtsdrehung  ein- 
gestellt oder  ganz  außer  Betrieb  gesetzt  werden. 

Auch  zur  Ausübung  der  .Massage  wird  der  Elektromotor  vom  Arzt  oder  dem 
ärztlichen  Hilfspersonal  sehr  häutig  verwendet,  ferner  zum  Betriel)  von  tmsonders 
konstruierten  kleinen  Luftpumpen,  welche  zur  Luftdruckniassnge  des  Trommelfells 
dienen,  llberhaupt  hat  die  \'erwendung  des  Elektromotors  in  iler  medizinischen, 
chirurgischen  und  sanitären  Praxis  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  zugenommen,  da 
auch  hier  — genau  wie  in  der  gtnverblichen  Praxis  — eine  bedeutende  Arbeits- 
erleichterung  erreicht  ist. 

Groß  ist  auch  die  Anzahl  derjenigen  Apparate,  welche  zur  Wänneer^cufimiii 
mittels  Elektrizität  bestimmt  sind.  Der  Galvanokauter  und  die  elektrisch  erhitzte 
Glühschlinge  sind  die  ältesten  Vorrichtungen.  Durch  die  Ausgestaltung  der  galvano- 
kaustischen Technik  sind  zwar  bestimmte  Formen  für  Brenner,  Schlingenführer  uiul 
KontaktgrilTe  festgelegt,  doch  ist  ein  rationeller  Betrieb  dieser  ehinirgisclien  Hilfswerk- 
zeuge erst  durch  die  modernen  Anschlußapparate  müglich  geworden  (iaivanische 

oder  Akkumulatoren  - Batterien  wurden  zuerst  für  die  Galvanokauter  benutzt.  Dann 
konnte  durch  Anwendung  umfangreicher  Xehenschlußwitlerstände,  welche  direkt  an 
das  r,eitungsnetz  angeschlossen  waren,  die  Netzspannung  für  die  normale  Glüti- 
wirkung  der  Brenner  und  Schlingen  reduziert  wenien.  Einen  weiteren  Vorteil 
in  ekonomischcr  Hinsicht  gewährten  dann  die  Unterbrecher  - Transforiner.  Hier  wurde 
eine  Unferbrechungsvorrichtung  benutzt,  um  in  einer  der  Netzspannung  .angepaßten 
Primärspule  eines  kleinen  Transformators  intermittierenden  Gleichstrom  zu  erzeugen. 
In  iler  Sekundärspule  konnten  dann  durch  das  intermittierende  Kraftlinienfeld 
Strfime  induziert  werden,  deren  Spannung  und  Stärke  für  den  Betrieb  der 
Schlingen  und  Brenner  genügten.  In  den  letzten  Jahren  sind  iliese  Unterlirecher- 
Transformer  durch  kleine  Wechselstrom-Transformatoren  ersetzt  worden;  diese  .Maß- 
nahme hat  sich  als  sehr  günstig  und  betriebssicher  erwiesen.  Natürlich  muß  zum 
Betrieb  der  Galvnnoknustik-Transform.atoren  ein  kleiner  rotierender  Umformer  zu  Hilfe 
genommen  werden,  wenn  vom  Netz  aus  nur  Gleichstrom  zur  Verfügung  steht.  Der 
V'ollständigkeit  halber  sei  bemerkt,  daß  die  Galvanokaustik-Transformatoren  auch  zum 
Betrieb  der  kleinen  Heißluft  - Gebläse  für  zahnärztliche  Zwecke  Verwendung  linden. 
Hier  winl  ein  spiralffirmiger  Plaliniriilium-Kflrper  <lurch  den  Strom  bis  zur  intensiven 
Weißglut  erhitzt  und  durch  ein  Handgebläse  Luft  darüber  geleitet,  welche  dann  in 
stark  erhitztem  Zustande  aus  einer  kleinen  Ausstrüinungsöffnung  entweicht.  Ähnlich  ein- 
gerichtet sind  auch  die  von  Geheimrat  Jnngengel  vorgescliltigenen  Jodlilä.ser,  bei 
welchen  die  auf  elektrischem  Wege  erhitzte  Luft  über  Jod  geleitet  winl;  diese  stark 
jodierte  Luft  dient  als  kräftiges  Desinfektionsmittel  bei  chirurgischen  Operationen. 

Eine  andere  Form  von  elektrischen  Wärmevorrichlungen  stellen  die  Heißluft- 
bäder  und  Heißluftduschen  dar.  Die  HeiUluftbäder  sind  feuerfest  imprägnierte  und  mit 
Asbest  bekleidete  Kästen,  in  welche  elektrische  Heizkörper  eingebaut  sind.  Die 
M’iderstände  dieser  Heizkörper  werden  der  Betriebsspannung  angepaUt  unrl  können 
durch  entsprechende  Schaltvorrichtungen  einzeln  oder  gruppenweise  in  Funktion  gc^setzt 
werden.  Die  Temperatur  der  Heißluftbäder  wird  durch  Therinometi'r  kontrolliert, 
welche  mit  dem  Innenraum  in  Verbindung  stehen.  In  der  modernen  Therapie  werden 
die  elektrischen  Heißluftbäder  häufig  bei  gichtischen  und  rlummatischen  Leiden  ange- 
wendet.  Zu  dem  gleichen  Zweck  dienen  auch  die  Heißluftduschen.  Diese  kleinen 
Apparate  haben  sich  infolge  ihrer  Handlichkeit  und  gtiten  Wirkung  schnell  eingedührt. 
Ihre  Funktion  beruht  darauf,  daß  durch  einen  kleinen  Elektromotor  ein  Ventilator  be- 
trieben wird;  die  vom  Ventilator  angesaugle  Luft  stixdcht  an  einem  elektrisch  er- 
wärmten Heizkörper  vorbei  und  tritt  nunmehr  in  stark  erhitztem  Zustande  aus  der 
Ausströmungsdiise  heraus.  Diese  Heißluftduschen  können  — mit  Berücksichtigung  der 
Stromart  und  Sjiunnung  — direkt  an  das  Leitungsnetz  angeschlossen  werden. 
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Die  elektrischen  WUrmekompressen  ^hören  ebenfalls  zu  der  Gruppe  der 
elektromedizinischen  Wllrineerzeuger.  Hierfür  kommen  vorwiegend  feuersichere  iso- 
lierende Gewebe  in  Anwendung,  welche  mit  feinen  Widerstandsdrahten  durchfloebten 
sind.  Durch  richtige  Abmessung  der  WiderstandsgröSen  ist  e'uierseits  der  direkte 
Anschluß  solcher  Kompressen  an  das  Leitungsnetz  mnglich,  anderseits  können  auch 
die  Temperaturen  durch  Einschaltung  bestimmter  Widerstandsgruppen  verschieden  hoch 
gewählt  werden.  Für  diesen  Zweck  dient  eine  kleine  Schaltvorrichtung,  deren  Kurbel 
mit  einem  Zeiger  verbunden  ist  und  der  auf  die  zu  erzielende  Maximtil  - Temperatur 
hinweist. 

Zahlreich  sind  die  medizinischen  Anwendungen  der  durch  elektrischen  Strom 
heiworgerufenen  Liehlmrkungen.  Zur  Beleuchtung  von  Operationsfeldern  wird  elek- 


rig.  6. 


Irisches  GlOhlicht  bevorzugt,  und  die  vielen  endoskopischen  Apparate,  welche  zur  Unter- 
suchung innerer  Organe  und  Körperhöhlen  benutzt  werden,  enthalten  neben  den 
optischen  Vorrichtungen  kleine  Glühlampen,  deren  Betrieb  mit  den  modernen  AnschluB- 
apparaten  erfolgt.  Besonders  die  bei  urologischen  Untersuchungen  verwendeten 
Cystoskope  haben  mannigfache  Verbesserungen  erfahren,  und  zwar  nicht  nur  hin- 
sichtlich der  elektromechanischen  Teile,  sondern  auch  der  optischen.  Diese  Ver- 
besserungen gewahren  dem  untersuchenden  Arzt  den  Vorteil  einer  größeren  Bild- 
deutlichkeit im  Beobachtungsfelde.  Durch  die  Trennung  des  Netzstrumes  vom  Be- 
handlungsstrom  bei  den  modernen  Anschlußapparaten  sind  die  früher  durch  den  Erdschluß 
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herbeigeführten  unangenehmen  ZwischenfHlle  gflnzlich  ausgesehaltet,  60  ilaB  bei  der 
Anwendung  endoskopischer  Apparate  der  Arzt  sowohl  wie  der  Patient  vor  elektrischen 
Schlagen  gesichert  sind.  Durch  die  Fiij.  ö wird  ein  modernes  Inslrumentariuin  ver- 
anschaulicht, welches  als  eine  kleine  elektromedizinische  Zentralstation  bezeichnet 
werden  kann.  Ist  durch  einen  Steckkontakt  die  Verbindung  des  Instrumentariums  mit 
dem  Leitungsnetz  erfolgt,  so  kann  durch  Betätigung  der  entsprechenden  Schaltvor- 
richtungen galvanischer  und  faradischer  Strom  entnommen  werden.  Kerner  ist  der 
Betrieb  von  Brenner  und  Schlingen,  sowie  der  Anschluß  sämtlicher  endoskopischer 
Apparate  möglich.  Schließlich  übernimmt  der  Klektromotor,  der  nebenbei  als  rotierender 
Umformer  zu  wirken  hat,  noch  verschiedene  mechanische  Arbeitsleistungen. 

Die  zur  Genüge  bekannten  clektrisclien  Lichtbäder  haben  durch  die  Einführung 
von  Röhrenlampen,  bei  welchen  ein  langgestreckter  Kohlenfaden  vorhanden  ist,  eben- 
falls Verbesserungen  erfahren.  Dadurch,  daß  eine  Anzahl  solcher  Röhrenlampen  im 
Lichtbadkasten  verteilt  wird,  und  zwar  so,  daß  sich  die  Kohlenfäden  in  den  Brenn- 
linien von  versilberten,  länglichen  Hohlspiegeln  bellnden,  wird  eine  bessere  Ausbeutung 
an  Wänne-  und  Lichtstrahlung  bei  geringeren  Stroinkosten  erzielt. 

Ziemlich  weitgehend  ist  auch  die  Verwendung  der  elektrischen  Lichtwirkungen 
für  therapeutische  Zwecke.  Zwei  charakteristische  Lichtwirkungen  sind  es,  welche 
hier  in  Betracht  kommen.  Einmal  ist  es  der  elektrische  Lichtbogen,  welclier  bei  ge- 
nügender Spannung  und  Stromstärke  zwischen  Hartkohlenstäben  an  atmosphärischer 
Luft  entsteht,  dann  ist  es  das  t^uecksilberdampflicht,  welches  ira  Vakuum  zwischen 
Quecksilber-Elektroden  zustande  kommt.  Das  elektrische  Kohlen-Bogenlicht  winl  auch 
heute  noch  in  der  Finsentherapie  bei  Bekämpfung  des  gewöhnlichen  Lupus  mit  Erfolg 
verwendet.  Hierfür  kommen  in  Spezialinstituten  große  Bogenlampen  in  Anwendung, 
deren  Strombedarf  60  bis  80  Ampere  beträgt.  Mit  Hilfe  optischer  Konzentratoren, 
deren  Linsen  aus  reinem  Quarz  bestehen  und  welche  nnt  Wasserkühlung  ausgerüstet 
sind,  wird  das  intensiv  wirkende  Kinsenlieht  nach  den  erkrankten  Hautpartien  geleitet. 
Eine  solche  Original-Kinsenlampe  ist  mit  vier  Konzentratoren  ausgerüstet,  so  daß  die 
etwas  langwierige  Behandlung  an  vier  Personen  gleichzeitig  vorgenommen  werden 
kann.  Kür  die  privatärztliche  Praxis  dient  zu  dem  gleichen  Zweck  die  Kinsen- 
Reyn-Lainpe;  es  ist  das  eine  Präzisionsbogenlumpe  mit  geringerem  Strombedarf  umi 
nur  einem  Konzentrator  mit  Wasserkühlung. 

Zur  Behandlung  zahlreicher  Hautkrankheiten  werden  in  den  letzten  Jahren 
verschiedene  Quecksilberdampflampen  häufig  benutzt.  Das  Licht  ilieser  Lampen  ist 
reich  an  kurzwelligen,  chemisch  und  daher  auch  therapeutisch  wirksamen  Strahlen. 
Von  den  bekannten  glastechnischen  Werken  Sehott  & Gen.  wird  für  therapeutische 
Zwecke  die  Uviol-Lampe  hergestellt.  Die  Lampenkörper  bestehen  aus  einem  Spezial- 
glas, welches  die  ultravioletten  Strahlen  in  großen  Mengen  hindurchläßt.  In  noch 
höherem  Maße  ist  das  bei  denjenigen  Quecksilberdampflampen  der  Kall,  deren 
Lampenkörper  aus  reinem  Quarz  besteht.  Von  der  Quarzlampen-Gesellsehaft  in 
Hanau  werden  für  therapeutische  Zwecke  zwei  Arten  hergestellt.  Bei  der  Quarzlam|>e 
nach  Prof.  Kromayer  befindet  sich  der  Lampenkörper  in  einem  Kühlgehäuse  mit 
Quarzfenster;  während  der  Bestrahlung  muß  das  Kühlgehäuse  ständig  vom  Wasser 
durchflossen  werden.  Diese  Anordnung  gestattet,  ilaß  der  Lampenkör|>er  der  zu  be- 
strahlenden Hautpartie  sehr  nahe  gebracht  werden  kann.  Die  Quarzlampe  nach 
Nagelschmidt  ist  an  den  beiden  Seiten  des  Lampenköriiers  mit  übereinander  ge- 
schichteten Metallblechen  versehen,  welche  wenigstens  eine  teilweise  Abkülilung  bei 
kurzer  Bestrahlungsdauer  ennöglichen.  Das  Licht  der  Quarzlampen  kann  nach  kurzen 
Hestralilungszeiten  schon  recht  erhebliche  Reaktionen  im  Hautgewebe  veranlassen. 
Personen,  welche  mit  der  Herrichtung  und  Bedienung  von  Quarzlampen  betraut  siml, 
sollten  im  eigenen  Interesse  ihre  Augen  durch  rauchgraue  oder  rote  Gläser  genügend 
schützen. 

Der  Betrieb  der  therapeutischen  Lichtquellen  kann  ausschließlich  durch  Gleich- 
strom erfolgen.  Wo  nur  Wechselstrom  zur  Verfügung  steht,  erfolgt  die  Stromumwand- 
lung mittele  rotierender  Umformer. 

Schließlich  sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  überall  da,  wo  die  Beziehungen 
zwischen  Elektrizität  und  Organismus  zum  Gegenstand  wissenscliaftlicher  Forschungen 
geworden  sind,  auch  der  Präzisionsmechanik  neue  Aufgaben  zufielen.  Zahlreich  sind 
die  feindurchdachten  Meß-  und  Registrier-Vorrichtungen,  welche  für  elektrophysiologische 
und  elektrobiologische  Untersuchungen  hergestellt  sind.  Erwähnt  sei  der  Apparat, 
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welcher  zur  Aufzeichnung  der  Aktionsströme  des  menschlichen  Herzens  in  Anwendung 
koiiiint.  Dieser  Apparat  — der  Elektro-Kardiograph  — registriert  die  überaus  zarten 
elektrischen  Ströme,  welche  das  Herz  hei  seiner  Tätigkeit  stlindig  erzeugt.  Der 
Physiologe  ist  dann  in  der  Dage,  an  Hand  verschiedener  Klektro  - Kardiogramme  auf 
eine  normale  oder  krankhafte  Punktion  des  Herzmuskels  zu  schließen.  Es  ist  er- 
wflhnenswert,  daß  hier  nicht  mittels  der  Prftzisionsapparate  dem  Organismus  elektrischer 
Strom  zugeführt  wird,  somlern  diesmal  ist  es  umgekehrt:  der  Organismus  führt  seine 
charakteristischen  Stromimpulse  den  Präzisionsapparaten  zu. 

Röntgentechnik. 

Im  November  des  .lahres  1895  entdeckte  Röntgen  in  Würzhurg  die  nach  ihm 
benannten  Strahlen.  Bald  nachdem  der  her\’orragende  diagnostische  Werl  d(>r  neuen 
Strahlenart  bekannt  wurde,  ging  man  daran,  das  Röntgeninstrumentarium  für  die  all- 
gemeine ärztliche  Praxis  auszubauen.  Die  ersten  Röntgenapparate  waren  oft  in  der 
primitivsten  Weise  zusammengestellt  und  bestanden  aus  einer  Akkumulatorenbatterie, 
dem  Induktor  mit  Hammer-  oder  Quecksilberlauidmnlerbrecher  und  einer  einfachen 
Röntgenröhre,  welche  häufig  nach  wenigen  Benutzungen  schon  versagte.  Von  dem 
Zeitpunkt  an,  wo  der  Röntgenapparat  für  den  direkten  Anschluß  an  das  Gleichstronmciz 
hergerichtet  wurde,  mußte  auch  an  eine  konstruktive  Umgestaltung  des  Induktors,  des 
Unterbrechers  und  der  Röntgenröhre  gedacht  werden.  Weiterhin  stellte  sich  heraus, 
daß  mit  den  Röntgenstrahlen  nicht  nur  wichtige  cliirurgische  und  interne  Unter- 
suchungen vorgenommen  werden  konnten,  auch  die  therapeutischen  Wirkungen  wurden 
bald  bekannt,  und  neben  dem  Inslrumentarium  zur  Erzeugung  von  Röntgenstrahlen 
mußte  auch  an  die  Herstellung  der  Hilfsapparate  für  die  Röntgendiagnostik  und 
Röntgentherapie  gedacht  werden. 

Die  ersten  Röntgenapparate  waren  für  Gleichstrombetrieb  eingerichtet.  Wegen 
der  an  verschiedenen  Orten  vorhandenen  Wechselstromanlagen  mußte  ilaran  gedacht 
werden,  den  Köntgenapparat  auch  für  den  Betrieb  mit  Wechselstrom  herzurichten, 
eine  Aufgabe,  die  erst  in  den  letzten  .fahren  zur  allgemeinen  Befriedigung  end- 
gültig gelöst  wurde.  Heute  kann  selbst  unter  den  schwierigsten  örtlichen  Verhält- 
nissen ein  Köntgenapparat  in  Betrieb  gesetzt  werden,  wobei  zu  berücksichtigen  ist, 
daß  die  Bedienung  sehr  häufig  von  Personen  erfolgt,  die  keine  technische  Vor- 
kenntnisse besitzen.  Der  sachkundige  Konstrukteur  von  solchen  Apparaten  hat  schon 
dafür  gesorgt,  daß  die  Inbetriebsetzung  nach  kurzen  Instruktionen  durch  einfache 
Schaltergrilfe  möglich  ist. 

Ho  abweichend  die  Röntgenapparate  der  verschiedenen  Pinnen  auch  ausfallen, 
so  machen  sich  doch  immer  wiederkehrende  Einzelheiten  in  der  Gesamtanordnung 
bemerkbar."  Des  besseren  Verständnisses  wegen  sollen  nachstehend  die  verschiedenen 
Betriebsverhältnisse  der  Röntgenapparate  in  kurzen  Umrissen  charakterisiert  werden. 

Büntgcnapjiarate  mit  Unterhrecherbetricb.  Als  Betriebsstrom  kommt  gewöhn- 
licher Gleichstrom  mit  der  üblichen  Netzspannung  in  Anwendung.  Bei  Wechsel-  oder 
Drehstrom  erfolgt  die  Umwandlung  mittels  rotierender  Wechselstrom-Gleichslrom- 
Umformer.  Die  hier  und  da  gejitlegle  Methode,  ilen  Wechselstrom  durch  elektro- 
lytische oder  yuecksilberdampf-Oleiehrichter  in  pulsierenden  Gleichstrom  umzuwandeln, 
erfordert  eine  peinliche  Ubenvachung  der  Betriebsvorschriften,  wenn  ein  dauernd  gutes 
Funktionieren  des  Apparates  erzielt  werden  soll. 

Das  Grundprinzip  dieser  Apparatengnippe  ist  folgendes.  Mit  Hilfe  eines 
elektrolytischen  oder  elektromechanischen  Unterbrechers  wird  ein  intermittierender 
Gleichstroni  erzeugt;  ditüer  durchfließt  die  Priraärspule  des  Induktors.  Es  entsteht 
ein  intermittierendes  Kraftlinienfeld,  welches  in  der  Hekundürspule  die  hochgespannten 
Htröme  zum  Betrieb  der  Röntgenrölmj  entstehen  läßt.  Dadurch,  daß  die  Intensität 
der  bei  Stromölfmingen  entstehenden  StromimiJulse  weit  größer  ist  als  bei  Strom- 
schließungen, können  die  nebenher  auftretenden  Schließungs-Htromimpulse  fast  annulliert 
werden.  Andernfalls  wird  dort,  wo  diese  Impulse  auf  den  Röntgenröhrenbetrieb 
störend  einwirken,  eine  kleine  P'unkenstrecke  oiler  eine  Ventilröhre  in  Anwendung 
gebracht.  Diese  Hilfsvorriehtungen  werden  mit  der  Röntgenröhre  hintereinaniler  ge- 
schaltet, so  daß  nur  gleichgerichtete  Offnungsimpulse  an  der  Strompassage  beteiligt 
sind.  Es  ist  also  der  Hauptsache  nach  ein  intermittierender,  hochgespannter  Gleich- 
strom, welcher  durch  die  Unterbrechungsvorriehtungen  erzeugt  wird. 
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Die  Unterbrecher  für  den  Betrieb  von  Hönt^fenröhren  haben  im  Laufe  der 
letzten  Jahre  mannigfache  Änderungen  erfahren.  Da  bald  die  Unzulänglichkeit  der 
Unterbrecher  mit  hin-  und  her  gehenden  Bewegungen  genügend  hervortrat,  ging  man 
zur  Konstruktion  der  rotierenden  Unterbrecher  über.  Ka  entstanden  die  Turbinen- 
oder yuecksilberstrahl-Unterbrecher,  bei  welchen  die  Kontaktgebung  entweder  durch 
rotierende  Segmente  und  feststehende  Düsen  für  das  in  Strahlform  heraustretende 
Quecksilber  erfolgte;  oder  die  Segmente  standen  fest,  wahrend  die  Düsen  mit  dem 
ausströmenden  Quecksilber  in  Kotation  versetzt  wurden.  Auf  etwas  einfacherem  Wege 
konnte  das  Problem  der  zuverlässigen  Stromunterbrechung  durch  W.  A.  Hirschmann 
gelöst  werden.  Hier  gelangte  ein  rotierender  Schleifkontakt-Unterbrecher  in  An- 
wendung, wo  durch  eine  selbsttätige  Amalgamierung  der  Kontaktflächen  exakte 
Unterbrechungen  des  Primärstromes,  auch  bei  hoher  Selbstinduktion,  erfolgten. 
Der  durch  Prof.  Wehnelt  eingeführte  und  nach  ihm  benannte  elektrolytische 

Unterbrecher  war  zunächst  von  verblüffender 
Einfachheit,  weil  bei  ihm  kein  Rotations- 
mechanismus erforderlich  war.  Doch  lehrten 
weitere  Erfahrungen,  daß  je  für  bestimmte 
Zwecke  der  elektrolytische  Unterbrecher  oder 
der  elektromechanische  unentbehrlich  blieben. 
Heute  wirii  der  elektrolytische  Unterbrecher 
allgemein  für  röntgendiagnostische  Zwecke,  der 
elektromechanische  Unterbrecher  dagegen  vor- 
wiegend für  röntgentherapeutische  Zwecke 
benutzt. 

In  den  letzten  Jahren  ist  ein  von  Tesla 
zuerst  benutztes  Unterbrecherprinzip  für  die 
Konstruktion  verwendet  worden.  Durch  einen 
Elektromotor  wird  ein  eisernes  und  mit  einer 
bestimmten  Quecksilbermenge  gefülltes  Gefäß 
in  Rotation  versetzt,  so  daß  infolge  der  Zentri- 
fugalwirkung das  Quecksilber  einen  geschlossenen 
Ring  bildet,  welches  sich  der  inneren  Oefäß- 
wandung  anschmiegt.  Eine  gleichzeitig  mit  dem 
Gefäß  in  Bewegung  gesetzte  Kontaktvorrichtung 
kommt  in  kurz  aufeinanderfolgenden  Pausen  mit 
dem  Quecksilberring  in  Berührung,  wodurch 
exakte  Stromunterhrechungen  erzielt  werden. 

Dieser  Zentrifugal-Unterbrecher  (Fig.  (i)  be- 
darf nur  verhältnismäßig  wenig  Queöksilber  und 
Löschflüssigkeit,  Auch  das  ist  als  ein  Fortschritt  gegenüber  den  älteren  Turbinen- 
Unterbrechem  zu  bezeichnen,  bei  [welchen  oft  enorme  Quecksilbemengen  und  zur 
Funkenlöschung  Alkohol  oder  Petroleum  erforderlich  waren. 

Es  muß  hier  bemerkt  werden,  daß  bei  allen  elektromechanischen  Unter- 
brechern die  Reduktion  der  Offnungsfunken,  welche  bei  hohen  Selbstinduktionen  der 
Primärwindungen  beträchtlich  sein  können,  durchaus  notwendig  ist.  Das  wird  einerseits 
erreicht  durch  Parallelschallen  von  Kondensatoren  mit  bestimmter  Kapazität  zur  Unler- 
brechungsvorrichtung;  anderseits  wird  eine  Löschung  der  Offnungsfunken  durch  ge- 
nügendes Überschichten  des  Quecksilbers  mit  Petroleum  oder  Alkohol  erreicht.  Für 
den  gleichen  Zweck  läßt  sich  auch  Leuchtgas  verwenden,  doch  muß  das  Unterbrecher- 
gefäß dann  mit  sicheren  Abdichtungen  versehen  sein.  Der  Wehneltunlerbrecher 
bedarf  weder  eines  Kondensators,  noch  besonderer  Vorrichtungen  zur  Reduktion  der 
Offnungsfunken;  dieselben  werden  durch  die  reichlich  vorhandene  Flüssigkeitsmenge 
(verdünnte  Schwefelsäure)  unschädlich  gemacht. 

(ScMup  lotfl) 
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Ffir  Wsrkstatt  und  I nun  um  ao  höher,  je  epftter  der  Kontakt  0,  C, 

LttbOf*atOI*illin*  jedesmal  geöffnet  wird.  d.  h.  je  elArknr  Feder 

Fx  gespannt  ist.  oder,  da  die  Federepnnnuug 
Selbstt&tlger  Spsonungaregler  der  Dehnung  der  Feder  wöebst.  je  höher 

<ler  A.  £.  O.,  System  TlrrlJI.  die  Elektrode  Ci  im  Momente  der  Öffnung  des 

Nach  einem  Proepeki.  Kontaktes  liegt. 

(Ä'cbMd  Jeder  beatimmten  Höhenlage  der  Elektrode 

Der  ganze  Mechanismua  arbeitet  in  folgen-  Momente  der  Konlaktöffnung  entspricht 

der  Weise.  bei  konstanter  Belastung  eine  bestimmte 

Da  die  Kontakte  Cy  c,  und  C»  C,  eteta  Generatorspannuiig. 
gleichzeitig  ln  Wirkaamkeit  treten,  ao  kann  Nehmen  wir  nunmehr  an,  der  Hebel 
man  der  Einfachheit  halber  annehmeii,  Cy  Cj  werde  nicht  mehr  festgehalten,  die  Generator- 

wAre  allein  vorhanden  und  hAtte  die  Funktion  Spannung  sei  zunDchst  zu  niedrig  und  der 

von  Cy  e«  mit  Übernommen.  Ferner  wollen  wir  Kontakt  Cy  Ct  tmd  damit  der  Xebenachluß- 

uns  denken,  wAre  in  irgend  einer  mittleren  regulator  sei  kurzgeacbloasen.  Sogleich  schnellt 

Stellung  fealgehalteii  und  die  Spannung  der  dann  die  Brregerspannung  in  die  Höhe,  die 


Fl*,  ‘i. 

Brregermaschiiie  wäre  niedrig.  Dann  würde  Kraft  von  Sy  wächst  und  hebt  die  Elektrode  C, 

die  Feder  Fy  das  Übergewicht  Ober  S,  haben  Da  aber,  wie  angenommen,  zunAchst  die  Gene- 

iind  Cy  auf  drücken.  Damit  würo  der  ratorapannung  zu  gering  ist,  vermag  den 
Nebeaschlußwiiicrstand  kurzgeschlossen  und  Kern  nicht  zu  halten;  er  sinkt  und  hobt 
die  Spannung  würde  (momentanl  soweit  in  die  damit  die  Elektrode  Cf  hinter  C,  her.  Der 

Höhe  schnellen,  bis  Sy  das  Übergewicht  bo-  ganze  Kontakt  Cy  C-,  bewegt  sich  geschlossen 

kAtne  und  den  Kontakt  Cy  C,  Öffnete.  Damit  in  die  Höhe  und  öffnet  sich  erst,  wenn  die  ge- 

würde  der  Nebenschlußregulator  wieder  einge-  [ wüiischto  Iteneraturspanmmg  ein  wenig  über- 


.enn 
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schaltet  und  die  Brregerspanuung  wieder  ab-  schritten  ist  und  Sf  den  Kern  nach  unten 
fallen  usw.  Da  die  Massen  gering  sind,  führt  zieht.  Nach  der  (Öffnung  des  Kontaktes 

der  Hobel  in  der  Minute  mehrere  hundert  wiederholt  sich  alsbald  das  Spiel  in  der  be- 

aolcher  Kootaktachwingungen  aus.  In  gleichem  sprochenen  Weise  und  der  Generator  erhält 

Tempo  pulsiert  die  Brregerspannung,  und  die  gerade  die  gewünschte  Spannung. 

Oeneratorapannung  stellt  sich  auf  einen  Wert  Steigt  die  Belastung  des  Generatora,  so 
ein,  der  der  mittleren  Brregerspannung  ent*  braucht  er  einen  stärkeren  Brregoratrom  und 

spricht.  Diese  mittlere  Brregerspannung  liegt  damit  eine  höhere  Brregerspannung,  um  auf 
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konfitanter  KlemmenapaDnung  2U  bleiben, 
d.  h , der  KuraschluS  doe  Nebenflchlußregulatore 
muß  sich  in  jeder  Periode  erst  spfttcr  öffnen 
als  ersterer.  Dies  wird  in  leicht  Übersehbarer 
Weise  von  der  8pule  82  dadurch  herbeigefOhrt, 
daß  der  ÖlTnungspunkt  des  Kontaktes  C| 
in  die  Höhe  gerückt  wird. 

Die  Wirkungsweise  des  Tirrillreglers  kann 
also  folgendermaßen  zusammengefaßt  werden: 
Binstelluog  der  richtigen  Brregerspannung 
durch  periodischen  Kurzschluß  veränderlicher 
Dauer:  Einstellung  der  richtigen  Kurzschluß- 
dauer durch  einen  als  Ganzes  beweglichen 
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Kontakt,  dessen  Höhenlage  durch  die  Generator- 
Spannung  eingestellt  wird. 

Daß  statt  des  in  der  ErklArung  der 
Wirkungsweise  angenommenen  einzigen  Kon- 
taktes deren  zwei  vorhanden  sind,  hat  seinen 
Grund  darin,  daß  an  den  Kontakt  zwei  einander 
widersprechende  Anforderungen  gestellt  werden. 
Einerseits  muß  er  leicht  sein  und  geringen 
Hub  haben,  um  schnell  vibrieren  zu  können 
und  keine  wesentlichen  Schwankungen  der 
Spannungen  wAbrend  des  Hubes  zuzula^sen; 
anderseits  muß  er  krftftig  sein  und  großen  Hub 
haben,  um  den  nicht  unbeträchtlichen  Kurz- 
schlußstrom des  Nebenschlußregulators  aufzu- 


nehmen und  exakt  zu  unterbrechen.  Deshalb 
weist  man  die  erste  Aufgabe  dem  Kontakte 
Ct  Ci  und  die  zweite  dem  Kontakte  c,  c,  zu. 

Will  man  die  Höhe  der  vom  Generator 
konstant  gehaltenen  Spannung  Andern,  so 
kann  man  1.  O Andern,  (Vergrößerung  von  Q 
verringert  die  Generatorspannung),  2.  die 
Windungszahl  von  8^  Andern,  etwa  indem  man 
82  davorschaltet,  3.  vor  82  einen  regulierbaren 
Widerstand  legen. 

Soll  nicht  die  Zentralenspannung,  sondern 
die  Spannung  eines  Speisepunktos  konstant 
gehalten  werden,  so  wird  82  an  einen  Strom- 
wandler so  angcschloBsen,  daß  er  82  entgegen- 
wirkt  Dann  steigt  die  Generatorspannung  mit 
der  StrombelastuDg  und  dor  Spannungsverlust 
in  der  Speiseleitung  wird  ausgeglichen. 

Der  Regler  besitzt  zwei  Dilferentialrelais 
Ci  Cj.  von  denen  das  eine,  wenigstens  bei 
kleineren  Leistungen,  als  Reserve  dient.  Bis 
150  Volt  werden  die  Rogier  unmittelbar  an  die 
Generatorsammelschienen  angeschlossen,  dar- 
über hinaus  an  Transformatoren. 

Werden  die  zu  regulierenden  Ströme  des 
Nebenschlußregleis  so  groß,  daß  ein  einziger 
Kontakt  sie  nicht  mehr  bewAltigeu  kann,  so 
unterteilt  man  den  Nebenschlußwiderstand  in 
mehrere  von  je  einem  Relaiskootakto  Ober- 
brückte  Teile.  Alle  Relais  werden  von  dem- 
selben Hauptkontakte  (C|  C2)  beeinflußt. 

Die  Spannungsregelung  mehrerer  parallel 
arbeitender  Generatoren  muß  durch  einen  ein- 
zigen Regler  ausgeführt  werden.  Die  Be- 
dingung guten  ParaüelbetrieboB  ist,  daß  die 
Charakteristiken  sowohl  der  Erregermaschinen 
als  auch  der  Generatoren  sich  decken. 

Die  Fig.  2 3 geben  Spannungsdiagrammo 

aus  einer  Grubenzentrale,  Fig.  2 bei  sorgfältiger 
Handregulierung,  Fig.  3 bei  Einschaltung  eines 
Tirrillreglers;  der  außerordentlich  gUiistigs 
Einfluß  des  Reglers  tritt  offensichtlich  in  Er- 
schein ung. 

Die  ganze  Apparatur  wird  auf  gnind  der 
vorher  an  Hand  eines  Kragebogens  zu  machen- 
den Angaben  über  die  zu  regulierenden  Gene- 
ratoren uBw.  fertig  einjustiert  und  übersichtlich 
montiert  geliefert  (s.  Fig.  4).  O.  8. 

0 
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Hamburg.  29.4.11. 

42.  Nr.  465  008.  Zentrifugengläschen  mit  ka* 
pillarer  und  graduierter  Verengung  zur 
Honigunteraucbung.  C.  Desaga,  Heidel- 
berg. 24.  4.  11. 

Nr.  465  794.  Apparat  zur  Bestimmung  des 
Siedepunktes  von  Flüssigkeiten.  C.  Ger- 
hardt, Bonn.  15.  4.  II. 

Nr.  466454.  Meßzylinder,  dessen  oberer 
Skalenteil  verjüngt  ist  und  eine  ent- 
aprechende  feinere  Einteilung  ermöglicht. 
H.  Holtkamp,  Oberbausen,  u.  C.  Ger- 
hardt, Bonn.  5.  5.  11. 

Nr.  466  614.  Elektrolytischer  Wasaerzersetz- 
apparat mit  Scheidewand.  C.  Woytatek, 
Hamburg.  2.5.11. 

Nr.  466  871.  Bade-  und  Zimmerthermometer. 
A.  Weisbach,  Ilmenau.  14.3.11. 

Nr.  466  908.  Automatische  Bürette.  P.Schu- 
bart,  Bernburg.  4.  5-  11. 

Nr.  467  203.  Apparat  für  ma&analytiscbe  Be- 
stimmungen. Pb.  Byer,  Kotitz  b.  Dresden. 
12.  5.  11. 

Nr.  467  399.  Badethermometer.  W.  Kramer, 
ZerbsL  11.5.11. 

0 

Gewerbliches. 

ElDsenduDif  Ton  PreUTeraelehnlsten 
an  deutsche  Konsulate. 

Außer  bei  dem  deutchen  Konsulate  in 
Johannesburg  (s.  äiete  Zt%t$chr.  1911.  8. 118)  be- 
stehen noch  bei  vielen  anderen  Handelsver- 
tretungen des  Reiches  im  Auslande  Katalog- 
sammlungen. Die  Sachrichten  für  Handel  und 
Industrie  teilen  hierüber  folgendes  mit. 

Kais.  Generalkonsulat  tn  Kalkutta. 
Deutsche  Firmen  werden  im  eigenen  In- 
teresse ersucht,  dem  Generalkonsulate  regel- 
mäßig ihre  neuesten  Kataloge  zugehen  zu 
lassen.  Es  wird  empfohlen,  Kataloge  nach 
Britisch-Indiea  nur  ln  englischer  Sprache  zu 
senden,  ferner  Preise  und  Gewichte  stets  nach 
englischem  System  anzugeben. 

JTat«-  Generalkonsulat  für  Australien  in  Sydney. 

In  der  Handelsableilung  des  Kaiserlichen 
OeoeralkooBulats  für  Australien  in  Sydney  ist 
eine  Sammlung  von  Katalogen  deutscher 
Fabriken  angelegt.  Sie  hat  den  Zweck,  bei 
der  stetig  wachsenden  Zahl  von  Anfragen 
seitens  australischer  Käufer  alsbaldige  genaue 


Auskunft  zu  ermöglichen.  Im  luterosee 
deutscher  Firmen  liegt  es  daher,  sich  durch 
Binaondung  ihrer  Kataloge  die  Sicherheit  zu 
verschaffen,  daß  sie  bei  Anfragen  über  die  von 
ihnen  hcrgestellten  Warengattungeu  als  Bezugs- 
quelle genannt  werden.  Kataloge  ohne  Preise, 
Rabatte  und  Verkaufabediugungen  sind  zweck- 
los. Firmen,  die  mit  bestimmten  Auefuhr-  oder 
Kommisaionsh&uaerD  arbeiten  oder  in  Australien 
Vertreter  haben,  sollten  solche  der  Handels- 
abteilung  namhaft  machen,  damit  die  An- 
frageoden  an  eie  verwiesen  werden  können. 

Kais.  Konsulat  in  Chicago. 

Für  den  Dienstgebrauch  des  Handelssach- 
verstAndigen  beim  Kais.  Konsulat  in  Chicago 
Ist  die  Übersendung  von  Einzelkatalogen 
deutscher  Exportfirmen  an  das  genannte  Kon- 
sulat erwünscht,  je  einer  in  deutscher  und  in 
englischer  Sprache. 

Kais.  Generalkonsulat  in  Kapstadt. 

Die  in  den  Rftumen  des  Kaiserlichen 
Generalkonsulats  in  Kapstadt  errichtete  Haudels- 
auekunftstelle  legt  sämtliche  von  deutschen 
Firmen  eingehende  Kataloge,  Zeitschriften  usw. 
sowie  die  zur  Verfügung  stehenden  deuUehen 
Adreßbücher  aus  und  stellt  sie  den  Interessenten 
au  der  Hand  eines  in  einem  deotechen  und 
englischen  Exemplar  vorhandenen  Firmen- 
registers, in  dem  die  in  den  Katalogen  usw. 
deutscher  Firmen  erw&bnten  Waren  in  alpha- 
betischer Reihenfolge  und  daneben  Vermerke 
über  liefernde  Firmen  und  ihre  Kataloge  uew. 
enthalten  sind,  zur  Verfügung.  Da  die  eng- 
lischen Firmen  in  Südafrika  nur  selten  Ange- 
etellte  haben,  die  des  Deutschen  mächtig  sind, 
SO  kommen  in  erster  Linie  In  englischer 
Sprache  abgefaßte  Kataloge  uew.  in  Betracht, 
deren  Einsendung  an  das  Kaiserliche  General- 
konsulat in  Kapstadt  den  deutschen  Interessenten 
anheimgestellt  wird.  Die  Verteilung  von  Ka- 
talogen und  Warenproben  lehnt  die  Handola- 
auskunftstelle  ab. 

Kais.  Generalkonsulat  in  Buenos  Aires. 

Die  eingehenden  Kataloge  werden  für  In- 
teressenten zur  Einsicht  ausgelegt.  Kataloge 
erfüllen  meist  nur  dann  ihren  Zweck,  wenn 
sie  in  spanischer,  sonst  in  französischer  Sprache 
abgefaßt  sind. 

Kais.  GeneraOeonstUat  in  Sio  Je  Janeiro. 

Für  Brasilien  bestimmte  Kataloge,  Preis- 
listen und  sonstige  Drucksachen  sollteu  portu- 
giesisch abgefaßt  sein.  Deutsche  Kataloge  sind 
in  Nord-  und  .Mittelbrasilien  fast  zwecklos, 
französische  oder  gar  englische  haben  nur  be- 
schränkten Wert.  Die  Übersendung  spanischer 
Drucksachen  faßt  der  Brasilianer  angeblich 
leicht  als  eine  Zurücksetzung  dem  spanischen 
Südamerika  gegenüber  auf.  Kataloge  sollen 
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stets  Preise,  Bedingungen  usw  enthalten.  Be 
empfiehlt  eich,  dieeelbeu,  namentlich  auch  fDr 
die  Sammlung  dee  HandelesachverstAndigen, 
dorthin  einzureichen,  damit  eie  eich  meldenden 
braeilianlechen  Intereaeenten  vorgolegt  werden 
können. 


Entwurf  zu  elnftm  ueuen  nieder« 
ländUchen  Zolltarif. 

Der  Entwurf  sowie  eine  vergleichende 
Übersicht  zwischen  dem  Entwurf  und  dem  be- 
stehenden Tarif  liegen  im  ZoUbureau  des 
Reichsamtsdes  Innern  in  Berlin (\V,  Wilhelm- 
Straße  74)  zur  Bioeichlnahme  aus.  Die  Druck- 
sachen werden  Interesbcnten  auf  Antrag  fOr 
kurze  Zeit  gegen  ROckgabe  zugeeandt,  auch 
wird  vom  Reichsamt  des  Innern  Auskunft 
über  den  Inhalt  erteilt. 

Der  Entwurf  dos  neuen  nlederlftndiscben 
Zolltarifs  — unter  Gegenüberstellung  der  neuen 
und  der  alten  Zollsätze  — wird  demnächst  im 
Buchhandel  (Verlag  von  R.  S.  Mittler  & Sohn 
in  Berlin,  Kochstraße  68)  in  deutscher  Über- 
setzung erscheinen. 


Nachrichten  für  Handel  und  Industrie'^. 

Die  im  Reichsarot  des  Innern  zusammen- 
gestellten «Nachrichten  für  Handel  und  In- 
dustrie* haben,  wie  sich  gelegentlich  der  zur 
Zeit  schwebenden  Rundfrage  Uber  die  Ausge- 
staltung der  Publikation  ergeben  bat,  bei 
weitem  noch  nicht  die  Verbreitung  gefunden, 
die  ihrer  Bedeutung  für  unser  Wirtschaftsleben 
entspricht;  in  manchen  Kreisen,  denen  sie  zu 
dienen  bestimmt  sind,  scheinen  sie  völlig  un- 
bekannt zu  sein. 

Die  «Nachrichten*,  deren  Auflage  zur  Zeit 
6 600  betrögt,  sind  dazu  bestimmt,  aktuelle 
Mitteilungen  Uber  die  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse und  Uber  die  Zoll-  und  Handelsgesetz- 
gobung  des  Auslandes  in  weitesten  Kreisen 
bekannt  zu  machen.  Der  SlufT  wird  teils  den 
Berichten  der  Kaiserlichen  Konsuln  und 
Missionen  und  der  Handels-  und  der  landwirt- 
schaftlichen Sachverständigen,  teils  den  ein- 
schlägigen ausländischen  Publikationen  ent- 
nommen. 

')  Die  «Nachrichten  für  Handel  und  In- 
dustrie* werden  von  der  Redaktion  der 
D.  Mech-Ztg.  regelmäßig  gelesen,  und  unser 
Blatt  bringt  stets  daraus  diejenigen  Mitteilungen, 
die  für  unser  Gewerbe  von  Wichtigkeit  sind, 
naturgemäß  mit  einer  kleinen,  durch  sein  halb- 
monatliches Krscheinen  bedingten  Verzögerung. 

Die  Red. 


Die  Artikel  Ober  die  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse des  Auslandes,  die  den  größeren  Teil 
des  Inhalts  der  VerÖlTentUchung  ausmachen, 
sind  der  Übersichtlichkeit  halber  nach  be- 
stimmten Erw’orbsgruppen  zusammengefaßt: 

Handel  im  allgemeinen;  Bodeneneugnisse, 
Viehzucht  und  Fischerei;  Bpinnatoffe;  Mina- 
ralien,  Metalle,  Maschinen;  Chemische  Industrie; 
Verkehrsmittel  usw. 

Von  den  verschiedenen  Gebieten,  die  in 
den  «Nachrichten*  behandelt  werden,  eelen 
folgende  hervorgehoben:  Handelebewegung  in 
den  wichtigsten  Auslandsstaaten,  allgemeine 
wirtschaftliche  Verhältuiase  auf  ausländischeo 
Märkten,  Saatenstand  und  Ernte,  AbeaU 
deutscher  Waren  im  Ausland,  Bezug  von  Roh- 
stoffen. Lage  der  für  unseren  Wettbewerb  auf 
dem  Weltmarkt  wichtigen  ausländischen  Indu- 
strien, neue  Verkehrswege,  Verkehr  der  be- 
deutenden Seehäfen,  Frachttarife. 

Besondere  Berücksichtigung  finden  Aus- 
schreibungen von*  Lieferungen,  dis  neuerdings 
in  einem  besonderen  Abschnitt  ^Absatzgelegen- 
beiten  im  Ausland*,  wo  auch  sonstige  Winks 
für  den  Absatz  deutscher  Waren  auf  aus- 
ländischen Märkten  Aufnahme  finden,  zum 
Abdruck  gelangen.  Beachtung  verdienen  die 
Hinweise  auf  Drucksachen  und  Warenproben, 
die  in  den  Diensträumen  des  Reichsamts  des 
Innern  zur  Einsichtnahme  ausliegen  und 
Interessenten  auf  Wunsch  übersandt  werden 
können.  Ala  besonders  wertvoll  für  unsere 
Bxportinduetrie  haben  sich  die  als  Beilagen  zu 
den  «Nachrichten*  erscheinenden  «WMnke  für 
den  deutschen  Außenhandel  und  den  Verkehr 
mit  den  Kaiserlichen  Konsulaten*  erwiesen. 
Diese  «Winke*,  von  denen  bisher  sechs  Aus- 
gaben erschienen  sind,  enthalten  kurze  Rat- 
schläge für  den  Geschäftsverkehr  mit  den 
verschiedenen  Auslandsstaaten  und  Handels- 
plätzen. In  vielen  Fällen  werden  sie  dazu 
beitragen,  umständliche  und  kostspielige  An- 
fragen zu  vermeiden. 

Von  Bedeutung  für  unser  Wirtschaftsleben 
sind  auch  die  mouatliehen  Zusammenstellungen 
des  Kaiserlichen  Statistischen  Amtes 
Ubor  die  deutsche  Goldbewegung,  sowie  die 
Veröffentlichungen  Uber  die  vom  Reichsamt 
des  Innern  eingeleiteten  Produktionser- 
hebungen, die  zuerst  in  den  «Nachrichten*  er- 
scheinen, von  wo  sie  in  die  Presse  übernommen 
werden. 

Es  ist  ferner  darauf  hinzuweisen,  dsß  die 
Sprechstunden  der  Kaiserlichen  Konsularver- 
treter  und  Handelssachverständigen,  die  diese 
bei  ihrem  Aufenthalt  in  Deutschland  im  Aus- 
wärtigen Amte  abhalten,  sowie  die  Besuche 
der  letzteren  bei  den  Handelskammern 
zwecks  Auskuuftserteilung  regelmäßig  ln  den 
«Nachrichten*  angekUndigt  werden. 
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Der  Inhalt  der  «Nachrichten*  ist,  wie  aus 
Voratchendeni  entnommen  werden  kann,  ftußerst 
mannigfaltig^  und  umfaßt  eÄmtlk’he  Oebieto 
des  wirtschaftlichen  Lehens,  die  für  die  Knl- 
wickeUing  und  FftrdcrunK  unsere  r Handels- 
beziohung^en  mit  dem  Ausland  in  Betracht 
kommen. 

Bel  der  tfroßen  Bedeutung,  die  heute  unsere 
Handelsbeziehungen  zum  Ausland  für  unsere 
gesamto  Volkswirtschaft  haben,  werden  aber 
nicht  bloß  die  am  üesebüft  mit  dem  Ausland 
Beteiligten  Nutzen  aus  dieser  VerötTenlHchung 
ziehen,  sondern  auch  weitere  Kreise,  die  sich 
für  die  WeltwirlBChafl  Interessieren,  werden  das 
reichhaltige  Material  mit  Erlolg  verwerten 
können. 

Für  die  «Nachrichten*,  die  zur  Zeit  in  der 
Woche  etwa  dreimal  in  dem  Umfang  von  jo  H 
bis  10  Beiten  (abgesehen  von  Beilagen  für  die 
Kohlen-  und  die  Zuckeriudustrio  sowie  die 
Landwirtschaft),  eracheinon,  wird  keinerlei 
Abonnementspreis  «'hoben.  Besonders  sei 
darauf  hingewiesen,  daß  die  «Nachrichten* 
nicht  etwa  bloß  an  Behörden,  Handels-  und 
Landwlrtschaftskarnnicrn  sowie  an  sonstige 
Interessenvertretungen  von  Handel  und  Industrie 
und  La|jdwirtschaft  überwiesen  werden,  sondern 
jeder  Inländer,  der  ein  fortdauerndes  Interesse 
an  der  Publikation  dartut,  kann  sie  unmittel- 
bar beziehen.  Um  den  Bezug  der  «Nacliricblen" 
nach  Möglichkeit  zu  beschleunigen,  werden  sie 
neuerdings  im  Postzeituugswego  zugeslellt. 
Antrflge  auf  Cberweisung  der  «Nachrichten" 
sind  jedoch  nicht  bol  den  PostAmlern  zu 
stellen,  sondern  an  das  Heichsamt  des 
Innern  (Berlin  W 8,  Wilbelmslr.  ?4)  zu  richten. 
Hierbei  ist  anzugeben,  ob  die  einzelnen 
Nummern  bei  der  I’ost  abgeholt  worden  sollen, 
oder  ob  die  Zustellung  ins  Haus  erfolgen  soll, 
lin  letzteren  Falte  ist  mitzuteilen.  daß  das  Be- 
stellgeld (etwa  0,96  U jährlich)  von  dem 
Empfänger  bei  der  Postanstalt  bezahlt  werden 
wird.  Einzelne  Nummern  können  auf  Antrag 
unmittelbar  zugosteilt  werden. 

Q 

Bücherschau  u.  Preislisten. 

P»  Günther,  Quarzglas.  Beine  Geschichte, 

Fabrikation  und  Yertvendung.  8^  51  B.  mit 

10  KIg.  Berlin,  J.  Springer  1911.  Geh. 

1,40  if- 

Das  kleine  Buch  Metot  auf  engem  Kaum 
eine  übersieht  über  die  Entwicklung  der 
Quarzglas  - Techoik.  Nach  einer  kurzen  ge- 
schichtlichen Einleitung  wird  die  Fabrikation 
des  Quarzglases  go.^cliilüert,  die  sich,  je  nach- 
dem dos  Aiisgaugsmaterial  Bergkrislall  oder 


Quarzsaud  ist.  ganz  verschiedenartig  ahap^lt. 
Nach  bcHondrrs  eingehender  Beschreibung  der 
vorwendeteu  elektrischen  Öfen  wird  die  Form- 
gebung dos  Schmelzgutes  besprochen.  Hieran 
schließen  sich  besondere  AbschniUe,  welche 
die  physikalischen  und  chemischen  Eigen- 
schaften dos  Quarzglases  sowie  seine  Ver- 
wendungen behandeln.  Eine  Literat urüberslcht 
macht  den  Beschluß.  Das  Buch  sei  der  Be- 
achtung unacier  Leser  empföhle«.  Q. 

A.  FöppL  Vorlesungen  über  technische  .Me- 
chanik. 1.  Band:  Einführung  in  die  Mechanik. 
4 Aufl.  8®.  XV  u.  4-24  S.  mit  104  Figuren. 
Leipzig  und  Berlin,  U.  G.  Tuubner  1911. 
Geb.  10  M- 

Der  Erfolg  des  Buches  spricht  am  besten 
für  seinen  Wert.  Auf  dem  wichligeii  Gebiet 
der  Mechanik  können  sich  unsere  Leser 
schwerlich  einem  zuverlttssigereu  Führer  an* 
vertrauen.  G. 

S.  Herzog,  Schule  des  Elektromonteurs.  Hand- 
buch für  Elektromoiiteure  und  Maschinisten 
elektr.  Kraft-  u Lichtanlagen.  2.  verm.  u. 
vorb.  AuH.  Kl.-fe'".  IV.  153  S.  mit  128  Abb. 
Leipzig,  0.  Leiiier  1910.  Leinw.  2,00  i£- 

0.  Lippmann,  Die  Werkstatt  des  Maschinen- 
bauers und  .Mechanikers.  Unter  Mitw  irkung 
namhafter  Fachleute  aus  der  Praxis  be- 
arbeitet. HI.  Teil.  Die  Werkzeuge  zum 
" Messen  und  Anreißen.  8°.  HI,  43  3.  mit 
U Tfln.  Dresden,  0.  Lippmann  1910.  In 
Mappe  2,50  M- 

C.  Mxitschoss,  Beittüge  zur  Geschichte  der 
Technik  und  Industrie.  Jahrbuch  des  Vereins 
deutscher  IngiMiiouro.  II.  Band.  Lex.-b®. 
Ilf,  .329  3.  mit  356  Fig.  und  IG  Bildnissen. 
Berlin,  J.  Springer  1910.  8,00  Af.  in  Leinw. 
10,00  M 

Freinliateii  a»fr. 

F.  Feldliaiis,  Die  geschichtliche  Entwickelung 
der  Technik  des  Lötens,  b®.  48  S.  mit 

20  Fig.  Herausgegebsn  von  Claßen&Co. 
G.  m.  b.  U.,  Berlin. 

Die  bekannte  Lötmittel  - Fabrik  hat  Ihr 
neues  Preisverzeichnis  an  eine  kleine  geschicht- 
liche Studie  aus  bewtthrtor  Feder  angegliedert. 
Diese  vornehme  Form  der  Reklame  wird  bei 
vielen  Beifall  linden,  zumal  es  sich  durchaus 
lohnt,  den  Interessant  geschriebenen  Aufsatz 
zu  lesen.  Die  Vorzüge  der  Fludor  - Lötmittel 
I sind  hinreichond  bekannt.  Die  Firma  vertreibt 
aber  auch  Isutierniatorialieii  für  die  Elektro- 
I techuik  (Tensionit)  und  einen  neuen  Kollektor- 
( schütz  «Primas“.  G 
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i Patent  acha  II. 

Einrichtung  zur  Projektion  undurcli^tichtiger  Gegenstände«  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  zwiechon  Kondensor  und  Objektiv  ein  rechtwitikliges  Prisma  eingeschaltet  ist,  dessen 
Hypotenuse  das  vom  Kondensor  kommende  Licht  zwecks  Beleuchtung  des  undurchsichtigen 
(jcgenstandes  durchdringt,  worauf  das  von  diesem  Gegenstände  ausstrahlende  diffuse  Licht 
an  der  Hypotenuse  des  Prismas  totalreflektiert  und  in  das  Objektiv  geleitet  wird.  B.  Leybolds 
Nachf.  in  Cöln.  10-  7.  1909.  Nr.  225  754.  Kl.  42. 

Lötwasser  zur  Verwendung  beim  Löten  von  Aluminium,  bestehend  aus  einer  filtrierten 
Lösung  von  2 bis  10  g Chlorkalk  mit  1 I Salmiakgeist  H.  Germann  in 
Zürich.  18.  10.  1908.  Nr.  227  416.  Kl.  49. 

1.  Vorfahren  zur  Pröfting  Ton  Luft  oder  andern  Gasen  auf 
gewisse  Gasbeimischungen,  wobei  die  Farbänderung  eines  mit  einer 
HeaktionsfiUssigkeit  benetzten,  mit  einem  andern  Reagens  präparierten 
Fadens,  Bandes  o.  dgl.  als  Prüfungsmittel  dient,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  vor  dem  Entwickeln  der  PrUfungsfllrbung  mit  einem  oder 
mehreren  Reagentien  präparierte  und  für  gewöhnlich  außerhalb  der 
Reagenzflüssigkeit  für  die  Kftrbung  aufbewahrte  PrOfungskörper  (Kaden, 

Band  a o.  dgl.)  zum  Zwecke  der  F&rbung  mit  dem  zur  Prüfung  be- 
nutzten Teil  durch  einen  Behälter  b mit  der  FArbuugsflQssIgkeit  hindurch 
bewegt  bozw.  in  den  Behälter  eingetaucht  wird. 

2.  Apparat  zur  Ausübung  des  Verfahrens  nach  Anspr.  1,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  der  ReaktionsflUssigkeitsbeh&Iter  6 mittels 
einer  Leitung  c mit  einem  Behälter  d für  einen  ReaktionsflUssigkeits- 
vorrat  kommuniziert  und  von  diesem  seinem  Reagensverbrauch  ent- 
sprechend gespeist  wird.  M.  Arndt  in  Aachen.  8.  1.  1909.  Nr.  227407. 

KI.  42. 

1.  Verfahren  zur  Ilerstclinag  magnetUierbRrer  Materlalieu 
von  gleichzeitiger  geringer  Leitfähigkeit  für  elektrische  und  magnetische 
Apparate  nach  Pat.  Nr.  226  347,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  als  Oxyd- 
gemische  von  der  allgemeinen  Formel  x Ft^  Oj  4~  V 0 zwei  oder  mehr 
zweiwertige  Oxyde  der  allgemeinen  Formel  x Fe^  0,  -f  y Afc  0 -f  2x  Me^  0 
in  Anwendung  gebracht  werden. 

2.  Verfahren  zur  Herstellung  magnetisierbarer  Materialien  von  gleichzeitiger  geringer 
Leitfähigkeit  für  magnetische  und  eiektrischo  Apparate  nach  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  zur  Erhöhung  der  Permeabilität  die  Abkühlung  möglichst  rasch  erfolgt.  Nr.  227  787  25  2. 1909. 

Deagleichco«  dadurch  gekennzeichnet,  daß  gepulverte  oder  gefällte  magnetische 
Oxyde  mit  fein  gepulvertem  Eisen  oder  Perrum  reductum  innigst  gemischt  und  dann  gepreßt 
werden.  S.  Hilpert  ln  Grunewald  • Berlin.  12.  5.  1909.  Nr.  227788;  Zusätze  zu  Pat  Nr. 
226  347.  KI.  21. 

• 

Vepeinanaohpichten. 

Du«  Fest  de«  7.5-Jfihrl|ccii  Bestehen«  über;  letzterer,  eine»  unserer  ältesten  Jlit- 
feiorte  am  1.  .lull  die  Firma  C.  LUItli;,  plieder,  Hr,  K.  Höhme,  leitet  heut  die 
wohl  die  älteste  feinmeclianiselie  Werkstatt  Firma.  Miige  es  ilim  vergönnt  sein,  noch 
Berlins.  lange  .iahre  an  ilirer  Spitze  zu  stehen 

Xaeli  dem  Tode  des  Begründers,  dem  und  den  alten  Ruf  der  Werkstatt  zu  er- 
es vergönnt  war,  in  5'5-jflhriger  Arbeit  die  halten  und  zu  mehren,  damit  liiese  noch 
Firma  aus  kleinsten  AnlJlngen  bis  zu  hoher  bis  in  fernste  Zeiten  zur  Khre  der  deul- 
Bedeutiing  emporzuführen,  ging  1889  das  scheu  Feinmechanik  bestehen  bleibe  und 
(iescliilft  auf  Sohn  und  Schwiegersohn  blühe! 

Für  die  RedakUno  treraotwoilllcb:  A Rleeitbke  in  Cbarlntienbnrt;  *. 
von  Jahna  Springer  ia  lk*rlio  N.  — Onick  von  Kmh  Dreycr  ln  llerlin  bW. 
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Elektromedizinische  und  röntgenteebnisebe  ForUebritte  in  den  letzten  Jahren. 

V«>D  O.  ■•b«r  IR  iDgcDiRDr  «1er  A.-O.  Relnii^er.  Oebbert  k Scluill. 

Rönti/ennpjnirate  ohne  Unterbrecher.  Als  Betriebststroin  für  diese  Apparateii- 
«ruppe  wird  Kewöhnlielier  Wechselstrom  benutzt;  etwa  vorhandener  Oleichstrom  wird 
durch  den  rotierenden  l'mformer  in  einphasigen  Wechselstrom  umgewandelt,  fni  nun 
den  Weehaelstrom  in  einen  für  den  Köntgenröhrenbetrieb  brauehbaren  Huclispanniings- 
strom  unizuwanileln,  wird  folgender  Weg  eingeselilagen.  Der  durch  die  PrimJlr- 
windungen  eines  Hoelispannungstrnnsfonnators  hindurchlließende  Weehselstrom  bringt 
ein  alternierendes  Kraftlinienfeld  hervor ; durch  dasselbe  entstehen  in  der  Sekundilr- 
spule  ebenfalls  Wechselströme  mit  hoher  Spannung,  deren  I’eriodenzahl  mit  iler  des 
I'rimSrstroines  übereinslimmt.  Dieser  hochgespannte  Wechselstrom  wird  dann  dureli 
einen  rotierenden  (ileiehriehter  in  einen  pulsierenden  Hoehspannungs-tilcichstrom  um- 
gewandelt,  welcher  sieh  zum  Betrieb  der  Köntgenröhre  sehr  gut  eignet. 

Bei  diesem  Apparatensystem  werden  also  die  induktiven  Kigenseliaften  des 
Wechselstromes  ausgenutzl.  l'nterbrechungsvorrlehtungen  und  Kondensatoren  fallen 
ganzlieh  fort,  da  keine  StromölTnungen  stattflnden.  Ist  der  Apparat  an  ein  Oleleh- 
stromnetz  angeschlossen,  so  Uherniinmt  die  Achse  des  rotierenden  limfonners  gleich- 
zeitig die  Aufgabe,  die  Achse  des  (ileichrichters  in  Umdrehung  zu  versetzen.  Die 
Oleichrichtung  des  hochgespannten  Wechselstromes  muß  genau  in  demselben  Tempo 
der  prini.lren  Stromwechsel  vor  sicli  gehen,  mit  anderen  Worten : es  muß  Synchnmismus 
zwischen  dem  Umformeranker  und  Gleichrichter  vorhanden  sein.  Ist  dagegen  der 
Apparat  für  direkten  Anschluß  an  ein  Wechselstromnetz  bestimmt,  so  wird  zuerst  ein 
kleiner  Wechselstrommotor  auf  Synchronismus  mit  der  I’eriodenzahl  des  Nelzstnimes 
gebracht  Hier  fallt  dem  Klektromotor  nur  die  Aufgabe  zu,  den  Gleichrichter  in 
Betrieb  zu  setzen.  Diese  Vorbereitung  erfordert  nur  wenige  Sekunden,  worauf  der 
Wechselstrom  des  Netzes  direkt  den  Primarwindungen  des  Transformators  zugefütirt 
wird.  Nach  erfolgter  Gleichrichtung  kann  dann  der  hochgespannte  Strom  der  Köntgtm- 
röhre  zugeführt  werden. 

Der  durch  Transformierung  iinil  Gleiehriehlung  erhaltene  Hoehspannungsstrom 
ist  ein  reiner  pulsierender  Gleielistrom.  Verkelirt(!  Stromimpulse  sind  gUnzlieh  aus- 
gesehlossen,  Ventilröhren  oder  Vorsehaltfunkenstrecken  ilalier  entlielirlieh.  Das  Um- 
setzungsverhaltnis  des  Transformators  kann  von  vornherein  so  gewnlilt  werden,  daß 
bei  entsprechender  Kinstellung  du-jenigen  Spannungen  zur  Verfügung  stehen,  wie 
solche  zum  Betrieb  der  drei  typischen  Harlegrade  von  Röntgenröhren  erforderlich 
sind.  .Mit  Härtegrad  bezeichnet  man  namlieh  die  Fälligkeit  einer  Iföntgenröhre,  bei 
einem  bestimmten  Vakuum  Röntgenstrnhien  von  verschiedener  Durehdringungsfahigkeit 
zu  liefern.  Bei  niedrigem  Vakuum  genügen  niHßige  Sfiannungen  für  den  Kötirenbolrieh, 
diese  Röhre  wird  als  „weich“  bezeichnet  und  liefert  Strahlen  von  geringer  Diireh- 
dringungsfahigkeit.  Durch  ein  etwas  höheres  Vakuum  nimmt  die  Durehdringungs- 
fUhigkeit  der  Strahlen  zu,  die  Röhre  hat  den  Härtegrad  ,.miltelweich“  und  erfordert 
zum  Betrieb  etwas  höliere  Spannungen.  Der  mit  „hart“  bezeiehnete  Zustand  der 
Röntgenröhre  wird  duroli  ein  holles  Vakuum  hervorgebraelil,  es  sind  hetrachllielie 
Spannungim  für  den  Betrieb  erforderlich  und  die  Strahlen  zeielinen  sieti  durch  eine 
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sehr  große  Durchiiringungsfahigkeit  aus.  Weiterhin  kann  durch  Hinzunahine  eines 
Kegulierwiderstandes  die  Intensität  des  Hoehspannungsstrumes  von  Fall  su  Fall  geändert 
werden.  Ivine  besondere  Zusatzvorrichtung,  welche  im  sekundären  Stromkreis  vorhanden 
ist,  macht  die  vollkommene  Ausschaltung  der  Hälfte  der  gesamten  Stromimpulse  mnglich. 
Diese  Hinrichtung  hat  sich  besonders  dann  als  recht  brauchbar  und  schonend  für  die 
Röntgenröhre  erwiesen,  wenn  dieselbe  längere  Zeit  hindurch  eingeschaltet  bleibt,  was 
bei  Durchleuchtungen  und  Bestrahlungen  hilufig  vorkommt.  Durch  die  Einführung  des 
unterbrecherlosen  Systems  ist  der  Betrieb  des  Röntgeninstrumentariums  wesentlich  ver- 
einfacht und  dem  Röntgenarzt  nebst  seinem  Hilfspersonal  das  Arbeiten  erleichtert. 

Die  immer  mehr  zunehmende  Verwendung  der  Röntgenstrahlen  brachte  cs 
mit  sich,  daß  Spezialapparate  für  bestimmte  medizinische  Zwecke  entstanden  sind. 
Ihre  üröüe  und  Zusammenstellung  richtet  sich  in  erster  Linie  nach  den  Anforderungen. 
Oft  muß  der  Röntgenapparat,  welcher  in  einem 
Krankenhause  zur  Aufstellung  gelangt,  außer- 
ordentlich anpassungsfähig  sein.  Der  Arzt 
für  innere  Krankheiten  verlangt  gute  Durch- 
leuchtungen und  stellt  weiterhin  die  Forderung, 

Schnellaufnahmen  der  inneren  Organe  machen  zu 
können.  Hier  muß  vor  allen  Dingen  ein  gutes 
Durchleuchtungsstativ  zur  Verfügung  stehen,  welches 
auch  für  Aufnahmen  Verwendung  Anden  kann. 

Der  Arzt  für  chirurgische  Behandlungen  legt  da- 
gegen großen  Wert  auf  gute  und  scharfe  Struktur- 
zeichnungen bei  Skelettaufnahmen.  Hierfür  muß 
eine  Blendenvorrichtung  mit  Kompression  zur  Ver- 
fügung stehen.  Aber  auch  Bestrahlungen  von 
HautAilchen  oder  tiefer  liegenden  Krankheitsherden 
sollen  mit  dem  Köntgena|)parat  ausgeführt  werden 
können,  und  für  derartige  Zwecke  muß  ein  leicht 
einstellbares  ßestrahlungsstativ  mit  den  erforder- 
lichen Blendenvorrichtungen  vorhanden  sein.  Es 
ist  selbstversUlndlich,  daß  der  Röntgenapparat  und 
die  Zahl  der  Hilfsapparate  um  so  größer  ausfallen 
müssen,  je  umfangreicher  das  Krankenmaterial  ist, 
welches  zur  Untersuchung  und  Behandlung  gelangt. 

Es  ist  bemerkenswert,  daß  die  Röntgenstationen 
der  neuerbauten  Krankenhäuser  mit  allen  erdenk- 
lichen röntgentechnischen  Hilfsmitteln  ausgestattet 
sind  und  daß  oft  eigene  Gebäude  für  das  umfang- 
reiche Rüstzeug  der  modernen  Röntgentechnik  er- 
richtet werden.  Die  Inanspruchnahme  des  Rönlgen- 
instrumentariums  ist  auf  manchen  Stationen  so  groß, 
daß  zwei  oder  mehr  Apparate  zur  Aufstellung  ge- 
langen, welche  dann  für  die  speziellen  Zwecke  hergerichtet  werden.  Hier  kann  man  die 
enormen  Fortschritte  auf  diesem  Gebiet  sofort  übersehen,  wenn  man  die  vor  12  bis  14  Jahren 
gebräuchlich  gewesenen  Einrichtungen  mit  den  heutigen  vergleicht. 

Auch  für  den  Arzt  der  Privatpraxis  sind  preiswerte  und  leistungsRlhige 
Röntgenapparate  entstanden.  Interessant  ist  eine  Zeitungsnotiz  aus  dem  Jahre  189ß, 
wo  ausgefflhrt  wird,  „daß  an  die  allgemeine  Einführung  des  Röntgenapparates  für 
privatürztliche  Zwecke  infolge  der  hohen  Anschaffungskosten  kaum  gedacht  werden 
könne“.  Inzwischen  aber  ist  der  bedeutende  medizinische  Wert  der  Röntgenstrahlen 
immer  mehr  erkannt  worden,  und  die  umfangreiche  Venvendung  hat  zu  der  Entstehung 
eines  ganz  neuen  Gebietes,  der  Röntgentechnik,  geführt.  Dieser  Ael  die  Aufgabe  zu, 
die  Röntgenapparate  so  nuszugestalten,  daß  auch  dem  Arzt  der  Privalpraxis  damit 
gedient  »erden  konnte.  Während  früher  die  Aufstellung  eines  Röntgenapparates  im 
Behandlungszimmer  des  Arztes  insofern  mit  einigen  Umständlichkeiten  verbunden  war, 
weil  Induktor,  Unterbrecher  und  Schalttafel  mit  den  erforderlichen  Zuleitungen  an  der 
Wand  befestigt  wurden,  erfolgt  heute  die  Aufstellung  iles  Instrumentariums  in  der 
einfachsten  Weise,  die  Verbimiung  mit  dem  Leitungsnetz  wird  durch  einen  Steckkontakt 
hergestellt.  So  kann  der  Chirurg,  der  Orthopäde,  der  Internist,  der  Hautspezlalist 
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und  der  Zahnarzt  den  Rflntgenapparat  jederzeit  fOr  seine  Zwecke  in  Anwendung 
bringen.  Fig.  7 stelit  ein  soiches  einfaches  Röntgeninstrumentariuin  dar,  welches 
spezieii  för  zahnilrztliche  Aufnahmen  bestimmt  ist. 

Mit  der  fortschreitenden  Verbesserung  des  Rönigeninstrumentariums  und  der 
damit  in  Verbindung  stehenden  Steigerung  der  Leistungsfithigkeit  mußte  auch  an  <lie 
Herstellung  brauchbarer  Röntgenröhren  gedacht  werden.  Die  in  früheren  Jahren 
benutzten  Röhren  lieferten  zwar  befriedigende  Resultate  bei  Durchleuchtungen  und 
Aufnahmen,  doch  zeigten  sich  gerade  bei  letzteren  verschiedene  Mangel.  Zunächst 
mußten  die  Klektroden  wesentlich  verstärkt  werden  und  besonders  die  Anlikatiiode 
wurde  für  eine  bessere  Ableitung  der  durch  auftreffende  Kathodenstrahien  erzeugten 
Wärmemengen  eingerichtet.  Es  sind  auch  Versuche  gemacht  wonlen,  den  aus  IMutin 
bestehenden  Antikathodenspiegel  durch  ein  anderes  Metall,  z.  H.  Iridium  oder  Tantal, 
zu  ersetzen.  Doch  lehrten  die  Erfahrungen,  daß  eine  aus  Platin  bestehende  Anti- 
kathodenflache  dieselben  Resultate  liefert.  Die  Hauptsache  bleibt  eine  schnelle  und 
gute  Wärmeableitung.  Auch  bei  der  Herstellung  des  Vakuums  wurde  eine  größere 
Sorgfalt  beobachtet,  und  man  stellte  fest,  daß  die  Röntgenröhre  wesentlich  bessere 
Resultate  liefert,  wenn  schon  während  der  Evakuierung  diejenige  Art  des  Hoch- 
spannungsstromes  hindurchgeleitet  wird,  welche  späterhin  für  den  stämligen  Betrieb  in 
Betracht  kommt.  Eemer  erfuhren  die  Regulienorrichtungen  zahlreiche  Verbesserungen, 
und  wenn  sich  auch  nicht  jede  Neuerung  brauchbar  zeigte,  so  besitzen  doch  wenigstens 
die  gtit  nusgeführten  Röntgenröhren  Regulieiworrichtungen,  mit  welchen  zu  hohe  Härte- 
grade leicht  reduziert  werden  können.  .le  nach  dem  Verwendungszweck  werden  die 
Röntgenröhren  für  Bestrahlungen,  Durchleuchtungen  und  Aufnahmen  hergestellt. 
Ganz  besonders  die  für  Aufnahmen  bestimmten  Röhren  sind  so  weit  verbessert  worden, 
daß  dieselben  mit  den  stärksten  zur  VerfUgting  stehenden  Energiemengen  momentan 
belastet  werden  können.  Hier  müssen  auch  die  Versuche  der  Gebrüder  Eindemann 
erwähnt  werden.  Dieselben  konnten  eine  Glassorte  ausfindig  machen,  welche  noch 
Röntgenstrahlen  von  geringster  Durchdringungsfähigkeit  durchläßt;  das  gewöhn- 
liche, für  Röntgenröhren  verwendete  Glas  hält  selbst  in  dünnsten  Schichten  derartige 
Strahlen  zurück.  Erhält  eiiu*  gewöhnliche  Röntgenröhre  gegenüber  der  Antikathode 
ein  Eindemannsches  Glasfenster  (Eithiumborat-Glas),  so  können  die  erwähnten 
Strahlen  heraustreten  und  dort  angewendet  werden,  wo  keine  erheblichen  Tiefen- 
wirkungen erforderlich  sind. 

Weitere  wichtige  Eortsehritte  sind  zu  verzeichnen,  wo  es  darauf  ankommt,  die 
Röntgenapparate  mit  Schutzvorrichtungen  zweckmäßig  nuszurüsten.  Seitilem  die 
schädigenden  Wirkungen  der  Röntgenstrahlen  bekannt  geworden  sind,  hat  man  auch 
Mittel  und  Wege  gefunden,  die  unheilvollen  Wirkungen  soviel  wie  möglich  nuszu- 
schalten  Einerseits  ist  das  dadurch  erreicht,  daß  die  Röntgenröhre  von  einem 
Blendenkasten  umgeben  ist,  welcher  nur  an  einer  bestimmten  Öffnung  den  Austritt 
der  Strahlen  erlaubt.  Diese  Öffnung  kann  von  Fall  zu  Fall  durch  Einschalten  be- 
sonderer Blenden  für  den  Zweck  der  rntersuchung  oder  Bestrahlung  verändert  werden. 
Die  Barjuimplatincyanürschirme,  welche  zur  Durchleuchtung  dienen,  sind  mit  Bleiglas 
bedeckt,  welches  keine  Röntgenstrahlen  zum  Gesicht  des  Beobachters  gelangen  läßt; 
an  den  Schirmseiten  angebrachte  Handschützer  bewahren  die  Hände  vor  den  Strahlen. 
Durch  geeignete  Aufstellung  von  Schutzkabinen  und  Schutzwänden,  welche  mit  Bleiblech 
beschlagen  sind  und  ein  Bleiglasfenster  zur  Beobachtung  enthalten,  kann  sich  jeder, 
welcher  ständig  mit  Röntgenstrahlen  zu  tun  hat,  vor  der  schädigenden  Einwirkung 
derselben  schützen. 

Mit  regem  Eifer  ist  auch  an  der  Vervollkommnung  der  Meßmethoden  gearbeitet 
worden.  Die  qualitativen  Messungen  erstreckten  sich  auf  die  Durchdringungsfähigkeil 
der  Röntgenstrahlen  und  werden  mit  den  Härtemessern  nach  Benoist,  Waller  oder 
Wehnelt  vorgenommen.  Die  <|uantitativen  SIralilenmessungen.  welche  besonders  für  die 
Röntgentherapie  von  großer  Bedeutung  sind,  erfolgen  auf  indirektem  Wege,  indem  die 
Eigenschaften  der  Röntgenstrahlen,  auf  bestimmte  Verbindungen  färbend  oder  zersetzend 
einzuwirken,  benutzt  werden.  Es  liegen  bei  den  Intensilätsbestimmungen  iler  Röntgen- 
strahlen dieselben  Schwierigkeiten  vor,  wie  in  der  I’hotometrie,  wo  ja  auch  die  Ver- 
wendung einer  absoluten  Eichteinheit  für  praktische  Zwecke  nicht  durchführbar  ist. 

Zum  Schluß  mögen  noch  die  jüngsten  Fortschritte  in  der  Technik  der  Moment- 
Röntgenaufnahmen  kurze  Erwähnung  finden.  Die  Bemühungen,  mit  Hilfe  der  Röntgen- 
strahlen Momentaufnahmen  des  Skeletts  und  der  inneren  Organe  herzustellen,  sind 
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zun&chst  durch  V'erwendung  der  VerstArkunKSSchiriiie  wesentlich  erleichtert  worden. 
Diese  Schirme  enthalten  als  wirksame  Substanz  Calciumwolframat,  welches  durch 
Könt^enstrahlen  zur  Blaufluoreszenz  anKeregt  wird.  Die  photographische  Trockenplatte 
wird  mit  einem  solchen  VersUlrkungsschirm  zusaminengebrncht  und  durch  eine  Kassette 
lichtdicht  verschlossen.  Das  aufzunehinende  Objekt  befindet  sich  mit  der  Kassette  vor 
der  KönlKcnröhre,  diese  wird  nur  für  sehr  kurze  Zeit  mit  einem  intensiven  Hoch- 


n*.  ». 

spannungsstrom  belastet.  Ks  entsteht  auf  der  VersUtrkungsscIdrmfllichc,  mit  derselben 
Zeitdauer  der  Rfihrenbelastung,  ein  Fluoreszenzbild  des  aurzunehinenden  Objektes, 
welches  chemisch  sehr  aktiv  ist  und  sofort  ein  latentes  Bild  auf  der  Troekenplatten- 
schicht  heiworbringt.  Durch  den  bekannten  photographischen  l’rozeB  wird  dann  das 
Trockenplattenbild  vollendet. 

Es  sind  für  die  Moment-Köntgenaufnahmen  besondeiv  Schaltvorrichtungen 
konstruiert  worden,  denen  die  Aufgabe  zuRIIIt,  den  Priinarstroin  von  ziemlicher  Starke 


Fl<.  II. 

im  Bruchteil  der  Sekunde  auszuschalten.  Je  kürzer  die  Zeitdauer  bei  der  Exposition 
gewählt  wird,  um  so  starker  kann  die  Röntgenröhre  belastet  werden.  Diese  muB 
selbstverständlich  für  derartige  Moinentbelastungen  besonders  hergerichtet  sein  und 
darf  weder  einen  zu  geringen  noch  zu  hohen  Härtegrad  besitzen. 

Durch  eine  genügend  groBe  und  richtige  Dimensionierung  des  Induktors, 
sowie  durch  Anwendung  eines  geeigneten  Unterbrechers  ist  es  sogar  möglich, 
Röntgenaufnahmen  mit  einem  einzigen  Stromimpuls  herzustellen,  dessen  Zeitdauer  bei 
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dor  Kntladun^  durtdi  eine  Röntgenröhre  ung’efÄhr  Sekunde  betrii|(t.  Kur  <Üese 
^UnipuU-Aiifnahmen**  muß  natürlieh  eine  ^frößere  Enerjriemenjfe  auf#;ewt*mlet  werden, 
als  es  bei  den  normal  jfebrttuehlichen  Köntgennpparnten  der  Fall  ist.  Allordin*?« 
handelt  es  sich  dabei  nur  um  eine  ganz  kurze  Stromsehlußdauer.  Der  Apparat  wird 
ln  ein  (ileichstromnetz  von  110  oder  220  Volt  eingeschaltet  und  durch  einen  besonders 
konstruierten  Einzelschlagunterbrecher  wird  der  PrinWlrstromkreis  geschlossen;  die 
StromsUtrke  erreicht  dabei  40  bis  50  Ampere.  In  diesem  Augenblick  wird  «lurch  Frei- 
gabe des  Kontakthebels  tier  Stromkreis  momentan  und  sicher  unterbrochen,  so  ilaü 
ein  Magnetfeld  von  mächtiger  IntensitÄt  einen  sehr  kräftigen  Offnungsstrom-Impuls  in 
der  Sekundflrspule  entstehen  Hißt.  Die  photographische  Aufnahme  einer  solchen 
rnipula-Kntladung  ist  durch  die  Fig.  8 veranschaulicht;  hier  befand  sich  die  Funken- 
entladung weit  genug  von  der  Primftrspule,  so  daß  sich  der  Einiluß  des  Magnetfeldes 
nicht  bemerkbar  macht.  Dagegen  zeigt  die  Fig.  9 die  Aufnahme  des  Entludungs- 
funkens  in  ziemlicher  Nahe  der  Primarspule,  und  man  sieht,  wie  durch  das  Magnetfeld 
die  Aureole  spiralförmig  um  den  Funkenkern  verlauft.  Ein  derartiger  Stromimpuls 
wird  nun  durch  eine  Röntgenröhre  hindurchgesehickt,  weiche  eigens  für  iliese  Fnipiils- 
Aufnahinen  hergeHchlel  ist.  Das  Rohr  laßt  im  kritischen  Moment  einen  grellen, 
gelblichweißen  Lichtblitz  erkennen,  und  es  ist  bewundernswert,  daß  ein  so  subtiler 
Apparat,  wie  die  Röntgenröhre,  (iiese  enorme  Energiemenge  aufnehmen  kann.  Es 
lassen  sich  ohne  jede  Gefahr  für  Röntgenröhrt»  und  Apparat  eine  ^prößere  Anzahl  von 
rnipuls-Kntladungen  hinlereinamler  hervorbringen,  wobei  auch  nicht  eine  einzig«*  Fehl- 
entladiing  vorkommt.  Mit  Benutzung  eines  guten  und  empfindlichen  Verstarkungs- 
schirmes  können  in  der  verhältnismäßig  sehr  kurzen  Zeit  scharf  begrenzte  .Auf- 
nahmen der  inneren  Organe  und  der  Skeletteile  erhallen  werden. 

Durch  die  Fortschritte  in  der  Technik  der  Moment-Röntgenaufnahmen  ist  die 
Aussicht  vorhanden,  zwei  w'eitere  Spezialgebiete,  <lie  sich  noch  im  Versuchsstmlium 
befinden,  der  praktischen  Verwertung  näher  zu  bringen,  nilmlieh  die  Moment-Rönlgen- 
Stereoskopie  und  die  Röntgen  - Kinematographie.  Das  nuß<*rordent!ich  rege  Interesse, 
welches  der  Röntgentechnik  entgegengebracht  wird,  und  der  Arbeitseifer,  welcher  auf 
diesem  Gebiet  vorhanden  ist,  berechtigen  zu  der  Hoffnung,  daß  noch  eine  große  Anzahl 
von  wichtigen  Aufgaben  gelöst  werden  kann. 

tt 
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Die  Methode  des  Schwebens  xur 
DichtebestlimnuDg  homogener  fester 
Körper. 

Von  J.  L A nd rnac. 

ZfiUchr.  für  phy$ikai  Chem.  70.  S 491  191t. 

Die  spezifische  GewichUbeatimmung  kleiner 
Körper,  inabeeondere  von  Kristallen,  deieii 
Dichte  geringer  als  3 iat,  erfolgt  in  der  Rt»gel 
nach  der  SuapensionamethodemilThouletscher 
Lötung.  Bekanntlich  hat  man  es  bei  dieeer 
Methode  roit  zwei  Operationen  zu  tun:  der 
Herstellung  eines  Gemenges  aus  einer  schweren 
und  einer  leichten  PlUssigkeit,  z.  ß.  Methylen-  | 
Jodid  und  Benzol,  worin  der  voUkommen  homo- 
gene Kristall  schwebt,  und  der  Beeiimmung 
des  spezifischen  Gewichtes  dieses  FlUssigkeiis- 
gemenges  nach  einer  der  bekannten,  zuver- 
lAssig  und  bequem  arbeitenden  Methoden.  Der 
mit  Hilfe  dieser  Schwebemethode  bislang  er- 
reichte Genauigkeitsgrad  betrügt  etwa  1 : 1000. 
Verf.  gibt  eine  Modifikation  in  der  Ausführung 
dieeer  Methode  des  Schwebens  an,  die  ihn  in  1 
den  Stand  setzt,  eine  Genauigkeit  von  nahezu  j 
1 : 10000  zu  erzielen.  | 


I Besonders  störend  machten  sich  bei  dem 
1 allen  Verfahren  die  infolge  kleiner  Temporatur- 
J Schwankungen  ln  der  Äußerst  beweglichen 
I Flüssigkeit  hervorgerufenen  Konvekiions- 
Strömungen  bemerkbar,  welche  eine  genaue 
Wahrnehmung  des  Schwebens  bceintrAchiigten. 
Diese  Schwierigkeit  vermeidet  der  Verf.  in 
sehr  einfacher  und  glücklicher  Weise  dadurch, 
daß  er  das  die  Flüssigkeiten  enthaltende  Dilato- 
meter in  ein  weiteres  Becherglas  mit  Wasser 
stellt,  dessen  Temperatur  erhöht  oder  er- 
niedrigt wird,  bis  die  Kristalle  schweben. 
Auf  dieser  Feineinstellung  mit  Hilfe  von 
TeroperaturAndeningen  an  Stell©  der  Ab- 
gleichung des  Mischungsverhältnisses  beider 
Flüssigkeiten  beruht  im  wesentlichen  die  große 
Genauigkeit  der  .Methode,  die  zugleich  di© 
Dichte  dofl  Körpers  bei  verschiedenen  Tempe- 
raturen und  damit  den  mittleren  Ausdehnungs- 
koeffizienten innerhalb  des  benutzten  Tempe- 
raturintervalls mit  ziemlicher  Sicherheit  zu 
ermitteln  gestattet.  IW. 
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Kolben  zur  ReitlmmunK 
Ton  Kohlenstoff  uncl  Schwefel  In 
Elsen  und  Stahl. 

Fttr  (lio  des  Kuhlonstolfs  im 

Itulicisen  durch  Oxydation  auf  naa^cm  Wege 
mit  Hilfe  liea  Clirum'ScliwofcIsAuru  (iomtachns 
nach  (lern  verbreiteten  Sarn  ström  sehen  Vor- 
fahrei)  ist  boroits  eine  große  Anzahl  von  Korh> 
kolben  konstruiert  worden  (vgl  diese  ZeiUehr. 
1910.  S.  5$)  In  tliescn  Kolben  soll  die  Eisen- 
prohe  mit  Söiiro  tlbergossen  und  zum  Sieden 
erhit/t  werden,  wobei  die  sich  entwickelnden  ^ 
Oase  dinch  ßmleiten  von  Luft  entfernt  werden,  j 


Flg.  I.  Fl«.  2. 


Es  muß  drshalh  auf  verhAltnismAßig  kleinem 
Knmn  ein  ^Au^ezufüh^ungs>  und  Gaseinleitungs- 
rohr und,  damit  die  Gase  möglichst  wenig 
Feuchtigkeit  mit  ft>rtnehmeU)  eine  Art  KQck- 
Hußknlder  untergebracht  sein.  Datici  dürfen 
zur  Verbindung  uur  Schliffe  benutzt  werden, 
woil  sonst  di«  Gefahr  einer  Verunreinigung 
durch  organische,  Kohlenstoff  enthalien  Io  Sub> 
stanzen  b<>steht.  Die  bisher  angegebenen 
Konstruktionen  z«*igien  di«  Mflngel,  dnß  die 
Kühlung  zum  Niederachlsgen  des  Wasser- 
dmnpfes  nicht  ausreicht,  so  daß  noch  besondere 
Trockenvorriehlungeu  erforderlich  waren,  oder  . 
daß  sich  die  Schliffe  leicht  festsetzton  und  bei  | 
eingetretonem  Bruche  der  Ersatz  eines  Teiles  ^ 
kosUpielig  und  umständlich  war.  Eine  neue  j 
Form,  di«  diese  Fehler  zu  vermeiden  sucht,  j 
ist  Jüngst  in  dem  EisenhQltenroAnnischen  La- 
boratorium der  Technischen  Hochschule  zu  1 
Boriin  ausgebildet  und  dort  bereits  seit  längerer  I 


Zeit  benutzt  worden.  und  EUen  3U 

8 869.  I9lt\.  Charakteristisch  für  deo  Apparat 
ist  die  kompendiOse  Form  des  Aufsatzes,  die 
dadurch  erzielt  wurde,  daß  dse  Sflurezulaß- 
und  Gaseinleitungsrohr  d durch  den  Kühler 
Ir  geführt  ist  (vgi.  Fig.).  Die  Kühlung  ist 
recht  wirksam  durch  Anbringung  einer  Kühl- 
schlänge.  Das  Kühlwasser,  das  bei  6 ein«  und 
bei  c austritt,  ist  so  geleitet,  daß  auch  die 
Schliffstelle  zwischen  Kühler  und  Kolben  kühl 
gehalten  wird,  wodurch  ein  Sichfesteetzen  ver- 
mieden wird.  Bei  Verwendung  eines  Normal- 
achliffes  lassen  eich  mehrere  Kolben  für  den- 
selben Kühler  verwenden,  so  daß  ein  Aus- 
wechseln der  Kolben  bei  Aufeinanderfolge 
mehrerer  Bestimmungen  oder  bei  eingetretenem 
Bruche  ohne  weiteres  möglich  ist.  Der  Apparat 
wird  von  der  Firma  Dr.  Rob.  Muencke 
0 m.  b.  H.  (Beilin  NW)  in  den  Handel  gebracht 
Einen  neuen  Schwcfelbeetimmuogeapparat 
beschreibt  D.  Weunmann  {Chem.-Ztg.  33, 
S.  596.  1911 ) Die  aus  dem  Kolben  aufsteigen- 
d«n  Gase  und  DAmpfe  gehen  zunAcbst  durch 
einen  RUckflüßkUhler  und  darauf  durch  das 
seitliche  Kugelrohr  hindurch  in  die  Absorptions- 
flUssigkeit,  die  den  Kühler  umspült  und  so 
zugleich  zum  Kühlen  dient.  Das  SAurezufluß- 
rohr  ist  zentral  durch  den  Kühler  geführt 
Durch  diese  Anordnung  und  die  Vermeidung 
einer  besonderen  Kühlung  ist  eine  verhAltois- 
müßig  einfache  Form  eutstand«ii.  Der  Apparat 
ist  durch  Gebrauchsmuster  geschützt. 

Hffm 


Gewerbliches* 

Auf  die  llekanntmacliiing  de«  Vor- 
etaDdes  der  D.  O.  f«  Al.  u.  O.  Über  Ter» 
traulichen  Austauach  von  Errnhruo^en 
beim  Expott  u«w.  (5.  Iö2  in  diei^em 
Heftel  wird  hierdurch  aufmerksam  goiiiacht. 


Export  Photographlacher  Artikel 
nach  Ägypten. 

Aus  einem  Berichte  des  Kaisert.  KonsuJats 
tn  Cutro. 

Die  Gesamteinfuhr  photographischer  Artikel 
in  Ägypten  ist  um  HOO  1'  gestiegen,  die  deutsche 
aber,  die  nur  HHO  ü betrug,  um  118  £ gefallen. 
Boi  der  anerkannten  LeistungsfAhigkeit  der 
deutschen  Industrie,  bei  dem  steigenden  Bedarf 
in  diesen  Artikeln,  wie  «r  sich  nameutÜch  auch 
in  der  Reisezeit  geltend  macht,  wAre  dort  ganz 
betrAchtlich  an  Boden  zu  gewinnen.  Frankreich^ 
dM  den  Wert  der  Reklame  für  diese  Waren 
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richtig  ein&chatzt,  ist  mit  Abstand  der  erste 
Lieferant  Es  sollte  seitens  der  Pabrikaateo 
darauf  gesehen  worden.  da6  die  GeschAfto, 
welche  die  deutschen  Marken  führen,  Reklame- 
bilder in  den  Schaufenstern  und  an  sichtbaren 
Plätzen  des  Ladens  anbringen. 

• 

Kleinere  Mitteilungen. 

TechoUches  Muaauoi  fttr  Industrie 
und  Gewerbe  ln  Wien. 

Das  Uuseum  in  Wien,  ein  Schwesterinstitut 
des  Deutschen  Museums  in  München. iet an* 
Iftßlich  des  sechzigjährigen  Hegierungsjubiläums 
des  Kaisers  Franz  Josef  1.  von  der  Öster- 
reichischen Industrie  gegründet  worden.  Das 
eine  PIftcho  von  20  000  Qusdraimetern  be- 
deckende Muaoumsgobäude,  dessen  Grundstein- 
legung am  20.  Juni  1909  erfolglA,  wird  sich  nun 
bald  gegenüber  dem  Schlosse  SchOnbruim  er- 
heben Das  Technische  Museum  solldie  Ent- 
wicklung der  industriellen  uud  gewerblichen 
Arbeit  und  die  Großtaten  der  Technik  ln  ge- 
echichtlicher  Reihenfolge  aufzeigen,  es  will  aber 
nuch  den  technischen  Leistungen  unserer  Zeit 
gerecht  werden  und  durch  periodische  Fach- 
ausstellungen die  Fortschritte  auf  diesem  Gebiete 
fördern.  Bin  aneehnUcher  Bestand  ist  bereits 
gesichert,  denn  die  Einverleibung  umfangreicher 
und  wertvoller  staatlicher  Sammlungen,  die 
bisher  zerstreut  angeordnet  waren,  steht  un- 
mittelbar bevor.  Nuch  fehleu  aber  viele  Glieder 
iu  der  Kette  der  technischen  Entwicklung; 
deshalb  sind  weitere  Spenden  sehr  erwünschL*) 
Nähere  Aufschlüsae  erteilt  die  GeschAftsstelle 
des  Technischen  Museums,  Wien  I.,  Bbendorfer- 
straße  Nr.  6. 


lllft  loternatlooaler  Kongrefi 
fQr  Laryogologle  und  Rhlnologle 
ln  Berlin. 

Vom  30.  August  bis  2.  September  1911  tagt 
in  Berlin  ein  Internationaler  Kongreß  für 
Laryngologie  und  Rhinologie,  zu  dem  außer- 
ordentlich zahlreiche  Fachgenoesen  aue  beiden 
Uemispb&ren  ihr  Erscheinen  zugesagl  haben. 

*)  Die  Redaktion  übe  mittelt  gern  diese  ihr 
von  der  Direktion  des  Technischen  Museums 
zugegangene  Aufforderung  den  LoBern.  unterläßt 
aber  nicht  zu  betonen,  daß  es  Pflicht  der  dem 
Deutschen  Reiche  angehörenden  Fachgenossen 
iat,  in  erster  Linie  etwaige  geeignete  Btücke 
dem.Dew(scA<nJifusfumm  München  zu  überweisen. 


Mit  diesem  Kongreß  soll  eine  Ausstellung 
verbunden  werden,  die  den  Fachgonossen  aller 
Länder  in  möglichster  Vollständigkeit  zeigen 
Boll,  wie  Industrie  und  Technik  in  raschem 
Voranechreiten  bestrebt  sind,  dem  wissen- 
schaftlichen Fortschritt  der  Bpezialitälen  sich 
dienstbar  zu  machen. 

Die  Laryngologen  und  Rhlnologen  sollen  in 
dieser  Ausstellung  alles  das  linden,  was  an 
Instrumenten,  Apparaten  und  chemischen  Pro- 
dukten ihnen  in  der  Ausübung  ihres  Berufes 
und  bei  ihrer  wisseiischaftlichen  Arbeit  dienlich 
sein  kann  und  was  ihnen  violleiclit  bU  dahin 
nur  in  Beschreibungen  zugAiigiich  war 

Eine  größere  Anzahl  hervorragender  Firmen 
bat  bereits  ihre  Teilnahme  au  dieser  Aus- 
stellung in  Aussicht  gestellt. 

Nach  Eingang  der  Anmeldungen  wird  das 
Ausstellungskomitee  Uber  den  AusstelliingsrAum 
verfügen  uud  über  den  ihnen  zugcteilten  Platz 
weitere  Mitteilung  machen. 

Das  Arbeitskomitee  der  Ausstellung  besteht 
aus  den  Herren  Uoheimrat  Prof.  Dr.  Heyinann 
( W 35,  LUtzowstr,  60).  ^anitätsrat Dr. Musehold 
{8W  11,  Königgrätzor Str.  103),  Dr.  G.  Ritter 
iW  58,  Ansbacher  Str.  42—43)  und  Direktor 
Alfred  Hirschmann  (N  24,  Ziegolstr.  3Ü). 

Bei  letztgenanntem  Herrn  befindet  sich  die 
GeschAftsstelle,  von  der  die  Ausstellungs- 
bodingungen  zu  beziehen  sind  und  nähere  Aus- 
kunft erteilt  wird. 


Der  VI.  KongreB  des  lotcrnafionalca 
Verbandes  fär  die  MuterialpräfuogcD  der 
Techoik  wird  anfangs  Beptomber  1912  in 
New  Yoik  und  iu  Wa?ihington  ahgohalten 
werden.  Der  wissenschaftliche  Erfolg  des  Kon- 
gresses ist  durch  die  Zahl  der  zuge:>agton  Be- 
richte, sein  glänzender  Verlauf  durch  die  Be- 
mühungen des  Amerikanischen  Verbandes 
für  Materialprüfung  und  durch  die  Unterstüt- 
zung der  amerikanischen  Großindustrie  gesichert. 
Es  werden  Anordnungen  getrolTeu  sein,  daß  die 
Mitglieder  auch  den  VerhandluDgen  des  gleich- 
zeitig dort  stattfindenden  Kongresses  für  an- 
gewandte Chemie  werden  beiwohnen  können, 
ln  den  nächsten  Tagen  wird  bereits  unter  An- 
gabe der  ungefähren  Kosten  für  die  Seereise 
und  für  einen  14-iAgigen  AufetUlialt  eine  Um- 
frage unter  den  Mitgliedern  des  Verbandes 
bezüglich  der  allenfalls  mögticheo  Teilnahme 
erfolgen,  um  dem  Organisationskomitee  einiger- 
maßen einen  Anhalt  über  die  Beteiligung 
Europas  geben  zu  können. 
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Anordnung  zur  Erxeuguog  von  elpktrUchem  Mctalldampflicht  unter  Verwendung 
von  boi  gewöhnlicher  Temperatur  starren  Legierungen,  dadurch  gekennzeichnet,  da6  in  der 
Nabe  der  Kathode  bei  hohen  Temperaturen  Negativelektronen  schaffende  Substauzen,  wie 
CaO,  SrO  und  BaO  vorhanden  sind.  K.  Ritzmann  und  M Wolfke  in  Breslau.  80.  6.  1909. 
Nr.  228  5Ö5.  Kl.  21. 


Elekirischer  Ofen  mit  körniger  Widerstands* 
messe  zur  Beheizung  angesetzter  Tiegel  auf  Tem* 
peraturen  bis  2000  ^ dadurch  gekeunzeichnet,  daß  die 
Widerstandsmasse  unter  Hindurcbtreten  zwischen  den 
Ringen  m uud  n aus  schlecht  leitender  Masse  oben  in 
eine  horizontale  Schicht  Qbergeht,  deren  Querschnitt 
eich  nach  außen  in  solchem  Maße  vergrößert,  daß  un- 
mittelbar am  Heizraum  noch  kein  Abnehmen  des  Wider 
Standes  und  der  Temperatur  stattfindet,  die  außenherum 
liegeude  Stromzuleitung  o aber  vor  Warme  geschützt 
ist.  wahrend  die  untere  Stromzuleitung  f zu  gleichem 
Zwecke  mit  der  Heizichicht  durch  eine  nach  unten  am 
Querschnitt  stark  zunehmende  Schicht  g der  klein- 
stückigen  Widerstandsmasse  leitend  verbunden  ist. 
H.  Merck  in  Darmstadt.  10.  7.  1909.  Nr.  227  397.  Kl.  39. 


• 

Vereinsnaehi-ichtaii. 


TodesEuzeige. 

Am  28.  .luni  slarh  nnrli  langom  sohwcmi 
Lfiilt'ii  unser  Mitglieil 

Hr.  Adolph  Fefsler  zu  Freiberg. 
Gründer  der  Finna  A.  I’eüler  & Sohn. 

Wir  werden  dem  treuen,  liehen  Mit- 
gliede  stets  ein  ehrendes  rreuiidlielies  An- 
denken hewaliren. 

ter  Umtud  Her  ONttciieii  Ectellsckaft 
tOr  MecMk  Optik. 

I)r.  H.  KrüB. 


Vertrauliche  MIttelluugen 
Ober  Exportverhältnlsae  u.  dorgl. 

Fm  die  wirtsehiiftlielien  Interessen 
unserer  .Mitglieder  zu  fördern,  hat  der 
Vorstand  hesihlossen,  ^•im■ll  ve>  li nuliihen 
Ai(f:liiusih  wiehtiger  MItli'ilimgen  über 
i;x|iortverli.ültnisse,Zalilnngssi  hw  ierigkeiten  ' 
im  Amslande,  Zollseliikanen  ii.  <lergl.  Iierhei-  ; 
znführen,  und  zwar  auf  folgendem  Wege.  | 


Wir  bitten  unsere  Mitglieder,  derartige 
Vorkommnisse,  sei  es  daß  sie  sieh  im 
eigenen  (iescliflflsbetriehe  ereignet  haben 
oder  ilaß  sie  ihnen  von  vertrauenswürdiger 
Seile  her  b<'kannt  geworden  sind,  unserem 
(ieseliüftsfUlirer  (Cliarlottenburg  4,  Fritselie- 
straUe  391  mitzuteilen.  Von  dort  gehen 
diese  Xacdiriohten  zunliehst  an  unseren 
Ausschuß  für  handelspolilisehe  An- 
gelegenheiten, und  alsdann  wird  ev.  in 
unserem  Vereinsblatte  l)ekannt  gemacht, 
daß  für  unsere  Mitglieder  eine  vertrauliche 
Mitteilung  bei  der  (iesehllflsslelle  zu  er- 
fragen ist,  und  auch,  soweit  angHiigig. 
worauf  sich  diese  Mitteilung  bezieht. 

Wir  erhoffen  von  dem  Gemeinsinn 
unserer  Mitgl  eiler,  daß  sie  uns  helfen 
werden,  einen  derartigen  Austausch  zu 
schaffen  und  w eher  nuszubauen : jeder  ein- 
zelne fördert  seine  Interessen,  wenn  er  seine 
Krfahrungen  inilteilt.  weil  ihm  so  auch  die 
der  anderi'ii  zugttnglieli  werden. 

Der  Vorstand  der  Deutschen  Gesellschaft 
' für  Mechanik  und  Optik, 

ür.  H.  KrüB. 

I Vorsitzender. 


For  dl*  K«<l*k(ioD  T«r&atworthcb:  A Blancbk*  ln  Cb*rlott«QbiirK  4. 

Vorlapf  vt»n  Julius  Sprlncer  ln  Berlin  N.  — tkriick  von  Kniii  Drc  jrpf  Iw  Iterlin  SW. 
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Deutsche  Mechaniker-Zeitung. 

Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Heniugeretnn  vom  Tontsode  dw  StMlliobtft, 

Enchcint  seit  IWI. 

Beiblatt  zur  Zeitschrift  I Organ  für  die  gesamte 
für  Instrumentenkunde.  | Glasinstrumenten-Industrie. 

Kedaktiun:  A.  Blaschku,  Chnriottenburg  4,  Fritsche-Btr.  39. 


V«rUc  von  JoUtu  Springer  ln  Berlin  M. 


Heft  15.  1.  Aug'uflt. 

1911. 

Nachdruck  nur  mit  Genehmi^ng  der  Redaktion  g^estattet. 

Neuere  Fortschritte  auf  dem  Qe biete  der  Bildtelegraphie. 

Von  Br.  OlntMl  ln  Berlin. 

In  einer  früheren  ausführlichen  Arbeit')  über  die  Anwendung  des  Selens  in 
der  Femphotographie  hatte  ich  bereits  am  Schluß  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß 
es  sich  für  einige  Zwecke  der  Bildübertragung  als  vorteilhaft  erweisen  würde,  das 
Selen,  welches,  auch  wenn  man  die  Korn  sehe  Kompensationsschaltung  anwendet,  noch 
mit  einer  gewissen  Kest-Trügheit  behaftet  ist,  gUnzlich  fallen  zu  lassen  und  den 
Oeberapparat  nach  dem  Prinzip  eines  sogenannten  „Telautographen“  zu  konstruieren. 

Insbesondere  für  die  praktische  Verwertung  derBildtelegraphie  auf  journalistischem 
Gebiete  war  es  recht  hinderlich,  daß  nach  der  Selenmethode  keine  Bilder  mit 
feineren  Einzelheiten,  also  z.  B.  Gruppenbilder,  mit  genügender  Genauigkeit  über- 
tragen werilen  konnten.  Um  diesem  Mangel,  welcher  einer  allgemeineren  Einführung 

der  Bildtelegraphie  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  störend  im  Wege 
stand,  abzuhelfen,  war  bald,  nach- 
dem die  ersten  praktischen  Erfolge 
erzielt  waren*),  als  Ergänzung  zu 
dem  Korn  sehen  Phototelegraphen 
ein  Telautograph  konstruiert  wor- 
den, bei  welchem  die  Empfangs- 
und Synchronismus -Einrichtungen 
des  Selenapparatcs  im  Prinzip  bei- 
behalten, jedoch  den  besonderen 
Forderungen  des  Telautographen 
durch  entsprechende  Umkonstruk- 
tionen angepaßt  wurden.  Die 
neueste  und  erfolgreichste  Kon- 
struktion dieses  Telautographen  ist 
im  Jahre  1910  auf  der  Strecke 
Berlin — Paris  in  Betrieb  gesetzt 
worden  und  hat  zu  recht  guten 
Resultaten  geführt,  welche  auch  die  Verwendung  der  Bildtelegraphie  im  Zeitungswesen 
wesentlich  gefördert  haben.  Bevor  ich  jedoch  auf  die  Konstruktionseinzelheiten  dieses 
Apparates  eingehe,  möchte  ich  noch  einige  allgemeine  und  historische  Bemerkungen 
über  das  Prinzip  der  Telautographen  vorausschicken. 

Die  Telautographen,  auch  Kopiertelegraphen  genannt,  dienen  lediglich  zur 
Übertragung  von  Schwarz-Weiß-Bildem  und  sind  zuerst  im  Jahre  1848  von  Bakewell 
angegeben  worden.  Fig.  1 stellt  den  Geber  des  alten  Bakewellschen  Apparates  dar. 

Die  zu  übertragende  Zeichnung  wird,  z.  B.  mit  nichtleitender  Tinte,  auf  eine 
Metallfolie  aufgetragen  und  diese  dann  auf  den  Gebezylinder  G aufgelegt.  Auf  der 
Oberfläche  desselben  schleift  ein  Stift  r,  welcher  vom  Gehäuse  des  Apparates  isoliert 

•)  DeuUeht  Uech  -Zlg.  1907.  S.  189.  197,  »09,  217. 
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und  mit  dem  einen  Pol  der  Geberbatterie  verbunden  ist.  Dieser  Stift  wird  mit  Hilfe 
einer  Mutter  q und  einer  drehbaren  Spindel  allmahlieh  seitlich  fortbewegt.  Da  gleich- 
zeitig die  Gebenvalze  C durch  die  Antriebsvorrichtung  in  dauernde  Umdrehung  ver- 
setzt wird,  so  beschreibt  die  Spitze  des  Stiftes  r auf  der  Metallfolie  eine  Spirallinie 
und  tastet  auf  diese  Weise  Punkt  für  Punkt  das  Geberbild  ab.  Die  Metallwalze 

selbst  ist  mit  der  einen  Fernleitung  verbunden,  während  die  andere  Fernleitung  an 
den  zweiten  Batteriepol  geführt  ist.  Befindet  sich  nun  die  Spitze  r auf  einer  leitenden 
Stelle  des  Bildes,  so  fließt  in  der  Fernleitung  ein  Strom,  welcher  unterbrochen  wird, 
sobald  die  Spitze  auf  eine  nichtleitende  Stelle  gelangt.  Beim  Durchlaufen  des  Bildes 
folgen  also  in  der  Fernleitung  dauernd  Strom-Schließungen  und  -Öffnungen  aufeinander. 
Der  Geber  eines  solchen  'l'elautographen  bietet,  wenn  lediglich  die  Obertragimg  einfacher 
Schwarz-Weiß-Bilder  ausgeführl  werden  soll,  keinerlei  Schwierigkeiten.  Diese  treten 
erst  auf,  wenn  es  sich  darum  handelt,  die  ankommenden  Stromstöße  in  richtiger  Weise 
zu  registrieren,  so  daß  auf  der  Binpfangsstation  eine  getreue  Wiedergabe  des  Geberbildes 
entsteht.  Um  die  Aufzeichnung  der  ankommenden  Stromstöße  zu  bewirken,  verwendeten 
Bakewell  und  später  Caselli  elektrochemische  Empfänger.  Bei  diesen  wird  auf  den 
Zylinder  des  Empfängers,  welcher  im  übrigen  vollkommen  mit  dem  Geber  überein- 
stimmt, anstatt  der  Metallfolie  ein  chemisch  präpariertes  Papier  aufgewickelt,  über  das 
in  derselben  Weise  wie  auf  der  Oebestalion  ein  feiner  Stift  hinwegschleift.  Wenn  nun 
von  der  Gebestation  ein  Strom  nnkommt,  so  ruft  er  an  derjenigen  Stelle  des  präpa- 
rierten Papiers,  welche  sich  gerade  unterhalb  des  Empfangsstiftes  befindet,  eine  Zer- 
setzung hervor,  die  z.  B.  bei  Jodkalium  - Stärkekleister  - Papier  in  einer  Schwärzung 
besteht.  Ein  derartiger  elektrochemischer  Empfänger  bedarf  aber  verhältnismäßig  starker 
Ströme  (30  bis  40  Mäliamj)ere),\venn  in  der  kurzen  zurVerfügung  stehenden  Übertragungs- 
zeit  bereits  hinreichend  deutliche  Eindrücke  auf  dem  Papier  hervorgerufen  werden  sollen. 
Da  die  großen  Stromstärken  aber  im  praktischen  Betriebe  nur  schwer  zu  erreichen  sind, 
so  versuchte  man  bald  nach  dem  Bekanntwerden  der  Casellischen  Resultate,  Empfänger 
zu  verwenden,  welche  auf  elektromechanischen  Prinzipien  beruhen  und  in  der  Weise 
arbeiten,  daß  mittels  eines  kleinen  Elektromagneten  bei  jedem  Stromstoß  mechanisch 
ein  Eindruck  auf  dem  Einpfangs]>apier,  z.  B.  durch  Anpressen  einer  Farbwalze,  ähnlich 
wie  bei  den  Morseajiparaten,  bewirkt  wird.  Die  ersten  Empfänger  dieser  Art 

stammten  von  Hipp,  Mayer  und  Lenoir  her.  Sie  hatten  gegenüber  den  elektrochemischen 
Empfängern  den  Vorzug,  daß  die  erforderliche  Stromstärke  wesentlich  geringer 
war,  besaßen  dagegen  den  Nachteil,  daß  sie  infolge  der  mechanisch  bewegten  Massen 
nur  eine  begrenzte  Kegistriergeschwindigkeit  zuließen.  Man  kann  dies  auch  so  aus- 
drücken,  daß  man  sagt,  die  Eigenschwingung  eines  elektromechanischen  Empfängers 
ist  verhältnismäßig  niedrig,  und  zwar  stellt  eine  Kegistriergeschwindigkeit  von  300  bis 
400  Zeichen  pro  Sekunde  ungefähr  die.  obere  Grenze  dar,  wenn  man  eine  Stromstärke 
von  10  bis  20  Milliampere  zuläUt.  Eine  Überschreitung  dieser  Stromstärke  dürfte  auf 
Fernleitungen  kaum  zweckmäßig  sein,  da  sonst  möglicherweise  zu  starke  Induktions- 
wirkungen auf  Nebenlinien  entstehen  können.  .Macht  man  sich  jedoch  von  dieser 

Einschränkung  unabhängig,  so  ist  es,  wie  neuerdings  die  Versuche  des  Belgiers 
Carbonelle  gezeigt  haben,  auch  bei  elektromechanischen  Empfängern  möglich,  größere 
Kegistriergeschwindigkeiten  zu  erreichen,  w enn  man  z.  B.  zur  Aufzeichnung  eine  Telephon- 
membran anwendet,  welche  an  der  der  Empfangswalze  zugekehrten  Seite  einen  feinen 
Stichel  trägt,  der  mechanisch  das  Bild  eingraviert.  Da  eine  solche  Telephonmeinbran  eine 
ziemlich  hohe  Eigenschwingungszahl  besitzt,  so  ist  bei  dieser  Methode  eine  Wiedergabe 
von  recht  vielen  Einzelheiten  eines  Bildes  möglich,  nur  besteht  der  bereits  erwähnte 
Nachteil,  daß  der  nicht  unbeträchtlichen  mechanischen  Arbeitsleistung  entsprechend  auch 
größere  Stromstärken  angewendet  werden  müssen').  Da  nun  die  oben  erwähnten  Werte 
der  Stromstärke  nicht  überschritten  werden  sollten,  so  handelte  cs  sich  also  bei  dem 
Kornschen  Telautographen,  welcher  ja  gerade  für  Fernübertragungen  bestimmt  war, 
zunächst  darum,  einen  Empfänger  zu  konstruieren,  welcher  bei  einer  möglichst  geringen 
Eigenschwingungsdauer  möglichst  große  Empfindlichkeit  besaß.  Hierzu  erwies  sich 

')  Aus  dissem  Grunde  verwendet  Carbonelle  seinen  Apparat  auch  nicht  fOr  tele- 
graphische Bildtlbermittlungen  zwischen  räumlich  entfernten  Btatiouen,  sondern  im  wesentlichen 
nur  fOr  Zwecke  mehr  reproduktionstecbniacher  Natur,  z.  B.  in  der  Weberei  zur  Übertragung 
bezw.  VergröBerung  vorhandener  Muster.  Irgend  welche  näheren  Mitteilungen  über  seine  an- 
scheinend recht  guten  Uesnltate  sind  bisher  jedoch  noch  nicht  vorfltrcntlicht  woidsn. 


Beft  Ih 
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ilas  I’rinjiip  ries  von  Korn  zunächst  für  seinen  Phototelegraphen  verwendeten 
Lichtrelais  als  besonders  geeignet,  weil  bei  diesem  die  ankommenden  Linienstrfime 
keinerlei  meehanisehe  Kegistrierarbeit  zu  leisten  haben,  sondern  lediglich  aus- 
lösend,  relaisartig,  wirken.  Wahrend  aber  für  die  bei  den  Phototelegraphen  ver- 
wendete Konstruktion  des  Liclitrelais,  wie  sie  früher  beschrieben  ist,  eine  Eigen- 
schwingungsdauer von  etwa  ’/so«  Sekunde  vollkommen  genügte,  war  es  bei  dem  neuen 
Telautogrnphen  nötig,  diese  Eigenschwingungsdauer  wesentlich  zu  erhöhen.  Bei  der 
gewählten  Bildgröße  von  1.3x18  cw  im  Geber  und  Empfänger  und  einer  Uradrehungs- 
zeit  von  2 Sekunden  ergaben  sich  etwa  800  bis  900  Zeichen  pro  Sekunde.  Um  diese 
in  richtiger  W'eise  registrieren  zu  können,  mußte  die  Eigenschwingungsdauer  des 
Empfangsapparates  entsprechend  herabgesetzt  werden.  Dies  war  aber  nur  dadurch 
möglich,  daß  die  Masse  des  bewegten  Systems  wesentlich  verringert  wurde. 

Wahrend  das  System  des  Lichtrelais,  welches  bei  dem  Phototelegraphen  Ver- 
wendung findet,  aus  zwei  im  Magnetfeld  ausgespannten  Kupferbandern  bestand,  auf 


Fl*.  ». 


deren  Mitte  das  un- 
durchsichtige Blätt- 
chen aufgeklebt  war, 
wurde  bei  dem  Licht- 
relais für  denTelauto- 
graphen  lediglich  ein 
einziges  Band  ver- 
wendet, welches 
durch  Auswalzen 
eines  Silberbronze- 
drates  von  0,03  mm 
Durchm.  hergestellt 
war.  Durch  zahl- 
reiche Versuche  ‘) 
wurde  für  ein  derarti- 
ges Band  diejenige 
Fadenlange  ermit- 
telt, welche  bei  einer 
Eigenschwingungs- 
dauer von  ewa  '/jooo 
Sekunde  die  größte 
Stromempfindlich- 
keit ergab.  Das  dem- 
entsprechend kon- 
struierte Lichtrelais 
bedurfte  bei  dieser 
Eigenschwingung 
eines  Stromes  von 
etwa  6 Milliampere, 
um  bei  elffacherVer- 
gröUerung  eine  Ob- 
jektivöffnung  von 
0,26  mm  Breite  frei- 
zugeben. Da  man 
nun  auf  Fernleitun- 
gen stets  mit  Strom- 
verlusten infolge  von 


Isolationsfehlem  zu  rechnen  hat,  so  ergab  sich  im  praktischen  Betriebe,  z.  B. 
zwischen  Berlin  und  Paris,  eine  Bildübertragungs-Stromstarke  von  10  bis  15  Milli- 
ampere. Ein  Übersebreiten  dieser  Stromstärke  zu  gunsten  einer  noch  höheren 
Eigenschwingungszahl  des  Empfangssystems  war  zunächst  nicht  erforderlich,  da  die 
Versuche  zeigten,  daß  das  neue  Lichtrelais  in  bezug  auf  Schnelligkeit  der  Zeichen- 
registrierung vollkommen  den  gestellten  Ansprüchen  genügte.  Tn  der  trotz  hoher  Eigen- 
schwingung verhältnismäßig  niedrigen  Stromstärke  lag  anderseits  aber  auch  gerade  der 
große  Vorsprung,  welchen  dieser  photographische  Empfänger  vor  allen  elektromagnetischen 


')  Br.  Glatzel,  £.  T.  Z.  31,  S.  1092.  1910. 
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und  elektrochemischen  hatte,  da  abgesehen  von  seinen  sonstigen  Vorzügen  die  große 
Erhöhung  der  Stromstärke,  welche  bei  den  letztgenannten  Empfängern  stets  erforderlich 
ist,  für  den  Betrieb  auf  Fernleitungen  insofern  schttdlich  sein  kann,  als  durch  die  Bildüber- 
tragungsleitungen möglicherweise  zu  starke  Induktionswirkungen  auf  Nebenleitungen 
hervorgerufen  werden.  Auf  einen  Funkt,  welcher  für  das  richtige  Arbeiten  des  neuen 
telautographischen  Lichtrelais  von  großer  Bedeutung  war,  mag  noch  kurz  hingewiesen 
werden,  nömlich  die  Erzielung  einer  guten  Dampfung  des  bewegten  Systems.  Diese 
Dämpfung  muß  so  arbeiten,  daß  der  Faden  sich  gerade  in  dem  aperiodischen  Grenz- 
zustand befindet,  daß  er  also  bei  Rückkehr  in  die  Ruhelage  keinerlei  Schwingungen 
mehr  ausführt.  Erreicht  wurde  dies  z.  T.  durch  eine  besondere  Anordnung  des  Magnet- 
feldes, welches  bewirkte,  daß  in  dem  Faden  Wirbelströme  erzeugt  wurden,  die  ihrer- 
seits die  Bewegung  des  Systems  dämpfen,  z.  T.  durch  Anwendung  einer  elektro- 
magnetischen Widerstandsdämpfung.  Über  die  Resultate  mit  einer  Öldamitfung,  welche 
zurzeit  noch  nicht  vollkommen  abgeschlossen  sind,  hoffe  ich  <Iemnlichst  berichten  zu 
können.  Im  einzelnen  soll  die  Arbeitsweise  des  Kornschen  Telautographen  an  der 
Hand  der  Fig.  2 (s,  umstehend)  erläutert  werden. 

Der  obere  Teil  der  Fig.  2 stellt  den  Geber,  der  untere  den  Empfänger  dar. 
Das  zu  übertragende  Bild  wird  auf  die  Oeberwalze  4 aufgelegt,  welche  von  einem 
Motor  unter  Zwischenschaltung  eines  Vorgeleges  in  Rotation  versetzt  wird,  und  zwar 
so,  daß  eine  Umdrehung  in  2 Sekunden  vollendet  ist.  Auf  der  Oeberwalze  schleift 

ein  Stift  9,  welcher  in  den  Stromkreis  der  Batterie  26  und  der  Fernleitung  einge- 

schaltet ist  und  bei  seiner  Bewegung 
Ober  ilas  Bild  Strom-Schließungen  und 
-Unterbrechungen  hervorruft.  Um  die 
Wirkung  der  beim  Unterbrechen  des 
Stromes  auftretenden  Funken  zu  be- 
seitigen, ist  parallel  zu  der  Unter- 

brechungsstelle eine  Reihe  von  Po- 
larisationazellen  20  geschaltet;  an  ihre 
Stelle  kann  auch  unter  Umständen 

ein  großer  induktionsfreier  Wider- 

stand gesetzt  werden. 

Die  einzelnen  Stromstöße  gehen 
über  die  Fernleitung  zur  Empfangs- 
station. Auf  dieser  befindet  sich  in 
dem  Empfnngskasten  29  eine  der 
Geberwalze  gleiche  Empfangswalze 
28,  auf  welche  der  lichtempfindliche 
Film  aufgelegt  ist.  Diese  Walze 
verschiebt  sich  unter  dauernder  Um- 
drehung längs  einer  Spindel  30,  so 
(laß  ein  von  der  Nemstlampe  35  und 
den  zugehörigen  Linsen  sowie  dem 
Empfangsobjektiv  31  erzeugter  Licht- 
punkt auf  dem  Film  eine  Spirallinie 
beschreibt,  welche  mit  der  vom  Geber- 
stift durchlaufenen  übereinstiinmt.  ln 
den  Gang  der  von  der  Nernstlampe 
kommenden  Strahlen  ist  nun  das  oben  erwähnte  Einfadenlichtrclais  33  eingeschaltet, 
durch  welches  die  von  der  Fernleitung  kommenden  Ströme  hindurchgeführt  werden. 
Durch  eine  Linse  32  wird  von  dem  Faden  des  Lichtrelais  auf  dem  Objektiv  ein  reelles 
Bild  entworfen,  welches  bei  stromloser  Leitung  gerade  die  Objektivöffnung,  die  hier 
in  Form  eines  Schlitzes  von  etwa  0,25  mm  Breite  ausgeführt  ist,  verdeckt,  so  daß  in 
das  Objektiv  kein  Licht  hineindringen  kann.  Kommt  nun  von  der  Gebestation  ein 
Stromstoß,  so  wird  der  Faden  und  damit  auch  sein  Schattenbild  nach  unten  bewegt, 
so  daß  die  Objektivöffnung  vollkommen  freigegeben  wird  und  das  Licht  einen  Eindruck 
auf  dem  Film  hervorrufen  kann.  Auf  diese  Weise  wird  im  Laufe  der  Übertragung 
das  Bild  aus  hellen  und  dunklen  Stellen  zusammengesetzt.  Der  belichtete  Film  wird 
in  der  üblichen  Weise  entwickelt  und  kann  dann  für  Reproduktionszwecke  weitere 
Venvendung  finden.  Die  Bildgröße  bei  dem  Telautographen  1910  beträgt  13x18  cm, 
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«■Ährend  die  Größe  bei  der  Älteren  Konstruktion  nur  9 x 12  cm  war.  Die  Übertragrungs- 
zeit  für  ein  derartiges  Bild  ist  ungefÄhr  12  bis  15  Mmuten. 

Kinige  AbÄnderungen  wurden  ferner  noch  an  der  Synehronismus-Kinrichtung 
vorgenommen.  Diese  arbeitete  bei  dem  Phototelegraphen  in  der  Weise,  daß  auf  der 
Oebestation  im  Augenblick  des  Synchronisierens  durch  einen  l’mschalter  die  Stromrichtung 
geÄndert  und  hieniurch  das  polarisierte  Synchronismus-Relais  der  .Empfangsstation  aus- 


Pl«.  4. 

gelöst  wurde.  Bei  einer  derartigen  Schaltung  war  es  jedoch  möglich,  <laß  kurz  vor 
dem  Augenblick  des_Synchronisierens  das  Synchronismus-Relais  einen  Stromstoß  in  der 
umgekehrten  Richtung,  entsprechend  der  Richtung  der  Bildslröme,  erhielt.  Dieser 
falsche  Stromstoß  bewirkte  dann,  daß  beim  BetÄtigen  des  Synchronismus-Relais  durch 
den  eigentlichen  Synchronisierstrom  die  Bewegung  des  Ankers  und  damit  das  exakte  Aus- 
lösen iler  Empfnngs«alze  etwas  verzögert  wurde.  Bei  der  verhÄltnismÄßig  geringen 
Pbertragungsgeschttindig- 
keit  des  Phototelegraphen 
kam  diese  Verzögerung 
nicht  in  Frage,  dagegen 
machte  sie  sieh  bereits 
störend  bemerkbar  bei 
den  größeren  Geschwindig- 
keiten und  Bilddimensionen 
des  Telautographen.  In- 
folgedessen « urden  die  in 
Fig.  3 dargestellten  neuen 
Schaltungen  gewÄhlt,  bei 
welchen  zum  Synchroni- 
sieren eine  besondere  Bat- 
terie OB  benutzt  wird.  Die 
Schaltung  ist  für  zwei  Fälle 
dargestellt,  erstens,  wenn 
das  S>Tichronisieren  durch 
Anhalten  des  schneller 
(links)  laufenden  Gebe- 
zylinders  und  zweitens 
ilurch  Anhalten  des  schnel- 
ler laufenden  Empfangs- 
zylinders (rechts)  erfolgt, 
gleichzeitig  noch  darauf  geachiet  werden,  daß  die  Richtungen  der  Bild-  und  SjTichronisier- 
ströme  einander  entgegengesetzt  sind,  «’as  durch  entsprechende  Schaltung  beider 
Batteriert  erzielt  wird. 

Zwei  der  neueren  Resultate  von  BildUbertragungen  geben  die  Fig.  4 u.  5 wieder, 
und  zwar  stellt  Fig.  4 eine  Übertragung  zwischen  Paris  und  Berlin,  Fig.  5 eine  solche 
in  der  umgekehrten  Richtung  dar. 
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Zum  Vergleich  ist  auch  die 
frühere  Schaltung  darge- 
stellt.  Beide  Anordnungen 
werden  z.  Z.  auf  den 
Stationen  Paris  und  Berlin 
verwendet.  Das  Anhalten 
des  Gebers  hat  dabei  den 
Vorteil,  daß  die  zu  brem- 
sende träge  Masse  bei  ihm 
kleiner  ist  als  bei  dem 
schwereren  Empfangs- 
zylimier.  Bei  der  ange- 
gebenen Schaltung  ist  es 
unmöglich,  daß  der  eigent- 
liche Bildübertragungs- 
strom und  damit  ein  Strom 
falscher  Richtung  in  das 
S)-nchronismu8- Relais  ge- 
langt, so  daß  auf  diese 
Weise  hervorgerufene 
Fehler  beseitigt  sind,  l’m 
ferner  ■ den  Kapazitäts- 
Wirkungen  der  Leitung 
entgegen  zu  arbeiten,  muß 
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Gegenüber  den  früher  mitgeteilten  Kesultaten  «eisen  diese  Bilder  schon  ganz 
wesentliche  Verbesserungen  auf. 

Auch  die  Tbertragung  von  Photographien  ist  mit  Hilfe  der  telautographischen 
Methode  möglich,  wenn  man  die  Bilder  zunilchst  nach  einem  der  bekannten  typo- 
graphischen Verfahren  mit  Hilfe  von  Linienrastern  reproduziert,  wobei  dann  die 
dunkleren  Töne  durch  eine  engere  Anordnung  schwarzer  Punkte  wiedergegeben  werden 
und  umgekehrt.  Der  Raster  bewirkt  hierbei  eine  Zurückführung  von  getönten  Photo- 
graphien auf  Schwarz-Weiß-Bilder  in  derselben  Weise,  wie  dies  auch  t)eim  Kupferdruck 
der  Fall  ist. 

Endlich  mögen  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Möglichkeit  drahtloser 
Bildübertragungen  nach  der  telautographischen  .Methode  hinzugefügt  werden.  Bei 
Benutzung  der  normalen  Sendestationen  für  drahtlose  Telegraphie  verfahrt  man  zweck- 
mäßig so,  daß  durch  das  Offnen  und  Schließen  des  Geberkontaktes  eine  Verstimmung 
der  von  der  Primärstation  ausgesandten  Wellen  herbeigeführt  wird,  so  daß  auf  der 
Empfangsstation  telegraphische  Zeichen  ankommen,  welche  mittels  eines  der  normalen 
Einpfangskreise,  wie  sie  in  ilrahtloscn  Stationen  in  Gebrauch  sind,  aufgenommen 
werden.  Die  Registrierung  der  Zeichen  erfolgt  mit  einem  Lichtrelais  von  der  gleichen 
Konstruktion,  wie  das  oben  beschriebene,  nur  muß  die  Empfindlichkeit  entsprechend 
der  geringen  Intensität  der  ankommenden  Zeichen  w esentlich'  gesteigert  wenlen.  Dies 
ist  z.  T.  dadurch  möglich,  daß  die  Bewegung  iles  Kadens  durch  Anwendung  einer 
geeigneten  Optik  stark  vergrößert  wird,  z.  T.  dadurch,  daß  man  sich  mit  einer 
geringeren  Eigenschwingungsdauer  des  Systems  begnügt,  was  allerdings  eine  Herab- 
setzung der  nbertragungsgeschwindigkeit  für  die  Bilder  zur  Kolge  hat.  Das  Synchro- 
nisieren der  Gebe-  und  Empfangswalzen  beider  Stationen  erfolgt  durch  besondere 
Zeichen,  welche  z.  B.  bei  Tonsendern')  in  der  Weise  gegeben  «erden  können,  daß 
man  die  Tonhöhe  im  Augenblick  des  Synchronisierens  verilndert  und  auf  der  Empf.angs- 
station  zur  Betätigung  des  Synchronismus-Relais  einen  abgestimmten  Tonempfünger  ver- 
wendet, wie  er  z.  B.  von  der  Gesellschaft  für  drahtlose  Telegraphie-)  mehrfach 
auf  ihren  Tonstationen  benutzt  worden  ist.  Laboratoriumsversuche  nach  dem  oben  an- 
geileuteten  Verfahren  sind  bereits  ausgeführt  worden  und  haben  keinerlei  prinzipielle 
Beilenken  gegen  eine  praktische  Anwendung  der  Methode  ergeben.  Die  Ausarbeitung 
geeigneter  Apparate  ist  dementsprechend  in  Angriff  genommen  worden,  so  daß  in  ab- 
sehbarer Zeit  auch  mit  Bildübertragungen  auf  drahtlosem  Wege  gerechnet  werden  kann, 
welche  gerade  für  militärische  Zwecke  eine  besondere  Bedeutung  haben  dürften. 

0 

Für  Werkstatt  und  Labopatopium. 

Der  Aphegraph, 

ela  neuer  elektrischer  Tangenten- 
Zeichner. 

Von  Guillery. 

Compt.  rend.  t/f2.  S.  H84.  1911. 

Dieses  von  J.  Carpentier  heschrieboiie 
Instrument  bezweckt  die  möglichst  genaue 
zeichnerische  Ermittelung  der  Lage  von  heliehig 
vielen  Tangenten  an  eine  gegebene,  meist  auf 
optischem  oder  mechanisch-graphischem  Wege 
erhaltene  Kurve,  wie  solche  in  der  Ballistilt,  bei 
Zerreißmaschinen  und  ähnlichen  Einrichtungen 
zur  Ermittelung  von  Anfangsgeschwindigkeiten 
und  großen  Kräften  von  den  zugehörigen 
Registriervorrlcbtungen  aufgezeichnet  werden. 

Da  in  den  meisten  dieser  Fälle  das  mathe- 
matische Bildungsgesetz  der  empirisch  er- 

')  Lindemann,  DruUekt  Unh  Ztg.  1909  S 193,  201,  229, 

»)  Arco,  JE.  T Z.  30.  S.  S6S  1909 


mitteiten  Kurve  nicht  bekannt  ist,  so  ist  eine 
rechnerische  Ableitung  der  zur  Bestimmung 
der  Geschwindigkeit  und  Beschleunigung  er- 
forderlichen ersten  und  zweiten  Ditferential- 
quotienten  unmöglich  und  man  lediglich  auf 
graphische  Methoden  angewiesen.  Diese  taufen 
in  letzter  Linie  darauf  hinaus,  an  die  gegebene 
Kurve  eine  Tangente  zu  konstruieren,  da  die 
trigonometrische  Tangente  des  von  einer  solchen 
mit  der  X-Achse  eingeschlossenen  Winkels  be- 
kanntlich gleich  der  ersten  Ableitung  der 
Funktion  ist. 

Das  einfache  Ziehen  dieser  Tangenten  mit 
Lineal  und  Bleistift  nach  Augenmaß  echließt 
selbst  hei  großer  Borgfalt  und  Geschicklichkeit 
des  Zeichnenden  eine  ziemliche  Unsicherheit 
in  sich,  da  die  Lage  des  wirklichen  Bertihrungs- 
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punktea,  xumal  bei  flacher  Krümmung  dir 
Kurve,  nur  sehr  ungenau  featzuatellen  ist.  Die 
dadurch  eotatehenden  Fehler  können  dann  be- 
aondera  bei  wiederholter  Anwendung  dee  Ver* 
fahrena,  zur  Ermittlung  dea  zweiten  DifTerential- 
quotienten,  zu  nicht  unerheblichen  Lagever* 
AnderuDgeu  und  dadurch  zu  TrugachlQaaen 
führen. 

Zur  Vermeidung  dieaea  Cbelatandea  wird 
nun  bei  der  Erfindung  von  Quill  ery  ange- 
nommen, daS  die  UmatAnde  ea  zulaaaen,  eine 
Lehre  aua  Metall,  die  nach  der  gegebenen 
Kurve  gekrümmt  iat,  zu  verwenden.  Zu  dieaem 
Zwecke  kann  man  dleaelbe  entweder  aua  Blech 
auaachneiden,  oder  aua  einem  dünnen  bieg- 
samen Streifen  nachbilden.  Diese  so  erhaltene 
Kurvenlehre  legt  man  dann  auf  das  Fapier  und 
bringt  ihre  Kontur  mit  der  gezeichneten  Kurve 
genau  zur  Deckung.  Der  Hauptbeatandteil  dea 
Aphegraphen  (crr/^tj-BerUhrung)  ist  nun  ein 
geradra  Lineal  aue  isolierendem  Material,  in 
dessen  Zeicbenkaote  nahe  dem  einen  Ende  ein 
Piatiiistifi  eingelaaaen  ist,  der  aber  nur  Äußerst 
wenig  über  seine  Umgebung  hervorragt,  ln  einem 
angemessenen,  kooatanten  Abstand  von  diesem 
Flatinkoutakt  befindet  sich,  ebenfalls  in  der  Zieh- 
kante  dea  Lineals,  eine  Einkerbung,  welche  derart 
angebracht  ist,  daß  eine  darin  eiogeführte  Blei- 
stiftspitze von  der  durch  aie  liiiidurchgehend 
gedachten  Kante  dee  Lineals  halbiert  wird.  Bei 
Benutzung  der  Vorrichtung  wird  der  Piatinatift 
durch  Vermittelung  einer  Klemmschraube  und 
eines  Leitungadrahtes  mit  dem  einen  Pol  einer 
kleinen  Batterie  verbunden,  wAhreud  d^r 
andere  Pol  über  eine  elektrische  Klingel  mit 
der  Metallkurve  in  Verbindung  gebracht  wird. 
Legt  man  dann  das  Lineal  an  die  Metallkurvo 
und  wBlzt  oder  varacbiebt  ea  so  lange  auf 
dieser,  bis  der  Platinstift  mit  dersolbün  iu  Be- 
rührung kommt,  so  wird  dies  durch  Anschlägen 
der  Klingel  angezeigt.  In  diesem  Augenblick 
nimmt  die  Kante  des  Lineals  genau  die  Lage 
derjenigen  Tangente  an  die  Kurve  ein,  zu  der 
der  Platinkontakt  Berührungspunkt  ist.  Ohne 
diese  Stellung  zu  verAndeni,  führt  mau  nun  in 
die  beschriebene  Kerbe  des  Lineals  die  Spitze 
eines  Bleistiftes  ein  und  bezeicbuet  die  so  ge- 
wonnene Richtung  durch  einen  Punkt. 

Dieses  Verfahren  wiederholt  mau  unter 
stetiger  Änderung  der  liiehtung  so  oft.  bis  diu 
erhaltenen  Punkte  genügend  dicht  zusammeii- 
liegen,  um  aie  durch  eine  stetige  Kurve  mit 
Hilfe  eines  Kurvenlineals  verbinden  zu  können. 

Die  auf  diese  Weise  gewonnene  Kurve  ist 
dann  der  geometrische  Ort  aller  Punkte,  welche 
auf  den  Tangenten  der  gegebenen  von  ihrem 
Berührungspunkte  gleichen  Abstand  haben. 
Wünscht  man  nun  an  einen  bestimmten  Punkt 
der  gegebenen  Kurve  die  Tangente  zu  ziehen, 
so  braucht  man  nur  den  konstanten  und  be- 


kannten Abstand  des  Platiustiftes  von  der 
Kerbe,  der  als  der  Parameter  der  zweiten  Kurve 
aufgefaßt  werden  kann.  In  den  Zirkel  zu 
nehmen  und  um  den  gegebenen  Berührungs- 
punkt einen  Kreisbogen  zu  schlagen,  welcher 
die  ermittelte  zweite  Kurve  schneidet.  Die 
Verbindungslinie  diesee  Schoittpunktes  mit  dem 
Berührungspunkte  ist  die  gewünschte  Tangente, 
aus  welcher  man  dann  weiter  auf  konstruktivem 
Wege  die  gesuchten  Größen  entwickeln  kann. 

Ea  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  die  bei 
sachgemAßer  Ausführung  des  Instrumentes  er- 
reichte Genauigkeit  eine  außerordentlich  große 
sein  wird,  jedenfalls  aber  so  groß  ist,  daß  etwa 
aus  ihr  resultierende  Fehler  im  VerhAltnis  zu 
den  Ungenauigkeiton  der  Mutterkurve  und  des 
ganzen  graphischen  Verfahrens  an  sich  alt 
verschwindend  zu  bezeichnen  sind,  so  daß  die 
auf  diese  Weise  ermöglichte  Tangentenzeichnung 
als  fehlerfrei  zu  betrachten  ist.  Durch  eine 
zweckmBßigere  Ausführung  dee  Brflndungs- 
gedankene,  welche  ihn  von  der  Geschicklichkeit 
des  Zeichners  ganz  unahhAngig  macht,  wAre 
dies  jedenfalls  ganz  einwandfrei  zu  erreichen. 
In  erster  Linie  ließe  sich  die  Bezeichnung  der 
jeweiligen  Lage  des  Lineals  dadurch  rein 
automatisch  ausführoo,  daß  mau  an  Stelle  der 
Kerbe  eine  federnde  Kopiernadel  in  einer 
Mutallführung  anbringt,  die  durch  einen  auf 
dem  Lineal  befestigten  Elektromagneten  nieder- 
gestoßen wird.  Die  Klingel  könnte  dann  in 
Wegfall  kommen,  und  der  Strom  für  die  Be- 
tAligung  dieses  Elektromagneten  benutzt 
werden. 

Trotz  dieser  und  Ähnlicher  möglicher  Ver- 
vollkommnungen scheitert  aber  die  allgemeine 
Verwendungsmöglichkeit  des  an  sich  ainn- 
roicheo  Gedankens  leider  an  zwei  UbelstAnden. 
Einmal  ist  das  Erfordernis,  die  jeweilige 
MuUorkurve  in  Metall  herzustollen,  in  manchen 
FAllen  und  für  viele  Benutzer  mit  zu  großen 
Schwierigkeiten  verbunden,  und  dann  versagt 
die  Einrichtung  naturgemAß  hei  allen  Kurven, 
bei  denen  ein  Wechsel  in  der  Krümmung 
auftritt,  die  also  Wendepunkte  haben,  weil 
nach  der  Natur  des  Instrumentes  dies  nur  bei 
konvexer  Krümmung  der  Kurven  gebraucht 
werden  kann.  Es  wAre  also  mindestens  not- 
wendig, die  Metalikurve  je  nach  der  Zahl  der 
Wendepunkte  aus  mehreren  Stücken  herzu- 
stellen. Jedenfalls  vermag  der  Ref.  bezüglich 
dieses  Punktes  die  Auffassung  des  Herrn 
Carpentier,  .es  seien  dies  Einzelheiten,  mit 
deneu  er  sich  nicht  zu  befassen  brauche,  da 
er  nur  das  Prinzip  dos  Apparats  auseinander- 
setzen wolle*,  nicht  ohne  weiteres  zu  teilen, 
zumal  gerade  in  der  Ballistik,  wo  dos  In- 
strument eine  ausgiebige  Verwendung  Anden 
könnte,  bAulig  Kurven  mit  wechselnder 
Krümmung  Vorkommen.  (Vergl.  z.  B.  Leutuant 
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Glasteohnisches. 

Über  eine  elofacbe  Methode 
zur  ErzeuipuQi;  fon  Metallspektren 
ln  der  GllmoienUaduDg:. 

Von  Georg  Gehlhoff. 

Verh.  d,  D.  Phy$  Oet.  Vi.  S.  266.  191L 

Die  bekannte  Tatsache,  daß  die  Edelgase 
spektral  außerordentlich  empfiiidiich  gegen 
Verunreinigungen  sind,  d.  h.  schon  bei  geringen 
Beimengungen  z.  b.  von  Luft,  Wasserstoff  oder 
Wasserdampf  in  der  positiven  Glimmentladung 
spektral  nicht  mehr  erscheinen,  fQhrte  den 
Verf.  dazu,*eiue  SpektralrOhre  zu  konstruieren, 
mit  der  in  Ähnlicher  Weise  wie  für  Oase  auch 
die  Spektren  der  MetalldAmpfe  mit  Hilfe  der 
Glimmentladung  dargestellt  werden  können. 
Die  Schwierigkeiten,  die  sich  bisher  in  den 
Weg  stellten,  lagen  wesentlich  in  der  Wahl  des 
Gases,  mit  dem  die  Röhren  gefOllt  werden 
mOssen.  Das  Vorhandensein  eines  inaktiven 
Gases  ist  erforderlich,  damit  die  Entladung 
einsetzt  und  die  ZorstAubung  der  Elektrode 
verhindert  wird.  Wasserstoff  und  Stickstoff 
lassen  sich  nicht  immer  verwenden,  da  sie 
z.  B.  von  AlkalimetalldAmpfen  vollstAndig  ge« 
bunden  werden;  auch  hat  Stickstoff  ein  sehr 
linienreiches  Spektrum,  das  stören  würde,  und 
Wasserstoff  ist  spektral  nur  wenig  empfindlich, 
so  daß  hohe  Partialdrucke  der  .Metalle  und 
dem  entsprechend  hohe  Temperaturen  erforder- 
lich sind.  Wie  zu  erwarten  war,  eignen  sich 
jedoch  die  Edelgase,  wie  Helium  und  Argon, 
ausgezeichnet  dazu. 

Wegen  seiner  Linienarmut  im  sichtbaren 
Spektralgebiete  wurde  zu  den  Versuchen  das 
Helium  bevorzugt. 


Die  Spektralröhren,  die  zweckmäßig  zur  Er« 
nöhimg  der  Helligkeit  so  eingerichtet  sind, 
daß  eie  eine  Längsdurchsicht  geelatten  (vgl. 
Fig  ) werden  zuerst  mit  dem  aufs  höchste  ge- 


reinigten, insbesondere  von  Wasserstoff  ba- 
freiten  Metall  und  dann  mit  reinstem  Helium 
beschickt.  Es  zeigt  sich  nun,  daß  von  einer 
bestimmten  Temperatur  ab  die  Ueliumlinieo 
vollstAndig  verschwunden  und  nur  noch  die 
Melalliuieii  zu  sehen  sind.  Diese  Temperaturen 
liegen  für  Quecksilber  wenig  Uber  Zimmer- 
temperatur, für  Cäsium  bei  70*^,  für  Rubidium 
ein  wenig  höher,  für  Kalium  und  Natrium 
bei  140^  Temperaturen,  die  in  Anbetracht  der 
außerordentlich  geringen  Dampfdrücke  der 
Metalle  als  erstaunlich  niedrig  zu  bezeichnen 
sind.  Da  das  Erscheinen  der  Linien  von  dem 
Partialdrucke  des  Heliums  abhängig  ist  und 
ferner  Je  nach  der  Erregungsart  die  Haupt- 
Serien  oder  auch  die  Nebenserien  der  Metall- 
spektren  erscheinen,  so  lassen  sich  an  derselben 
Spektralröhre  die  verschiedenen  Spektren  eines 
Motalles  neben  dem  des  Füllgases  beobachten. 

Ale  ein  besonderer  Vorteil  der  Methode  sei 
noch  hervorgehoben,  daß  man,  wie  Unter- 
suchungen mit  der  Lummerplatte  ergeben 
haben,  sehr  schmale  Spektrallinien  erhalt,  so 
daß  sie  sich  besonders  zu  der  von  dem  Verf. 
beabsichtigten  Untersuchung  Uber  die  Struktur 
der  Alkalimetallinieu  eignen  dürfte. 

Die  Spektralröhren  werden  von  der  Firma 
R.  Götze  io  Leipzig  hergestellt.  H/fm. 


Über  eine  einfache  Methode 
zur  Reindarstellung  Ton  Edelgaaen» 
Waasemtoff  und  StickatofT. 

Von  Georg  Gchlboff. 

Verh.  d.  D.  Pkys.  Oe$.  i-V.  S.  271.  1911 
Bereits  im  Jahre  1910  hatte  der  Verf.  zu- 
sammen mit  Rottgardt  die  Beobachtung  ge- 
macht, daß  die  Alkalimetaildämpfe  bei  be- 
stimmten Temperaturen  unter  dem  Einfluß  der 
Glimmentladung  Wasserstoff,  Kohlenoxyd, 
Sauerstoff  und  Stickstoff  sehr  schnell  und  so 
weitgehend  binden,  daß  die  Gase  spektral  nicht 
mehr  uuftreten.  Wie  zu  erwarten  war,  tritt 
bei  den  chemisch  inaktiven  Edelgasen  eine 
ähnliche  Bindung  nicht  ein.  Hierauf  gründet 
der  Verf.  eine  .Methode  zur  Reindarstellung  der 
Edelgase. 

Das  Entladungsrohr  hat  folgende  Gestalt 
(vgl.  Fig-).  Das  Hauptgefäß  von  etwa  10  em 
Länge  und  5 cm  Durchmeseer  enthält  ln  seinem 
unteren  Teil  das  Atkalimetall  M,  das  die  Ka- 
thode bildet.  In  das  Metall  taucht  ein  dünner 
Platindraht  als  Stromzuführung,  ein  zweiter 
Platindraht,  die  Anode,  endet  frei  im  Innern. 
Die  Drähte  sind  in  folgender  Weise  befestigt; 
der  dünne  Platindraht  ist  in  dem  Glase  einge- 
schmolzen, tritt  aber  dann  nicht  frei  aus, 
sondern  steht  durch  einen  dickeren  Kupferdraht 
in  leitender  Verbindung  mit  einer  Melallkapsel, 
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die  Ober  dae  offene  Uohrende  geechobcn  umi 
an  dieeem  befestigt  ist  (e.  Fig.  zum  vorher- 
gebeoden  Referat).  Durch  das  Rohr  £,  dae 
zu  dieeem  Zwecke  eine  trichterförmige  Vor- 
eugening  hat,  wird  das  Gefftff  nach  einer  von 
Bieter  und  Oeitel  angegebenen  Methode  mit 
reinem  Metall  gefüllt.  Durch  den  Hahn  Hi 
eteht  dae  GeA6  mit  der  Pumpe  durch  Hahn 
Jlj  mit  der  Spektralröhre  in  Verbiuilung. 


Ale  Metall  wurde  Kalium  gewühlt,  das  wirk- 
samer ist  als  Natrium  und  billiger  als  die  noch 
wirksameren  Metalle  Rubidium  und  Cüeium. 
Dae  Gef&B  wird  in  einem  elektriechen  Ofen  auf 
200^  erhitzt  und  nach  dem  Fullen  mit  dem  zu 
reinigenden  Oase  an  die  Hochspannung  gelegt 
Bei  einem  Versuche  mit  einem  Gemisch  von 
10*/d  Helium,  46  Vo  und  45%  Leuchtgas 
konnte  das  Helium  nach  6 Minuten  als  voll- 
kommen rein  gewonnen  werden. 

Bemerkenswert  ist,  dafi  mit  derselben  Ka- 
liumzelle auch  Waseeretoff  und  Stickstoff  ge- 
reinigt werden  können,  obwohl  eie  von  dom 
Metalldampf  auch  absorbiert  werden.  Der 
Sauerstoff  wird  natürlich  absolut  gebunden,  der 
Stickstoff  bol  niederen  Temperaturen  jedoch 
erheblich  schneller  als  der  Wasserstoff.  Man 
kann  unter  Benutzung  dieser  verschiedenen 
Reaktionen  sowohl  Wasserstoff  wie  Stickstoff 
Äußerst  rein  gewinnen,  wenn  man  das  unreine 
Gas  mit  einer  gewiseen  Geecbwiudigkeit  durch 
die  erhitzte  Röhre  etreichen  lAßt,  wobei  die 
ganzen  Verunreinigungen  nebst  einem  Teil  des 
zu  reinigenden  Gases  absorbiert  werden. 

Natürlich  wird  man  bei  Reindarstellung 
einer  größeren  Oasmenge  erst  die  gewöhnlichen, 
billigeren  Reinigungsmittel  (glUheodes  Kupfer, 
Kalilauge  u.  a.)  anwenden  und  den  Gasen  in 
der  Kaliumzelle  nur  die  letzte,  hücheto  Reinheit 
geben.  H/fm. 


Qebrauehemuetor. 

Klaase: 

21.  Nr.  472022.  OlasgofAß  für  Queckiilber- 
•cbalter  mit  seitlichem  Zweigrohr.  Siemens- 
Scbuckertwerke,  Berlin.  21.  H 11. 


80.  Nr.  471  137.  Inhalator  zum  Sütiigen  von 
Luft  mit  Heilmitteln.  J.  Leach,  Blackburn. 
27.  10.  10. 

Nr.  471  144.  Glaskolben  an  Spritzen,  der  mit 
der  Führungsstange  dadurch  gelenkig  ver- 
bunden ist,  daß  sein  der  Stange  zugekehrtes 
Ende  eine  Kugel  darstellt,  welche  von  dem 
Ende  der  Kolbenstange  umfaßt  wird.  O. 
Uaertel,  Breslau.  6.  12.  10. 

Nr.  471 294  u.  471 295.  Verschluß  fUr  Tabletten- 
fl&schchen  u.  -glAscben.  P.  Bayer  & Co., 
Elberfeld.  9.6.11. 

Nr.  471  780.  Inhalationsapparat  fUr  den  Haus- 
gebrauch mit  in  das  Inhalationarobr  ein- 
gelassenem Thermometer.  Ges.  z.  Ver- 
wertung V.  Patenten  nach  Dr.  Helm, 
Borken  i.  W.  12.  6.  11. 

Nr.  472035.  luhalierrOhre.  A.  Decker,  Cöln. 
10.  9.  10. 

Nr.  472110.  Aufbewahrungsflasche  für  sterile 
Flüssigkeiten  mit  zylindrischem  Aufnabme- 
gefüß  und  einem  als  Aufhänger  dienenden 
Luftzufübrungsrobr.  C.  Hof,  Heidelberg. 
20.  6.  11. 

Nr.  472587.  Stickstoffapparat  zur  Behandlung 
von  Erkrankungen  der  Lungen.  P.  Haack, 
Wien.  27.6.11. 

Nr.  472599.  Zerstäuberflasche.  0.  von  der 
M Ql be,  Niederwartha.  37.2.11. 

Nr.  472955.  Saugflasebe  mit  io  derselben  ein- 
geschmolzenem  Saugrohrkanal.  O.  Strecker, 
Malchow  i.  M.  15.  6. 11. 

Nr.  473  078.  Hämoglobinometer  mit  verschieb- 
barer Skala,  Maximaldosentabelle  und  Tasche 
fQr  Filtrierpapierstreifen.  Meyer,  Petri 
A Holland,  Ilmenau  1.  Th.  22.  6. 11. 

« 

BOohepsohau  u.  Ppaislisien. 


Hugo  Werth,  Das  Licht.  8^  XVI,  398  S.  mit 
482  Abb.  und  1 Bpektraltafel  in  Farben. 
Wien  und  Leipzig.  A.  Hartlebens  Verlag 
1910  8 Af. 

Wie  der  Verf.  im  Vorwort  betont,  ist  das 
vorliegende  Buch  hauptsächlich  fQr  den  Selbst- 
unterricht in  den  weitesten  Kreisen  bestimmt. 
Gleich  im  voraus  mag  bemerkt  werden,  daß  in 
dieser  Hinsicht  das  Werk  als  ein  gut  gelungenes 
bezeichnst  werden  kann,  wenn  man  von  einigen 
noch  zu  erw'Ahnendeu  Elozelbeitsn  absieht. 
Es  wird  durch  seine  breite,  aber  anschauliche 
und  daher  leicht  faßliche  Darstellung  jedwedem 
SchQler,  der  seine  Kenntnisse  auf  dem  Gebiete 
der  Optik  zu  vervollkommnen  wünscht,  die  Mög- 
lichkeit geben,  sich  mit  den  verschiedensten 
optischen  Erscheinungen  eingehender  bekannt 
KU  machen, 
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Auch  werden  die  Überavis  zahlreichen  schönen 
Figuren  dem  Lenienden  das  VerslAndnis  sehr 
erleichtern.  Ausgedehnte  mathematische  Vor* 
kenntDlsse  werden  übrigens  nicht  vorausge* 
setzt. 

In  dieser  Hinsicht  Ut  der  Verf.  in  seinem 
Bestreben,  daß  sogar  dem  An^ngcr  der  Stoff 
keinerlei  Schwierigkeiten  bereiten  sollte,  wohl 
schon  zu  weit  gegangen.  Es  sind  nftmUch  nur 
die  OrundzUge  der  Algebra  und  Geometrie  als 
bekannt  angenommen,  während  die  ver- 
schiedenen trigonometrischen  Punktionen  immer 
erst  bei  ihrem  ersten  Auftreten  an  den  be- 
treffenden Stellen  kurz  erklärt  werden.  Aber 
gerade  diese  Erklärungen  lassen  dann  an 
Klarheit  zu  wünschen  übrig. 

Sonst  aber  merkt  man  es  dem  Werke  an, 
daß  der  Verf.  sehr  ernstlich  bestrebt  gewesen 
ist,  die  Erscheinungen  und  Gesetze  der  Optik 
so  darzustellen,  daß  sie  auch  von  einem  sehr 
unvorbsreiteten  Leser  klar  und  sicher  begriffen 
worden  können.  Der  Kef.  ist  auf  nur  wenige 
Stellen  gestoßen,  welche  zu  Mißverständnissen 
Anlaß  geben  können  oder  wo  Dingo  mit  Be- 
stimmtheit behauptet  werden,  die  durchaus 
noch  nicht  als  gssichsrte  Resultate  der 
Forschung  hingestellt  werden  können. 

Mit  der  Einteilung  des  Buches  und  der 
Auswahl  des  Stoffes  w'ird  man  im  großen  und 
ganzen  einverstanden  sein  können.  Im  Kapitel 
Ober  Lichtmessung  werden  unnötigerweise 
fünf  Photometer  beschrieben,  dabei  aber  wird 
das  genaueste  Verfahren  mit  dem  Lummer- 
Brodhunschen  Würfel  nicht  erwähnt.  Fm 
Kapitel  über  die  optischen  Instrumente  vermißt 
man  die  so  wichtigen  Prismondoppelfernrohre 
mit  den  Porroschen  Umkehrprismen.  Der  die 
Polarisationsapparate  behandelnde  AbschiiUt 
ist  verfehlt;  so  sucht  man  z.  B.  gerade  das 
wichtigste,  dabei  einfachste  und  am  leichtesten 
verständliche  Polarimeter,  den  Lipplchschsn 
Halbschattonapparat,  vergeblich.  Zu  loben  ist 
dagegen,  daß  den  Wärme-  und  ehsmisebon 
Strahlen  besondere  Abschnitte  gewidmet  sind, 
die  Polarisation  des  Lichtes  einen  verhältnis- 
mäßig breiten  Raum  einnimrat  und  im  Schluß- 
kapitel  die  elektromagnetische  Lichtlheorie 
behandelt  wird.  Hierbei  wird  auch  der  Zeeman- 
Bffekt,  die  Aufspaltung  von  Im  magnstiechen 
Felde  entstehenden  Spektrallinien,  ziemlich 
auBfUhrlich  besprochen.  Zum  leichteren  Ver- 
ständnis der  elektromagnetischen  Lichttheorie 
sind  ihr  sogar  einige  Abschnitte  aus  dem  Ge- 
biete der  Elektrizität  vorangoschickt. 

Das  eingehende  systematische  Inhaltsver- 
zeichnis und  das  ausführliche  alphabetische 
Sachregister  lassen  jede  Einzelheit  schnell  auf- 
finden  und  machen  daher  das  Ruch  leicht  be- 
nutzbar. Schek. 


D«Qtsche 
MscbsaUisr-Zli 

Dr.  J.  M.  Eder.  Ausführliches  Handbuch  der 
Photographie.  I.  Bd.  4.  T.  Die  photogra- 
phischen Objektive.  3.  gänzl.  umgearb.  u. 
verm.  Aufl.  S®  VII,  329  S.  mit  272  Abb. 
Halle,  W.  Knapp  1911.  12,00  Jf,  in  Leinw. 
I3,b0  M. 

A.  Fenchel,  Metallkunde.  Ein  Lehr-  und  Hand- 
buch für  Fabrikanten,  Werkmeister  und 
Gewerbetreibende  der  gesamten  Metaii- 
industrie.  8°.  VIII,  236  8.  mit  111  Abb. 
Hamburg,  Boy  sen  & Maasch  1911.  6,00  If, 
in  Leinw’.  6,60  if. 

F.  Testorf«  Die  Elektrizität  als  Antriebakraft 
für  Zcitmeßinatrumente.  (Fachbibliothek  für 
Uhrmacher  Bd.  2.)  8°  X.  20b  8.  mit  164  Abb. 
Halle,  W.  Knapp  1910.  4,b0  M,  geb.  in 
Leinw.  b,00  M. 

J.  Weiabach»  Tafel  der  vielfachen  Sinus  und 
Cosinus,  sowie  der  vielfachen  Sinus  versus 
von  kleinen  Winkeln,  nebst  Tafel  der  ein- 
fachen Tangenten,  zum  Gebrauche  für  prak- 
tische Geometer  und  Mechaniker  überhaupt 
uud  für  Markscheider  besonders.  8.  Ster.- 
Ausg.  8^  28  8.  Berlin,  Weidmann  1911. 
1,00  Af. 

E.  Uammer»  Lehrbuch  der  elementaren  prak- 
tischen Geometrie  (Vermessungskunde). 
Bd.  1.  Feldmesseu  und  Nivellieren.  8^ 
XIX,  766  8.  mit  600  Abb.  Leipzig,  B.  G. 
Teubner  1910.  22,00  M,  in  Leinw.  24,00  M- 
Besprechung  erfolgt  in  der  Zeitschr.  f. 

Instrkde. 

O.  Vogel,  Die  Metalldampflampeu  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Quecksilber- 
dampflampen Für  Elektrotechniker  und 
Installateure.  8®.  IV\  103  S.  Leipzig,  0. 
Deiner  1910.  2.75  M,  geb.  3,50  M. 

M.  KammerhofT,  Der  Edisonakkumulator. 
Seine  technischen  und  wirtschaftlichen  Vor- 
teile gegenüber  der  Bloizelle.  8®.  V,  182S. 
mit  94  Abb.  und  20  Tfln.  Berlin,  J.  Springer 
I9t0.  4,00  M,  in  I.<einw.  5,00  Af. 

S*  Ragno,  Die  autogene  Schweißung  der  Me- 
talle. Deutsch  von  Dr.-Ing.  E.  Schütz.  8®. 
Vn,  84  S.  mit  17  Abb.  Halle,  W.  Knapp, 
1910.  3,00  M. 

Preiftllfiteii  new. 

Fr.  Schreok,  vorm.  Gebr.  Bimecke,  (Braun- 
achw'eigischc  Maschinen-  und  Motoreii-Fabrik, 
Braunschweig, HelmstedterStraße  79)  Abtlll. 
Spezialmaschinen  für  die  Optik.  8®.  15  Blatt. 
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Patentachau. 


Elektrodoaeinführufis;  io  ^eschloaaene  MetallgofAße,  dadurch 
gekeonzeichDet^  daß  zweckt  Isolierung  der  ElektrodenzufUhrung  gegen 
die  Ge^ßwand  zwei  konzentrische  Barometerabscblütse  zur  Anwendung 
gelangen,  derart,  daß  zwischen  den  beiden  Queckeilbereftulen  ein  Kohr 
aus  Olas,  Porzellan  o.  dgl.  die  erforderliche  Isolierung  bewirkt.  Hart- 
raann  & Braun  in  Frankfurt  a.  M.  10.  B.  1910.  Nr  228010.  Kl.  21. 


Vergrüßerndos  Brillenglaa  fQr  Kurzsichtige  aus  einer  vor- 
deren, chromatisch  nicht  korrigierten  Sammellinse  mit  starker  ge- 
krQnimter  Vorderflache  und  einer 
chromatisch  nicht  korrigierten 
hinteren  Zerstreuungslinse,  die 
durch  eine  zerstreuende  Luft- 
iiose  von  unveränderlicher 
Dicke  getrennt  sind,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  zum  Zwecke 
astigmatischer  Korrektion  von 
den  Flachen  der  HinterUnse  die 
hintere  mindestens  um  die  Hälfte  starker  gekrümmt  ist.  C.  Zeiß 
in  Jena.  10.  9.  1909.  Nr.  227  921.  Kl.  42. 


Spektrometerprisma 
mit  zwei  optisch  wirksamen 
Flachen,  von  denen  die  eine 
der  Brechung  und  die  andere, 
mit  Bpiegelbelag  verseheue, 
der  Keflezion  dient,  dadurch 
gokenuzeiebuet , daß  beide 
Flachen  sphärisch  und  zylin- 
drisch sind.  eil.  F4ry  in 
Paris.  1.3.1910.  Nr.  228  589. 
Kl.  42. 


^ Instrument  zum  McHsen  von  Höhenwinkela  mit  Hilfe  eines 

/ pendelnd  aufgehängten  Spiegels,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
Spiegel  aus  oinoni  geradsichtigen  Spiegelprisma  besteht,  das  sich  nur 
rrdurch  einen  Teil  des  Gesichtsfeldes  erstreckt  und  einem  von  zwei 
•24Gliedern  angehört,  aus  denen  das  Pendel  besteht,  die  gegeneinander 
^i|um  eine  zur  Pendelachse  parallele  oder  mit  ihr  zusammeufallende  Achse 
drehbar  sind  und  von  denen  das  eine  don  Zeiger  und  das  andere  die 
Skala  der  Höhenwinkel  tragt.  C.  Zeiß  in  Jena.  15.  8.  1909. 
Nr.  228  562.  KI.  42. 

Lehre  zur  Justicrong  von  .Storcoskopbildern , gekenn- 
zeichnet durch  eine  durchsichtige  Platte,  auf  welcher  nebeneinander 
zw’ei  vollkommen  gleiche,  der  Größe  eines  Stereoskop- 
bildee  entsprechende  Rechtecke  mit  dem  Abstand  der 
Stereoskopokulare  entsprechenden  Mittellinien  aufge- 
zeichnet  sind,  wahrend  eich  am  Umfange  der  beiden 
Rechtecke,  und  zwar  beiderseits  symmetrisch,  sowie 
an  ihrer  gemeinschaftlichen  Seile  Schlitze  und  Löcher 
zum  genauen  Markieren  einzelner  Punkte  durch  An-  ^ 
zeichnen , Rinritzeii  und  Rinsteeben  o.  dgl.  beenden.  ^ 

F.  Fritache  in  Erfurt.  23.  2.  1910.  -Nr.  227  286- 
Kl.  42. 
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Deakftcb« 

Mech*ntk«r-Ztg. 


Empfäntcerapparat  für  die  Feraübertragao^ 
von  Bildtrn,  Photographien  u.  dgl.,  bei  welchem  ein  unter 
dem  Einfluese  der  durch  die  Geberetelle  in  dem  Bmp- 
f&ngeretromkreie  verursachten  Btromscbwankungen  be- 
wegter Spiegel  die  Lichtstrahlen  auf  die  licbtempßnd- 
llcbe  Schicht  lenkt,  gekennzeichnet  durch  die  gleichzeitige 
Verwendung  eines  an  sich  bekannten  äußerst  empfind- 
lichon,  ganz  aperiodischen  Galvanometers  (Blondelschen 
Oszillographen  o.  dgl.),  dessen  sehr  kleiner  Spiegel  260 
bis  300  Schwingungen  und  darüber  in  der  Sekunde  auszu* 
fObreo  imstande  iet,  ferner  einer  in  bekannter  Weise  unter 
Zuhilfenahme  von  dloptrischon  Mitteln  auf  den  kleinen 
Galvanometersplegel  konzentrierten  konstanten  Lichtquelle 
und  außerdem  einer  an  sich  bekannten  Platte  mit  abge- 
etufter  F&rbung,  welche  die  von  ihr  empfangenen  Licht- 
strahlen bUndel  stets  gleichen  Querechnittes  in  passender 
Parbenabstufung  auf  die  entsprechend  bewegte  lichtempfiiid- 
liehe  Schicht  Qbertrfigt,  zum  Zwecke,  die  Möglichkeit  einer 
sehr  schnellen  Übertragung  bei  Erzielung  von  Licht- 
eindrUcken  stets  gleicher  Größe  und  von  sehr  feinen  Schattierungen  lierbeizufQhreii.  C.  Belin 


in  Paris.  21.1.1908.  Nr.  227  560.  Kl.  2l. 


Fadenzähler,  der  mit  einer  Ausneh- 
mung auf  das  flach  auegebreitete  Gewebe  gestellt 
werden  kenn  und  dessen  Mlkroekop  von  einem 
parallel  zum  Gewebe  verechlebbaren,  gegenüber 
der  Skala  io  der  L&ngeacbse  des  Mikroskops 
einen  Zeiger  aufweisenden  Rahmen  getragen  wird, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  die  Skala  tra- 
gende Teil  als  Beleucbtungsspiegcl  ausgebildet 
ist  und  aus  drei  strahlenförmig  zusammenlaufen- 
den  Reflektorflächen  besteht.  A.  u.  L.  Chronik 
ln  New  York.  28.11.1909.  Nr.  227  922.  Kl.  42. 


Flimmerphotometer,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Flimmererschelnung  mit  Hilfe 
eines  mit  bestimmter  Periode  schwingenden,  festen  elastischen  Körpers  erzeugt  wird. 
H.  Winkler  in  Dresden.  11.9.1909.  Nr.  227214.  Kl.  42. 


Verein«»  und  Personennachrichien. 


Todesanzeige. 

Am  16.  Juli  starb  nach  längerem  Leiden 
ira  C9.  Lebensjahre  unser  liebes  Mitglied 

Hr.  Hermann  Seidel. 

Wir  verlieren  in  dem  Dahingegangenen 
wieder  einen  der  Gründer  unserer  Gesell- 
schaft, ein  treues  Mitglied,  das  an  unseren 
Arbeiten  tätigen  Anteil  genommen  hat, 
bis  ilie  zunehmende  Krankheit  ihn  zwang,  i 
sich  nllmiihlich  zurückzuziehen.  Nicht  ; 
minder  wie  als  Fachmann  unsere  Hoch-  ' 
achtung  hat  Hermann  Seidel  als  Mensch  \ 


durch  sein  biederes,  aufrichtiges  Wesen 
sich  unsere  Liebe  zu  erwerben  gewußt. 

Wir  werden  des  Dahingegangenen  stets 
in  treuer  Freundschaft  gedenken. 

Die  Deutsche  Gesellschaft  für  Mechanik 
und  Optik, 

Abteilung  Berlin. 

Der  Vorstand. 

Der  I’rivatilozcnt  an  der  Technischen 
Hochschule  Herlin,  Hr.  Dr.  Br.  Olatiel 
ist  zum  I'rofessor  ernannt  worden. 


PQr  dl«  Redaktion  T*r&ntwortllcb:  A.  Rlasebke  In  Cb«rloU«nbnr(  4. 

VerliM;  vtt»  Jullg,  Sprin|irpr  in  lt<'rlin  N — Druck  RmM  Drrfcr  in  lierHo  SW. 
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Deutsche  Mechaniker-Zeitung. 

Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 
Emuug«^etien  vom  Tont&nde  d«r  6«8«UBohftft 
Erscbeiot  seit  IMl. 


Beiblatt  zur  Zeitschrift  Organ  für  die  gesamte 

für  Instrumentenkunde.  Glasinstrumenten-Industrie. 


ßedaktiün;  A.  Hlaschke,  Charlottenburg  4,  FriUehc-8lr.  39. 

VerUc  voo  JuUui  Springer  in  B«rUa  N. 


Heft  16.  15.  Auj^ust.  1911. 

Nachdrack  nur  mit  OenehmiEung  der  Redaktion  gestattet. 


Einladung 

zum 

22.  Deutschen  Mechanikertage 

in  Karlsruhe 

am  21.  und  22.  September  1911. 

Zum  ersten  .Male  wieder  seit  BejrründunK  der  .MeelianikertaRe  ist  die  Wnlil 
des  Vorstandes  auf  eine  Stadl  Badens  gefallen.  War  es  im  Jahre  1889  das  heitere 
uml  gelelirte  Heidelberg,  wo  im  Anschluß  an  lüe  Xaturforsclierversammlung  die 
Institution  der  Meclianikertage  ins  Leiten  gerufen  wurde,  so  soll  diesmal  das  ruliigere, 
gewerbreiohe  Knrlsrulie  die  deut.schen  Feinmechaniker  zu  ernster  Beratung  und  frohem 
Beisammensein  vereinen.  Seit  langer  Zeit  wiederum  versammelt  sich  der  .Mechanikertag 
an  demselben  Orte  wie  die  Naturforscher  und  ist  die  Zeit  so  gewühlt,  daß  mit  iler 
Teilnahme  an  unserer  Veranstaltung  der  Besuch  der  Naturforsclierversammlung  un- 
mittelbar verbunden  werden  kann. 

Wir  lioffen  datier,  wieder  — wie  in  den  Vorjnlireii  — die  Freumle  und  Jünger 
unserer  Kunst  zahlreich  auf  dem  Meclianikertage  begrüßen  zu  können,  und  bitten,  die 
Anmeldung  baldigst  an  den  OrtsnusscliuU,  z.  H.  von  Hrn  A.  Seheurer  (Kaiserstr.  tö2) 
zu  richten,  und  zwar  spätrstem  bis  lum  10.  September,  um  ilem  Ortsausschuß  die 
Vorarbeiten  zu  erleiehterii. 

Der  Preis  der  Teilnehmerkarte  betrügt  12  leinsehließlich  des  trockenen 
(iedeeks  beim  Festessen,  iieiiii  Mittagessen  am  21.  September  und  lieim  l'rühstUck  am 
22.  Septemberl. 

Der  Vorstand  der  Deutschen  Gesellschaft  für  .Mechanik  und  Optik. 

Dr.  H.  KrUß,  Voraltiemler.  Prof.  Dr.  F.  Göpel.  Stollvertr  Vorsitzender. 

W.  Handke,  Bchatzmeiatcr. 

Prof.  Dr.  L.  Ambronn.  M.  Bekel.  M.  Kieler.  Prof.  A.  Böttcher.  Dr.  M.  Edelmann. 

A.  Fennel.  W.  Haeusch.  Prof.  E.  Hartmann.  G.  Hevdo.  Dir.  A.  Hirschmann. 

R.  Kleemann.  Geh.  Reg. -Rat  Prof.  Dr.  8t.  Ltndeck.  Th.  Ludewig.  Q.  Müller. 

Baurat  B.  Ponsky.  W,  Petzold.  W.  Sartorius.  A.  Schmidt. 

Kommerzienrat  G.  Schoenner.  L.  Bebopper.  Reg.-Rat  Dr.  H.  Stadthagen. 

Der  Geschäftsfübrer; 

Techn.  Rat  A.  Blascliko. 

Der  Ortsausschuß  in  Karlsruhe. 

i.  A-: 

A.  Seheurer. 

Empfangsbureau : Kiosk  am  Hotel  Germania  (gegenüber  dem  Bahnhöfe,  Telephon  60ü). 
Zimmer  werden  vom  Karlsruher  Kremdonverein  durch  Vermiitlung  des  Ortsausschusses  besorgt. 
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Einladung  zum  aa.  D*utfcb«n  JMcchamktrtag  in  Kailzruh«. 


DcnUcbe 

Mechanlker-Ztg. 


Zeiteinteilung. 

Mittwoch,  den  20.  September. 

.Abends  S'/,  fUr: 

Begrüßung  der  Teilnehmer  und  ihrer  Damen  im  Restaurant  Friedrichshof. 


Donnerstaj;,  den  ZI.  September. 

Vormittnss  10  Uhr: 

I.  Sitzung 

im  Kathniissan I. 

1.  .lahresberioht,  erstattet  vom  Vorsitzenden. 

2.  Hr.  Dr,  H.  Hausrath:  Cher  die  Daten,  welche  zur  vollständifren  Beurteilunicr  elek- 

trischer Metiinstrumente  erforderlich  sind. 

3.  Hr.  Prof.  Dr  P.  Göpel:  Der  I.ehrhc};rilT  der  Inslnimentenkunde  für  gewerbliche 

I.eh  ranstalten. 

4.  Hr  W.  Haensch:  Schiuöbericht  über  die  Weltausstellung  Brüssel  1010. 

. Hr.  A.  Schmidt:  Die  Tittigkeit  iles  Ausschusses  für  wirtschaftliche  Fragen. 

. Hr.  Teohn.  Kat  A.  Blaschke:  Die  wichtigsten  Patente  des  letzten  .lahres. 

wahrend  der  Sitzung  werden  die  Dam-n  die  SehenawardigReiten  der  Stadt  unter  sachkundiger 
Führung  besichtigen;  Treffpunkt:  lo  Uhr  am  Rathaus. 

.Mittags  I '/^  Uhr: 

Gemeinsames  .Mittagessen  im  Restaurant  Krokodil. 

Xachmittags  3 Uhr: 

Besichtigung  der  Parfümeriefabrik  von  Wolff  Sohn. 

Abends  9 Uhr: 

Beisannnensein  iin  oberen  Restaurant  .\Ionninger. 


Freitag,  den  22.  September. 

Vormittags  9 Uhr: 

Geschlossene  Sitzung 

im  Physikalischen  Institut  der  Technischen  Hochschule,  Kaiserstr.  12. 

Zu  dieser  Sitzung  haben  nur  Mitglieder  iler  D.  G.  f.  M.  u.  O.  Zutritt. 
Tagesordnung: 

Vertrauliche  .Mitteilungen  uml  Besprechungen  über  wirtschaftliche  Fragen. 

Vormittags  10  Uhr: 

//.  Sitzung 

im  Physikalischen  Institut  der  Technischen  Hochschule. 
Tagesordnung: 

1.  Hr.  Dr.  Spuler:  Uber  ultraviolette  Strahlen. 

2.  Hr.  M.  Tiedemann:  Methoilisch  geordnete  Zeiclienmodelle  für  Mechanikerklassen 

an  Fach-  und  Fortbildungsschulen. 

3.  Prof.  Dr.  P.  Kitner:  Kin  neues  Spektrophotometer. 

•1.  Vorführung  einer  neuen  Meümaschine,  von  Kndmalien  und  anderen  Feinineßwerk- 
zeugen  seitens  der  Fa.  H.  Hommel  in  Mainz. 
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H«ft  lA. 

ts.  AugUMt  1911. 


A.  LtmAo  und  A.  Werner,  LBfigeDflodfrupfen  an  gchfirtetem  StebL 


n>'^ 

5.  (icschaftliclie  A nffeli'Keiiheiten. 

11)  Antrag  des  Voretarules:  § &,  Abs.  4 der  Satsuni/cn  dahin  lu  ändern, 
iliiB  die  Zweigvereine  fortan  seche  Mark  für  jedes  ihrer  Mitglieder 
(statt  bisher  5 M)  an  die  (ii-sellsehaftsliasae  abzuführen  haben, 
b)  Vorlage  der  Abrechnung  für  1910  und  des  Voranschlages  für  1912. 
cl  Wahl  zweier  Kassenrevisoren, 
d)  Bestimmung  über  den  23.  .Mechanikertag. 

Wahrend  der  Sitzung  werden  die  Damen  die  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt  unter  sachkundiger 
Führung  besichtigen;  Treffpunkt:  to  Uhr  am  Rathaus. 

.Mittags  1 Uhr: 

Zwangloses  Frühslück  im  Stadtgarten. 

Nachmittags  6 Uhr: 

Festessen  in  der  Glashalle  des  Stadt gariens. 


Sonnabend,  den  Z3.  September. 

Ausflug  nach  Baden-Baden. 

Abfahrt:  8b  50®  vormittags;  die  Ttdiiiehmer  können  abonds  in  Oos  oder  Karlsruhe  Anschluß 
an  sämtliche  Schnellzüge  erreichen. 


■ 

Längenänderungen  an  gehärtetem  Stahl. 

(Mitteilung  aus  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  ) 

Voo  Ae  Z«em«B  und  A.  W«ra*r. 

Werk$tatUUchnik  S,  S.  453.  1912. 

Die  Tatsache,  daß  Oegenstände  aus  gehiirtetem  Stahl  infolge  von  Härte- 
spannungen noch  lange  Zeit  nach  ihrer  Herstellung  fortschreitenden  Gestaltsändcrungen 
unterliegen,  macht  sicii  besonders  störend  bemerkbar  bei  den  Maükörpern  aus  ge- 
härtetem Stahl,  Undmaßen,  Kaliber-Bolzen  und  -Hingen,  Meßscheiben,  Rachenlehren 
usw.,  die  in  der  modernen  Werkstattstechnik  nusgebreitete  Verwendung  finden.  Um 
sich  von  deren  Veränderlichkeit  zu  befreien  oder  die  letztere  wenigstens  auf  ein 
möglichst  geringes  Maß  herabzudrücken,  sind  in  der  Praxis  zwei  verschiedene  Mittel 
gebräuchlich.  Das  eine  besteht  darin,  daß  die  Härtung  nicht  über  den  ganzen  Körper, 
sondern  nur  auf  die  iler  Abnutzung  beim  Gebrauch  ausgesetzten  Stellen  erstreckt 
wird.  Das  andere  Mittel  verfolgt  den  Zweck,  den  langsamen  Verlauf  der  natürlichen 
Ausgleichung  jener  Härtespannungen  zu  beschleunigen,  eine  künstliche  Alterung  der 
Körper  herbeizuführen.  Us  wird  als  Temperungsverfahren  bezeichnet  und  beruht  auf 
der  Krfalirung,  daß  eine  vorübergehende  Krwilrmung  der  gehärteten  Körper  auf  etwa 
150  bis  200°  C den  Härtegrad  noch  nicht  wesentlich  herahsetzt,  dagegen  bei  genügend 
langer  Dauer  oder  mehrfacher  Wiederholung  die  Härtespanniingen  hinreichend  ver- 
schwinden macht.  Da  es  jedoch  in  äußerlich  sehr  verschiedenartigen  Formen  an- 
gewendet wird,  unter  denen  sich  sowohl  sehr  vollkommen  ausgebildete  als  auch  noch 
äußerst  primitive  finden,  so  ist  es  nicht  verwunderlich,  daß  der  Erfolg  derselben  kein 
unbedingt  zuverlässiger,  sondern  in  weiten  Grenzen  schwankender  geblieben  ist. 
Zweck  der  vorliegenden  Untersuchung  war,  zunächst  einmal  festzustellen,  wie  sich  die 
von  verschiedenen  Firmen  in  den  Handel  gebrachten  Maßkörper  in  bezug  auf  ihre  Ver- 
änderlichkeit im  Laufe  der  Zeit  verhalten,  sodann  ein  leicht  ausführbares  Temperungs- 
verfahren auszuprobieren  und  womöglich  dabei  die  Bedingungen  zu  ermitteln,  deren 
Einhaltung  unter  allen  Umständen  zu  einem  ausreichenden  Erfolge  führt. 

Als  Unterlage  für  die  Bearbeitung  der  ersten  Aufgabe  wurden  von  einer 
Anzahl  deutscher  Werkzeugmaschinenfabriken  in  entgegenkommender  Weise  je  fünf 
stählerne  Endmaße  von  10,  25,  50  und  100  mm  l.änge  zur  Verfügung  gestellt,  von 
denen  die  drei  kürzeren  gänzlich,  das  längste  aber  nur  an  den  Enden  gehärtet  waren. 
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DtatAch« 

Mefaniliw-Ztt. 


4.  Lam'ao  und  A.  W*rn«r,  Lftn^tnändtrungta  an  gahSrictam  StnhL 

- ‘ w - 

Die  Endmaße  wurden  unmittelbar  nach  Lieferung  mittels  der  Kelncckerschen  Meß- 
maschine ')  gemessen  und  darauf  in  jetlcin  folgenden  Jahr  einer  Nachmessung  unter- 
sogen; die  Unsicherheit  der  Messungen  betrug  etwa  -t-  0,0003  mm.  Zusammenfassend 
laßt  sich  sagen,  daß  bei  den  Maßkörpern  sämtlicher  Firmen  eine  Veränderlichkeit  der 
Längen  beobachtet  wurde,  welche  allerdings  bei  einigen  Gruppen  von  Endmaßen  nur 
geringfügig  war,  bei  anderen  aber  den  Betrag  von  einem  bis  zwei  hundertstel  Milli- 
meter erreichte.  Im  allgemeinen  bestehen  die  Veränderungen  aus  Verkürzungen,  nur 
bei  den  Körpern  einer  Gruppe  herrschte  Verlängerung  vor.  Sieht  man  von  den  indi- 
viduellen Verschiedenheiten  ab.  so  entsprechen  bei  den  ganz  gehärteten  Körpern  die 
Änderungen  ziemlich  gut  den  Längen;  bei  den  nur  an  den  Enden  gehärteten  ist  die 
Änderung,  wie  von  vornherein  zu  erwarten  war,  im  Verhältnis  zu  ihrer  Länge  er- 
heblich geringer.  Ferner  war  zu  erkennen,  daß  die  Änderungen  im  Laufe  der  Zeit 
in  gleichem  Sinne  fortschreiten,  im  Anfang  aber  rascher  als  später.  Endlich  konnte 
der  Schluß  gezogen  werden,  daß  die  Körper  von  10  und  25  mm  Länge  bei  einigen 
Gruppen  nach  4 bis  6 Jahren  unverämierliche  Längen  angenommen  hatten,  daß  bei 
allen  übrigen  aber  Stillstand  noch  lange  nicht  zu  erwarten  war. 

Diese  Ergebnisse  zeigten  zur  Genüge  die  Notwendigkeit  einer  systematischen 
Untersuchung  mit  dem  Ziele,  ein  geeignetes  Temperungsverfahren  auszuprobieren. 
Insgesamt  wurden  von  fünf  verschiedenen  Firmen  35  Stück  ungehärteter  Endmaße 
zylindrischer  Form  von  100  mm  Länge  und  20  mm  Durchmesser  mit  bis  auf  10  mm 
Durchmesser  konisch  verjüngten  Enden  und  parallelen  Endflächen  bezogen.  Als 
Material  für  diese  Maßkörper  waren  sieben  verschiedene  bezw.  verschieden  behandelte 
Stahlsorten  verwandt  worden.  Die  Maßkörper  wurden,  nachdem  ihre  Längen  in 
weichem  Zustande  mit  der  eines  für  die  ganze  Untersuchung  als  Normal  dienenden 
Vergleichskörpers  aus  ungehärtetem  Stahl  verglichen  waren,  den  liefernden  Firmen 
mit  dem  Ersuchen  zurückgegeben,  sie  in  der  dort  üblichen  Weise  zu  härten.  In 
folgender  Tab.  1 sind  für  die  sieben  Stahlsorten  A bis  O die  Änderungen  in 
tausendstel  Millimeter  enthalten,  welche  die  Längen  der  Körper  durch  die  Härtung 
erfahren  haben.  Die  Vorzeichen  -1-  bezw.  — bezeichnen  Verlängerung  bezw.  Ver- 
kürzung. 

Tabelle  1. 


Endmaß 

A 1 

B 

« i 

1 " ■ 

E 

F a 

1 

' — 127 

\ 1 

1 — KH  1 

— 12 

-1-  494  ! 

- 53  : 

-i-43 

+ 11 

2 

, —127 

i — 89  ' 

-f69 

-1-  529  1 

— 24  ' 

4-41 

4-  5 

3 

-111 

! — 92  1 

-1-25 

-t-477 

— 4 

4-37 

4-  12 

4 

' — 89 

- 84  i 

-F42 

-i-387 

— 114 

5 

— 13« 

— 99  i 

— 34 

+ 244 

— 24 

Durcliachnitt 

1 —118 

— 94 

4-16 

-f  42« 

— 44 

+ 40  1 

! 

1 ** 

Die  V'ergleichung  der  Zahlen  dieser  Tabelle  führt  zu  sehr  interessanten 
Schlüssen.  Zunächst  zeigt  sie,  wenn  man  nur  die  Durchschnittswerte  der  einzelnen 
Gruppen  betrachtet,  daß  die  unniittt'Ibare  Einwirkung  des  Härtens  sowohi  in  Verlänge- 
rungen als  auch  Verkürzungen  bestehen  kann.  Diese  Verschiedenartigkeit  dürfte  im 
wesentlichen  nur  auf  die  Eigenschaften  der  verwandten  Stahlsorten  bezw.  deren  Vor- 
behandlung zurückzuführen  sein.  Die  Abweichungen  der  Einzelwerte  innerhalb  der 
verschiedenen  Gruppen  untereinander  bezw.  vom  Durchschnittswerte  legen  eine  Deu- 
tung nach  anderer  Richtung  hin  sehr  nahe.  Die  beste  Übereinstimmung  zeigt  sich  in 
den  Gruppen  B,  F und  0,  und  nur  etwas  weniger  gut  ist  sie  in  Gruppe  A.  Die 
Firmen,  welche  die  Körper  dieser  Gruppen  geliefert  haben,  besitzen  sehr  vollkommene 
Vorrichtungen  für  die  Erwärmung  und  das  Abschrecken  der  erwännten  Stücke.  Die 
verhältnismäßig  viel  größeren  Abweichungen  in  Gruppe  C scheinen  darauf  hinzu- 
deuten, daß  bei  ihrer  Härtung  in  weniger  sorgfältiger  und  systematischer  Weise  ver- 
fahren wird. 


')  Vgl.  iitte  Znischri/t  1894  . 8.  164. 
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Der  Umstand,  daß  bei  der  Härtung  bald  Verlängerungen,  bald  Verkürzungen 
auftreten,  ist  nicht  so  aulTllllig,  als  es  auf  den  ersten  Blick  erscheint,  sondern  nimmt 
rein  quantitativen  Charakter  an,  wenn  man  den  mechanischen  Vorgang  beim  Härten 
näher  betrachtet.  Im  Augenblick  des  Absclireckcns  besitzt  der  Stahl  eine  Temperatur 
von  rund  800  “ 6’,  bei  der  er  bereits  schmiedbar,  also  schon  ziemlich  plastisch  ist. 
Die  thermische  Ausdehnung  bei  dieser  Temperatur  ist  sicher  nicht  geringer  als  die 
bei  Zimmertemperatur.  Legt  man  diese  zugrunde,  so  wäre  die  Länge  des  Körpers 
vor  der  Abschreckung  um  mindestens  0,8  mm,  der  Durchmesser  um  0,16  »im  größer 
als  er  ursprünglich  war.  Beim  Eintauchen  in  die  Härteftüssigkeit  erstarrt  sofort  der 
äußerste  Mantel,  wird  jedoch  an  der  der  Temperaturemiedrigung  entsprechenden 
Zusammenziehung  <lurch  den  inneren  Kern,  wohin  die  Abkühlung  erst  später  eindringt, 
gehindert.  Das  Volumen  des  gehärteten  Körpers  wird  deshalb  nach  erfolgter  Abküh- 
lung sicher  größer  bleiben,  als  es  ursprünglich  war,  und  es  werden  im  Innern  des 
Körpers  recht  beträchtliche  Zugspannungen  entstehen,  die  eine  Verkleinerung  des 
Volumens  herbeizuführen  streben.  Es  wird  nun  ganz  darauf  ankommen,  wie  sich  der 
Widerstand  gegen  (juerkontraktion  zu  dem  gegen  Längskontraktion  verhält.  Ist  der 
erstere,  was  bei  tieferem  Eindringen  der  Härtung  wahrscheinlich  ist,  der  größere,  so 
wird  der  Querschnitt  größer  bleiben,  als  er  im  ungehärteten  Zustande  war,  dafür  aber 
wird  die  Längenzusammenziehung  das  .Maß  der  durch  die  Erwärmung  erzeugten  Ver- 
längerung übersteigen  können  und  daher  eine  Verkürzung  entstehen,  im  entgegen- 
gesetzten Falle  natürlich  umgekehrt.  Allerdings  dürfte  auch  die  festgestellte  chemische 
Umwandlung  des  Stahlmantels  infolge  der  Härtung  einen  Anteil  an  der  beobachteten 
Volumenänderung  haben,  doch  wini  dieser  bei  der  geringen  Tiefe  des  Eindringens  der 
Härtung  wohl  nur  sehr  klein  sein. 

Die  Envärmung  der  in  den  Tabellen  S und  3 näher  bezeichneten  15  Stück 
Endmaßkörper  erfolgte  in  einem  elektrisch  geheizten  Palminbad,  in  welches  die  Maß- 
körper, durch  eine  Drahlhülse  gehalten,  eintauchten.  Durch  eine  Uührvorrichtung  und 
einen  Kegulierwiderstand  wurde  für  eine  gleichmäßige  Temperatur  von  150°  C im 
Thermostaten  gesorgt. 


Tabelle  2. 


Endmaß 

Uuteraebied  der  L&nge  in  weichem  und 
in  0,001  mm 

unmiUel-i  nach  Erwarmungen  von  je  VL 

bar  nach 

der  1 I 

Härtung  i L I 2.  : 3.  4.  5. 

hartem  Zuatande  ^ 

•ständiger  Dauer 

6.  ! 7.  ' 8. 

1 

Oesamt- 

dauer 

der 

Erwar- 

mungen 

Rtd. 

Gesamt- 
ande- 
' rung 
infolge 
der 

Erwar- 
1 mungen 

A, 

— lOö 

1 

— 164! 

1 

— 174 

- 176 

1 

- 1771-  176, 

— 175 

9 

' - 70 

B, 

— 25 

— 134 

— 138 

— 140 

— 141  — 139 

— 139 

9 

— 114 

B, 

— 25 

- 116 

— 123 

- 126 

- 127  — 129 

- 129 

9 

t - 104 

+ 30 

— 44 

— 4H 

— 49 

- 49  t 

6 

— 79 

D, 

+ 501 

+ 491 

+ 490 

+ 490 

+ 490 

6 

; - ii 

E, 

— 61  I 

— 142 

— 146 

-146 

! — 146 

, 6 

1 - 85 

F,  \ 

, — 13  ! 

— 7Ki 

— 84 

— 86 

- 89  - 90 

- 91 

— 93 

- 93 

12 

— 80 

Ol 

- 36 

— 88 

— 93 

— 96 

— 97  — 99 

— 100 

— 101 

- 101 

12 

j - 65 

0, 

- 32  1 

— 89 

- 93: 

1-95 

— 97;—  99 

— 100 

— 101 

1-101 

12 

— 69 

Zunächst  wuriien  die  Körper  der  Tabelle  2 mehrfachen  Erwärmungen  auf 
150°  C von  je  1 ‘/,-stUndiger  Dauer  unterworfen  und  in  den  Zwischenpausen  nach  der 
Abkühlung  gemessen.  Es  zeigt  sich,  daß  die  Längen  der  Endmaße  der  Gruppen  A 
und  B nach  5-  bis  6-maliger  Erwärmung  ihre  durch  die  Härtespannungen  verursachte 
Veränderlichkeit  verloren  haben,  bei  den  Maßkörpern  der  Gruppe  C trat  dies  bereits  nach 
3-maligem,  bei  D uml  E sogar  schon  nach  2-raaligem  Erwärmen  ein,  bei  den  Körpern  der 
Gruppen  F und  ö endlich  wurde  auch  Unveränderlichkeit  erreicht,  aber  erst  nach 
6-  bis  7-maliger  Behanillung.  Übereinstimmend  zeigt  sich  bei  allen  Endmaßen,  daß 
die  erste  Temperung  die  wesentlichste  Verkürzung  hervorruft;  die  späteren  Erwär- 
mungen haben  nur  noch  geringe  Einwirkung. 


Digitized  by  Google 


170 


FQr  W«rkft«tt  und  LabormtoHum. 


D«ntsrb* 

Mech>nlh»r-Zt|;. 


Es  ergab  sich  nun  die  weitere  Frage,  ob  die  so  gewonnene  UnverUnderlichkeit 
eine  Folge  des  mehrfachen  langsamen  An-  und  Absteigens  der  Temperatur  ist  oder 
auch  schon  hervorgerufen  werden  kann  durch  einmalige  Erwflrmung  auf  eine  Temperatur 
von  löO*  C von  entsprechend  langer  Dauer,  bei  welcher  dann  allmählich  ein  Ausgleich 
der  Spannungen  infolge  der  größeren  Beweglichkeit  der  Moleküle  stattlindel.  Ist  letz- 
teres richtig,  so  wären  die  zeitraubenden  l'nterbrechungen  unnötig  und  die  Unver- 
änderlichkeit  durch  eine  einzige  Erwärmung  von  etwa  8-stündiger  Dauer,  die 
im  Mittel  den  bisher  in  Vnterbrechungen  ausgeführten  Temperungen  entsprechen 
würde,  zu  erreichen.  In  der  Tat  zeigte  sich,  wie  aus  Tabelle  3 ersichtlich,  daß  die 
erzielte  Wirkung  ausschließlich  eine  Wirkung  der  (iesamtdauer  und  der  Temperatur  ist, 
auf  welche  die  Endmaße  erwärmt  wurden. 


Tabelle  3. 


Bndmaß 

Unterschied  der  Lange  ln  weichem 
'Ln  0,001  mm 

! unmittelbar  nach  7-  bis  nach 

nach  der  8-etUnd. 

1 1 iVs'etOnd. 

Hartung  Erwarmung  Erwarmung 

und  hartem 

nach  einem 
Jahr 

Zuetaud  Getarnt- 

anderung 
nach  noch-  infolge  der 
maliger  Erwar- 

Temperung  ' 

C, 

— 15 

— 95 

— 96 

-95 

1 

1 

X 

D, 

4 454 

+ 44.2 

-1-443 

-i-  41» 

-f  444  — 11 

E, 

i - 52 

- 143 

— 143 

-145 

- 145  — 91 

E, 

' 2 

- 77 

— 77 

— 79 

— 81  ' —75 

F, 

1 - 8 

- 87 

— 87 

- 85 

- 89  1 —79 

ßi 

— 46 

- 117 

— 118 

— 118 

— 119  -72 

Durch  die  einmalige  andauernde  Erwärmung  ist  also,  wie  die  darauf  folgende 
kontrollierende  Temperung  von  l'/j  Stunden  ergibt,  Unveränderlichkeit  der  Endmaße 
erzielt  worden.  Die  Beträge,  um  welche  sich  die  MaUkörper  gleicher  Gruppen  bei 
den  verschiedenen  Temperungsverfahren  verkürzt  haben,  stimmen  in  ihrer  (iröße  gut 
miteinander  überein.  Das  Endmaß  der  Gruppe  C hat  sich  bei  der  unterbrochenen 
Temperung  um  7!)  p,  im  zweiten  Fall  um  80  /i  verkürzt.  Bei  den  .Maßkörpern  der 
Gruppe  D sind  es  in  beiden  Fällen  1 1 ft,  bei  der  Gruppe  K sind  es  85  resp.  ül  ft, 
bei  den  Gruppen  F und  0 endlich  ähnliche  übereinstimmende  Beträge.  Die  auf 
diesen  beiden  Wegen  erlangte  Unveränderlichkeit  der  Endmaße  ist,  soweit  spätere 
Nachmessungen,  die  sich  über  ein  Jahr  erstrecken,  vorliegen,  geblieben.  Selbst 
Temperaturschwankungen,  denen  die  Endmaße  künstlich  unterworfen  wurden  und  die 
sich  in  den  Grenzen  zwischen  — 15“  und  -F150“  C bewegten,  hatten  nicht  den 
geringsten  nachweisbaren  Einfluß.  Desgleichen  bewirkten  zahlreiche  heftige  mecha- 
nische Erschütterungen,  denen  die  Entlmaße  wieilerholt  ausgesetzt  wunlen,  keinerlei 
Änderungen  in  der  Länge.  Erst  eine  Erwärmung  der  Endmaße  auf  Temperaturen 
oberhalb  von  150  “Chatte,  wie  zu  erwarten  war,  neue  Längenänderungen  im  Gefolge. 

Als  wesentliches  Kesultat  hat  die  Untersuchung  ergeben,  daß  die  durch 
Härtespannungen  verursachte  Veränderlichkeit  stählerner  Maßkörjier  sich  durch  etwa 
zehnstündige  Temperung  im  Olbadc  bei  etwa  150“  C sicher  beseitigen  läßt,  um  so 
mehr,  als  die  hier  venvandten  Versuchskörper  zwecks  Erzielung  größerer  Wirkungen 
in  ihrer  ganzen  Länge  der  Härtung  unterzogen  worden  waren.  UV. 


Fflp  Warkslatt  und  Laboratorium. 


Neue  Vorlesungsapparate. 

Von  .M.  Ssddig. 

Yerk  d.  Deutsch.  Phys.  Oes.  Hi.  S.  53.  1911. 

Für  viele  Zw-ecke  genügt  ein  Projektions- 
apparat geringerer  Lichtstärke,  der  an  jede 
Lichtleitung  ohne  w'eiteres  angeschloasen 


I werden  kann  (s.  Fig  ).  Der  hier  beschriebene 
’ kleine  Apparat  ist  ganz  zweckmäßig  kon- 
struiert, nach  allen  HIchtungen  leicht  ver- 
stellbar, und  gestattet,  zwei  Projektionen  zu 
gleicher  Zeit  auszufohren,  da  das  Licht  der 
Lampe  nach  zwei  Richtungen  hin  ausgenutzt 
wird.  Die  automatische  Bogenlampe  ist  bei 
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senkrechter  Anordnung  der  Kohlen  möglichst 
luftdicht  in  einem  sylindrischen  Gehkuse  ein- 
geschlussen,  so  dsS  nur  ein  IluBerst  Isogsamer 
Abbrand  erfolgt.  Die  Einstellung  der  Hohe 
des  Lichtpunktes  geschieht  In  praktischer 
Welse  von  auBsn  durch  eine  den  Boden  des 
Gehäuses  durchsetrende  Schraube,  auf  welcher 
die  Lampe  ruht.  An  der  Seite  des  zylindrischen 
Gebftuses  ist  ein  kräftiger  Kuhrungsstab  an- 
gebracht, auf  dem  die  einzelnen  optischen 
Elemente  aufgesetzt  und  verschoben  werden 
können.  Die  ganze  Apparatur  ist  an  einem 
Stiele  befestigt  und  mit  diesem  in  einer  be- 
quemen FUhrungshDIse  an  einem  schweren 
Stativ  anklemmbar. 


Von  den  Obrigen  Apparaten  mOge  nur  noch 
eine  optische  Bank  für  Demonstrationszwecke 
erwähnt  werden,  welche  es  den  HOrom  er- 
möglichen soll,  alle  Ablesungen  an  der  Skala 
auch  im  verdunkelten  Auditorium  selbst  vor- 
zunehmen. Zu  diesem  Zwecke  sind  die  mit 
groBen  Ziffern  bezeicbncten  Skalen  auf  einer 
Milchgiasscheibe  aufgezeichnet  und  in  einen 
lichtdichten  Kasten  von  2 m Ldtiige  eingesetzt, 
in  dessen  Innern  sich  Glahlampen  zur  Er- 
leuchtung der  Skalen  befinden  und  auf  dessen 
Oberseite  die  Führungsschienen  liegen  für  die 
aus  schworen  .VletallklOtzen  bestehenden 
Schlitten. 

Die  Apparate  werden  von  E.  Leybolds 
Nachf.  (C'öin.  Brttderstr.  7)  geliefert.  \Vr.  . 


Oeradsichtiges  Prisma'  zur  Projektion 
von  Spektren  nach  J.  Königsberger. 

Kolorimeter  nach  Autenrteth  und 
Königsberger. 

MitUilung  aus  den  Werkstätten  mm  F.BeUigeACo , 
Freiburg  i.  B- 

Für  die  Projektion  von  Spektren  wurde 
ein  neues  gerudskhtii/es  Prisma  (s.  Fig.  J) 
konatniiert  ("vgl.  Chem.-Ztg.  1909.  Heli  8), 
das  gegenüber  den  bislier  hierfür  zur  Ver- 
wendung gelangten  Apparaten  wesentliche 
Vorteile,  nicht  nur  hinsichtlich  der  be- 
(|uemeren  Handhaltung  bietet,  sondern  auch 
zu  weil  niedrigeren  Preisen  geliefert  werden 
kann.  Außerdem  erlaubt  die  neue  Kon- 
struktion die  Anfertigung  von  Prismen  mit 
besonders  großer  Öffnung,  nSmlich  bis  zu 
70X70  mm  und  mehr. 


Hg.  I. 


Das  Prisma  wird  durch  einen  sJiure- 
feslc-n,  bei  etw  a 5tK)*  gekitteten,  dreiteiligen 
Flüssigkeitstrog  gebildet,  dessen  Hußere 
Teile  mit  einer  Flüssigkeit  von  geringerer 
Dispersion  gefüllt  sind,  w ährend  die  mittlere 
Abteilung  eine  Flüssigkeit  von  viel  größerer 
Dispersion,  aber  ähnlichem  Brechungsindex 
enthält.  Die  Flüssigkeiten  sind  haltbar, 
brauchen  nicht  zurückgegossen  zu  werden 
und  bleiben  in  dem  sicher  ziigekitleten 
Prisma,  das  Violett  bis  etwa  400  ft/s  gut 
durchläUt  und  eine  Dispersion  von  C — F 
von  4°  aufweist. 


Das  Kolorimeter  (Münch,  med.  Woehen- 
schr.  1911.  Heß  17)  (s.  Fig.  2)  l>esteht  im 
.f  wesentlichen  aus  einem 
mit  haltbarer  Ver- 
gleichsllttssigkeit  ge- 
füllten  Hohlkeil,  der 
mittels  Zahntriebs  so 
lange  gegenüber  einem, 
ilie  Ihitersuchungs- 
llüssigkeit  enthaltenden 
Trog  verschoben  wird, 
bis  die  Lösung  im  Trog 
und  im  Keil  gleicheFarb- 
werte  zeigen.  Eine  den 
Gefäßen  vorgeschaltete 
Doppelplatle  DP  nach 
Helmholtz  bringt  hier- 
bei die  Trennungslinie 
riz.  I.  zwisclien  den  beiden 

Hälften  des  Gesichtsfeldes  vollkommen  zum 
Verschwinden,  so  daß  selbst  ein  Ungeübter 
schnell  und_  leiclit  eine  Farbengleicliheit 
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genau  hi-stimiiien  kann.  Ist  leUstcre  her- 
geatellt,  so  wird  an  elt-r  Skala  S der  durch 
einen  Zeiger  angedeutete  Wert  ahgeleaen 
und  auf  einer  beigi'gebenen  Tabelle  ohne 
weiteres  der  Inlialt  iler  Lösungen  an 
FarbstolT-Kinheiten  bestinimt. 

rrspriinglieh  für  die  l'ntersuehung  v<pn 
Hllinoglohin  iin  Blut  konstruii-rt,  hat  das 
Kolorimeter  sehr  sehnell  ein  wesentlieh 
erweitertes  Arbeitsgebiet  erhalten,  da  es 
sich  heraiisstellte,  dall  der  Apparat  auch 
für  alle  amleren  in  Betracht  kommenden 
kolorimetrischen  Tntersuchungen  der  Me- 
dir.in,  der  Chemie,  der  Technik  usw.  ganz 
wesentliche  Vorteile  bietet,  weil  er  (ienauig- 
keit  mit  bequemer  Handhabung  und  ver- 
haUnismüBig  niedrigem  l’reise  vereint.  Vor 
allem  wurile  das  Instrument  für  die  Be- 
stimmung von  Hämoglobin,  Zucker  im  Harn, 
Krestinin,  .loil  in  der  Schilddrüsi',  Kisen  im 
Blut  und  Wasser,  Ammoniak,  salpetriger 
Säure,  Titan,  Vanailin,  Chrom,  Kupfer,  Bier- 
würae,  Milchzucker  usw.  eingerichtet.  Kür 
alle  diese  Lösungsarteii  sind  besondere 
Vergleichskeile  ausgearbeitet,  die  sich 
schnell  gegeneinander  im  Apparat  aus- 
wechseln lassen.  Die  Bestimmungen  können 
sehr  bequem  und  mit  gröUter  (lenauigkeit 
ausgefülirt  werden:  Zucker  im  Harn  z.  B. 
kann  man  in  h bis  10  .Minuten  bis  auf 
0,01  '/,  (lenauigkeit  feststellcn.  Von  den 
mit  dem  Kolorimeter  vorgenoimnenen 
wissenschaftlichen  ,\rbeiten  ist  eine  groüe 
Reihe  in  verschiedenen  Kachzeitschriften 
verölTentlicht  wordcu,  und  weitere  .Ab- 
handlungen wenlen  in  Kürze  erscheinen. 


Über  die  Unrstellung  von  Argon. 

Von  0.  Claude. 

Compta  rfni.  ISt,  S.  7S2.  1910. 

Der  Verfasser  weist  darauf  bin,  daß  man 
Argon  verhaltiiisroRßig  leicht  aus  dem  durch 
Verflüssigung  der  Luft  gewonnenen  ftauerslotr 
darstellen  kann  Da  der  Siedepunkt  des  Argons 
( — ISG“)  iwischem  dem  des  SauerstofTs  und 
StickstoflTs  liegt,  so  enthalt  ein  96  prozentiger 
Ssuerstoir  die  ziemlich  reichliche  Menge  von 
3 Prozent  Argon.  Man  hat  also  den  Vorteil, 
daß  die  Ausgangssubstanz  bereite  eine  etwa 
3-mal  so  hoho  Argonkonzentration  hat  als  die 
Luft  und  daß  die  Ahscheidung  leichter  ist,  da 
der  SauerstolT  sich  ungleich  leichter  absorbieren 
aßt  ata  der  Stickstotf. 

Zur  Abscheidung  wird  der  verdampfende 
BauerstofT  nacheinander  geleitet:  durch  ein 
Kupferruhr  mit  glühendem  Kupfer  zur  Absorption 
des  Bauerstofls,  durch  ein  Eisenrohr  mit 


glühendem  Magnesium  zur  Absorption  dee 
BticketolTs  und  schließlich  durch  ein  ({uarxrobr 
mit  Kupferoiyd  zur  Absorption  des  WasseretolTs, 
der  sich  aus  Peuchligkeitsspuren  gebildet  hat. 

Der  Apparat  des  Verf.  gestattet,  in  der 
Minute  3 Liter  SauerstolT  zu  behandeln  und  so 
in  etwa  2 Stunden  4 bis  6 Liter  Argon  zu  ge- 
winnen. Uffm. 

• 

Glaatechnisohea. 

Fl  aecbenTerachl  Omo. 

Ala  FlaachenverachlUue  empfiehlt  v. 
Heygendorff  {Chem-Zig  SS.  8.300.  1911) 
Paraifio-  und  GummUtopfen  mit  GiMkem. 
.Man  kann  aie  sich  leicht  selbst  heratollen,  ln* 
dem  man  alte  Glasetopfen  mit  geschlifTenem 
Konus  mit  einem  Stück  Gummiachlauch  oder 
mit  einer  nicht  zu  dQnoen  Schicht  Paraffin 
Qberzieht. 

fr^ 


A li 


An  Stelle  von  Guroroistopfen  werden  neuer- 
dings Kautschukkappen  in  den  Handel  gebracht 
{Chtm.'Ztg.  SS.  8,  S9S.  1911).  Sie  haben  die 
Form  A mit  und  ohne  Bohrung  und  können  in 
der  in  B dargestellten  Weise  Ober  einen 
Flaschenhals  gezogen  werden,  wobei  auch 
Rohrverbindungen  hergestellt  werden  können. 
Der  Vorteil  dieser  Verschlüsse  liegt  darin,  daß 
sie  fester  sitzen  als  gewöhnliche  konische 
Stopfen  und  innerhalb  gewisser  Grenzen  auf 
verschieden  große  U&lse  passen. 


Die  Scheldeflasche  als  Ersats  dea 
Kugelscheldetrichters. 

Von  Dr.  Schütte,  Hamburg. 

CKem.  Zlg  SS.  8.  339.  1911 
Die  Scbeidefiasche  soll  den  gewöhnlich 
gebrauchten  Kugolscheidctrichter  haupUltchUch 
dann  ersetzen,  wenn  es  eich  um  Extraktion  von 
Flüssigkeiten  handelt,  die  zur  Bmulsions- 
bildung  neigen.  Sie  ist  von  rechteckigem 
Querschnitt  und  Iftuft  auf  der  einen  Seite  ln 
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einen  HtUs  aua,  desaen  Öffnung  nach  oben  ge- 
richtet ist,  w&hrend  sie  auf  der  anderen  Seite 
in  ein  Abflußrohr  mit  eingeachliffenem  Habu 
•Ddigt.  Gefüllt  wird  sie  liegend  durrh  den 
Hals  mit  der  zu  extrahierenden  PlQasigkeit  und 
dem  Bxtraktionsmittel.  Infolge  der  großen 
BerQhrungsschicht  beider  Flüssigkeiten  geht  die 


Extraktion  schnei)  von  statten,  nötigenfalls 
kann  man  sie  durch  Hin*  und  Herbewegen  oder 
auch  durch  Schütteln  unterstützen.  Zum  Ab- 
lassen dient  das  Abflußrohr  oder  auch  der  Hals 
mit  nach  unten  gekehrter  Öffnung. 

Den  Apparat  (D.K.  0.  M.  342  178)  liefert  die 
Firma  Albert  Dargatz,  Hamburg  I. 

Hffm. 


Ein  Apparat  sum  Fällen« 
Filtrieren  und  Trocknen  in  einem 
Indifferenten  Gase. 

Von  J.  B.  Firth  und  J.  C.  Meyer. 
CKem.  New$  i03,  8.  223.  1911 


Um  Substanzen,  die  sich  unter  dem  Einfluß 
der  Luft  schnell  verändern,  darstellen  zu  können, 
bedienen  sich  die  Verfasser 
des  abgebildeten  Apparates. 
Die  Lösung  und  dasFAllungs- 
mittel  kommen  ln  die  beiden 
Trichter  A,  von  wo  sie  in  das 
Reaktionsgefflß  Cabgelassen 
werden  können.  ZumZwecke 
besserer  Mischung  ist  der 
Kührer  B vorgesehen,  der 
gut  gefettet  durch  den  Kaut- 
sebukstopfen  geht.  Das  Ke- 
aktionsprodukt  kann  durch 
den  Hahn  D ahgelassen  und 
filtriert  werden.  Vor  Ein- 
bringen der  Flüssigkeit  wird 
der  ganze  Apparat  evakuiert 
und  es  wird  durch  ein  seitlich 
angebrachtes  Rohr  R ein 
beliebiges  indifferentes  Gas 
hineingelassen,  so  daß  wah- 
rend der  ganzen  Operation 
des  Källens,  Filtrierens,  Aus* 
waschene  und  Trocknens 
scbadlicbe  Gase  femgehslten 
sind. 

Bffm. 


Gewerblich«». 

Der  neue  Uetitsch-SchwcdUche 
IlnndeUvertrag. 

Dt*r  m*ue  Dt»utßch-Schwi*diBohe  Handels- 
vertrag ist  inzwischen  veröffentlicht  worden. 
Die  unsere  Industrie  interessierenden  Tarif- 
nuinmerii  sind: 

Nr.  653.  Gegenstände  für  Laboratorien,  nicht 
besonders  genannt,  wie  Prubeglftser,  Kolben, 
Pinzetten  und  flhnliche  . . 1 j|^  0,40  Kr^) 
Wagen  zura  Wiegen: 

Nr.  12o7.  Analysen-  und  Apolhekerwagen,  auch 

Briefwagon \ kg  \ Kr 

Nr.  1180.  Instrumente: 

chirurgische,  medizinische,  physikalische, 
außer  Pyrometern  und  elektrischen  Meßin- 
strumenten, chemische  und  Navigations- 
instrumente,  aller  Art,  im  allgemeinen  Tarif 
nicht  bosondera  genannt;  Mikrometer,  Meß- 
bänder, Meßstöcke,  Rechonstäbe  und  andere 
im  allgemeinen  Tarif  nicht  besonders  genannte 
mathematische  Instrumente;  ferner  Teile  zu 
hierher  gohöreuden  Instrumenten  10%  v.  W. 
Anmerkung.  Hierunter  fallen  auch  Wasser- 
wagen  aller  Art, 
optiiche: 

Phütugraphieapparate,  mit  oder  ohne  Ob- 
jektiv, auch  nicht  besonders  genannte  Teile 
zu  Pliotographieapparaten : 

Nr.  1190.  im  btückreiugew'ichte  von  höchstens 

3 \ kg  i Kr 

Nr.  1192.  im  Stückreingewichte  von  mehr  als 

b kg Ikg  lKr^) 

Anmerkung.  Für  sich  eingehende  Objektive 
werden  wie  gefaßtes  optisches  Glas  verzollt. 
Nr.  1193.  Kassetten,  Sucher,  Verschlüsse  und 

Blenden 1 2 Kr 

Nr.  1194.  Anderer  Art  als  die  in  den  Nrn.  1190 
bis  1193  dos  allgemoinon  Tarifs  genannten, 
darunter  einbogrifl'en  Fenigl&ser,  Brillen  und 
gefaßtes  optisches  Glas;  auch  Teile  dazu,  im 
allgemeinen  Tarif  nicht  besonders  genannt, 
aus  anderen  Stoffen  als  Gold  oder 

Silber . . . . . 1 Aj  2 A'r 

aus  1196.  Barometer  und  Thermometer;  Wasser- 
messcr  mit  höchstens  40  mm  Durchlauf- 
öffnung   I kg  \ Kr. 

Zu  diesen  Xummem  hatte  die  Deutsche 
Gesellachaft  für  Mechanik  und  Optik 
auf  Gruml  der  Vorschlllge  ihrer  Zolltarif- 


*)  l Krone  = U2  M. 

2)  ln  bezug  auf  photographische  Apparato 
zwischen  3 und  5 kg  ist  also  Sebwoden  ver- 
traglich nicht  gebunden;  es  verbleibt  also  bei 
dem  allgemeinen  Zollsatz  von  3 Kr  für  1 kg. 
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Gawerblicb*!. 
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kommission  E^naßi^^un^ren  vor^schlaiffn, 
von  denen  eine  Position  durchgegangen  ist. 
Kß  ist  nfiinlich  gelungen,  den  iin  Entwurf 
für  Barometer  und  Thermometer  vorge- 
sehenen Zoll  von  2 Kronen  per  Av/  auf 
1 Krone  entsprechend  dem  Antrag  unserer 
(jesellschaft  zu  ennÄÜigen.  Möge  dieser 
wenn  auch  geringe  Anfangserfolg  <Ue 
Zolltnrifkomuiiösion  ermutigte,  ihre  Be- 
mühungen auch  bei  späteren  Verhand- 
lungen fortzusetzen.  Hierzu  ist  es  aber 
nötig,  daß  die  Kommission  von  den  Mit- 
gliedern unserer  Oesellschaft  nachdrücklich 
unterstützt  wird. 


ZoUbeachwerdeTerfahren 
la  der  Schweiz. 

Der  Inatanzenzug  fUr  Zolibesebwerden  ist 
durch  Bundesralsbeechluß  vom  16.  Mai  d.  J.  in 
Abänderung  des  § 169  der  Vollziehungever- 
ordnung  zum  Zollgesetz  folgendermaßen  ge- 
ordnet worden:  Gegen  Entscheidungen  der 
Gebietsdirektion  kann  bei  der  Oberzolldirektion, 
gegen  Entscheidungen  der  letzteren  beim  Zoll- 
departement und  gegen  Entscheidungen  des 
Zolldepartements  in  letzter  Instanz  beim  Bundes- 
rate  Beschwerde  erhoben  werden.  Die  Ent- 
scheidungen des  Bundesrats  sind  endgültig 
(Art.  36  des  Zollgesetzes). 

Berufungen  gegen  Entscheidungen  unterer 
Stellen  sind  den  Berufungsinstanzen  innerhalb 
einer  Frist  von  zwanzig  Tagen  von  der  Mit- 
teilung der  anzufechtoudeu  Verfügung  an  ein- 
zurelchen,  widrigenfalls  diese  Hechiskraft  er- 
langen. Der  Beschluß  ist  am  1.  Juni  d.  J. 
iu  Kraft  getreten. 

0 


BQcherschau. 

A.  Staus,  Der  Indikator  und  seine  Hilfsein- 
richtungen. 8'.  188  ö,  mit  219  Texifiguren. 
Berlin.  Julius  Springer  1911.  Geb.  6 Af. 

Des  Werk  befaßt  sich  hauptsächlich  mit 
dem  Crosby  - Indikator  und  bildet  daher  eine 
wortvolle  Ergänzung  der  Indikator  - Literatur, 
da  die  beiden  vorhandenen  deutschen  Schriften 
von  Schäffer  & Budenberg  und  von  H.  R. 
Rosenkranz  besonders  diejenigen  Instrumente  I 
behandeln,  die  ursprünglich  den  Thompson- 
Indikator  zum  Vorbild  hatten. 

Sehr  anerkennenswert  ist  die  Beschreibung 
der  PiOfung  der  Indikatoren  unter  Zugrunde- 
legung der  Prüfuogsbestimmungen,  die  im 
Jahre  1906  im  Einvernehmen  mit  der  Physi- 
kalisch-Technischen Keichsanstalt  vom 


Verein  deutscher  Ingenieure  aiifgeetellt 
worden  sind. 

Der  auf  8.  99  angegebene  Apparat  zur  Aus- 
messung der  Bichdiagramme,  aus  denen  der 
Pedermaßstab  ermittelt  wird,  ist  sehr  praktisch 
und  verdient  sicherlich  den  Vorzug  vor  den 
Üblichen  Maßatftben  aur>  Holz. 

Am  Schluß  des  Werkes  worden  die  fehler- 
haften Erscheinungen  im  Indikatordiagrarom 
und  zahlreiche  Beispiele  von  typischen  und 
fehlerhaften  Mascbinendiagrammeii  besprochen. 

H.  Wid>e. 

M«  H*  Blancke,  Rationelle  mechanische  Metall- 
bearbeitung. Kl -8®  VI  u.  69  8.  mit  34  Ahb. 
Berlin,  Julius  Springer  1911.  Geb.  2,40  M. 
Das  kleine  Werk  soll  dem  Vorwort  gemäß 
bezwecken,  „der  godeihliclien  Weiterentwicklung 
unserer  Industrie  die  Wege  zu  ebnen  und  den 
Gedanken  der  rationellen  mechanischen  Metall- 
bearbeitung in  breitere  Schichten  zu  tragen”. 
Wenn  in  einem  Betrieb  unzeitgemäß  gearbeitet 
wird,  dürfte  das,  was  der  Verfasser  auf  dom 
engen  Raum  von  69  Seiten  darlegt,  kaum  ge- 
nügen, eine  Wandlung  herbeizufUbren.  Der 
Verfasser  bezeichnet  seine  Mitteilungen  auch 
nur  als  Anregungen.  Sie  sind  sachlich  ein- 
wandfrei, aber  in  stilistische  Formen  gekleidet, 
die  das  Lesen  manchmal  erschweren.  Eine 
große  Zahl  von  Fremdwörtern  hätte  entbehrt 
werden  kConon.  G. 

AooaleD  für  soziale  Politik  tind  Gesetz- 
gebung. Herau«gegeben  von  Dr.  Heinrich 
Braun  (Bin.  • Zehlondorf).  8®.  Berlin,  Ju- 
lius Springer.  1.  Band  1.  Heft  136  S. 
Erscheint  in  Heften,  von  denen  sechs 
einen  Band  bilden.  Preis  eines  Bandes  18  if. 
eines  einzelnen  Heftes  3,50  Af. 

W.  Biacan,  Der  Wechselstrom  und  die  Wechsel- 
strommasebinen.  Zum  Selbststudium  für  In- 
stallateure, Monteure,  Mechaniker,  Maschinen- 
schlosser usw*.  leicht  faßlich  dargestellt. 
2.  Aufl.  b®.  121  S.  mit  Abb.  Leipzig,  0. 
Deiner  1910.  1,80  Af. 

F.  A.  Schulze,  Die  großen  Physiker  und  ihre 
Leistungen.  (Aus  Natur  und  Geisteswelt. 
Bd.  324.)  ft®.  103  S.  mit  6 Bildnissen. 
Leipzig,  B.  G.  Teubuer  1911.  1 Af,  in 
Leinw.  1,25  Af. 

Das  Büchlein  enthält  Biographien  von 
Galilei,  Newton,  Hiiygena,  Faraday  und 
Helmholtz;  der  Titel  hätte  also  wohl  richtiger 
heißen  müssen:  Große  Physiker  usw. 

A.  Slaby,  Entdeckungsfahrten  in  den  elek- 
trischen Ocean.  Gcmeinverständl.  Vorträge. 
4.  AuB.  Wohlfeile  Ausg.  Lex. -8®.  XI,  434  8. 
mit  Abb.  Berlin,  L.  Slmion  Nachf.  19)1. 
Io  Leinw.  6,50  Af. 
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V.  Kowarsik,  Leitfadao  fQr  den  Unterricht  in 
der  Elektrotechnik  an  gewerblichen  Lehr* 
anstalten  eiektrotechniecher  und  mechaniech- 
techniacber  Richtung,  sowie  zum  Selbst- 
studium für  Mascbinentechniker,  Meister  und 
Uonieure.  Gr.-S*’.  VI.  185  B.  mit  156  Abb. 
Wien,  F.  DeuÜcke  1910.  Oeb.  in  Leinw. 
3,00  M. 


H«  Keller,  Werdegang  der  modernen  Physik. 
(Aus  Natur  u.  Geisteswelt.  Bd.  343.)  8^ 
113  S.  mit  13  Fig.  Leipzig,  B.  O.  Teubner 
1911.  1 JT,  in  Leinw.  1,^25  M. 

E.  Hcgg,  Stereoskopenbilder  fOr  Schielende. 
4.  Aufl.  Karton  mit  rd.  90  Bildern  u.  1 Er- 
läuterung. Bern,  A.  Francke  1911.  3 M- 


• 

Palentsoha  u. 


Fernmelder  für  Dmckachwankangeo,  bestehend  aus 
einem  U-förmigen  Quecksilbermanometer  mit  einstellbaren  Kon- 
takten für  einen  Signalstromkreis,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  das  Quecksilbermanometer  e derart  mit  einer  Wasserstands- 
ruhre  b verbunden  ist,  daß  nach  deren  Skala  eine  bequeme  und 
genaue  Einstellung  der  Kontakte  i erfolgen  kann.  H.  Pipers* 
berg  Jr.  in  LtUtringhausen,  Hhld.  15.  9.  1909.  Nr.  225666.  Kl.  74. 

SphArisch  und  chromatisch  korrigiertes  FcmobjekttT, 
von  dessen  sphArisch  fdr  sich  nicht  korrigierten  Gliedern  Jedes 
achromatisiert  ist  und  das  negative  eine  konkave  vordere  und 


1 


eine  konvoze  oder  plane  hintere  FlAehe  hat,  dadurch  gekenn- 
zeichnet , daß  io  dem  negativen  Glied  eine  Bammellinae  von 
konvexer  HinterflAche  mit  zwei  Äußeren  Zerstreuungslinsen  verkittet  ist. 
1.9.1908.  Nr.  227  112,  Kl.  42. 


C.  Zeiß  in  Jena. 


Nebenschluß  - KippvoTricbtong  fUr  Quecksilber- 
lampen,  bei  der  der  Nebenstrom  durch  den  Haupt»»trom 
elektromagnetisch  ausgeschaltet  wird,  dadurch  gekenn- 
zeichnet., daß  außer  der  elektromagnetischen  Ausschaltung 
durch  den  Hauptstrom  auch  noch  eine  mechanische  Aus- 
schaltung des  Nebenstromes  bei  Vollendung  der  Kipp- 
bewegung und  eine  Wiedereinscbaltung  nach  dem  Zurück- 
kippen  stattfindet,  zum  Zwecke,  bei  Fehlzündungen  eine 
Wiederholung  der  Kippbewegung  zu  erzielen.  W.  C. 
Heraeus  in  Hanau  a.  M.  25.  1.  1910.  Nr.  226955.  Kl.  21. 


Farbeoprüfer  mit  zwei  am  Okularende  zusammen- 
laufenden  Sehrohren,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  vor 
einem  Sehrohr  oder  vor  beiden  B*  je  ein  Ansatzrohr  F 
bezw.  und  F'^  in  Form  eines  gebogenen  Knies  ange- 
ordnet ist,  weiche  Ansatzrohre  in  der  Mündung  der  Visier- 
rohre um  deren  Achse  drehbar  gelagert  sind  und  an  der 
Knickstelle  mit  einem  Reflektor  versehen  sind.  J.  W. 
Lovibond  in  Salisbury,  Engt.  24.  4.  1910.  Nr.  227213. 
K).  42. 
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gut 

Bich 

über 


RontgcnrÖbre  mit  ein(«m  für  üie  RöntgeiiBtrahleu 
durchl&Bsigen  Fenster,  dadurch  gekennzeichnet,  dti0 
dieeea  Fenster  in  einer  Einbuchtung  der  Röhre  gegen- 
der  Antikathode  befindet  und  eo  einem  Röutgen- 
etrahienbündel  von  großem  Offnungewinkel 
den  Austritt  aus  der  Röhre  gestattet,  zu 
dem  Zwecke,  das  Fenster  klein  und  infolge* 
/ deasen  auch  dOim  und  besonders  gut  durch* 
lässig  fQr  die  Röutgenstrahien  zu  gestalten, 
wobei  das  Fenster  gleichzoitig  als  Anode 
dienen  kann.  R.  Campe  in  Berlin  und 
E.  Rogener  in  Wilmersdorf.  2b.  12.  1909. 
Nr.  227  272.  Kl.  21. 


Tiefenmesser  nach  Pat.  Nr.  190  285. 
dessen  Zuströmungakammer  gegen  die  Meß- 
kammer durch  ein  Ventil  abgeschlossen  ist, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Ventil  mit 
einer  nach  außen  geführten  Spindel  o.  dgl. 
veraeben  ist,  welche  ein  Öffnen  des  Ventils 
zwecks  Entleerung  des  Apparats  nach  er- 
folgter Messung  ermöglicht.  P.  Henze  in 
Weddewarden  bei  Bremerhaven.  14.  2.  1909. 
Nr.  226  888:  Zus.  z.  Pat.  Nr.  190  295.  Kl.  42. 


Anordnung  zum  Ermitteln  und  Messen  oszil* 
Uercnder  Ströme*  dadurch  gekennzelchnst,  daß  zwischen 
zwei  Polen  In  der  Leitung  dea  betreffenden  oszilllerendc'n 
Stromes  zwei  Gruppen  von  Kapazitäten  derart  angeorduet 
werden,  daß  die  eine  Gruppe  mit  einer  gemeinsamen 
Beleuchtung  fQr  alle  Ihre  Kapazitäten  an  den  einen  Pol  B 
die  andere  Gruppe  mit  einer  gemeinsamen  Belegung  für 
alle  ihre  Kapazitäten  an  den  andern  Pol  C angeschlosaeo  iat, 
während  die  freien  gegenUberstehendeo  Belegungen  durch 
Bolometeratreifen  miteinander  in  der  Weise  verbunden  sind, 
daß  eine  freie  Belegung  der  einen  KapazUätengruppe  mit 
einer  freien  Belegung  der  anderen  Kapazitätengruppe  ver- 
bunden iat,  so  daß  also  die  aufeinanderfolgenden  Streifen 
parallel  zum  Durchgang  des  zu  messenden  oszillierenden 
Stromes  geschaltet  sind , aber  hintereinander  geschaltet 
auf  eine  elektrische  Meßbrücke  ein- 
wirken  können.  R.  C.  Galletti  in 
Rom.  6.3.1910.  Nr.  225  994.  KL  21. 


1.  Elektrischer  DampCapparatt  dadurch  gekennzeichnet,  dsß 
das  die  Kathode  bildende  Metall  in  einem  besonderen  Raum  unter  Er- 
zeugung eines  Überdruckes  verdampft  wird,  der  den  im  Strablraum  herr- 
schenden Druck  übersteigt. 

2.  Elektrischer  Dampfapparat  nach  Anspr.  1.  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  der  die  Kathode  e umgebende  Hohlkörper  a mH  einer 
DUao  d versehen  ist,  durch  die  dar  an  der  Kathode  gebildete  Dampf  ln 
einem  unter  Druck  stehenden  Strahle  zur  Anode  geführt  wird.  E.  Podszus 
In  Kixdorf.  8.10.1908.  Nr.  227  270.  Kl.  21. 


FOr  dl«  RedftkUon  feramwortllch:  A Blaschk«  ia  ChartoUeabarf  4. 

V«rlikf  vQo  Juliua  Sprlag«r  tn  Berlin  N.  — Drach  von  Bail  Dreyer  la  Berlin  SW. 
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Zum  22.  Deutschen  Mechanikertage 

in  Karlsruhe 

am  21. t 22.  und  23.  September  1911. 

Al»  bekannt  vvunle,  daß  in  diesem  .lahre  der  MeehanikertaR  an  demselben 
Orli-  wie  die  Xaturrorselier-VersanimlunR  und  uninittelbar  vor  dieser  stattfinden  solle, 
wunle  aus  den  Kreisen  unserer  MilRÜeiler  mehrfaeli  die  Heförohtiing  gelluBert,  es 
ktinnte  dieses  rnumliche  und  zeilliehe  Zusammenfallt'n  für  den  Meehanikerlag  eher 
sehiidlieh  als  nülzlieli  sein:  nieht  daß  die  Mitglieder  der  I).  (i.  f.  .\l.  u.  ().  minder 
zalilreieh  erseheinen  würden;  aber  man  liesorgte  — uml  man  berief  sieh  dabei  auf 
vereinzelte  frühere  Krfahrungen  — , tlie  gaslgebende  Stadt  könnte  gegenüber  jener  großen 
und  berühmten  Versammlung  für  unsere  verliilllnismnUig  kleine  Veranstaltung  nur  ge- 
ringes Interesse  übrig  behalten. 

Krffeulieher  Weise  haben  sieli  «liese  Hefürebtungen  in  Karlsrulie  als  grundlos 
enviesen,  ileiin  der  .Meelianikertag  lial  l>ei  den  staatlielien  und  sUidtisclien  Behörden 
das  größte  Kntgegenkommeii  gefumlen.  Das  Hadisebe  Kultusministerium  bat 
s«‘ine  Teilnalime  in  siebere  Aussiebt  gestellt  und  ebenso  der  Herr  Oberbürger- 
meister von  Karlsnihe;  der  Stadirnt  bat  für  die  Sitzung  des  ersten  Tages  den 
Hnthaussaal  und  für  tlie  l'’esllielikeiten  iles  zweiten  Tages  die  Hüumc  iles  Stadtgartens 
zur  Verfügung  gestellt.  Aueli  andere  staatliebe  Behörden  de»  (iroßberzogtums  Bailen, 
die  mit  der  l’einmeelianik  in  Bezicdiuiig  stehen,  haben  bereits  das  lirseheinen  von 
Vertretern  angemeldel,  so  u.  a.  die  Vi-rwallung  der  .Staatsbahnen  und  die  der  ölTenl- 
lieben  Wasserbauten:  daß  aiieb  von  militJlriseber  Seite  dem  .Meelianikertag  Interesse 
und  Verstilndni»  enigegengebrai-bl  wird,  bewei.sl,  daß  der  Stadtkommandant  von  Karls- 
ruhe auf  Killladung  des  Ortsausseliusses  dem  librenaussebusse  beigelreten  ist.  Es 
sei  auch  erwiihiil,  daß  der  Kremdenverkebrsvereiii  von  Karlsrulie,  der  doeb 
gewiß  dureil  die  Vorarbeiten  zur  N'aturforselier  - Versammlung  stark  in  Ansprueh  ge- 
nommen ist.  sieh  doeli  gleielifalls  nueh  an  den  \ orarbeiten  zum  Meelianikertag  be- 
teiligt, iiielit  nur  indem  er  die  Woliniingsvermittliing  übernommen  bat,  sondern  aueb 
indem  er  für  die  Kührung  der  Damen  liureli  die  Stadt  sorgt. 

Xicht  minder  lebhaft  ist  die  Beteiligung  seitens  der  w issensehaftlieben  Kreise 
von  Karlsrulie.  Alle  Institute  der  Teelini.soheii  lioelisebule,  »owcmI  sie  diireb  ihr  Arbeils- 
geliiel  der  l'eiiimeebanik  naliesteheit,  sind  in  ileiii  Elirenaiisseliusse  des  Meehaniker- 
tages  dureh  ihre  Direktoren  vertreten;  das  |iby»ikali»ebe  Institut,  ilas  cbemisehe,  in 
des.sen  B'iumeii  die  Sitzungen  des  zw  eiten  Tages  statlfinden ’t,  da»  geodUtiscbe,  das  meteoro- 
logische, ibis  ehemiseb-teelmisehe  und  die  ehemiseh-teelinisehe  I’rüfiings-  und  Versuehs- 
anstall,  deren  Ijeiter,  Hr.  I’rof.  l)r.  Kilner  einen  Vortrag  lialteii  wird.  .\ueb  seitens 
anderer  wissenschaftlicher  Kreise  von  Karlsruhe  erfreut  sich  der  Mechanikertag  dankens- 
werter Förderung  durch  Vortrüge,  so  von  Hrn.  I)r.  Haiisratb  und  Hrn.  Dr.  Spuler. 

*)  Nicht,  wie  anfanglicli  beabaichtigt  und  noch  im  vorigen  Hefte  v.röfTentlicbt,  im 
phyaikaliach.a  Inalitut. 


Digitized  by  Google 


I7S  J Ehler».  Die  Internaiional«  llygi«ncfius»tellu>7g  In  Dresden  Mrrl'mi irr-r*Zti: 

Audi  in  bcüiijf  auf  inner«"  AnKi'l«'t;*'''l>eilen  iler  H.  <i.  f.  M.  u.  O.  nn«l  auf  ^'e- 
»«■rliMi-he  Fra(ren  wird  der  ilieKjiiliriife  Meehanikerlaff  wielilige  lieralniiKen  /.n  iill«">jen 
hallen,  wie  die  im  vor'tijen  Ilrlte  S.  UtH  ii.  lÜT  verftlTi'iitlielile  ijiiii  den  Milffliedern 
in/.W'iselien  luieh  hexonders  ün^wslellle  Tatfesnrilimnsf  «lex  nälieri'ii  zeif^l. 

Wie  auf  allen  ,Meelianikerla"’en  ist  auch  in  Karlxriilie  für  die  rnlerhallnnir 
der  Teilnehmer  pit  v«irtfexiirj;l,  inxhexemleiv  xei  auf  den  Anxtln*;  naeh  Hailen-Iiadeii 
aufmerkxam  fremaelit,  iler  .l’eric  «l«‘X  Sehwarzwahlx",  dein  Wellhade,  dax  ja  frerad«'  iin 
Herlixt  Beine  Keize  aufs  xehnnxti"  enifaltel. 

(lanz  hexomierer  lleai'lnun^'  xei  ilie  l’nxtkart«"  ein|ifolilen.  «lie  der  letztf^enannlen 
l'linladiin^  beilaff  heliiifx  vnrheriffer  Anmeldung:  iler  Teilnehmer.  Wurde  ex  nüinlieli 
sehon  in  früheren  Jahren  oflmaix  vom  ( Irixauxxrhuü  xehr  xehwer  empfunden,  «lall  die 
Teilnehmer  das  Lösen  der  Teilnehmerkurie  hix  zu  ihrer  .\uknnfl  am  Orli"  der  \ er- 
xammlunif  versehohen  — wodureh  u.  a.  die  Vurhereilunffeu  xieli  ffaiiz  erhehlieh  er- 
xehwerlen,  weil  sie,  da  mau  keinen  Anhalt  für  die  vorauxxiehlliehe  Zahl  der  TeilnehnnT 
halle,  zum  ffuten  Teil  noeh  während  des  MeehauikerfaKi'S  selbst  frelrolfen  oder  ver- 
vollsl.rindif;l  wi-rdeu  mullten  — , so  ist  ex  in  diexein  Jahre  doppelt  erwünseht,  dati  di«' 
Annieldun<f«‘n  vorher  erhilffen,  w«'il  «lie  ffesamte  .'Xrhi-ilxlaxt  der  Vorbereitun"f«'U  «ler 
Haiiptsaehe  naeh  in  «ler  Hand  eines  einziffi-n  Hi-rrn  lieffl.  l-ls  sei  «laher  noehmaix  um  xo- 
forlige  und  holTentlieh  recht  zahlreiche  Kinxendung  d«"r  Anmeldungen  gelmlen. 

O 

Die  Internationale  Hygieneausstellung  in  Dresden. 

(Mai  bis  Mitte  Oktober  1911) 

Von  J.  Ehlera  lii  J«*n4. 

Die  llyg'ien«*auxslellung  in  Dr«'X«len  hat  in  weiten  Kreisen  groU«"n  Ih'ifall  g«"fiind«'n- 
Wie  mancher  wird  sie  aufgexuchl  haben,  um  dag«'Wexi'n  zu  x«-in,  und  inuUte  dann  wahr. 
lU'hmeii,  daU  der  angexetzt«"  halbe  oder  ganze  Tag  k*"in«'sw«'gx  ausreichte,  um  auch  nur 
einen  rberhliek  zu  bekoinim'u!  .\ng«'ii«"hm  war  «lie  Kntliiuschung  dann  für  den,  welcher 
x«"inen  .-\ufenthalt  litnger  uuxdi'hnen  konnte. 

Das  Terrain,  auf  w«'lch«"in  sich  «ii«'  Ausstellung  belindet.  ist  «'in  xehr  g-roliex. 
I'ls  wird  durch  di«'  Lenm'Slrali«'  in  zwei  getrennte  (iebi«'le  geteilt,  welche  durch  zw«'i 
üb«ir  der  Lenm'xtrali«'  erbaut«"  Iirück«'n  init«'inand«'r  verbunden  sinil.  In  einer  groUi'it 
Anzahl  zum  Teil  riiuinlich  weil  getrennter  tlall«"U  bezw  . (lebiiude  sind  «lie  Ausxleliungs- 
objekle  unlerg«'bra«'hl.  bis  bringt  dies  mit  sich,  «lall  das  Studium  «ler  Ausstellung'  niclil 
l«'icht  ist  und  vi«"l  Zeit  in  Ans]iru«  h iiiinml. 

Die  .\uxstellung  uinfaUt  folgenile  groUe  .Uiteilungwn,  welche  ihrerseits  wu'ih'r 
in  v«"rs('hiedene  (iruppeii  zerfallen.'  die  wiss«'ns«'haftliche  Abteilung,  «lie  historisch«'  .-M)- 
l«'ilung,  die  popuiJire  Abteilung,  «lie  Indiislrieabb'ilung,  die  auslilndischeii  Abteilung«'«] 
und  «lie  V«'rgnügungseinrichtung«'n. 

In  «len  .Mittelpunkt  «h-r  Ausstellung  ist  die  pepuMre  Ahteiliini/,  genannt  ..Der 
Men.sch",  gerückt.  Ihr  Inhalt  ist  d«'r  M«'nsch  im  gesunden  und  kranken  Ziislamle,  in 
x«"in«'r  Kh'ldung-,  blrniilirung,  Wohnung  und  Körpei'plb'g«'.  In  g«'m«‘inverstiindlicher 
W«"i.se  sollen  hier  dem  He.schaucr  die  l'’unklionen  «ler  einzelnen  Organe  «les  Körp«Ts 
klarg"el«'gl  und  di«'  Wirkung  aller  für  di'U  Menschen  in  Hetracht  kommenden  rmsl.tnde 
auf  sein  la'ben  dargestelll  werden.  Mine  grolle  .Anzahl  gut  k«instrui«'rler  und  sinnn-ich 
erdachter  Demoiistrationsapparate  wiril  uns  hier  v«ir  Aiigi'U  gi'fiihrt.  Niehl  alles  ist  neu, 
«'in  Teil  der  Objekte  ist  g«'b'g«"ullii'h  bereits  anderwi'ilig  ausg«"stellt  Word«"««.  il«'un 
das,  was  hier  g«'bol«'n  winl,  k«innle  unim'iglich  in  kurzer  Z«'it  g>"Schall«'n  werden:  «-s 
bedurft«'  jahn'langer  Arbeit,  «lall  iill«"s  fertig  wunle.  Di«"  l''ülle  d«'S  Materials  ist  so 
groU,  «lall  auch  eine  im'hrstümlige  li«'si«'hligung  nicht  ausr«'ichl,  um  alU's  genOg«'n«! 
kennen  zu  lern«'!«.  Di«"  l’irm«'««  l’a rl  Z«'ili.  .I«'ua,  K.  M«"itz,  W«'lzlar,  und  U.  Winkel, 
(löttingen,  liab«n  «lii-  .\bt«'ilung  «luri'li  llerh'lln  n einer  si'hr  grolii'ii  Zahl  von  .Mikr«i- 
skopen  un«i  l’roji'klionsapparat«'n  w«'s«'nllich  unli'rslülzt. 

\ «in  allg«"m«"in«‘in  Interesse  ist  soilann  die  hislhi  i^i  hi;  .■V'li  ihnifi.  «lie  Minh'itung 
in  «lie  Hygiene.  Ih'iui  Aufbau  di«'s«'r  .Vbl«'ilung^  war  «las  liesli'eben  maUgebend,  die  ge- 
samte Kultur«"ntwi«'klung  «ler  .Menschheit,  soweit  si«'  auf  «lie  h.vgieiiischen  Zusländ«'  un«l 
.Anschauungen  ein  Licht  wirft,  darzuslelli'n.  Di«'  .Nahrung,  Wohnung.  Kleidung,  Körper- 
pll«"g«'  iiiiil  Ih'slatlung'  wenleii  uns  m«'hr  oil«T  niindi-r  ausführlich  in  verschieileii«"n  Z«'it- 
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epoolien  vurgcführt.  Das  Studium  des  hier  in  47  Itäumen  aufgespeicherten  Materials 
zeigt,  daQ  die  bewuBt  hygienischen  Bestrebungen  zum  Teil  doch  viel  weiter  zurück- 
reichen, als  man  denkt.  Wer  weiß  beispielsweise,  daB  man  bereits  vor  3ü00  Jahren 
wurzellose  Zilhne  in  einem  Oebiß  durch  Brücken  zu  befestigen  verstand! 

Zu  der  historischen  Abteilung  gehört  eine  auf  10  Kflume  verteilte  ethnogra- 
phische Unterabteilung.  Beide  zusammen  nehmen  den  linken  Flügel  des  Steinpalastes, 
eines  sl.'intligen  AusstellungsgebUudes,  ein.  Iin  anderen  Flügel  ist  die  wissenschaflliche 
AhteiUmg  untergebracht. 

Ihr  Zweck  ist,  einen  systematischen  Überblick  über  die  Erfolge  der  modernen 
Hygiene  zu  geben.  Das  einschlilgige  Material  wird  daher  in  einer  großen  Anzahl 
tiruppen  zusamnienhiingend  zur  Darstellung  gebracht.  Auf  den  Menschen  übertragbare 
Tierseuchen,  Krebs,  .Mikrobiologie  und  Parasitologie,  Infektionskrankheiten  des  Menschen, 
Schutzimpfung,  Seuchenbekämpfung,  Desinfektion,  Tropenkrankheiten,  Zahnerkrankungen 
und  fieschlechtskrankheiten  sind  zusammenfassende  Bezeichnungen  verschiedener  Gruppen 
dieser  Abteilung.  Durch  Abbildungen  und  Präparate  werden  die  Ursachen,  das  Wesen 
und  der  Verlauf  der  Krankheiten  erläutert  Ebenso  werden  die  Heilmittel,  die  Unter- 
suchungsverfahren  und  die  dabei  verwendeten  Instrumente  vorgeführt.  Die  Gruppe 
Statistik  zeigt  im  Anschluß  hieran  den  Nutzen  der  Hygiene  im  öffentlichen  Leben 
durch  zahlenmäßige  .Nachweise  und  Tabellen. 

Durch  die  sich  anschließende  Gruppe,  die  deutsche  Arbeiterversicherung, 
welche  die  Leistungen  der  Arbeiterversicherung  in  bezug  auf  die  Hygiene  und  die 
Volkswohlfahrt  durch  Tabellen,  Bilder  von  Sicherheilsvorrichtungen,  Modelle  von 
Heilanstalten  u.  dergl.  veranschaulicht,  gelangt  man  dann  in  die  Bäume  der  Jugend- 
fürsorge, Schulhygiene  und  Säuglingsfürsorge.  — 

Die  .Ausstellung  ist  eine  internationale.  Waren  die  Veranstalter  der  bisher  ge- 
nannten Teilaiisslellungen  deutsche  Behönlen,  Institute,  Ge,sellschaften  oder  Privat- 
personen, so  kommen  auch  die  utisländischen  Begierungem  zu  Worte.  Brasilien,  China, 
Japan,  England,  Frankreich,  O.sterreich,  BuBland,  die  Schweiz,  Spanien,  Ungarn,  Italien 
uml  Amsterdam  haben  in  eigenen  Pavillons  Sonderausstellungen  veranstaltet.  Diese 
Pavillons  reihen  .sich  zu  beiden  Seiten  der  Herkulesallee  aneinander  an  oder  liegen  in 
uninitlelharer  Nähe  dieser  Allee.  Die  Ausstellungen  sind  im  Umfang  sehr  verschieden. 
Sie  sollen  im  allgemeinen  ein  Bild  der  hygienischen  Zustände  bezw.  Bestrebungen  auf 
<len  verschiedensten  Gebieten  in  den  einzelnen  Staaten,  sowie  einen  Überblick  über 
den  Slan<l  der  wissenschaftlichen  Forschung  auf  dem  Gebiet  der  Hygiene  geben.  Her- 
vorragende Veranstaltungen  werden  in  Bildern  oder  Modellen  vorgeführt. 

Wenden  wir  uns  jetzt  der  Industrieabteilang  zu!  Sie  ist  sehr  zerstückelt. 
Ein  Blick  auf  den  l’lan  läßt  etwa  vier  räumlich  getrennte  Gruppen  unterscheiden: 
I)  die  beim  Steinpalast  liegenden  Hallen  für  Balneologie,  Chemie,  wissenschaftliche 
Instrumente,  Kosmetik  und  Literatur;  ‘dl  die  Hallen  für  Verkehr,  Krankenfürsorge  und 
Bettungswesen,  Armee-,  Marine-  und  Kolonialhygiene,  welche  durch  den  botanischen 
Garten  vom  mittleren  Teile  der  Ausstellung  getrennt  werden:  3|  die  Hallen  für  Kraft- 
maschinen, Beruf  und  Arbeit,  Technik  und  .Ma.schinen,  Ansiedlung  und  Wohnung;  4)  die 
Hallen  für  Kleidung  und  Körperjillege,  Spiel  und  Sport,  N'ahrungs-  und  Genußinittel. 
Die  beiden  letztgenannten  Gruppen  liegen  auf  dem  Platze  jenseits  der  Lennestraße. 

Es  ist  charakteristisch,  daß  die  einzelnen  Hallen  einen  wissenschaftlichen  oder 
populären,  erläuternden  Teil  gleichsam  als  Kern  enthalten,  um  den  sich  dann  die  ein- 
zelnen industriellen  Aussteller  mit  ihren  einschlägigen  Artikeln  gruppieren.  Der  wissen- 
schaftliche oder  erläuternde  Teil  gibt  ilurch  Literatur,  Tabellen,  .Modelle,  Instrumente, 
Präparate  usw.  Aufschluß  über  die  wissenschaftlichen  Fragen  des  Gebietes,  ihre  Be- 
arbeitung, Statistik  und  ähnliches  bezw.  Erläuterungen  über  die  auf  den  betreffenden 
Gebieten  im  allginneinen  vorhandenen  Einrichtungen. 

Es  ist  natürlich  unmöglich,  hier  alles  im  einzelnen  durchzugehon.  Wir  müssen 
uns  begnügen,  einen  überblick  zu  geben  und  einzelnes  hervorzuheben. 

In  der  ersten  Gruppe  umfaßt  der  wissenschaftliche  Teil  die  Meteorologie,  Hy- 
giene der  Luft  und  des  Lichtes,  Bauchschäden  und  Balneologie.  Neben  Publikationen 
und  graphischen  Darstellungen  finden  wir  die  einschlägigen  Instrumente,  wie  Baro- 
meter, Hygrometer  usw.  von  Fueß,  Lam  brecht  sehe  Wettertelegraphen,  registrierende 
Wasserstandsmesser  und  Pegel  u.  a.,  meist  wohlverwahrt  in  Schränken,  vor  uns.  Von 
Hartmann  & Braun  in  Frankfurt  a.  .M.  sind  elektrische  Fernthermometer  in  Betrieb, 
welche  die  Temperatur  der  Luft  vor  der  Halle  in  größerer  Höhe  bezw.  des  Erdbodens 
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Angeben.  Die  Balneologie  zeigt  Profile  der  Mineralquellen,  Gesteiosproben,  ein  IjU- 
boratorium  für  rhemische  und  physikalische  Analysen  der  Mineralwässer,  sowie  das 
Kadium  in  Gewinnung  und  Verwendung.  Um  diese  Darstellungen  gruppieren  sieh  in 
der  Hauptsaehe  Ausstellungen  der  einzelnen  Badeverwaltungen,  soweit  sie  vertreten 
sind;  auch  ausländische  Bäder  machen  für  sich  Propaganda. 

Die  anschließende  Halle  11  ist  es,  welche  vom  beruflichen  Standpunkte  aus 
das  meiste  Interesse  waehruft.  Neben  chemischen  Präparaten,  Chemikalien  und  kos- 
jnetischen  Erzeugnissen  aller  Art  enthält  sie  die  Gruppe  der  wisscnsckafiliclien 
Apparate.  Wir  finden  hier  die  Erzeugnisse  der  Feinmechanik  und  Elektrotechnik,  die 
optisch-mechanischen  Instrumente,  die  eleklro-niedizinischen  Apparate,  chirurgische 
Apparate,  zahnärztliche  Präparate  und  Apparate,  die  medico-mechanischen  Apparate, 
Köntgenelnrichtungen,  photographische  Apparate,  bakteriologische  und  chemische  Appa- 
rate und  Gerätschaften.  Der  Ausstellungskatalog  nennt  9li  Firmen  als  Aussteller  che- 
mischer Präparate  und  122  Firmen  in  der  Gruppe  der  wissenschaftlichen  Instrumente.  Der 
größte  Teil  der  Aussteller  begnügt  sich  damit,  eine  mehr  oder  minder  vollständige- 
Sammlung  ihrer  Erzeugnisse  in  Glasschränken  zur  Schau  zu  stellen.  Der  ausgehängle 
Briefkasten  oder  das  Wunschbuch  vermitteln  allein  den  Verkehr  zwischen  Aussteller  und 
Besucher.  Eine  Anzahl  Firmen  läßt  es  sich  aber  nicht  nehmen,  durch  Vertreter  Auskunft 
zu  erteilen,  die  Apparate  zu  demonstrieren  oder  im  Gebrauche  vorzuführen.  Einige  von 
ihnen  seien  im  folgenden  aufgeführt,  Keiniger,  Gebbert  & Schall,  Berlin-Erlangen, 
zeigt  die  neuesten  Einrichtungen  für  Röntgenuntersuchungen,  meiliko  - mechanische 
Apparate  in  großer  Zahl,  Heißluftduschen,  Kystoskope  und  ähnliches.  Die  Firma 
H.  Ernemann  in  Dresden  stellt  neben  photographischen  Handkameras  besonders 
kinematographisehe  Aufnahme-  und  Projektionsapparate  aus.  E.  Leitz  in  Wetzlar 
bringt  Prismenfernrohre,  mikrophotographische  Apparate,  Mikroskope  und  Zubehör; 
der  Zeichenapparat  nach  Edinger  und  ein  Zeigerokular  nach  Edinger  mit  doppeltem 
Einidick  für  Mikroskope  werden  im  Gebrauche  vorgeführt.  Die  Firmen  Siemens 
& Halske,  Berlin-Xonnendamm,  und  Carl  Zeiß,  dena,  bieten  ihren  Besuchern  eigene 
gedruckte  Führer  durch  ihre  umfangreichen  Sondernusstellungen,  in  welchen  die  .Aus- 
stellungsgegenstände, mit  Nummern  versehen,  aufgeführt  und  kurz  erläutert  werden. 
Wir  selien  bei  Siemens  & Halske  u.  a,  die  neuesten  Röntgeneinrichtungen  mit  allem 
Zubehör,  elektro-inedizinische  Apparate  Jeder  Art,  Temperaturfernanzeiger,  einen 
Oszillographen  zur  Festlegung  des  zeitlichen  Verlaufs  von  elektrischen  Strömen,  ferner 
eine  Zusammenstellung  von  Instrumenten  und  Geräten,  welche  sich  bis  jetzt  nutz- 
bringend aus  Tantal  hersteilen  lassen.  Die  Firma  Zeiß  gibt  in  ihrer  Ausstellung  einen 
ziemlich  vollständigen  l'berblick  ihrer  Erzeugnisse,  von  Spezialinstrumenlen  abgesehen. 
Die  .Mikroskope  werden  in  verschiedener  Anwendung  gezeigt;  wir  sehen  lebende  Bak- 
terien in  Dunkelfeldbeleuchtung,  die  l’ltramikroskopie  der  Kolloide,  die  Anwendung 
der  Refraktometrie  in  der  Nahrungsmitteluntersuchung,  Gasrefraktometer  zur  Gasanalyse. 
Ein  eigener  Dunkelraum  gi-stattel  die  Vorführung  der  verschiedenen  Projektions- 
apparate. Der  Liebhaber  älterer  Erzeugnisse  der  Präzisionsmechanik  findet  eine 
umfangreiche  Sammlung  alter  Mikroskope  der  verschiedenen  Zeitepochen. 

Es  ist  natürlich,  daß  die  wissenschaftlichen  Teile  anderer  Gruppen  noch  eine 
große  Zahl  von  wissenschaftlichen  Instrumenten  in  sich  bergen.  So  finden  wir 
z.  B.  in  der  Halle  für  Nahrungs-  und  Genußmittel  die  Probleme  der  Ernährungslehre, 
die  Milchversorgung  und  die  Nahrungsmittelkontrolle  veranschaulicht.  Hier  hat  u.  a. 
das  Kais.  Gesundheitsamt  ein  Laboratorium  zusammenstellen  lassen,  welches  die 
Instrumente  für  die  physikalische,  chemische,  biologische  und  bakteriologische  Unter- 
suchung der  Milch  enthält;  auch  ein  Laboratorium  für  Nahrungsmittelkontrolle  ist  vor- 
handen. und  im  Anschluß  daran  findet  die  Vorführung  physikalisch-chemischer  Apparate 
der  Nahrungsmitlelchemie  statt.  Dagegen  sind  bei  den  industriellen  Ausstellern  dieser 
Halle  wohl  nur  Instrumente,  Maschinen  und  Apparate  zu  sehen,  welche  der  Herstellung 
von  Nahrungs-  und  Genußmitteln  dienen,  ferner  Glas-  und  Porzellanwaren,  sowie  Nah- 
rungs-  und  Genußmittel  selbst.  Nebenbei  sei  bemerkt,  daß  in  dieser  Halle  die  beste 
tielegenheit  zur  Stärkung  vorhanden  ist.  Fast  Stand  bei  Stand  werden  Kostproben 
gratis  oder  für  geringes  Entgelt  angeboten. 

-Mannigfaltiger  ist  der  Inhalt  der  benachbarten  Halle,  welche  Kleidung  und 
Körperflege,  Sorge  für  Kinder  und  jugendliche  Personen,  Spiel  und  Sport  umfaßt.  Die 
wissenschaftlichen  Darstellungen  betreffen  Kleidung,  Badewesen,  Alkoholismus  und 
Rassenhygiene,  über  250  industrielle  Aussteller  zählt  hier  der  Katalog  auf.  Erwähnens- 
wert sind  noch  die  in  dieser  Halle  befindlichen  Sonderausstellungen  der  Sportverbände 
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und  der  Deutschen  Turnerschaft,  desgleichen  die  vom  Kat  zu  Dresden  ausgestelite 
Sammlung  einfacher  physikalischer  Schulapparate  zur  Demonstration  der  Prinzipien, 
welche  den  Schülern  auf  Schritt  und  Tritt  im  Ulglichen  Leben  entgegentreten. 

Groß  ist  die  Einwirkung  der  Hygiene  auf  die  Fragen  der  Ansiedlung  und 
Wohnung.  Der  wissenschaftliche  Teil  dieser  Gruppe  zerfällt  in  die  Unterabteilungen: 
Städtebau,  Beleuchtung,  Stüdtereinigung,  Haus  und  Wohnung,  Lüftung  und  Heizung, 
Wasserversorgung,  Boden  und  Wasser,  Bestattungswesen.  Neben  reichem  statistischen 
Material,  Modellen  und  Materialproben  linden  wir  die  Darstellung  von  Untersuchungs- 
verfahren und  die  dazu  benötigten  Apparate,  besonders  in  den  Untergruppen  Beleuch- 
tung hezw.  Boden  und  Wasser.  .Mehr  als  300  industrielle  Aussteller  umrahmen  das 
Ganze  mit  ihren  zum  Teil  sehr  geschmackvollen  und  sehenswerten  Ausstellungen.  Die 
Gruppe  Bestattungswesen  wird  durch  die  Sonderausstellung  des  Verbandes  der 
Keuerbestattungsvereine  deutscher  Sprache  ergänzt;  sie  liegt  freilich  weit 
getrennt  davon  am  äußersten  Ende  des  Ausstellungsgebietes,  links  vom  botanischen  Garten. 

Darstellungen  über  die  Hygiene  der  chemischen  Industrie,  die  Berufshygiene, 
.Arbeiterschutz  und  Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen  bilden  den  .Mittelpunkt  einer  weiteren 
Halle,  um  welchen  sich  die  .Aussteller  der  Maschinenbranche  und  verwandter  Zweige 
gnippieren. 

Es  bleiben  uns  für  unseren  überblick  noch  die  Hallen  links  vom  botanischen 
Garten.  Hier  wird  zunächst  die  Hygiene  im  Land-  und  Schiffsverkehr  durch  Modelle 
von  Fahrzeugen,  Sicherheitsanlagen,  Desinfektionseinrichtungen  usw.  erläutert.  Die  in- 
dustriellen Aussteller  stellen  ihrerseits  komplette  Fahrzeuge  und  Zubehör  dazu  aus; 
aber  auch  Schutzvorrichtungen  für  das  Telephon,  das  weniger  umfangreiche  Verkehrs- 
mittel, und  andere  Gegenstände,  welche  dem  Verkehr  nicht  unmittelbar  dienen, 
sind  vertreten. 

AA'ie  Ansiedlung  und  Wohnung  müssen  auch  Krankenfürsorge  und  Rettungs- 
wesen, Fürsorge  für  Geisteskranke  und  Gefangenenfürsorge  von  den  Lehren  der  Hygiene 
stark  beeinflußt  werden.  Erläuternde  Darstellungen  tier  auf  diesen  Gebieten  herr- 
schenden Vorschriften  und  Anschauungen,  sowie  ihrer  Einrichtungen  dürfen  daher  im 
Rahmen  dieser  Ausstellung  nicht  fehlen.  Das  gleiche  gilt  für  die  Fragen  der  Armee-, 
Marine-  und  Kolonialhygiene.  Zumal  die  Verhältnisse  auf  den  Schiffen  erfordern  inter- 
essante Einrichtungen,  damit  die  Forderungen  der  Hygiene  erfüllt  werden  können.  Die 
ausgestellten  Modelle,  Zeichnungen  und  Abbildungen  sind  daher  von  großem  Interesse. 
Die  im  einzelnen  auf  diesen  Gebieten  benötigten  Gegenstände  werden  von  einer  Reihe 
industrieller  Aussteller  zur  Schau  gestellt. 

Es  muß  noch  envähnt  werden,  daß  Fürsorge  getroffen  worden  ist,  ilaß  in  den 
wissenschaftlichen  Abteilungen  der  einzelnen  Gruppen  wöchentlich  ein  ev.  auch  mehrere 
Male  zu  bestimmten  Zeiten  Führungen  durch  Sachverständige  statlllnden.  Ebenso  ge- 
schieht dies  in  der  populären  und  der  allgemeinen  wissenschaftlichen  Abteilung.  In 
den  täglich  erscheinenden  Ausstellungsprogrammen  sind  diese  Führungen  zusammen- 
gestellt. Besucher  werden  gut  tun,  sich  hierüber  gleich  zu  informieren. 

Vollständig  ist  der  Überblick  hiermit  noch  nicht.  Das  Mustergehöft  mit  .Milch- 
wirtschaft, Arbeiterwohnhäuser,  der  besondere  Sportplatz  oder  der  zum  Aussichtsturm 
ausgebaute  und  mit  Zeißschem  Aussichtsfernrohr  versehene  Schornstein  z.  B.  ver- 
mehren noch  das  auf  dem  Ausstellungsgelände  Sehenswerte,  ganz  zu  schweigen  von 
den  Restaurants  und  Vergnügungseinrichtungen.  Wer  hierfür  schwärmt,  auch  wenn 
sie  die  Fonlerungen  der  Hygiene  gar  wenig  berücksichtigen,  winl  auch  auf  der  Inter- 
nationalen Hygieneausstellung  auf  seine  Rechnung  kommen. 

O 

Für  Wcpkatatt  und  Luborntopium. 


Eine  neue  Nernst Isuipc  fUr  Mikro- 
Projektion  und  Mikrophotographie. 

Von  A.  Köhler. 

ZfiUchr.  f.  teiss  Mikrogk.^^T.^S.  477.  liflt. 
Das  Priuzip  des  Apparates  ist  folgendes. 
Ein  aplanatischor  Kollektor  entwirft  von  einem 
Nernatstäbeben  auf  der  Ulende  eines  ebenfalls 


I aplanatiscben  Kondensore  ein  die  Blenden- 
öffnung vollkommen  bedeckendes  Bild,  und  der 
Kondensor  erzeugt  von  der  Austrittepupille  des 
Kollektors  in  der  Objektebene  ein  Bild, 
welches  dem  objektiven  Sehfelde  mindestens 
gleich  ist. 

Der  mit  einer  Iriablende  1 (e.  Fig-)  ver 
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tehene  Kollektor  wird  mittels  einer  Klemm* 
ecbraube  2 in  einem  Scbiebrohr  fcetgebalion; 
dieses  befindet  sich  auf  einem  durch  die 
Mikrometerechraube  3 verstellbaren  Schlitten 
Der  LeuohUtab  liegt  in  einem  dosenfOrmigen 
Gehäuse,  dessen  Rückwand  die  Nebenfigur 
zeigt  und  dessen  nahezu  quadratische  Vorder- 
wand 6 dem  Kollektor  gegenüber  mit  einer 
kleinen  Öffnung  versehen  und  durch  eine 
sog.  Parallelogrammbewegung  7 mit  der  den 
Schlitten  tragenden  Säule  verbunden  ist.  2ur 
Zentrierung  des  Leuchtstabes  gegen  die  Achse 
des  Kollektors  dient  die  Schraube  4.  Der 
Schirm  8 schützt  den  Kollektor  gegen  die 
Strahlung  der  Lichtquelle  und  des  Gehäuses 
Das  Ganze  wird  mittels  eines  Reiters  9 auf 
einer  optischen  Bank  verschiebbar  aufgestellt. 


Als  Kollektor  wählt  Verf.  ein  zweigliedriges 
SyKtoni.  das  in  seiner  Zusammensetzung  den 
bt^iden  untersten  Linsen  des  aplanatischen 
Kondensors  n.  a.  1.4  entspricht,  den  die  Zeiß* 
sehe  Werkstätte  seit  einiger  Zelt  besonders  für 
Mikroprojektion  liefert.  Die  numerische 
Apertur  dieses  Kollektorayeteme  ist  0,6,  seine 
Brennweite  etwa  27  mm;  das  Bild  des  1.2  mm 
dicken  Leuchtstabes  ist  etwa  30  mal  vergrößert 
Diese  Werte  sind  auf  Grund  mathematischer 
Ableitungen,  welche  ausführlich  mitgeteilt 
werden,  berechnet. 

Küvetten  mit  Lichlfiltern  stellt  man  zwischen 
dem  Mikroskop  und  der  Lampe  auf  der  optischen 
Bank  auf,  Glasfilter  kann  mau  auch  in  den 
Diaphragmenträger  des  Abbeachen  Beleuch* 
tungsapparatea  einlegen. 

Ganz  schwache,  zur  Projektion  von  Tber* 
iichtsbildern  bestimmte  Systeme,  wie  die  Pro- 
jektionssyeteme  und  Planare,  benutzt  man  in 


Dentsrh« 

Verbindung  mit  den  sog.  Brillenglaskondon* 
Boren. 

Die  Nernatlarope  ist  für  eine  Netzspannung 
.von  mindestens  110  Foff  bestimmt  und  brennt 
mit  etwa  1 Ampere  Sie  hat  vor  Bogenlampen 
von  entsprechend  geringem  Stromverbrauch 
den  Vorteil,  daß  Ort  und  Lichtstärke  nahezu 
unveränderlich  sind.  Diese  Eigenschaft  macht 
sie  besonders  fürmikrophotographisehe  Arbeiten 
wertvoll,  wo  Bogenlampen  nur  dann  bequem 
anwendbar  sind,  wenn  sie  ein  gutes,  ent* 
epreebend  kostspieliges,  automatisches  Regel- 
werk besitzen.  E.  JJb. 


Mefslnstrumente  ln  Spezial- 
Ausführung  für  drahtlose  Telegraphie 
Ton  Harloiann  & Braun. 

Eae\  einem  Pro$pekt 

Zur  technischen  Messung  hochfrequenter 
Ströme,  wie  sie  in  der  drahtlosen  Telegraphie 
benutzt  werden,  sind  die  Hitzdrahtinstrument« 
beeonders  geeignet.  Ihre  Angaben  sind  von 
Frequenz  und  Kurvenform  unabhängig,  und 
man  kann  sie  mit  Gleichstrom  eichen,  wenn 
man  zwei  Fehlerquellen  vermeidet,  die  zwar 
hei  niederen  Prcqiioozen  ohne  Einfluß  sind, 
bei  Huiiderttausenden  von  Perioden  aber  zu 
völlig  falschen  Angaben  führen.  Bratens 
nämlich  dürfen  die  Instrumente  keinen  Neben* 
schlußwiderstauü  besitzen,  weil  ein  Nebenschluß* 
widerstand  stets  einen  anderen  Selbstinduk- 
tionskoeffizienten bat  als  der  Hitzdraht,  so  daß 
der  Hochfrequonzstrom  eich  in  ganz  anderer 
Weise  verzweigt  als  der  Gleichstrom. 

Deshalb  baut  die  Firma  Hartmano 
Braun  sogenannte  .ungeshuDteie**  (!!i  Hitz- 
drahtamperemeter, bei  denen  der  ganze  Strom 
durch  den  Hitzdraht  fließt,  und  zw*ar  in  vier 
verschiedenen  Größen,  für  10,  20,  40  und  100 
Ampere  Je  nach  der  Verschiedenheit  der 
Wellenlänge  oder  der  Frequenz  der  zu  mossen- 
den  Ströme  können  bei  diesen  Instrumenten 
bei  kleineren  Strömen  Fehler  bis  zu  10%  und 
bei  den  höheren  Strömen  noch  wesentlich 
größere  Fehler  auftreteii. 

Diese  Fehler  werden  durch  die  zweite 
Fehlerquelle  der  Hochfre4{uenzme!*sungen.  <lurcli 
die  sogenannte  Haut  Wirkung  (.SkinetTrkt“)  ver 
ursacht.  Sie  bei>tcht  darin,  daß  die  einen 
Draht  durchfließenden  Hoch^r^queuz^llöme 
durch  die  Solhstinduktlon  des  Drahtes  um  so 
mehr  an  die  Oberfläche  (die  Haut)  des  Drahtes 
gedrängt  werden,  je  höher  ihre  Frequenz  ist. 
Infolgedessen  wächst  der  Widerstand  und 
damit  die  Erwärmung  des  Drahte«,  und  die 
Angaben  des  Instruments  sind  zu  hoch. 

Man  vermeidet  den  Fehler,  indem  man  die 
Oberfläche  möglichst  vergrößert,  also  nicht 
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eintu  dicken,  tondtrn  viel  dnnue,  parallel  ge- 
achaltete  Driihte  verwendet,  die  zur  Vermeidung 
anderer  Störungen  noch  möglichst  aymmetrisch 
angeordnet  sein  mOtscn. 

In  Ähnlicher  AusfQhrung  etellt  die  Firma 
Hartmann  & Braun  auch  noch  Hitzdraht- 
wattmeter für  Hochfrequeuz^tröme  her.  Bei 
der  kleintten  Type  dieser  Wattmeter  wiegt  das 
gesamte  bewegliche  Syeteui  nur  0,1  g 

Endlich  werden  zur  Messung  der  Prequonzen 
der  in  der  drahtlosen  Telegraphie  benutzten 
Rrregermuschinen.  die  z.  B.  hei  dom  System 
der  tönenden  Löschfunken,  Wechselstrom  von 
etwa  lOOO  Perioden  erzeugen,  Frequenzmesser 
fOr  hohe  Schwingungezahlen  bis  zu  IhOO  Pe- 
rioden hergestellt.  Q.  S 

Vanadlum^Leglerungon. 

Von  G.  Xorris. 

Journ.  Franklin  Inst.  t7t,  S-  561.  1911. 

Der  Vurf.  gibt  einen  Überblick  Uber  die 
Vanadiumgewinmiiig  und  die  wichtigsten 
Legierungen  dieses  seltenen  Metalles,  welches 
seit  IHOl  bekunnt  Ut,  aber  erst  i.  J.  1890  in 
die  Metallurgie  eingefUhrt  w'orden  ist,  obwohl 
bereits  27  Jahre  früher  fcetgestelU  wurde,  daß 
es  in  Legierungen  mit  Bison  Ähnlich  dem 
Nickel  wirkt.  Als  Rohmaterial  für  die  Gewinnung 
dos  Vanadiums  dienten  seit  1887  zum  großen 
Teil  basische  Stahlschlacken  von  Creusot;  seit 
PKi&  ist  Aiisgnngsprodukt  ein  Vanadiiimsuißt 
(I'atrohil)  von  Cerro  de  Pusco  ln  den  Anden. 
Den,  Techniker  interessieren  um  meisten  die 
Ausführungen  des  Verf  Uber  Vanadium  ent- 
halleiulo  SchiiellüiehslAliIe  und  MaschinoustAhle 
für  Automobilban  usw.,  deren  Bigenschaften 
an  Hand  der  FestigkeitszitTern  besprochen 
werden.  Auch  auf  Kupferlegierungen  wirkt 
ein  Vanadiumzusatz  sehr  günstig,  ebenso  auf 
Alutniuium.  0. 


OleAiifbewahrung:  toq  Sllberaplegeln. 

Von  W.  Coblentz. 

BuU  Bur  of  Standards  7»  S.  221-  1911. 

Coblentz  bat  Silberspiegel  in  einem  Ex- 
sikkator aufbewahrt,  in  welchem  (>ofA0e  mit 
Phusphurpeiitoxyd  und  Kaliumhydroxyd  aufge- 
Btellt  waren.  Bio  sollen  bei  dieser  Art  der 
Aufbewahrung  jahrelang  ihr  ursprüngliches 
RefletionsvermÖgen  behalten.  G. 

» 


Glastechnisches. 


Elnfnche  Ijaboratoriumselnrtchtunir 
zur  Erzeugung;  «>lneB  kontinuierlichen 
Stromes  ozonisierter  Luft. 

Von  L V.  Liebermann. 

Chtm  Ztg.  Sü,  S.  734.  1911 
Die  zu  ozonisierende  Luft  wird  durch  ein 
U-förmiges  (PMigot-)  Rohr  geleitet.  Das  Rohr 
taucht  in  ein  weiteres  mit  BchwefelsAure  ge- 
fülltes GlasgefAÖ  (Batterieglas)  und  trAgt  in 
seinem  einen  Schenkel  ein  starkwandiges 
Probierröhrchen,  das  ebenfalls  mit  Schwefel- 
sAure  gefüllt  ist.  In  die  Außere  und  innere 
Saure  führt  je  ein  Platindraht,  an  dos.-ien 
unterem  Ende  ein  Stückchen  Platinblech  ange- 
schweißt ist.  Die  Enden  der  PlatindrAhte 
worden  mit  dem  Induktorium  verbunden.  Die 
hindurchgelcitete  Luft  muß.  um  die  Rntstehung 
von  Oxyden  dos  Stickstoffs  zu  vermeide»,  ge- 
trocknet sein:  die  zum  Verschluß  dienenden 
Kurkstupfen  werden  zum  Schutz  gegen  das 
Ozon  paraffiniert.  liffm. 


Zerschneiden  Ton  Röhren  durch  Ätzen. 

Von  J.  Milbauer. 

Chrm  Zig  -VÄ.  S.  669.  1911 
Um  Porzollan-  oder  Quarzrolire  durchzti- 
sprengen,  empfiehlt  der  V«rf.,  sie  zuvor  mit 
FluorwasseratutfsAure  nach  folgendem  V’erfahren 
anzuAuen.  Das  Ruhr  wird,  nachdem  die 
Trennungsslelle  durch  zwei  Ringe  von  Bisenlack 
gekennzeichnet  ist,  horizontal  gelagert.  Dann 
wird  eine  mit  Wasser  befeuchtute  Schnur  in 
einfacher  Schlinge  um  das  Rohr  gelegt  und 
ihr  eines  Ende  über  den  Rand  einer  höher 
stehendeD  Schale  gelegt,  wahrend  das  andere 
in  eine  tiefer  stehende  Schale  hAngt.  Die 


II 


erstore  wird  mit  der  ÄtzflUssigkeit  gefüllt,  die 
langsam  durch  die  Schnur  ln  die  untero  abge* 
leitet  wird.  _Dle  Schalen  bestehen  aus  Platin, 
Blei  oder  parafünierlem  Glas.  Als  AtznUssig- 
keit  eignet  sich*  besondere  ein  Gemisch  von 
3 Teilen  Fluorwasserstoff-  zu  1 Teil  Clilorwasser- 
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BtufTsAure.  Ut  die  AUung  tief  genu^^,  su  kann 
das  Hohr  gefahrlos  durchgebrochen  werden. 

Hffm. 

AbleseTorrlchtuDgen  fOr  BQretten, 

Zur  bequemen  Ablesung  der  FlQssigkeits* 
höhe  in  einer  BUrette  und  vor  allem,  um  parab 
laktieche  Fehler  tu  vermeiden,  sind  zahlreiche 
Vorrichtungen  angegeben  worden.  Die  Haupt- 
typen sind : 1)  besondere  AbIesevorrichtungen,die 
von  außen  an  das  BUiettenrohr'gebracht  werden 
(Spiegel,  Visiorblenden  usw.)  2)  Schwimmer 
mit  Einstellmarken.  3)  Hinterlegungen  des 
BQrettenrohres  mit  weißen  und  farbigen  Streifen 
(Schnellbacb).  G.  Goetze  [ZeiUckr.  f.  anaL 
Chem.  ßO.  8.  373.  1911)  empfiehlt,  ein  etwas 
weiteres  Rohr,  das  eine  Ringmarke  tragt,  über 
das  Bürettenrohr  zu  schieben  und  die  Marke  auf 
den  unteren  Teil  des  FlOssigkeitimeniskus^ein- 
zustellen.  Milbauer  [Chem-Ztg  8-  419. 

1911)  benutzt  einen  Karton,  auf  dem  ein  senk- 
rechter schwarzer  Strich  gezeichnet^ist,  der  io 
seiner  Wirkung  der  Hinterlegung  Schnell- 
bachs gleicbkommt.  Sacher  {Cktm  Zig.  SS, 
8-  623.  1911]  weist  mit  Recht  darauf  hin,  daß 
ein  Spiegel,  der  von  hinten  an^die  BUrette  an- 
gelegt wird  und  einen  eingeriUton  Strich  als 
Marke  trAgt,  mindestens  so  brauchbar  ist  wie 
manche  kompliziertere  Vorrichtung.  Ref. möchte 
hinzufUgen,  daß  man  den  Spiegel,  statt  ihn 
mit  einer  Strichmarke  zu  versehen,  auch  recht 
zweckmäßig  mit  einem  Streifen  Papier  von 
nahezu  der  Breite  des  BUrettenrohrca  beklebt, 
der  auf  seiner  oberen  HAlfte  weiß  und  auf 
seiner  unteren  schwarz  ist,  mit  möglichst 
scharfer  Grenzlinie  beider  Felder,  ^gegen- 
einander. Die  Parallaxe  wird  durch  das 
Spiegelbild  der  Augenpupillo  vermieden,  und 
die  Einstellung,  deren  Genauigkeit^kaum  hinter 
der  auf  eine  Stricbmarke  zurQcksteht,  ist|nicht 
so  anstrengend  für  das  Auge.  Hffm. 


Gebühren  für  Uotertuebungen  sowie 
für  Beglaubigungen  von  Wärme*, 
UlchÜgkelts*,  Alkoholmessern  usw. 

In  Portugal. 

Der  portugiesische  Fioanzminister  hat  unterm 
17.  MArz  1911  bestimmt,  daß  für  die  in  dem 
Laboratorium  des  obersten  Gerichtshofs  für 
zolltechnische  Streitfragen  für  amtliche  Zwecke 
vorgenommensn  Untersuchungen  in  doiijenigen 
Flllen,  in  welchen  sie  nicht  von  Amts  wegen 
gemacht  sind,  folgende  Gebühren  zu  zahlen 
sind: 

Für  sine  Untersuchung  hin- 
sichtlich der  BeschafTenheit 
{•nalyse  quaUtatica)  ....  1200  Rri«'), 

')  lOJÜ  Ecit  etwa  = 4,50  M. 


Für  eine  Untersuchung  hin- 
sichtlich der  Menge  {analyse 
•luantitativa) S400  Reia. 

Die  Gebühren  für  Untersuchungen,  die  von 
Privatpersonen  nachgesucht  sind,  wsrdon  nach 
den  Bestimmungen  des  § 2 des  Artikels  183 
der  Verordnung  Nr.  2 vom  27.  Ssptember  1894 
auf  dem  Gesuch  und  entsprechend  der  Art  der 
Untersuchungen  festgeeetzt. 

Der  Preis  für  die  Beglaubigung  der  Ge- 
nauigkeit von  WArmemessern,  Dichtigkeiia- 
messern  und  Ähnlichen  Instrumenten  betrAgt 
200  Reis,  und  der  Preis  für  die  Beglaubigung 
von  Rbulliometern  und  Ähnlichen  Instrumenten 
500  Rrit,  wenn  derartige  Beglaubigungen  von 
Privatpersonen  naebgesuebt  werden. 


Gebrauchamuster. 

Klaese; 

30.  Nr.  474  762.  Ärztliche  Spritze*mit  doppelten 
GtifTringen.  G.  Haertel,  Breslau.  19  4 11. 

43.  Nr.  474  137.  Saccharometer  mit  Temperatur- 
korrektionstabelle  in  der  Senkwage.  Verein 
derSplritua-Kabrikanten  in  Deutsch- 
land, Berlin.  17.  6.  11. 

Nr.  474  188.  Salzprober  mit  Gefrierpunkt- 
tabelle tu  der  Senkwage.  Derselbe. 
17.  6.  11. 

Nr.  474  518.  Quecksilber  - Destillierapparat. 
Ver.  Fabriken  f.  Laboratoriumsbedarf, 
Berlin.  12.6.11. 

Nr.  474  574.  Badethermometer  mit  verschieden 
breiter  Skala.  0.  ZI m per,  König,  Oden- 
wald. 29.6.11. 

Nr.  474  653  u.  474  653.  Schwefel-Be^timmungs- 
apparatc.  W.  Wennmann,  DuUburg.Heeck. 
3.  7.  11. 

64.  Nr  473 309.  Trichter.  O.  Borger,  Qued- 
linburg. 21  6.  11. 

0 


GewerblichAS. 

PreUauaschrelben  für  eine  elektrische 
Grubenlampe, 

Raycr.  Ind  u.  Qov.  Bl  47,  8.  290  1911 
Der  englischen  Regierung  hat  eln^Zechen- 
beaitzer  zu  einem  internationalen  Wettbewerb 
für  elektrische  Grubenlampen  die  Summe  von 
1000  Ffd.  St  ( = 20500  If ) zur  Verfügung  gestellt. 

Die  zum  Wettbowerb  eingeraichten  Lsmpso 
müssen  folgenden  Anforderungen  entsprechen: 
1.  Die  Lampe  soll  von  kräftiger  mechanischer 
Konstruktion  sein,  so  daß  sie  grobe  Behandlung 
verlrageu  kann. 
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2.  L)1<a  Lampe  aull  vun  einfacher  Kou- 
etniktlon  und  leicht  in  Ordnung  xu  halten  und 
auaiuheeeern  sein. 

8.  Die  Lampe  eoll  ao  konatruiert  aein,  daß 
die  BntzQndung  brennbarer  Gase  aowohl  inner- 
halb als  auch  außerhalb  der  Lampe  un- 
mßglich  lat. 

4.  Die  Lamppnbatterie  aoll  ao  beachafTen 
aein,  daß  etwa  darin  enthaltene  PlOasigkeit 
nicht  verschüttet  werden  kann,  wenn  die 
Lampe  In  Benutzung  ist.  Etwa  von  der  Batterie 
erzeugte  Gase  sind  durch  geeignete  Mittel  un- 
achftdlich  zu  machen. 

6 Die  Teile  der  Lampe  dürfen  keine 
Korrosion  durch  den  in  der  Batterie  gebrauchten 
Elektrolyten  usw.  erfahren. 

6.  Die  Lampe  soll  einen  solchen  Verschluß 
haben,  daß  sie  nicht  offen  sein  kann,  ohne  daß 
man  es  markt. 

7.  Die  Lampe  soll  fähig  sein,  eine  Licht- 
menge von  nicht  weniger  als  zwei  Kerzen- 
stlirken  wahrend  eines  Zeitraumes  von  nicht 
weniger  als  zehn  Stunden  andauernd  zu  liefern. 

8.  Das  Licht  soll  außerhalb  der  Lampe  gut 
verteilt  werden.  Bin  beweglicher  Reflektor 
zur  Sammlung  oder  zur  Deckung  des  Lichtes 
soll  vorgesehen  werden. 

Außer  dieaen  Anforderungen  ist  Aufmerk- 
aauikeit  zu  schenken:  dem  Einkaufspreis  der 
Lampe,  den  Unterhaltungskoaten,  der  Bequem- 
lichkeit der  Handhabung  und  dem  Gewicht  der 
Lampe,  wenn  sie  geladen  und  für  den  Gebrauch 
fertig  ist. 

Dia  Preisrichter  können  entweder  der 
besten  Lampe  den  ganzen  Preis  zuerkennen, 
oder  den  Preis  teilen,  oder  aber  gar  keinen 
Preis  vergeben,  wenn  keine  Lampe  wertvoll 
genug  erscheint. 

Die  konkurrierenden  Lampen  müssen  mit 
einer  Ersatzglocke  bis  zum  31.  Dezember  191  i 
hei  C.  Khodes,  Esq.,  Home  Office  Teating 
Station,  Rotherbam,  eingehen. 


Gesetz  Ober  den  PatentausfOhrunga* 
zwang. 

Der  Entwurf,  der  nebst  Hegründung  in 
dieser  Zeitschrift  1911.  S.  3H  mitgeteilt 
wurde,  ist  inzwischen  vom  Keiclistag  und 
Hundesrat  duK-hberaten  und  dabei  in 
einigen,  nicht  unwesenllichen  Punkten  ge- 
liiiilert  worden. 

Das  Gesetz,  das  nunmehr  seit  dem 
1.  Juii  d.  J.  in  Kraft  ist,  hat  folgenden 
Wortlaut; 

Art.  I:  An  die  Stelie  des  § 11  des 
Patentgesetzes  vom  7.  April  1891  treten 
folgende  Vorschriften: 


Verweigert  der  Pateiitiiiliaber  einem 
andern  die  Erlaubnis  zur  Benützung  der 
Erfindung  auch  bei  Angebot  einer  ange- 
messenen Vergütung  und  Sicherheits- 
leistung, BO  kann,  wenn  die  Erteilung  der 
Erlaubnis  im  öffentlichen  Interesse  geboten 
ist,  dem  andern  die  Berechtigung  zur  Be- 
nützung der  Erfindung  zugesprochen 
werden  fZwangslizcnzl.  Die  Bereciitigung 
kann  eingeschränkt  erteilt  und  von  Be- 
dingungen abhilngig  gemacht  werden. 

Das  Patent  kann,  soweit  nicht  Staats- 
vertrflge  enfgegenstehen,  zurückgenommen 
werden,  wenn  die  Erfindung  ausschlietilich 
oder  hauplsflchlich  außerhalb  des  Deutschen 
Reiches  oder  der  Schutzgebiete  ausgefüiirt 
wird.  Die  t'berlragung  des  Patentes  auf 
einen  andern  ist  insofern  wirkungsios,  als 
sie  nur  den  Zweck  hat,  der  Zurücknahme 
zu  entgehen. 

Vor  Ablauf  von  drei  ,Inhr<‘n  seit  der 
Bekanntmachung  der  Erteilung  des  Patentes 
kann  eine  Entscheidung  nach  Art.  1,  Abs  2 
gegen  den  Patentinhaber  nicht  getroffen 
werden. 

Art.  II;  Auf  das  Verfahren  uml  die 
Entscheidung  über  die  Erteilung  der 
Zwangslizenz  finden  die  Vorschriften  des 
Patentgesetzes  Ober  die  Zurücknahme  des 
Patents  Anwendung. 

Art.  HI:  Die  V’orschriften  im  tj  30 
Absatz  3 des  Patentgesetzes  werden  auf- 
gehoben. 

Artikel  IV:  Dieses  Gesetz  tritt  am 
1.  .luli  1911  in  Kraft. 

Der  Entwurf  (s.  o.  a.  0.)  hatte  auch 
die  Zurücknahme  des  Patentes  für  den 
Pall  vorgesehen,  duB  die  Erlaubnis  zur 
Benützung  gegen  angemessene  Ent- 
schädigung vom  Inhaber  verweigert  wunle. 
Das  Gesetz  aber  iflßt  in  diesem  Eaile  nur 
die  Zwangslizenz  zu  und  die  Zurücknahme 
nur  dann,  wenn  das  Patent  im  wesent- 
lichen im  Auslande  ausgebeutet  wird,  der 
Inhaber  also  die  deutsche  Industrie  direkt 
schädigt.  Minder  wichtig  ist  es,  daß  der 
Entwurf  das  Angebot  einer  Vergütung  oder 
Sicherheitsleistung  verlangte,  das  Gesetz 
aber  Vergütung  ««(i  Sicherheitsleistung 
vorschreibt. 

Das  Gesetz  hat  ferner  die  vorherige 
Androhung  bei  Zurücknahme  eines  Patentes 
(S  .30  Abs.  3 des  Ihitentgc-setzesl  beseitigt. 
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ZoHlarlf'Kntacheldungen. 

Ver*  Staaten  von  >'ord*Aoicnka. 

Rohre  ru  Lotappcraten  aua  liluuem  Glaa,  die 
an  der  Inumiaeite  mit  einem  Silberealz  Uber- 
rügen  sind  und  von  denen  ein  Bode  mit  einer 
durch  Siegellack  befestigten  Kupferkapsel  vor- 
schlossen  ist,  von  denen  Jedes  Kohr  2 
lang  und  ’/4  ZoU  im  Durchmesser  hat,  sind  zu 
je  iO  in  einem  Zinnbehftlter  verpackt.  Nach 
einer  Rntscheidung  der  General  Appraiitr  sind 
die  Kuhre  einschliefilich  des  ZinnbehAlters  als 
Waren  aus  blauem  Glas  usw.  nach  § 98  des 
Tarifs  mit  60%  v.  U’.  zu  verzollen;  der  Ein- 
spruch des  Verzoiiers,  daß  die  ZinnbeiiAlter 
den  wertvolleren  Teil  der  Ware  darstellten  und 
demnach  die  Kohro  zusammen  mit  den  Zinn- 
behAltern  als  Metailwaren  nach  §199  des  Tarifs 
zollpflichtig  seien,  ist  zurUckgewiesen  worden, 
da  die  Behälter  die  Übliche  Umschließung 
bildert,  die,  wenn  sie  Wertzöllen  unterliegende 
Waren  enthalten,  nach  dem  Zollsätze  des 
Inhalts  zollpflichtig  sind. 

Qlas9priUen.  unvollendet,  nur  aus  Bpritzen- 
rolircn  und  Kolben  bestehend,  die  aus  ge- 
blasenen Glasröhren  verfertigt  sind,  werden 
nach  § 98  des  Tarifs  als  Gegenstftnde,  die  ganz 
oder  dem  llauptwert  nach  aus  geblasenem 
Glase  bestehen,  mit  60%  e.  IV'.  verzollt  (und 
nicht  als  Gogeust&ude  aus  Glas,  nicht  besonders 
vorgesehen,  nach  § 109). 

Zapfenlager  für  Prftzisionsinstrumente  (außer 
Uhren)  aus  Saphiren  oder  anderen  Bdelstsiuen 
hergestelU,  sind  laut  Entscheidung  der  General' 
Appraiser  nach  § 480  des  Tarifs  als  nicht  be- 
sonders aufgeführls  bearbeitete  GegenstAnde 
mit  ^0%  V.  ir.  zu  verzollen  (nicht  aber  mit 
i0%  V.  IK.  nach  § 192  als  bei  der  Uerstellung 
VOR  Uhren  verwendete  Edelsteine  oder  nach 
§ 44')  als  geschliffene,  ungefaßte  Edelsteine, 
zur  Verwendung  bei  der  Herstellung  von 
Juwclierwareo  geeignet,  usw.) 

Columbien. 

Elektrische  Apparate  zu  medizinischen 
Zwecken,  Überwiegend  aus  vernickeltem  Eisen, 

narb  der  14.  Klasse OMO  Peso 

(nebst  ZuschlAgen  von  70  und  2%). 

1 Peso  — AM. 

Neu-Seclaod« 


Ballistische  Pendel frei 

Vakuumröhren  frei 


Jamaika. 

Photographische  Apparate  und  GorAtachaften, 
welche  für  die  Erzeugung  von  Photographien 
notwendig  sind,  ausgenommen  Jedoch  Karton 
zum  Aufziehen  der  Bilder  und  anderer  Schmuck 
sowie  pbntograpbiscbe  Chemikalien,  wenn  sie 
als  solche  eingeführt  werden frei. 


|)i*ni)irhe 
M(KhaBik«r.Zte 

Gerätschaften  und  Apparate  Ihr  chemische 
Laboratorien frei. 

FioUnd. 

Butyromter  (Tarif- Nr.  221,  Aba.  2)  282  40 
fin.  Mark  für  100  kg. 

Elektrische  Masehinm  und  Apj>arate.  Nach 
einer  Verordnung  des  Senats  für  Finland  sind 
elektrotechnische  Maschinen  und  Apparate  im 
Gewichte  von  mehr  als  2000  kg,  die  haupt- 
sAchlich  aus  Eisen  bestehen,  nach  Tarif-Nr.  231 
Ziffer  1 mit  14,70  fin.  Mark  für  100  kg.  da- 
gegen elektrotechnische  Maschinen  und  Appa- 
rate von  gpringerem  Gewichte  nach  Tarif-Nr. 
231  Ziffer  2 mit  47,10  fin.  Mark  für  100  kg  zu 
verzollen.  (Bisher  war  die  StUckgewichts- 
grenze  auf  100  kg  festgesetzt  ) 

tl  /in.  Mark  etwa  = 0.80  M.) 

Anknüpfung  von  Oeachäftsver* 
blndiiogen  mit  Spanien. 

Nachr.  f.  Hand.  u.  Ind. 

GruridsAtziich  sollte  nach  Spanien  kein 
Geschäft  abgeschlossen  werden,  o)ine  eingehende 
Erkundigungen  Uber  die  fliianzieile  Lage  des 
Abnehmers.  Besonders  aus  den  kleineren 
PlAtzen  des  Landes  wird  von  zuständigen 
Stellen  über  UbermAßigo  KreditgowAhrung 
seitens  Deutscher  geklagt,  die  zu  aussichtslosen 
Keklamatiunen  und  zu  Verlusten  führt,  w'elche 
bei  Benutzung  der  spanischen  Niederlassungen 
vertrsuens  würdiger  deutscher  Auskunfteieu 
wohl  hAtton  vermieden  werden  kennen. 


AlmaDach  für  Handel  und  Industrie 
von  Bulgarien. 

Der  von  Dr.  K.  D.  Spissareveky  im  Jahre 
1909  zum  ersten  Maie  horausgegebene  .Alma- 
nach  für  Handel  und  Industrie  des  Königreichs 
Bulgarien*  ist  vor  kurzem  in  zweiter,  neu  be- 
arbeiteter Auflage  zum  Preise  von  20  Fr  er- 
schieuen.  Der  Almanach  enthält  wie  früher 
einen  Abdruck  der  wichtigsten,  für  Handel  uod 
Verkehr  ln  Betracht  kommenden  Gesetze  und 
Verordnungen,  statistische  Augaben  sowie  ein 
Verzeichnis  der  hauptsAchlichsten  Industrie- 
und  HandelsbAuser  Bulgariens. 

Der  Almanach  liegt  während  der  nächsten 
Zeit  im  Bureau  der  .Nachrichten  für  Handel 
und  Industrie*,  Berlin  W H,  Wilhelmstr.  74  III. 
im  Zimmer  154  zur  Einsichtnahme  aus  und  kann 
inländischen  Interessenten  auf  Antrag  für  kurze 
Zeit  übersandt  werden.  Die  Anträge  sind  an 
das  genannte  Bureau  zu  richten. 

« 


G*w«rbUch«i. 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Deutsche  ProlMrlchter  für  die 
WeltiiUflstHliin;;  Turin. 

Zu  .luror4‘n  für  KtMnni>H‘iiniiik  und 
( 'hirur^firiiH'rhanik  sin«!  von  Ih'iitsfh- 

)aihls  ernannt  *lie  Herren;  I*r<»r  Dr.  K. 

Werktatfv  orstHuT  der  IMiys.-Teelin.  | 
K'eiefiJjatisiaM.  I'rnf,  A.  lUitleher,  Direktor  | 
der  (ih.  l’rä/.isionsteidmisehen  Anstalten  in  j 
ilinenaii.  It.  Drusten  in  Krüssel,  (leheiiii- 


rat  iVof.  Dr.  MIethe,  der  Direkt(»r  dos 
pludoelieinisohen  Laboratoriuins  der  Tech- 
nisehen  Ihtehsehiile  in  (’liarlottenburjr,  nml 
Medizinalrat  Dr.  ICIirenherj;  in  Afir- 
weiler  Die  Arfieiten  di-r  Kreisrieliter 
sollen  mn  d.  September  beginnen. 


Kci  dir  Kimm  ('arl  Zcili  wurde  diu  a-stru- 
nomidoho  Abtoiluii^  von  eiiuMi)  Hrando  Itpim- 
gesurht;  leider  Ul  dabei  oino  Anzahl  wurlvolUr 
lustriiiDeiito  vernichtet  wurden. 


Patentechau. 


Vorfahroii  zur  widerstaiHlsfahigen  Vereinlj;un;;  von  Teilen  aus  Klas»  Metall'u.  dtfk, 
dadurch  |?«>keMnzeichiiPt.  dall  eine  durch  Zu«ammenschmp]zQii  von  Metaphoaphoraanre  und 
Metulhixyd  ^owtoineno,  i>ei  gewöhnlicher  Temperatur  feste  Mause  durch  Krhitzen  plastisch 
K«'macht  und  hier.auf  als  KitthimUmittol  oder  zur  Kildun^  von  VerschluÜtednn  benutzt  wird. 
Siemens  & Hulske  iu  Berlin.  23.  7.  I90it.  Nr.  226001.  Kl.  22. 

<}uecksilherstra1illuKpanipe,  dadurch  gpkennzpichiict,  daß 
der  Injektur  i mit  einer  Kentrifii^e  p vorlnindeti  ist,  welche  das  ans 
dem  Injektor  i auslrelendu  Qupcksilbpr  von  den  mltjferjsspiien  Ver- 
unreiniKunpMi  trennt  . bevor  es  dem  Injektor  wieder  ziigpfQhrt 
wird.  W.  Iturstyii  in  Berlin.  25-  4.  li>0!t.  Nr.  226  163.  Kl.  42. 

Verfahren  zur  elektrischen  Feniühertra^un^  v<»ii  Hildcni. 
dadurch  gokoniupichnet,  daß  das  zu  übertragende  Bild  derart  her* 
gestellt  wird,  daß  dessen  helle  Partien  aus  einer  dickeren  und  die 
dunklen  Partien  aus  einer  dUmtereii  Schicht  einer  magnetisierbaren 
Sub.-^tanz  hestehen  oder  umgekehrt,  oder  daß  die  hellen  Partien  aus 
einer  para*  und  die  dunklen  aus  einer  diamagnetischen  Substanz 
hestelieii,  und  daß  ein  solches  Bild  zur  liervorrufuiig  oder  Heoin* 
lluasiing  von  Induktiousslrömeu  verwendet  wird,  die  in  der  Emp- 
fangsstation iu  bekannter  Weise  zur  Wiederherstellung  eines  dem  Original  bhnticheii  Bihles 
vnrweiidet  werden,  A.  Neugschw  ender  in  Lohr  a.  .M.  19.  11  U'09.  Nr.  226  798.  Kl.  21. 

1.  Priamenkreuz,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  Prisma  zur  Benhachtung  eines 
rechts  liegenden,  ein  zweites  Prisma  zur  gleichzeitigen  Beobachtung  eines  links  liegenden  Visier- 
slahes und  ein  Spiegel  oder  Prisma  zur  Beobachtung  einer  Marke 
des  Budeiipfahies  in  einem  Instrument  aiigeurdnet  sind. 

2.  Instrument  nacli  Anspr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
eine  unter  45*^  geachnitlmio  Cilasplulte  i.l  i6*  mit  versilberter,  in  der 
Milte  diirchbr«ichener  Bcbnittflache  17  zur  Heobuchtmig  der  .Marke 
d«'S  BodoHpfables  benutzt  wird.  M.  Oas.ser  ln  Darmstadt.  11.  1. 
i;1lü.  .Nr.  2i«H17.  Kl.  4>. 

V'erfuhr4‘n  zur  lierntcllting  von  Ouar/glasgt'genslan^len  durch  Ztisaminenschmolzpii 
des  k4~irnigen  Gutes  und  Belmmlelii  der  Außenfläche  des  so  gebildeten  Rohstflekes  mit  dem 
Knallg:isgeblAse  bis  zum  Ver-^chwlmlen  der  eingeschlossenen  Gasblasen,  dadurch  gekemizeicbnet. 
daß  matj  einen  Formkern  ans  einem  für  elektrische  HinzwidersUlnde  geeigneten  Stoflo 
(z.  B.  Siliziumkarbid  mit  Grapliii)  in  reinkurnigeii  Quarz  einbeltet  und  durch  Etiischnlten  in 
einen  Stromkreis  so  erhitzt,  daß  das  am  Kern  anlagernde  Schmel/gut  zusamntetischmilzt,  darauf 
von  dem  erschmulzt'npn  Körper  das  überschüssige,  nicht  anges4thm4ilz(>ne  Schmelzgut  entfernt 
und  den  um  den  Kern  liegenden  Körjjer  unter  Einwirkung  des  elektrischen  Stromes  vom  Kern 
aus  und  unter  Anwendung  einer  Knall^a-Hflamme  von  außen  bis  zum  Verschwinden  der 
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M<^riumk«rZt[( 


fin{i:e«clilo8Beiien  (jAbbla^eii  weiter  erhitzt.  .1.  Bredel  in  Höchst  a.  M.  1.  V2. 
Nr.  226  809.  Kl.  32. 


Kapillare  fOr  AiueiKSvorrichtungen , deren  Wirkung  auf  der  Vor- 
Bchiehung  eines  Quecksilberfadens  o.  dgl.  beruht,  dadurch  gekemizeichuet,  daß 
der  Kapillarkanal  durch  zwei  mit  ihren  eben  abgeschlifTenen  F'lächen  anoinander- 
geselzte  Glasplatten  bh  mit  an  der  anstußendeu  FlAcbe  eingeschiiffener  Rinne  r 
gebildet  wird.  F.  Bartel  in  Bern.  27-  II.  1909.  Nr.  226818.  Kl.  42. 

Elektrischer  Widerstand  aus  einem  Metallpulver,  insbesondere  Silber, 
und  einem  natürlichen  oder  künstlichen  Silikat,  gekennzeichnet  durch  den  Zusatz 
einer  SaueretofTverbinduug  des  Manguns  und  von  Aluminium,  wobei  je  nach  der 
Mengo  der  angewandten  MangansauerstutVverbindung  ein  NViderstandskörper  mit 
poeitivem  oder  negativem  Teinperaturkoeflizienton  erzielt  wird.  H.  Körper  in 
Lim,  Österr.  21.  11.  1908.  Nr.  226  700.  KI.  21. 


Verfahren  zur  UerstolIuDg  magnetisierbarer  Materialien  von  gleichzeitiger  geringer 
elektrischer  Leitfähigkeit  für  elektrische  und  magnetische  Apparate,  dadurch  gekennzelchnot. 
daß  aus  Verbiudungen,  welche  aus  Oxydgemischen  von  der  allgemeinen  Formel  x F y Me  O 

durch  die  üblichen  Methoden  (Erhitzen  pulverförmiger  Gemische,  gemeinsames  AusfAlleii  aus 
wAßriger  Lösung,  gemeinsame  Oxydation  der  Metalle  oder  ihrer  Sulfidverbindungon)  gewonnen 
sind,  massive  Stücke  durch  Pressen  unter  Druck,  wobei  dies  vor  oder  nach  der  Herbeiführung 
der  VerbinduiJg  geschehen  kann,  oder  durch  Gießen  In  Formen  hergestellt  werden.  S.  Hilpert, 
in  Gruuewald-Berlin.  7.  1.  1909.  Nr.  226  347.  Kl.  21. 


Verfahren  zur  Vermehrung  des  stereoskoptschen  Effektes,  dadurch  gekeimzeidmct, 
daß  drei  oder  mehr  stereoskopische  Aufnahmen  derart  kombiniert  worden,  daß  Jedes  Bild  in 
Verbindung  mit  mindestens  zwei  verschiedenen  anderen  Bildern  paarweise  stereoskopisch 
betrachtet  wird.  P.  H.  Eijkman  in  Schoveningen,  Holland.  27.  8,  1909.  Nr.  226  2G0-  Kl.  ^2. 


Vereinanachrichlan. 


V'ertrauliche  Hlttellung 
über  KxportTerliältniMe  ii.  dergl. 

(V(;l.  (litsc  Zfittchr.  I'JIl.  S.  15Ü  I 
KiiU'  Warnun;.  vor  ciruT  fnf?lischen 
l'iriim  ist  il«T  (iescItJiflsstclle  (('harloUcii- 
Imrff  1,  l’rilsclu.str.  39)  y,UKi.>fnn>;et) : unsere 
Mitffliecier  erfahren  strenr/  rertraulicli 
näheres  auf  Anfrage. 


An  die  Herren  Werketattlnhaber 
der  Abteilung  Berlin. 

Die  Al)teilimg  Berlin  legt  Werl  ilaraiif, 
ilaU  iin  Interesse  der  Aushililiing  unseres 
Naehwurhses  tier  Lehrlingsnuchweis  iliireh- 
aus  in  den  Hiin.len  ilires  Vorstandes  lileild 
mul  unler  keinen  rmst.'lmlen  anderen 
Stellen  fiherla.ssen  winl.  Deswegen  lulle 
ieh  die  Herren  Werkstallinhaher.  mir 
frei  wt‘rdende  Lehrstellen  freurulliehsl  regel- 
niilUig  anineldeii  zu  widlen.  liei  mir 
laufen  (lesuehe  seitens  der  Kllern  und 


I Vormünder  in  so  großer  Zahl  ein.  daß  es 
I mir  vorläufig  ganz  unmfiglieh  ist,  allen 
i Anfragen  gerecht  zu  werden. 

Ieh  kann  l'irmen,  die  Lehrlinge  suchen, 
stets  junge  Leute  sofort  zuweisen,  uinso- 
inelir,  als  KItern  und  Vormünder  heule 
sehon  liiiulig  ein  .lahr  voraus  w egen  I.ehr- 
stelli‘11  l)ei  mir  anfragen.  Ieh  wied<‘rhole 
daher  dringend  meine  Bille,  mir  stets  ilie 
frei  wiTilenden  Lehrstellen  anzugeben  und 
daliei  ziigleieh  initzuleilen.  ob  etwa  Lehr- 
geld licanspnieht  wird  und  ev.  in  welcher 
Hfihe.  Nur  durch  Unterstützung  seitens 
unserer  Mitglieder  wird  es  möglich  sein, 
di<‘  jungen  Leute  gut  unlerzubringen  und 
zu  verliindern,  ilaß  sie  in  Werkstätten  ge- 
raten, die  keine  (lewähr  für  eine  gute 
.\iisl)ililmig  zu  einem  lüchligeii,  praktischen 
.Mechaniker  bieten. 

Wilhelm  Haensch, 

I.  Voraitzemler  der  Abteilung  Berlin. 

(Berlin  S 42,  Prinzeseinnenstr.  16.) 
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Weiteres  über  die  Eonstraktion  der  ärztlichen  Maximum- Thermometer. 


f 


V« 


%'on  H.  F.  Wiebe  Id  Cbarlutu-nburg 

ln  ErRiinzunj'  meiner  IJeschreibunj;  der  verschiedenen  Konstruklioncn  der  iirzl- 
lielien  Maximum-Tliermometer*)  möchte  ich  noch  auf  einige  mir  naclitrttg-  , — 
licli  bekannt  gewoniene  Neuerungen  aufmerksam  machen,  die  ilas  Wesen 
der  M.aximumvorrichtung  aber  nicht  berühren. 

Dem  ascptisclien  .Maximum  - Thermometer  hat  der  Thermo- 
meterfabrikant  H.  R.  Möller  (Langewiesen)  die  \n  Fig.  1 abgebildete  Form  [1 
gegeben.  Das  Tliermomeler  ist  ein  Einschluläthermometer  mit  prisina-  I !' 
tisclier,  auf  der  Uüekseite  gelb  belegter  Kapillare,  über  welcher  ein  mit 
der  Gradteilung  versehenes  Rohr  sitzt,  das  am  oberen  Ende  an  die 
Kuppe  des  Umhüllungsrohrs  angeschinolzen  ist.  Das  mit  Teilung  ver- 
sehene Rohr  hat  rückwärts  einen  weißen  Streifen. 

Die  Kirma  Uh.  ,1.  Tagliabue  .Mfg.  Co.  in  New  York  bringt  unter 
iler  Hezeichnung  ^K-Z-C  {ensy)  climcal  thermometer“  Fieberthermo- 
meter mit  prismatischem  Rohr  in  den  Verkehr,  bei  denen  der  Queck-  li  | 
silberfallen  an  der  Stelle,  wo  das  Fieber  beginnt  (bei  98, 6"  = 37°C)'I, 

abgebrochen  und  seitlich  verschoben  erscheint.  Dies  wird,  wie  die  Fig.  '2 
zeigt,  dadureli  erreicht,  daß  das  l’risma  auf  der  unteren  Strecke  bis  98,6° 
auf  der  rechten  Seite  dicht  unterhalb  der  Kante  mit  einem  sehinalen 
matt  geschliifenen  Streifen  und  oberlialb  98,6'  auf  der  linken  Seite  mit 
ebensolehein  Streifen  versehen  ist,  während  die  Teilung  sich  beidemal 
auf  der  andern  Seite  befindet.  Die  matten  Streifen  verdecken  Teile  des 
t^necksilberfadens,  so  daß  er  dadurch  unterhalb  98,6°  nach  links  und 
oberhalb  dieser  Stelle  nach  rechts  verschoben  erscheint,  was  zur  leichteren 
Erkennung  der  etwa  vorhandenen  Fieberteinperatur  beiträgt. 

Die  Firma  -Meyer,  l'etri  & Holland  in  Ilmenau  hnl  eine  neue 
Skalenliefestigung  eingeführt,  die  in  Ftg.  3 dargestellt  ist.  Die  Vorriehtung 
besteht  in  einer  kleinen  Feder,  die  am  unteren  Ende  der 
Skala  sitzt.  Sic  bezweckt  die  völlige  Festlagerung  der 
Skala  in  ihrer  vertikalen  Stellung  und  Verhinderung 
jefles  Rutschens  derselben,  auch  nach  rückwärts,  wie 
z.  B.  bei  Erschütterungen  auf  dem  Transport  oder  beim 
KurQcksclileudern  des  yuecksilberfadens  nacli  Ablesen 
1 i!j  der  Maximaltemperatur.  Diese  Vorriehtung  soll  auch  mit 

Vorteil  bei  oben  zugeschmolzenen  Thermometern  ver-  m,.  i.  nc.  -j. 


Fl*.  >. 


1)  Über  die  verscliiodenen  Konstruktionen  der  ärztlichen  Maximum  • Thermometer. 
D.  Mech.  Ztg.  1911  S.  77. 

Die  mittlere  normale  Temperatur  dca  menschlichen  Körpere  liegt  Ubrigena  nach 
Marx,  Die  Grenze  der  normalen  Temperatur  [ZiitMchr.  f,  diätet-  u.  pkynk.  Tkerapu  S.  S.  SSB) 
hoi  36,6' C und  nicht  bei  37' C.  Den  gleichen  Werl  wie  Marx  habe  ich  bei  meinen  Unter- 
suchungen aber  die  Bmplindlichkeit  der  ärztlichen  Miuuteu-Maximum-Thermometer  gefunden. 
D.  Ueeh.  Ztg.  1909.  S 21. 
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wendet  werden  können,  da  sie  durch  ihre  leichte  und  sanfte  Federung  gegen  die  Innenwand 
des  Thermometers  die  Skala  in  ihrer  ganzen  Lange  gleiclizeitig  gegen  die  Kapiliar- 
röhre  andrfickt.  Dadurch  wird  verhindert,  daß  das  oben  angeschniolzene  Skalenstück 
trotz  seiner  dünneren  Anschmelzstelie  beim  Zurückschlcudeni  des  tjuecksilberfndens 
irgend  weiche  Bewegungen  mitmacht;  es  kann  somit  niclit  so  leicht  abbrechen. 

Schließlich  mag  noch  erwähnt  werden,  daß  ilie  Firma  Albert  Zuckschwerdi 
in  Ilmenau  eine  Neuerung  eingeführt  hat,  ilie  darin  besteht,  daß  in  dem  unteren  Teil 
der  verlängerten  Hülse  des  Thermometers  eine  kleine  Sanduhr  eingeschaltet  ist,  die 
eine  Ablaufzeit  von  einer  Minute  hat. 

Die  hier  genannten  Neuerungen  stehen  unter  (iebrauchsmuster-  bezw.  unter 
Patentschutz. 

Hinsichtlich  der  Übertragbarkeit  von  Krankheiten  durch  diu  Stabihermometer 
hat  das  Königliche  Institut  für  Infektionskrankheiten  in  Berlin  auf  eine  An- 
frage der  Keichsanstalt  erklärt,  daß  in  der  ärztlichen  Praxis  dem  Einerhlußthenno- 
meter  vor  dem  Stahthermometer  entschieden  der  Vorzv;/  zu  neben  sei,  da  sich  ilie  Ver- 
tiefungen und  Bauheiten  in  der  (ilasoberfläche  der  Stabthermoineter  von  anhaftenden 
Krankheitskeimen  und  Schmutzteilen  viel  schwerer  befreien  lassen  als  die  glatte  Ober- 
fläche der  Einschlußthermometer.  Ferner  seien  die  in  der  Praxis  gebräuchlichen  Kei- 
nigungsmethoden  nicht  einheitlich,  so  daß  kaum  eine  Xlöglichkeit  vorhanden  wäre,  die 
ständige  Anw'endung  eines  bestimmten,  für  die  Stabthermometer  geeigneten  Desinfektions- 
Verfahrens  vorzuschreiben. 


m 

■ 

Skala 

QueckeilbergeftlB 

Rohr 

Kapillar' 

fiifnuDg 

Scheinbar« 

Breite 

Profil 

de« 

priftina- 

titeben 

Bohr« 

(■»» 

Firma 

Umfang 

ürad- 

lilnge 

Lllngi' 

Uarcii* 

rofttfr 

W'and 

starke 

äiitScror 

Dnrch- 

mc«««r 

Dorch- 

mrMer 

(bcrecho«t) 

de«  Qoock* 

«lltiorfadenii 

H 

Orad 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

Oröfte) 

A 

1 

J/t». 

1 

3b  bis  43  C 

5.4 

20 

2,7 

034 

4.4 

0,05 

1,0 

4 

1 

2 

3ö,5  , 42,5 

8.6 

20 

2,7 

4.0 

1.4 

4 

B 

1 

3 

35  . 42,5 

7,0 

17 

2.6 

4.5 

1.4 

4 

1 

4 

.35  . 42 

7.1 

14 

24 

4.3 

1,45 

4 

C 

1 bi»  2 

5 

94  . llOi’ 

3.2 

11 

2.3 

4.25 

1,65 

4 

1 

6 

94  . 110 

3.0 

14.5 

2,0 

4,65 

1,45 

4 

D 

V. 

7 

04  . 110 

3.4 

14,1 

2.2 

3,96 

1,75 

4 

1 

K 

04  . 110 

3.4 

16 

2,2 

4.4 

1.55 

4 

K 

V, 

9 

91,2  . 110 

3,1 

15 

2.25 

4,45 

1,95 

4 

1 

10 

90,2  . 110 

3.2 

16 

2.25 

0,10 

4,5 

0,04 

1.5 

4 

F 

I 

11 

94  . 110 

3,5 

13,7 

2,4 

4.35 

0.9 

4 

V. 

m 

12 

92  , 110 

2.H 

11,5 

2,25 

4.0 

0,85 

4 

O 

I 

13 

91  .110 

3.0 

12,6 

2.3 

3,96 

1.4 

4 

1 

n 

14 

92  , 110 

3,0 

10.5 

2,3 

4.0 

15 

4 

Die  Länge  der  einzelnen  Thermometer  beträgt  zwischen  10  und  12,b  nt. 


Das  Kinschlußtherniometer  verdient  also  in  dieser  Beziehung  den  Vorzug  vor 
dem  Stabthennometer;  doch  ist  nicht  zu  erwarten,  daß  das  letztere  aus  der  ärztlichen 
Praxis  verschwinden  wird,  da  es  anderweitige  Vorzüge  hat,  wozu  besonders  die  .Mög- 
lichkeit zu  rechnen  ist,  die  Stabthermometer  wegen  ihrer  kleineren  .Masse  im  allge- 
meinen emptindlicher  herstellen  zu  können  als  die  ICinschlußthermometer.  Das  in 
Fig.  li  in  natürlicher  (iröße  abgebildete  amerikanische  Thermometer  zeigt  ein  Queck- 
silbergefäß  von  so  kleinen  Dimensionen,  wie  ich  es  bei  den  üblichen  deutschen  ärzt- 
lichen Thermometern  vom  ElnschluBtypus  nicht  gesehen  habe.  Ich  kann  hinzufügen. 
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Haft 

l-V  Waptembar  I9M. 

daß  die  meisten  der  mir  zu  (ieskdit  g-ekommenen  aiiicrikanischen  Ärztlichen  Thermo- 
meter flernßp  von  ebensolcher  oder  ähnlicher  Feinheit  besitzen. 

Zur  Herstellung  der  l^uecksilbergefÄße  winl  drüben  ausschließlich  Jenner 
Normalthermometergins  benutzt,  »Ährend  die  Stabrßhren  aus  bleihaltigem  Glas  der 
Corning  Glass  Works  bestehen.  Die  Stabröhren  haben  annähernd  die  Form  eines 
dreiseitigen  Prismas,  dessen  vordere  Kante  die  Form  einer  Zylinderlinse  erhält,  so  daß 
der  l^uecksilberfaden  beim  Durchsehen  durch  die  Linse  verbreitert  erscheint.  Die  Ver- 
größerung des  Quecksilberfadens  hängt  von  seinem  » irklichen  Durchmesser,  seiner  Fnt- 
femung  von  der  Zylinderlinse,  ihrem  Brechungsexponenten  und  ihrer  Krümmung  ab. 

In  vorstehender  Tabelle  sind  die  hauptaäehlich  in  Betracht  kommenden  Ab- 
messungen der  Thermometer  angegeben  unil  dabei  zugleich  die  durch  Abformen  mit 
Gips  hergestellten  Profile  von  14  prismatischen  ärztlichen  Thermometern  verschiedener 
Herkunft  abgebildet.  Die  Numerierung  der  Thenuometer  ist  fortlaufend  gewählt;  die 
ersten  vier  Thermometer  sind  deutsches,  die  übrigen  amerikanisches  Fabrikat. 

Aus  den  Zahien  der  Tabelle  geht  deutlich  henor,  daß  die  amerikanischen 
Thermometer  durchweg  die  kieinsten  Gefäße  haben;  auch  die  Wandstärke  der  letzteren 
ist,  soweit  sich  aus  den  beiden  einzelnen  Fällen  auf  allgemeines  schließen  läßt,  ge- 
ringer als  bei  den  deutschen,  was  mit  ihrer  ilurchgängig  größeren  Kmpfindlichkeit  in 
Pbereinstimmung  steht.  Ebenso  weisen  sie  die  größte  scheinbare  Breite  des  Qiieck- 
silberfailens  auf;  allerdings  sind  auch  zwei  Tliermometer  darunter,  die  nur  geringe 
Breite  zeigen,  aber  ilie  durchschnittliche  Breite  ist  bei  den  amerikanischen  Thermo- 
metern trotzdem  größer  als  bei  den  deutschen. 

Die  Vergrößerung  der  Fadenbreite  durch  die  linsenförmig  abgeNaehte  Kante 
des  Prismas  ist  sehr  stark;  sie  beträgt  bei  den  beiden  Thermometern,  deren  Kapillar- 
ölTnung  berechnet  worden  ist,  das  rd.  2ü-  bezw.  40-fache,  bei  anileren  Thermometern, 
z.  B bei  Nr.  7 und  il,  wohl  noch  mehr. 

Der  Augenschein  läßt  in  der  Form  der  Profile  kleine  Abweichungen  erkennen, 
aber  charakteristische  Unterschiede,  die  etwa  zur  Erklärung  der  Verschiedenheit  der 
scheinbaren  Breite  des  Quecksilberfadens  dienen  könnten,  lassen  sich  nicht  mit  Sicher- 
heit angeben.  Jedenfalls  ist  das  ZusammentrelTen  mehrerer  günstiger  Umstände  be- 
züglich der  Krümmung  und  Breite  der  linsenförmig  abgeflachten  Kante,  der  Größe  der 
KapillarOlfnung  und  besonders  ihrer  Entfernung  von  der  Kante  des  l’rismas  erforder- 
lich, um  ein  möglichst  breites  Bild  des  t^uecksilberfadens  zu  erhalten,  das  die  Ablesung 
des  Thermometers  erleichtert. 

Wenn  man  somit  bei  der  Herstellung  der  prismatischen  Köhren  bislang  ledig- 
lich auf  die  Erfahrung  angewiesen  bleibt,  so  stdlten  doch  die  lieutschen  (ilashütten, 
welche  sich  mit  iler  Fabrikation  solcher  Köhren  befassen,  bestrebt  sein,  nur  Köhren 
anzufertigen,  die  möglichst  breite  Bilder  liefern. 

■ 


FQr  Werkstatt  und  Laboratorium. 


Die  IleralelluDg  von  MelsllQberzdgen 
durch  Anrelbon. 

Diis  Verfahren,  durch  Anreiben  ÜberrOge 
von  .Metallen  auf  anderen  .Metallen  herzustellen, 
beruht  darauf,  durch  Bildung  kleiner  galva- 
nischer Elemente  aus  den  als  F.lekirolyten 
dienenden  Metallsalzlösungen  die  entsprechen- 
den Metalle  auf  dem  Grundmetalle  (dem  zu 
Utiei  ziehenden  Gegenelaude)  niederzuechlagen. 
D,<r  ganze  Vorgang  lat  also  der  gleiche,  wie 
bei  der  Hereteilung  Im  elektrulyliachen  Bade, 
nur  mit  dem  Unterachiede,  daß  bei  dem  An- 
reibeverfahren wobt  zusammenhängende  und 
festfaaflende,  aber  nur  äußeret  dünne  Nieder- 
schläge einee  anderen  Metalls  oder  einer 
Legierung  auf  der  Oberääcbe  des  betreffenden 


Metallgegenstandea  erzeugt  werden  können. 
Vielfach  herrscht  die  Ansicht,  daß  es  möglich 
sei,  die  durch  Anreiben  hergestellten  Metall- 
überzüge durch  Wiederholung  dee  Verfahrens 
beliebig  zu  verstärken  ond  so  auf  einfache 
Weise  ebenso  starke  Metallüberzüge  zu  er- 
zielen, wie  im  slektrolyliachen  Bade.  Diese 
Ansicht  ist  aber  gänzlich  falsch;  dann  sobald 
sich  ein  Überzug  von  dem  niederzuschlagenden 
Metalle  auf  dam  eleklroposltlven  Metalle, 
d.  h dem  zu  überileheuden  Gegenstände,  ge- 
bildet hat  und  letzteres  dadurch  nicht  mehr 
wirksam  sein  kann,  hört  die  Niederschlagung 
von  Metall  aus  der  Salzlösung  auf. 

Reibt  man  beispielsweise  Kupfer  sehr  naß 
mit  einer  cyankaliachen  Lösung  von  Cyansilber- 
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kalium  an,  also  der  Lösung  eines  Metalles  mit 
geringerem  Lösungsdrucke,  so  wird  das  Kupfor 
infolge  seines  LOsungsdruckes  positive  Kupfer- 
Ionen  in  die  aufgeriebene  Lösung  senden;  ln> 
folgedesaen,  sowie  durch  die  elektrostatischen 
Kräfte  der  hierbei  entstehenden  elektrischen 
DoppeUchicht  zwischen  Metall  und  Lösung, 
wird  eine  den  in  Lösung  gegangenen  Kupfer- 
ionon  äquivalente  Menge  Silberlonen  sich  auf 
dem  Kupfer  niedcrachlagen,  bis  dieses  ganz 
mit  8ilber  bedeckt  ist.  Alsdann  vermag  kein 
Kupfer  mehr  in  Lösung  zu  treten  und  kein 
Silber  sich  nioderzuschlagen,  und  der  Prozeß 
steht  etill. 

Hieraus  ergibt  sich  also,  daß  alle  durch 
Anreibeverfahren  erhaltenen  Metallüberzüge 
nur  hauchdünn  sein  können  und  durch  wieder- 
holtes Anreiben  nicht  verstärkt  werden  können. 
In  den  meisten  Fallen  ist  letzteres  sogar  von 
Nachteil,  da  der  Metallüberzug  oft  dadurch 
mißfarbig  wird. 

Bei  der  Herstellung  von  Metallüberzügen 
durch  Anreiben  hat  man  zwei  verschiedene 
Arbeitsmethoden  zu  unterscheiden.  Wahrend 
nämlich  einige  elektroposltive  Metalle, z.  B.  Bisen, 
Kupfer,  Zink  und  Zinn,  die  elektronegativon 
Metalle  (Gold,  Silber,  Quecksilber)  aus  den  ver- 
dünnten Lösungen  ihrer  Salze  direkt  ohne 
weiteres  als  dUmio,  zueammenhADgonde  Schicht 
auf  hieb  niederschlagcn,  indem  durch  einen 
einfachen  chemischen  Prozf'ß  die  beiden  Me- 
talle ihre  Platze  wechseln,  das  eine  sich  aus 
der  Lödung  ausscheidet,  das  andere  sich  an 
Stelle  des  ersieren  auflöst,  geht  bei  anderen, 
weniger  elektropositiven  Metallen  dieser  Prozeß 
erst  vor  sich,  wenn  sic  von  einem  stark  posi- 
tiven Metalle  (z.  B.  Zink)  berührt  werden,  in- 
dem hier  durch  Auftreten  eines  galvanischen 
Stromes  die  chemische  Wirkung  des  einen 
Metallee  unterstützt  wird. 

!>a  der  ln  letzterem  Falle  erzeugte  Strom 
von  sehr  geringer  Starke  ist,  so  müssen  die 
entsprechenden  Melallsalzlusungen  einen  ge- 
ringen Widerstand  besitzen,  d.  h gut  leitend 
sein  und  reichlich  Bestandteile  enthalten, 
welche  das  Kontaktmetall  lösen,  da  sonht  kein 
Strom  entsteht.  Beide  Arten  der  Erzeugung 
eines  dUnnon  .Molallniederschlages  sind  leicht 
auszuführen,  ^enn  man  eich  genau  an  die 
nschhtchend  angegebenen  Vorschriften  und 
.Meng<  nvcrhaltnisso  der  einzelnen  Substanzen 
halt.  Lies  ist  auch  schon  deshalb  notwendig, 
weil  sonst  wohl  eine  Motaliabscheidung  vor 
sich  geht,  aber  nicht  in  der  gewUnsebton  Form 
eines  dünnen,  zusammenhAngemlen,  festhaften- 
don  Cherzuges,  sondern  das  Metall  wird  z.  0. 
bei  konzentrierten  Lösungen  infolge  der  zu 
raschen  Zersetzung  und  Ausscheidung  als  nicht 
zusammenhängendes  Pulver  oder  sehr  kristal 
linisch  niedergeschlagen. 


Bei  allen  nachstehend  angegebenen  An- 
reibeverfahren ist  es  in  erster  Linie  erforder- 
lich, daß  die  zu  Uherzieheoden  Metalle  voll- 
kommen fett-  und  uxydfrei  (, dekapiert')  sind, 
bevor  man  die  Metallsalzlösung  aufreibt.  Zur 
Erzielung  eines  tadellosen  Metallüberzugs  ist 
es  ferner  nötig,  die  Anreibuug  möglichst  naß 
auezuführen  und  die  fertigen  GegenstAnde. 
nachdem  man  sie  gut  in  reinem  Wasser 
gespült  hat,  mit  barzfreieu  SAgespAnen  voll 
kommen  trocken  zu  reiben  In  manchen  FAllen 
ist  auch  ein  Nacbpulzen  mit  Schlemmkreido 
nötig. 

1.  Verkoplerung 

für  Zink,  Zinn,  Eisen,  Stahl  and  Gafeeieen. 

Auf  Zinüc  erhAlt  man  eine  sehr  schöne  und 
brauchbare  Verkupferung  durch  folgendes  V'or- 
fabren.  In  l I Wasser,  welches  auf  etwa  60^  C 
erwArmt  wird,  schüttet  man  100  g gereinigten, 
pulverisierten  Weinstein  und  30  g kohlonsaure.-« 
Kupferoxyd;  man  hält  die  Flüssigkeit  so  lange 
auf  der  angegebenen  Temperatur,  bis  die  von 
der  Zersetzung  des  koblensauren  Kupfüro^yde.<< 
herrUhrende  KohiensAure  - Eutwicklung  aufge- 
hört  hat.  Dann  fügt  man  unter  bCftAndigom 
Umrühren  so  lange  kohlensauren  reinen  Kalk 
in  kleinen  Mengen  hinzu,  bis  auf  weiteren 
Zusatz  kein  Aufbrausen  mehr  stattfindet.  Die 
Flüssigkeit,  welche  jetzt  etwa  1.8%  Kupfer 
enlhAlt  und  aus  weinsaurem  Kupferoxyd  • Kali 
und  einem  Niederschlag  von  weinsaurem  Kalk 
besteht,  wird  nun  ahfiltriert  und  zum  Gebrauche 
in  gut  schließenden  Flaschen  aufhewahrt.  Um 
mit  dieser  Flüssigkeit  zu  verkupfern,  rührt 
man  das  nötige  Quantum  Flüraigkeit  mit 
Schleromkreide  zu  einem  flüssigen  Brei  an  und 
reibt  diesen  mit  einem  leinenen  Lappen  auf 
das  gut  gereinigte  Zink  auf. 

Mit  obiger  Flüssigkeit  kann  man  auch 
Ei$€n,  Stahl  und  /Ann  sehr  echön  verkupfern, 
doch  ist  in  diesem  Palle  Ziiikkontakt  nötig. 
Mun  verfahrt  dabei  in  der  Weise,  daß  man  das 
.Metall  erst  sehr  naß  mit  der  Flüssigkeit 
aureibt  und  dann  den  zum  Aiireiben  benutzti-n 
Lappen  in  fein  gepulvertes  Zink  taucht  und 
mit  diesem  nachreibt,  wodurch  eich  das  Kupfer 
niederschlAgt. 

Auf  Guiieitm,  Schmirdtriaen  und  Stahl  lAßt 
sich  am  elufachsleo  und  raschesten  ein  fest- 
hafiendcr  Kupferniederschlag  hersteilen,  wenn 
man  die  vollkommen  reinen  und  fettfreien 
GegenstAnde  mittels  eines  gut  mit  W'osser  ge- 
trAnkten  Lappens,  den  man  mit  einem  Gemisch, 
bestehend  aus  6(i  Gewiditsteilcn  feinstge- 
pulvertem  Kupfervitriol  und  34  Gewiclitsteilen 
Wcinstoinpulver,  bestreut,  fest  abreibt  und 
daun  gut  mit  reinem  Wasser  nachspUlt  und 
abtrucknet. 

Kleinere  Stahl-  und  Hi.senwaren  sollen  oft 
mit  einem  hauchdünnen  KupferUberzug  ver- 
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neben  werden,  um  ihnen  ein  ^efAlligeres  Aua- 
neben  zu  erteilen,  ohne  daß  Ansprüche  an  die 
t'oliditat  der  Verkupferung  gestellt  werden. 
Man  verwendet  hierzu  eine  Lösung  aus  2 bis 
d I Wasser,  hO  g Kupfervitriol  und  50  g reiner 
konzentrierter  Schwefelsäure,  ln  welche  die 
dekapierten  Bisen-  und  Stahlartikel  eingetaucht 
werden,  worauf  sie  sofort  mit  viel  Waseer  gespült 
und  getrocknet  werden.  Ein  zu  langes  Ein- 
tauchen ist  jedoch  zu  vermeiden,  da  sich  sonst 
das  Kupfer  als  Pulver  abscheidet  und  nicht 
hafiet.  Massenartikel  aus  Bisen  und  Stahl  ver- 
kupfert man  am  vorteilhaftesten  in  der  Weise, 
daß  man  eie  zusammen  mit  der  Lösung  in  ein 
hölzernes  Rollfaß  gibt  und  dieses  rotieren  laßt, 
wodurch  ein  festes  Haften  des  Kupfers  und 
eine  Politur  erzielt  wird. 

2.  Verzinoang 

für  Zink,  Kopier,  Meastog,  Blei,  Eisen, 
Oafseisen  and  Stahl. 

Um  Zink  mittels  Anreibet  s zu  verzinnen 
verfahrt  man  wie  folgt:  Man  erhitzt  ein 
Gemisch  von  20  Gewichtsteileii  gepulverten 
Weinstein,  10  Gewicbtsteilen  Ziimchlorid  und 
50  Uowichtsteilen  Wasser  so  lange  auf  60^  C, 
bis  sich  alle  Bestandteile  gelöst  haben.  Diese 
Zinnlösung  versetzt  man  mit  so  viel  feinstem 
Sande,  bis  sie  einen  flüssigen  Brei  bildet,  mit 
dem  man  dann  die  Gegenstände  abreibt.  Der 
erste  Anfall  des  Zinns  erfolgt  mit  grauer  Farbe, 
welche  Jedoch  durch  das  Reiben  gleich  wieder 
verschwindet. 

Will  man  mit  obiger  Zinnlösung  Kupfer, 
Mtising,  Eisen  oder  Blei  durch  Anreiben  ver- 
zinnen, so  hat  man  nur  nötig,  der  breiartigen 
Mischung  etwas  Zinkpulver  zuzusetzen. 

Bin  sehr  empfohlcnawertes  und  leicht  aus- 
zufUhrendos  Verfahren  zum  Verzinnen  von 
öup’eisen,  Schmiedeeisen.  Stahl.  Kupfer,  Messing, 
Blei  und  Zink  ist  folgendes;  .Man  bereitet  eich 
eine  Lösung  von  10  g Weinstein  und  50  g Zinn- 
satz in  1 / Wasser.  In  diese  Zinnlösung  taucht 
man  dann  ein  iJtppchen  oder  einen  Schwamm 
und  überstreicht  damit  den  zu  verzinnenden 
Gegenstand.  Hierauf  nimmt  man  nun  otwas 
Ziiikstaub,  den  man  vorher  auf  einer  Glasplatte 
auegebreitet  hat,  mit  demselben  Lappen  auf 
und  streicht  dan)it  dasselbe  durch  kräftiges 
Reiben  auf  deu  zu  verzinnenden  Gegenstand. 
Die  Verzinnung  erscheint  dann  sofort  und  man 
hat,  um  eine  gleichmAßige  und  schöne  Zinn- 
Oberfläche  zu  erhalten,  nichts  weiter  zu  tun, 
als  das  Läppchen  abwechselnd  in  die  Ziiin- 
lusung  zu  tauchen  und  dann  etwas  frisches 
Zinkpulver  aufzunehmen  und  auf  den  Gegen- 
stand zu  streichen.  Nach  beendeter  Verzinnung 
spült  man  mit  Wasser  und  putzt  mit  Schlämm- 
kreide nach.  Auf  poliertem  Messing  und 
Kupfer  ist  diese  Vorzinnuitg  fast  so  schön,  wie 


eine  Versilberung  und  behalt  lange  Zeit  diesen 
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Glastechniftches. 

Zwei  elofache  Formen  Ton  Gnedriick 
reglorn. 

Von  E.  Stansfield. 

Chetn.  Keics  104.  S-  3.  191t 
Zur  Erzielung  eines  konstanten  und  regulier- 
haron  Gasdruckes  hat  der  Verf  die  beiden  ab- 
gebildeten  Gasdruckregler,  die  eich  mit  ein- 
fachen Mitteln  hersiellen  lassen,  konstruiert. 
Die  in  dem  inneren  Zylinder  henndliche.  mit 
der  im  äußeren  kommunizierende  Sperrflüssig- 
keit nimmt  eine  von  dem  Gasdruck  abhAngigo 
Höhe  ein.  Ein  Schwimmer,  der  diesen  Niveau- 
Änderungen  folgt,  schließt  bei  steigendem 
Gasdruck  den  Gaszutritt  ab,  so  daß  einer 
weiteten  Drucksteigerung  vorgebeugt  wiid. 


von  der  Höhe  des  Äußeren  Niveaus  über  dem 
inuoren  abhAngt,  so  lAßt  sich  durch  Zugießen 
oder  Abfließenlassen  des  Sperrwassers  ein  be- 
stimmter Druck  eiDstetlen.  Verschieden  an  den 
beiden  Apparaten  ist  das  AhBchlußventil:  bei 
dem  ersten  schließt  die  kugelförmige  Er- 
weiterung der  Schwimmerachse  beim  Sinken 
des  Schwimmers  die  zylindrische  Öffnung,  durch 
die  das  Gas  von  oben  nach  unten  tritt,  ab. 
wahrend  bei  dem  zweiten  die  xyliudriscbe  Ver- 
BtArkung  des  Glasstftbchens  in  Ähnlicher  Weise 
durch  Eintritt  in  die  Gssbahn  den  Zufluß  ab- 
sporrt  und  damit  eine  weitere  Drucksteigerung 
verhindert  Der  Verf.  hAlt  die  erslero  An- 
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Ordnung  für  ompßndlicber.  hat  aber  bemarkt. 
daß  bei  plötzlicher  Drucksteigerung  das  Ventil 
vibrierte,  was  bei  der  zweiten  nie  der  Fall 
war.  H/fm- 

0 

fiewerbliches. 

Begleitpapiere  fdr  Aoaruhraendungen. 

7j\i  der  vom  Verkehrsbureau  der  Handels- 
kammer  zu  Berlin  herausgegebenen  BroachOre 
«Begleitpapiere  fOr  Ausfuhrsondungen*  (vgl. 
dUse  ZeiUchr.  1911  S.  74)  ist  soeben  ein  etwa 
70  8.  starker  Nachtrag  I erschienen,  der  alle 
bis  zum  1.  Juli  d.  J.  bekannt  gewordenen  Ände- 
rungen in  den  gesetzlichen  Vorschriften  umfaßt. 
Insbesondere  sind  bei  der  Ausarbeitung  dee 
Nschtragee  der  neue  Paket posttarif,  ferner  die 
neuen  Vorschriften  für  Ursprungszeugnisse 
nach  Serbien  und  Portugal  usw.  berücksichtigt 
worden.  Auch  wurde  eine  Helhe  von  LAndem 
neu  aufgenommen.  Der  Nachtrag  wird  gegen 
Binsendung  von  60  iy  in  Briefmarken  vom 
Verkehrsbureau  der  Handelskammer  zu  Berlin 
(NW  7,  Dorotheenstr.  8|  an  alle  Interessenten 
portofrei  geliefert. 

Aus  dem  Jahresbericht  1910 
der  llandeUkaromer  fOr  das  Orofs* 
herxogtutn  Sachsen. 

Me^tcarkzeuge  und  Maßitäbe.  Der  OeschAfts- 
gang  war  im  Berichtsjahre,  wie  schon  io  der 
zweiten  H.Ufte  des  Vorjahres  lebhafter  und 
zeigte  gesteigerte  Nachfrage  im  Inlande.  Auch 
das  BzportgeschAft  war  im  allgemeinen  nicht 
unbefriedigend,  Jedoch  brachte  der  neue  fran- 
zösische Zolltarif  ZollsAtze,  die  als  Prohibitiv- 
Zölle  wirken  sollten  und  in  der  Tut  den  Export 
nach  Frankreich  völlig  unterbanden.  — Trotz- 
dem die  AbeatzverhAltnisse  hierzu  keinen  Anlaß 
boten,  trat  auch  In  diesem  Jahre  bei  einzelnen 
Fabrikanten  das  Bestreben  hervor,  AuftrAge 
durch  Preisunterbietungen  hereinzuholen.  Hier- 
durch wurde  sowohl  im  Inlande,  wie  im  Export- 
geachAft  auf  der  ganzen  Linie  ein  weiteres 
Nachgeben  der  schon  in  den  früheren  Jahren 
eehr  gedrückten  Preise  herbeigefUhrt.  Die 
Löhne  zeigten  eine  weiter  steigend#  Tendenz, 
was  im  Zusammenhänge  damit,  daß  die  Preise 
fast  aller  Materialien  durch  Syndikate  fest- 
gesetzt werden,  die  Lage  der  Fabrikanten 
noch  mehr  erschwerte. 

Felditeehfr  umf  andere  optische  Artikel  Im 
Berichtsjahr  lagen  so  belangreiche  AuftrAge 
vor,  daß  zu  ihrer  ßewAltigung  eiue  Vermehrung 
der  Arbeitskräfte  um  aiinnhcriid  l3%vorge- 
immmen  werden  mußte.  Dementsprechend  ist 
auch  der  Umsatz  sehr  erheblich  gestiegen. 
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Trotz  der  guten  BeachAftigung  aber  waren  die 
Verdienste  verhAltnismAßig  gering,  weil  die 
zunehmende  Teuerung  höhere  Lohnausgaben 
erforderte,  die  ebensowenig  wie  die  sonstigen 
höheren  Unkosten  auf  die  Verkaufspreise  auf- 
geschlagen  werden  konnten.  In  den  Preisen 
der  hauptsAchlicheten  Rohmaterialien  sind 
nennenswerte  Änderungen  nicht  eingetreten. 
Sehr  verschlechtert  haben  sich  die  Absatzver- 
hAltnisse  in  Frankreich,  durch  dessen  neuen, 
stark  erhöhten  Zolltarif  ln  Verbindung  mit 
allerlei  schikanösen  Zollbeanetandungen  die 
optische  Industiie  schwer  geschAdigt  Ut. 
Weitere  Verluste  stehen  ihr  infolge  der  Ein- 
führung des  neuen  japanischen  Zolltarifs  und 
der  geplanten  Erhöhung  der  Zölle  in  Holland 
bevor.  Angesichts  des  hohen  Wertes  der 
deutschen  Ausfuhr  wissenschaftlicher  Instru- 
mente, der  auf  jAhrlich  annAhcrnd  50  Millionen 
zu  veranschlagen  sein  dürfte,  ist  es  als  eine 
Lebensfrage  für  die  feinmechanische  Industrie 
zu  bezeichnen,  daß  ihr  der  Auslandsmarkt  durch 
Abschluß  angemessener  ZolIvertrAge  erhalten 
bleibt 

Ohsinstrumente.  Nennenswerte  VerAnde- 
rungen  gegenüber  dem  Vorjahr  sind  nicht  ein- 
getreten. Die  UmsAtze  deckten  sich  durchweg 
mit  den  vorjAhrigen,  und  ebenso  hielten  sich 
die  Preise  der  Rohstoffe  und  der  fertigen  Er- 
zeugnisse auf  der  früheren  Höhe.  Im  * allge- 
meinen herrschte  Mangel  an  guten  GlasblAsem, 
so  daß  an  eine  Vermehrung  der  Arbeiter  nicht 
gedacht  werden  konnte. 

Die  Meisterprüfungen  in  der  Feinmechanik 
beginnen  allmAhlich  eich  zu  mehren;  auch  in 
Berlin  wird  bald  die  erste  Meisterprüfung  statt- 
ßnden. 

In  Freihurg  i.  B.  haben  jüngst  sogar 
8 Herren  die  Prüfung  bestanden:  F.  Aroann 
(Freiburg),  O.  Bose  (Freiburg),  M.  Eble  (Wald- 
kirch),  B.  Fauser  (Kollnau),  J.  Fehrenbacher 
(Wolfarh),  J.  A.  Müller  (Warmbach),  E.  Roller 
(Freiburg).  F.  W.  Stahl  (Nonnenweier).  Der 
erstgenannte  hat  die  Prüfung  auch  in  der 
Elektrotechnik  bestanden,  er  darf  sich  also 
nicht  nur  Mechanikormeistor,  sondern  aueb 
«Biektrotechnikermeister*'  nennen. 

Eine  Abteilung  für  BlektrizitAtswesen  ist 
von  der  Stadtverwaltung  ln  Manila  geplart- 
Bie  soll  die  elektrische  Beleuchtung  der  Stadt, 
die  Alarmeinrichtungen  für  i’oHzei  und  Feuer- 
wehr, elektrische  Installationen  und  Reparatur- 
arbeiten, sowie  die  Prüfung  der  Meßapparate 
überwachen. 
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Klviner«  Mitteilun99n. 

Ein  Denkmal  von  Krntt  Abbe  wurde 
am  1.  Au^t^t  in  Jena  enthüllt.  Es  be- 
lindet  sieh  auf  dem  Platze  vor  dem  Volks- 
Imuse  und  besteht  aus  einem  achti'ckigen 
Teiiipelehen  nach  dem  Entwürfe  van  de 
Veldes;  im  Inneren  hat  eine  Herme 
Abbes,  von  Max  Klinger,  Aufstellung 
gefumlen;  rings  an  den  Wünden  befimlen 
sich  Reliefs  aus  dem  gr<»Öen  Werke 
Meuniers  .Die  Arbeit*.  Am  Tage  vor 
«ier  Einweihung  veranstidtete  die  Freie 
Studentenschaft  im  Volkshause  eine  Feier, 
bei  der  Wilhelm  Ostwald  die  Oedenk- 
n*de  hielt.  Auch  der  eigentliche  Festakt 
am  l.  August  fand  der  Hitze  wegen  im 
Volkshause  statt:  die  Weiherede  hielt 

Juslizrat  Prof.  l)r.  Kosenthal,  als  Ver- 
treter der  Stailt  übernahm  Oberbürger- 
meister Dr.  Singer  das  Denkmal. 


KreUelkompafa-Anlage 
auf  dem  Dampfschiff  „Imperator**. 

Dar  neu«  Hioeandaropfer  der  Hamburg- 
Amerika- Lmie  »Imperator^  soll  auch  in  der 
AusrQslung  mit  den  moderueten  Maachluen  uod 
Apparaten  vorbildlich  daateheu.  Bo  wird  u.  a, 
daa  Schiff  den  modernsten  Kompaß,  den 
Ansch tUzseheu  Kreiselkompaß,  fuhren. 


Die  umfangreiche  Anlago  sull  bestehen; 

1.  Aue  dem  sog.  Mutterkompaß,  der  ziemlich 
iu  der  Mitte  dee  ungeheuren  Schifferumpfes 
Bufgeetellt  w*ird.  Da  ja  der  Kreiselkompaß 
nicht  von  der  magnetischen  Richtkraft,  sondern 
lediglich  von  der  Umdrehung  der  Erde  beeinflußt 
wird,  braucht  man  bei  ihm  keine  Rücksicht  auf 
Eisenmaeeen  und  benachbarte  elektrische  Ma- 
schinen zu  nehmen. 

2.  Aus  2 Motorgeneratoren  nebst  Anlaeeern, 
Tourenzählern  und  Schalttafeln. 

3.  Aus  4 Tocbterkompasaen;  diese  besitzeu 
BloU  die  gleiche  Weisung  wie  der  Mutter- 
kompaß. Sie  werden  so  verteilt,  daß  sie  als 
Azimuth-  und  Steuerkompaß  dienen  können; 
gleichzeitig  werden  zwei  derart  aufgestellt,  daß 
sich  von  ihnen  Peilungen  um  den  ganzen 
Horizont  ausfUhren  lassen. 

Die  H.  A.  L.  hat  sich  ale  erste  Handels- 
reederei nach  reiflicher  Überlegung  zur  An- 
wendung de«  Ansch  Utz  sehen  Kreiselkompasses 
entschlossen,  welcher  bereits  in  50  Exemplaren 
iu  den  Kriegsmarinen  Deutschlands,  Englands 
und  anderer  Staaten  vertreten  ist,  während 
Aufträge  auf  20  weitere  Anlagen  dieser  Art 
vorliegen. 

Die  Patentinhaber  und  Fabrikanten  dieser 
Kreiselkompasse,  die  Herren  Anschutz  & Co., 
haben  ihre  Vertretung  für  Hamburg  der  Firma 
C.  Plalb  (Stubbenhuk  25)  übergeben,  welche 
auch  den  Verkauf  des  Kreiselkompassee  au 
die  H.  A.  L.  für  den  , Imperator“  vermittelte. 


• 

Patentachau. 


Relais,  insbesondere  für  die  Zwecke  der  drahtlosen  Telegraphie  und  Tolephonie,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  durch  Schwingungen  einer  Alembran  oder  auf  andere  Weise  eine 
Gas-  oder  Luftsäule  ln  Schwingung  versetzt  wird,  so  daß  durch  das  Vorbeistreicben  der  Gase 
oder  der  Luft  der  Hitzdraht  eines  zweckmftßg  angebrachten  Bolutneters  oder  einer  entsprechen- 
den Vorrichtung  eiue  dem  Schwingungsrbythmus  entsprechende  Widerstandaveräudorung  erfülirt. 
R.  Uenz  in  Erlangen.  5.3.1910.  Nr.  227032.  Kl.  21. 

MetallbaodwidcratAnd , dadurch 
gekennzeichnet,  daß  zwei  Bänder  kreuz- 
weise übereinander  gew'undon  werden.  A. 

Rumpf  in  Wiesbaden.  6.  10  1909.  Nr. 226 801. 

Ki.  21. 

Verfahren  zum  Übertragen  von  Zeichen  mittels  kontinuierlich  ausgesandter  elektro- 
magnetischer Wellen,  welche  eiue  Frequenz  besitzen,  die  oberhalb  der  Grenze  der  Hörbarkeit 
liegt,  trotzdem  aber  in  der  Empfangsstation  mittelbar  musikalische  Töne  hervorrufen.  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  in  der  Empfangsstation  kontinuierlich  ein  musikalischer  Tou  erzeugt  wird, 
der  stetig  ausgelöscht  wird,  uod  daß  die  Anzeige  durch  Unterbrechen  oder  Auslöschen  der 
Tonauftiebung  erfolgt.  R.  A.  Fesseuden  in  Brant  Rock,  Mase.  V.  St.  A.  10.  10.  1808. 
Nr.  228779.  Kl.  21. 
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ProjekiiüiisbogentanipCt  dadurch  ^ekeuozeichuel,  daß  der  Licblbo^en  durch  die  an 
eich  in  bekannter  Weise  parallel  cueinander  angeordnoten  KohlenatAbe  erzeugt  wird,  so  daß  der 
Lichtbogen  beim  Abbrand  der  Kohlen  sich  lAiige  dem  TeilatUck  der  optiecheii  Achse  bewegt, 
das  den  Fokus  des  Kondensors  bildet,  wobei  durch  Schattenerzeugung  oder  andere  Mittel  der 
Verlauf  des  Abbrandes  auf  der  Fokuslinie  verfolgt  werden  kann  und  aomlt  keine  Regelung  des 
Lichtbogens  selbst  erforderlich  ist,  sondern  nur  für  die  Stellung  des  Lichtbogens  innerhalb  der 


Fokuslinie  Sorge  zu  tragen  ist.  N.  A.  Hal- 
bertsma  in  Darmstadt.  11.2.1909.  Nr.  228  G32. 
Kl.  21. 

Vorrichtung  zum  Mceeen  von  durch 
geachlosaeno  Leitungen  strömenden  Mengen  von 
Dämpfen  oder  Gasen  vermittels  einer  mit  Flüssig* 
keit  gefüllten  Kohrwage  nach  Fat.  Nr.  210  118, 
<tadurch  gekennzeichnet , daß  das  mit  einer 
AusIaufdUse  t versehene  bewegliche  Gefäß  r, 
welches  raittols  der  Uuhrwage  in  senkrechter 
Richtung  verschoben  wird,  mit  einem  Behälter  k 
mit  unveränderlicher  FiUssigkeitshöbe  komrouiii 
ziert.  Badische  Anilin*  & Soda  Fabrik  in 
Ludwigahafen  a.  Rh.  10.  ö.  1909.  Nr.  228  707; 
Zud.  z.  Fat.  Nr.  210118.  Kl.  42. 


Vereins-  und  Pereonennachrichten. 


22.  DeuUeher  Mechanikertag. 
trfrd  nocfunala  (farmt  er- 
innert,  da/iH  die  rttrherif^e  An- 
nteldnng  seitens  der  Teiinehmer 
zur  Erfeichternntj  der  Arbeiten 
des  Ortsansschusses  dringend  er- 
tvänscht  ist» 

Statt  Hn».  Prof.  Dr.  Göpel,  der  ver- 
hindert ist  am  Meehanikerlag  teilzunehmen, 
'wird  der  Vertreter  der  Pliys.  - Techn. 
Reichsanstalt,  Hr.  Prof.  Dr.  Scheel,  am 
22.  Septeinl)er  sprechen  über:  .Die  Dimen- 
sionslinderungen gemauerter  astronomischer 
Pfeiler  bei  der  Erlnlrtung  des  Bindematerials. 

Ffadz  Aatoa  Ilubbuch  f. 

Durch  ein  von  Professor  A.  Pfeiffer  in 
Kaiserslautem  verfaßtes  Lebensbild  Hubbucha 
ist  erat  jetzt  weiteren  Kreisen  bekannt  ge- 
worden, daß  dieser  hervorragende  Fachmann 
bereits  vor  Jahresfrist  — am  10.  August  1910  — 
heimgegangen  isL 

Hubbuch  war  1853  zu  Mederschnpfheim  i.H. 
geboren,  besuchte  die  Bürgerschule  zu  Frei* 
bürg,  praktizierte  in  der  dortigen  Bisenbahn- 


Werkstätte  und  bezog  1870  für  vier  Jahre  die 
Polytechnische  Schule  Karlsruhe.  1875  trat  or 
ln  den  Dienst  der  Badischen  Staatsbahn  und 
wirkte  hier  bis  1881.  In  diesem  Jahre  betraute 
ihn  die  Regierung  mit  der  Leitung  der  Groß- 
herzoglichen  Uhrmacherachule  zu  Furtwangen. 
Dort  wirkte  Hubbuch  mit  anerkanntem  Erfolg 
bis  1900,  unermüdlich  seinen  Wirkungskreis 
ausdehnend  auf  die  verichiedenen  Gebiete  der 
Uhrmacherei  und  F'einmechaoik.  Ein  Hals- 
leiden  zwang  ihn  damals,  seine  Pensionierung 
zu  beantragen.  Ilubbuch  siedelte  nach  8iraß- 
burg  Uber  und  entwickelte  dort  eine  um- 
fassende Tätigkeit  als  Patentanwalt,  bis  ein 
Hirnschlag  seinem  rastlosen  Leben  ein  jähes 
Ende  bereitete. 

Hubbuch  beteiligte  sich  seinerzeit  lebhaft 
au  den  Arbeiten  zur  Einführung  des  metrischen 
Gewindes  tLoewonherz-Gowindes).  Vielen  von 
unseren  Mitgliedern  wird  der  stets  heitere  und 
schlagfertige  Mann  von  den  Merhanikertagen 
her  in  Erinnerung  sein,  die  er  als  Vertreter 
der  von  ihm  geleiteten  Schule  früher  fast 
legelmäßig  besuchte.  Eine  große  Zahl  von 
Schülern  wird  die  Erinnerung  au  diesen  vor- 
züglichen Mann  pflegen.  Q. 
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Die  Dimensionsänderangen  gemauerter  astronomiBcher  Pfeiler  bei  der  Erhärtung 

des  Bindematerials. 

Von  Karl  Solisel  in  CharloitenhorR. 

(/'6er  Lüngrniinderungcn  ccn  Mauerwerk  in  Abhängigkeit  von  der  Zeit.  Äetron.  Naehr.  JS!f,  8.  239. 1911.) 

Auf  Anroffung  von  Herrn  Dr.  liepsold  sinii  1.  J.  1904  in  der  rhyaikalisch- 
Teehnisclien  Keiclisnnatalt  Versuche  darüber  begonnen  wonlen,  zu  entscheiden, 
welche  Mflrhdsorten  als  Bindematerial  bei  Pfeilermnuerungen  im  Hinblick  auf  eine 
mftgliehst  schnell  eintretende  Unverilnderlichkeit  der  I’feiler  mit  bestmn  Hrfolg  anzu- 
wenden  seien.  Die  Untersuchung  sollte  darin  bestehen,  die  Höhenflnderung  kleiner 
Probepfeiler,  bei  denen  verschiedenes  Bindematerial  verwendet  war,  so  lange  messend 
zu  verfolgen,  bis  die  Höhe  aller  Pfeiler  konstant  geworden  war.  Obwohl  dieses  End- 
ziel zur  Zeit  noch  nicht  erreicht  ist,  so  sollen  die  bisherigen  Ergebnisse  doch  schon 
mitgetcilt  wenlen;  die  Beot)aclitungen  werden  indessen  noch  weiter  fortgesetzt  werden. 

Die  Untersuchungen  wunlen  im  Kellergeschoß  des  übserNatoriums  der  1.  Ab- 
teilung der  Reichsanstalt  ausgeführt,  wo  in  der  Regel  eine  Temperatur  zwischen  16 
uml  18”  herrschte:  die  Feuchtigkeit,  welche  mit  der  Jahreszeit  schwankte,  war  weniger 
konstant:  Extremwerte  sind  90“/,  relative  Feuchtigkeit  im  Sommer,  60“/,  im  Winter. 

Als  gemeinsamer  Unterbau  für  alle  Pfeiler  war  von  Herrn  Rcpsold  ein  guß- 
eiserner, radförmiger  Körper  von  1,8  m Durchmesser  zur  Verfügung  gestellt.  Das 
Rad  wurde  horizontal  mit  seiner  etwas  verdickten-  Mitte  auf  einen  niedrigen,  runden, 
gemauerten  .Pfeiler  aufgelegt,  so  daß  der  Radkranz,  der  durch  12  syrametriscli  unge- 
ordnete Speiclien  mit  der  Mitte  des  Rades  verbunden  ist,  frei  von  unten  her  zu- 
gänglich ist.  Auf  den  12  Stellen,  wo  die  Speichen  den  Radkranz  trelTcn,  wurden  die 
Versuchspfeiler  errichtet. 

Alle  12  Pfeiler  sind  nahezu  gleich  hoch:  sie  tragen  sfimtlich  einen  gußeisernen 
Kopf,  in  welchem  ein  an  seinem  oberem  Ende  eben  gesehlilTener  Bolzen  so  justiert 
werden  kann,  daß  seine  Ebene  horizontal  liegt.  Drei  der  Pfeiler,  die  symmetrisch 
unter  den  übrigen,  den  gemauerten  Pfeilern,  verteilt  sind,  bestehen  aus  liiißeiscn  und 
dienen  als  Normalpfeiler,  indem  alle  Höllenmessungen  auf  ihre  mittlere  Höhe  be- 
zogen werden. 

Zum  Zwecke  der  Höhenvergleiehungen  ist  in  der  Milte  des  Rades  noch  ein 
ilreizehntcr,  ebenfalls  gußeiserner  Mittelpfeiler  errichtet,  in  welchem  drehbar  ein  mit 
Uhelle  versehener  horizontaler  Arm  gelagert  ist.  Das  freie  Ende  des  Armes  trägt 
eine  Mikrometerschraube,  deren  Spitze  naclieinandcr  auf  die  Bolzenebenen  der  12  I’feiler 
aufgesetzt  wird.  Aus  den  Einstellungen  der  Mikromelerschraiilie  und  den  Ablesungtm 
an  der  Uhelle  ergab  sich  die  jedesmalige  Höhe  der  Pfeiler. 

Die  gemauerten  Pfeiler  wurden  auf  <|uadratisclien  Eisenplatten  erriclitel,  die 
mit  dem  Radkranz  fest  verschraubt  sind.  Sic  enthalten  l.S  Schichten  flach  liegender 
Steine  uml  sind  in  der  Weise  gemauert,  daß  in  jeder  Schicht  zwei  Steine  mit  ihren 
Eängsseiten  aneinander  gefügt  wunlen,  wobei  die  Richtung  der  Steine  von  einer  zur 
anderen  Scliiclit  kreuzweise  gcwecliscll  wurde.  Die  I m holien  Pfeiler  haben  also 
einen  «(uailratisehen  t^uersclinilt  von  der  Seitenlüiige  gleieh  der  Länge  eines  Steines, 
etwa  25  cm. 

Als  Bindematerialien  wunlen  lienutzt:  Weißkalk  aus  Rüdersdorfer  Stückenkulk 
bereitet,  ferner  Kalkmörtel,  bestehend  aus  Weißkalk  mit  der  dreifachen  Menge  Maiier- 
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sand  vermischt,  weiter  Mischungen  des  Kslkmörtels  mit  Zement  in  den  Verhältnissen 
von  1 Teil  Zement  aut  80  bezw.  40.  bezw,  20,  bezw.  lO  Teile  Kalkmörtel,  ferner 
reiner  Zement  und  eine  Mischung  von  Zement  und  Sand  zu  gleichen  Teilen,  endlich 
reiner  Oipa 

Die  Beobachtungen  an  dem  Pfeilernufbau  wurden  erstmals  am  7.  Nov.  1904 
angestellt  und  in  der  ersten  Zeit  in  ziemlich  kurzen  Zeitintervallen,  später  in  längeren 
Pausen  wiederholt.  Die  beiden  Pfeiler  mit  1 Teil  Zement  auf  80  bezw.  40  Teile 
Kalkmörtel  wurden  anstelle  zweier  anderer  erst  im  Oktober  1905  errichtet  und  am 
24.  Oktober  in  die  Messungen  einbezogen.  Die  gewonnenen  Resultate  sind  in  der 
folgenden  Tabelle  zusammengestellt.  Die  Zahlen  bedeuten  die  Höhenzu-  (+)  oder 
HOhenabnahme  (-)  der  einzelnen  Pfeiler  in  /a  = 0,001  mm  pro  Meter  für  jedes  auf 
die  Errichtung  der  Pfeiler  folgende  Jahr,  wobei  die  Änderung  in  den  ersten  etwa 
2 Monaten  nach  der  Pertigstellung  bis  zum  Beginn  des  neuen  Kalenderjahres  als 
Vorperiode  besonders  gerechnet  ist.  Die  Pfeiler  mit  1 Teil  Zement  auf  80  bezw. 
40  Teile  Kalkmörtel  sind  gegen  die  übrigen,  die  ja  1 Jahr  älter  sind,  in  der  Tabelle 
um  1 Jahr  zurück.  Bemerkt  sei,  daß  io  Rücksicht  auf  die  geringen  Temperatnr- 
schwankungen  und  klangeis  der  Kenntnis  des  Ausdehnungskoeffizienten  von  Mauer- 
steinen von  der  Anbringung  einer  Temperaturkorrektion  abgesehen  worden  ist;  die 
Ergebnisse  der  Untersuchung  würden  bei  Berücksichtigung  des  Temperatureinflusses 
sich  auch  nicht  wesentlich  ändern. 


Bindematerial 

Änderung  der  Pfeiler  ln  ^ 

Vor- 

periode 

I.  Jahr 

2.  Jahr 

3.  Jahr 

4.  Jahr 

h.  Jahr 

6.  Jahr 

1 Ztment,  80  K«lkmOrt»t  . 

- 84 

+ 7 

-8  29 

+ n 

+ 24 

+ 15 



1 . , 40 

— 36 

— 19 

+ 28 

+ 29 

+ 16 

+ 17 

— 

t . , 20 

— 50 

-h  24 

+ 39 

+ 16 

+ 24 

+ 21 

+ 23 

t . , 10  . 

— 64 

— 20 

-1-33 

+ 16 

+ 9 

+ 27 

+ 15 

I . , 1 Sand  . . . 

+ 83 

— 58 

+ 23 

+ 10 

+ 18 

-8  39 

+ 13 

R*iD«r  Zomtut 

+ 187 

— 106 

+ 71 

+ 71 

+ 45 

+ 56 

+ 97 

Gips 

— 14 

4-  36 

-8  26 

+ 20 

+ ® 

+ 31 

+ 15 

WeiSknlk 

— 562 

+ 88 

+ 25 

+ 22 

+ 8 

+ 18 

+ 4 

Kalkmörtel 

— 6 

— 10 

+ 85 

+ 24 

+ 16 

+ 2. 

+ 15 

Als  überraschendes  Resultat  ergibt  die  Tabelle,  dafi  in  den  verflossenen 
6V4  Jahren  noch  kein  Pfeiler  seine  endgültige  Länge  erreicht  hat,  daß  vielmehr  alle 
Pfeiler  noch  jetzt  dauernd  iiachsen.  Der  Betrag  der  Längenzunahme  hat  im  allge- 
meinen während  der  letzten  Jahre  kaum  abgenommen;  auch  sind  Unterschiede  im 
Verhalten  der  einzelnen  Bindematerialien  jetzt  nach  6 Jahren  kaum  noch  mit  Sicher- 
heit erkennbar. 

Was  das  Verhalten  der  Bindematerialien  in  den  ersten  Jahren  anbetrifft,  so 
erkennt  man,  daß  Zement  ein  sehr  unruhiges  Material  ist,  dessen  Verhalten  auch  noch 
in  den  hochprozentigen  Zementmischungen  in  immer  mehr  abgeschwächtem  Maße  er- 
kennbar ist.  Bei  Venuischung  mit  40  bezw.  80  Teilen  Kalkmörtel  Ist  der  Einfluß  des 
Zements  kaum  noch  zu  bemerken. 

Reiner  Kalkmörtel  und  Gips  sind  Materialien,  die  von  Anfang  an  keine  großen 
Änderungen  zeigen.  Weißkalk  verursachte  zwar  in  der  Vorperiode  eine  sehr  erheb- 
liche Verkürzung  des  Pfeilers,  aber  schon  im  ersten  vollen  Kalenderjahr  zeigt  er  ein 
ruhiges  Verhalten,  das  demjenigen  der  Mischung  von  1 Zement  zu  80  Kalkmörtel 
ähnlich  ist. 

So  charakteristisch  auch  das  Verhaiten  der  einzelnen  Bindematerialien  erscheint, 
so  darf  man  die  Ergebnisse  der  vorliegenden  Untersuchung  doch  nicht  ohne  weiteres 
verallgemeinern.  Der  nur  geringe  Durchmesser  der  Pfeiler,  ihr  Aufbau  in  einem  ge- 
schlossenen Kaum  von  stets  recht  konstanter  Temperatur  und  die  herrschenden 
Keuchtigkeitsvcrhältnisse  haben  möglicherweise  ein  Verhallen  der  Probepfeiler  bedingt, 
welches  von  demjenigen  neu  aufzubauender  großer  Pfeiler  in  Sternwarten  usw.  zahlen- 
mäßig recht  verschieden  sein  kann. 
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Ks  ist  der  Einwand  erhoben  norden,  daß  die  beobachteten  Orößen  nicht  auf 
einer  Langenzunahme  der  gemauerten  Pfeiler,  sondern  auf  einem  Schwinden  der  als 
Vergleichskörper  benutzten  Oußeisenpfeiler  beruhen  könne.  Um  diesem  Einwand  zu 
begegnen,  wurden  neben  den  Gußeisenpfeilern  Stabe  aus  Atlasstabl  vertikal  aufgestellt 
und  ihre  Langen  im  letzten  .fahre  mitbeobachtet.  Die  gemessenen  Langenänderungen 
der  drei  Stabe  aus  Atlassbihl  betrugen  im  Jahre  1911  im  Mittel  — 3 f*,  wahrend  die 
Zunahme  der  neun  gemauerten  Pfeiler  im  Jahre  1911  im  Mittel  zu  + 16  (u  beob- 
achtet  wurde. 


O 

FQr  Warkslatt  und  Labop«<orium. 


Die  Herstellung  Ton  MetallQberzÜgen 
durch  Anreiben. 

{Schluß.) 

3.  Vermeatinguog 
fOr  Zink. 

Bin  V«rfahr«o,  welche«  gute  Reaultste  gibt, 
um  Zink  mit  einem  MesdingUberzuge  durch 
Anreiben  tu  versehen,  besteht  darin,  daB  man 
eine  Mischung  von  10  Gewichtsteilon  gesättigter 
BalmiaklOsung,  1 Gewichisteil  kohlensaurem 
Kupferoxyd,  Kreide  und  feinstem  Band  zum 
Anreiben  verwendet.  Je  nach  Zusatz  einer 
Lösung  von  neutralem  kohlensauren  Kali  kann 
man  den  Ton  der  Legierung  nuancieren. 

Man  kann,  um  einen  MessingQberzug  herzu- 
stellen,  auch  eine  Lösung  zum  Anreiben  be- 
nützen, welche  aus  l Gewichisteil  Kupfer- 
vitriol, 1 Gewichtsteil  Weinstein,  12  Gewichts- 
teilen  Wasser,  24  Oewichtsteilen  Natronlauge 
von  28^  B4  (bergestellt  durch  Lösen  von  1 Ge- 
wichtsteil Ätznatron  in  3 Gewichtsteilen  Wasser) 
und  24  Gewichteteilen  weinsaurer  Kalilauge 
besteht  Setzt  man  der  Lösung  nur  12  Ge- 
wichtstelle Natronlauge  zu,  so  erhalt  man  auf 
Zink  eine  Tombakfarbe.  Das  Anreiben  ge- 
schieht mit  Kreide  und  wenig  feinstem  Bande. 
Anfangs  entsteht  eine  Anlauffarbe,  welche  aber 
beim  fortgesetzten  Reiben,  wenn  man  nicht 
schon  abgespUlt  hat,  wieder  verschwindet. 

Diese  beiden  Verfahren  sind  bei  richtiger 
Ausführung  vollkommen  brauchbar,  insbesondere 
ist  aber  noch  ein  starkes  Reiben  mit  einem 
reinen  wollenen  Tuche  Hauptsache. 

4.  Yenüokeiong 

ittr  Kopier  und  verkopferte  Metalle. 

Kupfer  kann  man  durch  Anreiben  ver- 
nickeln, wenn  man  dasselbe  zuerst  mittels  eines 
Lappens  mit  einer  Lösung  von  6 Gewichtsteilen 
Nickel,  3 Gewichtsteilen  Zinn  und  1 Gewichts- 
teile  Bisen  io  100  Gewichtsteilen  Salzsäure  uud 
3 Gewichtsteilen  Schwefelsäure  bestreicht. 
Reibt  man  nun  deu  Gegenstaud  mit  einem  io 
feia  gepulvertes  Zink  (Zinkslaub)  getauchten 
Lappen  ab,  so  schlägt  eich  auf  dem  Kupfer 
das  Nickel  nieder. 


Um  andere  MetaUe,  wie  beisplclsweiso  Zink, 
Biflen,  Btalil,  Gußeisen  und  Zinn  durch  dieses 
Verfahren  zu  vernickeln,  müssen  dieselben  erst 
verkupfert  werden,  worauf  die  Weiterbehandlung 
wie  vorstehend  angegeben  erfolgt 

ö.  Versilberung 

für  Kopier,  Messing  and  andere  Kopler- 
legierongen. 

Die  zur  Anreibe  - Versilberung  benutzten 
Substanzen  stellen  entweder  Pulver  oder  einen 
ailberhaltigeu  Teig  dar  und  werden  mittels 
eines  weichen  Leders  oder  Läppchens  auf  die 
vorher  aufs  vollkommenste  gereinigte  .Metall- 
fläche  aufgerieben. 

Blue  vorzügliche  Versilberung  (Kornver- 
sUberung)  für  Skalen,  ZiiTerblatter  usw.  kanu 
man  mittels  eines  Anreibe-Versilberungspulvers, 
bestehend  aus  1 Gewichtsteil  Bilberpulver, 
3 Gewichtateilen  Cremor  tartari  und  6 Gewichts- 
teilen  Kochsalz  hersteilen.  .Van  trocknet  zuerst 
das  Kochsalz  vollkommen  und  verreibt  es 
hierauf  mit  dem  Cremor  tartari  iunig  in  einer 
Porzellanreibscbale.  Die  Mischung  wird  dann 
zweckmäßig  auf  ein  reines,  weißes  Glanzpapier 
geschüttet  uud  nun  das  Silberpulver  hinzu  ge- 
mischt. Auf  sorgfältigste  und  innigste  Mischung 
sämtlicher  Bestandteile  Ist  besonders  zu  achten. 
Das  nunmehr  fertige  Vsrsilberungspulver  ist 
in  einer  gut  verschlossenen  Glasflascbe  aufzu- 
bewahren. 

Beim  Gebrauche  dieses  Versilbcrungspulvers 
wird  der  tadellos  reine  Gegenstand  zunächst 
mit  Cremor  tartari  und  Wasser  abgawascheu 
und  dann  das  Verailberungspulver  mit  Wasser 
durch  Reiben  mit  dem  Finger  oder  einem 
weichen  Lederstflckchen  aufgeiragen,  bis  die 
Versilberung  die  gewünschte  Stärke  und  Weiße 
erreicht  hat.  Nach  beendeter  Arbeit  wird  die 
versilberte  Fläche  wieder  mit  Cremor  tartari 
und  Wasser  abgewaschen  und  mittels  eines 
weichen  Leinonlappens  gut  getrocknet.  Die 
nach  diesem  Verfahren  hergestollte  Versilberung 
kann  lackiert  worden  oder  ohne  Lackierung 
bleiben.  Sie  hält  eich  sehr  gut  und  besitzt  im 
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Gegenaatse  zur  Verailborung  mit  ChlorsilbGr 
den  Vorzug,  daß  sie  weiß  bleibt'). 

Eine  Mischung  zur  Anreibe  ■ Verailberung 
mittels  ailberhaltigeD  Teigs  wird  bergestellt 
durch  Vermischen  von  10  Gewichtsteilen  Clilor- 
Silber,  20  Oewichtsteilen  Weinstcinpulver  und 
20  Gewichtsteilen  Kochsalz,  welche  man  bis  zur 
Teigkonsiatenz  mit  Wasser  vermengt. 

Anstatt  trockenes  Chlorsilber  zu  verwenden, 
nimmt  man  vorteilhaft  frisch  geftvlltes  Chlor- 
sUber,  welches  man  hereteilt,  indem  man  15  g 
Salpetersaurea  Silber  in  V4  l Wasser  lOst.  Diese 
FlQseigkeit  versetzt  man  mit  einer  LGaung  von 
7 g Kochsalz  in  wenig  Wasser  und  rührt  be- 
ständig bis  zum  Zusammenballen  des  ausge- 
schiedenen Chlorsilbers.  Dasselbe  wird  dann 
abültriert  und  im  nassen  Zustande  mit  20  g 
Weinsteiopulvsr  und  40  g Kochsalz  verrieben. 
Ist  die  Masse  zu  trocken,  so^uS  mit  Wasser 
bis  zur  richtigen  Konsistenz  verdünnt  werden. 

Einen  schOnen  SilbsrUherzug  erhalt  man 
auch  mit  Ziokkontakt  durch  Anreibon  folgender 
Losung;  10  g salpelersaures  Biibor  werden  in 
Wasser  gelöst;  mit  Balzsüure  wird  Cblorsilber 
ausgefAllt  Man  wascht  dasselbe  aus,  gießt 
dann  das  Uber  dem  Chlorsilber  befindliche 
Wasser  ab,  löst  es  in  70  g t'ulmiakgeUt,  setzt 
dann  40  g reines  Cyaokalium,  40  g kristallisierte 
Boda  sowie  15  g Kochsalz  zu  und  ergänzt  die 
Flüssigkeit  durch  Hinzufügen  von  deslÜliertem 
Wasser  auf  1 1.  Das  Metall  wird  zuerst  mit 
einem  in  diese  Flüssigkeit  getauchten  Lappen 
angerieben,  danu  der  letztere  in  Zinkstaub 
getaucht  und  der  Gegenst.ind  nachgoricben, 
wodurch  sich  das  Silber  niederschlagt. 

6.  Vergoldung 

für  Silber,  Kopier,  Meeting  und  Zink. 

Diese  Art  des  Vergoldens  wird  moistcui 
auf  StJbfTt  manchmal  auch  auf  Mftting  und 
Kupfrr  angewendet.  Man  stellt  die  Anrtibe- 
Vergoiduiig  in  folgender  Weise  her:  2 bis  3 ^ 
Goldchlorid  werden  in  roögUciist  wenig  Wasser 
gelöst,  dem  man  1 g Salpeter  zugesotzt  hat. 
In  diese  Lösung  taucht  man  LeinwandlAppchen, 
laßt  sie  abtropfen  und  trocknen.  Man  verkohlt 
dann  dieselben  bol  nicht  zu  großer  Hitze  zu 
Zunder,  wobei  das  Goldcblorid  teils  zu  Gold* 
chlorUr,  teils  zu  metallischem,  fein  zerteilten 
Golde  reduziert  wird.  Der  Zunder  wird  nun  in 
einem  Fürzellaumörser  zu  einem  feinen,  gleich* 
mäßigen  Pulver  zerrieben.  Um  mit  diesem 
Pulver  zu  vergolden,  taucht  man  einen  mit 
Essig  oder  Balzwasser  benetzten,  angekohlten 
Kork  io  daaselbe  und  reibt  damit  den  gut  ent- 
fetteten Gegenstand  unter  Anwendung  eines 
nicht  zu  echwacben  Druckes  ab.  Üel  dieser 
Manipulation  ist  vor  allem  eine  zu  starke  Be* 

')  ZeiUchr,  f.  Irutkdc.  S.  40.  1S93. 
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feuebtung  des  Korkes  mit  Essig  oder  Balz- 
wasser zu  vermeiden,  da  sonst  das  Pulver 
schlecht  angreift.  Die  auf  diese  Weise  berge* 
stellte  Vergoldung  kann  mit  dem  Stahle  vor- 
sichtig poliert  werden.  Will  man  eine  rötliche 
Anreibe-Vergoldung  bersteilen,  so  ist  es  nur 
nötig,  der  Goldauflösung  etwas  salpoterssures 
Kupfer  zuzufotzen. 

Auf  Kupfer,  Ueesing  und  Zink  erhält  man 
eine  schöne  Vergoldung  durch  Aufreiben  einer 
Lösung  von  20  g Goldchlorid,  40  bis  GO  g Cyan- 
kalium, 5 g Weinstein,  100  g Wasser  und  100 
Bchlemmkreide  mittels  eines  wollenen  Lappens. 

Wenn  auch  alle  diese  Anreibeverfahren  die 
altbekaunton  und  bewährten  Verfahren  der 
Plattierung  im  elektrolytischen  Bade  nicht  ver- 
drängen können,  so  bieten  sic  doch  in  vielen 
Fällen,  besonders  für  das  Kleingewerbe,  einen 
willkommenen  Ersatz  für  die  elektrolytische 
und  füuerflüasigo  Plattierung,  da  zu  ihrer  Aus- 
führung keine  kosUpieligru  Apparate  und 
Maachinei)  nötig  sind.  Auch  ist  das  Anreibe- 
verfahren  zur  Herstellung  von  Metallüberzügen 
wertvoll  und  praktisch  für  die  Massenfabrikation 
kleiner  Artikel,  da  dann  bei  geeigneter  Kom* 
btnation  das  Anreibeu  im  hölzeruen  Rolifasse 
geschehen  kann.  O.  HildArand 

Dl«  TAtlgkelt  dee  NnUoDal  Phyilcal 
I<aboratory  im  Jahre  1910. 

Nach  dem  Tätigkeitiibericht. 

Auch  dieser  Bericht  zeigt  das  Natwnal 
Phytieal  Laboraiory  io  allgemeinem  lebbaftem 
Fortschritte,  verbunden  mit  Erweiterungen  und 
NeuangHedermigen,  Nur  die  meteorologiscben 
Arbeiten  im  Kew-Observatorium  und  dio  mag- 
netischen Untersuchungen  des  Observatoriums 
ln  Pskdalemuir  wurden  einer  anderen  Behörde 
iinterstelit.  Andererseits  wurden  das  große 
Wassp.rbassin  für  Schleppversuche  sowie  die 
Abteilung  für  Aeronautik  nahezu  fertiggesteUt 
Von  Interesse  ist  eine  Zusammenstellung 

sämtlicher  bisher  im  N.  P.  L.  ausgefUhrten 
Prüfungen.  Vom  Jahre  1853,  in  dem  die 
Piüfungen  begannen,  bis  zum  Jahre  1910 
wurden  iro  gaiueu  725  000  Prüfungen  ausgefOhrt. 
Im  Durchschnitt  wurden  jährlich  geprüft 
IBKt  bis  tS»0  . . . 12  516  Gegeoständo, 

1891  , 19(.0  . . . 23  081 

1901  , 1910  ...  31  723 

eine  achtunggebietende  Zunahme.  Im  beaon* 
deren  wurden  1909  61  700  und  1910  65  000  Appa- 
rate geprüft.  Die  Zunahme  ist  hauptsächlich 
dadurch  bedingt,  daß  1910  8000  Droschken- 
taxametor  mehr  geprüft  wurden  als  im 
Jahre  vorher,  während  die  Prüfung  ärziiichsr 
Thermometer  eine  Abnahme  von  % 800  auf 
31  800  zeigte. 


Pflr  Werkstatt  uad  Laboratorium. 
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Die  PrQfungegebDhren  atiagen  von  285000  M 
auf  370  000  M.  Sir  JuUue  C.  Wernher 
ichenkte  fQr  daa  metallurgische  GabAudo 
200  000  i£. 

Eine  ZusammauBtellung  dar  Konten  von 
1901  bla  1910  ergibt  eino  Tutaleinnahme  auf 
Kapitatkouto  vou  2,07  Mülioneu  il.  wovon 
0,99  Mülionan  vom  Staate  und  1,(^  Millionen 
aua  privaten  Bchenkungcii  und  PrOfungsain' 
nahmen  atammen,  wobei  geschenkte  Apparate 
und  Materialien  nicht  mitgcrechnot  sind. 

Unter  diesen  UmetAnden  weist  da«  Committee 
dee  N.  P.  L.  mit  Nachdruck  darauf  bin,  „daü 
die  von  ihm  zur  Ausführung  der  höchet 
nötigen  Erweiterungen  in  Teddington  bean- 
tragten Summen  einer  gdiistigen  ilerOck» 
sichtigung  durch  das  Schatzamt  dringend  be* 
darfen“. 

Die  wleaenechafllicben  Arbeiten  der  ver- 
•chiedenen  Abteilungeu  beatehen  zum  großen 
Teile  in  der  Fortführung  der  in  früheren  Jahren 
begonnenen  und  eich  über  Ungere  ZettrAume 
erstreckenden  Arbeiten. 

So  beechAftigte  sich  dae  üektrUche  Labo- 
ratorium mit  der  möglichsten  Verbesserung 
der  Meesung  von  Queckeilber-Normalwiüer* 
etänden,  der  Herstellung  und  Prüfung  von 
Normalelementen  und  Silbervoltametern,  Ge- 
biete, auf  denen  infolge  der  internationalen 
Vereinbarungen  viel  Arbeit  zu  erledigen  war. 

Die  Verfahren  zur  Prüfung  von  Induktivitäten 
wurden  verfeinert. 

Bei  der  Messung  von  KapazitAten  nach  dor 
absoluten  Methode  von  Maz-w  ell-Thomsou 
mit  Hilfe  eines  Deprez  - Galvanometers  wird 
davor  gewarnt,  zur  Erhöhung  der  Bmpfiodlich- 
keit  die  Spannung  zu  sehr  zu  erhöhen,  da 
dann  die  Galvanometerspule  bei  nicht  völlig 
symmetrischer  Lage  ohne  Gleichstromkompu- 
nente  dee  das  Galvanumster  durchfließenden 
Stromes  einen  Ausschlag  gibt. 

Gemeinsam  mit  der  Deutschen  Keichsanstalt 
und  dem  Amerikanischen  Bureau  of  Slandard$ 
wurden  Prüfungen  magnetischer  Materialien 
zwecks  Vergleichung  der  verschiedenen  Me- 
thoden ausgefobrt. 

Dae  Starkstrom  > Laboratorium  beschäftigte 
sich  mit  der  Wirkung  dee  Bahntransportes  auf 
EIcktrizitAtszAbler,  der  Erhitzung  von  Glüh- 
lampenfassungen  sowie  mit  Untersuchungen 
an  verschiedenen  Uoliermaterialien,  insbesondere 
Glimmer  und  Hartgummi. 

Zu  dem  elektrischen  Laboratorium  gehört 
die  Fhotomeirie  Hier  wurde  (He  Einführung 
von  Metallfadenlampcn  als  Hitfsnormale  erprobt, 
doch  konnte  noch  nicht  endgültig  fostgestellt 
werden,  ob  sie  sich  dazu  eignen. 

Neu  begonnen  wurden  Versuche  Uber  die 
Sichtigkeit  von  Lichtern,  wozu  die  vom 
HandoUmiulsterium  erlassenen  Bestimmungen 


über  SchifTslichtor  die  Veranlassung  boten. 
Die  Versuche  werden  im  Freien  über  die 
LAnge  einer  englischen  Meile  ausgeführt  und 
müssen  im  Winterhalbjahre  wegen  dee  trüben 
Wetters  meist  ruhen.  Es  zeigte  sich,  daß  die 
vorgeschriebene  Sichtigkeit  der  grünen  Steuer- 
bordlaterne (2  Meilen  bei  klarem  Wetter) 
schwer  zu  erreichen  ist. 

Im  lial'oratorium  für  Wärme  wurden  die  Ver- 
suche, .Materialien  zu  finden,  die  bei  den  höch- 
sten Temperaturen  hiurtichend  gasdicht  sind, 
um  eine  Erweiterung  der  absoluten  Temperatur- 
skala  zu  ermöglichen,  eifrig  fortgesetzt,  ohne 
bisher  zu  einem  greifbaren  Kesultate  zu  führen. 
Ferner  wurde  ein  Vakuumofen  für  pyrumetrische 
Untersuchungen  bis  3b(X)’'  C hergestellt  und 
in  Bi^trisb  genommen;  er  arbeitet  zufrieden- 
stellend. 

Daneben  wurden  Arbeiten  zur  AufklArung 
der  zwischen  den  Entflammungemesseru  ver- 
schiedener Länder  bestehenden  Abweichungen 
ausgeführt.  Es  zeigte  sich,  daß  der  Ent- 
flammungspunkt  von  der  Art  und  Weise  der 
Benutzung  doe  BDtflammungsmeeeere  abhAngt 
und  daß  z.  B.  infolge  vou  Konstruktionsver- 
•chiedenheiten  der  in  Deutschland  benutzte 
Rntflammungsmeaeer  einen  um  2*^  C höheren 
Bntflammungspunkt  ergibt  als  der  englische. 

Umfangreiche  Arbeiten  bezogen  sich  auf 
die  spezifische  Wärme  und  die  BcbmelzwArme 
der  Metalle.  Zur  Bestimmung  dieser  Größen 
benutzte  man  die  von  Harker  angewandte 
Methode  zur  Messung  der  spezifischen  Wärme 
des  Eiseus  bsi  verschiedenen  Temperaturen. 
Die  Metalle  werden  In  einem  PorzellangefAß 
geschmolzen  und  fallen  tropfenweise  durch 
einen  mit  Magnesia  gefüllten  Trichter  in  daa 
Kalorimeter.  Der  Trichter  taucht  unmittelbar 
in  das  Kalorimeter  ein  und  verhindert  durch 
•eine  Füllung,  welche  den  Tropfenweg  auto- 
matisch verschließt,  jeden  Strabiuugsverlust. 

Das  opHiche  Laboratorium  erhielt  einen 
Kipptisch  zur  Untersuchung  von  Klinometern 
sowie  eine  Anzahl  Metullprismen  mit  Normal- 
winkeln. 

(ScA/k^  folgt) 

0 

Glaatechnisches. 

ROhrvorrlchtung  für  schwer 
mischbare  und  spezifisch  schwere 
FIQssIgkelten. 

Vcin  H.  heiser. 

Chm  -Ztg.  3S.  S.  756.  1911. 

Das  der  Vorrichtung  zu  Grunde  liegende 
Prinzip  ist  dom  Verf.  bereits  früher  patentiert 
worden.  Es  besteht  darin,  daß  In  der  zu 
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durchmitchenden  PtOtsigkeit  eigenartig  ge- 
formte  Rohren  derart  io  Bewegung  geaeUt 
werden,  daß  die  ecbwereu  Bestandteile  in 
Ihnen  aufzuatelgen  gezwungen  worden  und 
oben  in  einem  Strahle  durch  die  leichteren 
Beataodteilo  geechleudert  werden.  Bei  dem 
hier  beacbriebenen  Laboratoriumsapparat  sind 
vier  eolche^[.r0hreof0rmigen  RQhrflüge)  vor* 
handeii,  deren  Ein-  und  AustrittsOffuungen  ln 


verschiedenen  Hohen  Hegen.  Die  RQbrflUge) 
sitzen,  um  Stoße  su  mildern,  auf  einem  mit 
Gummi  überzogenen  Ansatz  der  Rubrwelle. 

Der  durch  D.  R.  G.  M Nr.  467  629  geschützte 
Apparat  ist  von  den  Vereinigten  Fabriken 
für  Laboratoriumsbedarf  Berlin  su  be- 
sieben.  Hffm. 


Gebraucbamuater* 

Klasse: 

Sl.  Nr  476238.  Gefäß  für  Metaltdaropf- Appa- 
rate.  Hartmann  & Braun,  Frankfurt. 

18.4  n. 

42.  Nr.  475  757.  Einrichtung  zur  Bestimmung 
der  Dichte  von  Gasen.  Siemeus&Halske, 
Berlin.  3.  8.  11. 

Nr.  475  824.  Maximumthermometer  mit  Hilfs- 
vorrichtung zum  ZurUckbringen  der  Queck- 
eilbersflule.  0.  Pfister,  Langewiesen  i.  Th. 
4.  8.  11. 


Nr.  477  069.  Thermometer  mit  elektrischer 
Beleuchtung.  L.  Maas,  Bayreuth.  17.7.11. 
Nr. 476  646.  Fieberthermometer.  W. Kramer, 
Zerbst.  14.7.11. 

64.  Nr.  477  631.  FlUssigkeitsbeh&Iter  mit  doppel- 
ten. einen  IsolierstoflT  begrenzenden  Wan- 
dungen und  einem  Deckel  mit  KühlrOhre. 
Thermos-Akt.-Ges.,  Berlin.  11.3.11. 

• 

Qewepbliohes. 

Neuer  Jupanlseher  Zolltarif. 

Der  Handels-  und  Schiffahrlsverlrag 
zwischen  dem  Deutschen  Reich  und 
Japan  nebst  zugehörigem  Zollabkommen 
ist  am  24.  Juni  d.  J.  ratifiziert  worden.  In 
Zukunft  sollen  nunmehr  folgende  Zoll- 
sätze erhoben  werden.  Leider  ist  es  der 
Zolltarif-Kommission  nicht  gelungen, 
eine  ErmllSigung  dieser  Sätze  zu  erzielen. 
Zu  bemerken  ist  hierbei,  daß  wissenschaft- 
liche Instrumente,  w elche  für  den  Gebrauch 
der  Universitäten  und  öffentlichen  Schulen 
bestimmt  sind,  zol'frci  bleiben. 

1 y«i  = 100  So«  = 2 if.  1 Kin  = 0,6  g. 

Xr.  448.  Brillengläser  (geschnittene) 

V.  W.  30%. 

„ 449.  Optisiiie  Unsen  und  Prismen  (ohne 
Fassungen  und  GrUTe): 

1.  nicht  geschliffene  v.  \V.  20%. 

2.  alle  anderen  . 30  %. 

. 450.  Deckgläser  zu  mikroskopischen 

Zwecken  1000  Stück  1,60  l'ejj. 
„ 451.  Objektträger  zum  Mikroskopieren 
1000  Stück  1,40  Yen. 
, 453.  Augengläser: 

1.  mit  Fassungen  oder  Griffen  aus 
Kdelmetall,  aus  mit  Edelmetallen 
belegten  Metallen,  aus  Elfenbein 
oder  Schildplatt  v.  W.  50 

2.  alle  anderen  . . , 40  %. 

, 533.  Doppelfcmgläser: 

1.  mit  Prismen  I Kin  15,00  l'eti. 

2.  alle  anderen  , 3,00  , . 

, 534.  Ferngläser; 

1.  bis  1 hg  pro  Stück 

100  Kin  102,00  , . 

2.  alle  anderen  . v.  \V.  20  “/q. 
„ 535.  Mikroskope  und  Teile  davon 

V.  W.  20%. 

„ 536.  MaBstäbe,  Kreismesser,  Meßbänder, 
Drahtmesser,  Oanghöhenmesser, 
Dickenmesser,  Mikrometer,  Taster- 
zirkel, Einteiler,  Wasserw  agen  usw. 
und  andere  ähnliche  Instrumente: 

1.  aus  Holz  100  Kin  40,80  Yen. 

2.  aus  Metall  , 69,70  , . 
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3.  aus  Gewebe 

a)  in  Gehäusen 

100  Kin  69,30  Yen. 

b)  alle  anderen 

100  Kin  47,80  l'en. 

4.  alle  anderen  . v.  \V.  20  %. 
Nr.  537.  Wagen,  gleichgültig  ob  mit  Gewicht 

oder  nicht; 

1.  Gestellwagen: 

a)  das  Stück  nicht  über  40  ig 

100  Kin  12,00  Yen. 

b)  das  Stück  nicht  über  450  ig 

100  Kin  7,50  Yen. 

c)  alle  anderen 

100  Kin  5,15  Yen. 

2.  alle  anderen  v.  W.  20%. 
„ 53S.  Teile  von  Wagen  und  Gewichte 

V.  W.  20%. 

„ 541.  Thermometer: 

1.  Fieberthermometer  (gleichgültig 
ob  in  Hülse  oder  nicht) 

100  Kin  einschließlich  Hülsse 
116,00  rcJi. 

2.  alle  anderen  v.  W.  20  %. 
„ 542.  Barometer; 

1 . Barographen  „ 20  %. 

2.  Aneroidbarometer 

100  Kin  63,40  Yen. 

3.  alle  anderen  . v.  W.  20  %. 
„ 543.  Amperemeter  und  Voltmeter 

100  Kin  62,50  Yen. 
„ 544.  Wattmeter  . , 39,90  , . 

„ 545.  Druckmesser  (einschl.  der  Vakuum- 
messer) . 100  Kin  46,40  l'en. 

„ 546.0eschwindigkeit8measer,SchilTslog8, 
Indikatoren,  Windmesser,  Kraft- 
messer, Zyklometer,  Pedometer 
u.  ähnl.  ...  V.  W.  20  “/j. 
„ 547.  Elektrische  Batterien; 

1.  Akkumulatoren  . v.  W.  20  %• 

2.  Trockenelemente 

100  Kin  13,80  l'en. 

3.  alle  anderen  . v.  W.  26  %. 
„ 548.  Teile  von  elektrischen  Batterien 

(mit  Ausnahme  von  Kohlen  für 
elektrische  Zwecke): 

1.  Elektroden  . . v.  W.  20%. 

2.  alle  anderen  . . 25 

„ 549.  Chirurgische  Instrumente 

v.  W.  20%. 

„ 650.  Zeichen-  und  .Meßinstrumente  so- 
wie Teile  davon  (anderweitig 
nicht  aufgeführte)  v.  W.  20  %. 
,,  651.  Physikalische  und  chemische  Appa- 
rate und  Teile  davon  (an<lerweitig 
nicht  aufgeführte)  v.  W.  20  %. 
„ 552.  Laterna  magicas,  kinematographi- 
sche  Apparate  und  Teile  davon 
v.  W.  50%. 


Nr.  553.  Photographische  Apparate 

V.  W.  50%. 

, 554.  Teile  von  photographischen  Appa- 
raten : 

1.  Linsen  . . . v.  W.  30  %. 

2.  alle  anderen  . , 60  °/q. 

„ 555.  Phonographen  ....  50  ®/o- 

, 656.  Telle  und  Zubehör  von  Phono- 
graphen ; 

1.  Platten  und  Zylinder  zu  Vor- 
tragsstücken : 

a)  mit  Vortragsstücken  bespielt 

100  Kin  74,30  Yen. 

b)  alle  anderen 

100  Kin  57,40  l'en. 

2.  alle  anderen  . v.  W.  50 

„ 559.  Telegraphen-  und  Femsprech- 
Apparate,  sowie  Teile  davon 
(anderweittg  nicht  aufgeführt) 
v.  W.  20%. 


Der  Voritand  der  Berufigenowen* 
■chaft  der  Pelaniechanik  und  Elektro* 
technik  hat  in  seiner  letzten  Sitzung  im 
Juni  dieses  Jahres  gelegentlich  der  Ge- 
nossenschaftsversammlung  in  Hamburg  sich 
eingehend  mit  der  Frage  beschäftigt, 
welche  Mittel  und  Wege  geeignet  sein 
könnten,  die  Unfallgefahren  in  den  der 
Berufsgenossenschaft  angehörigen  Betrie- 
ben zu  vermindern.  Unter  anderem  wurde 
als  ein  solches  Mittel  auch  der  Besuch  der 
an  den  verschiedenen  Industriezentren  des 
Deutschen  Heiches  eingerichteten  Aus- 
stellungen für  Arhciterwohlfahrt  angesehen. 
Die  älteste  und  bedeutendste  Ausstellung 
dieser  Art  ist  die  vom  Deutschen  Reich 
in  Charlottenburg,  Fraunhofer  - Straße  1 1 
u.  12,  eingerichtete  , Ständige  Ausstellung 
für  Arbeiterwohlfahrt".  Es  sind  für  diese 
Ausstellung  vom  Deutschen  Reich  sehr  er- 
hebliche Mittel,  insgesamt  über  2 000  000  M, 
aufgewendet  worden,  um  der  deutschen 
Industrie  mustergültige  Schutzvorrichtungen 
an  Maschinen  und  Betriebseinrichtungen 
vorzuführen  und  die  bewährtesten  Ein- 
richtungen der  Gewerbehygiene  zur  Dar- 
stellung zu  bringen.  Bedauerlicherweise 
laßt  die  Kenntnis  von  dem  Bestehen  dieser 
Ausstellung,  der  Besuch  derselben  und  die 
Würdigung  der  Ausstellungsgegenstände 
viel  zu  wünschen  übrig.  Nach  dem  Vor- 
gehen der  Reiclisregierung  haben  auch 
einzelne  Bundesstaaten  oder  Museumsver- 
waltungen ähnliche  Ausstellungen  in 
München,  Stuttgart,  Dresden  und  Nürnberg 
geschalTen.  Der  beabsichtigte  Nutzen  dieser 
Ausstellungen  kann  nur  dann  erreicht 
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werden,  wenn  die  interessierten  Kreise  der 
deutsehen  Industrie  nach  den  vorgetührten 
mustergültigen  Einrichtungen  auch  in  ihren 
eigenen  Hetrieben  ähnliche  Schutzvor- 
richtungen und  Botriebseinrichtungen 
schaffen.  Wie  bei  vielen  auf  das  Allge- 
meinwohl gerichteten  Bestrebungen  kann 
ein  wesentlicher  Vorteil  nur  dann  er- 
zielt werden,  wenn  die  geeignete  Anregung 
durch  zweckmftßige  Agitation  in  die  be- 
teiligten Kreise  hineingetragen  wird.  Aus 
diesen  Rücksichten  hat  die  Hütten-  und 
W alz werks-Berufsgenossensc hart  seit 
etwa  5 Jahren  Führungen  von  Betriebs- 
ingenieuren, Werkmeistern  usw.  durch  die 
Ausstellung  für  Arbeiterwohlfahrt  in  t'har- 
lottenburg  organisiert,  so  daß  auf  diesem 
Wege  bereits  etwa  500  in  der  Betriebsleitung 
tätigen  Personen  die  eingehende  Kenntnis 
von  wirksamen  Schutzvorrichtungen  und 
hygienischen  Betriebseinrichtungen  ver- 
mittelt worden  ist. 

Der  Vorstand  der  Berufsgenossen- 
Bchaft  der  Feinmechanik  und  Elektro- 
technik hat  auf  Vorschlag  seines  techni- 
schen Beraters  beschlossen,  den  Besuch  der 
Ausstellungen  für  Arbeiterwohlfahrt  ihren 
Betriebsunternehmem,  deren  Betriebs- 
leitern usw.  zu  ermöglichen.  Um  zunächst 
dem  Vorstande  ein  Bild  davon  zu  geben, 
welcher  Nutzen  aus  einem  derartigen  Be- 
suche erwartet  werden  darf,  soll  im  Laufe 
der  nttchsten  Wochen  zunilchst  eine  Führung 
der  Berliner  Delegierten  der  Genossen- 
schaft durch  die  StÄndige  Ausstellung  für 
Arbeiterwohlfahrt  in  Charlottenburg  ausge- 
führt werden.  Die  technische  Leitung  der 
Ausstellung  ruht  in  den  H.’lnden  des  Senats- 
vorsitzenden  im  Keichs-Versicherungsamt, 
Hrn.  Geheimen  Kegierungsrnts  Prof.  Dr.-Ing. 
Hartmann,  welcher  sich  entgegenkom- 
menderweise an  der  Führung  durch  die 
Ausstellung  beteiligen  wird.  Außerdem 
wird  der  technische  Aufsichtsbeamte  der 
Berufsgenossenschaft  in  der  Lage  sein, 
gerade  auf  diejenigen  Einrichtungen  be- 
sonders hinzuweisen,  die  für  die  in  der 
Berufsgenossenschaft  der  Feinmechanik 
und  Elektrotechnik  vertretenen  Betriebe 
besonders  wichtig  sind. 

Wenn,  wie  zu  erwarten  steht,  der  bei 
diesem  ersten  Besuche  zu  erhoffende 
Nutzen  sich  herausstellt,  so  wird  noch  vor 
Ablauf  dieses  Jahres  eine  Gnippenführung 
von  Betriebsleitern,  Werkmeistern  u dergl. 
veranstaltet  wenlen. 

Soll  eine  solche  Führung  durch  die 
Ausstellung  den  beabsichtigten  Nutzen  ge- 
wfthren,  so  darf  die  Anzahl  der  Besuchen- 
den nicht  zu  groß  werden.  Es  wird  damit 


gerechnet,  daß  etwa  bei  jeder  Führung 
bOPersonen  an  der  Besichtigung  teilnehmen. 
Die  sämtlichen  mit  Schutzvorrichtungen 
ausgestellten  .Masehinen,Transmissionen  usw. 
werden  im  Betriebe  vorgeführt,  so  daß  die 
Besucher  sich  von  der  Wirksamkeit  der 
Schutzvorrichtungen  durch  den  Augen- 
schein zu  überzeugen  in  der  Lage  sind. 
Bei  jedem  Besuche  soll  auch  in  unmittel- 
barem Anschluß  eine  Besprechung  statt- 
finden  und  aus  dem  Gedankenaustausch 
der  mitten  in  der  Praxis  stehenden  Per- 
sonen ist  vielleicht  noch  mehr  Erfolg  zu 
erwarten,  als  ilie  Besichtigung  allein 
zeitigen  könnte.  Der  Vorstand  der  Berufs- 
genossenschaft hofft,  daß  auf  diese  Weise 
amierwarts  bewahrte  Schutzvorrichtungen 
auch  in  viele  Betriebe  der  Feinmechanik 
Eingang  Anden  und  daß  durch  den  Besuch 
Anregungen  geboten  werden,  um  ähnliche 
oder  noch  bessere  Schutzeinrichtungen  zu 
erffnden.  Wenn  dadurch  die  Unfalisicher- 
heit  in  den  gew  erblichen  Betrieben  weitere 
Fortschritte  macht,  so  würde  die  Ah.sicht 
des  Vorstandes  erreicht  sein. 


Fachkurse  fDr  Feinmechaniker. 

Die  Fachkurae  werden  vom  Berliner  Ge- 
werbesaale  veranetaltet  und  in  dem  Schulhause 
Hinter  der  Gariiisoiikirche  2 abgehalten  Der 
Unterricht  wird  vun  Hrn.  Ing.  F.  Lindenau 
erteilt  und  umfaßt  1.  Mechanik  mit  algebraischen 
Übungen  (Dienstag  7 bis  ü Uhr|,  2.  Werketalt- 
chemie  und  Materialkunde  (Mittwoch  7 bis 
9 Uhr),  3.  Werkzeuglehre  (Freitag  7 bis  9 Uhr). 

Die  Kurse  sind  als  Vorbereitung  zur  Ge- 
hilfonprUfung  gedacht;  das  Unterrichtshonorar 
betragt  für  jedes  Fach  halbjährlich  3 M. 

Anmeldungen  werden  von  jetzt  ab  von 
Hrn.  Dirigent  Scholz  (Hinter  der  Garniaon- 
kirche  2}  cDtgegengonommen. 

• 

Kleinere  Mitteilungen. 

Eine  recht  bemerkenswerte  Antlei^nas 
des  Gesetzes  g^e^^ea  den  anlauteren  Wett- 
bewerb  enthalt  falg(3nde  Entscheidung  des 
Obcrlandesgerichts  Cslls.  — Von  einer  Fabrik 
mechanischer  Apparate  in  Hannover  war  ein 
Prospekt  herausgegeben  worden,  in  dem  ein 
Techniker  M.  als  langjähriger  Fabrikant  eines 
von  ihr  vertriebenen  Pyrometers  angegeben 
war.  Eine  andere  feinmechanische  Anstalt  in 
Hannover  war  der  Ansicht,  daß  die  Hezeicbnuog 
des  M.  als  „Fabrikant*  gegen  das  Gesetz  gegen 
den  unlauteren  Wettbewerb  verstoße,  weil  ee 
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den  Anacheia  eines  besonders  günstigen  An- 
gebote erwecke,  denn  M.  febrixlsro  gar  keine 
Instrumente,  habe  daher  auch  das  fragltclte 
Pyrometer  nicht  selbst  hergostellt.  Sie  klagte 
daraufhin  sowohl  gegen  die  erstgenannte  Firma 
wie  gegen  M.  auf  Unterlassung,  wurde  jedoch 
vom  Landgericht  Hannover  mit  folgender  Be- 
gründung abgewiesen:  Unlauterer  Wettbewerb 
könne  nur  dann  in  Frage  kommen,  wenn  M., 
was  von  der  Klägerin  nicht  behauptet  sei,  zur 
Verbreitung  des  Prospektes  aktiv  beigetragen 
habe.  Denn  daa  Gesetz  gegen  den  unlauteren 
Wettbewerb  könne  nur  gegen  denjenigen  An- 
wendung finden,  der  selbst  unrichtige  Angaben 
mache,  aber  nicht  gegen  den,  der  der  Be- 
nutzung seines  Namens  zu  unlauteren  Zwecken 
nicht  widerspreche.  Der  Frage,  ob  M.  durch 
wiaasentliche  Duldung  des  Mißbrauchs  seines 
Namens  nicht  gegen  die  guten  Bitten  im  Sinne 
des  § 1 des  zitierten  Gesetzes  gshandsll  habe, 
sei  entgsgenzuhaiten,  daß  dieasr  Paragraph 
nur  denjenigen  treffe,  der  Handlungen  vornehme, 
die  den  guten  Sitten  widersprachen.  Das  Still- 
achweigen  und  die  Duldung  allein  genüge  aber 
nicht,  um  eine  Handlung  vorzunehmen;  es 
müsae  eine  Mittäterschaft  hinsichtlich  des 
Vertriebs  der  Prospekte  gefordert  werden. 
Diese  sei  aber  nicht  nachgewiesen.  — Das 
Oberlandssgericht  Cella  ging  noch  weiter  und 
erklärte,  selbst  wenn  M.  für  den  Inlialt  des 
Prospektes  voll  verantwortlich  zu  machen 
wäre,  würde  die  Klage  unbegründet  sein. 
Wenn  ein  Kaufmann  sich  fälschlicherweise 
als  Fabrikant  bezeichne,  so  verstoße  er  durch 
diese  Bezeichnung  allerdings  gegen  § 3 des 
erwähnten  Gesetzes,  denn  er  rufe  durch  diese 
Bezeichnung  beim  Publikum  den  Glaubea 
hervor,  daß  er  als  Fabrikant  aelne  Ware  mit 
Umgehung  des  Zwiscbenhandlers  und  daher 
beaooders  billig  verkaufe;  er  erwecke  also 
durch  diese  falsche  Bezeichnung  den  Anschein 
eines  besonders  günstigen  Angebots.  Ein 
solcher  Anecheiu  werde  durch  die  fraglichen 
Prospekts  aber  gar  nicht  erweckt.  Denn  M. 
werde  in  keiner  Weise  in  Beziehung  gebracht 
zu  dem  Verkauf  der  in  dem  Prospekt  ange- 
küudigten  Pyrometer;  er  werde  lediglich  als 
derjenige  bezeichnet,  der  das  von  der  Firma 
vertriebene  Pyrometer  herstelit.  Iti  d ioser 
Fassung  sei  aber  ein  beaunders  günstiges  An- 
gebot nicht  zu  erblicken.  E F. 

• 

BCoherschau  u.  Preislisten. 

H.  Poincare»  Die  neue  Mechanik.  24  S. 

Leipzig  u.  Berlin,  H.  ü.  Teubner  19U. 

0.60  U. 


R.  Neuendorff,  Praktische  Mathematik.  I.  Gra- 
phiseboH  und  numerisches  Rechnen.  (Aus 
Natur-  und  Gelsteswelt.  Bd.  341.)  Leipzig, 
B.G.Teubner  1311.  1 Jf,  in  Leinw.  1,2&  Af. 

In  dem  vorüegendeu  Bändchen  gibt  der 
Verf.  eine  Reihe  von  Voitrftgen  wieder,  welche 
er  als  Yolkshochscbulkurse  in  Kiel  gehalten 
bat,  um  dem  Laien  das  V^erstAadnis  und  die 
Benutzung  moderner  mathematischer  Rechen- 
hilfsmittel  zur  Lösung  praktischer  Aufgaben 
zu  erleichtern  und  ihn  auch  in  den  Stand  zu 
setzen,  zu  beurteilen,  was  die  besprochenen 
Methoden  und  Apparate  zu  leisten  vermögen. 
Der  bedauerliche  Umstand,  daß  man  noch  in 
den  meisten  unserer  Schulen  ln  der  Art  des 
mathematischen  Unterrichte  streng  am  alther- 
gebrachten festzuhalten  bestrebt  ist  und  nur 
ganz  vereinzelt  und  zaghaft  der  Versuch 
gemacht  wird,  die  täglich  steigenden  Anforde- 
rungen der  verschiedensten  Berufe  gebührend 
zu  berücksichtigen,  drängt  unwillkürlich  zu 
einer  Art  Selbsthilfe  des  einzelnen,  der  im 
praktischen  Leben  plötzlich  vor  eine  Aufgabe 
gestellt  wird,  der  er  hilflos  gegenObereteht 
und  deren  Lösung  ihm  nur  deshalb  scheinbar 
unüberwindliche  Schwierigkeiten  bereitet,  weil 
ihm  in  der  Schule  nicht  gezeigt  worden  Ist, 
eine  Sache  praktisch  anzufaasen.  Der  Zweck 
der  Vorträge  war  in  erster  Linie,  Bestrebungen 
zur  Ausfüllung  dieser  Lücken  möglichst  durch 
eine  geschickte  Zusammenstellung  alles  für 
das  praktische  Rechnen  Wissenswerten  zu 
unterstützen.  Zum  Beispiel  erinnere  ich  nur 
einmal  an  die  Ermittelung  der  für  eine  beab- 
sichtigte Reise  zu  wählenden  Züge.  Nicht  der 
zehnte  ist  in  der  Lage,  in  unserem  Zeitalter 
des  Verkehrs  einen  Fahrplan  oder  gar  das 
Helchskurabuch  richtig  und  mit  dem  Bewußt- 
sein absoluter  Bicherbeit  zu  benutzen.  Wie 
selbstversländlich  würde  aber  jedem  der  Ge- 
brauch dieser  Tabellen  werden,  wenn  ihm 
schon  in  der  Schule  die  Bntatehung  der  Fahr- 
pläne aua  Diagrammen  und  ihre  Benutzung  er- 
iRutert  worden  wäre,  aus  denen  sich  die  Be- 
dingungen der  Anschlußmögiiebkeit,  der  Um- 
•teigepunkte  und  vieles  andere  in  anschaulicher 
Weise  und  ohne  Zwang  ergeben. 

Abgesehen  davon  bieten  die  graphischen 
Fahrpläne  neben  ihrem  eigentlichen  Zweck 
beim  Unterricht  eine  Fülle  von  Gelegenheit, 
auch  die  wesentiiehsteu  Einrichtungen  und 
Bestandteile  des  Eiseobahnoberbaues,  wie 
Weichen,  Krümmungsradius,  Gefälle,  Ge- 
schwindigkeit uew.  dem  Schüler  zu  erklären. 
Es  ist  daher  freudig  zu  begrüßen,  daß  im  vor- 
liegenden Buche  in  anschaulicher  Weise  und 
durch  Beifügung  eines  graphischen  Fahrplanes 
Golegetiheit  geboten  ist,  sich  über  diese  schöne 
und  wichtige  Anwendung  der  graphischen 
Darstellung  zu  unterrichten. 
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Auch  hat  Varf.  tum  eraten  Male  in  einem 
populftren  Werke  auf  einen  eich  immer  neue 
Gebiete  erobernden  Zweig  der  graphiachen 
Rechenkunat  unter  Anfahning  einiger  Beispiele 
hingewieaen;  ea  ist  diea  die  aogenannte 
,Nomographie*.  Diese  im  wesentlichen  von 
dem  franiOaichan  Matbamatiker  d'Ocagne 
auagearbeitete  Methode  beschäftigt  sich  mit 
der  Aufgabe,  den  Zusammenhang  zwischen  den 
Veründerlichen  und  Konstanten  einer  gegebenen 
Gleichung  ln  einer  Rechentafel  derart  wieder- 
tugeben, da8  daraus  direkt  oder  vermittels 
eines  beweglichen  Index  Jeweilig  zusammen- 
gehörige  Werte  ohne  weitere  Rechnung  ent- 
nommen werden  können.  Die  Vielseitigkeit 
und  Anwendungsmöglichkeit  der  Nomograpbie 
ist  eine  außerordentlich  große;  die  Methode  ist 
gerade  da  mit  Vorteil  anzuwenden,  wo  andere 
versagen. 

Trotz  des  bescheidenen  Umfanges  ver- 
einigt das  Werkchen  eine  PQlle  von  wiasena- 
wertem  auf  dem  Gebiete  des  praktischen 
Rechnens  in  sich,  was  teilweise  nur  sehr 
zerstreut  ln  der  Literatur  zu  finden  ist  Aus 
dem  Inhalt  seien  außer  den  angeführten  nur 
einige  Abschnitte  noch  hervorgehoben,  wie 
Temperaturkurven,  Seismogramme,  Plfichen- 
measuDg,  Bimpsonsche  Regel,  Planimeter, 
Körperberecbnung,  verkürztes  Rechnen,  Multi- 
piikationstabellen,  Interpolieren,  Logarithmen- 
tafeln, Rechenschieber  und  Rechenmaschinen. 


Wenn  auch  der  Zweck  und  Umfang  des 
Werkchens  eine  systematische  und  vollständige 
Behandlung  der  Materie  ausschloß,  so  hatte 
Verf.  bei  dem  letzten  Kapitel  Uber  die  Rechen- 
maschinen die  Unterscheidung  verachiedenar 
Rechenmaschinensysteme,  wie  reine  Additiona- 
maschinen,  Multiplikationsmaschinen  nach  dem 
Additionsprluzip  und  reine  Multiplikations- 
maschinen, erkl&ren  können  und  für  jede 
Klasse  möglichst  ein  solches  Beispiel  anführen 
sollen,  welches  zurzeit  als  bester  Typ  der  be- 
treffenden Art  anzuaehen  Ist.  Mit  Kücksicht 
auf  die  stftndig  und  rapid  zunehmende  Ver- 
breitung der  Rechenmaschinen,  welche  bereits 
auf  einigen  Gebieten  eine  völlige  Umgestaltung 
der  Rechnungsmethoden  veranlaßt  haben,  wftre 
eine  etwas  eingehendere  Bearbeitung  dieses 
Kapitels  gerechtfertigt  gewesen.  — Die  Dar- 
stellungen sind  alle  durchaus  elementar  und 
anschaulich  gehalten  und  erfordern  keinerlei 
mathematische  Vorkenntnis,  so  daß  zu  erwarten 
ist,  daß  das  Büchlein  manchem  ein  willkom- 
mener Ratgeber  sein  wird.  K,  R. 

Prel8llBt«n  uaw« 

C.  A £.  Fein,  Stuttgart.  Prospekt  Nr.  282. 

Abt.  W:  Elektrisch  betriebene  Werkzeuge. 

Abt.  V:  Elektrische  Antriebe  aller  Art. 

Abt.  T:  Elektrische  Oesteinsbobrmaschloen. 

8^  62  S.  mit  vielen  Illustr.  1911. 


Patenlsohau. 


Einzelobjcktiv  aus  vier  verkitteten  Linsen,  die  die  vordere 
Kittflache  nach  vorn  konvex  und  sammelnd,  die  mittlere  nach  vorn 
konkav  und  sammelnd  und  die  hintere  nach  vorn  konkav  und  zerstreuend 
machen,  deren  vorderste  eine  konkave  Vorderflache  und  einen  kleinen 
Exponenten  n/,  als  lfi2  bat,  und  deren  hinterata  bei  konvexer  Hinter- 
flache zerstreuend  ist  und  keinen  kleineren  Exponenten  als  1,S8 
hat,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Exponent  der  dritten  Linse 
mindestena  t,57  ist.  C.  ZeiB  in  Jena.  16.  10.  1909.  Nr.  228  677.  Kl.  42. 


Lagerunga-  und  EinsteUvorricbtang  für  Entfer- 
naogsmesscr  mit  nach  der  Mitte  zu  angeordneten  und  rucbt- 
winklig  zur  Basialange  gerichteten  Okularen,  gekennzeichnet 
durch  zwei  von  der  Untereeite  des  Bntfemuogamesaera  aus 
nach  abwßrta  gerichtete,  aufeinander  entgegengesetzten  Seiten 
der  Okulare  angeordnete  Handgriffe,  von  denen  jeder  einen 
dicht  an  der  Untereeite  des  Apparats  befindlichen  Halt  für  die 
Hand  darbietet,  in  Verbindung  mit  einer  oder  mehreren  auf 
der  Unterseite  des  Entfernungsmessers  zwischen  einem  oder 
beiden  Handgriffen  und  den  Okularen  in  der  Nabe  des  einen 
oder  beider  Handgriffe  angeordneten  Binstellvorrichtungen. 
A.  Barr  in  Glasgow,  Schott).,  und  W.  Stroud  in  Leeds, 
Engl.  18.6.1909.  Nr.  228640.  Kl.  42. 
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Vorrichtusf  zom  mikroakopUchen  MeMen  kreitnmder  Qaer« 
scbnHie«  dftdureh  gekeoasoichott « daS  auf  elnar  bakaimien  dureh* 

•ichügan  UlkroinatarpiAtta  mit  kODsaatrUcbao  KraUUnito  aln  durch 
dan  Mittelpunkt  gahaudaa,  mit  Teilungen  veraehenee  FadeBkreni  aoge« 
ordnet  lat  Lichtwerke  ln  Berlin.  1.  1.  1910.  Nr.  S9S817.  Kl.  4S. 

Verfahren  inr  Beatiamuog  der  Rackprall* 

Steighöhe  dM  P^lgewichtee  in  HArteprOfapparaten, 
dadurch  gekennaeicbnet,  dad  auf  das  Fallgewicht  ein 
Reiter  g aufgelegt  wird,  welcher  beim  Herabfallen 

and  ZorOckprallen  [das  Pallgewichtes  mitgenommen  wird  und  beim  Wieder- 
surQckfallen  dee  letateren  mit  Zungen  i it  an  mit  einer  Skala  versehenen 
Bthben  e f bangen  bleibt.  A.  Hirth  in  Cannstatt-Stuttgart  12.  b.  1909. 
Nr.  228  710.  Kl.  42. 

Binricbtnng  sor  FemäbertraguBg  tob  Eompafistell«ngea » bei 
welcher  eine  Anzahl  von  Bioatellnngapunkten  (elektrischen  Kontakten  o.  dgl.) 
auf  den  Umfang  der  KompaBroae  einer  Anzahl  von  featstehenden  Rinatellnnga- 
punkteo  am  Umfang  das  Gehäuses  derart  gegenOberateht  daß  Ar  Jede  Än- 
derung der  Kompaßateliung  um  eine  ganze  Einheit  (Strich,  Grad)  bestimmte 
bewegliche  Binstellungepunkte  mit  beetimaten  feetatehenden  Binatellunga- 
punkten  in  wirksame  Verbindnog  kommen,  dadurch  gekennzeichnat,  daß  die 
Binstellungapunkte  auf  der  Kompaßrose  derart  verteilt  aind,  daß  der  Bogen 
zwischen  zwei  benachbarten  beweglichen  Punkten  um  eine  Einheit  großer 
oder  kleiner  ist  ata  der  Bogen  zwlacbeD  zwei  featstehenden  Binatellungs- 
punkten,  und  daß  das  Produkt  aus  der  Anzahl  der  beweglichen  Binatellungs- 
punkte  und  der  Anzahl  der  featen  Binstellungspuokte  gleich  der  Anzahl  der  im  Umfang  der 
Kompaßrose  enthaltenen  Binbeiten  ist.  W,  Schmaltz  in  Lehe.  6.  7.  1909.  Nr.  228  663. 
Kl.  74. 


Vareins»  uaä  Papaoitannaohriobteii. 


22.  OeuUeher  Mectaanlkcriac 
ln  Karlaruhe 

am  21.,  22.  a.  23.  Scplemlicr  1911. 

Der  (liesjtthriKeMeehnnikertafr  vereiniffte 
wieder  eine  stattliche  Anzahl  von  Mit- 
Kliedem  und  Freunden  der  D.  G.  f.  M.  u.  O. 
zu  enislen  Beratunften  und  fröhlicher  Ge- 
sellif^keit.  Der  Verlauf  darf  in  jeder 
Kichtung  wieder  als  außerordentlich  ge- 
lungen bezeichnet  werden,  sowohl  inbezug 
auf  die  wissenschaftlichen  Vorträge,  als  am-h 
auf  die  Beratungen  über  wirtschaftliche 
Fragen,  wie  auf  die  geselligen  Veran- 
staltungen (nur  der  Ausflug  nach  Baden- 
Ha<len  war  leider  durch  einen  Dauerregen 
beeinträchtigt).  Für  das  Gelingen  der 
Veranstidtiingen  gebührt  der  Dank  den 
Herren  K.  Scheiirer  sen.  und  A.  Scheurer 
Jun.,  die  bereitwilligst  die  Arbeit  der  Vor- 
Itereitungen  auf  sich  genommen  hatten 
uBil  sie  in  ausgezeichneter  Weise  ilurch- 
geführt.  haben. 

l'nsere  i.eser  werden  die  meisten 
wissenschaftlichen  Vorträge  in  den  nächsten 


Heften  ausführlich  wiedergegeben  finden; 
deshalb  sei  hier  vorläufig  nur  über  die 
Beratung  wirtschaftlicher  Fragen  am  ersten 
Tage  wegen  ihrer  zum  Teil  aktuellen 
Wichtigkeit  im  Auszuge  beriehtid:  ge- 

naueres wird  in  dem  offiziellen  Protokoll 
veröffentlicht  werden.  Hr.  A.  Schmidt- 
t’öln  berichtete  über  die  Bemühungen  des 
Wirtschaftlichen  Ausschusses,  bei  den 
Handelsverträgen  günstigere  Zollverhältnisse 
für  unsere  Industrie  zu  erlangen.  Nur  bei 
dem  Französischen  Zolltarif  sei  etwas  er- 
reicht worden,  leider  nichts  bei  dem 
Schwedischen  und  dem  Japanischen.  Der 
Grund  hierfür  liege  in  dem  Umstande,  daB 
an  den  leitenden  Stellen  die  Bedeutung 
j unseres  Gewerbes  nicht  genügend  erkannt 
werde.  Hierin  aber  Wandel  zu  schaffen, 
ist  d[e  Kommission  nur  dann  imstande, 
wenn  ihre  Anfragen  an  die  Mitglieder  aus- 
reichende Beantwortung  finden.  Darüber 
aber  ist  immer  noch  zu  klagen.  Auch  die 
Firmen,  die  selbst  nicht  zu  exportieren 
beabsichtigen,  halten  ein  Interesse  daran 
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daB  den  anderen  der  Auslandsmarkt  offen 
bleibt;  denn  sonst  werden  sich  diese  lel«- 
teren,  in  der  Kegel  kapitalkrHitigeren  Werk- 
stätten gezwungen  sehen,  sich  mit  doppelter 
Knergie  auf  den  Inlandsmarkt  zu  werfen. 
Darum  ist  es  für  ein  gedeihliches  Arbeiten 
des  Wirtschaftlichen  Ausschusses  unbedingt 
erforderlich,  daB  er  seitens  der  Mitglieder 
jede  gewünschte  Unterstützung  erhalte,  in 
erster  Linie  durch  schnelle  und  ausführ- 
liche Beantwortung  seiner  Umfragen.  — 
Hr.  R.  Fischer  betonte  in  seinem  Berichte 
gleichfalls  diesen  Wunsch;  ferner  wies  er 
darauf  hin,  daß  wir  eine  gesonderte  Auf- 
führung der  präzisionsmechanischen  Er- 
zeugnisse in  den  Tarifen  erstreben  müssen, 
damit  sie  die  ihnen  zukoinmende  Bedeutung 
erlangen  und  nicht  durch  das  Zusammen- 
werfen mit  anderen,  ihnen  nicht  vergleich- 
baren Artikeln,  die  in  der  Kegel  Massenware 
sind,  von  diesen  erdrückt  werden.  Ferner 
müssen  gröBere  Erleichterungen  bei  der 
zollamtlichen  Behandlung  von  Keparatur- 
stücken  erstrebt  werden;  seitens  Amerikas 
und  Frankreichs  ist  die  Handhabung  hierbei 
zurzeit  eine  derartige,  daß  dieser  Verkehr 
vollstllndig  unterbunden  wird.  Wa.«  Redner 
als  Blumenlese  aus  den  Erfahrungen  der 
Firma  Carl  ZelB  über  die  Zollschikanen 
an  der  franzfisischen  (Srenze  mitteilte,  er- 
regte allgemeines  Erstaunen  und  Unwillen, 
ln  der  Debatte  betonte  Hr.  Pfeiffer  u.  a., 
daB  unser  Gewerbe  mindestens  dieselbe 
Berücksichtigung  wie  die  „schwere  Indu- 
strie- in  handelspolitischen  Fragen  bean- 
spruchen dürfe,  weil  es  eine  ganz  anders 
geartete  und  entlohnte  Gehilfenschaft  be- 
schiiftige  als  die  Massenfabrikation,  und 
dadurch  die  wichtige  soziale  Aufgabe  er- 
fülle, den  unteren  Klassen  ein  Aufsteigen 
zu  ermöglichen.  — 

Es  sei  noch  die  Ehrung  envflhnl,  die 
Ilrn.  W.  Haensch  auf  dem  .Mechaniker- 
lage seitens  der  Firmen  zuteil  wiinle,  die 
die  Kollektivaustellung  der  Feinmechanik 
in  Brüssel  beschickt  hatten:  als  Ausdruck 
des  Dankes  und  der  Anerkennung  für  die 
groUe  Arbeit,  die  Hr.  W.  Haensch  durch 
ilie  Vorbereitung  dieser  Ausstellung  geleistet 
und  durch  die  er  ihren  schonen  Erfolg  in 
die  Wege  geleitet  hat,  ließen  ihm  diese 
Werksliitten  in  der  ersten  Sitzung  des 
Mei-hanikertages  durch  den  Vorsitzenden 
eine  Dankadresse  und  einen  silbernen 
Tafelaufsatz  überreichen. 

Vtm  geschlifllichen  Angelegenheiten 
sei  noch  milgeleilt,  daß  bereits  für 


die  nächsten  .8  .lahre  die  Orte  der  .Mc- 
chanikertage  bestimmt  werden  konnten; 
1912  Leipzig,  1913  Cöln,  1914  Berlin. 

Eine  Tertraullehe  Mitteilung  betr. 
Unterstützung  des  deutschen  Exports  durch 
die  HandelssachversUlndigen  beim  General- 
konsulat zu  Xew  York  ist  dem  GesebSfts- 
fOhrer  tCharlottenburg  4,  Fritschestraße  39l 
zugegangen:  sie  wird  den  Mitgliedern  auf 
Wunsch  zugesandt. 

Anmeldung  zur  Aufnahme  in  den 
Hnuptverein  der  D.  G.  f.  M.  u.  O. : 

Hr.  B.  Berger,  konsultierender  In- 
genieur, Dannstadt. 

D.  Q.  f.  M.  u.  O.  Abt.  Berlin,  E.  V. 

Sitzung  vom  13.  Ssptsmber  1911,  im 
Ksetsurant  ,Zum  Heidelbergsr*.  Vorsitzender: 
Hr.  W.  Haensch. 

Der  Vorsitzende  begrüßt  die  zahlreich 
erschienenen  Mitglieder  und  gibt  der  Hoffnung 
Ausdruck,  daß  daa  Vereinsleben  im  bevor- 
stehenden Winter  wieder  rächt  rege  sein  werde; 
er  gedenkt  eodann  der  beiden  während  dea 
Sommers  varstorbanan  Mitglieder  F.  Bchuch- 
hardt  und  H.  Seidel,  deren  Andenken  die 
Yeraammlung  in  der  üblichen  Weise  ehrt. 

Hr.  Dozent  Jena  Lützen  spricht  Uber;  Die 
neuestan  Fortschritte  dar  Photographie  in 
natürlichen  Farben.  Nach  einer  Einleitung 
Ober  daa  Wasen  der  Farbe  wurden  die  neuesten 
Fortschritte  auf  dem  Gebiete  dar  direkten 
Farbenpbotographie  (Lippmann,  Jolly  u.  A.) 
erläutert  und  durch  zahlreiche  Aufuahmeii 
demonstriert. 

Zur  Aufnahme  haben  sich  gemeldet  und 
zum  ersten  Male  werden  verlesen  die  Herren 
A.  Fischer,  Mechaniker  in  Steglitz,  und  P. 
Goldechmidt  v.  d.  Fa.  Gans&Goldechmidt 
(Berlin  N 4,  Chausseeatr.  2h|. 

Zum  Schluß  fordert  dar  Vorsitzende  zu 
recht  zahlreicher  Beteiligungam  bevorstaliendsn 
Mechanikertage  auf  und  bittet  Hr.  Blase hke 
dringend,  sich  vorher  heim  Ortsausschuß  auzu- 
melden.  Bl- 

Hr.  W,  Breltbaupt,  der  Scniorclicf 
der  Firma  F.  W.  Breiihnupt  & Sohn, 
feiert  am  2.  Oktober  rlen  70.  Gelmrtslag. 
Dem  verdienstvcdleii  Manne,  iler  seiner 
altberfihmten  Werkstatt,  heul  noch  in  voller 
Frische  vorstelil,  sei  auch  an  dieser  Stelle 
der  lierzUohsteGlüekwiinsclt  ausgesproehi-n. 


KQr  Redaktion  Terantwcnllch:  A.  Blaecbke  in  CbarlottenbnrK  4. 

VerlatC  von  Juliua  Hprluger  In  B(«r1i{i  W.V.  — Druck  aon  Kmil  Drejrcr  In  Hcrltn  SW. 


Diqitized  by  Google 


Deutsche  Mechaniker-Zeitung. 

Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Henasgegtban  Tom  VonUnd«  dar  SaaaUadhstt. 

Erachaint  »cU  IWI. 


Beiblatt  zur  Zeitschrift  I Organ  für  die  gesamte 
für  Instrumentenkunde.  | Glasinstrumenten-Industrie. 

liedtiktion;  A.  Ulaselike,  Charlottcnburg  4,  Fritsche-Str.  39. 
Verlag  Ton  Julius  Springer  in  Berlin  W.  9. 


Heft  20.  15.  Oktober.  1911. 

Nachdrnck  nur  mit  Genehmigung  der  Redaktion  gestattet. 


Über  die  Daten,  die  zur  Tollständigen  Beurteilung  elektrisoher  Meßinstrumente 

erforderlich  sind. 

Vortrag, 

gehalten  am  21-  BepUmber  1911  auf  dem  22.  Deutschen  Mechanikertaga  zu  Karlsruhe, 

TOD  Or.  HL  Haaarath  In  KorUrahe. 

Der  ehrenvollen  Aufforderung  des  Herrn  Vorsitzenden,  an  dieser  Stelle  zu 
sprechen,  bin  ich  nur  mit  großen  Bedenken  nachgekomnien.  Der  Theoretiker  steht 
dem  Praktiker  als  Laie  gegenüber.  Ganz  besonders  auf  dem  Gebiet  des  Instrumenten- 
baues,  wo  praktische*  Erfahrung  und  Schulung  den  Ausschlag  geben,  muß  er  sich  der 
größten  Zurückhaltung  belleißigen,  wenn  er  sich  ein  Urteil  über  Erzeugnisse  des  In- 
strumentenbaues  bilden  oder  gar  Leitsätze  für  die  Bewertung  solcher  Erzeugnisse  auf- 
stellen will.  Anderseits  kommt  aber  der  Verfertiger  von  Instrumenten  wolil  weniger 
in  die  Lage,  die  Vorteile  und  Nachteile  verschiedener  Typen  nicht  nur  in  bezug  auf 
die  theoretischen,  sondern  auch  auf  die  praktischen  Forderungen,  denen  sie  bei  den 
verschiedenen  praktischen  oder  wissenschaftlichen  Anwendungen  genügen  sollen, 
systematisch  zu  prüfen.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  möchte  ich  daher  eine  der 
wiclitigsten  Klassen  von  Meßinstrumenten,  nämlich  die  elektrischen,  betrachten. 

Ich  bin  mir  dabei  der  großen  Schwierigkeit  wohl  bewußt,  welche  sich  dieser 
Aufgabe  entgegenstellen.  Sie  sind  tatsächlich  so  groß,  daß  wir  eine  bestimmte  Antwort 
auf  die  Frage  nach  den  Vorteilen  oder  Nachteilen  der  verschiedenen  Instrumente  in 
vielen  Fällen  überhaupt  nicht  geben  können.  Trotzdem  dürfte  es  nicht  wertlos  sein, 
sich  über  die  Daten  Rechenschaft  abzulegen,  die  zur  möglichst  vollkommenen  Be- 
urteilung elektrischer  Meßinstrumente  erforderlich  sind. 

Die  Mannigfaltigkeit  der  hierbei  ins  Spiel  tretenden  Faktoren  laßt  sich  zerteilen 
in  zwei  Gruppen,  die  allerdings  vielfach  in  enger  Beziehung  zueinander  und  Abhängig- 
keit voneinander  stehen. 

Die  eine  Gruppe  wird  gebildet  von  den  mechanüch-komtruhtiven  Daten, 
die  andere  von  den  Daten,  die  sich  auf  die  elektrischen  oder  magnetischen  Größen 
beziehen. 

Wollen  wir  ein  Urteil  darüber  gewinnen,  bis  zu  welchem  Maß  ein  elektrisches 
Meßinstrument  mechanischen  oder  elektrischen  Anforderungen  genügt,  so  werden  wir 
bestimmte  zahlenmäßig  ausdrückbare  Größen  aufstellen  müssen,  durch  deren  Betrag 
die  maßgebenden  Eigenschaften  des  Instruments  gekennzeichnet  werden. 

Betrachten  wir  zunächst  die  mechnnltichen  JClffensrhafteii.  In  bezug 
auf  diese  unterliegen  die  elektrischen  .Meßinstrumente  naturgemäß  prinzipiell  keinen 
anderen  Beurteilungsgrundsätzen  als  jedes  rein  mechanische  Meßinstrument.  Wir 
können  deshalb  diese  prinzipiellen  Grundsätze  aufstellen,  ohne  auf  die  elektrischen 
Eigenschaften  der  Instrumente  und  auf  das  ihnen  zugrunde  liegende  Prinzip  oinzugehen. 
Jedes  elektrische  Meßinstrument  betrachten  wir  also  zunächst  nur  als  einen  mechanischen 
Apparat,  der  mittels  Zeigers  und  Skala  die  Größe  anzeigt,  zu  deren  Messung  er 
bestimmt  ist. 

Zeiger  und  Skala  sind  also  die  Merkmale  der  größeren  Gattung  von  fnstru- 
menten,  in  die  wir  die  hier  vornehmlich  zu  besprechenden,  direkt  zeigenden  elek- 
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Irischen  Instrumente  einordnen  müssen.  Als  rein  mechanisches  Gegenstück  r.u  ihnen 
ist  also  K.  B.  die  Zeigerwage  anzusprechen,  nicht  aber  die  Balkenwage  oder  die 
Wage  mit  Laufgewicht.  Den  Balkenwagen  entsprechen  in  der  elektrichen  Meßkunde 
die  sogenannten  Brückenanordnungen,  die  außerhalb  unserer  Betrachtungen  fallen,  die 
Wage  mit  Laufgewicht  hat  ihr  elektrisches  Gegenstück  in  der  Kelvinschen  Strom- 
wage. Die  Anschaffung  einiger  solcher  Instrumente  hat  wohl  das  Budget  aller  besseren 
elektrischen  Laboratorien  um  viele  tausend  Mark  belastet;  sie  werden  jedoch,  seitdem 
gute  Zeigerinstrumente  aller  Art  bestehen,  nicht  mehr  benützt,  da  die  Ausbalanzierung 
der  elektrodjTiamischen  Wirkung  durch  ein  Schiebergewicht  für  die  Praxis  der  elek- 
trischen Messungen  viel  zu  umständlich  ist.  Hoffentlich  wird  auch  bald  die  Erkenntnis 
allgemein  werden,  daß  sich  das  mechanisch  plumpe  Verfahren  des  Gewichtvorschiebens 
zwar  zur  Wägung  größerer  Lasten,  aber  nicht  zur  Verwendung  bei  so  geringen  Kräften 
und  komplizierten  Systemen  eignet,  wie  sie  bei  den  elektrischen  Meßinstrumenten 
vorliegen. 

Beschränken  wir  uns  also  auf  die  direkt  zeigenden  Meßinstrumente,  so  gilt  es 
zunächst,  die  Bedingungen  zu  formulieren,  denen  sie  in  rein  mechanischer  Beziehung 
genügen  müssen.  Die  erste  besteht  jedenfalls  darin,  daß  die  Einstellung  des  beweg- 
lichen Systems  in  seine  Gleichgewichtslage  zuverlässig  erfolgen  muß,  daß  sie  also 
durch  Reibung,  durch  zu  lose  Lagerung  der  Achse  und  andere  Ursachen  nicht  ein  zu 
hohes  Maß  von  Unsicherheit  besitzt. 

Das  Maß  für  diese  Unsicherheit  der  Einstellung  kann  wohl  mit  dem  für  die 
Ungenauigkeit  der  Ablesung  der  Zeigereinstellung  auf  der  Skala  zusammengefaßt 
werden.  Denn  es  hat  keinen  Zweck,  eine  wesentlich  kleinere  Fehlergrenze  der  Ab- 
lesung zu  erstreben,  als  die  Fehlergrenze  der  Einstellung  beträgt.  Um  ein  von  der 
Skala  unabhängiges  Alaß  zu  erhalten,  müssen  wir  diese  Fehlergrenze  durch  einen 
Ausschlagswinkel  messen,  sie  sei  ./«.  Stellen  wir  dann  noch  die  auf  den  Maximal- 
ausschlag  a„  bezogene  Fehlergrenze  auf:  f = ,y«/ei«,  so  läßt  sich  daraus  bei  homogener 
Skala  sofort  der  relative  Messungsfehler  berechnen.  Beim  Meßbereich  A „ ist  z.  B.  der 
relative  Ablesungsfehler  für  irgend  eine  Ablesung  A gleich  f A^fA.  Denn  bei  homo- 
gener Skala  ist  ja  der  relative  Fehler  des  Ausschlagswinkels  gleich  dem  des  Skalen- 
ausschlags. 

Bei  Instrumenten  mit  nicht  homogener  Skala,  das  sind  die  meisten  Wechsel- 
strominstrumente, besteht  die  gute  Sitte,  die  Skalenteilung  im  Katalog  abzubilden. 
Dadurch  ist  dann  mit  ^/a  auch  bei  diesen  Instrumenten  der  relative  Fehler  für  alle 
Ausschläge  leicht  bestimmbar. 

Dem  Bestreben,  die  Zuverlässigkeit  der  Bestimmung  eines  Skalenausschlags 
zahlenmäßig  zu  definieren,  steht  allerdings  der  Umstand  entgegen,  daß  die  subjektiven 
Ablesungsfehler  sehr  schwanken.  Allgemein  ist  aber  wohl  zu  sagen,  daß  die  Fehler 
wegen  Parallaxe  die  eigentlichen  Schätzungsfehler  übenviegen.  Man  sollte  deshalb 
eine  bestimmte  Voraussetzung  über  die  größtmögliche  Abweichung  von  der  senkrechten 
Sehlinie  annehmen,  etwa  die,  daß  der  Abweichungswinkel  10”  beträgt,  und  den  da- 
durch entstehenden  Ablesungsfehler  sollte  man  der  Angabe  des  größtmöglichen  Ab- 
lesungsfehlers  zugrunde  legen.  Bei  Instrumenten  mit  Spiegelhinterlegung  der  Skala 
ist  natürlich  der  parallaktische  Fehler  als  nicht  vorhanden  zu  betrachten.  In  diesem  Sinne 
also  wären  die  folgenden  Angaben  zu  verstehen: 

1.  Größter  Fehler  (Ja  und  f=  Jajum)  bei  der  Einstellung  hezw.  der  Ablesung. 

Bei  der  Auswahl  von  Schalttafelinstrumenten,  die  auch  aus  einiger  Entfernung 
abgelesen  werden  müssen,  genügt  diese  Angabe  nicht,  sondern  es  muß  auch  die  Sicht- 
barkeit aus  größerer  Entfernung  in  Betracht  gezogen  werden.  Diese  ist  proportional 
der  Zeigerlänge.  Sie  kann  aber  auch  aus  einer  maßstäblichen  Abbildung  der  Skala 
beurteilt  werden.  Wir  haben  also: 

2.  Zeigerlänge  und  maßstäbliche  Abbildung  der  Skala. 

Letztere  Angabe  dient  ferner  zur  Beurteilung  der  Ablesungsgenauigkeit  in 
verschiedenen  Bereichen  der  Skala.  Ferner  ennöglicht  sie  die  Berechnung  von  f aus 
Ja  unter  1. 

Als  weiterer,  für  die  verschiedenen  Anwendungen  sehr  wesentlicher  Faktor 
ist  die  Schnelligkeit  zu  nennen,  mit  der  sich  das  Instrument  in  die  Gleichgewichtslage 
einstellt,  sowie  der  Dämpfungszustand.  Wir  formulieren  ihn: 
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3.  Heit  !ur  Kimtellumj  dea  vollen  Ausschlags  bis  auf  l°l^.  — Dämpfung. 

Hei  (iieaer  Angabe  der  Kinstellungszeit  werden  sowohl  die  Kfllle  umfaßt,  wo 
die  Einsteliung  unter  gedampften  Schwingungen  erfolgt,  als  auch  die,  wo  das  In- 
strument mehr  oder  weniger  kriechend  sich  der  Gleichgewichtslage  nähert.  Der 

günstigste  Eall  ist  bekanntlich  der  Grenzfall  der  aperiodischen  Dampfung.  Man  halt 
aber  bei  I,aboratoriuinsinstrumenten  gern  die  Dampfung  eia  wenig  kleiner,  um  aus 
einer  noch  sichtbaren  Umkehr  des  Zeigers  erkennen  zu  können,  daß  der  Ausschlag 
vollständig  und  ohne  Hemmungen  erfolgt  ist.  .Manclimai  ist  allerdings  aus  besonderen 
Gründen  eine  kriechende  Einstellung  erwünscht,  wenn  nümlich  Messungen  stark 
schwankender  Größen  gemacht  werden  sollen.  Bei  nicht  aperiodischer  Dampfung 
können  hierbei  durch  Resonanz  sogar  Zeigerschwankungen  entstehen,  welche  die  tat- 
sächlichen weit  überlreffen.  Deshalb  sind  in  solchen  Füllen  bestimmte  Angaben  über 
die  Dampfung  unerläßlich.  — 

Gegen  die  Gültigkeit  bestimmter  Angaben  über  die  Einstellungsfehler,  wie  sie 
durch  1.  fesigestellt  werden  sollen,  ist  selbstverständlich  einzuwenden,  daß  diese 
höchstens  vorübergehenden  Wert  haben.  Wie  lange  sie  als  maßgebend  gelten  können, 
hangt  nicht  nur  von  der  Güte  der  Materialien,  ihrer  Bearbeitung  und  der  Konstruktion 
ab,  sondern  auch  von  der  Behandlung,  der  sie  bei  der  Benutzung  ausgesetzt  werden. 
Um  ein  Urteil  darüber  zu  gewinnen,  wieweit  ein  Instruntententyp  rigoroser  Be- 
handlung slandhHlt,  werden  wohl  gelegentlich  I’rüfungcn  in  der  Weise  unternommen, 
daß  ein  Instrument  durch  einen  Mechanismus  lange  Zeit  hindurch  gehoben  und  fallen 
gelassen  wird.  Diesem  radikalen  Verfahren  wird  man  sicher  die  größte  Beweiskraft 
zusprechen  müssen,  da  hierbei  eben  alle  Faktoren,  von  denen  das  Funktionieren  des 
Instruments  abhflngt,  ins  Spiel  treten.  Versucht  man  dagegen  die  konstruktiven  Eigen- 
schaften zahlenmäßig  zu  bewerten,  so  kann  höchstens  ein  als  vorteilhaft  anerkanntes 
Konstruktionsprinzip,  aber  nie  die  Güte  der  Materialien  und  der  Ausführung  gekenn- 
zeichnet werden.  Es  gibt  jedoch  eine  Konstruktionsgröße,  die  als  ein  gewisses  Maß 
für  die  Zuverlüssigkeit  der  Konstruktion  gellen  kann,  dies  ist  das  Verhältnis  des  Dreh- 
moments bei  vollem  Ausschlag  zum  Gewicht  des  beweglichen  Systems.  Das  Dreh- 
moment wird  gemessen  durch  das  Produkt  von  Gewicht  (in  X Hebellttnge  (in  cm|, 
welches  diesen  Ausschlag  erzeugt.  Wir  haben  also: 

^ Drehmoment  für  vollen  Skalenausschlng. 

Oeu'ieht  dos  beweglichen  Sgstems. 

Es  liegt  auf  der  Hund,  daß  bei  gegebener  Ausführung  der  Spitzenlagerung  die 
Einstellung  um  so  sicherer  ist,  je  größer  dieser  Faktor.  Denn  die  Reibung  w ird  um  so 
besser  übenvunden,  je  größer  die  Direktionskraft,  uml  zwar  umso  mehr,  je  kleiner  das 
Gewicht,  das  auf  dem  Lager  lastet.  .Van  ist  aber  sicher  gegen  eine  große  Zahl  von 
Bauarten  ungerecht,  wenn  man  nach  ihr  schlechtweg  die  Güte  der  Konstruktion  beurteilt. 
Denn  abgesehen  von  Material  und  Bearbeitung  spielt  die  El;..slizilftt  der  Lagerung  eine 
große  Rolle.  So  sind  z.  B.  Drehspulsysteme,  die  auf  starre  Rühinchen  gewickelt  sind, 
ohne  weiteres  ungünstiger  als  frei  gewickelte.  Denn  bei  iler  elastischeren  Ausführungsform 
wird  unU-r  sonst  gleichen  Umstünden  die  Lagerung  weniger  leicht  Not  leiden.  Anderseits 
ilarf  man  wieder  die  Federung  des  Systems  nicht  zu  groß  wühlen,  besonders  nicht 
bei  relativ  großem  Gewicht  desselben.  Denn  dann  kann  es  Vorkommen,  daß  es  bei 
heftigem  Aufschlagen  aus  dem  Lager  springt. 

Günstig  ist  jedenfalls  stets  ein  sehr  kleines  Gewicht  des  Systems  auch  ohne 
Beziehung  zur  Direktionskraft  Wir  könnten  deshalb  auch  das  Gewicht  allein  zur  Be- 
urteilung heranziehen. 

Fassen  wir  das  über  die  mechanische  Ausführung  Gesagte  zusammen,  so 
können  wir  zwar  gewisse  Eigenschaften,  welche  für  die  \erwendungsart  eines  In- 
struments maßgebend  sind,  zahlenmüßig  ausdrücken,  aber  die  Güte  der  mechanischen 
AusfUlirung  gehört  zu  den  Imponderabilien,  die  sich  nicht  in  Zahlen  fassen  lassen. 
Sie  wird  eher  durch  <len  Preis,  mehr  noch  durch  das  Renommee  der  ausführenden 
Firma  garantiert  werden. 

Versuchen  wir  nun  in  ühnlicher  Weise  die  elektrturhen  JCigenur/Ki/teii 
der  Meßinstrumente  zu  charakterisieren,  so  sind  folgende  Kategorien  in  Betracht 
zu  ziehen. 
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A.  Die  Empfindlichkeit. 

B.  Abhängigkeit  der  Angaben  von  Temperatur  und  äuBeren  Kehlern. 

C.  Abhängigkeit  der  Angaben  vom  Betriebszustand  und  von  der  Sclialtung. 

Bei  Besprechung  dieser  Eigenschaften  müssen  wir  schon  auf  Eigentümlich- 
keiten der  verschiedenen  Gattungen  elektrischer  Meßinstrumente  eingehen.  Diese 
können  wohl  dem  Prinzip  nach  als  bekannt  angenommen  werden. 

Wir  beschränken  uns  deshalb  darauf,  an  der  Hand  von  Darstellungen  tj-pischer 
AusfOhrungsformcn  die  Hauptmerkmale  der  einzelnen  Gattungen  von  direkt  zeigenden 
elektrischen  Meßinstrumenten  anzuführen  ')■ 

Als  Vertreter  der  nur  für  Gleichstrom  verwendbaren  Drehspul-iW e»lon) 
Instrumente  ist  in  Fig.  1 ein  Weston  - Voltmeter  dargestellt;  die  Unterschriften  er- 


1.  Mkin>et  G.  AniicbIaBkleB>m«ii 

3.  Policbobe  7.  Kootaktknopf 

S.  Karn  H.  Vorachalt-Wliicntaml 

4.  Bewcfl-  dpaio  mit  Zrivar  V.  )*cbaUka[>pc 

i.  8kaJa  mit  Splagelablvaunfc 
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läutern  die  einzelnen  Teile  der  Konstruktion  und  Anordnung.  Bei  den  Amperemetem 
und  den  Milli  - Volt-  und  -Amperemetern  wird  die  gleiche  Konstruktion  in  ent- 
sprechender Anordnung  verwendet.  Fig.  2 zeigt  das  Drehspulsystem  in  ]>hoto- 
graphischer  Ansicht. 

Fig.  3 stellt  das  wirksame  System  eines  elektromagnetischen  (Weicheisen-I 
Instruments  dar.  An  dem  aus  der  stromdurchflossenen  Spule  herausgehobenen  Teil 
Ist  unten  ein  zylindrisches,  viereckiges  dünnes  Eisenblech  befestigt.  Innerhalb  desselben 
ist  an  der  Drehachse  des  Instrumenta  ein  konzentrisches  zungenföriniges  Eisenblech 
angebracht.  Seine  Fonn  und  Lage  ist  durchscheinend  angedeutet.  Die  Wirkung 
besteht  darin,  daß  sich  bei  Stromdurchgang  das  bewegliche  System  so  einzustellen 
sucht,  daß  ein  möglichst  großer  Induktionsfluß  entsteht.  Die  geringe  Dicke  und  Kürze 
der  Eisenbleche  soll  den  Einfluß  von  Wirbelströmen  und  Hysterese  auf  ein  Minimum 
reduzieren. 


>)  Dsr  Weaton  lastrumsat  Cy.  (Fig.  1 bis  6)  und  Hartmanii  & Braun  A.-G.  (Fig.  7 
und  8)  bin  leb  fUr  übarlotaung  dieaar  Darstellungen  zu  Dank  verpflichtet. 
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Das  in  Fig.  4 dargestellte  Voltmeter  ist  typisch  für  die  elektrodgnamischen 
Instrumente.  Die  Drehspule  ist  gieichartig  der  Drehspuic  bei  den  Gieichstrom- 
instrumenten  mit  Stahlmagnet  ausgeführt.  Statt  des  Stahlmagnets  dient  jedoch  eine 
vom  gleichen  Strom  durchflossene  feste  Spule  zur  Erzeugung  des  ablenkenden  Felds. 
Die  Wirkung  ist  also  dem  Quadrat  der  Stromstärke  proportional.  Die  Zeichnung  iäBt 
ferner  einen  Druckknopf  zum  Ausschalten  sowie  den  Vorschaltwitierstand  und  einen 
durch  eine  Kurbel  von  außen  einstellbaren  Kegulierwiderstand  erkennen,  der  nach  den 
Angaben  eines  gleichfalls  im  Kasten  eingebauten  Thermometers  eingestellt  wird. 
Diese  Einrichtung  wird  von  der  Wes  ton  Co.  bei  Voltmetern  für  niederes  Meßbereich 
verwendet,  um  den  Temperaturkoefflzienten  zu  eiiminieren.  Bei  höherem  Meßbereich 

(von  einigen  Voit  ab)  ist  dies  wegen  des  großen 
konstanten  Vorschaltwiderstands  nicht  erforder- 
lich. 


ri«.  4. 


Der  Behälter  verliindet  in  selDen  S Stelloogea 
1.  Keld:  I.  f,  8 a.  4 in  Berte  (&  Ampere)*^ 
3 .IFeld:  1 Q.  3,  8 Q.  4 paraliell  .tn 
A Anfenir  der  Polder  1 ||  3 o.  81)4  In  Berief 

B Kndc  der  Polder  8.  Feld : 1.  8.  8 u 4 parallel  (30  Ampere) 
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Das  in  Fig.  ö in  photographischer  Außenansicht’  und  in  Fig.  6 in  Schnitt- 
Zeichnung  dargestellte  Wattmeter  berulit  auf  dem  gleichen  elektrodjTiamischen  Prinzip. 
Der  Strom,  der  zusauimen  mit  der  Spannung  einen  Faktor  der  zu  messenden  Leistung 
darstellt,  wiril  stets  durch  die  fest  stehende  (Feld-)Spule  geschickt,  die  Spannung  wie 
beim  Voltmeter  durch  einen  Vorschaltwiderstand  an  die  Drehspule  angelegt.  Das 
vorliegende  Instrument  besitzt  einen  kräftig  gebauten  Walzenumschaiter  zur  Herstellung 
von  .3  Stroinmeßbereiclien,  wie  in  Fig.  6 erläutert.  Andere  Firmen  verwenden  zum 
gleiehen  Zweck  Stöpsel-,  für  größere  Ströme  Loschenunischalter,  da  bei  dem  kleinen 
Widerstand  der  Feldspule  auch  kleine  Dbergangswiderstände  im  l’mschalter  Fehler 
verursachen  können. 
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Dem  Wattmeter  entapreelienil  in  be- 
*UK  auf  Konstruktion  uml  Anordnung  der 
Spulen,  nber  abweiehcnd  in  der  Sehaitung 
werden  die  elektrodynamischen  Amperemeter 
gebaut.  Audi  bei  diesen  wird  der  volle 
Strom  durch  die  Feldspule  geleitet,  die 
Drebspule  dagegen,  deren  Zuführungsspiraien 
nur  aehwache  Belastung  zulassen,  müssen 
von  einem  Vorschaltwiderstand  der  Feldspule 
abgezweigt  werden.  Diese  Amperemeter 
werden  nie  mit  mehr  ais  zwei  Meßbereichen 
hergestellt. 

Das  Induktiom-  (auch  Drehfeld- 
oder  Ferraris-lMeßgerllt  der  Fig.  7 entspricht 
in  seiner  Anordnung  durchaus  einem  Zwei- 
phasenmolor.  .Ms  Anker  dient  eine  Aluniiniuni- 
trommel  T.  Kin  zylindrischer  eiserner  Kern  C 
ist  innerhaib  derselben  fest  gelagert.  Die 
Magnete  Af  dienen  zur  Dämpfung,  indem  sie 
in  dem  ihnen  gegenOberstehenden  Teil  der 
Trommel  bei  deren  Drehung  Wirbelströme 
erzeugen.  Das  die  Trommel  gegen  die  Feder- 
kraft der  Spirale  F bewegende  Drehmoment 
entsteht  bekanntlich  dadurch,  daß  die  beiden 
l’olpaare  von  Strömen  durchflossen  werden, 
die  gegeneinander  phasenverschoben  sind. 
Die  dazu  nötigen  Schaltungen  für  Strom-, 
Spannungs-  und  Leistungsmessung  müssen 
außerhalb  unserer  Betrachtungen  bleiben. 

Bei  einem  anderen  T.vpus  von  In- 
duktionsinstrumenten wird  statt  des  reinen 
Drehfelds  ein  Wanderfeld  erzeugt,  indem 
die  Pole  eines  Elektromagneten,  zwischen 
denen  eine  Wirbelstromscheibe  drehbar  ge- 
lagert ist,  einseitig 
metallisch  abge  - 
Pp  schirmt  sind.  In  be- 
zug auf  die  aufzuslel- 
lenden  Daten  braucht 
jedoch  zwischen  bei- 
den Typen  keine  Un- 
terscheidung getrof- 
fen zu  werden. 

Fig. 8 schließ- 
lich veranschaulicht 
die  Konstruktion  und 
Wirkungsweise  der 
Hitzdrahtinstru- 
mente. Der  zu  mes- 
sende Strom  wird 
bei  a und  h in  den 
Hitzdrahteingeleitet. 
Dieser  ist  in  der 
Mitte  durch  einen 
dünnen  Draht  d 
nach  unten  gespannt, 
der  seinerseits  über 
eine  den  Zeiger  tra- 
gende Bolle  mit 
zwei  Nuten  von  der 
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Feder  f nach  links  gezogen  wird.  Durch  diese  von  der  Firma  Hartinann  & Braun 
herrührende  Anordnung  wird  eine  kleine  Dehnung  des  Hitzdrahts  in  einen  großen 
Zeigerausschlag  ühersetzt.  Der  Magnet  t/i  dient  zur  Wirbelstroinbreinsung  mit  der  an 
der  Drehachse  befestigten  Aluiiiiniumscheibe  s.  Die  durch  das  Gehfluse  zugängliche 
Schraube  l dient  zur  Nullpunktseinstellung.  Bei  höheren  StromsIJirken  wird  der  Strom 
über  mehrere  dünne  Silberbünder  in  gleichen  AbstHnden  am  Hitzdraht  zugeleitet  und 
durch  ebensolche  in  der  Milte  dieser  Abschnitte  abgeleitet. 

Für  die  thermoelektrischen  Instrumente  hat  sich  noch  kein  Kinheitslyp  in  der 
l’rn.xis  einbürgem  können,  obgleich  das  ihnen  zugrunde  liegende  Prinzip  vielleicht 
die  beste  Grundlage  für  den  Bau  zuverlässiger  und  empfindlicher  Meßinstrumente  zu 
werden  verspricht,  falls  es  gelingt,  gewisse  praktische  Schwierigkeiten  zu  übenvinilen. 
Das  Prinzip  besteht  darin,  daß  durch  den  zu  messenden  Strom  ein  fuler  mehrere 
Thermoelemente  erwilrmt  werden,  wobei  der  Strom  entweder  einen  Heizkörper  oder 
die  Thermoelemente  selbst  durchfließt. 

Auch  die  elektrostatischen  Voltmeter  dürfen  wegen  ihrer  nur  speziellen  Ver- 
wendung aus  unsert'n  Betrachtungen  ausgeschieden  werden.  — 

ISeSlufi  /olgll 

• 

Magnetoskope  itir  UnterrichtBzwecke. 

ViHi  Ar«l«ro  B#nklal  io  Oarr)  (Moden«)*). 

Die  hier  beschriebenen  Apparate  sind  für  Schulen  bestimmt,  um  die  Kr- 
scheinungen  lier  magnetischen  Induktion  zu  zeigen;  sie  können  nach  Analogde  der 
Flektroskope  als  .Magnetoskope  mit  einem  oder  mit  zwei  Blattern  bezeichnet  werden. 

Das  Maf/netoskop  mit  einem  Blatt  ist  in  Fir/.  1 schemalisch  dargestellt.  Mit  einem 
kleinen  Zylinder  aus  w eichem  Kisen,  der  vertikal  steht,  ist  ein  kleines  Blättchen  aus  weichem 
ausgewalzlen  lasen  so  verbunden,  daß  es  ungefähr  in  der  Milte  der  Pole  eines  per- 
manenten Hufeisenmagneten  (oder  eines  Klektromagneteni  hUngt.  Wenn  man  dem 
oberen  Knde  des  Zylinders  einen  magnetischen  Ptd  nähert,  so  wird  das  aus  dem 
Zylin<ler  und  dem  Blättchen  bestehende  System  magnetisch  gemacht,  un<l  das  HlHIlchen 
wird  sich  demjenigen  Pole  des  permanenten  .Magneten  (oiler  Flektromagneten)  nllhern, 
der  eine  dem  induzierenden  Magnetpid  entgegengesetzte  Polarität  hat. 


Rig.  I.  Pitf  I.  Sin.  3. 


Wie  Fi;i.  2 zeigt,  ist  der  permanente  Magnet  in  einimi  zylindrischen  (iehiluse 
aus  Messing  mit  parallelen  Glaswümlen  untergebracht,  welches  am  oberen  Knde  ein<'ii 
King  aus  reinem  Messing  trügt,  in  ilem  der  Kisenzyliiuler  befestigt  ist  Auf  <leni  Ring 
sitzt  ein  Glasrohr,  welches  als  Führung  für  ileil  induzierenden  Körper  dient. 

Die  Kmpflndlichkeit  des  Systems  wird  durch  höhere  oder  tiefere  Kinstellung 
des  Kisenzylinders,  welcher  in  dem  .Mes.singrohr  lüuft,  regniliert. 

In  Fiij.  3 ist  das  Mar/iietuskop  mit  zii  ei  Dtfittchen  schematisch  ilargestellt; 
es  besteht  nur  aus  einem  einzigen  Kisenzylinder,  an  dem  zwei  etwa  gleiche  Kisen- 
blattchen  aufgehilngt  sind;  diese  hüngen  einander  parallel  und  berühren  sich  fast. 

')  Aus  dem  italienischen  Original  uberseut  von  Dr.  Schmiedel  in  Charlottenburg. 
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POr  Werkstatt  und  Labormterium. 


Deotaehe 

M•cIMDik•r*Z^. 


Beeinflußt  man  das  System,  indem  man  den  Strom  einer  Spule  B,  die  solche 
Abmessunffen  hat,  daß  sie  den  oberen  Teil  des  Kisenzylinders  umgibt,  schließt,  so 
werden  die  Blättchen  mehr  oder  weniger  divergieren,  je  nach  der  Stromstärke  und 
unabhängig  von  der  Stromrichtung. 

ln  beiden  .Magnetoskopen  werden  beim  Verschwinden  des  induzierenden  Feldes 
die  Blättchen  nicht  gänzlich  in  ihre  vertikale  Kuhelage  zurückkehren;  die  Ursache 
davon  ist  offensichtlich  der  remanente  Magnetismus  des  Systems. 

Mit  der  in  Fiii.  4 angegebenen  An- 
ordnung kann  man  genügend  genau  die 
i’hänomene  der  magnetischen  Hysteresis  dar- 
stellen und  zugleich  ziemlich  schnell  punkt- 
weise die  der  Hysteresisschleife  analoge  Kurve 
konstruieren. 

Man  braucht  nur  mittels  des  Widerstandes  R und  des  Umschalters  1 passend 
die  Stromstärke  zu  ändern,  und  trägt  dann  in  einem  Diagramme  als  Abszissen  die 
Stromstärken  und  als  üniinnten  die  entsprechenden  Ablenkungen  der  Blättchen  auf. 

Die  Ablesung  kann  man  entweder  mit  einem  Okularmikrometer  oder  mittels 
Projektion  der  Blättchen  auf  eine  Skala  vornehmen. 

Kgl.  Technisches  Institut  zu  Pavia. 

0 

Fili*  Werkstatt  und  Labomtorium. 


Die  Tätigkeit  de«  National  Phyalcal 
Laboratory  Im  Jahre  1910. 

dem  Tätigkeit^ericht. 

(Schtufl.) 

Die  Abteilung  für  Maichinenwesen,  der  das 
aeronautische  Laboratoriuro  angegliedert  wurde, 
setzte  die  Versuche  Ober  den  Winddruck  auf 
Bauwerke.  Uber  den  Widerstand  von  Materialien 
gegen  schnell  wechselnde  Beaospruchuag  und 
Uber  die  Starke  von  Schweißfugen  fort.  Des> 
gleichen  befinden  sich  die  Arbeiten  Uber  die 
W&rmeabgabe  und  Luftreibuog  in  ROhren, 
Über  den  Widerstand  von  Materialien  gegen 
Scherung  und  Uber  die  Zugfestigkeit  und 
Elastizität  langer  Drahte  bei  verschiedenen 
Temperaturen  bereits  seit  mehreren  Jahren  auf 
dem  Arbeitsprogramm. 

Das  aeronautische  Laboratorium  verfügt  jetzt 
Ober  einen  Wiodkanal,  einen  Waseerkanal  und 
einen  rotierenden  Tisch,  womit  ausschließlich 
Versuche  an  Modellen  und  Zubehörteilen  von 
Lenkballoos  ausgefUhrt  wurden.  Dazu  kamen 
noch  Versuche  Uber  die  Eigenschaften  von 
BalloDstoffen,  insbesondere  ihr  Verhalten  gegen 
Verletzungen. 

FUr  die  Luftschiifjhrl  wurde  die  Durch- 
lässigkeit von  Ballonstoffen  fUr  Wassorstofii 
die  Brennbarkeit  der  BallonstofTe  und  ähnliches 
untersucht. 

In  der  Abteilung  für  MtUülurgie  und 
metallurgische  Chemie  wurden  die  Unter* 
Biichungeu  Uber  Kupfer  •>  Aluminium  • Mungaii' 
Legierungen  fortgesetzt.  Es  gelang,  Legie* 
rungen  von  ungewohnter  Härte  aus  diesen 
Stoffen  herzusteileRf  mit  denen  sich  Sandstein 


meißeln  und  Holz  schnitzen  ließ.  Des  weiteren 
wurde  das  System  Aluminium>Zink-Kupfer 
untersucht;  dies  führte  zu  einigen  iiiteressaotsn 
Brgebniseeu,  während  dis  Versuche  Uber  eu- 
tektische Legierungen  aus  Mangel  an  Zeit 
zurückgestellt  werden  mußten. 

Pflr  Versuche  Uber  den  Einfluß  von  Zugbe- 
anspruchung bei  hohen  Temperaturen  war  im 
letzten  Bericht  ein  Apparat  beschrieben  worden, 
bei  dessen  Inbetriebsetzung  sich  nunmehr  er- 
hebliche Schwierigkeiten  herausstellten,  so  daß 
sich  noch  keine  wesentlichen  Resultate  erzielen 
ließen. 

Endlich  wurde  das  große  staatliche  Bassin 
für  Schleppversuche  im  September  vollendet 
und  mit  Wasser  gefüllt.  Seine  Abmessungen 
sind:  10  m breit,  4,3  m tief  und  160  m lang, 
ungerechnet  die  hafenartigen  Verbreiterungen 
an  beiden  Enden.  Die  Hilfsapparate  sind 
meistens  montiert,  so  daß  in  diesem  Jahre  mit 
den  Versuchen  begonnen  werden  kann. 

Aus  den  metrologischen  Arbeiten  ist  hervor- 
zuheben die  Bestimmung  der  thermischen  Aus- 
dehnung an  3 Invar  • Meßdrähten,  welche  zu 
den  englischen  Basismessungen  In  Uganda 
benutzt  worden  sind,  sowie  an  einem  Rein- 
nickoi-Meßband.  Die  Temperatur  des  letzteren 
wurde  durch  Messung  der  Äuderung  des  elek- 
trischen Leitvermögens  bestimmt. 

Eingehende  Untersuchungen  hatten  zum 
Gegenstand  die  Eignung  des  Quarzglases  zu 
Läiigennormaien.  Dabei  ergab  sich  die  ther- 
mische Nachwirkung  als  außerordentlich  gering 
Bezüglich  der  Form  des  im  N.  P.  L.  benutzten 
Quarzglas-Meters  muß  auf  das  Original  ver- 
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wiesen  werden.  Fünf  Endmaße  mit  aphärischen 
Endflächen  wurden  in  Teddioglon  und  in 
Sevrea  bestimmt.  Die  Übereinstimmung  war 
mit  einer  Auanahme  befriedigend.  Die  Tat- 
sache, daß  die  Werte  von  Bövres  durchweg 
kleiner  sind  als  die  im  N.  P.  D.  gefundenen, 
laßt  entweder  kleine  ayatematiache  Fehler  der 
englischen  Meßmethode  oder  elastische  Nach- 
wirkungen vermuten. 

Von  Intereaae  sind  ferner  die  Aufatellung 
eines  Wassorbadea  von  50  m LAnge  aum  Tem- 
perieren von  Meßbändern  sowie  Untersuchungen 
Uber  den  Meßdruck  von  Anschiehezylindern  an 
einer  von  Armstrong,  Whitworth  & Co. 
gebauten  Durchmesser  • Meßmaschine;  der  Ab- 
schluß dieser  Arbeiten  iat  noch  nicht  erfolgt. 

Peatigkeitaversucbe  mit  Whitworth-  und 
Bellers-Gewinden  ergaben  die  Überlegenheit 
des  englischen  Gewindes. 

Als  Auanabmearbeit  sei  noch  erwähnt  die 
Bestimmung  der  Stricbzahl  auf  einem  Diffrak- 
tionsgitter aus  Spiegelmetal).  Dies  geschah 
durch  Mikroprojektion  des  Gittere  auf  einen 
Schirm.  Das  Gitter  batte  kurxe  seitliche  Hilfs- 
linien erhalten,  welche  zu  Je  zweien  100  Striche 
einschlossen.  Zwei  solche  Striche  wurden  auf- 
einanderfolgend mit  zwei  Hilfsstrichen  auf  dem 
Schirm  zur  Deckung  gebracht.  Es  ergaben 
sich  bei  16°  C Im  Ganzen  45  668  Striche  oder 
auf  1**  14  433,7  Striche;  (dos  sind  auf  1 mm 
etwa  568  Striche).  Der  Verfertiger  des  Gitters 
hatte  14  438  Linien  angegeben. 

Wenden  wir  uns  nun  von  den  Leistungen 
des  Jahres  1910  zu  den  Plänen  für  das  Jahr 
1911,  so  finden  wir  in  der  Hauptsache  die  Purt- 
fOhrung  der  laufenden  größeren  Untersuchungen. 
An  Besonderheiten  ist  zu  erwähnen: 

Die  absolute  Ohmbestimmung  mit  Hiife  eines 
neuen  Lorenz- Apparates;  die  Vergleichung 
verschiedener  Systeme  optischer  Pyrometer  bis 
zu  den  höchsten  Temperaturen  mittels  eines 
möglichst  vollkommenen  schwarzen  Körpers; 
eine  systematische  Untersuchung  Uber  den 
Einfluß  der  Form  von  Luftschrauben  auf  ihren 
Wirkungsgrad.  O.  S. 


Glastechiiisches. 


Neue  Exlraktioaaapparfite. 

K.  V.  d.  Heide  beschreibt  einen  Extraktions- 
apparat, der  in  recht  kumpendiöser  Form  Siede- 
kolben mit  Heizung,  Extraktionsgefäß  und 
RückfluBkUhler  in  sich  vereinigt  (CAem-^^ 
3S,  8.  531.  1911).  Die  Heizung  erfolgt  durch 
eine  Glühbirne,  die  in  eine  Einstülpung  am 
Boden  des  Siedekolbeus  a {Fig.  1),  paßt. 
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In  dem  zylindrischen  Aufsatz,  der  durch  einen 
Schliff  mit  dem  Hals  des  Siedekoibens  ver- 
bunden ist,  befindet  sich  ein  ExtraktionsgefEß 
nach  Soxhlet,  dessen  überlaufrobr  in  den 
Siedekolbon  ragt.  Wiederum  mit  Schliff 
schließt  sich  an  den  Aufsatz  ein  kurzer,  wirk- 
samer HückflufikUhlcr  an,  der  nach  dem  vom 
Verf.  bereits  früher  beschriebenen  Prinzip  des 
KapldkUhlers  mit  Innerer  und  äußerer  liCUblung 
gebaut  ist  Die  in  ihm  kondensierende  Flüssig- 
keit sammelt  sich  in  dem  fest  mit  dem  Kühler 
verbundeneo,  mit  einer  ringförmigen  Kinne 
versehenen  Glasteller  d an,  steigt  schließlich 
Ober  den  Rand  der  In  seiner  Mitte  erhöbt  an- 
gebrachten kreisförmigen  Überlauföffnung,  von 
wo  sie  durch  das  Trichteirohr  g auf  die  im 
Soxhietschen  Gefäße  befindliche  zu  extra- 
hierende Substanz  fließt.  Stellt  man  jedoch 
durch  Drehen  des  Kühlers  um  seine 
Achse  das  in  dem  Schliff  (nicht  im 
Teller!)  angebrachte  Loch  e vor  die 
Öffnung  des  Ansatzes  f,  so  läuft  die 
kondensierte  Flüssigkeit,  ehe  sie 
den  Überlauf  erreicht,  durch  f nach 
außen  ab.  Man  kann  also,  ohne 
den  Apparat  auseinandernehmen 
zu  müssen,  die  SiedeflOssigkeit 
nach  vollendeter  Extraktion  ab- 
sieden lassen.  Nach  Entfernen 
des  Soxhietschen  Extraktionsge- 
fäßee  läßt  eich  der  Apparat  auch 
zum  einfachen  RUckflußkochen  ver- 
wenden. Der  Apparat,  für  den 
der  Gebrauchsmusterschutz  ange- 
meldet ist,  iat  von  A.  Eber- 
hard t vorm.  R.  Nippe  (Berlin 
N W40)  zu  beziehen.  Die  Heizung  mit 
elektrischer  GiOhbirne  ist  übrigens  nicht  neu. 
In  einer  Erwiderung  zeigt  W.  Thöroer  (CAm.* 
Ztg.  38.  S.  597.  1911),  daß  er  bereite  im  Jahre 
1908  einen  „Apparat  zur  gefahrlosen  Erhitzung 
leicht  entzündlicher  und  flüchtiger  ätherischer 
Flüssigkeiten  bei  der  Extraktion  und  Destil- 
lation* beschrisben  hat,  bei  dem  Glühbirnen 
ohne  Zuschmelzspitze  verwandt  wurden. 


Zwei  Apparate  zum  Extrahieren  von 
keilen  mit  Äther  beschreibt  F.  C.  ten  Doorn- 
kaat  Koolmann.  {Woefitnichr.  f.  Brauerei  28. 
S.  230.  1911.  Ref.'.  Chem  Cenirtübl.  18,  II. 
S.  121.  1911).  Die  io  dem  Kolben  B des  ersten 
Apparates  (F't^.  2)  entwickelten  Atherdämpfe 
kondensieren  sich  im  Kühler.  Der  kondensierte 
Äther  tritt  durch  das  Rohr  C mit  den  Düsen  Q 
und  dann  durch  die  in  A befindliche  zu  extra- 
hierende Flüssigkeit,  um  durch  D in  den 
Kolben  B zurÜckzuAießeu.  Zum  Zwecke  einer 
gleichmäßigeren  Durchrührung  ist  die  Leitung 
F mit  Hahn  E angebracht,  durch  die  Druckluft 
durch  die  Flüssigkeit  getrieben  werden  kann. 
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Gt werblich««.  — Bttcbertchau  und  Pr«iBll«ten. 


Bei  dem  zwultoo  Apparal  (i^.  3)  befindet  eich 
die  tu  eitrahierende  FlQeaigkeit  in  dem 
Schlangenrohr  S,  dae  unten  mit  dem  weeeiitiich 
engeren  Robr  E in  Verbindung  steht.  Der  kon- 
densierte Äther  tritt  durch  £ in  5 von  unten 
ein  und  steigt  in  Perlen  durch  die  Flüssigkeit; 


Pt^.  5. 


in  D trennen  sich  wie  in  einem  Scheidetrichter 
beide  PlOssigkeiten  und  der  Äther  geht  durch 
Z io  den  Siedekolben  A zurück.  H dient  zum 
Entleeren.  Der  Apparat  wird  durch  die  Glas« 
bUaerei  dee  Institute  für  Gtirungs- 
gewerbe  in  Berlin  bergestellt.  Hff'm. 


D«Q(Scb« 
U^b«oni«r.Z^ 

Internationale  Auaatellun^  für  soziale 
Hygiene,  Rom  1911. 

Unter  Förderung  der  Italienischen  Kogierung 
findet  im  Winter  d.  J.  in  Rum  eine  von  den 
Medizinalbeamten  des  Landet  veraoslaltete 
InUmationale  Au$»Ullung  für  »oziaU  Hygiene 
statt.  Die  Italionische  Abteilung  soll  bereits 
am  15.  November  d.  J.,  die  Internationale  Ab- 
teilung aber  erst  etwa  am  1.  Januar  1912  er- 
öffnet werden,  um  hierdurch  eine  rechtzeitige 
Überführung  von  Gegenstflnden,  die  in  Dresden 
oder  Turin  ausgestellt  waren,  zu  ermöglichen. 
Die  Ausstellung  wird  bis  zum  Schlüsse  des  in 
der  ersten  Woche  des  Monats  April  19*2  in 
Rom  begiunenden  Iniemaiiemtden  Kongratet 
zur  Bekämpfung  der  Tuberkulote  dauern  und 
sich  speziell  auch  auf  dessen  Arbeitsgebiet  er- 
strecken. Wie  die  Ständige  AussteliuDga- 
kommission  für  die  Deutsche  Industrie 
mitteilt,  erscheint  dadurch  gewährleistet,  daß 
die  vertrauenswürdige  Veranstaltung  die  Be- 
achtung der  in  Rom  zusammenkommenden 
internationalen  Vertreter  der  Fachwelt  findet. 
Vorsitzender  des  Ausstellungakomitees  ist  Pro- 
fessor Guido  ßaccelli.  Anmeldungen  eind 
bis  zum  31.  Oktober  d.  J.  an  dae  Bureau  der 
Ausstellung  in  Rom,  Via  Borgognotia  38,  zu 
richten.  Die  Ausetellungsdrucksachen  können 
an  der  (ieachAftsstelle  der  SlAudigen  Aus- 
stellungskommlsaion  (Berlin  NW,  Hoon- 
etraße  \]  eingesehen  werden. 

tt 

BQoharschau  u.  Praisliatan. 


0 

Gawarbliohaa. 

Neuer  Japanischer  Zolltarif. 

Zu  ilen  im  vorigen  Heft  S.  202  aufge- 
ruhrtcii  Zollgützen  igt  berichti^^'nd  nadi- 
zutragen,  daß  der  deutschen  Industrie  noeh 
eine  ICrmUßigutig  zuteil  gt'worden  ist. 
Die  Sütze  für  Nr.  533  stellen  sieh  jetzt 
nitmlich  wie  folgt: 

Doppelfemglüser; 

1.  mit  Prismen  ...  1 Kin  10  IVn 

(Statt  15  Yew, 

2.  alle  anderen  . . 1 Kin  2,50  Yen 

(statt  3 Yent. 

Die  Japaner  haben  nümlieli  diese 
nieilrigeren  Sütze  den  Franzosen  zuge- 
standen, und  diese  Krinüßigung  kommt  in- 
folge der  .Meistbegunstigungsklausel  aueh 
der  deutschen  Industrie  zugute. 


W.  Weiler.  Phyalkbuch.  Bla  Lehrbuch  der 
Physik  zur  Seihsthelahrung  und  fUr  den 
Schulunterricht,  unter  Mitwirkung  namhafter 
Fachmänner.  2..  verb.  u.  vietf.  rerm.  Aufl. 
8»,  Efllingen,  J.  F.  Schreiber  tütO. 

Klektrizitat  u.  Magnotismua.  VI,  X,  291 
u.  XIII  S.  mit  4tr>  Abb.  In  Leinw.  5 U 
Mechanik.  XIII.  177  S.  mit  Abb.  In 
Ualbleinw.  2.75  U. 

Schwingungen  und  Wellen;  Akustik. 
Unter  .Mitwirkung  von  Dlpl..lng.  J.  Wild. 
V,  VI.  96  S.  mit  Abb.  In  Halbleinw.  1,30  U 
Kalorik.  Unter  .Mitwirkung  von  Dipl.- 
Iiig.  J Wild.  VI,  IV,  96  S.  mit  Abb.  ln 
Halbleinw.  1,60  M. 

Optik.  Unter  Mitwirkung  von  Üipl.-lng. 
J.  Wild.  VI,  VIII,  155  u.  XVI  8.  mit  Abb. 
In  Halbleinw.  2,75  U. 

Xtisammeti:  in  Leinw.  12.(X)  Jf. 

PrelMllMten  naw. 

Otto  Toepfer  * Sohn.  Potsdam.  Metallstalive. 
Universal-Kußplatten,  Transportable  Süulen 
aus  Bisen.  Bronze  und  Leichtmetall.  4°.  4 9 
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Patentsohau« 


1.  Einrichtung  zur  A.Dzeige  der  Deviation  eines  Kompassss  mit  Hilfe  mehrerer  eich 
gegenseitig  beeinfluaeender  Uagnete,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  ein  und  derselben  horizon- 
talen Ebene  zwei  oder  mehrere  Magnetnadeln 

gelagert  sind,  welche  infolge  ihrer  ’ gegen- 
dftitigen  BeeiiinuBSung  ln  »fÖrangBfreler^Lage 
eine  gerade  Linie  bilden,  wahrend  sie  bei  dt-üti 
Auftreten  von  Ablenkwngen  im  Winkel  zueiii- 
amler  stehen  und  dadurch  die  Deviation  er- 
kennen laSBOn. 

2.  Einrichtung  zur  Anzeige  der  Devi- 
' atio«  eine«  Kompasse«  mit  Hilfe  mehrerer  sich 


gegenseitig  beeinflussender  Magnete,  nach  Anepr.  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Nadel- 
trftger  auf  einer  mit  Skala  versehenen  Traverse  angeordnet  sind,  welche  letztere  vou  Hand  oder 

motoriach  eelbettfttig  gedreht  werden  kann. 

b.  9.  1908 


M.  Gennermann  in  OeeetemQnde. 
Nr.  226  084.  Kl  42. 


Einrichtung  zur  Anzeige  der . Devia- 
tion eines  Kompaasee  mit  Hilfe  mehrerer  eich 
gegenseitig  beeinflussender  Magnete  nach  Pat. 
Nr.  226  034 , dadurch  gekennzeichnet , daß 
zwischen  den  Magnetnadeln  / ein  Rieht- 


mignet^o  drehbar  gelagert  ist,  der  die  Magnetnadeln  zwingt,  nach 
gegebener  Skala  etets  reebtweisend  den  geographischen  Nord-  und 
SOdpol  anzuzeigen.  Dereolbo.  11.  3.  1909.  Nr.  226035;  2ua.  z.  Pat. 

Nr  226  034.  KI.  42. 

1.  Verfahren  zur  Analyse  von  Gasen  oder 
Gasgemischen,  bei  dem  das  zu  untersuchende  Gas 
oder  Gasgemisch  mit  einer  Reaktioussubstanz  zu- 
sammengebracht wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Größe  der  TemperaturAnderung  (Wärmetönung) 
gemessen  wird,  welche  entsteht,  wenn  das  zu  be- 
stimmende Gas  mit  dem  festen  oder  flüssigen  Re- 
aktionsmittel  zusammengebracht  wird. 

2.  Vorrichtung  nach  Anspr.  1,  gekennzeichnet 
durch  eine  Pumpe,  die  mit  einem  Thermometer (/ 
vereinigt  ist , das  ein  hohl  ausgebildetes  Queck- 
silbsrgefäß  e zur  Aufnahme  der  Patrone  f und  eine 

verstellbare  Skala  h besitzt,  auf  welcher  direkt  der  Prozentgehalt  des  Gases 
an  dem  zu  bestimmenden  Bestandteil  abgelesen  werden  kann.  B.  Ch.  Hinman 
in  London.  10.  II.  1909.  Nr.  228  784.  Kl.  42. 

1.  Isoliermaniel  fUr  elektrische  Vorrichtungen,  bestehend  aus  Metall- 
folie. die  BO  brhandolt  vvonlon  ist.  daß  auf  ihrer  Oberfläche  eine  harte,  gegen 
WArme  widerstandsfähige  Isoliorhaut  entsteht. 
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2.  Spule  für  elektriache  Vorrichtungen  mit  einer  Mehrzahl  Windungen  von  leitendem 
Material,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Windungen  durch  Metallfolie  nach  Anapr.  1 vonein- 
ander getrennt  sind,  zum  Zwecke  der  Kaumerepamia  und  Erzielung  hoher  Wider^tandaffthigkeit 
der  Spule  gegen  Hitze. 

3.  AusfUbrungaform  der  Spule  nach  Anapr.  2.  dadurch  gekenuzeichuet,  dafi  die  Spule 
mit  Metallfolie  nach  Anapr.  1 umwickelt  iat,  mit  oder  ohne  HinzufOguiig  von  GlimmerplAttchen 
oder  anderem,  gegen  Hitze  wideratandafAhigen  laoliermaterial. 

4.  AuafQbrungaform  der  Spule  und  dea  Materiale  nach  Anepr.  1 bia  3,  dadurch  ge- 
kennzeichnet. daß  die  Metallfolie  aua  Aluminium  beateht.  Weatinghouae  Electric  Cy.  Ltd. 
in  London.  30.  6.1909.  Nr.  229  301.  Kl.  21. 

0 

Vepeins*  und  Pepsonennachrichten. 


D.  G.  f.  M.  u.  O.  Abt.  BerllD,  E.  V. 

Sitzung  vom  3.  Oktober  1911,  im  Sitzunga- 
aaale  der  Phya. -Techn.  Reicheanatalt  Abt.  II. 
Voraitzender:  Hr.  Regierungarat  Dr.  H.  Stadt- 
hagon. 

Der  Vorsitzende  begrüßt  die  Veraammlung 
in  dom  neuen  Sitzungeraum,  fUr  dessen  Her- 
gabe die  D.  6.  der  Reicheanatalt  zu  großem 
Danke  verpflichtet  sei;  der  Umstand,  daß  wir 
fortan  ln  dieeem  achünen  Saale  tagen  werden, 
bekunde  auch  Äußerlich  die  engen  Beziehungen 
der  D.  G.  zu  üieaer  Behörde;  mögen  auch 
in  Zukunft  die  Wechselwirkungen  zwiachen 
Wiaeenachaft  und  Feinmechanik,  aua  denen  die 
atArkate  Förderung  beiden  erwachaen  kann, 
noch  innigere  werden. 

Hr.  Dr.  Scbweydar,  Obaervator  am  Kgl. 
Pr.  OeodAtiachen  Inatitut,  apricht  Ober  einen 
Apparat  zur  Meaeung  von  BracbUtterungen 
kleiner  Periode.  Einleitend  werden  die  Grund- 
lagen der  neueren  Seiamographie  allgemein 
erörtert;  alsdann  wird  der  Apparat  solbat 
beschrieben.  Dieser  iat  eine  Verbindung  zweier 
Seismometer  mit  atatiachen  Pendeln,  von  denen 
das  eine  die  horizontale,  dae  andere  die  ver- 
tikale Komponente  der  Erschütterung  dea  Erd- 
bodens auf  mikrophotographiachom  Wage 
regiatriert. 

Hr.  Dir.  Dr.  F.  Weidert  baachrelbt  im  An- 
schluß hieran  einen  Apparat,  den  er  vor  einigen 
Jahren  zusammen  mit  Hm.  Prof.  Dr.  L. 
Grunmach  zur  Meaaung  der  BrachUtterung 
von  GebAuden  konstruiert  hat.  Dieaoa  In- 
etrumeiit  beruht  auf  der  Verschiedenheit  der 
Beschleunigungen,  welche  die  Grundplatte  dea 
Apparats  und  ein  auf  ihr  liegendes  Hämmer- 
chen erfahren.'}  In  jüngster  Zeit  wurde  der 
Apparat  auch  dazu  benutzt,  um  Fundamente 
verschiedener  Art  für  erschütterungafreie 
Aufstellung  von  wissenschaftlichen  Instrumenten 
zu  prüfen. 

Der  Vorsitzende  regt  an,  man  möge 
aoicho  Instrumente  ev.  Interessenten  leihweise 


überlassen;  er  fragt  ferner,  welch*  Art  von 
Fundamenten  sich  am  erschütteningafreieaten 
erwiesen  habe. 

Hr  Dr.  Weydert  teilt  mit,  daß  man  auf 
einen  gußeisernen  Grundpfeiler  eine  Schicht 
Torfmull  von  1 m Dicke  aufgebracht  und 
darauf  erst  den  Pfeiler  des  Inatrumeota  ge- 
stellt habe;  dies  habe  sich  sehr  oowBhrt,  um 
die  Stöße  des  Straßenverkebra  vom  Inetrumentc 
fernzuhalten. 

Aufgenommen  werden  die  Herren  A.  Flacher, 
Optiker,  Steglitz,  Stubenrauchplatz  6,  und 
F-  Goldachmidt,  v.  d.  Fa.  Gans  & Gold- 
achroidt,  Berlin  N 4,  Chausaeeatr  25.  Bl 


Herr  Paul  Mtaehe  in  Rathenow  (i.  F. 
Xitsche  & (lünthcr,  AltaUldtisohe  Optische 
Industrie  - Anstalt)  ist  zum  Kgl.  Kom- 
merzienrat ernannt  worden. 


Habilitiert:  Dr.  R.  Pohl  an  der  Univeraitat 
Berlin  für  Physik. 

Ernannt:  Dr.  0.  Hecker  vom  Geodät.  In- 
atitut in  Potsdam  zum  Dir.  der  Kala.  Haupt- 
station für  Erdbebeuforschung  und  des  Zentral- 
bureaua  der  Internationalen  Seismologiachen 
Assoziation  in  ßtraßburg  i.  B.;  Dr.  L.  Stmonia, 
Bubdirektor  der  Sternwarte  In  Nizza,  zum 
^Aatronom  titulaire*  am  Observatorium  Paris; 
Prof,  l',  Mondclio,  Leiter  des  geophys.  Obaer- 
vatoriuma  in  Livorno,  zum  Dir.  dea  Observatorio 
regional  von  Rio  Graude  (Brasilien);  Dr  J.  J. 
Laub  aus  WUrzburg  zum  Prof,  der  Physik  und 
Geophysik  in  La  Plala  (Argentinien);  Dr.  J.  F* 
Rodriguea  zum  Prof,  der  anorg.  Chemie  an 
der  Univeraität  Madrid;  R.  E.  Swain  zum 
Prof,  der  phyaik.  Chemie  an  der  Stanford- 
UnivorsitAt;  zu  Professoren  die  Prlvatdozenteo 
Dr.  J.  Koppel  (Chemie)  in  Berlin  u.  Dr.  (L 
Angenheistor  (Goophyaik)  in  GöUingen. 


FAr  di«  K»dakUoD  ««raatwcrüich : A.  Blascbk«  Io  Cb«riott«aburg  4. 

Vtriaa  von  Jaitu»  SprlsRer  io  Berllo  W.fi.  — Dnirk  roo  Kmil  Dreier  In  Berlin  SW. 
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Stephan  Lindeck  f. 

Am  21.  Oktober  verschieil  nach  kurzer  Krankheit  an  den 
l'ol({en  eines  I.eberleidens,  weni({e  Tage  nach  Vollendung  des  47.  I.ebens- 
jalires,  das  .Mitglied  unseres  Hauptvorslaniles,  der  Redakteur  iler  Zeit- 
sehrift  für  Instrumentenkunde 

Hr.  Geh.  Kegieniiifisrat  Prof.  Dr.  Stephan  Lindeck 

.Mitglie<l  hei  der  Physikalisch-Terlmischeii  Keichsanstalt. 

Xieht  nur  dii-  HehOrde,  an  iler  St.  Lindeck  23  .Jahre  iang  tätig 
war,  und  die  Wissensehaft  haben  durch  seinen  Tod  einen  schweren 
\erliist  erlitten,  sondern  auch  die  deutsche  I'rflzisionsineclianik,  die 
Deutsehe  Oesellsehaft  für  .Mechanik  und  Optik  sowie  ihre 
Zeitschriften  beklagen  in  ilim  einen  aufrichtigen  l'’reund,  einen  treuen, 
klugen  lierater  und  l’örderer,  der  jederzeit  die  reichen  (iahen  seines 
(leistes  und  Verstandes  in  ihren  Dienst  gestellt  hat.  .letzt,  wo  sieh 
kaum  das  Oral)  über  Lindeek  gesi-hlossen  hat,  vermfigen  wir  nicht  iin 
einzelnen  <larzuU'gen,  in  wie  iiiannigfaeher  Weise  er  als  .Mitglied  des 
Vorstandes  unserer  (lesellsehaft,  als  Redakteur  der  Zeitschrift  für  In- 
.strumentenkunde,  als  Organisator  von  Weltausstellungen  und  als  Preis- 
richter auf  ihnen  un.sere  Kunst  gefürdert  hat:  dies  wird  erst  in  einem 
der  späteren  Hefte  gi-sehehen  künnen.  V'orerst  sei  diesem  vortrelT- 
liehen  Manne  ein  herzliches  Habedank  in  sein  allzu  frühes  Orab  nach- 
gerufen 1 

Die  Deutsche  («esellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Ur.  U.  Kriiß. 

Die  Deutsche  .Mechaniker-Zeitung. 

A.  Ulaxchke. 
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H.  Hauiralht  B*urt«UuBg  »laktTlsch^r  M«fliBatnmi«oU. 


r>#nU^h# 
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Über  die  Daten,  die  zur  yo’lständigen  Beurteilung  elektrischer  Meßinstrumente 

erforderlich  sind. 

Vortrajf, 

gehalten  am  21.  Beptember  1911  auf  dem  22.  Deutachcn  Mechaiiikcrtage  zu  Karlsruhe, 

TOB  Dr.  WL  Kaasrath  In  KarUnihc 
{Schtuß.) 

Xach  diesem  Überblick  sei  als  erste  der  interessierenden  elektrischen  Kon- 
stanten die  Empfin/Iliehkeit  betrachtet.  Die  Anfjabe  der  Stromstärke  oder  Spannung 
für  vollen  Ausschlag,  die  lediglich  das  Meßbereich  bezeichnet,  hat  natürlich  auf  die 
vorliegende  Frage  keinen  Bezug.  Vielmehr  handelt  es  sich  hier  darum,  ein  Maß  für 
den  Energieverbrauch  eines  Instruments  aufzusteilcn.  Dieser  wird  bestimmt  durch  die: 

5.  Leistung  an  den  Klemmen  des  Instruments  bei  i'oUem  Äussehtag. 

Diese  Angabe  kann  allerdings  ohne  weiteres  nur  dann  die  Empfindlichkeit 
eines  bestimmten  Typus  von  Instrumenten  unabhAngig  vom  Meßbereich  charakterisieren, 
wenn  alle  Meßbereiche  ohne  Anwendung  von  Nebenschlüssen  oder  Vorschaltwider- 
stAnden,  sondern  allein  durch  Umwicklung  hergestellt  werden  kSnnen.  i’raktisch  ist 
dies  nur  bei  elektromagnetischen  Ampcreinetern,  und  zwar  auch  nur  für  einen  be- 
grenzten Umfang  von  Meßbereichen  der  Fall.  Nur  bei  diesen  ist  also  die  Angabe  5 
für  den  Typ  als  solchen  unabhängig  vom  Meßbereich  charakteristisch. 

Bei  den  übrigen  Instrumenten,  insbesondere  bei  denen,  die  eine  Drehspiile 
besitzen,  ist  die  Art  der  Bewicklung  dieser  Drchspule  mehr  oder  weniger  durch  kon- 
struktive Rücksichten  vorgeschrieben.  Hier  müssen  also  die  verschiedenen  Meßbereiche 
bei  den  Ampereinetern  durch  verschiedene  Nebenschlüsse,  bei  den  Voltmetern  durch 
verschiedene  V'orschaltwidersttinde  hergestellt  werden.  Um  hierbei  sowohl  eine 
charakteristische  Angabe  für  den  Typus  als  auch  eine  für  einen  bestimmten  Meßberrüch 
zu  erhalten,  muß  man  zwei  Daten  kennen.  Als  für  den  Typus  charakteristisch  ist  zu 
betrachten  die 

6.  Leistung  im  Drehspulsystem  hei  vollem  Ausschlag. 

Die  Gesamtleistung  im  Instrument  ergibt  sich  dann  für  irgend  einen  Meß- 
bereich, in  dem  der  betreffende  Typ  ausgeführt  wini,  wenn  man  kennt  die 

7.  Spannung  am  Drehspulsystem  bei  vollem  Ausschlag  für  Amperemeter  und  den 

8.  Stromverbrauch  im  Drehspulsystem  bei  vollem  Ausschlag  für  Voltmeter. 

Auf  Grund  dieser  Angaben  kann  nach  dem  Ohmschen  Gesetz  die  gesamte 

verbrauchte  Leistung  für  jeden  Meßbereich  berechnet  werden. 

Diese  Angaben  6.  uml  7.  bezw,  6.  und  8.  sind  zur  Bezeichnung  der  Empfinil- 
lichkeit  ausreichend  für  die  Drehspulinstrumente  mit  Stahlmagnct  nach  dein 
Weston-Typus 

Bei  den  Weicheisenvoltmeteni  liegen  tlhnliche  Verhtlltnisse  vor,  indem  von 
einer  gewissen  Grenze  ab  die  verschiedenen  Meßbereiche  durch  Vorschaltwidersttlnde 
zu  einer  gegebenen  magnetisierenden  Spule  hergestellt  werden.  Hier  sind  also  einfach 
die  Daten  6.  und  8.  sinngemäß  zu  übertragen,  indem  an  Stelle  der  Drehspule  die 
magnetisierende  Wicklung  tritt. 

Bei  den  elektrodynamischen  und  den  Induktionsinstrumenten  liegen  die  Ver- 
hältnisse viel  komplizierter,  weil  hier  aus  konstruktiven  Gründen  und  mit  Rücksicht 
auf  Fehlerkompensationen  keine  einheitlichen  Wicklungen  und  Abgleichungen  für  die 
verschiedenen  Meßbereiche  verwendet  werden  können.  Hier  muß  deshalb  die  An- 
gabe 5.  für  jedes  Meßbereich  besonders  gemacht  werden. 

Wir  kommen  jetzt  zur  Beurteilung  der  Fehler,  die  durch  verschiedene  Ein- 
flüsse entstehen  können. 

Bei  jedem  Instrument  haben  wir  mit  einem  Temperatureinfluß  zu  rechnen. 
Er  wird  bestimmt  durch  den 

9.  Temper aturlcoe! fitient  (relative  Zunahme  des  Au.sschlags  pro  Grad  C\. 

Wir  können  hier  nicht  auf  die  Mittel  und  .Methoden  eingehen,  durch  die  der 

Temperaturkoefflzient  bei  den  verschiedenen  Typen  auf  ein  zulässig  kleines  .Maß  herab- 
gedrückt  werden  kann.  Es  wäre  höchstens  zu  erwähnen,  daß  hier  sowohl  mechanische 
als  auch  elektrische  Einflüsse  ins  Spiel  treten.  .Man  kann  sie  gegeneinander  aus- 
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»piflen,  indem  man  z.  IJ.  die  entffegengeaelzten  Wirkungen,  die  der  TeniperatureinfiuU 
auf  die  Direktionskraft  der  Spiralfeder  und  die  er  auf  den  elekiriaehen  Widerstand 
einer  Spulenwieklung  ausöbt,  sieh  kompensieren  laßt.  Dies  ist  z.  H.  in  einfacher  und 
vollkommener  Weise  bei  den  (ileichstrominstrumenten  des  Weston-Typus  geglückt.  Im 
allgemeinen  führt  die  Notwendigkeit  der  Temperaturkorrektion  zu  recht  komplizierten 
Schaltungen,  wobei  Materialien  von  geeigneten  Widerstünden  und  Temperatur- 
koeffizienten in  bestimmter  Weise  kombiniert  werden.  Dies  geht  natürlich  auf  Kosten 
der  Kmpfindliehkeit. 

Ganz  besonders  hohe  Anforderungim  »erden  an  die  Temperaturkorrektion  bei 
den  sogenannten  Milli  - Volt-  uml  -Amperemetern  gestellt.  Dies  sind  die  nur  für 
Gleichstrommessungen  bestimmten  Präzisionsinstrumente  des  Weston-Typus,  die  auf  einen 
bestimmten  Widerstand  abgeglichen  sind.  Diese  Abgleichung  ermöglicht  cs,  sie  in 
Kombination  mit  einem  Salz  von  Nebenschlüssen  als  Amperemeter  uml  mit  einem  Satz 
von  Vorschaltwiderstanden  als  Voltmeter  mit  geeignet  abgestuften  Meßbereichen  zu 
verwenden.  Voraussetzung  ist  aber,  daß  nicht  nur  der  Reduklionsfaktor  des  Instruments 
selbst  von  der  Temperatur  unabhängig  ist,  sondern  auch  lier  Widerstand. 

Diesen  beiden  Porderungtm  kann  prinzijiiell  nur  durch  eine  Schaltung  ent- 
sprochen werden,  wobei  der  Drehspule  sowohl  ein  Widerstand  parallel  als  auch  vor- 
geschaltet ist.  Man  hat  einfache  Kontrolleinrichtungen  konstruiert,  um  die  Stroin- 
cmpfindlichkeit  solcher  Prüzisionsinslrumente  stets  bequem  nachkonlrollieren  und  auf 
den  richtigen  Wert  einstellen  zu  können.  Ich  habe  aber  schon  Gelegenheit  gehabt 
festzustellen,  daß  ein  solches  Instrument  dann  immer  noch  einen  Widerstandsfehler 
besitzt,  der  die  .Justierung  der  Empfindlichkeit  illusorisch  macht,  wenn  man  es  mit 
Nebenschluß  verwendet.  Es  sollte  deshalb  immer  noch  eine  Einstellvorrichlung  für 
den  Widerstand  mit  diesen  Kontrolleinrichlungim  verbunden  sein. 

Außer  durch  die  Temperatur  können  die  .Angaben  eines  elektrischen  Meß- 
instruments durch  fremde  Felder  beeinflußt  werden.  l'Uektrische  Felder  können  dabei 
nicht  in  Betracht  kommen,  denn  Ladungen,  die  eventuell  auf  dem  Deckglas  auftreten 
und  durch  Influenz  auf  den  Zeiger  wirken,  lassen  sich  leicht  beseitigen.  Ebensowenig 
brauchen  wir  uns  um  den  Einfluß  Äußerer  elektrischer  Felder  auf  elektrostatische  Volt- 
meter zu  kümmern,  da  solche  bei  noriimlen  Anlagen  kaum  in  Betracht  kommen.  Sehr 
bedeutend  kann  aber  der  Einfluß  mayneliseher  Felder  sein.  Ist  dieser  auch  z.  B.  bei 
den  Gleichstrominstrumenten  des  Weston-Typus  gegenüber  dem  alten  Typ  des  Nadel- 
galvanometers  be<leutend  reduziert,  so  ist  er  doch  noch  so  groß,  daß  zwei  neben- 
einander gestellte  Gleichstrompräzlsionsinstrumente  um  einige  Skalenteile  falsch  zeigen 
können.  Wechselstrominstrumente  siml  zwar  von  süitionüren  magnetischen  Feldern  unab- 
hüngig,  nicht  aber  von  Wechselfeldern  mit  der  Periodenzahl  iles  durchfließenden  Stroms,  wie 
sie  durch  die  Zuleitungen  oder  durch  benachbarte  Maschinen  und  A))parate  erzeugt  werden. 

Da  die  magnetischen  Feldstürken  in  Gnufl  gemessen  werden,  so  ergibt  sich 
als  die  diesbezügliche  notwendige  Angabe  die 

10.  Orößle  relative  Anderunij  des  Ausschlays  für  I Gauß  maynetisehe 
Feldstärke  am  Platz  des  Instruments. 

Würde  man  verschiedene  Instrumente  hieraufliin  untersuchen,  so  würden  sich 
große  Verschiedenheiten  ergi-ben.  .\Iißli<‘h  ist  ilabei,  daß  gerade  die  empfindlichsten 
Instrumente  ohne  weiteres  auch  am  stürksten  durch  üußere  Fehler  beeinflußt  werden. 
Fbrigens  gibt  es  immer  eine  relative  Lage  des  Felds  zum  Instrument,  bei  der  der 
Einfluß  verschwindet,  eine  andere,  bei  der  er  am  größten  ist.  Die  Angabe  muß  sich 
ileshalb  immer  auf  die  Lage  beziehen,  bei  der  der  Einfluß  ein  .Maximum  ist. 

Wir  kommen  nun  zu  dem  Einfluß  des  Petriehszustands,  l'nter  Betriebszustand 
sei  die  Einschaltdauer,  bei  Wechselstrom  ferner  die  Periodenzahl  oder  die  Kurvenform 
verstanden.  Den  ersteren Einfluß  können  wir  etwa  durch  die  hdgende Angabe  kennzeichnen: 

11.  Relative  Änderung  .lu„lu„des  vollen  Aussehlnyuinkels  während  des 
Nacbkriechens  hei  iJauereinschaltuny  nach  langer  Pause. 

Die  Erscheinung,  welche  durch  diese  .Angabe  zahlenmüßig  festgelegt  wenlen 
soll.  Hißt  sich  am  besten  bei  Hitz<lrahlinstrumenten  ülterer  Konstruktion  beobachten. 
Wird  ein  solches  Instrument  nach  langer  Pause  eingeschaltet,  so  wird  nümlich  scheinbar 
nach  einigen  Sekunden  eine  Einstellung  erreicht  Bei  lüngerer  Beobachtung  zeigt 
sich  jedoch,  daß  der  Zeiger  noch  um  ein  beträchtliches  Stück  weiterkriecht,  um  erst 
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nach  mehreren  Minuten  ilaueriul  zur  Ruhe  zu  kommen.  Das  gleiche  ergibt  sich  beim 
Ausschnlten  nacli  längerer  Einschaltungazeit  unil  in  weniger  gut  kontrollierbarer  Weise 
bei  jeiler  Änderung  der  Einslellungslage.  Diese  von  Ihennischer  Xachwirkung  her- 
rührende Erscheinung  macht  ein  solches  Instrument  selbstveralilntllich  zu  Prilzislons- 
messungen  unbrauchbar,  auch  wenn  es  iin  übrigen  in  jeder  Weise  liazu  prädestiniert 
wäre.  Glücklicherweise  ist  es  gelungen,  durch  eine  Neukonstruktion*),  welche  er- 
heblich stärker  belastbare  Hitzdrälite,  nämlich  Platiniridiumdrähte  verwendet,  diese  un- 
angenehme Eigenschaft  der  Hitzdrahtinstrumente  erheblich  zu  reduzieren. 

Die  gleiche  Erscheinung  zeigt  sich  auch  bei  thermoelektrischen  Instruim-nten. 
Aber  auch  die  elektrodynamischen  Instrumente,  meist  als  Präzisionsinstrumente  für 
Gleich-  unil  Wechselstrom  bezeichnet,  sind  von  diesem  Fehler  nicht  frei.  Denn  bei 
dem  beträchtlichen  Energieverbrauch,  den  diese  eisenfreien  Instrumente  erfordern, 
damit  ein  genügendes  Drehmoment  erzielt  wird,  ist  eine  starke  Erwärmung  hei  Dauer- 
einschaltung nicht  zu  vermeiden.  Diese  teilt  sich  gerade  den  Teilen  mit,  die  den 
gröliten  Temperaturkoefüzienten  besitzen,  den  Spulen  und  den  Zuführungsspiralen  zur 
Drehspule.  Eine  Änderung  des  Ausschlags  ist  deshalb  bei  längerer  Einschaltung 
unvermeidlich. 

Den  letztgenannten  Instrumenten  wird  allerdings  die  Anweisung  beigegeben, 
die  Klemmen  sofort  nach  erfolgter  Ablesung  wieder  kurzzuschließen.  Dadurch  entsteht 
aber  gerade  für  die  Messungen,  bei  denen  dieses  Verfahren  allein  ausführbar  ist,  eine 
neue  Fehlerquelle.  Es  wird  nämlich  die  Bestimmung  der  Korrektionen,  welche  wegen 
des  Eigenverbrauchs  der  Instrumente  eingeführt  werden  müssen,  bei  dieser  Meßmethode 
unmöglich  oder  zum  mindesten  sehr  erschwert. 

Bei  Schalttiifel-  oder  Kegistrierinstrumenten  kann  aber  dieser  Einfluß  natürlich 
überhaupt  nicht  unschädlich  gemacht  werden.  Daß  eisenfreie  sogenannte  Präzisions- 
instrumente auf  Schalttafeln  wenig  verwendet  werden,  hat  also  seinen  Grund  nicht  nur 
in  den  Mehrkosten  und  dem  großen  Energieverbrauch  dieser  Instrumente,  sondern 
auch  in  dem  Einfluß  der  eigenen  Erwärmung. 

Die  Abhängigkeit  von  der  Einschaltungsdauer  muß  also  als  ein  ganz  wesent- 
liches Kriterium  der  Güte  o<ler  Verwendbarkeit  einer  Konstniktion  oder  eines  Systems 
bezeichnet  werden. 

Bekannter  als  diese  Fehlerquelle  ist  die  Abhängigkeit  der  Angabe  von  Wechsel- 
strominslrumenten  von  der  Perio<lenzahl.  Diese  dürfte  durch  die  Angabe 

12.  Relative  Änderung  des  Ausschlags  bei  + 10 Abweichung  von  der 
normalen  Periodemnhl 
genügend  gekennzeichnet  sein. 

Denn  in  allen  Füllen,  wo  erheblich  grOßere  Frei|uenzschwankungen  Vor- 
kommen, wird  man  selbstverständlich  ein  Hitzdruhtamperemeter  verwenden.  Dieses 
besitzt  ja  für  technische  Wechselströme  überhaupt  keine  bemerkbare  Abhängigkeit 
von  der  Frequenz.  Eine  spezielle  Neukonstruktion  scheint  sogar  bei  Hochfrequenz 
unabhängig  von  der  Periodenzahl  zu  »ein-). 

Die  Abhängigkeit  von  der  Periodenzahl  bringt  besonders  für  die  Konstruktion 
der  Induktionsinstrumente  große  Erschwerungen  mit  sich.  Die  Maßregeln,  welche  zur 
Kompensation  des  Fre(iuenzfehlers  getrolTen  werden  müssen,  stehen  bei  dieser  Instru- 
mentengattung  auch  zum  Teil  im  Widerspmeh  mit  denen,  <lurch  die  der  Temperatur- 
fehler beseitigt  werden  soll.  Dieser  l' instand  bewirkt,  daß  die  Induktionsinstrumente 
nicht  als  Präzisionsinstrumente,  und  als  Schalttafelinstrumente  auch  nur  bei  einiger- 
maßen konstanter  Periodenzahl  verwendet  werden  dürfen. 

Bei  Abhängigkeit  von  der  Periodenzahl  ist  selbstverständlich  auch  eine  solche 
von  der  Kurvenform  vorhanden.  Denn  die  Kurvenform  ist  durch  den  Anteil  der 
höheren  Harmonischen  bestimmt.  Prinzipiell  können  nur  Instrumente,  bei  denen  das 
durch  den  Strom  hen-orgerufene  Drehmoment  dem  Quadrat  der  Stromstärke  proportional 
ist,  den  Effektivwert  des  durchfließenden  Wechselstroms  seiner  Definition  gemäß  richtig 
angeben,  vorausgesetzt  natürlich,  daß  der  Reduktionsfaklor  selbst  von  der  Periodenzahl 
unabhängig  ist.  Diese  quadratische  Stromw  irkung  ist  bei  allen  Wechselstrominstrumeuten 
außer  den  Weicheiseninstrunienten  erfüllt;  aber  bei  den  Induktionsinstrumenten  ist  die 
Abhängigkeit  von  der  Freijuenz  so  viel  größer  als  bei  guten  Weicheiseninstrumenten, 

■(  Hartmann-Kempf.  K T Z -'H.  S :/69.  I9i0:  nteriert  in  ditter  Zeitaekri^t  1911.  S.  69 
W.  Steinhaus,  Fkyt  Zrilsckr.  lil.  S.  657.  1911. 
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(laß  die  Abhängigkeit  von  der  Kurvenform  hierdurch  ebenfalls  groß  werden  kann. 
Tatsächlich  sind  neuerdings  Weicheiseninstruinente  konstruiert  worden,  die  auch  in 
bezug  auf  die  Abhängigkeit  von  der  Periodenzahl  ilie  bekannten  Induktionsinstruniente 
zu  übertreffen  scheinen. 

Wir  können  also  in  bezug  auf  die  Periodenzahl  wohl  gewisse  Geaicht.spunkte 
zur  Beurteilung  aufstellen,  ein  einfaches  und  (luantitativcs  Kriterium  ist  aber  hier 
schwerlich  zu  finden.  In  diesem  Pall  muß  also  jeweils  die  experimentelle  Unter- 
suchung Platz  greifen. 

Eine  einwandfreie  Berechnung  der  Abhängigkeit  von  der  Periodenzahl  ist  für 
elektrodynamische  Voltmeter  und  Wattmeter  ohne  Eisen  durchführbar.  Dazu  ist  bei 
ersteren  nur  die  Kenntnis  des  scheinbaren  Voltineterwiderstands  erforderlich,  bei 
letzteren  die  des  scheinbaren  Widerstands  der  Spannungsspule  sowie  der  Phasenver- 
schiebung zwischen  der  Spannung  und  dem  Strom  im  Spannungszweig.  Diese  Größen 
aber  ergeben  sich  ohne  weiteres  aus  folgenden  Daten: 

13.  Widerstand  und  Selhstindukiion  von  elektrodynamischen  Voltmetern 
und  vom  Spannungsziveig  t'on  Wattmetern. 

Sind  mehrere  Meßbereiche  vorhanden,  so  genügen  doch  diese  Angaben  für 
das  kleinste  Meßbereich,  um  auch  die  gesuchten  Größen  für  höhere  Meßbereiche  zu 
berechnen.  Voraussetzung  ist  dabei  allerdings,  daß  die  dabei  venvendeten  Vorschalt- 
widerstände selbstinduktions-  und  kapazitätsfrei  sind.  Ersteres  ist  praktisch  wohl 
immer,  letzteres  aber  bei  hohen  Meßbereichen  nicht  mehr  zu  erwarten.  In  diesen 
Fällen  sind  also  dieshezügliche  Angaben  notwendig. 

Neuerdings')  ist  man  übrigens  bestrebt,  die  Wirkung  der  Kapazität  durch  in 
bestimmter  Weise  bemessene  und  verteilte  Selbstinduktion  in  dem  Vorschaltwiderstand 
zu  kompensieren. 

Schließlich  sei  noch  eine  Pehler<iuelle  erwähnt,  die  bei  Wattmetern  in  bemerk- 
barem Maß  auftreten  kann.  Es  sind  die  Wirbelströme,  die  in  unzulässig  dimensionierten 
oder  angeordneten  Metallteilen  durch  die  Stromspule  induziert  werden.  Ihre  Wirkung 
auf  die  stromdurchflossene  bewegliche  Spule  bedingt  einen  Ausschlagsfehler,  der  in 
dem  Fall  am  größten  ist,  wenn  der  Strom  in  der  Stromspule  und  die  Spannung  an 
dör  beweglichen  Spannungsspule  um  yü“  phasenversclioben  sind.  Dieser  Fehler  wird 
durch  folgende  Angabe  vollständig  gekennzeichnet: 

H.  Ausschlag  von  Wattmetern  bei  90'‘  Phasendifferenz  von  Strom  und 
Spannung  eend  bei  voller  Belastung  der  Strom-  und  Spannungsspule. 

Die  bisher  aufgestellten  Daten  reichen  aus,  wenn  die  Instrumente  unmittelbar 
in  den  zu  messenden  Stromkreis  oder  an  die  zu  messende  Spannung  gelegt  werden. 
In  sehr  vielen  Fällen  werden  sie  jedoch  durch  einen  sogenannten  Meßtransformator 
angeschlossen.  Bestimmend  für  die  Zwischenschaltung  eines  Transformators  können 
mehrere  Gründe  sein:  die  Fernhaltung  von  Hochspannung  von  der  Schalttafel,  die 
Verwendbarkeit  zweckmäßigerer  AusfOhrungsformen  der  Instrumente  bei  hohen  Strom- 
stärken oder  Spannungen  oder  auch  nur  die  bequemere  Disposition  der  Instrumente. 

Die  Fehlerquellen,  die  durch  die  .Meßtransformatoren  selbst  hereingebracht 
werden,  müssen  außerhalb  unserer  Betrachtungen  bleiben;  sie  können  es  auch,  da 
dieser  Gegenstand  durch  die  Elektrotechnik  völlig  klargestellt  ist  Es  handelt  sich  für 
uns  nur  um  die  Aufzählung  der  Instrumentenkonstanten,  die  hei  gegebenen  Konstanten 
der  Meßtransformatoren  zur  vollständigen  Bestimmung  der  Verhältnisse  ausreichend). 

Allgemein  ist  hier  zu  sagen,  daß  der  vom  Instrument  durch  seine  Kombination 
mit  dem  Meßtransformator  herrührende  Fehler  verschwindend  klein  wird,  wenn  bei 
Ampereraetem  der  Spannungsabfall,  bei  Voltmetern  die  Stromaufnahme  verschwindend 
klein  ist.  Das  gleiche  gilt  vom  Hauptstronikreis  bezw.  vom  Spannungskreis  bei 
Wattmetern. 

Bei  Amperemeiern  und  Voltmetern  braucht  iliese  Bedingung  jedoch  glücklicher- 
weise nicht  sehr  streng  erfüllt  zu  sein.  Für  eine  bestimmte  Periodenzahl  hraucht 
man  nur  das  Instrument  mit  dem  zugehörigen  Meßtransformator  zusammen  zu  eichen. 
Um  aber  die  Angabe  eines  Instruments  bei  Kombination  mit  irgend  einem  Transformator 

')  E.  Orlich,  Verh  d.  P Phot.  Gn.  Pi.  S.  949.  1910. 

*)  Über  die  Theorie  vgl.:  0.  Keiiiath,  Untersuchungen  an  Meßtransformatoren,  Disser- 
tation, .München  1909,  und  J.  Görner,  Bulletin  des  Schtceiz.  elektrotecMn.  Vereins  2911-  AV.  6. 
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von  bekannten  Daten  bereelinen  zu  können  oder  um  den  Kinfluß  der  Heriodenzahl  be- 
stimmen zu  können,  müssen  außer  den  bislierigen  Daten  bekannt  sein: 

15.  ll’n/cra/anfi  und  Selbstinduktion  bei  Amperemetern  und  von  der  Slrom- 
spule  i'on  lyallmetern  für  Instrumente  mit  Meßtransformator,  und 

16.  IViderstand  und  Selbstinduktion  von  Voltmetern  und  i-on  der  Spannungs- 
spule von  ll'a/tmefern  für  Instrumente  mit  Meßtransformator. 

Bei  Wattmetern  sind  diese  .Angaben  uneriaßiich,  da  (iiese  auch  bei  Beschrilnkting 
auf  nur  eine  l’eriodenzahl  nicht  ein  für  allemal  geeicht  werden  können.  Es  ändert 
sich  nämlich  der  Keduktionsfaktor  nicht  nur  mit  den  einzelnen  Komponenten  der  zu 
messenden  Leistung,  d.  i.  dem  Strom  umi  der  Spannung,  sondern  auch  mit  der  Phasen- 
düTerenz  derselben.  Nur  auf  Grund  der  Angaben  15  und  16  läßt  sich  bestimmen,  wie 
groß  die  hierbei  entstehenden  Abweichungen  iler  .Ausschläge  des  Instruments  von- 
einander für  die  gleiche,  aber  aus  verschiedenen  Werten  der  einzelnen  Komponenten 
sich  ergebende  Leistung  ist. 

Mit  diesen  16  Daten  dürften  alle  Eigenschaften  der  verschiedenen  Arten  von 
elektrischen  Meßimstrumenten  vollständig  beschrieben  sein,  soweit  sie  überhaupt  zahlen- 
mäßig definiert  wenlen  können.  Aus  dem  darüber  gesagten  ergibt  sich,  daß  für  ein 
bestimmtes  Instrument  und  eine  bestimmte  Verwendung  desselben  nur  ein  Teil  dieser 
Daten  in  Betracht  kommt.  Immerhin  gelingt  es  nur  selten,  und  auch  dann  nur  mit 
größter  Mühe,  die  Zahlenwerte  für  diese  Daten  in  dem  Umfang,  wie  sie  zur  Beurteilung 
eines  Instrumentes  erforderlich  sind,  von  den  ausführenden  Firmen  mitgeteilt  zu  er- 
halten'). Die  Beschreibungen  und  Preislisten  pHegen  sich  auf  eine  Außenansieht,  allenfalls 
auf  ein  Faksimile  der  Skala  sowie  auf  allgemeine  Bemerkungen  über  Dämpfung  und 
Genauigkeit  zu  beschränken. 

Dieser  Umstand  ist  meiner  Meinung  nach  für  den  reellen  Produzenten  ebenso 
ungünstig  wie  für  den  Konsumenten.  Vielleicht  läßt  sich  die  Scheu  vor  näheren  An- 
gaben dadurch  erklären,  daß  die  Preisgabe  eines  einzigen  ungünstigen  Faktors  ver- 
hängnisvoll sein  kann,  wenn  sie  von  der  Konkurrenz  in  stiller  Agitationsarbeit  unge- 
bührlich ausgenutzt  wird.  Einem  Abnehmer  gegenüber,  dem  die  Möglichkeit  der 
eigenen  abwägendeii  Beurteilung  aller  für  seinen  Zweck  maßgebenden  Faktoren  felUt, 
ist  dieser  Fall  sehr  wohl  denkbar.  Solche  Vorkommnisse  werden  aber  doch  wohl  beim 
Mangel  jeder  Grundlage  zur  sachverständigen  Beurteilung  noch  viel  weniger  zu  ver- 
meiden sein.  Es  sollte  im  Gegenteil  anzunehmen  sein,  daß  bestimmte  Garantien  für 
die  zahlenmäßig  feststellbaren  Faktoren  die  beste  Empfehlung  für  eine  Firma  und  ihre 
Erzeugnisse  darstellen. 

Ich  glaube  gezeigt  zu  haben  — wenn  ich  auch  im  einzelnen  auf  die  strenge 
Begründung  verzichten  mußte  — , daß  es  auch  bei  den  elektrischen  Meßinstrumenten 
möglich  ist,  jederzeit  kontrollierbare  Daten  aufzustellen,  die  zur  Beurteilung  aller  maß- 
gebenden Eigenschaften  ausreichen.  Allerdings  kann  ich  nicht  holTen,  ilaß  dies  irgend 
einen  Verfertiger  elektrischer  .Meßinstrumente  bestimmen  würde,  seine  Erzeugnisse 
durch  diese  oder  äquivalente  Daten  zu  charakterisieren,  so  wie  es  bei  allen  mecha- 
nischen und  opti.schen  Instrumenten  üblich  und  selbstverständlich  ist.  Für  heute 
genügt  es  wohl,  wenn  es  mir  durch  diese  Ausführungen  gelungen  wäre,  eine  Vor- 
stellung von  den  vielen  theoretischen  Anforderungen  und  den  großen  praktischen 
Schwierigkeiten  zu  geben,  die  mit  der  Herstellung  guter  umi  — was  manchmal  noch 
schwerer  wiegt  — auch  genügend  billiger  Meßinstrumente  verbunden  sind. 

« 

Gewerbliches. 


Portugal. 

Geplante  Zollfrelhelt  fUr  die  KInfubr 
▼on  Unterrlehttgegenatftnden 
fOr  Prtyatacbiilen. 

Dsr  Kanatituierendsn  VergaromlungPurlugal» 
ist  am  10.  August  l'Jll  ein  üeeotzentwurf  vor- 


gelegt norden,  wonach  unter  gawissen  Be- 
diugnngen  für  altes  Unterrichtsmaterial,  daa 
für  Privatschulen  mit  unentgeltlichem  Unter- 
richt aus  dem  Ausland  eingeführt  wird,  in 
gleicher  Weise  Zoltfreiheit  zugeslanden  werden 
soll,  wie  sie  für  staatliche  AuachalTungen  nach 
{ dem  Gesetze  vom  IS.  Juni  1901  besteht 


t)  Die  gleiche  Erfahrung  haben  auch  die  Verfasser  der  5.  Abteilung  von  Ueinke's 
Handbuch  der  Elektrotechnik  Bd.  II  ausgesprochen. 
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Lieferung  und  Blnriehiang  einer 
TolUt&ndigen  Station  fQr  drahtlose 
Telegraphie  für  die  Insel  Fernando 
Po  (Spanien). 

Vergebung  am  17.  November  1911,  11  Uhr, 
in  der  Kolonialabteilung  des  StaatBministeriuma 
(S««eidn  CfUmial  del  MinisUrio  de  Ksiado)  in 
Madrid.  Vorauechlag  für  die  Station  solbst 
89  960  PeeeUn.  für  die  Unterhaltung  und  den 
Dienst  fQr  6 Monate  12  540  PettUn.  Vurlftutige 
Sicherheitsleistung  5000  Paeten,  endgültige 
Sicherheitsleistung  10000  Peectm.  Angebote 
bis  sum  16.  November,  12  Uhr  mittags,  an  die 
genannte  Amtsstells. 

Der  spanische  Wortlaut  der  Ausschreibung 
und  der  Bedingungen  liegt  beim  Heichsanzeiger 
und  im  Bureau  der  .Nachrichten  für  Handel 
und  lodustrie*  (Borlin  W 8,  Wilhelrostr  74  HI) 
sur  Binaichtnabme  aus.  Ein  Exemplar  kann 
inlJHidischen  Interessenten  auf  Antrag  übersandt 
werden.  Die  Antr&ge  sind  an  das  genannte 
Bureau  zu  richten. 


Die  Berliner  Delegieiien  der  Berofs- 
genosseosebaft  für  Feinmeebaoik  and 
Elebtrotechnik  besuchten  am  18.  Oktober 
5 Uhr  nachmittags  die  Ständige  Auasteliung 
für  Arbeiterwoblfahrt  (vgl  vor.  Heft  S.  203} 
Nach  einigen  einleitenden  Worten  des  Ober* 
Ingenieurs  derBerufagenossenschaft  Um. S e id e i 
begrüßte  Hr.  Reg.-Baumeister  Ernst  als  Ver- 
treter des  Direktors  der  Ausstellung,  Geb.  Re* 
gierungarats  Hartmann,  der  als  Juror  der 
Hygieneausstellung  in  Dresden  festgehalten 
war,  die  sehr  zahlreich  Erschienenen.  Alsdann 
fand  unter  Leitung  der  Herren  Ernst  und 
Seide!  die  Besichtigung  der  Ausstellung  statt. 
Die  Besucher  versammelten  sich  darauf  in  dem 
Saale  des  Charlottenburger  Ratskellers  und 
berieten  unter  Leitung  von  Hrn.  Reucke,  wie 
die  beabsichtigten  Führungen  der  W'erk* 
meister  usw.  am  zweckmäßigsten  einzurichten 
wären.  Bi 

0 

BQoheFsohau. 


R.  Krause*  Formspuleit-Wickelung  für  Gleich- 
und  W'ecbselütrommaschineu.  b^.  31  S.  mit 
46  Fig.  Berlin,  J.  Springer  1910.  1,20  A/. 

Der  Zweck  des  kleinen  W'Grkos  ist  nach 
Angabe  des  Verfassers:  Studierenden  und  an- 
gehenden Konstrukteuren  zu  einer  deutlichen 
Vorstellung  darüber  zu  verhelfen,  wie  die 
Wickelung  einer  elektrischen  Maschine  aus- 
sieht. Der  Verf.  erreicht  diesen  Zweck  durch 


zahlreiche,  gut  ausgeführte,  übersichtliche  per- 
spektivische Federzeichnungen  nebst  dem 
nötigon  crklAronden  Texte,  so  daß  man  schon 
beim  bloßen  Durchblattern  des  Buches  eine 
gute  Anschauung  des  Gegenstandes  erhalt. 
Im  einzelnen  beginnt  das  Buch  mit  einer  kurzen 
Besprechung  des  Isolierungsverfabrens  für 
Furmspulen  und  bringt  sodann  der  Reihe  nach 
die  Herstellung  von  Gleichstromformspulen  auf 
Ho’zschablonen  und  auf  Bcheeren,  die  bei 
NS'cohseistromaokern  gebräuchliche  WTckelungs- 
art,  das  Einfuhren  der  Formspulon  durch  die 
Nutenscblitze  und  die  Formspulenwickelung 
nach  Creedy.  Den  Schluß  bildet  ein  kurzes 
Kapitel  über  die  zeichnerische  Darstellung  von 
Formspulen.  Q.  8. 

E.  Ilammer*  Lehrbuch  der  elementaren  prak- 
tischen Geometrie  (Vormes8ung«*kunde).  Bd.I. 
Feldniesaeii  und  Nivellieren.  8®.  XlX,  766  8. 
mit  500  Fig.  Leipzig  u.  Berlin,  B.  Q. 
Teubner  1911.  22  M,  in  Leinw.  24  M. 

Besprechung  wird  in  der  ZeiUchr.  f. 
Instrkde.  erfolgen. 

F.  Auerbach  u.  R.  Rothe*  Tasctienbuch  für 
Mathenrntikor  und  Physiker.  II.  Jahrg.  8®. 
IX,  567  8.  mit  154  Fig.  u.  Bildnis  von  H. 
Minkowski  f.  Leipzig  u.  Berlin,  B.  G. 
Teubner  1911.  In  Leinw.  7 M. 

Außer  den  Herausgebern  hat  noch  eine 
ganze  Reihe  von  Gelehrten  au  dem  W'orke, 
das  jetzt  im  2.  Jahrgänge  erscheint,  roitge- 
arbeitet,  u.  a.  0.  Knopf,  G.  Hessenberg, 
0.  ToopHtz,  \V.  Wien,  von  denen  Aufsätze 
Uber  spezielle  Gebiete  der  Astronomio,  Physik 
und  Mathematik  beigcstcuert  worden  sind. 

S.  T,  GaUberg,  Herstellung  und  Instandhaltung 
elektrischer  Licht-  und  Kraftanlagen.  Unter 
Mitwirkung  von  G.  Lux  und  C.  MIcbalke. 
5.,  umgearb,  u.  erw.  Aufl.  8®.  XI,  140  9. 
mit  56  Fig.  Berlin,  J.  Springer  1911.  In 
Leinw.  2,40  Af. 

Das  sehr  klar  geschriebene  Buch  gibt 
dem  Nicht-Blektrotechnikor  und  wohl  auch  dem 
Laien  versländiicbe  Anweisungen  zur  Instand- 
haltung elektrischer  Anlagen  und  zur  Be- 
seitigung leichter  Störungen. 

A.  Parzer-Mublbacber*  Das  Automobil,  seine 
KonstruktiuQ  und  Behandlung.  2 . neu  be- 
arbeitete u verm.  Aufl.  8®.  VIII,  301  8.  mit 
334  Fig.  Wien,  A.  Hartlebeu  1911.  In 
Leinw.  9 Af. 

Das  Buch  ist  zwar  in  erster  Linie  für 
Sportsleute  uud  C'haulfeure  bestimmt,  kann 
aber  auch  dem  Mechaniker  eines  kleineren 
Ortes,  wenn  er  bei  einer  Panne  um  Hilfe  an 
gegangen  wird,  gute  Dienste  leisten. 
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Auf(?enommen  in  den  Hptv.  der 
D.  G.  f.  M.  u.  0.  i**t: 

Hr.  H.  Herder,  Zivilingenieur,  Tech- 
nisch - literarisches  Bureau;  Dannstadt, 
Landskronstr.  35. 


D.  O.  r.  M.  11.  o. 
Zwelgverela  Ilmenau. 

Verein  Deutscher  Glaatnstrumenten- 
Fabrlkanten. 

20.  Ilaaptvcrsammlang 
'am  3,  JuH  1911,  9 Ghr  vorm. 

zu  Ilmenau 
im  Hotel  zur  Tnmic. 

I.  Teilmehmerliste. 

A.  Behörden: 

1.  Hr.  Geh.  Staatsrat  I)r.  Paulssen  uud 

2.  Hr.  Hog.'Hat  Krause  als  Vertreter  des 
Gh.  Sachs.  Staatsministcriums,  Uep.  des 
Innern. 

3.  Hr.  Staatsrat  WUharm  und 

4.  Hr.  Rog.-Rat  Weidner  als  Vertreter  des 
Herzog!.  Staatsministeriums,  Gotha. 

5.  Hr.  Geh.  Reg. -Rat  Prof.  Dr.  Wiebe  und 

6.  Hr.  Prof.  Dr.  GrtUzmacher  als  Vertreter 
der  Pbys.  • Techn.  Keichsanstalt. 

7.  Hr.  Heg.  • Kat  Dr.  Domke  als  Vertreter 
der  Kais.  Normal-Eichungs-Kommiseion. 

8.  Hr.  Prof.  Böttcher  als  Vertreter  der  Gh. 
PrAzisioustecbniachen  Anstalten  iu  lU 
menau. 

9.  Hr.  Walter  Burau  als  Vertreter  des 
Eichamts  in  Gehlberg. 

10  Hr.  Dr.  Sonholdt  als  Vertreter  der  Han- 
deUknmmer  In  Weimar. 

B.  Verbände: 

11.  Hr.  Dr.  Stapft  als  Vertreter  des  Verbands 
Thüringischer  Industrieller  in  Weimar. 

C.  die  Herren: 

12.  Abicht,  Fr.  W.,  i.  Fa  Gröaehe  & Koch, 
Ilmenau. 

13.  Bartels,  Ludw.,  Hamburg. 

14.  Bieler,  .Max,  i.  Fa.  Ephraim  Greiner, 
Stützerhach. 

15.  Blau,  Edmund,  Schmiedcfeld. 

16.  Deckert,  A.,  Stuttgart. 

17.  Fischer,  G.  R.,  Ilmenau. 

18.  Fleischhauer,  E.,  Gehlberg. 

19.  Fritz,  Max,  i.  Fa.  Gebr  Fritz,  Schmiedefeld. 

20.  GeutcbrQck,  Fr.,  i.  Ka.  Karl  Ifcrrroann, 
.Manebach. 


21.  Herrmann,  Bd.,  und 

22.  Herrmann,  Otto,  i.  Fa.  Gebr.  Herrmann, 
Manebach. 

23.  Dr.  Kodes,  l,  Fa.  Dr.  Hodes  & (löbel, 
Ilmenau. 

24.  Holland,  Rud.,  i.  Fa.  Meyer,  Petri  & Holland, 
Ilmenau. 

25.  Hösrich,  Karl  und 

26.  Höarich,  Oskar,  i.  Fa.  Schwarz  & Co., 
Itoda  8.-W. 

27.  Kasemodel,  H , Ilmenau. 

28.  Keiner,  Franz,  1.  Fa  Keiner,  Schramm 
ft  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Arlesberg. 

29.  Kellner,  Karl  uud 

30.  Kellner,  Kurt,  i.  Fa.  Karl  Kellner,  Arles- 
berg. 

31.  Kircher,  Otto,  Elgersburg. 

32.  Kloemaon,  H.,  vom  Institut  für  Garungs- 
gewerbe, Berlin. 

33.  Kob,  Eduard,  i.  Fa.  Chr.  Chr.  Kob  & Co^ 
Stützerbach. 

31.  Krauß,  Goltl.,  1.  Fa.  Jul.  Brückner  & Co., 
Ilmenau. 

35.  Küchler,  Rieb.,  und 

36.  Küchler,  Rudolf,  i.  Fa.  Alex.  Küchler 
& Söhne,  Ilmenau. 

37.  Langguth,  A.,  Ilmenau. 

38.  Lindenlaub,  H.,  Schroiedofeld. 

39-  Möller,  Robert,  Gera  (Henogt.  Gotha). 

40.  Müller,  A.  O.,  Neuhaus  am  Rennw. 

41.  Müller,  Gustav,  Ilmenau. 

42.  Rohm,  Gustav,  i.  Fa.  Alt,  Eborhardt 
ft  Jftgor  A ‘G.,  Ilmenau. 

43.  Schreyer,  Hermanu,  Kammerberg. 

44.  Schümm,  Fritz,  Ilmenau. 

45  Spindler,  i.  Fa.  Babmann  & Splndler, 
Stützerbach. 

46.  8yr6,  Alex , i.  Fa.  Heinrich  Syrö,  Schleu- 
singen. 

47.  Thiene,  Dr.  H.,  v.  d.  Fa.  Schott  ft  Gon., 
.lena. 

45.  Wedeklud,  Ad.,  i.  Ka.  Keinhold  Kirchner 
& Co.,  Ilmenau. 

49.  Zuckschwerdt,  Fr.,  i.  Fa.  Albert  Zuck- 
schwerdt,  Ilmenau. 

60.  als  Schriftführer:  Otto  Wagner,  Ilmenau. 

Hp.  Gustav  Müller  eröffnet  als  stell- 
vertretender Vorsitzender  die  *20.  Haupt- 
versammlung um  974  begrüßt 

die  Gflste  und  Mitglieder  sowie  die  Ver- 
treter der  verschiedenen  Behörden. 

Ganz  besonderer  Dank  gebühre  den  Regie- 
rungen in  Weimar  und  Gotha,  welche  ihre 
Departementschefs  entsandt  haben.  Ka  zeige 
dies,  welche  Bedeutung  der  Thüringer  Glas- 
instrumenten  - Industrie  beigomesson  wird,  die 
deren  Untei^tützung  aber  auch  bedarf. 

Schon  in  früheren  Jahren  haben  wir 
Mitglieder  der  Weimarisefaen  Regierung  unter 
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UQ8  gesehen,  und  wir  sind  erfreut,  daß  auch 
(ins  Gothaieehd  Slaatsministerium  durch  zwei 
Herren  vertreten  Ut.  Auch  dioees  hat  durch 
Begründung  der  Gehlberger  PrUfungaetelie  für 
unsere  Industrie  sein  besonderes  Interesse  an 
den  Tag  gelegt. 

Vielleicht  dürfen  wir  anläßlich  der  Anwesen- 
heit von  Vertretern  beider  Regierungen  hoiVen, 
daß  unsere  früher  geäußerten  Wünsche  bezüglich 
Unterstützung  der  Iitdustrio  sich  der  Verwirk- 
lichung nähern,  und  ein  Ausgleich  der  teilweise 
divergierenden  Bestrebungen  der  Ilmenauer 
und  Gehlberger  Prüfungsanatalten  erzielt  werde. 

Wenn  wir  vor  6 Jahren  die  Umwandlung 
der  Ilmenauer  Prüfungsanatalten  in  ein  Reichs- 
Institut  beantragt  haben,  eu  haben  wir  damit 
nichts  anderes  gewollt,  als  eine  einheitliche 
Gestaltung  des  PrUfungswesens  und  die 
Förderung  der  Industrie  auf  technischem  und 
wirtschaftlichem  Gebiet.  Wir  dürfen  daran  wohl 
die  Hoifuung  knüpfen,  daß  allen  unseren 
Wünschen  in  wirksamer  Weise  Rechnung  ge- 
tragen werde. 

Hr.  Geh.  Staatsrat  I)r.  PauUsen 
dankt  namens  der  Großh.  Woimarischen  Re- 
gierung für  die  Einladung  zur  heutigen  Haupt- 
versammlung. Die  W'elmarischo  Regierung 
bringe  den  Bestrebungen  der  Glasiuüustrle  stets 
reges  Interesse  entgegen,  die  Ilmenauer  An- 
stalten seien  von  jeher  ihr  besonderer  Schütz- 
ling gewesen.  Diese  sowie  die  Gehlberger 
PrUfungssteile  befänden  eich  im  Stadium  reger 
Entwickelung,  wie  die  vermehrten  PrUfunga- 
anträge  bewiesen.  Etwaige  Mehreinnahmen 
derselben  würden  im  Interesse  der  (ilas- 
instrumentenindustrie  Verwendung  finden. 
Redner  wünscht  der  Tagung  einen  glücklichen 
und  erfolgreichen  Verlauf. 

Hr.  Staatsrat  Wilharm 
betont,  daß  er  sich  an  der  Versammlung  gern 
beteilige  und  dom  Wunsch  des  Vorsitzenden 
um  Ausgleich  der  divergierenden  Bestrebungen 
der  Ilmenauer  und  Gehlberger  Prüfungsanatalten 
anscliließe.  Auch  die  Gothaische  Regierung 
werde  es  an  Jodor  möglichen  Förderung  der 
Industrie  nicht  fehlen  lassen  und  etwaige  Über- 
schüsse des  Gehlberger  Eichamts  so  ver- 
wenden, wie  es  Im  Interesse  der  Industrie 
liege.  Auch  er  wünsche  besten  Verlauf  der 
Verhandlungen. 

I.  Der  Vorsitzende  erstattet  den 
Jahresbericht. 

Vorerst  sei  derjenigen  Herren  gedacht, 
welche  der  Tod  im  vergangenen  Jahre  aus 
unseren  Reihen  hinweggoratTt  hat.  Am  6.  Ja- 
nuar 1911  starb  unser  Ehrenvorsitzender, 
Hr,  Kommerzienrat  Dr.  Küchler  in  Ilmenau, 


und  am  4.  März  1911  Hr.  Karl  Schübel, 
Ssniorchof  der  Firma  Gebr.  Schübel  in 
Frauenwuld.  Ich  bitte  Sie  zum  Zeichen  ehren- 
den Angedenkens  sich  von  den  Sitzen  zu  er- 
heben. (Oeachieht.) 

Wiewohl  noch  erinnerlich  sein  wird,  hat  Hr. 
Bieler  In  der  vorjährigen  Hauptvorsaramlung 
sein  langjähriges  und  treu  verwaltetes  Amt  als 
Vorsitzender  unseres  Vereins  niedergelegt,  sich 
aber  auf  Wunsch  bereit  erklärt,  bis  zum  Ablauf 
der  gegenwärtigen  Amt.sporiode  im  Vorstand 
zu  bleiben.  Die  Vorstandssitzung  vom  31.  Ok- 
tober 1910  hatte,  da  sie  von  der  vorjährigen 
Hauptversammlung  dazu  beauftragt  war,  nun- 
mehr den  Vorsitzenden  zu  wählen.  Die  Wühl 
fiel  auf  Hrn.  P.  Kuhnlonz,  weicher  sie  jedoch 
nicht  annahm.  Es  wurde  daher  bcachloaseu, 
daß  bis  zur  Neuwahl  des  Vorstands  das  Amt 
des  Vorsitzenden  von  mir  aU  dessen  Stellver- 
treter ausgeUbt  werde. 

Der  Verein  war  ersucht  worden,  gegen  die 
als  unlauterer  Wettbewerb  sich  gestaltende 
Reklame  einer  Thermometerfabrik  Stellung  zu 
nehmen,  was  in  Form  gütlicher  Auseinander- 
setzung mit  Erfolg  geschehen  ist.  Entgültig 
abgelehnt  wurde  der  Antrag  des  Olasarbeiier- 
verbands  auf  erneuten  Abschluß  eines  höhere 
Löhne  vorsehenden  Tarifvertrags,  weil  bei  der 
Eigenart  unserer  Industrie  eine  generelle  Lohn- 
festsetzung  nicht  durchführbar  ist,  vielmehr  die 
Regelung  dieser  Frage  den  einzelnen  Betrieben 
selbst  überlassen  werden  muß. 

Am  15.  Februar  1911  fand  eine  weitere 
Vorstandssitzung  statt.  Bie  befaßte  sich  u.  a. 
mit  der  Auffurüeriing  des  Verbands  Deut- 
scher Olasfahriken,  unsere  dem  Verein 
Deutscher  Arbeitgeberverbände  angohörende 
Schutzgemeinschaft  mit  ihm  zu  verschmelzen. 
Der  Vorstand  nahm  hierzu  eine  ablehnende 
Haltung  ein,  weil  genannter  Verband  trotz 
mehrfachen  Ersuchens  es  unterließ,  die  ver- 
langten zahlenmäßigen  Angaben  über  die  von 
ihm  bisher  gezahlten  BtreikunterstUtzungen  zu 
machen.  Schon  in  dieser  Sitzung  stand  bereits 
fest,  daß  die  gelegentlich  seiner  kürzlich  hier 
stattgefundeneu  l>eieglerton  • Generalversamm- 
lung vom  Glasarhoiterverband  geplante  Heim- 
arbeitsausatellung  der  Glasinstruroeutenbranche 
unterbleiben  werde,  was  auch  geschehen  ist. 

Es  wurde  sudunn  Stellung  genommen  zu 
einem  Bericht  einer  Berliner  Tageszeitung  über 
den  zweiten  Deutschen  Heimnrbcitertag  vom 
12  Januar  1911.  Darin  war  die  Rede  von  großer 
Ausbeutung  der  Heimarbeiter  in  der  Thermo- 
meterindustrle ; es  sei  charakteristisch,  daß 
hier  das  zum  Reinigen  des  Quecksilbers  ver- 
wendete Salz  von  dem  Arbeiter  nachher  heraus- 
gezogen und  zum  Essen  benutzt  werde,  wo- 
durch die  Quecksilbervergiftungen  entständeu 
und  selbst  schon  junge  Leute  das  gKlapperle** 
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bekommen  hätten.  Da  dieac  Behauptungen 
jeder  (Jrundlage  entbehren,  wurde  eine  Gegen» 
erklärung  in  einem  größeren  Tageblatt  ver» 
öffentlicht 

Zur  Kenntnis  des  Voratands  gelangte  ferner 
ein  Schreiben  der  Handwerkskammer  zu 
Weimar,  wonach  Frankreich  den  Zoll  auf  alle 
Fieberthermometer  dom  deutschen  Antrag  ent- 
sprechend auf  2C0/V.  per  100  kg  herabgesetzt  hat. 

Der  Schweizerische  Optiker  verband 
hat  an  mehrere  Mitglieder  das  Ansinnen 
gestellt,  einen  fast  einseitigen,  so  gut  wie  keine 
Gegenleistung  gewährenden  Vertrag  mit  ihm 
abzuschließen,  der  jede  direkte  und  indirekte 
Lieferung  an  schweizerische  Firmen  und  Per- 
sonen, die  geiiaDutem  Verband  nicht  angehören, 
unterbinden  würde.  Der  Vorstand  erblickte 
hierin  eine  Knebelung  der  Haudelsfreiheit  und 
beschloß,  wie  durch  Rundschreiben  geschehen, 
den  Mitgliedern  von  einem  solchen  Vertrags- 
abschluß abzuraten. 

Es  wurden  im  verflossenen  Jahre  64  Mahn- 
sacben  beim  Verein  anhängig  gemacht,  wovon 
44  durch  Zahlung  ihre  Erledigung  fanden. 
Die  säumig  gebliebenen  Schuldner  wurden  den 
Mitgliedern  bekannt  gegeben.  Außerdem  wurde 
der  Verein  wegen  Erteilung  von  Auskünften 
technischer  und  wirtschaftlicher  Natur  öfters 
in  Anspruch  genommen. 

Der  bei  einem  Vereinemitglied  ausge* 
brochene  Lohnkaropf,  dessen  Niederwerfung, 
wie  Ihnen  bekannt,  der  Verein  in  die  Hände 
genommen  hat,  ist  noch  in  der  Schwebe. 

II.  Hr.  Geh.  Heg.-Kat  Prof.  Dr.  Wiebe: 
J^init/es  aus  der  ausländischen  Thermo- 
meterinduslrie. 

Bis  vor  nicht  zu  langer  Zeit  waren  wir 
gewohnt,  die  Thermometerinduatrie  als  eine 
Domäne  Deutschlands  zu  betrachten.  Wohl 
wußten  wir,  daß  in  andern  Ländern,  wie 
England,  Frankreich,  Nordamerika,  Thermo- 
meter angefertigt  werden,  aber  von  einer  eigent- 
lichen Thermometerindustrie,  wie  sie  z.  B.  hier 
in  Thüringen  vorhanden  ist,  war  bei  diesen 
Ländern  wenig  oder  gar  nichts  bekannt. 
Deutschland  versorgte  früher  fast  die  ganze 
Welt  mit  Thermometern  Dies  hat  sich  seit 
einiger  Zeit  leider  zu  unseren  Ungunsten  ge- 
ändert. In  den  letzten  Jahren  haben  sich  die 
Klagen  der  deutschen  Thermometerfabrikanten 
über  den  Rückgang  des  Thermometerexporis 
erheblich  vermehrt.  Hr.  Prof.  Böttcher  hatte 
die  Freundlichkeit,  hierüber  einige  Rundfragen 
zu  veranstalten,  die  ergaben,  daß  namentlich 
nach  den  Vereinigten  Staaten  und  den  englisch 
sprechenden  Ländern  die  Ausfuhr  zurOckge- 
gangen  ist.  Hauptsächlich  werden  hiervon  die 
als  Massenartikel  fabrizierten  ärztlichen,  iech- 
nucAen  und  häutÜchen  Thermometer  betroffen, 


während  für  feinere  Thermometer,  die  in  ge- 
ringerer Anzahl  hergesteUt  werden,  der  Absatz 
fortdauernd  im  Steigen  begriffen  ist.  Die  Ur- 
sachen für  den  Rückgang  des  Exports  sind 
zwiefacher  Art;  eine  dar  Hauptursacben  liegt 
ni.  B.  in  der  in  Deutschland  üblichen  Methode 
der  Fabrikation,  Nach  einer  im  Jahre  1907  auf 
Veranlassung  des  Vereins  Deutscher  Glas- 
instrumentenfabrikanten  aufgenommenen 
Statistik  werden  in  Thüringen,  dem  Hauptslts 
der  deutschen  Thermometerindustrie,  alljährlich 
etw'a  3,3  Millionen  ärztliche  Thermometer  her- 
gestellt, von  denen  etwa  V«  den  Export 
bestimmt  ist.  Ungefähr  die  Hälfte  der  ärzt- 
lichen Thermometer  wird  im  Wege  der  Heim- 
arbeit angefortigt  von  kleineren  Leuten,  die 
unter  Mitwirkung  ihrer  Familienmitglieder  oder 
von  Lehrlingen  mit  den  einfachsten  Hilfsmitteln 
arbeiten.  Die  Heimarbeiter  haben  vielfach 
nur  einen  Teil  der  Tbermometerfabrikation 
gelernt,  entweder  Blasen  oder  Teilen  oder 
Fertigmachen,  so  daß  es  Ihnen  meist  an  ge- 
nügender alUeitiger  Geschicklichkeit  gebricht, 
eiue  gute  tadellose  Ware  herzustellon;  auch 
entbehren  sie  der  kaufmännischen  Gewandtheit, 
um  eine  richtige  Preisberechnung  für  die  fertige 
Ware  aufzuatellen.  Daher  kommt  es,  daß  die 
ärztlichen  Thermometer  in  der  Qualität  vielfach 
mangelhaft  und  ihre  Preise  sehr  gedrückt  sind. 

Der  zweite  Umstand,  der  zum  Rückgang 
des  Exports  der  deutschen  Thermometer  bei- 
trägt, liegt  in  dem  zum  Tel)  durch  hohe  Einfuhr- 
zölle geschützten  Aufkommen  der  Thermometsr- 
industrie  in  andern  Ländern.  In  dieser  Hinsicht 
ist  man  besonders  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  vorgegaiigen.  Es  dürfte  daher 
interessieren,  einen  kurzen  Rückblick  auf  die 
amerikanische  Thermometerindustrie  zu  werfen, 
die  ich  im  Herbst  v.  J.  auf  einer  7-wÖcfaigsn 
Reise  durch  die  Vereinigten  Staaten  kennen 
gelernt  habe.  Auf  dieser  Reise  habe  ich  die 
Hauptsitze  der  amerikanischen  Thennometer- 
induetrle,  einige  Glashütten  sowie  verschiedene 
staatliche  und  andere  Laboratorien  besucht. 
Ich  war  in  New  York,  Philadelphia,  Washington, 
Pittsbiirg,  Chicago,  Milwaukee,  Cleveland,  Buf- 
falo, Niagara  Falls,  Hochester,  Corning,  Water- 
town  N.  Y.  und  schließlich  wieder  io  New 
York.  Außer  eigentlichen  Fabriken  habe  ich 
auch  Händlerfirmen  besucht,  worüber  am  Schluß 
noch  einigeci  zu  sagen  sein  wird.  Ich  habe 
überall  die  freundlichste  Aufnahme  gefunden 
und  kann  nicht  genug  dae  Entgegenkommen 
der  Behörden  wie  Privaten  rühmen. 

Wie  Sie  aus  meiner  Tour  ersehen,  ist  drüben 
die  Thermometerinduatrie  fast  ausschließlich  in 
dem  östlichen  Teil  der  Vereinigten  Staaten,  be- 
sonders in  New  York  und  den  angrenzenden 
Staaten,  New  Jersey,  Pennsylvania,  Connecticut, 
konzentriert.  Sie  befaßt  sich  mit  der  Her- 
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stpllung  wisflenechftft  Hoher,  Ärztlicher,  tech* 
niacher,  häuslicher  Therroometer,  hat  aita|?e- 
zeichnete,  »ehr  rationell  durchgebildeto  Arbeits- 
methoden und  benutzt  dabei  in  weitestem  Maße 
und  mit  (großem  Hrfglg  mechanische  Hilfsmittel. 

So  verwenden  z.  H.  die  größeren  Fabriken 
bei  der  Herstellung  der  Stichflamme  zum  Vor- 
arbeiten  des  Glases  vor  der  Lampe  überall 
Preßluft,  die  durch  Kompressoren  meist  in  den 
unteren  Knumen  der  Fabrik  hergesteiU  und  zu 
den  Plätzen  des  Glasbläsers  geleitet  wird.  Bs 
fallen  dadurch  die  Blaaebälgu  fort,  der  Arbeiter 
braucht  dieso  nicht  in  Bewegung  zu  cetzen  und 
kann  seine  ganze  Aufmerksamkeit  dem  Blasen 
selbet  ziiwenden.  so  daß  er  schneller  und  besser 
arbeitet. 

Ein  weiterer  Vorteil  der  amerikanischen 
Arbeitsweise  ist  die  ausgedehnteste  Benutzung 
von  Toilmaschinen,  von  denen  zweierlei  Arten 
im  Gebrauch  sind;  für  die  wi'^senscbaftlichen 
und  ärztlichen  Thermometer  eine  kleinere 
Maschine,  die  Schneider  Brothers  in  Jersey 
City  herstellen,  für  die  technischen  Thermo- 
meter eine  giOßere  Maschine,  die  z B.  von  der 
Firma  Rurr  & Co.  in  Champlain  JII.  verfertigt 
wird.  Beide  Maschinen  sind  für  autumatisclien 
und  für  Handbetrieb  eingerichtet  und  eignen 
eich  unter  Benutzung  verschiedener  kleiner 
Hilfseinrichtungen  zur  Anfertigung  altor  Arten 
Teilungen  auf  flachen  und  gewölbten  Skaten. 

Bei  der  Burrschen  Maschine  wird,  wie  bei 
der  Fueßsohen  Teilmaschine.  der  Verlauf  der 
Kaliberkurve  an  einem  bewegten  Stahlband 
eingestellt,  Jas  durch  eine  Führung  mit  der 
Toilungsvorriditung  verbunden  ist;  gleichzeitig 
mit  dieser  wirkt  ein  Mechanismus  zur  Be> 
zifferung  der  Skala.  Es  können  mit  einer 
solchen  Maschine  vier  verschiedene  Strichlängon 
gemacht  und  Teilungen  von  t bis  36  engl  Zoll 
(2,6  bis  90  cm)  au^geführt  werden.  Die 
Teilung  und  Bezifferung  einer  Metallskala  von 
etwa  12  cm  Länge  dauert  mit  Einstellung  von 
4 Kaliherpunkten  37  Sek . die  Herstellung  einer 
Skala  von  10  cm  für  geringere  Weingelstihermo- 
meter  mit  Einstellung  von  2 Kaliberpunkten 
erfordert  25  Sek. 

Beim  Teilen  der  ärztlichen  Thermometer 
mit  den  Schneiderschen  Maschinen  arbeitet 
eiti  Mädchen  gleichzeitig  an  zwei  .Maschinen: 
während  die  eine  Maschine  automatisch  teilt, 
stellt  das  Mädchen  auf  der  zweiten  Maschine 
ein  anderes  Thermometer  ein  und  wechselt  so 
ah.  Jede  Operation  dauert  15  Sek-,  so  daß  zum 
Teilen  eines  Thermometers  nur  30  Sek.  ge- 
braucht werden:  ein  Mädchen  kann  täglich 
1000  ärztliche  Thermometer  teilen. 

Für  die  Bezitferung  der  ärztlichen  Thermo- 
meter und  die  Kerstollung  der  Firmenauf- 
Schriften  werden  allgemein  Graviermaschinen 
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benutzt,  die  nach  dem  Prinzip  des  Storch- 
schnabels mit  Schablonen  arbeiten  und  zum 
Teil  BO  eingerichtet  sind,  daß  zwei  Thermometer 
gleichzeitig  graviert  werden.  Sie  werden  u.  a. 
von  The  Baton  and  Glove  Co.  in  Sayre  Pa. 
geliefert.  Das  Arbeiten  mit  solchen  Maschinen 
geht  bei  den  einzelnen  Thermometern  zwar 
kaum  schneller  als  bei  Handarbeit,  ater  die 
Zahlen  und  Buchstaben  werden  stets  gleich- 
mäßig ausfallen,  was  dem  Thermometer  ein 
vorteilhaftes  Aussehen  gibt. 

Die  rationelle  Benutzung  der  Teil-  und 
Gravier-Maschinen  ist  allerdlngsdarangebumlen, 
daß  die  Fabrikate  bezüglich  des  Cmfangs  und 
der  Länge  der  Teilung  gleichmäßig  sind,  was 
durch  eine  systematische  Arbeitamethode  ziem- 
lich vollkommen  erreicht  wird. 

I>ie  in  Amerika  liergestelUen  Thcrmomelor 
sind  vorwiegend  Stahtbermometer,  nur  für 
einige  Gatlungon  werden  Einschlußthormometer 
benutzt.  I)ie  Stabthermometer  haben  in 
manclien  Be/iohuiigen  unleugbare  Vorzüge 
vor  den  Einschlußthormometorn,  aber  ihre  Ver- 
wendung für  ärztliche  Zwecke  unlcrliegt  einem 
Bedenken,  da  sich  die  Vertiefungen  und 
Rauheiten  in  der  Glasoberfläche  der  Stab- 
thormoineter  von  anhaftemleii  Krankheitskoimen 
und  Schmutzteilen  viel  schwerer  befreien  lasaon. 
als  die  glatte  Oberfläche  der  Blnachliißthermo- 
meter. 

Bei  der  Herstellung  der  ärzUicheu  Thermo- 
meter kann  man  zwei  verschiedene  Arbeits- 
methoden unterscheiden.  Nach  der  ersten 
werdeu  die  Thermometer  von  Anfang  bis  zu 
Endo  in  der  Fabrik  selbst  hergestellt.  Die 
Fabrik  hat  demnach  die  ganze  Herstellung  in 
eigener  Hand  und  daher  die  vollständigste 
Kontrullo  Ober  die  Güte  der  Instrumunte. 
Nach  der  zweiten  Methode  worden  die  Thermo- 
meter, wie  bei  uns,  In  Klein-  und  Hauabetrleben 
geblasen  und  gefüllt,  während  In  größeren 
Fabriken  nur  die  Justierung  und  Teilung  der 
Thermometer  ausgefUhrt  wird.  Es  ist  klar,  daß 
die  erstero  .Methode  den  Vorzug  vordient. 

Dio  ärztlichen  Thormomoter  werden  aus 
prismatischon  Stab-Kapillarröhren  von  Cerninp- 
glai  hergesteiU,  an  dio  ein  Gefäß  aus  Jenaer 
Glas  angeschmolzon  wird.  D.as  GeHtß  wird  ent- 
weder aus  einem  vollen  Stab  gebiasen  oder 
aus  weiteren  Einschiußröhren  gezogen.  Es 
werden  in  Amerika  und  in  England  nur 
Maximumthermometer  mit  Hicksscher  Ver- 
engung (eonstriction  genannt)  verfertigt,  während 
bei  uns  die  sog.  Stiftthermumeter  bislang  be- 
vorzugt werden.  Die  Hlekssche  Maximum- 
vorrichtung erfordert  zu  ihrer  Herstellung  zwar 
eine  besondere  Geschicklichkeit,  aber  sie  hat 
vor  der  Stiftvorrichtung  don  Vorteil,  daß  der 
abgetro])iite  Faden  sehr  viel  kürzer  ist,  dem- 
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nach  dio  Veritndarun^c  des  Standes  nach  der 
AbkUhlun;;  das  Thermometers  geringer  wird. 
Man  sollte  auch  bei  uns  mehr  zu  der  Hicka* 
sehen  Verengung  übergehen;  einige  solche 
Thermometerkonstruktionen  habe  ich  kürzlich 
in  unserem  Vereinsblatt*)  beschrieben. 

Die  fertig  geblasenen  Thermometer  werden 
entweder  künstlich  oder  durch  Ablagorn  ge- 
altert. Sehr  groß  sind  die  Vorräte  der  Fabriken 
an  geblasenen  Köhren.  Die  justierten  und  ge- 
teilten Thermometer  werden  dann  noch  einer 
sorgfältigen  Prüfung  unterzogen  und  dabei  alle 
diejenigen  ausgescbaltot,  die  MAngoI  nufweisoii. 
Die  PiUfung  wird  nach  einem  längeren  Zeit- 
raum wiederholt  und  für  jedes  brauchbare 
Thermometer  ein  PrUfungsschein  der  Firma 
beigegeben.  Auch  die  Thermometer  tragen, 
wie  ich  gesehen  habe,  stets  den  vollen  Namen 
der  Firma,  die  das  Thermometer  hergestellt 
hat.  Dies  gibt  m.  K.  eine  bessere  Oewfthr  für 
gutes  Fabrikat,  als  w’enn  der  Name  des  Ver- 
küufers  auf  dem  Tiiermumeter  angebracht  wird, 
wie  dies  vielfach  bei  uns  der  Fall  ist.  Firmen, 
die  auf  guten  Ruf  halten,  worden  sich  hüten, 
mangelhafte  Fabrikate,  welche  ihren  Namen 
tragen,  in  dio  Welt  zu  setzen. 

Im  ganzen  sind  in  den  Vsrsinigten  Staaten 
(i  oder  7 größere  Fabriken  für  Ärztliche  Thermo- 
meter vorhanden,  die  wohl  jährlich  2 Millionen 
solcher  Instrumente  horstellen. 

Des  weiteren  kommt  für  die  Ärztlichen 
Thermometer  noch  die  Uausindustrie  in  Be- 
tracht, die  ihren  Haupteitz  in  Brooklyn  hat. 
Rs  sind  meist  Glasbläser  aus  Thüringen,  die 
in  ähnlicher  Weise  arbeiten,  wie  bei  uns.  Ks 
wird  deshalb  drüben  auch  ebenso  wie  bei  uns 
über  Preisdrückerei  geklagt,  und  ich  glaube 
annehmen  zu  dürfen,  daß  nach  dieser  Richtung 
dort  oben.HO  viel  gefehlt  wird  wie  hier. 

[FortKftung  folgt) 


D.  G.  f.  M.  u.  O.  Zwetgrv^er^ln 
llamburi^-Altona.  Sitzung  vom  Diens- 
tag, den  3.  Oktober  1911.  Vorsitzender- 
Hr.  Dr.  P.  KrUß. 

Hr.  Dr.  H Krtiß  berichtet  über  den  Verlauf 
des  22.  Deutschen  Mechanikertages  in  Karls- 

*) Über  die  verschisdeiien  Konstruktionen 
der  ärztlichen  .Maxiumthermumeter,  X>  Afech.- 
Ztg  1911.  S.  77,  ferner:  Weiteres  über  die  Kon- 
struktion der  ärztlichen  Maximumthsrmometer. 
JCbenda.  S J89 


ruhe  und  hebt  besonders  her\or,  daß  die  Vor- 
träge wissertschaftlicher  Art  vorzüglich  vorbe- 
reitet und  sehr  anregend  gewesen  seien.  Dis 
durch  den  wirtschaftlichen  Ausschuß  zur  Bs- 
bandlung  gestellten  Fragen  seien  von  großer 
Bedeutung  für  das  Gedeihen  der  deutschen 
Feinmechanik.  Mit  großer  Hingebung  seien 
auch  die  geselligen  Veranstaltungen  vorbereitet 
gewesen. 

Hr.  Dr.  Paul  Krüß  führt  darauf  zwei  neue 
von  Prof.  Qrimsehl  konstruierte  Demon- 
strationaapparate  vor.  Mit  einer  einfachen 
Wellenmaschine,  bei  der  die  Torsionsschwin- 
gungon  eines  Stabldrahtos  zur  Erzeugung  und 
Fortpflanzung  von  Wellen  benutzt  werden, 
können  fortschreitende  uud  stehende  Wellen 
sowie  die  Reflexion  der  Wellensyiteme  demon- 
striert werden.  Ein  zweiter  Apparat  dient  zur 
Zusammensetzung  von  Schwingungen.  Br 
besteht  im  wesentlichen  aus  einem  Pendel, 
welches  nach  zwei  Schwiugungsrichtungen  ver- 
schiedene Schwinguugszeiten  besitzt.  Diese 
können  durch  Laufgewichte  gegeneinander 
abgostimmt  werden.  Die  Schwingungen  setzen 
sich  zu  sogenannten  Lisssjoussebsn  Figuren 
zusammen,  die  mit  einer  am  unteren  Endo  des 
Pendels  befindlichen  Bchreibvorrichtung  auf 
bestäubte  Platten  aufgezeichnet  werden  kTtnnen 

P.  E. 


Abt,  Berlin,  E.  V,  Sitzung  vom 
17.  Oktober  1911.  V^orsitzender:  Hr.  W. 

Haenseb. 

llr.  Dr.  A.  Werner  spricht  über  das  Ver- 
halten des  Stahles  beim  Härten  und  Tempern 
(nach  gomeinaam  mit  Hrn.  Geh.  Reg.-Rat  Prof. 
Dr.  Leman  in  der  Phys.-Techn.  Relchs- 
aiistalt  auageführten  Verauchen).  Vgl.  hier- 
über diese  ZeiUchr.  1911.  S.  187. 

Hr.  Baurat  B.  Penaky  macht  im  Anschluß 
hieran  auf  seine  Aroeiteii  Uber  dieselbe  Frage 
aufmerksam,  vgl.  ZeiUchr.  f.  Instrkde^  S-  185. 

1888  und  D-  Meeh  -Ztg  1898.  S.  81  u.  S9. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  im  No- 
vember Hr.  Münzinapektor  TIecko  übei  die 
Herateliung  von  Münzen  und  Medaillen  und 
Hr.  Dr,  Bangert  v.  d.  Fa.  Siemens  & 
Halske  über  Verwendung  von  Hochfrequenz- 
atrömen  für  medizinische  Zwecke  sprechen 
werden,  und  am  Anfang  des  Monats  Dezember 
Hr.  Prof.  Dr.  0.  Tetens  (vom  Aeronautischen 
Observatorium  in  Lindenberg)  über  aerologische 
Instrumente.  PI 
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Stephan  Lindeck. 

Durch  lins  unerwartete  Htnacheiilen  ihres  noch  in  voller  Manneskraft  stehenden 
Vorstandsinitgliedes,  (ieheiinen  Kegierungsrata  Prof.  Dr.  Lindeck,  hat  die  Deutsche 
Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik  einen  auBerordentlich  schweren  Verlust  er- 
litten. Unsere  Gesellschaft  ist  nicht  eben  reich  an  solchen  Mitgliedern  wie  Uindeck, 
die  mit  tiefer  wissensehaftlicher  Bildung  ein  volles  Verstündnis  für  die  Aufgaben  der 
Praxis  vereinigen  und  neben  der  Betätigung  in  ihrem  wissenschaftlichen  Berufe  im- 
stande und  bereit  sind,  mithelfend,  beratend  und  führend  an  den  Arbeiten  unserer 
Gesellschaft  teilzunehmen. 

Lindeck  verkörperte  giciehsain  in  sich  die  beiden  Ziele  unserer  Gesellschaft, 

rücktrat,  konntedieNach- 
folge  keinem  geeignete- 
ren Manne  übertragen 
werden  als  Hrn.  Dr.  Lin- 
deck. Seiner  Verdienste 
in  dieser  Kedaktiunstütig- 
keit  wird  in  der  Zeit- 
schrift für  Instrumenten- 
kunde gedaeht  werden. 
An  dieser  Stelle  muß 
aber  hervorgehoben  wer- 
den, daU  schon  ini  näch- 
sten .lahre  unter  seiner 
Beihilfe  unser  Vereins- 
blatt eine  tiefgreifende 
und  für  die  l'olge  sehr 
segensreiche  und  för- 
dernde Umgestaltung  er- 
fuhr durchdie  Verbindung 
mit  der  Zeitschrift  für 
Instrumentenkunde,  als 
deren  Beiblatt  es  fortan  erschien;  dadurch  wurde  auch  das  Vereinsblntt  zu  einem 
Verbindungsgliede  zwischen  allen  Jüngern  und  Gönnern  der  Präzisionstechnik.  Lindeck 
bat  dann  auch  im  weiteren  Verlaufe  der  Zeit  durch  seinen  Rat  und  seine  Mitliilfe  dem 
Vereinsblatt  häufig  wesentliche  Dienste  geleistet  und  im  Zusammenarbeiten  mit  dem 
Herausgeber  des  Vereinsblattes  in  kollegialer  Weise  das  Beste  der  beiden  Zeitschriften 
zu  fördern  verstanden. 

Als  Redakteur  der  Zeitschrift  für  Instrunientenkunde  war  Lindeck  , den  Be- 
stimmungen unserer  Satzungen  entsprechend,  Mitglied  unseres  Vorstandes,  dem  er 
also  fast  17  Jahre  lang  angehört  hat.  Gerade  in  diesen  Jahren  hat  sich  unsere  Ge- 
sellschaft neben  der  Verfolgung  ihrer  bisherigen  wissenschaftlichen  Ziele  vielfach  mit 
tief  einschneidenden  gewerblichen  und  wirtschaftlichen  Fragen  beschäftigen  müssen, 
wie  sie  durch  die  Ausgestaltung  der  Gewerbeordnung  und  des  deutschen  Zolltarifes 


die  Förderung  wissen- 
schaftlicher Arbeit  durch 
Vervollkommnung  des 
Instrumentenbaues  und 
der  Instrunientenkunde 
und  die  Befruchtung  der 
technischen  Ausführung 
durch  die  Aufgaben, 
welche  die  Wissenschaft 
an  sie  zu  stellen  hat. 

Als  mit  dem 
Ende  des  Jahres  IHiM 
Hr.  Prof.  Dr.  A.  West- 
phal  infolge  der  Er- 
weiterung seines  aml- 
liehen  Wirkungskreises 
zu  allseitigem  Bedauern 
von  seiner  langjährigen 
Tätigkeit  als  Reiliikteur 
der  Zeitschrift  für  In- 
strumenteniunde  zu- 
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auch  für  die  Präzisionstechnik  in  den  Vordergrund  des  interesses  gerückt  wurden. 
Bei  den  umfangreichen  hierfür  zu  leistenden  Arbeiten  hat  der  Verstorbene  fördernd 
mitgewirkt.  Obgleich  diese  Gebiete  seiner  Berufsarbeit  fern  lagim,  war  er  dazu  im- 
stande infolge  seiner  außerordentlich  entwickelten  Fähigkeit,  Verwaltungsfragen  in 
praktischer  Weise  anzufassen,  sowie  durch  seine  Vertrautheit  mit  dem  Geschäftsgang 
der  Behörden;  so  war  er  häufig  in  der  Ijage,  uns  den  richtigen  Weg  zu  weisen  unil 
den  häufig  nach  den  verschiedensten  Richtungen  auftauchenden  Wünschen  gegenüber 
festzustellen,  was  nach  Lage  der  Gesetzgebung  und  der  Verwaltung  als  in  Wirklichkeit 
erreichbar  angestrebt  werden  konnte.  Er  drängte  sich  bei  den  Beratungen  nie  hervor; 
wenn  er  aber  in  die  Erörterung  mit  eintrat,  so  war  seine  .Meinungsäußerung  stets  ge- 
tragen von  reicher  Erfahrung  und  nüchterner  klarer  Überlegung,  von  überaus  ge- 
rechter Würdigung  auch  der  entgegenstehenden  Meinungen,  aber  auch  von  fast  un- 
beugsamem Festhalten  an  dem,  was  er  selbst  für  wahr  und  recht  empfand,  infolge- 
dessen nahm  er  eine  sehr  geachtete  und  einflußreiche  Stellung  ini  Vorstande  unserer 
Gesellschaft  ein,  und  sein  kluger  Rat  wird  scliwer  vermißt  werden. 

Einen  ganz  besonderen  Dank  schuldet  die  Deutsche  Gesellschaft  für 
Mechanik  und  Optik  und  die  Deutsche  Präzisionstechnik  dem  Dahingegangenen  für 
die  außerordentlich  wirksame  und  fördernde  Art,  wie  er  ihre  Interessen  auf  ver- 
schiedenen Weltausstellungen  vertrat,  für  die  überaus  große  Arbeit  uml  Mühe,  welche 
er  dabei  übernahm. 

Lindeck  war  Mitglieil  der  vom  Reichsamt  des  Innern  gebildeten  Ausstellungs- 
kommission für  die  Beteiligung  der  Deutschen  Mechanik  und  Optik  an  der  Weltaus- 
stellung Paris  1900  und  wurde  mit  Prof.  Westphal  als  Ausstellungskoinmissar  für 
diese  Gruppe  eingesetzt,  ln  Gemeinschaft  mit  Westphal  hat  er  in  halb.|ähriger  Arbeit 
den  vorzüglichen  Katalog  unserer  Pariser  Ausstellung  zusamniengestcllt : schon  dieser 
Katalog  hat  seine  große  Wirkung  auf  die  sachverständigen  Besucher  unserer  Aus- 
stellung gehabt.  An  der  Seite  Westphals  zum  Preisrichter  berufen,  ist  er  zunächst 
energisch  dafür  eingetreten,  daß  unsere  ganze  .Ausstellung  als  solche  beurteilt  werden 
möge,  wie  es  seinerzeit  in  Chicago  der  Fall  war.  Als  alter  trotzdem  eine  F-inzel- 
beurteilung  stattflnden  mußte,  hat  er  sich  der  großen  Mühe  unterzogen,  die  einzelnen 
Apparate  den  Preisrichtern  vorzuführen  und  sie  von  lier  Vorzüglichkeit  des  Darge- 
botenen zu  überzeugen;  iler  große  Erfolg  unserer  Gruppe  ist  ihm  mit  zu  verdanken. 

Mit  den  reichen  in  Paris  gesammelten  Erfahrungen  unterzog  Lindeck  sich 
noch  einmal  ilerselben  Aufgabe  bei  Gelegenheit  der  Weltausstellung  in  St.  Louis  190-t. 
nachdem  ihn  der  Reichskoniiiussar  für  diese  Ausstellung  ersucht  hatte,  die  Vorbe- 
reitungen in  bezug  auf  die  wissenschaftlichen  Instrumente  zu  leiten.  Er  hat  ilann  die 
außerordentlich  umfangreichen  Arbeiten  allein  bewältigt,  da  Hr.  Prof.  Westphal 
wegen  anderweitiger  Inan.spruchnahme  seine  bewährte  Arbeitskraft  nicht  zur  Verfügung 
stellen  konnte. 

Schon  die  Probeausstellung  im  Landesausstellungsgebäude  in  Berlin,  liie  vom 
Kaiser  und  von  hervorragenden  Interessenten  besucht  w urde,  hatte  eine  große  Wirkung. 
Nach  dem  maßgebenden  Urteil  des  Herrn  Keichskommissars  hat  unsere  Ausstellung  in 
St.  Louis  das  Ansehen  Deutschlands  auf  wissenschafllichem  Gebiete  nachhaltig  gestärkt 
und  die  Erkenntnis  hervorgerufen,  ilaß  die  damit  liekundete  Überlegenheit  auf  dem 
Zusammenarbeiten  von  Wissenschaft  und  Technik  beruht  Wenn  das  internationale 
Preisgericht  durch  seinen  Urteilsspruch  diese  Meinung  vollauf  bestätigte,  so  wollen 
wir  nicht  vergessen,  daß  unser  im  Preisgericht  mittätiger  Lindeck  mit  zäher  Energie 
für  uns  eintrat  und  sich  von  dem,  was  er  für  recht  erkannte,  nichts  abhandeln  ließ. 

Stellen  wir  uns  zum  Schluß  noch  einmal  das  Bibi  unseres  entschlafenen 
Freundes  vor:  Wir  besaßen  in  ihm  einen  .Mann  voll  Verständnis  für  die  Bedürfnisse 
und  für  die  Leistungen  der  Präzisionstechnik,  der,  wo  es  galt,  seine  ganze  Kraft  ein- 
setzte in  der  Mitarbeit  an  den  Zielen  unserer  Gesellschaft,  einen  Mann  von  strengem, 
unbestechlichem  Gerechtigkeitssinn,  begabt  mit  dem  Mute  seiner  Überzeugung,  aber 
auch  bemüht,  der  ehrlichen  Überzeugung  Andersdenkender  gereclit  zu  werden  Wer 
so  glücklich  war,  diesen  .Mann  zum  Freunde  zu  haben,  der  wußte,  daß  er  sich  in 
allen  guten  Werken  auf  ihn  fest  verlassen  konnte.  Ehre  seinem  Andenken! 


Dr.  Hugo  Krüfl. 
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14.  l«ll.  wwmnw  und  Hbofmtorium 


FOp  Warkstatt  und 
Labopatopium. 

ZelKerTorrlchtang  fttr  Schnell- 
und  Fernableeungi 
Von  Goetz. 

Bayer.  Ind.-  w.  QncerhAl.  97,  S.  165.  1911. 

Die  Überlegung,  daß  man  die  Ablesung  der 
Zeigerstoliung  auf  runden  Zifferecbeiben  mit 
gleicher  Sicherheit  bewirkt,  ob  Ziffemaufachrift 
vorhanden  ist  oder  nur  schwarze  Punktmarken, 
weil  vom  Auge  vor  allem  zunächst  die  Wlnkel- 
etellung  des  Zeigers  zu  einer  — meist  verti- 
kalen — Normalrichtung  aufgefaßt  wird,  hat 
Dr.  Goetz  zur  Konetniktion  einer  neuen 
Zeigervorrichtung  fDr  Schnell-  und  Fern- 
ablesung  gefohrt,  deren  praktische  Ausführung 
durch  D.  R.  P.  185  479  geschützt  ist.  Denkt 
man  sich  zwei  kreisrunde  Blechscheiben  mit  je 
einem  Radialschlitz  genau  aufeinander  gelegt 
und  die  eine  Scheibe  fest,  die  andere  drehbar 
angeordnet,  so  kann  man  die  drehbare  Scheibe, 
wenn  sie  genügend  biegsam  ist,  in  den  Schlitz 
der  festen  Scheibe  bineindrehen  und  diese  bei 
fortschreitender  Drehung  allmfthlich  mit  der 
beweglichen  Scheibe  vollstftndig  bedecken. 
Ist  die  feste  Scheibe  weiß,  die  drehbare  schwarz, 
so  wird  bei  diesem  Versuch  auf  der  weißen 
Scheibe  ein  schwarzer  Sektor  sichtbar,  dessen 
Winkel  von  0 bis  360^  wächst,  wenn  die 
schwarze  Scheibe  um  eine  volle  Umdrehung 
gedreht  wird.  Von  der  anderen  Seite  gesehen, 
bietet  sich  die  gleiche  Erscheinung  gleichsam 
im  Spiegelbild  dar.  Ist  auf  der  Peripherie  der 
festen  Scheibe  noch  eine  Kreisieilung  ange- 
bracht, so  erlaubt  die  Anordnung  eine  rasche 
und  zuverlässige  Ablesung  der  relativen 
W'inkelstellung  beider  Scheiben  auf  Ent- 
fernungen, bei  denen  die  Stellung  eines  Zeigers 
gewöhnlicher  Art  schwer  erkennbar  sein 
würde,  ln  der  Ausführung  sind  beide  Scheiben 
nach  einer  schwach  ansteigenden  Schrauben- 
flache  gebogen  und  die  drehbare  Scheibe  auf 
einer  älutter  angeordnet,  welche  sich  auf  einem 
Gewinde  dreht,  dessen  Ganghöhe  mit  der- 
jenigen der  Scheibe  Ubereinstimmt.  Auf  die 
Mutter  sind  die  zu  messenden  Bewegungen  zu 
übertragen.  Die  Einrichtung  wird  für  Auto- 
mobil-Geschwindigkeitsmesser, Füllungszeiger 
für  Gasometer,  Reservoir-  und  Dampfkessel, 
Spannungszeigor  usw.  mit  Recht  empfohlen. 

Q. 


Oewepbliohes. 

Internationale  Ausstellung:  Sofia  1012. 

Durch  W'erbeprospekte  wird  zurzeit  für 
eine  „Internationale  Ausstellung  in  Sofia  1912* 
Propaganda  gemacht.  Die  „Ständige  Aus- 


stellungskommission für  die  Deutsche 
Industrie*  teilt  hierzu  mit,  daß  es  sich  um 
ein  privates  Unternehmen  handelt,  für  welches 
zwar  der  bulgarische  Handels-  und  Ackerbau- 
Minister  als  Ehrenvorsitzender  fungiert,  die 
bulgarische  Regierung  selbst  aber  keine  Bürg- 
schaft übernommen  hat.  Auch  die  Handels- 
und  Gewerbekammer  in  Sofia  steht  dem  Unter- 
nehmen fern. 


Handel  mit  optiaehen  Waren  In  den 
Hauptl&ndern  der  Welt. 

Das  Burtau  cf  Manufaeturt»  im  Handels- 
und Arbeilsministerium  zu  Washington  hat 
eine  Reihe  von  Berichten  amerikanischer 
Konsuln  in  den  Hauptländern  der  Welt  Uber 
den  Handel  mit  optischen  W'aren  In  einer 
Drucksache  mit  dem  Titel  Opiical’Ooode  Trade 
tn  Foreign  Couniriee  zusammengestellt.  Die  Be- 
richte beziehen  sich  auf  die  Verwendung  und 
den  Verkauf  solcher  Waren,  die  Art  und  Welse 
des  Verkaufs  von  Augengläsern,  die  Bezugs- 
quellen für  optische  Waren,  den  Grad  der  Be- 
liebtheit der  verschiedenen  Sorten,  die  Preise 
amerikanischer  Erzeugnisse  im  Vergleiche  mit 
anderen. 

Die  Drucksache  liegt  im  Bureau  der  „Nach- 
richten für  Handel  und  Industrie*  (Berlin  W 8, 
W'ilhelmetr.  74  111,  im  Zimmer  154)  zur  Biosicht- 
nabme  aus  und  kann  inländischen  Interessenten 
auf  Antrag  für  kurze  Zelt  übersandt  werden. 
Die  Anträge  sind  an  das  genannte  Bureau  zu 
richten. 

0 

Kleinere  Mitteilnngen. 

Neue  Fortacbrllte  des  metrischen 
Systems. 

Von  Cb. -Ed.  Guillaume. 

Com.  Int.  d.  P,  et  M.  Proe.  verb.  (2)  6.  Afüuing. 

Dem  ComiU  International  des  Poidi  et  Mesuree 
ist  bei  seiner  diesjährigen  Tagung  wiederum 
ein  Bericht  Guillaumes  Uber  die  Fortschritte 
des  metrischen  Systems  *)  vorgelegt  worden, 
aus  dem  folgendes  bemerkenswert  IsU 

Vom  1.  Januar  1912  ab  wird  das  metrische 
System  obligatorisch  für  die  fünf  zentral- 
amerikanischen  Republiken.  In  Portugal  wird 
es  auch  von  der  neuen  Regierung  beibebalten. 

In  der  Repräsentanten-Kammerder  Austra- 
lischen Kolonien  ist  ein  Antrag  auf  Ein- 
führung des  Dezimalsystems  in  Währung, 
Maßen  und  Gewichten  für  das  ganze  englische 
Weltreich  eingebracht  worden,  gegebenenfalls 
unter  Beschränkung  auf  Australien  und  Neu- 
seeland. 


*)  Vgl.  Z>.  Meeh.-Ztg.  1909.  8.  232. 
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In  Griechenland  wird  das  metriacbe 
Syatem  vom  1.  Januar  1912  ab  obligatoriecb, 
nachdem  ea  bereite  1S36  geeetxlich  eingefQhrt 
worden  iat  Seine  Anwendung  hat  eich  bisher 
im  wesentlichen  auf  staatliche  Lieferungen 
beschrftnkt*). 

Der  Widerstand  der  angels&chsischen  L&nder 
gegen  die  Einführung  des  metrischen  Systems 
wird  noch  immer  durch  gelegentliche  Kund- 
gebungen zu  verstärken  gesucht.  So  hat  auch 
neuerdings  African  Engineering  darauf  hinge- 
wiesen, daß  die  Beibehaltung  des  englischen 
Maßsystems  für  die  Pemhaltung  der  kontinen- 
talen MaachioenkoDkurreDZ  wichtig  sei. 

Das  meirieehe  Karat  ist  bereits  von  17  L&n* 
dem  angenommen  worden. 

Bern,  des  Ref.  Die  Einführung  des  metrischen 
Karats  in  Deutschland  sollte  — nach  einer 
Mitteilung  der  Deuieehen  Ooldeehmiede  - Zeitung 
vom  14.  Oktober  d.  J.  — am  1.  April  1912  er- 
folgen. Die  K.  Normal-Bichungs  Kom- 
mission  bat  indes  die  bereits  in  den  Handel 
gebrachten  neuen  Karatgewichte  aus  formellen 
Gründen  für  nicht  eichbar  erklftrt.  Es  ist  je- 
doch Aussicht  vorhanden,  die  eicbamtlichen  Vor- 
schriften und  die  Wünsche  der  Fachkreise  zu 
vereinigen.  G. 

• 

Vereinsnachrioliten. 

D.  O.  r.  M.  u.  o. 
Zwclgvereln  Ilmenau. 

Verein  Deutscher  Olaslnstrumenten- 
Fabrlksnten. 

20.  IlaaptTersammlang 
am  3.  Juli  1911.  9 Uhr  Yorm. 
zo  Ilmcnan 
im  Hotel  zur  Tanne. 

fFortmtMUMg.) 

Die  Verwendung  der  technischen  Thermo- 
meter, die  in  Amerika  als  „meehanieal  thermo- 
meieri**  bezelchuet  werden,  ist  drüben  viel 
ausgedehnter  als  bei  uns.  Eine  große  Anzahl 
wird  für  Heizung  und  Lüftung  verwendet,  da 
die  Zentralheizung  in  den  amerikanischen 
Städten  sehr  verbreitet  ist.  Ebenso  ausge- 
breitet ist  die  Anwendung  der  Kalle,  da  bei 
dem  wechselvollen  Klima  die  Nahrungsmittel 
leicht  verderben  und  der  Amerikaner  die  Ge- 
wohnheit hat,  viel  kalte  Getränke  zu  genießen, 
so  daß  der  Bisverbrauch  enorm  ist.  Es  werden 

*)  Vom  1.  Sept.  1912  an  wird  das  metrische 
Maß  auch  in  Bosnien  und  der  Herzegowina 

obligatorisch  sein. 


daher  viele  Thermometer  bei  Erzeugung  von 
künstlichem  Eis  ln  Kalte-  und  Küblraumen 
gebraucht.  Andere  Arten  technischer  Thermo- 
meter werden  in  Brauereien,  Malzdarren,  De- 
stilllerrnumen,  Brennereien,  bei  Dampf-  und 
Kraftanlagen,  in  Zuckersiedereien,  Konserven- 
fabriken, in  chemischen  Betrieben,  bei  Brut- 
apparaten, in  den  Gaswerken  usw.  gebraucht. 
Für  alte  diese  verschiedenartigen  Zwecke  sind 
verschieden  gestaltete  Thermometer  von  ver- 
' Bchiedenen  Größen  und  Ausstattungen  erforder- 
lich, sie  stimmen  aber  meistens  darin  überein, 
daß  es  mit  Metallskslen  versehene  Btabthermo- 
meter  sind,  die  in  metallenen  Montierungen 
verwendet  werden.  Die  größeren  Fabriken  be- 
fassen sieb  mit  der  Herstellung  aller  Teils  der 
Thermometer,  sie  brauchen  daher  vielerlei 
Maschinen,  so  daß  sie  eher  den  Eindruck  einer 
Maschinen-  als  einer  Thermometerfabrik  machen. 
6o  werden  bei  der  Herstellung  der  Dillen  und 
Fassungen  automatische  Maschinen  benutzt, 
die  die  einzelnen  Fassonstfleke  aus  einem  vollen 
8tab  arbeiten,  w&hrend  bei  uns  die  einzelnen 
Stücke  gegossen  oder  gestanzt  und  dann  be- 
arbeitet werden.  Brstere  Methode  ist  jedenfalls 
rationeller,  erfordert  aber  größere  Anschaffunga- 
kosten  für  die  Maschinen. 

Auch  bei  der  Herstellung  der  Industrie- 
tbermometer  werden  fast  ausschließlich  weiß 
belegte  Röhren  aus  Coroingglas  verwandet. 
Da  die  l&ngeren  Röhren  meist  krumm  sind, 
werden  sie  zun&chst  in  elektrisch  geheizten, 
horizontalen  Ofen  gerade  gerichtet.  Die  Röhren 
liegen  dabei  auf  einer  gehobelten  eisernen 
Unterlage  ln  Lüngsrillen  und  werden  24  Stunden 
lang  so  boeb  erhitzt,  daß  sie  sich  von  selbst 
durch  ihr  Gewicht  gerade  richten,  ohne  aber 
so  weich  zu  werden,  daß  sie  an  der  Unterlage 
kleben,  waa  große  Aufmerksamkeit  erfordert. 
Die  Beobachtung  der  Temperatur  geschieht 
dsbei  nach  der  Gltthfarbe  des  Ofens ; besser 
wAre  wohl  ein  registrierendes  Pyrometer.  leb 
sah  in  einer  Fabrik  z.  B.  10  solcher  Öfen  von 
l,ß  bis  2 m Lange. 

Das  Quecksilbergefaß  wird  auch  bei  den 
besseren  technischen  Thermometern  aus  Jenaer 
Glas  angesetzt,  des  mit  dem  Comingglas  vor- 
züglich bindst.  Für  jade  Borte  Thermometer 
wird  ein  Probethermometer  angefertigt  Um 
dann  die  richtige  Größe  für  das  anzusetzende 
Gefäß  zu  erhalten,  wird  dieses  gleich  nach  dem 
Bissen  noch  warm  in  eine  Locblehre  eingepaßt. 

Sehr  viel  Wert  wird  auf  das  Altern  der 
Thermometer  gelegt,  und  die  Einrichtungen 
dazu  sind  zahlreich  und  vollkommen.  In  einer 
Fabrik  sah  ich  10  elektrisch  geheizte  Alterungs- 
apparate,  io  denen  die  Thermometer  in  Bündeln 
von  70  bis  80  Stück  wahrend  72  bis  100 
Stunden  erhitzt  und  dann  ebensolange  all- 
I mählich  abgekuhlt  wurden. 


Digitized  by  Google 


B«rt ». 

»&♦  NoTembgr  »9t 


V*r«lniaachrlcht«n. 


237 


Die  Apparate  fOr  die  Justierung  der  Thermo- 
meter sind  in  der  Konstruktion  den  ver- 
schiedenen Thermometergattungen  angepaßt. 
Die  Apparate  werden  zum  Teil  elektrisch,  zum 
Teil  mit  Dampf,  fOr  die  höheren  Temperaturen 
auch  mit  überhitztem  Dampf  geheizt. 

Unter  den  technischen Thermometernnehmen 
u.  a.  noch  die  Thermometer  für  Eier-Brut- 
apparate  {ineubating  thfrmometert)  eine  hervor- 
ragende Stelle  ein.  Diese  Thermometer  werden 
nur  in  Temperaturen  zwischen  100  und  105^  F 
(38  und  4P  C)  gebraucht,  da  die  für  das  Brut- 
gesch&ft  einzuhaltende  Temperatur  103^  F 
(89,5^  C)  betragt.  Sie  haben  deshalb  nur  einen 
kleinen  Skalenumfang  von  etwa  90  bis  llO^  F, 
Früher  wurden  sie  viel  aus  Deutschland  be- 
zogen, sie  sind  aber  im  Preise  so  gesunken, 
daß  sich  ein  Export  von  hier  aus  nicht  mehr 
lohnt. 

So  hervorragend  die  amerikanische  Thermo- 
meterindustrie In  der  Produktion  guter  ärzt- 
licher und  vieler  Arten  technischer  Thermo- 
meter ist,  so  rückständig  ist  sie  bezüglich  der 
Herstellung  feiner  wissenschaftlicher  Thermo- 
meter. Der  Grund  dafür  liegt  darin,  daß  die 
Fabrikation  derartiger  Thermometer  viel  Indi- 
viduelle Arbeit  erfordert,  die  sich  wegen  der 
hoben  Arbeitslöhne  in  den  Vereinigten  Staaten 
nicht  bezahlt  macht.  Amerika  ist  daher  in 
dieser  Beziehung  auf  den  Import  angewiesen, 
der  meistens  von  Deutschland,  z.  T.  auch  von 
England  und  Frankreich  gedeckt  wird.  Allor- 
dings kommt  dabei  außer  den  Transportkosten 
für  deutsche  Thermometer  ein  Zollaufschlag 
von  60%  in  Betracht,  der  aber  bei  wlsseu- 
Bcbaftlicben  Instrumenten  in  vielen  Fallen  nicht 
erhoben  wird,  da  die  staatlichen  Institute,  die 
Universit&ten,  die  Technischen  Hochschulen, 
dl#  höheren  und  niederen  Lehranstalten,  auch 
die  kommunalen,  Zollfreiheit  genießen.  Die 
einzige  Gattung  wissenschaftlicher  Thermo- 
meter, die  in  den  Vereinigten  Staaten  in 
größeren  Mengen  aiigefertigt  wird,  sind  die 
nach  den  Mustern  dos  f/.  S-  Wtather  Burtau  in 
Washington  hergeeteliten  meteorologischen 
Thermometer,  deren  Konstruktion  vielfach  von 
Prof.  Marvin  angegeben  ist 

Wie  groß  die  zollfreie  Einfuhr  an  wissen- 
schaftlichen Inetrumentcn  ist,  geht  aus  folgen- 
den mir  von  Hm.  Gewerberat  Waezolt  in 
New  York  zur  Verfügung  gestellten  Zahlen 
hervor.  Die  deutsche  Einfuhr  an  chemischen 
Glaswaren  (keine  Metallapparate)  betrug  1909: 
1,0&3(XK)  DoU,  die  zollfreie  Einfuhr  von 
^philoaophical  and  $eUnii(ic  apparaiu»'*t  darunter 
Glasinstrumente  und  Tbermometor.  belief  sich 
im  gleichen  Jahre  auf  4G8  000  wovon  der 
weitaus  größte  Teil  auf  Deutschland  enlfAllt. 

Von  auderen  Thermometergattungen  kommen 
noch  die  hauelicheu  Thermometer  in  Betracht, 


die  in  Amerika  in  großen  Mengen  angefertigt 
werden,  als  Zimmer-,  Fenster-,  Bade-,  Hotel-, 
Schaufenster-Thermometer  und  unter  verschie- 
denen anderen  Bezeichnungen  für  besondere 
Zwecke,  z.  B.  für  Eisenbahnwagen.  Ein  Teil 
der  höusiieben  Thermometer  wird  aus  Deutsch- 
land importiert,  auf  denen  dann  das  bekannte 
^Madt  in  Qermany'  oder  einfach  ,Qtrmany'‘ 
zu  lesen  ist. 

Ferner  werden  drüben  sehr  viel  Phantasie- 
und  Reklamethermometer  hcrgestellt,  zu  denen 
natOrlieh  ein  gewöhnliches  Glas  verwendet 
wird.  Diese  Thermometer  werden  für  die  ver- 
schiedenartigsten Geschäfte  unter  Anpassung 
der  Attrappen  an  den  Zweck  des  Geschäftes 
geliefert,  z.  B.  erhalt  für  Hutmacberdie  Attrappe 
die  Form  eines  Hutes,  für  Brauereien  die  Form 
einer  Flasche  oder  einer  Tonne. 

Außer  Thermometern  werden  noch  viele 
andere  Instrumente  und  Ger&te  aus  Glas  an- 
gefertigt,  so  Aräometer,  chemische  Meßgeräte, 
Phiolen,  Augengläser,  Reagenzgläser  u.  dgl., 
wobei  gleichfalls  maschinelle  Einrichtungen  in 
weitestem  Umfange  zur  Verwendung  kommen. 
Wie  sehr  durch  solche  maschinelle  Fabrikation 
an  Herstellungskosten  gespart  wird,  geht  bei- 
spielsweise daraus  hervor,  daß  Phiolen  mit 
eingepreßtem  SchraubengewindeamKopf  früher 
bei  Handbetrieb  für  dasGroß  27cfs.  Herstellungs- 
koeten  erforderten,  bei  maschinellem  Betrieb 
dagegen  nur  l'/a  cf;  Augentropfer  erforderten 
früher  7 ct9.  Herstellungskosten  für  das  Groß, 
jetzt  nur  »/^  ct. 

Die  größte  Glashütte  für  Glas  für  wissen- 
schaftliche Zwecke  in  den  Vereinigten  Staaten 
soll  diejenige  sein,  welche  die  Gebrüder 
Uoughton  in  Corning  N Y.  unter  dem  Namen 
Coming  QlatB  Work$  führen.  Die  Hütte  hat 
11  Schornsteine,  darunter  drei  eiserne  für  die 
Öfen  mit  Siemens  - Regenerativfeuerung.  Die 
andern  8 Schornstoina  sind  gemauert  und 
z.  T.  für  Öfen  bestimmt,  die  mit  Miueralrohöl 
geheizt  werden,  das  unter  Druck  eingespritzt 
und  mit  Preßluft  verbrannt  wird.  Die  Hütte 
fabriziert  viele  Gläsar  für  Beleuchtuugszwecke, 
nämlich  Glühbirnen  für  elektrische  Lampen, 
Zylinder  für  Petroleumlampen,  Lateruengläser 
für  Schiffe  und  Eisenbahnen,  Signalscheiben 
und  ähnliches,  ln  der  Röhrenzieherei  werden 
Zylinder-  und  Stabröhren  fabriziert.  Die 
ersteren  werden  horizontal,  aber  in  etwas 
anderer  Weise  als  bei  uns  gezogen,  indem 
nämlich  die  Pfeifen  und  Zieheiaen  in  Fahrrollen 
ruhen,  die  auf  Schienen  laufen,  welche  an  der 
Decke  befestigt  sind.  Hierdurch  wird  dem 
Glasmacher  die  Arbeit  erleichtert  und  zugleich 
verhindert,  daß  die  Köhren  beim  Ziehen  sich 
verdrehen  und  den  Boden  berühren.  Die 
prismatischen  Stabröhren  mit  Emailbelag,  die 


238 


V*r*lniMebrlebl«n. 


D«nt»fb« 

U«chaalk«r-ZtR 


flberall  in  den  Vereinigten  Staaten  tu  den 
TbermometerrOhren  dienen,  werden  nach  einem 
patentierten  Verfahren  ln  einem  90  (etwa 
27  m)  hohen  Turm  vertikal  in  die  Hohe  ge- 
zogen. Die  Pfeife  wird  mit  dem  oberen  Ende 
in  einem  Rohr  befestigt,  daa  an  einem  Gestell 
sitzt,  welches  zwischen  Schienen  durch  einen 
Motor  in  die  Hohe  gezogen  wird.  Die  am 
unteren  Ende  der  Pfeife  sitzende  weiche  Glas- 
masse (Posten)  wird  auf  einen  Teller  gebracht, 
der  in  den  Fufiboden  eingelassen  ist.  Beim 
Hochziehen  wird  das  Glaerohr  anfangs  durch 
Anblasen  mit  Preßluft  stark  gekühlt,  um  ihm 
die  nötige  Festigkeit  zu  erteilen.  Das  Ver- 
fahren hat  den  Vorteil,  daß  das  Prisma  sich 
beim  Ziehen  nicht  verdrehen  kann,  was  beim 
horizontalen  Ziehen  schwierig  zu  vermeiden 
ist.  Wichtig  ist  ein  gleichmäßiges  Hochziehen, 
um  HOhren  von  gleichm&ßig  gutem  Kaliber  zu 
erhalten.  Für  die  prismatischen  StabrOhren 
wird  bleihaltiges  Glas  verwendet,  das  gut  mit 
den  Jenaer  Gi&sern  16  und  69  bindet.  Die 
Coming  Ola$$  Work»  stellen  auch  ein  Borosilikat- 
glas her,  das  von  verschiedenen  Thermometer- 
fabrikanten für  hochgradige  Thermometer  bis 
450^  verwendet  wird. 

Von  den  übrigen  Glashütten,  die  ich  be- 
tuchte, möchte  ich  noch  diejenige  der  United 
Statee  Olate  Co.  in  Pitteburg  erwähnen  Hier 
wurde  nur  Preßglas  augefertigt,  besonders  für 
hiuslicben  Gebrauch,  in  großen  Mengen  und 
zu  sehr  billigen  Preisen.  Die  Öfen  wurden  mit 
Naturgas  betrieben,  das  keinen  Schwefel  enthalt 
und  pro  o6m  900  Wärmeeinheiten  liefert, 
wahrend  Kohlengas  nur  750  Wärmeeinheiten 
gibt.  Zum  Blasen  der  Gefäße  und  zum  Kühlen 
wurde  komprimierte  Luft  benutzt.  Die  United 
State»  OUu»  Co  hat  6 oder  6 Hutten  in  den 
Vereinigten  Staaten. 

Die  Glasfabrik  von  Wm.  Kränzen  & Son 
in  Milwaukee,  die  ich  gleichfalls  besuchte,  ver- 
fertigt nur  Flaschen,  mit  denen  sie  die  großen 
Brauereien  dieser  Stadt  versorgt.  Sie  hat  zwei 
Öfen  für  Maschinenbetrieb  mit  je  6 Arbeits- 
stellen und  einen  Ofen  für  Handarbeit  mit 
12  Arbeitsstollen.  Die  Maschinen  liefern  täglich 
liOO  Groß  Flaschen,  der  Wert  der  monatlichen 
ProJuktioD  betrügt  1(X)(XX)  DoU. 

Bezüglich  der  Arbeitelohne  in  den  Ver- 
einigten Staaten  Ist  zu  sagen,  daß  sie  daa 
zwei-  bis  vierfache  der  unsrigen  betragen, 
wobei  allerdings  zu  veranschlagen  lat,  daß  der 
W'ert  des  Geldes  in  Amerika  nur  etwa  halb  so 
groß  ist,  wie  in  Deutschland.  Bin  guter  Glas- 
blAeer  erhalt  ln  den  Vereinigten  Staaten  24  bis 
30  DoÜ.  wöchentlich,  ja  er  kann  es  bei  Stück- 
arbeit auf  das  doppelte  und  mehr  bringen. 
Die  Mftdchenarbeit,  die  im  weitesten  Umfang 
Verwendung  findet,  wird  dagegen  sehr  gering 
bezahlt.  Mädchen  erhalten  4 bis  8 Doll  die 


Woche.  Bin  großer  Cbelstand  besteht  darin, 
daß  die  jungen  Leute  nicht  genügend  auelernen 
und  zu  früh  die  Schule  verlassen.  Die  Alters- 
grenze ist  in  mehreren  Staaten  neuerdings  auf 
16  Jahre  festgesetzt,  aber  die  jungen  Leute 
gehen  schon  vielfach  mit  14  Jahren  io  die 
Fabrik,  da  sie  wegen  der  Armut  der  Bltem 
gezwungen  sind,  Geld  zu  verdienen,  und  in 
solchen  F&lleii  auch  die  Erlaubnis  zum  Ver- 
lassen der  Schule  von  den  Behörden  erhalten. 

Richtig  ausgebtldete  Mechaniker  oder  Glas- 
bläser mit  abgeschlossener  Pachschulbildung 
wie  in  Deutschland  gibt  es  unter  den 
Amerikanern  wenige,  meistens  sind  dies  ein- 
gewanderte Deutsche,  die  überhaupt  unter  den 
Mechanikern  und  Glasbläsern  einen  hohen 
Prozentsatz  bilden. 

Die  Hitndlerflrmen.  die  ich  besuchte, 
Äußerten  mehrfach  Wünsche,  deren  Berück- 
sichtigung eeitens  der  exportierenden  deutschen 
Pinnen  dringend  geboten  ist. 

Vor  allem  soll  die  Verpackung  sorgfAltig 
sein,  da  die  zerbrochenen  GegenstAnde  eben- 
falls vsrzollt  werden  müssen,  also  in  doppelter 
Beziehung  Verluste  entstehen.  Um  Lagerspesen 
bei  der  Einfuhr  zu  vermeiden,  soll  die  Faktura 
stets  mit  der  Ware  zusammen  abgesandl 
werden.  Die  ungenügende  Verpackung  der 
Thermometer  verursachte  mitunter  Schwierig- 
keiten, zuweilen  war  die  Hülse  zu  kurz,  so  daß 
beim  Zuschrauben  daa  GefAß  zerbrach,  auch 
saß  manchmal  der  HUlsenkopf  lose. 

Die  für  die  Lieferung  ausbedungenen 
Fristen  sollen  pünktlich  eiogehalten  werden, 
auch  soll  die  Lieferfrist  auf  das  kürzeste  be- 
mesaen  werden,  da  der  Amerikaner  stets 
schnell  bedieLt  sein  will.  Manchee  GeschAft 
kommt  deswegen  nicht  zustande,  weil  dis 
Lieferung  zu  langsam  erfolgt  oder  sonst 
kleinliche  Bedenken  wegen  der  zu  liofernden 
Muster  obwalten. 

Wenn  ich  nun  zum  Schluß  das  Gesamturteil 
über  di«  amerikanische  Thermometerinduatrie 
zusammenfasse,  so  lAßt  sich  diesss  wie  folgt 
auasprechen. 

Die  amerikanische  Thermometerindustrie 
hat  ihren  Hauptsilz  in  den  östlichen  StAaten, 
besonder«  im  Staate  New  York.  Sie  ist  der 
deutschen  überlegen  in  der  Ausnutzung  der 
mechanischen  ' Hilfsmittel,  in  den  BlAserelen 
durch  Benutzung  von  Preßluft  zur  Erzeugung 
der  Spitzflamme,  in  der  Herstellung  der  Skalen 
durch  ausgedehnteste  Anwendung  von  auto- 
matisch arbeitenden  Teil-  und  Graviermaschinen; 
letzterer  Vorteil  macht  sich  besonders  bei  der 
Fabrikation  der  ärztlichen  und  der  industriellen 
Thermometer  geltend. 
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In  der  HeretellungwieaenechaftlicherThermO' 
meter  sind  wir  dagegen  den  Amerikanern  weit 
voraue,  besonders  bezüglich  der  feinen  Normal- 
thermometer und  der  Thermometer  für  be- 
sondere Zwecke.  Auf  diesem  Gebiet  ist  für 
den  deutschen  Export  ein  großes  Feld  vor- 
handen. das  zweifellos  sich  noch  erheblich  aus- 
dehnen  läßt,  da  anzunehmen  ist.  daß  der 
Bedarf  an  solchen  Instrumenten  in  Amerika 
stetig  steigen  wird. 

Auch  für  manche  Gattungen  h&uslicher 
Thermometer  bieten  die  Vereinigten  Btaaten 
ein  gutes  Absatzgebiet,  besonders  für  Peoster- 
tbermometer  mit  fazetUerten  geschliffenen 
Glasakalen,  die  in  Amerika  anscheinend  nicht 
so  gut  und  billig  wie  bei  uns  bergeetellt 
werden  können. 

HinslchtUcb  des  Exports  kann  den  deutschen 
Firmen  nicht  dringend  genug  empfohlen  werden, 
die  größte  Sorgfalt  bei  der  Verpackung  anzu- 
wenden,  die  Aufträge  mit  größter  Schnelligkeit 
auszufohren  und  nur  in  jeder  Beziehung  tadel- 
lose Ware  zu  liefern.  {L^kafter  Beifaü) 

Der  Vorsitzende  dankte  namens  der 
VerBammlung  und  bat,  etwaige  Fragen  an 
den  Redner  zu  stellen. 

Hr.  Holland: 

Hat  Ur.  Gebeimrat  Wiebe  auch  Gelegen- 
heit gehabt,  etwas  Uber  die  Anfertigung  von 
sonstigen  Glasinstrumeuten,  etwa  Laborierglas, 
in  Erfahrung  zu  bringen? 

Hr.  Wiebe; 

Dazu  war  meine  Zeit  leider  zu  knapp.  Ich 
habe  zwar  in  einigen  Fabriken  einen  flüchtigen 
Einblick  iu  die  Herstellung  von  Kochflaschen, 
Kochbechern,  Trichtern  u.  dergl.  genommen, 
aber  genaueres  vermag  ich  darüber  nicht  mit- 
zuteilen. 

Hr.  (K  Müller 

ist  in  bezug  auf  die  Verwendung  von  Druck- 
luft bei  seinen  Arbeitern  auf  Widerstand  ge- 
stoßen, da  ihnen  das  Treten  des  Blasebalgs 
eine  willkommene  Körperbewegung  sei. 

III.  Hr.  Or.  Stapff:  Die  weitere  Ent- 
wickeltmg  des  Heimarbeitsgesetzes. 

Der  Vortrag  war  eine  Fortsetzung  des  auf 
der  letzten  Generalversammlung  gegebenen 
Berichts  (s.  diese  Zeitschr.  1920.  S.  S47)  über 
den  Regierungsentwurf  eines  Ueimarbeits- 
gesetzee,  das  inzwischen  von  der  Reichstags- 
kommission  beraten  und  mit  einigen  Ände- 
rungen auch  angenommen  worden  ist. 

Der  Ref.  zeigte  an  den  einzelnen  Bestim- 
mungen des  Gesetzeutwurfs,  daß  die  Glas- 
instrumenten-InduBtrie  Veranlassung  habe,  sich 


mit  den  wichtigsten  Gedanken  des  Gesetz- 
gebungewerkss  durchaus  einverstanden  zu  er- 
klären, da  vor  allem  die  hygienischen  Vor- 
schriften, die  Beschränkung  der  Kinderaus- 
nutzung, die  Ausdehnung  der  Oewerbeaufsicht 
UBw.  geeignet  seien,  die  Mißstände  in  der  Heim- 
industrie der  Glasioetrumenten-Fabrikation  zu 
heben,  die  sich  als  Folge  eines  unsinnigen 
Konkurrenzgebahrens  leistungsunfählger  selb- 
ständiger Elemente  ergeben  hätten,  aber  nicht 
organisch  mit  der  Produktion  in  der  Glas- 
instruroenteu-Iodustrie  verbunden  seien. 

Gegen  andere  Bestimmungen,  die  bureau- 
kratischer  Neigung  entsprungen  scheinen,  so 
die  Verfügung  das  Ausb&ngens  der  Lohn-  und 
Preistabellen,  eine  techoiech  unmöglich  durch- 
führbare Maßregel,  sei  vom  Standpunkt  dar 
Glasinstrumenteu-Iodustrie  Widerspruch  zu  er- 
heben, zumal  da  die  Reichstagskommiseion  be- 
dauerlicherweise dieser  Maßnahme  obligato- 
rischen Charakter  gegeben  habe. 

Abgesehen  von  solchen  Bestimmungen 
kOnno  man  aber  eine  gesetzliche  Regelung  der 
Heimarbeit  nur  begrüßen,  jedoch  in  der  Voraus- 
setzung, daß  diese  Versuche  in  einem  Rahmen 
sieb  halten,  der  übersehbar  ist,  und  sich  nicht 
theoretischen  sozialpolitischen  Neigungen  zu- 
liebe ins  phantastische  verlieren  oder  gar  das 
Weiterbestehen  der  Heimarbeit  in  Frage  stellen, 
die  doch  an  sich  trotz  vielfach  ungesunder 
Verhältnisse  als  eine  lebensfähige  und  er- 
haltungswürdige Produktionsorganisation  ange- 
sehen werden  müsse.  Eine  derartige  Be- 
stimmung sei  die  Einführung  von  staatlichen 
Lohnämtern  mit  der  Befugnis,  MinimallOhne 
in  den  einzelnen  Heimarbeitsbezirken  festzu- 
eetzen.  Einem  solchen  Gedanken,  dessen  gesetz- 
geberische Verwirklichung  nicht  ausgeschlossen 
sei,  da  im  Reichstag  eine  Mehrheit  dafür  be- 
stehe und  die  Regierung  sich  seiner  Blo- 
fohrung  neuerdings  nicht  abgeneigt  zeige, 
müsse  vom  Standpunkte  der  Glaslnstrumenten- 
Fabrikation  entschieden  widersprochen  w’erden. 
Die  Lohnämter  würden  die  Ursache  der  Miß- 
stände gar  nicht  treffen,  dagegen  eine  (Quelle 
größter  Belästigung  mit  zweckloseu  Maßnahmen 
und  gefährlichen  Eingriffen  werden. 

Hr.  G.  Müller  dankt  dem  Herrn  Vor- 
tragenden für  die  wiehtigtm  und  hoch- 
interessanten Mitteilungen. 

TV.  Hr.  Holland:  Uber  den  Antrag 

der  Handwerkskammer  HVimnr,  die  Olas- 
Instrumentenmacher  unter  die  §§  129 
bis  13S  der  Gew.4).  zu  stellen,  d.  h.  sie 
als  Handwerker  zu  erklären. 

Die  Produktionsverhältnisse  der  Heim- 
arbeiter der  Glasinstrumeuten-  und  Thermo- 
roeterbranebe  beschäftigen  schon  seit  Jahren 
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iiD8«re  VersammluDgeD;  di«  Beratungen  hatten 
auch  mancherlei  MaBnahmen  im  Gefolge,  deren 
BrgebnlM«  bisher  bedauerticherweiee  eine  an- 
haltende Besserung  der  Sachlage  nicht  ge- 
zeitigt haben.  Ich  erinnere  an  die  vor  un- 
gefähr 7 Jahren  zustande  gekommene  Preis- 
konvention  sowie  an  den  vor  3 Jahren  abge- 
schloasenen  Tarifvertrag.  Beide  haben  den 
Bestrebungen  des  Vereins  bekanntlich  nicht 
forderlich  sein  können,  es  lieBe  sich  sogar  eher 
das  Gegenteil  behaupten;  die  ziel-  und  regel- 
lose Produktionsweise  innerhalb  der  Heim- 
industrie konnte  nicht  gebessert  werden,  eie 
hat  sich  wohl  eher  im  Laufe  der  Zeit  ver- 
schlechtert, und  zwar  so  stark,  daß  zurzeit 
ein  Wandel  dringend  nötig  ist.  Wir  haben 
auch  auf  unserer  vorjährigen  Tagung  in 
ßttttzerbach  die  bestehenden  Mißbrauche  be- 
leuchtet und  darüber  beraten,  ob,  da  die 
privaten  Bestrebungen  des  Vereins  seither  er- 
folglos geblieben  waren,  nicht  auf  anderem 
Wege  und  mit  anderen  Mitteln  eine  günstige 
Wendung  in  jenen  Verhältnissen  zu  erreichen 
sei.  Man  kam  schließlich  zu  der  Erwägung, 
ob  es  nicht  angebracht  sei,  die  Heimarbeiter 
unserer  Branche  unter  die  Bestimmungen  der 
Handwerkskammern  zu  bringen.  Unter  den  der 
Handwerkskammer  nach  § 103  e der  G.-O.  ob- 
liegenden Aufgaben  nämlich  erscheint  als  eine 
der  wichtigsten  die  nähere  Kegeluug  des 
Lehrlingswesens  und  die  Überwachung  der 
Durchführung  dor  für  das  Lehrlingswesco 
geltenden  Vorschriften;  diese  V'orschriften  sind 
in  den  §§  129  bis  132  der  G.  0.  enthalten. 
(Redner  verliest  sie.) 

Aus  dem  vorgetragenen  ergibt  sich,  daß 
die  Annahme  und  Ausbildung  von  Lehrlingen 
im  Handwerk  an  Bestimmungen  und  Be- 
dingungen geknüpft  sind,  die  gegen  früher 
sehr  verschärft  sind,  um  dem  Nachwuchs  im 
Handwerkerstände  eine  bessere  Ausbildung  zu 
schafTen  und  durch  die  Einführung  von 
Prüfungen  ein  Unterscheidungsmerkmal  herzu- 
stellen, mittels  dessen  es  möglich  ist,  die 
leistungsfähigen  von  den  nicht  ieistungs^higen 
Elementen  im  Handwerk  zu  sondern. 

Heute,  nachdem  die  Bestimmungen  an- 
nähernd 12  Jabre  in  Kraft  gewesen  sind,  kann 
man  wohl  beurteilen,  ob  die  Erwartungen,  die 
an  eie  in  den  Kreieen  der  Handwerker  und 
auch  außerhalb  seinerzeit  geknüpft  wurden,  in 
Erfüllung  gegangen  sind  oder  nicht.  Das 
Urteil  geht  im  allgeroeineo  dahin,  daß  sich  die 
Bestimmungen  bewährt  haben  und  die  früheren 
Mißstände  auf  dem  Gebiet  des  Lehrlingswesens, 
insbesondere  die  LehrlingszUchterei,  erheblich 
eingeschränkt  sind.  Unzulänglichkeiten  haben 


Dsotscht 
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sich  insofern  ergeben,  als  einmal  das  Handwerk 
vom  Fabrikbetrieb,  der  von  der  Organisation 
des  Handwerks  ausgeschlossen  iet  und  den 
Bonderbestimmungen  der  Lehrlingsauebildung 
nicht  unterliegt,  im  Gesetz  nicht  abgegrenzt 
ist,  wodurch  sich  häuflg  Streitigkeiten  über 
die  Zugehörigkeit  von  Betrieben  zur  Handwerks- 
kammer ergeben,  und  als  ferner  der  Begriff 
des  Handwerks  ln  sich  nicht  feststeht.  Es  sind 
deshalb  einzelne  Gewerbe  in  die  Organisation 
der  Handwerkskammer  noch  nicht  überall  ein- 
bezogen, obwohl  eine  Regelung  dee  Lehrlings- 
wesens auch  in  ihnen  dringend  notwendig 
wäre.  Hierzu  gehört  auch  die  Heimindustrie 
in  der  Glasinstrumentenmacherei.  Die  Miß- 
stände,  wie  sie  in  dieser  herrschen,  auch  heute 
eingehender  Beleuchtung  zu  unterziehen,  er- 
achte ich  nicht  als  notwendig.  Ich  meine, 
man  soll  das  Übel  an  der  Wurzel  bekämpfen, 
und  zwar  dadurch,  daß  wir  bestrebt  sind,  durch 
Vermittlung  der  Handwerksammorn  dem  Nach- 
wuchs eine  Au:ibilduug  zu  geben,  die  eben 
eine  Gewähr  für  künftig  bessere  Leistungen 
bietet.  Die  Bestimmung  des  Gesetzes,  daß  nur 
Leute,  die  eine  angemessene  erfolgreiche 
Lehrzeit  bestanden  und  ferner  eine  Anzahl  von 
Jahren  als  Gehilfen  hinter  sich  haben,  nach 
erreichtem  24.  Lebensjahr  die  Befugnis  zur 
Annahme  und  Ausbildung  von  Lehrlingen, 
deren  Zahl  überdies  von  besonderen  Bestim- 
mungen der  Handwerkskammern  abhängig  ist, 
erhalten,  dürfte  zwoifcllos  eine  erhebliche 
Besserung  der  Produktion  in  der  Hausindustrie 
unseres  Faches  mit  sich  bringen. 

Die  Handwerkskammer  Weimar,  die  auch 
bei  unserer  vorjährigen  Tagung  vertreten  war, 
bat  bereits  zu  dieser  Angelegenheit  Stellung 
genommen,  sie  scheint  indessen  noch  nicht 
endgültig  darüber  klar  zu  sein,  ob  die  Haus- 
industrie in  der  Glasinstrumentenmacherei  dem 
Handwerk  zuzuzählen  sei,  und  wünscht  darüber 
die  Ansicht  des  Vereins  zu  hören.  Unser 
Vorstand  hat  sich  im  bejahenden  Sinne  hierzu 
geäußert,  und  er  will  von  Ihnen  hören,  1.  ob 
Sie  sich  der  Entscheidung  des  Vorstandes  an- 
schließen,  2.  ob  Sie  dem  Vorstand  die  Er- 
mächtigung erteilen  wollen,  daß  er  an  die  be- 
teiligten Regierungen  die  Bitte  richtet,  die 
Bildung  einer  Kommission  zur  tunlichst  ecbleu- 
nigen  weiteren  Behandlung  der  Angelegenheit 
in  die  Wege  zu  leiten,  einer  Kommission,  die 
sich  zusammensetzen  sollte  aus  Vertretern  der 
beteiligten  Staaten  und  einer  Anzahl  von  Ver- 
tretern der  Industrie,  die  seitens  des  Vereins 
Deutscher  Glasinstru men ten  - Fabri- 
kanten bestimmt  werden. 

{Schlup  folgt) 
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ÜniversalbogenlaiDpe  mit  festem  Lichtpankt. 

Von  FatU  Xrflrs  in  Hamburg. 

Mitteiiung  aus  dem  OptiscHsn  Institut  von  Ä-  Krüß  in  Hamburg. 

•Auf  .Anr<‘ffUii)f  'on  !Vof.  C'lalicn  habe  ich  nach  einem  im  Physikaliselien 
Staulslaboraloriuni  in  Hamburf^  anj'efertijflen  .Minlell  eine  rniversalbogeninmpp  her- 
^festelU,  ilie  sieh  als  ein  \ or/,0({liehes  llilfsmillel  für  ilen  rnterrieht  und  für  Arbeiten 
im  Laboratorium  erwiesen  hat*).  Die  neue  Lampe  soll  Hhnlielien  Zweeken  dienen, 
wie  ilie  von  I’rof.  (irimsebl  in  Hamluir^  konstruierte  Liliput-Bofrenlampe-|,  sie  soll  also 
vor  allem  bei  vielen  optisehen  Demonslrationen  die  üblichen 
f;rößeren  l’rojektionsaiipnrate  ersetzen. 

Die  in  Fiij.  J darffestellle  rniversallaiKenlampe 
besteht  im  wesentlichen  aus  einem  Lampen$;elilluse  mit 
senkreclil  zueinamler  stehenden  Kohlen.  Diese  Anordnung 
der  Kohlen  bewirkt  einen  reslstehemlen  Lii-htpiinkt.  Durcli 
Drehen  des  seitlichen  Handrades  werden  l.cide  Kidilen 
gleiehzeilig  im  riiditigen  Verhältnis  nachri’gulicrt,  Itabei  ' 
bleibt  der  lichtausseiidemle  Krater  der  horizontalen  positiven 
Kuhle  Siels  in  der  optisclicn  .Aehse  di-r  kleinen  Kondensor- 
linse. Die  Kohlen  liegi-n  auf  je  zwei  isidierleii  Hollen  und 
werden  durch  eine  dritte  federnde  Holle,  welclii-  den  Strom 
zuführt,  angedrückt.  Die  Kohlen  kilnnen  wilhrend  iles 

Brennens  der  Lampe  ohne  vorherige  Aussehaltung  des 
Stromes  hi’rausgezogen  und  durch  neue  ersetzt  werden. 

Wie  bei  der  Liliput-Bogenlampe  wird  durch  eine 
Kundensurlinse  von  kurzer  Brennweite  ein  Strahlenbündel 
von  sehr  hoher  Intimsitiit  erzeugt.  Durch  A'erschicben 
dieser  an  der  vonieren  rumlen  Blimde  iiefestigten  Linse 
künnen  parallele,  konvergente  oder  divergenteStrahlenbündel 
erzeugt  werden.  Diese  Vi-rscliiolmng  erfolgt  in  einer 
seitlich  angebrachten  l■■ühnlng:  dadurch  bleibt  vorn  ein 
breiter  Hauni  zur  Ventilation  und  es  ist  ein  l'estsetzen 
des  heiUgewordenen  Kondensorrohres  unmöglich  g^emacht. 

Das  Stativ  ist  so  eingerichtet,  daß  ilic  Lampe  nach  Jeilcr  Uichtung  leicht  verstellt  und 
gedreht  werden  kann.  In  dieser  allseiligen  Beweglichkeit  liegt  ein  besonderer  A’orteil, 
so  daB  überall  dort,  wo  liei  o|)tischen  Versuchen  und  bei  Projektion  wenig  aiisgedelinter 
Vorgänge  dig  groUe  I.umpenkaslen  der  gebräuchlichen  Projektionslampen  störend 
empfunden  wird,  die  neue  l,ampe  vorteilhaft  Anwendung  finden  kann. 

Die  rniversalbogenlampe  brennt  am  besten  bei  einer  Stremstiirke  von  4 Am- 
pere, ein  Xaehregulieren  ist  dann  nur  in  größeren  Zwischenräumen  erforderlich.  Der 
Anschluß  kann  an  jede  (ilühlampenleitung  mit  einer  X'etzspannung  von  fiö,  110  oder 
220  Volt  erfolgen,  unter  A'opschaltung  eines  geeigneten  Widerstandes.  Versuche  mit 

*)  Zätsehr.  f.  d.  phyt.  «.  ehern,  ünierr.  »4,  S.  283.  t9U 

»)  D.  Ueeh.  Ztg.  1907.  S.  231. 
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Wechgelstroni  ergaben  auch  für  diese  SIroniart  eine  vorzügliche  Lichtwirkung.  Die 
Wechselstromlampe  besitzt  dieselbe  äußere  Form  wie  die  Oleichstromlanipe,  es  ist  nur 
das  Cbersetzungsverhältnis  der  Reguliervorrichtung  etwas  geändert,  da  bei  Wechselstrom 
beide  Kohlen  gleich  schnell  abbrennen. 

Das  Anwendungsgebiet  der  neuen  Lampe  ist  sehr  groß,  sie  ist  für  optische 
Demonstrationen,  mikroskopische  Arbeiten,  Xlikroprojektion,  Diaiwsitivprojektion  usw. 
gut  zu  gebrauchen.  In  Fig.  S xt.  3 sind  zwei  Anwendungsarten  dargestellt,  zunächst 
in  Fig.  2 die  Projektion  mikroskopischer  Objekte  mit  einem  gewöhnlichen  Mikroskop- 
stativ. Die  L’niversallampe  wird  an  ihrem  Stativ  möglichst  tief  gestellt  und  der  unter 
dem  Mikroskoptisch  befindliche  Spiegel  durch  ein  schwach  konvergentes  Strahlenbündel 
intensiv  beleuchtet.  Der  Spiegel  wird  so  gedreht,  daß  die  Lichtstrahlen  das  Mikroskop 


Fl|.  J. 


Flj.  >. 


in  der  optischen  Achse  durchsetzen.  Nach  dem  Austritt  aus  dem  Okular  werden  liie 
Strahlen  durch  einen  auf  das  Okular  aufgesetzU-n,  neigbaren,  auf  der  Oberfläche  ver- 
silberten Spiegel  auf  ein^n  Schirm  geworfen.  Bei  schwachen  und  mittleren  Ver- 
größerungen erhalt  man  Bilder,  deren  Helligkeit  für  Schulzwecke  vollständig  ausreieht. 

ln  Fig.  3 ist  die  Projektion  -von  Diapositiven  dargestellt.  Zu  diesem  Zweck 
wird  die  Blende  mit  der  kleinen  Kondensorlinse  aus  der  seitlichen  Führung  heraus- 
gezogen und  nun  die  Lampe  hinter  einem  mit  größerem  Kondensor,  Bildhalter  und 
Projektionsobjektiv  ausgerüstetem  Vorsatz  aufgestellt. 

Zum  Schluß  sei  noch  bemerkt,  daß  die  Universalbog(>nlampe  im  Physi- 
kalischen Staatslaboratorium  in  Hamburg  bei  Vorlesungen  und  bei  Arbeiten  iiii 
Laboratorium  dauernd  im  Gebrauch  ist.  Die  Lampe  ist  durch  (lebrauchsmuster  gesetz- 
lich geschützt. 

« 


FQp  Warkstalt  u 

Zur  Teehnologle 
der  SchlelfmaterialleD. 

Stahl  u.  £uen.  3t.  S.  830.  1911. 

Die  Mitteilungen  Ober  Schleifmaterialien, 
welche  auf  Grund  neuerer  Verfilfentlicbungen 
in  dieser  Zeitschrift  1910.  8.  337  gemacht 
worden  sind,  sollen  im  nachfolgenden  durch 
einige  Notizen  ergänzt  werden.  Sie  sind 
einem  Vortrag  entnommen,  der  im  April  1911 
von  W.  Herminghauaen  auf  der  14.  Ver- 
sammlung der  Gieäereifachleute  in  Dllsseidorf 
Ober  .Schleifscheiben,  ihre  Herstellung  und 
Verwendung*  gehalten  worden  ist. 


d Labopatopium. 

Die  Herstellung  künstlicher  Schleifmittel 
hat  sich  weiter  entwickelt.  Alundum  wird 
jetzt  auch  io  Deutschland  bergoetellt  von  der 
Deutschen  Norton^Gesellschaft  m.  b.  H. 
in  Wesseling,  Bezirk  Cöln.  Mayer  & Schmidt 
in  OtTenbach  a.  M.  stellen  in  ihrer  Filialfabrik 
Bad.  • Hheiufelden  Rlektrorubin  her.  Dieses 
Material  wie  der  Elektrit  der  Carborundum** 
u.  Elektritwerke  A.  G.  in  Wien  sind  in  Zu> 
sammensetzung  und  Härte  dem  Alundum  ver- 
wandt. Die  zuletzt  genannte  Fabrik  stellt  auch 
SitiziumkarbUl  für  Sehleifzwecke  her.  Die 
Härtcangaben  für  diese  künstlichen  Schleif- 
mitte!  etoBen  insofern  auf  Bchwierigkeiteo,  als 
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(.  Des«mber  1911. 


«ich  di9  Härtezahlen  nach  Mohs  zwischen 
9 und  10  bewegen,  also  nicht  in  ganzen  Zahlen 
ausdrOckbar  sind.  Herminghausen  schlflgt 
deshalb  vor,  die  Mohssche  Härteskala  von  10 
auf  20  Stufen  zu  erweiteni. 

Die  Benennung  der  KorngrOfie  erfolgt  nach 
der  Siobmaschen'Zabl  pro  Quadratzoll  von  Nr.  6 
bis  Nr.  220.  Die  Leistung  der  Schleifscbeibeii 
Ut  Jedoch  nicht  nur  von  der  Korngröße,  sondern 
— neben  der  Arbeitsgeschwindigkeit  — von 
der  Uftrte  des  Schleifmaterials  und  der 
Bindungsart  abhängig.  Bei  der  Auswahl  der 
Scheiben  soll  man  als  Grundregel  beachten: 
Man  ichUi/e  harU  mit  weichen 

Scheiben  und  umgdeehrt  Doch  berücksichtige 
man,  daß  zum  Abschieifen  von  Grat  und  Kanten 
die  Schleifscheibe  b&rter  sein  muß  als  zum 
Schleifen  von  Flachen,  sowie  daß  die  Weichheit 
der  Scheibe  um  eo  größer  zu  wählen  ist,  ja 
größer  die  zu  bearbeitende  Flache  ist.  FUr 
groß«  Flachen  eignen  sich  nach  üermlng- 
hausen  besonders  d ie  Segment  ■ Ptanacheiben. 
Sie  bestehen  aus  großen  eisernen  Scheiben, 
in  deren  Stirnfläche  einzelne  Kreisring-Segmente 
aus  Schleifmalerial  mit  breiten  Zwiechenraumen 
durch  Verschraubung  fest  eingesetzt  sind. 
Solche  Scheiben  lassen  auch  bei  Verwendung 
weicher  Bindung  eine  höhere  Umdrehungszahl 
zu  als  massive  Scheiben.  Außerdem  aber  bieten 
die  Zwischenräume  der  Segmeute  Raum  für 
den  Abzug  vou  Abschliff  und  Staub,  so  daß 
die  Schleifflache  sich  weniger  leicht  ver- 
schmiert. Die  von  Herminghausen  mitge- 
teilteii  Schleifergebnisee  haben  wesentlich  In- 
teresse für  den  Qroßmaschlnenbau.  Bs  sei  nur 
bervorgehoben,  daß  eich  beim  Schleifen  von 
Grauguß  eine  keramisch  gebundene  Elektro- 
rubin-Scheibe  von  Mayer  & Schmidt  be- 
sondere bewahrt  hat,  O. 

• 

Giastechnisches. 

Draka»Hygrometer  Modell  B. 

Hr.  Dr.  Katz  hat  zu  dem  in  dieser Zeitsekr. 
19J0.  S.  VJ4  beHchriebenen  „Draka-Hygro- 
ineter“  ein  .Modell  H konstruiert  und  in 
den  Handel  gebracht,  welches  als  eine 
Krgfinzung  zu  dem  schon  bestehenden 
Modell  A zu  betrachten  Ul.  Das  Modell  H 
gilt  für  Temperaturen  von  35°  bis  H4° 
und  zeigt  im  allgemeinen  dieselbe  An- 
Ordnung  wie  A;  nur  sind  bei  B zwei 
Winkelthermometer  verwendet  und  ist  das 
WMsergefiiß  so  angebracht,  daß  das  In- 
strument außerhalb  des  heißen  Raumes 
bedient  und  abgelesen  werden  kann. 


Da»  Diagramm  Ist  hergestellt  auf  Grund 
der  von  Dr.  Disch  berechneten  Tabelle 
(/).  Mech.~Ztg.  Ui08.  S.  ISl),  welche  als 
approximative  Fortsetzung  der  Jelinek- 
schen  Tafeln  zu  betrachten  ist.  Mit  dieser 
Tabelle  zeigt  das  Diagramm  des  Modells  H 
eine  Übereinstimmung  von  0,5  daß 

es  dem  Modell  A betrefTs  Genauigkeit  nicht 
nachsteht.  Dasselbe  güt  hinsichtlich  der 
ganzen  Ausstattung  des  Instruments. 

Di 


Qebrauchtmueter. 

Klasse: 

21.  Nr.  480  453-  Köntgenröhre  mit  Wftrmeab- 
leiter  zur  Kühlung  der  Antikathode.  Kei- 
nigor,  Gebbert  & Schall,  Briaugen. 
1.  2.  11. 

Nr.  482117.  Röntgenröhre  mit  gekUhter  Ka- 
thode. E.  Pohl.  Kiel.  20.9.11. 

30.  Nr.  479  061.  Ärztliche  Spritze.  H.  Ballä, 
Ludwigeburg.  8.  8.  11. 

Nr.  479  273.  Verschluß  zum  Auslaasen  von 
Flüssigkeit  aus  mit  der  Mündung  nach 
unten  gekehrten  Üewarachen  Gefflßen.  B. 
Jensen,  Berlin.  4.8.11. 

Nr.  479  686.  Doppelwandgefnß  mit  Isolier- 
schicht. Tbermoa,  Berlin.  16.  6.  11. 

Nr.  482807.  Aseptische  Spritze.  W.  Elgea, 
Berlin.  21.9.11. 

82.  Nr.  479  716.  Rltzvorrichtung  für  Glasbe- 
arbeitungazwecke.  P.  Bornkessel,  Berlin. 

23.8.  11. 

42*  Nr.  478  961.  Thermostat.  S.  Bang,  Silke- 
borg, Dknern.  11.  8.  11. 

Nr.  479  194.  Metallene  ThermorneterhUlse  mit 
Deckel  ohnn  Binsatzstück.  L.  Müller, 
Elgersburg.  8,7.11. 

Nr.  481  103.  Thermometer.  Kodak-Gea., 
Berlin.  3.  6.  U. 

Nr.  481  809.  Thermometer-Kapiliar-GefÜß  mit 
besonders  großer  Oberfläche.  P.  Schultzo, 
Charlotteiiburg.  21.  9.  11. 

Nr.  481  881.  Absorptionsgefhfl  für  gBa.*ina- 
lytische  Apparate.  Ados,  Aachen.  21.9.11. 

Nr.  482039.  Thermometerhülse  mit  Vorrichtung 
zum  Herunterschleudern  der  Quecksilber- 
sftule  von  Fieber-  u.  dgl.  Tbermomeiern. 
A.  Mund,  Liebenstein,  Kr.  Ohrdruf.  21.9.  11. 

Nr.  482  040.  Schleudervorrichtung  für  Fieber- 
thermometer u.  dgl.  Derselbe.  21.9.11. 

Nr.  482  041.  Schloudergriff  zum  Herunter- 
Bchleudern  der  Quecksilbersäule  von  voll- 
ständig aus  Glas  bestehenden  Fieber-  bezw. 
Maximum-Thermometorn.  Derselbe.  21.9. 11. 

Nr.  482816.  Scheidetrichter.  F.  Hugors- 
hoff,  Leipzig.  25.9.  11. 
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64.  Nr.  482  106.  8icherh«itdaus(|^uß  fOr  Fla^chan 
mit  explosiblem  Inhalt.  B.  Scheurer, 
Dresden.  18.9.11. 

0 

Gewerbliches. 

Der  nlederländlache  ZolHarif-Entwurf 
und  die  deutsche  Feliimeehanik. 

Der  Xieclerlündisclu'  Zolltarif  sieht  be- 
kanntlich eine  Keilte  von  Zollorhfthuns;en 
vor,  von  denen  zahlreiche  heute  nach 
Holland  zur  Ausfuhr  gelangende  Artikel 
betroffen  werden.  Kür  ilie  Waren  der 
Feinmechanik  und  Optik  ist  die  in  Aussicht 
genoinniene  Zollsteigerung  zwar  nicht  be- 
langreich: ti  vom  Werte  austatt  bisher 
6 Imnierhin  w ürde  auch  dies  eine  Kr- 
höliung  der  Spesen  bedeuten  und  bei  dem 
scharfen  Wettbewerb,  dem  die  deutsche 
Industrie  bereits  auf  dritten  Märkten  den 
fremden  Krzeugnissen  gegenüber  ausge- 
setzt ist,  eine  weitere  Krschwerung  des 
Absatzes  bedeuten. 

Die  Uesamtausfuhr  der  hier  in  Hetracht 
kommenden  Apparate  und  Instrumente  nach 
Holland  beträgt  etwa  5 bis  000000  ^{ 
jährlich.  Gegen  die  in  Aussicht  genoinniene 
Zollerhnhung  können  aber  von  seiten  der 
deutschen  Keichsregierung  keine  Schritte 
unternommen  werden,  da  wir  zu  Hollaml 
lediglich  im  Verhältnis  der  meistbegün- 
stigten Nation  stehen,  d.  h.  der  deutschen 
Kinfuhr  müssen  dieselben  Verg:ünstigungen 
zug'estnnden  werden,  wie  sie  ainlere  Länder 
geniellen;  ein  Tarifvertrag  besieht  zw  ischen 
dem  Deutschen  Heiche  und  Holland  nicht. 

Der  aussichtsreichste  Weg,  mit  Mrfolg 
gegen  die  künftige  Krschwerung  der  Kinfuhr 
nach  Holland  anzukämpfen,  bleibt  liaher 
eüie  Kinwirkung  auf  die  holländischen 
Geschäftsfreunde  nach  der  Richtung  hin,  daß 
sie  ihrerseits  ihren  Kiniluß  bei  den  dortigen 
gesetzgebenden  Körperschaften  auf  Beibe- 
haltung der  bisherigen  Zollsätze  gellend 
machen.  Von  vielen  Seiten  sind  bereits 
derartige  Schritte  unternommen  worden, 
und  es  eniplielilt  sich,  dies  Verfahren  in 
uinfasseniler  Weise  in  Anwendung  zu 
bringen. 

An  sich  steht  noch  nicht  fest,  daß  der 
neue  Kntwurf  wirklich  Gesetz  wird,  da  in 
Hollaml  selbst  eine  große  Agitation  gegen 
die  Vorlage  zu  beobachten  ist;  insbe- 
sondere bekämpfen  alle  gewerblichen  Ver- 
bände die  erhöhten  Positionen  für  Ferlig- 
fabrikate.  Fast  sämtliche  Handelskammern 


haben  sich  einmütig  gegen  den  Tarif  aus- 
gesprochen und  auf  die  Nachteile  liingi“- 
w iesen,  die  dem  Handel  und  der  Industrie 
Hollands  durch  Annahme  des  Kntwurfs 
erwachsen  wünien. 

Ks  empflehlt  sich  daher,  ilaß  etwaige 
Wünsche  zu  dem  neuen  Tarif  den  Ab- 
nehmern in  Holland  mitgeteilt  werden, 
damit  diese  sie  im  Lande  selbst  vor 
den  zuständigen  Stellen  vertreten  kön- 
nen. .le  größer  der  Widerspruch  gegen 
den  Zolltarifentwurf  ist,  desto  eher  steht 
zu  hoffen,  daß  die  Kainnier  ihm  ihre  Zu- 
stimmung versagen  winl.  Es  dürfte  dem- 
nach wertvoll  sein,  daß  auch  aus  den 
Kivisen  di'r  Präzisionsmochanik  ent- 
sprechende Anregungen  andie  holländischen 
Geschäftsfreunde  gelangen.  D. 


Fachnuiatellung  fOr  Schulhygiene, 
Barcelona  1912. 

ln  der  Zeit  vom  9,  April  bis  etwa 
10.  .luni  1912  findet  in  Barcelona  — in 
Verbindung  mit  dem  Ersten  Spanischen 
Kongreß  für  Sciiulliygiene , von  den 

gleichen  Korporationen  wie  dieser  veran- 
staltet eine  Exposition  d' Hygiene 

Scolaire  et  de  Travaux  Scolaires 
statt.  In  ihrem  internationalen  Teil  soll 
die  Ausstellung  weniger  wissenschaftlichen 
als  kommerziellen  Zwecken  ilienen  und 
vornehmlich  einen  großen  Markt  darstellen 
für  alles  das,  was  mit  der  Schulhygiene 
in  Zusammenhang  steht:  dabei  sind  unter 
„Schule*  ebenso  Universität  wie  Kinder- 
garten und  unter  .Hygiene*  ebenso  Bauten 
wie  Lehrmittel  einhegrilfen. 

In  .Anbetracht  der  verhältnismäßigen 
Rückständigkeit  des  s|)anischen  Schulwesens 
wie  des  großen  Interesses,  das  die  dortige 
öffentliche  Meinung  in  letzter  Zeit  einer 
Verbesserung  dieser  Zustände  entgi'gen- 
bringt,  dürften  sich,  wie  der  Ständigen 
.Ausstellungskommission  für  die 
Deutsche  Industrie  von  zuverläs.siger 
Seile  berichtet  wird , der  deutschen  In- 
du.strie  günstige  .Absatzmöglichkeiten  er- 
öffnen. 

Weitere  Mitteilungen  behält  sich  die 
Ständige  Ausstellungskommission 
vor. 

Das  Reglement  (in  französischer  und 
spanischer  Spr.aehe)  liegt  an  der  Geschäfts- 
stelle der  Ständigen  Ausstcllungs- 
kommission  (Berlin  NW,  Roonslr.  II  aus. 
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Verfahren  zur  Herstellung  von  Glaslinsen,  dereu  Brochungsindex  eich  etctig,  und 
zwar  so  ändert,  daß  Zonen  gleichen  Brechungeverhältuieees  der  Umflflche  von  mit  der  optischen 
Achse  konachaionalen  Rotationskörpern  entsprechen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  a)  zur  Br* 
Zeugung  von  Linsen,  bei  denen  die  Veränderung  des  Index  in  konzentrischen  Ringen  erfolgen 
soll,  die  parallel  zur  optischen  Achse  homogen  sind,  genau  geschlifTene,  dem  Linsendurchmesser 
entsprechend«  zylindrische  Glasstäbe  in  einem  Raum  von  gleichmäßiger  Wärmeverteilung  in 
solcher  Zeit  abgekühlt  werden,  daß  im  Glas  eine  Spannung,  eine  Veränderung  Im  Breebungs- 
index  von  gewünschter  Größe  entsteht,  und  daß  diese  zylindrischen  Stäbe  dann  zu  Linsen  ver* 
arbeitet  werden,  deren  optische  Achsen  sich  genau  decken  mit  der  geometrischen  des  Zylinders; 
b)  zur  Erzeugung  von  Linsen,  bei  denen  eine  Veränderung  im  Brechungsindex  vom  Zentrum 
nach  dem  Rande  und  außerdem  parallel  und  symmetrisch  zur  optischen  Achse  erzielt  werden 
soll,  eine  Linse  in  einer  der  heabsichtigteii  Spannungsverteilung  entsprechend  berechneten  end- 
gültigen oder  vorläufigen  Gestalt  (bei  weicher  die  Linaenachse  mit  ihrer  optischen  Achse  zu- 
^ammenfällt)  hergestellt  und  eie  in  einem  Raume  von  gleichmäßiger  Wärmevcrtoilung  in  solcher 
Zeit  abgekühlt  wird,  daß  im  Glaa  eine  Spannung  von  gewünschter  Größe  entsteht.  A.  Knohloch 
in  Hchöneherg-Berlin.  17.  9.  1908.  Nr.  229  069.  Kl.  32. 


I 


Blektrulytisrbe  Vorrichtaog  für  Registrie* 
rung,  Schaltung  oder  ähnliche  Zwecke,  bei  welcher 
die  infolge  Elektrolyse  in  der  einen  Hälfte  eines 
Rohres  ontwickelten  Gase  durch  Verschiebung  eines 
beweglichen  Kolbens  in  der  anderen  Rohrhälfle  die 
Kegistriorung,  Schaltung  oder  einen  ähnlichen  Ar- 
beitsvorgang veranlassen  und  dann  durch  Entzün- 
dung mittels  elektrischen  Funkens  wieder  in  den 
Elektrolyten  zurQckverwandelt  werden,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  der  olektrischo  Funke  zwischen 
der  Oberfläche  dee  Elektrolyten  d und  einem  in  der 
Blektrolytzelle  a*  befindlichen  Pulende  erzeugt 
wird , wenn  ein  über  diese  Teile  fließender  elek- 
trischer Strom  beim  Niederdrücken  des  Elektrolyten 
durch  die  entwickelten  Qos«  unter  das  Polende 
unterbrochen  wird.  W.  B.  Thorpe  in  Balham,  Engl. 
24.  8.  1909.  Nr.  229  040.  Kl.  21. 


Röntgenröhre  mit  Luftkühlung,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  der  als  Wärmeleiter  ausgebildete 
Antikathodonträger  und  ein  ins  Freie  ragender, 
durch  Luft  gekühlter  Wärmeleiter  einander  unter 
Zwischenschvitung  der  Köhrenwandung  auf  so  großen 
Flächen  gogeuOberstehen,  daß  eine  ausrcicbonde 
Wärmeableitung  durch  die  Röbrenwand  hindurch 
ohne  unmittelbare  Berührung  der  beiden  Wärmeleiter 
herbeigefUhrt  wird,  zum  Zwecke,  eine  Durchbrechung  der  Röbrenwaud  durch  den  Wärme- 
leiter zu  vermeiden.  Reiniger,  Gebbert  & Schall  in  Erlangen.  11. 11.  1909.  Nr.  228930.  Kl.  21. 


Entfernung.stuesser  mit  zwecks  Messung  oder  Berichtigung  verschiebbaren  Linsen, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Linsen  exzentrisch  gelagert  sind,  derart,  daß  durch  Drehung 
der  Fassung  die  Verschiebung  des  Bildes  bewirkt  wird.  P.  Beck  io  München.  31.  7.  1909. 
Nr.  229  307.  Kl.  42. 

Sammelndes  Spiegelsystem  für  einen  Offnungswinkel  null  aus 
zwei  konachsial  hintereinander  geschalteten  Rotatlonaflächenzonen,  näm- 
lich einer  konvexen  Kugelzone  auf  der  Seite  des  Nullwinkels  und  einer 
konkaven  Zone,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zur  Aplanatisierung  des 
Systems  die  konkave  Zone  einem  Kardiuld  angehört,  dessen  Scheitel 
nach  der  Seite  der  Kugelzone  um  drei  Viertel  und  dessen  Spitze  nach 
der  entgegengesetzten  Seite  um  ein  Viertel  des  Kugeldurchmessers 
vom  Kugelmittolpunkt  eutfornt  liegt.  C.  Zeiß  in  Jena.  10.  1.  1909 
Nr.  229  224,  Kl.  42. 
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Ein  Vorfahren  zur  McHsang^  rhuiDlicher  Ti€fea>t’erie  fflr  oiunugige  Beobachtung 
durch  Darbietung  bei  bestimmter  Succesaionsgeschwiiidigkeit  einer  längeren  Reihe  von  alter* 
nierenden  Netzhautbildern,  die  nur  den  Wecimel  je  zweier  bestimmter  und  in  eich  konstanter 
Disparaliunen  aufweiaen,  nach  Pat  Nr.  221  067,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Disparatione- 
grad  der  anvisierten  Objekte  durch  gegenseitige  Annahorung  oder  Entferming  zweier  Objektive 
so  lange  gemindert  v/Jrd,  bis  die  flimmernde  Sebeinbewegung  der  anvisierten  Objekte  ver* 
schwindet.  F.  F.  Krusius  in  Marburg  a U 5.  8 1909.  Nr.  229311;  Zua.  z.  Pat.  Nr. 

221 067.  Kl  42. 
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Vereins-  und  Personennaohriohten. 


ADmeldUDK  zur  Aurnuhine  in  den  | 
Hauptverein  der  D.  G.  f.  M.  u.  0.: 

Königl.  Württeinbcrgische  Fach- 
schule für  Feinmechanik,  Uhr- 
macherei einschl.  Elektromeclianik; 
Schwenningen  am  Neckar,  Württ. 


U.  O.  f.  M.  M.  O. 

Zwclgvereln  Ilmenau, 

Verein  Ueutscher  Glaalnatrumeiiten- 
Fabrlksnten. 

20.  Hauptversammlung 
am  3.  Juli  1911,  9 L’br  vorm, 
zu  Ilmenau 
im  Hotel  zur  lanne, 

Hr.  ü.  Müller  dankt  Hm.  Holland 
und  flellt  die  beiden  letzten  Vorlrflge  zur 
Diskut  sion. 

Hl.  Prof.  Böttcher: 

Den  Antrag  des  Hrn.  Holland  kann  ich 
nur  befürworten.  Auch  die  Feinmechanik  hat 
sieh  mit  Ausnahme  ganz  großer  Betriebe  dum 
Handwerk  unterstellt,  obwohl  man  anfflnglich 
eine  ablehnende  Haltung  eingenommen  hatte. 
Vor  dem  Berliner  Prüfungsausschuß  z.  B.  legen 
jfthrlich  etwa  300  Lehrlinge  die  GehilfenprUfung 
ab,  darunter  sogar  Lehrlinge  größerer  Fabrik- 
betriebe.  Die  Glasinstrumenteii-Industrie  sollte 
sich  hieran  ein  Beispiel  nehmen. 

Hr,  Dr.  Stupff: 

Da  das  Heimarbeitsgesetz  jetzt  weitgehen- 
dere Bestimmungen  über  die  Regelung  der 
LehriingsverhftUnisse  vorsieht,  als  die  Hand- 
werkskammer erlassen  kann,  so  empfehle  Ich, 
die  Abstimmung  Uber  die  Hollandschnn  An- 
träge bis  nach  Inkrafttreten  des  Ueimarbeile- 
gesetzes  zu  verschieben,  da  dann  zwischen 
Fabrik  und  Handwerk  leichter  zu  unterscheiden 
aein  wird. 


Hr.  Dr.  Senholdt: 

Ich  habe  Hrn.  Holland  so  verstanden,  daß 
er  zwecks  qualitativer  Hebung  der  Fabrikate 
eine  bessere  Li^hrlingsauebildung  fordert,  und 
das  mit  Recht.  Denn  nach  den  Ausführungeu 
des  Hrn.  Geb. 'Rat  Wiebe  urteilt  man  in 
Amerika  über  die  Qualit&t  der  deutschen 
Fabrikate  unserer  Industrie  recht  abf&i'.ig,  und 
sie  werden  dadurch  mehr  und  mebc  vom  Msrkt 
verdrängt.  Bel  der  Iz^brlingsprüfiing  fallt  der 
Unterschied  zwischen  Fabrik  und  Handwerk 
fort.  In  Preußen  werden  ^allerdings  gegen 
Zahlung  höherer  Gebühren)  die  Pabrikiebrlinge 
bereits  durch  die  Handwerkskammern  geprüft. 
Man  sollte  den  Anträgen  des  Hrn.  Holland 
unweigerlich  Folg«  geben. 

Hr.  Holland: 

Hr.  Dr.  Senholdt  hat  mich  richtig  ver- 
standen. Durch  bessere  LehrlingsausbiiduDg 
wird  auch  die  Qualität  unserer  Fabrikate  ge- 
hoben werden.  Da  häufig  ungenügeud  ausge- 
bildete  und  unreife  Personen  sich  etablieren, 
tollte  die  Gesetzgebung  ein  Mindestalter  für 
die  Balbstflndigmachung  vorschreiben. 

Die  Hol  ländlichen  Anträge  werden 
angenommen. 

Hin  inzwiBchen  vom  Hauptverein  ein- 
gegangenes BegrüUungsschreiben  gelangt 
zur  Verlesung. 

V.  Hr.  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Wiebe: 
üeher  die  Verschärfung  der  Prüfnmjs^ 
bestimmunyen  für  ärsttiche  Thermometer. 

Wie  Sie  aus  Hrn.  Hollands  und  meinen 
Ausführungen  werden  entnommen  haben,  ist 
die  Thüringer  Glaainstrumenten-lndustrie  in 
einigen  Richtungen  reformbedürftig,  und  auch 
(lieReichsanstalt  glaubt,  die  aufVerbesserung 
Ihrer  Fabrikate  zielenden  Bestrebungen  unter- 
stützen zu  müssen,  zu  welchem  Zwecke  eine 
Verschärfung  der  Prüfungsbeatimmungen  für 
ärztliche  Thermometer  angebracht  erscheint. 

Jetzt  dürfen  gemäß  § 2 Aba.  5 die  Unter- 
schiede der  Angaben,  welche  die  ärztlichen 
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Maximumthermomt'ter  In  der  betreffenden 
Temperatur  und  nach  dem  Erkalten  leigen, 
bis  0.15*^  betragen.  Dieser  Spielraum  ist  zu 
groß,  weshalb  beabsichtigt  wird,  ihn  auf 
0,i0**  herabzusetüsn.  Besondere  Schwierig- 
keiten werden  den  Fabrikanten  durch  diese 
Verschärfung  nicht  entstehen,  da  die  Durch- 
•chnittsuntorsrhiedo  bei  den  ThOringer  Fabri- 
katen bisher  nur  0,08®  C bei  Stiftthermomelen) 
und  nur  0,02®  C bei  Hicksschor  Verengung 
betragen. 

Ferner  soll  die  in  § 15  zugestandene  Aus- 
nahme. welche  Ärztliche  Thermometer  mit  einer 
Strichmarke  und  der  bisher  üblichen  Skalen- 
hefestigung  zur  Prüfung  noch  zulftüt.  beaeiiigt 
werden.  In  der  ausacbließlicheii  ZulAseigkeit 
der  ol»on  zugoscbmolzonen  Einschlußthermo- 
meler,  sowie  der  Stabthermumeter,  au  denen 
das  obere  Ende  der  Kapillare  frei  sichtbar  ist 
und  die  Skala  nicht  verschoben  werden  kann, 
erblickt  die  Ueicfasanstalt  eine  weitere  Ver- 
besserung des  Fabrikate. 

BU  zum  Inkrafttreten  der  scliArferen 
Prüfuiigsanfurderungon  soll  eine  Karenzzeit  von 
einem  Jahre  eingerAiimt  werden. 

dchiießlich  möchte  ich  auch  noch  einen 
Mangel,  welcher  den  ärztlichen  Stabthermo- 
metern anhaftet,  erwähnen.  Obgleich  diese  in 
Amerika  und  einigen  anderen  Aualandstaaten 
den  Vorzug  haben,  ist  doch  wohl  das  glatte 
Einsehlußthcrmometer  als  das  Thermometer 
der  Zukunft  anzusehen.  Die  Graduierung 
der  Ärztlichen  Stabthermumeter  lAfit  befürchten, 
daß  sie  ansteckende  Krankheitskeime  leicht 
aufnimmt  und  übertrAgt.  In  diesem  Sinne  hat 
sich  auch  das  Köiiigl.  bakteriologische  Institut 
in  Berlin  gutachtlich  geftußerl. 

Hr.  G.  Müller: 

Die  geplante  VerichRrfung  der  Prüfungs- 
bestimmungeil  kann  der  Industrie,  wie  vom 
Hrn.  Vorredner  bereits  betont,  nur  nutzbar  sein. 
Bie  bildet  meines  Erachtens  ein  wlllkommsnes 
Mittel  zur  Bekämpfung  der  schAdlichen  Heim- 
industrie. 

Hr.  Kd.  Herrmann: 

Wenngleich  ich  gegen  den  gemachten  Vor- 
schlag nichts  einzuwenden  habe,  erscheint  mir 
die  in  Aussicht  genommene  elnjAhrige  Karenz- 
zeit viel  zu  kurz ; sie  sollte  nicht  weniger  als 
2 Jahre  betragen,  damit  man  vorher  mit  den 
Vorräten  der  dann  nicht  mehr  verkäuflichen 
Thermometer  aufrAumen  kann  und  auch  die 
Arbeiier  an  die  verschArfton  Vorschriften  ge- 
wöhnt werden  können. 

Hr.  Prof.  Bfittoher: 

Die  Angelegenheit  hat  bereite  vor  8 Jahren 
den  Verein  beschäftigt,  weshalb  ich  meine, 
daß  die  Karenzzeit  schon  lange  genug  gedauert 
hat.  Bei  der  Wichtigkeit  der  Ärztlichen  Thermo- 


meter müssen  auch  die  den  oben  zugekitteten 
Thermometern  anhaftenden  MAngol  nun  endlich 
beseitigt  werden.  Ich  halte  eine  Karenzzeit 
von  6 .Monaten  für  ausreichend. 

Hr.  R.  Holland: 

Auch  ich  habe  sonst  nichts  gegen  die  ge- 
plante Neuerung  einzuwenden,  bitte  jedoch  ein 
Jahr  als  Karenzzeit  festzusetzeii,  da  schon  die 
erforderliche  Neuregelung  der  Verkaiifspreien 
und  die  große  Arbeit  des  AbAiiderns  der  Preis- 
listen geraume  Zeit  erfordert. 

Hr.  Prof.  Dr.  Grützmaclier: 

Die  geplante  V'erschArfung  der  Prüfungs- 
bestimmungen  für  Thermomoter  trifft  nur  die 
minderwertigen  Fabrikate,  von  denen  bei  der 
Prüfung  1 bis  2®/q  mehr  als  bisher  aiiefallen 
werden.  Die  Ausmerzung  der  oben  zugekitteten 
Pieberthermomeler  ist  vom  Verein  langst  an- 
geregt wurden  Die  oben  sugeschmolzenen 
Theimometer  hidragen  überdies  schon  jetzt 
30  bis  4O®/0  der  überhaupt  zur  amtlichen 
Prüfung  eingehenden  ärztlichen  Thermometer. 

Die  Vorschläge  des  fieferenten  werden 
angenommen,  so  daö  die  Verschärfung  der 
Prüfungsbeslimmungen  nach  einem  Jahre 
in  Kraft  treten  kann. 

Hr.  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Wiebe: 

Ich  glaube,  den  Herren  noch  raten  zu  sollen, 
sich,  soweit  es  nicht  bereits  geschehen,  Fabrik- 
marken (Warenzeichen)  schützen  zu  lassen  und 
ihre  Fabrikate  damit  zu  versehen.  Gute  Fabri- 
kate werden  auf  diese  Weiso  im  Handel  bald 
bekannt  und  gesucht,  mlndorwertige  dagegen 
zurückgew lesen  werden.  In  Amerika  genießen 
Fabrikmarken  großes  Ansehen. 

VI.  Antrag  des  Vorstandes  der  D.  0. 
f.  M.  «.  0.,  die  Jahresbeiträge  der  Zweig- 
vereine  von  5 M auf  6 M pro  Mitglied 
m erhöhen. 

Hr.  Müller: 

l>er  Vorstand  unseres  Hauptvereins  will  bei 
dem  diesjährigen  Mechanikertag  die  Erhöhung 
der  von  den  Zwelgvereinon  an  den  Hauptvereiii 
zu  entrichtimden  JahroiholtrAge  von  5 M auf  6 M 
pro  Mitglied  beantragen.  Den  uns  dadurch 
entstehenden  Mehraufwand  würde  die  Vereins- 
kasse  nicht  tragen  können.  Er  würde  daher 
für  unser«  Mitglieder  eine  Erhöhung  der 
JahresbeitrAge  üedingen.  leb  bitte  um  Ihre 
Äußerung. 

Die  sich  hieran  knüpfende  Debatte 
ergab  Ablehnung  der  Mebrforderung. 

VII.  Entgegennahme  ron  Anträgeny 
Mitteilungen. 

Hr.  G.  Müller: 

a)  Bei  einem  unserer  Mitglieder  reichten 
vor  etwa  2 Wochen  30  Arbeiter  wegen  nicht 
bewilligter  Lohnerhöhungen  und  nicht  be- 
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dcitigter,  seit  3 Jahren  bestehender  matter 
Fensterscheiben  die  Kündigung  ein.  Es  hatte 
sich  daher  unsere  Scbutzgemeinschaft  mit  Bei- 
legung der  Angelegenheit  nach  vorheriger 
Untersuchung  zu  befassen.  Der  V'oratand  ver- 
handelte unter  Hinzuziehung  einiger  Vertrauens- 
männer mit  den  betreffenden  Arbeitern  an  Ort 
und  Stelle  und  fand  deren  Vorgehen  ungerecht- 
fertigt. Die  Verhandiungeu  hatten  zur  Folge, 
da6  die  Arbeiter  die  eingereichte  Kündigung 
Zurücknahmen.  Es  ergibt  sich  hieraus,  wie 
zweckmäßig  unsere  Schutzgemeinschaft  ist. 

b)  Dem  Verein  ist  ferner  von  einem  MH- 
gliede  mitgoteilt  worden,  daß  der  Hüttenverband 
graduierte  Mensuren  außergewöhnlich  billig 
verkauft;  Zylinder  von  100  ccm  Inhalt  kosteten 
roh  13  M und  würden  von  einigen  Glas- 
hütten graduiert  zu  20,50  M geliefert;  wenn 
es  sich  dabei  ja  auch  nur  um  ganz  minder- 
wertige Qualität  handeln  könne,  so  seien  in 
diesem  Falle  doch  noch  nicht  einmal  die  ganzen 
Selbstkosten  für  die  Graduierung  berechnet. 
Im  Hinblick  darauf,  daß  die  Glasinstrumanten- 
Fabrikanten  zu  den  besten  Kunden  der  Glas- 
hütten zählen,  ist  es  angebracht,  gegen  diese 
Schleuderkonkurrenz  Stellung  zu  nehmen. 

Die  Versammlung  ennÄcIitigt  den 
Vorstand,  die  erforderlichen  Verhandlungen 
mit  dem  Olashüttenverband  einzuleiten. 

Hr.  Prof.  Böttcher: 

Seitens  der  Phys.  Techii.  Heichsniistait 
wurde  kürzlich  die  Früfungsaustalt  für  Gias- 
Instrumente  in  Ilmenau  um  eine  Äußerung 
darüber  ersucht,  ob  die  Einführung  bestimmter, 
abgerundeter  Gobührensatze  für  eine  Anzahl 
nichtArztlicher  Thermometer  den  Fabrikanten 
erwünscht  sein  werde.  Jetzt  richtet  sich  die 
Höhe  der  Prüfungsgebühren  mit  wenigen  Aus- 
nahmen lediglich  nach  der  Anzahl  der  zu 
prüfenden  Skalenstellen,  worüber  sieb  viele 
Fabrikanten  nicht  klar  zu  sein  scheinen. 
Daher  mag  es  auch  kommen,  daß  die  Preis- 
listen für  geprüfte  Thermometer  ganz  regellose 
ZuschlAge  auf%veisen.  Wenn  die  Herren  sich 
heute  wenigstens  im  Prinzip  zustiramend  zu 
einer  derartigen  Festsetzung  der  Gebührensätze 
aussprechen,  so  will  ich  das  weitere  veranlassen. 

Hr.  Gch.-Rat  Wiebe: 

Die  Einfüiirung  fester,  abgerundeter  Ge- 
bührensAtzo  für  Prüfung  gewisser  Thermomoter- 
gattungen  wird  den  Absatz  günstig  beein- 
nusseii.  Welche  Unklarheit  zurzeit  über  die 
Höhe  der  Prüfungsgebühren  in  Fabrikanten- 
kreisen  herrscht,  ergibt  eine  mir  vorliegende 
Freisiiato,  welche  außer  den  Prüfungsgebühren 
PreiszuschlAge  bis  zu  10  M pro  Thermometer 
aufweist.  belbstverstAndlich  muß  außer  den 
Prüfungsgebühren  für  die  bei  der  Prüfung  ent- 
stehenden Transportkosten,  Beschädigungen, 


Zurückweisungen,  Zeit-  und  Zinsverluste,  vor 
allem  aber  für  die  bedingte  sorgfältigere  Her- 
stellung der  Instrumente  außer  den  liquidierten 
Gebühren  ein  angemessener  Zuschlag  erhoben 
werden. 

Hr.  Lindenlaub 

schließt  sich  diesen  Ausführungen  durchaus  an. 
Für  nicht  angebracht  hält  er  ferner  einen 
Erlaß  von  Vorschriften  über  Skalenumfaug  und 
Einteilung  der  betreffenden  Thermometer;  die 
Anzahl  der  zu  prüfenden  Skalenstollen  sollte 
möglichst  gering  bemessen  werden. 

Hr.  Holland: 

Wir  können  die  Anregung  der  Reichsanstalt 
nur  begrüßen,  müsseu  aber  gegen  jede  etwaige 
Veröffentlichung  der  Prüfungsgebühren  im 
voraus  protestieren.  Dieselbe  hat  bezüglich 
der  Ärztlichen  Thermometer  die  Fabrikanten  in 
eine  unangenehme  Lage  gebracht,  zumal  es  in 
der  durch  viele  Fach-  und  TagesblAtter  ge- 
gangenen Bekanntmachung  fälschlich  hieß,  die 
Prüfungsgebühren  für  ein  Ärztliches  Thermo- 
meter betrügen  durchweg  0,50  if. 

Hr.  Müller: 

Ich  bin  ebenfalls  gegen  die  Veröffentlichung, 
da  der  Konsument  für  geprüfte  Thermometer, 
für  w’elche  die  Fabrikation  sich  naturgemäß 
wesentlich  teurer  stellt  als  für  uugeprUrie, 
außer  den  PrUfungegobühren  keinen  Preis- 
aufschlag einrAumen  will. 

Hr.  Geh.-Kat  Wiebe: 

Die  amtliche  Voröffentlicbung  ist  aber  un- 
erläßlich. 

Hr.  Bieler: 

Dieselbe  sollte  aber,  wie  früher,  nur  in  amt- 
lichen Gesetzesblätieru  erfolgen  und  sich  nicht 
auf  alle  möglichen  Fach-  und  TagesblAtter  er- 
strecken. 

Die  Versammlung  erklArt  sich  mit  Kln- 
führung  fester  abgerundeter  (.lebülirensfltze 
für  Thermometer  einverstanden;  der  nftchet- 
Jührigtm  Hauptversammlung  sollen  aus- 
führliche Vorschläge  unterbreitet  werden. 

VIII.  Hr.  Prof.  Böttcher:  Ueher  die 
Äusdehnuriff  der  verschiedeneji  Thermo^ 
meterflüssigkeiten. 

Redner  weist  besonders  auf  die  große  Ver- 
schiedenheit der  Ausdehnung  der  einzelnen 
Flüssigkeiten  hin.  Die  kleinste  AuHdthnung 
besitzt  das  Quecksilber  und  die  größte  das  be- 
sonders in  Thermometern  für  tiefere  Tempe- 
raturen verwendete  Pentan.  Die  Ausdehnung 
dieses  ist  etwa  die  zehnfache  von  der  des 
Quecksilbers.  Von  einer  guten  Thermometer- 
nussigkeit  muß  gefordert  werden,  daß  sie  nicht 
zu  stark  an  den  (ilaswAnden  adhäriert,  einen 
nicht  zu  niedrigen  Siedepunkt  hat  und  eine 
möglichst  gleichmäßige  Ausdehnung  besitzt. 
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Besuiiders  günstige  Bigonschaften  hat  in  dieser 
Hinsicht  die  konzentrierte  Schwefelsäure,  welche 
aber  wegen  ihrer  Gefährlichkeit  nicht  empfohlen 
werden  kann.  Ziemlich  gut  verhält  sich  auch 
für  etwas  höhere  Temperaturen  der  Amylalkohol 
und  boBondera  das  hochsiedende  henzoesaure 
Amy).  dessen  Ausdehnung  von  Hrof.  Wiebe 
in  Temperaturen  von  0 bis  200**  bestimmt 
worden  ist.  In  der  Brüfuugsaustalt  für  Glas> 
Instrumente  werden  andauernd  Versuche  über 
Ausdehnung  und  Verhalten  solcher  Flüssig- 
keiten Husgeführt.  Zur  Brläutorung  zeigt 
Redner  einige  Bkizzen  von  Thermometern  vor, 
deren  GoHtOe  gleich  grob  und  deren  Kapillaren 
gleich  weit  sind.  Man  kann  an  diesen  die  ver« 
schiedene  Ausdehnung  an  der  Länge  der  Skalen 
erkennen.  Auch  einige  Thermumetermodello 
gleicher  Art  wurden  vorgozeigt. 

Hr.  Lindenlnub 

fragt,  ob  Petroleum  sich  als  Thermomeler- 
flüBsigkeit  eignet. 

Hr.  Prof.  HÖUeher 

verneint  dies,  da  ein  bestimmtes  gleichmäßiges 
Destillat  nicht  oder  nur  schwor  erhältlich  sei. 
Der  Vorsitzende 

dankt  dom  Redner  für  seine  belehrenden  Aus* 
führungen. 

IX.  Bestimmung  des  Orts  der  nävhst- 
jährigen  Hauptvemammhing. 

Es  werden  Oehlberg,  Rudolstadt  und 
Schmiedefeld  in  Vorschlag  gebracht.  Die 
Wahl  fiel  auf  Schmiedefeld. 

Schluß  IV4  l’hr. 

gez.  G.  Müller.  gez.  O.  Wagaer. 


Abt.  Berlin,  R.  V«  Sitzung  vom 
7.  November  1911.  Vorsitzender;  Hr.  W. 
Haensch.  • 

Der  Vorsitzende  gedenkt  des  schworen 
Verlustes,  den  die  D.  ü.  f.  M.  u.  0.  durch  den 
frühzeitigen  Tod  ihres  Vorstandsmitgliedes 
Hrn.  Geb.  Rog.'Rat  Prof.  Dr.  Lindeck  erlitten 
hat,  und  rühmt  die  unvergänglichen  Verdienste, 
die  sich  der  Verstorbene  um  unsere  GeseU- 
Schaft  und  die  gesamte  deutsche  Präzisions« 
mochanik  erworben  hat.  Die  Versammlung  er- 
hebt sich  von  den  Sitzen. 

Der  Vorsitzende  teilt  sodann  mit,  daß  fol- 
gende Mitglieder  der  D.  G.  anläßlich  des  Todes 
von  Hrn.  Lindeck  ihr  Heileid  schriftlich  aus- 
gesprochen haben:  die  Zweigverelno  Göt- 
tingen und  Ilmenau,  die  Herren  Prof.  Dr. 
L.  A m b r 0 n n , Max  H i e 1 e r i.  Fa.  Ephraim 
Greiner.  Gehr.  Mittelstraß,  Th.  Plath, 
Geh.  Haurat  Dr.  B.  Hathenau.  Dr,  S.  Kieflor 
und  die  wissenschaftlielien  Mitarbeiter  der 
Firma  Carl  Zeiß. 
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Der  Inspektor  der  Kgl.  Münze  Hr.  Thiecke 
spricht  Ober  „Methoden  und  Apparate  zur  Her- 
stellung der  .Münzen".  Der  Vortragende  be- 
schränkt sich  auf  das  bei  der  Kgl.  Preußischeu 
Münze  in  Berlin  angewandte  Vorfahren  und 
beepricht,  nachdem  er  einleitend  statistische 
Angaben  über  Zahl  und  Wert  der  dort  ausge- 
prägten Münzen  gemacht  hat,  an  der  Hand  sehr 
zahlreicher  Photographien  das  Schmelzen  uud 
Gießen  der  MUnzplatten.  das  Ausstanzen.  Prägen 
und  Auasorlieren  der  Geldstücke.  — An  den 
Vortrag  schließt  sich  eine  kurze  Diskussion. 

Hr.  W.  Haensch  erläutert  darauf  kurz  den 
bei  dem  Vortrag  benutzten,  aus  seiner  Werk- 
statt herrührenden,  sehr  kompeudiösen  Apparat 
zur  Projektion  von  undurchsichtigen  Zeich- 
nungen. Bl. 

ZwelsTvereln  Hamburg  - Altona. 

Sitzung  vorn?.  November  19U.  Vorsitzen- 
der; Hr.  Max  ßekel. 

Die  zahlreich  bosuchte  Versammlung  be- 
schäftigte sich  zunächst  mit  dem  Plan  einer 
Gewerbe-  und  Industrie-AuBBtellung  in  Hamburg, 
wie  er  vom  Gewerbe-  und  Kunatgewerbeverein 
angeregt  worden  ist.  Nach  eingehender  Be- 
sprechung herrschte  Einstimmigkeit  darüber, 
daß  für  die  foiniuechanische  Industrie  kein  Be- 
dürfnis nach  einer  solchen  Ausstellung  vorliegt. 

Nach  Rriedlgung  einiger  Vereinsangviegen- 
heiteii  hielt  Hr.  E.  Gollmer  einen  Vortrag  über 
die  FahrgeschwindigkeitskontroUe  der  Bisen- 
bahnverwaltuiig.  wie  sie  beim  Einlaufen  iu  die 
Bahnhöfe  und  boim  Durchfahren  von  Kurven 
und  geneigten  Strecken  ausgeübt  wird.  In  der 
Regel  sind  in  Entfernungen  von  lOCOm Schienen- 
kontakte angebracht.  Bei  ihnen  wird  infolge 
der  geringen  Durchbiegung  der  Schiene  beim 
Cberfahreu  derselben  aus  einem  darunter 
liegendem  Behälter  Quecksilber  lo  einer  engen 
Röhre  in  die  Höhe  gedrückt  und  so  ein  elek- 
trischer Kontakt  geschlossen,  welcher  eine 
Registrierung  mittels  eines  Chronographen 
bewirkt. 

Zum  Schluß  widmete  Dr.  Hugo  KrUß  dem 
am  21.  Oktober  verstorbenen  Redakteur  der 
Zeitschrift  für  Instumentenkunde,  Gelioimrat 
Dr.  Lindeck,  Worte  ehrenden  Angedenkens. 

25<jährlge8  Jubiläum 
von  C.  P.  Goerx* 

Dio  Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz  konnte 
dieser  Tage  auf  ihr  2ö-jähriges  Bißstellen 
zurückhiieken,  wührend  dessen  sie  sich 
aus  kleinsten  Anfängen  zu  einer  Weltfirma 
emporgearheitet  hat.  Hierflher  gibt  eine 
von  W.  Zschokke  verfaßte  Jubiläums- 
Festschrift  eine  genaue  Darstellung; 
ihr  seien  folgernde  Zahlen  entnommen. 
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Hr.  C.  P.  Goerz  beffann  seine  Lauf- 
bahn 1886  (Ziinmerstr.  2,‘i)  mit  einem  ,Ver- 
sandthaus  für  inatheniatisehe  Instrumente". 
Erst  am  15.  April  1887  brauchte  er  sich 
dazu  eine  Hilfskraft  zu  enRagieren.  aber 
schon  1888  konnte  er  die  Werkstatt  von 
F.  A.  Hintze  iBelforter  Str.  .8)  erwerben 
und  den  Plan  fassen,  Objektive  selbst 
herzustellen,  und  zu  diesem  Behufe  Hm. 
C.  .Moser  engagieren.  1889  zog  man 
nach  SchOneberg,  Hauptstr.  7 a,  um,  und 
dort  erlebte  dann  die  Werkstatt  einen 
staunenerregenden  Aufstieg:  1890  25  Ar- 
beiter, 1891  das  4000.  Objektiv,  1892  über 
100  Arbeiter  und  Eintritt  von  E.  v.  Hoegh, 

1893  Errichtung  einer  Filiale  in  Paris, 

1894  Umzug  nach  Hauptstr.  140,  1895 
Filiale  in  M’interstein,  1896  das  30  000.  Ob- 
jektiv sowie  das  erste  und  1897  über  1700 
Trieder-Binokel,  1898  Umzug  nach  Frie- 
denau, 1901  das  100  000.  Objektt\-,  1902 
Eintritt  von  W.  Zschokke  und  1903  von 
F.  Hahn  sowie  Umwandlung  der  Firma 
in  eine  Aktiengesellschaft,  an  deren  Spitze 
jetzt  F.  Hahn  und  F.  Weidert  stehen, 
wHhrend  der  zum  Kgl.  Kommerzienrat  er- 
nannte Gründer  der  Firma  den  Vorsitz  im 
Aufsicht.srat  übernimmt,  1906  das  100  000. 
Trieder-Binokel,  1911  das  300  000.  Ob- 
jektiv. — 

Unter  den  vielen  Freunden,  die  der 
Firma  und  ihrem  Gründer  zu  ihrem  Jubiläum 
Glückwünsche  darbrachten,  befand  sich 
natürlich  auch  die  D.  G.  f.  .M.  u.  O. 

Bereits  am  Ende  des  Monats  Oktober 
erhielten  die  Beamten  ein  halbes  Monats- 
gehalt als  .lubiläumsgabe,  ebenso  wurde 
den  Arbeitern  eine  Gratifikation  über- 
wiesen, die  je  nach  der  Beschüfügungs- 
dauer  von  einem  Tag*dohn  beginnend  bis 
zu  lOO  M aufstieg. 

Die  Feier  des  Jubiläums  begann  am 
10.  November  mit  einer  Aus.stellung  der 
Gnerzschen  Erzeugnisse  im  Hotel  Espla- 
nade, zu  der  Behörden,  Vereine  sowie  Ver- 
treter der  Wissenschaft  und  der  Presse 
zahlreich  geladen  und  erschienen  waren. 
Beamte  der  Firma  erklärten  unermüdlich 
die  Ausstellungsgegenstände,  deren  große 
Zahl  und  hohe  ljualität  ein  imposantes 
Bild  von  der  Bedeutung  der  Firma  gaben. 
Es  seien  erwähnt:  Entfernungsmesser  für 
Küstenverteidigung,  die  photographischen 
Objektive  und  Kameras,  die  Trieder-Bi- 
nokel und  Zielfernrohre,  Panoramafem- 
rohre  zum  Indirekten  Kichlen  von  Ge- 
schützen, Signalapparate,  Periskope  für 
Unterseeboote,  der  .Miethesche  Dreifarben- 
Projektionsapparat,  Goniomi'ter  und  andere 
PraziBionsmeßinstnmiente,Kompasse,Höhen- 


inesser, künstliche  Horizonte  und  ein  Orts- 
bestimmungsapparat  für  LuftschilTe. 

In  einem  Nebensaal  wunlc  den  Be- 
suchern ein  opulentes  Frühstück  gereicht. 

Am  1 1.  November  fand  zunächst  auf  dem 
Fabrikhofe  eine  Feier  statt,  an  der  sämt- 
liche Angestellte  und  Arbeiter,  rd.  2500 
Personen,  teilnahmim.  Hr.  Kommerzienrat 
Goerz  hielt  eine  Ansprache,  in  der  er 
einen  Hückblick  auf  die  Entwickelung  der 
Firma  gab  und  ferner  mitteille,  daß  er 
anläßlich  des  Jubiläums  seinen  früheren 
Stiftungen  (je  100  Aktien  zu  1000  M in 
den  Jahren  1904,  19o5,  1906(  eine  neue 
in  Höhe  von  1 00(1 000  hinzugefügt  habe, 
die  dazu  dienen  soll,  im  Falle  dringender 
Not  Unterstützungen  zu  gewähren.  Hr.Ober- 
meister  Schauer  sprach  namens  der  .Vn- 
gt'Slellten  Hrn.  Kommerzienrat  Goerz  die 
herzlichsten  Glückwünsche  und  den  Dank 
anläßlich  der  erneut  bewiesenen  Fürsorge 
für  das  Wohl  der  Angestellten  aus. 

Am  Abend  fidgte  dann  in  den  Kaiser- 
sälen  des  Zocdogischen  Gartens  ein  Fest- 
essen, zu  dem  sämtliche  Beamte  und  — 
wegen  des  Platzmangtds  — von  den  Ar- 
beitern der  .ArbeiterausschuB  und  diejenigen 
Arbeiter,  die  schon  längere  Zeit  bei  derFirma 
tätig  sind,  geladen  waren.  Hr.  Dir.  Hahn 
überreichte  namens  der  Beamten  Hrn.  Kom- 
merzienrat Goerz  eine  Adresse,  die  von 
ihrem  Verfasser,  Hrn.  Prof.  Berson,  ver- 
lesen wurde,  sowie  eine  von  Frau  Wisli- 
cenus  geschaffene  Bronzefigur,  , die  Arbeit" 
darstellend.  Hr.  Dir.  Wieck  Obergab  dem 
Jubilar  als  Geschenk  des  Aufsichtsrates 
ein  Bild  von  Meyerheim  .das  Echo".  Ein 
Vertreter  der  Arbeiter  überreichte  einen 
Doppelanastigmat  Dagor,  der  ganz  aus 
Blumen  bestand.  .Auch  die  Fabrik-Feuer- 
wehr widmete  Hrn.  Goerz  eine  Adresse. 
Nachdem  dieser  in  tiefbewegten  Worten 
seinem  Danke  Ausdruck  gegeben  hatte, 
vereinigte  ein  fröhliches  Festmahl  Leiter 
und  Angestellte  bis  zum  frühen  Morgen. 

Möge  der  Firma  und  ihrem  Scliöpfer 
noch  eine  lange  gesegnete  Wirksamkeit 
beschieden  sein! 

Der  Zweigr.  Halle  batte  für  den  Besuch 
der  Hygiene  - Ausstellung  Dresden  300  U zur 
VerfOgiing  für  Mitglieder  gestellt  mit  der  Maß- 
gabe. daß  jeder  Teilnehmer  hdchstena  eine 
Heisebeihilfe  von  20  U erhalten  solle.  An  der 
gemeinsamen  ßesiclitiguug,  welche  am  Sonn- 
abend den  23.  September  erfolgte,  beteiligten 
sich  12  Mitglieder. 
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22.  Deutscher  Mechanikertag  zu  Karlsruhe 

am  21.,  22.  ond  23.  September  1911. 

Verzeichnis  der  Teilnehmer. 

A.  Vertreter  von  BeJwrden  und  Imtituten: 

1.  Der  GroBh.  Minister  des  Kultus  und  Unterrichts  Hr.  Geh.  Rat  Dr.  Bfihm. 

2.  Das  Großb.  Landesgowerbeamt,  vertreten  durch  Hru.  Geh.  Keg. -Rat  Dr  Cron. 

3.  Die  Physikalisch-Technische  Reichsanstalt,  vertreten  durch  Hm.  Prof.  Dr. 
K.  Scheel. 

4.  Die  Kaiserliche  Normal-Eichungs-Komnitasion,  vertreten  durch  Hrn.  Baurat 
B.  Pensky. 

5.  Der  OberbOrgermeister  su  Karlsruhe,  vertreten  durch  Urn.  Bürgermeister 
Dr.  Paul. 

6.  Der  Stadtrst  von  Karlsruhe,  vertreten  durch  Hru.  Stadtrat  L.  Kölsch. 

7.  Die  Technische  Hochschule  zu  Karlsruhe,  vertreten  durch  Hrn.  Geh.  Hofrat 
Prof.  Dr.  0.  Lehmann. 

8.  Die  Kgl.  WUrttembergische  Centralstelle  für  Gewerbe  und  Handel,  ver- 
treten durch  Hrn.  Schulvorstand  Sander,  Schwenningen. 

9.  Die  Generaldirektlon  der  Großh.  Staatsbahuen,  vertreten  durch  Hrn.  Ober- 
geometer  K.  Dreß. 

10.  Die  Oberdirektion  des  Wasser-  und  Straßenbauee,  vertreten  durch  Hrn.  Ver- 
messungsinspektor L.  Stutz. 

11.  Die  Handelskammer  zu  Karlsruhe,  vertreten  durch  Hrn.  Vizokuusul  K.  Layh. 

12.  Die  Handwerkskammer  zu  Karlsruhe,  vertreten  durch  Hrn.  HofMechnormeister 
Aneelment. 

13.  Die  StAdtische  Gewerbeschule  zu  Karlsruhe,  vertreten  durch  Hrn.  Architekt 
K.  Kuhn. 

14.  Die  Fachschule  zu  Göttingen,  vertreten  durch  Hrn.  Dir.  E.  Winkler. 

15.  Die  Uhrmacherschule  zu  Purtwangen,  vertreten  durch  Hrn.  Dir.  Baumann. 

16.  Der  Verein  zur  Hebung  des  Fremdenverkehrs  in  Karlsruhe,  vertreten 
durch  Hm.  L.  Paar. 

B.  Die  Herren : 

1.  Prof.  Dr.  L.  Ambronn,  Göttingeii. 

2.  .M.  Bekel,  Hamburg. 

3.  B.  Berger,  Darmstadt. 

4.  Techn.  Kat  A.  Blaschke,  Charlottenburg. 

5.  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Bunte,  Karlsruhe. 

6.  Rieh.  Deonert,  Altona. 

7.  Prof.  Dr.  P.  Eitner,  Karlsruhe. 

8.  A.  Elshorit,  v.  d.  Pa.  Sautter  & Meßner, 

AschafTenburg. 

9.  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Engler,  Karlsruhe. 

10.  M.  Fischer,  Geschäftafübrer  der  Firma 
Carl  Zeiß,  Jena. 

11.  A.  Frank,  i.  Fa.  B.  Halle  Nachf.,  Steglitz. 

12.  Geh.  Hüfrat  Prof.  Dr.  M.  Haid,  Karlsruhe. 

13.  W.  Handke,  Berlin. 

14.  W.  Uaensch,  Berlin. 

15.  Dr.  H.  Hausrath,  Karlsruhe. 

16.  Conat  Heiotz,  Stützerbacb. 

17.  W.  Hensoldt,  Wetzlar. 

18.  G.  Hoyde,  Dresden. 

19.  H.  Hommel,  Mainz. 

20.  H.  Jacob,  Vertreter  der  Fa.  C.  P.  Goorz, 

Friedenau. 

21.  F.  Köhler,  Leipzig. 


I 22.  H.  Kreba,  Dresden. 

23.  P.  Krüger,  Berlin. 

24  Dr  H.  Krüß,  Hamburg. 

I 25.  W,  Löw',  Heidelberg. 

^ 26.  B.  Marawske.  Berlin. 

I 27.  H.  Möller.  Wedel. 

I 28.  R.  Nerrllch,  Berlin. 

29.  A.  Peßler,  Froiberg. 

30.  W.  Petzold,  Leipzig. 

31.  A.  Pfeiffer,  Wetzlar. 

32  Dr.  A.  Reuter,  Homburg  v.  d.  H. 

33.  Stadtkommandant  Generalleutnant  Ritick 
V.  Baldeuetein,  Karlsruhe. 

34.  W.  Ruhstrat,  Götlingeii, 

35.  J.  Sartorius,  Göttingen. 

36.  A.  Scheurer,  Karlaruhe. 

37.  K.  Scheurer,  i.  Fa.  C.  Sickler,  Karlsruhe. 

38.  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Sclileiermacher,  Karls- 
ruhe. 

39.  A.  Schmidt,  i.  Fa.  E Leybolds  Nachf.,  CÖln. 

40.  Kommerzienrat  G.  Schoenner,  Nürnberg. 

41.  L.  Schopper,  Leipzig. 

42.  Prof.  Df.  Schultheiß,  Karlsruhe. 

43.  P.  Bchultze,  Cöthen. 
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44. 

W.  Beibert,  W'etzlar. 

47. 

45. 

B.  Sickert,  Ueinickendorf. 

4». 

46. 

Dr,  R.  Spuler,  Karlsruhe. 

! 49. 

e 

R Damen. 

M.  Tiedemann,  Berlin. 

Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Treutlein,  Karlsruhe. 
B.  Ziiumermanu,  Berlin. 


Bericht  über  die  Verhandlungen. 

1.  Sitzung- 

Donnerstag,  den  21.  September, 
im  Rathaussaale. 

Der  VorsitJiende,  Hr.  Dr.  H.  Krüli,  eröffnet  die  Sitzung  um  lO'/.  ihr. 

Br  erinnert  an  den  ersten  Mechanikerta^,  der  gleichfalls  in  Baden,  zu  Heidelberg, 
stattfand.  Damals  war  der  inzwischen  verstorbene  C.  Slckler  ein  begeisterter  Anhänger  des 
Gedankens  von  Loewenherz,  die  deutschen  Mechaniker  alljährlich  zu  versammolu;  heute  ver- 
danken wir  dem  Nachfolger  Bicklers  die  Vorbereitungen  zur  bevorstehenden  Tagung,  denen 
er  sich  in  bereitwilligster  und  dankenswertester  Woisc  unterzogen  hat. 

Der  Mechanikertag  wird  begrüßt  von  Hrn.  Geh.  Reg.-Kal  Crohn  namens  des 
Hrn.  Kultusministers,  Hrn.  Bürgermeister  Paul  namens  der  Stadt,  Hrn.  Geh.  Hofrat 
Prof.  Dr.  Lehmann  namens  der  Technischen  Hochschule,  Hrn.  Prof.  Dr.  Scheel 
namens  der  I*hys.-Techn.  Keichsanstalt,  Hni.  Baurat  Peiisky  namens  der  Kais.  Normal- 
Kichungs  - Kommission,  Hrn.  Layh  namens  der  Handelskammer  und  Hrn.  Hofblechner- 
meister Ansei  ment  namens  der  Handwerkskammer. 

Nachdem  der  Vorsitzende  allen  diesen  Herren  und  ihren  Behörden  den 
Dank  der  D.  (J.  f.  M.  u.  O.  ausgt^sprochen  hat,  erstattet  er  den 

I.  Jahresbericht. 

Weun  unsere  Sfttzungen  die  Erstattung  eine«  Jahreeberichtes  seitens  des  Vorsitzenden 
vorsebreiben.  so  kann  das  nicht  so  verstanden  sein,  als  wenn  es  sich  nur  um  einen  Bericht  über 
die  Geschäfte  unserer  Gesellschaft  handolt;  denn  dann  konnte  er  meislens  sehr  kurz  sein, 
manchmal  sogar  auch  ausfallen,  wie  z.  B.  beule,  wo  sehr  wenig  zu  berichten  ist.  Ich  fasse  diese 
Bestimmung  aber  dahin  auf,  daß  eine  (Telegenheit  durch  sie  geschatfeii  ist,  allgemeine  Prägen 
zur  Sprache  und  auch  zur  Erörterung  zu  bringen,  die  für  unsere  Gesellschaft  und  unser  Fach 
von  Interesse  sind. 

Im  Anschluß  an  den  Verearomluiigsbericht  des  letzten  MechanikortAges  habe  ich  zunächst 
hervorzuhehen,  daß  die  WirUchaftlithe  Kommistion  an  die  Arbeit  gegangen  ist;  sie  wird  heute 
und  außerdem  in  einer  geschlossenen  Mitgliederversammlung  morgen  Uber  ihre  Tätigkeit  berichten. 
Von  dieser  Stelle  aus  möchte  Ich  aber  das  dringende  Ersuchen  an  unsere  Mitglieder  richten, 
die  außerordentlich  bedeutungsvolle  Arbeit  dieser  Kommission  mit  allen  Kräften  zu  unterstOtzen. 

Im  /iiisummeuhang  damit  weise  ich  hier  nochmals  darauf  hin,  daß  der  Vorstand  es  für 
im  Interesse  der  .Mitglieder  gelegen  hält,  wenn  Erfahrungen  Ober  Exportverhaltnisse,  über 
Zullscbikauen  usw.,  die  einzelne  Mitglieder  gemacht  haben,  auch  anderen  zu  nutze  kommen. 
Die  Mitglieder  sind  deshalb  durch  das  Veroinshlatt  gebeten  worden,  entsprechende  Mitteilungen 
an  unseren  Geschäftsführer  zu  geben,  der  sie  nach  Prüfung  durch  unseren  Ausschuß  für  handels- 
politische Angelegenheiten  den  Mitgliedern  zur  Verfügung  stellen  wird.  Dabei  wird  der  vertrau- 
liche Charakter  eolcher  .Mitteilungen  durchaus  gewahrt  bleiben. 

Auf  dem  letzten  Moebanikertage  hat  uns  die  Krage  der  ßeschatlüng  optisch  brauch- 
baren Kalkspates  beschäftigt.  Ich  bin  namens  dos  Vorstandes  nach  Kräften  bestrebt  gewesen, 
die  Angelegenheit  zu  fördern,  habe  aber  die  weitere  Behandlung  derselbea  auf  ihren  ausdrück- 
lichen Wunsch  an  die  besonders  dafür  interessierten  Firmen  abgegeben. 

Der  Vorstand  hat  sich  bemüht,  die  Ausstellungen  bei  den  Katur/orscherversammlungen  für 
die  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  günstiger  zu  gestalten,  und  zu  diesem  Zwecke  eine  besondere 
Kommission  eingesetzt.  In  diesem  Jahre  hat  diese  Kommission  noch  nicht  in  Wirksamkeit 
treten  können,  jedoch  liofTon  wir,  daß  für  später  im  Einvernehmen  mit  dem  Vorstände  der  Ge- 
sellschaft Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  etwas  erreicht  wird. 

Über  den  Abschluß  unserer  vorzüglich  verlaufenen,  well  vorzüglich  geleiteten.  Aus- 
elellung  in  Brüssel  wird  Hr.  Haensch  noch  berichten. 

Der  Vorstand  muß  dem  Mechaiiikertag  die  Bitte  um  Verstärkung  unserer  Oeldmittel 
durch  geringe  Erhöhung  der  Jahresbeiträga  vorlegeu.  Um  aber  die  Gesamtheit  der  Mitglieder 
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nicht  tu  stark  zu  belasten,  hat  er  den  mit  gutem  Erfolge  gekrOntsn  Versuch  gemacht,  von  ein* 
zelnen  Mitgliedern,  die  gut  dazu  ln  der  Lage  sind,  eine  freiwillige  Erhöhung  ihrer  Beitriige  zu 
erreichen. 

Die  Reich*vtrticherung$ordn%ng  ist  endgültig  vom  Reichstage  verabschiedet  und  tritt 
am  1.  Januar  1912  ine  Leben,  sie  ist  gegenüber  dem  Entwurf  der  Reichsregierung  durch  die 
Behandlung  in  der  Kelcbstagskommission  wesentlich  verbessert  worden. 

Was  die  Krankenversicherung  anbelangt,  die  bisher  auf  die  gewerblichen  Arbeiter 
beschrankt  war,  so  ist  der  Kreis  der  VersicherungspfUchtigen  außerordentlich  erweitert  worden. 
Die  Einkommengrenze  für  die  Vorsicherungspflicht  ist  von  2000  auf  2500  M erhöht,  für  die  frei* 
willige  Versicherung  ist  die  Grenze  auf  4000  H festgesetzt. 

Eine  wesentliche  Erhöhung  der  Leistungen  der  Krankenkassen  ist  nicht  festgesetzt. 
Die  Verteilung  der  Beitrage  ist  dieselbe  geblieben,  es  zahlen  also  die  Arbeitgsber  ein  Drittel, 
die  Arbeitnehmer  zwei  Drittel.  Jedoch  ist  den  Arbeitgebern  mehr  Einfluß  für  die  Ämterwahlen 
in  den  Krankenkassen  eingeraumt,  als  solches  bisher  der  Fall  war. 

Auch  der  Kreis  der  gegen  Invalidität  zu  versichernden  Personen  ist  erweitert  worden. 
Neu  hinzugekoromen  ist  sodann  die  Hinterbliebenenversichorung,  die  eine  Witwenrente  für  in* 
valide  Witwen  und  eine  Waisenrente  vorsieht.  Um  die  Kosten  dafür  aufzubringeii,  werden  die 
Beitrage  in  allen  Lohnklassen  erhöht,  in  der  höchsten  um  ein  Drittel. 

Die  Unfallversicherung  hat  gegen  bisher  die  geringste  Veränderung  erfahren,  wichtig 
ist  hier,  daß  die  Bestimmungen  über  die  Unfallverhütung  erheblich  ausgebaut  worden  sind. 

Mit  dsii  Funktionen  des  Versicherungsamtea,  des  Oberversicherungsamtes  und  des 
Reichsversicherungsarates  will  ich  Sie  nicht  aufhalten  und  nur  erwähnen,  daß  bei  der  Rut* 
Scheidung  sämtlicher  Streitigkeiten  aus  der  Arbeitcrversicherung  in  allen  Instanzen  Laienrichter 
mitwirken,  die  sogar  zum  Teil  die  Majorität  haben. 

Das  Gesetz  über  die  Yernchtmng  der  At^gttteüien  ist  an  eine  Kumroisaiou  verwiesen 
worden.  Trotz  aller  Neigung  für  die  Vsrbessorung  der  Lago  der  Angestellten  ist  in  weiten 
Kreisen  großer  Widerspruch  gegen  den  vorgelegisn  Gesetzentwurf  erhoben  worden.  Haupt- 
sächlich erachtet  man  die  neue  finanzielle  Belastung  als  viel  zu  hoch,  zumal  da  Zweifel  daran 
aufgetaucht  sind,  ob  die  in  der  Begründung  gegebene  Kostenberechnung  ausreichsiui  ist.  Viel- 
fach ist  als  bei  weitem  billiger  ein  Anschluß  au  die  Invalidenversicherung  empfohlen  worden 
und  mehrfach  mit  Recht  darauf  hingswiesen,  daß  ein  Ausgleich  der  sozialpolitischen  Belastung 
Deutschlands  und  seiner  Konkurronzlhudar  durchaus  erforderlich  sei,  weil  durch  die  stets 
wachsenden  Abgaben  allmübiich,  aber  ganz  sicher  die  deutsche  Industrie  im  Wettbewerb  mit 
derjenigen  anderer  iJlnder  In  Nachteil  kommt. 

Am  ^iO.  Juli  d.  J.  ist  das  Denkmal  Emei  Abbft  in  Jena  eingeweiht  worden  und  wir  alle 
haben,  wenn  auch  nicht  persönlich,  so  doch  Im  Geiste  an  dieser  Ehrung  un.serea  großen,  dahin* 
gegangenen  Mitgliedes  teilgenomraen.  W'as  er  uns  gewesen,  ist  unvergessen;  auf  unserer  Ver- 
sammlung in  Kiel  haben  wir  versucht,  es  in  einem  Nachruf  zusammenzufassen.  So  steht  nun 
dieses  Denkmal  da  als  ein  sichtbares  Zeichen,  weiches  uns  zum  Nachstreben  auffordert,  ein 
Denkmal  Ernst  Abbes  und  zugleich  ein  Denkmal  der  Arbeit,  deren  Apostel  Abbe  war.  Iic'nn 
er  suchte  die  Arbeit  ihrem  ganzen  Wesen  nach  zu  erfassen,  in  aUen  ihren  einzelnen  Er- 
scheinungen und  ihren  den  Menschen  adelnden  Wirkungen.  Und  so  hat  man  eeiu  ßildnis  um- 
geben mit  den  irefTllchen  Darstellungen  der  Arbeit  vou  Constantin  Meunier.  Mit  Begeisterung 
hat  mir  vor  Jahren  der  Jenenser  Philosoph  Rudolf  Eucken  von  diesem  Werke  des  Künstlers 
gesprochen  und  es  als  ein  Zeichen  der  Wandlung  menschlicher  Anschauungen  bezeichnet,  daß 
nunmehr  die  Arbeit  den  Menschen  nicht  mehr  erniedrige  und  herunterziehe,  sondern  ihn  auch 
innerlich  hebe,  und  zwar  jegliche  Arbeit.  Und  er  selbst  hat,  entschieden  beeinflußt  durch  das 
Werk  Ernst  Abbes,  das  er  ja  vor  Augen  hatte,  in  mehrfachen  Veröffentlichuugeo  Beitröge 
zur  Philosophie  der  Arbeit  geliefert,  die  er  unter  die  moralischen  Troibkröfte  der  Gegenwart 
einordnel.  Je  mehr  die  Arbeit  Sache  des  ganzen  Menschen  wird,  desto  mehr  kann  sin  zur  Be- 
freiung von  kleiner  Selbstsucht,  zur  inneren  Erweiterung  des  Wesens  dienen.  Anderseits  er- 
fordert die  Arbeit  durch  ihre  Verfeinerung  und  Dilforenzierung  das  Zusammenstehen  vieler  ein- 
zelner Individuen;  das  (lefOhl  des  Aufcinanderaiigewiesenseins,  dos  gegenseitigen  Helfena  und 
Tragens  und  Duldens  wird  geschürft,  aber  auch  scliarf  bervorgehoben  die  Bedeutung  und  Not- 
wendigkeit jeder  einzelnen  kleinen  Leistung  für  den  Fortschritt  dos  Ganzen. 

Es  ist  gut  für  uns,  diesen  Gedanken,  den  wir  damals  im  Nachruf  auf  Ernst  Abbe 
auch  als  den  seinigen  hervorgehubeu  haben,  niemals  zu  verlieren,  denn  auf  ihm  beruht  das  Ge- 
deihen unserer  Vereinigung,  ja  Ich  wage  noch  mehr  zu  behaupten,  auch  das  Gedeihen  Deutscher 
.Mechanik  uud  Optik. 
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überall  in  der  Industrie  wachsen  die  großen  Betriebe,  auch  iu  der  unsrigen,  und 
mancher  kleinere  Kollege  mag  mit  Besorgnis  diesem  Wachsen  zuseben.  Wohl  mag  diese  ße* 
eorgnis  nicht  vollkommen  grundlos  sein,  aber  nach  meiner  festen  Überzeugung  mOssea  die 
kleineren  Betriebe  bleiben  und  werden  bleiben  aus  innerer  Notwendigkeit,  aus  Gründen,  die  in 
dem  Wesen  unserer  Kunst  Uogen. 

Unsere  Arbeit  soll  der  wisseiiscbaftlichen  Forschung  dienen,  und  deshalb  ist  ein 
möglichst  enger  Zusammenhang  zwischen  den  MAnnern  der  Wissenschaft  und  den  Vertretern  der 
Technik  durchaus  erforderlich.  Das  wird  auf  beiden  Seiten  anerkannt.  Die  wissenschaftliche 
Arbeit  aber  ist  in  viele  einzelne  Zweige  geteilt,  jede  Untersuchung  bedarf  ihrer  besonderen 
Versuchsanordnung,  ihrer  besonderen  technischen  Hilfsmittel,  und  je  mehr  die  Forschung  in  die 
Tiefe  geht,  desto  feiner  müssen  die  Vorrichtungen  werden,  deren  sie  sich  bedient. 

Von  einer  fabrikatorischen  Herstellung  solcher  Apparate  kann  deshalb  iu  vielen  FAllen 
gar  nicht  die  Rede  sein,  sondern  cs  beduri  der  Einsicht  und  der  Tüchtigkeit  des  einzelnen 
Mechanikers,  uro  den  hier  zu  stellenden  Anforderungen  zu  genügen;  wir  brauchen  in  unserem 
Faclie  ideal  gerichtete  Mariner,  die  ihre  Befriedigung  nicht  im  Äußeren  (iewinn  finden,  sondern 
in  der  Freude  an  ihrem  gelungenen  Kunstwerk.  In  der  Geschichte  unserer  Kunst  stoßen  wir 
immer  wieder  auf  solche  MAnner  und  erkennen  die  wichtigen  Fortschritte,  welche  durch  sie 
hervorgerufen  worden  sind;  solche  Förderer  mOgo  uns  auch  die  Zukunft  fort  und  fort  bescheren. 
Aus  den  angeführten  Gründen  bedeuten  für  die  Deutsche  Mechanik  und  Optik  die  über  ganz 
Deutschland  verstreuten  kleineren  WorkstAtten  genau  so  viel,  wie  die  auch  nicht  kleine  Zahl 
großer.  mAchtiger  Betriebe.  Die  letzteren  aber  tragen  durch  die  große  Masse  ihrer  Erzeugnisse 
zur  Bedeutung  unserer  Industrie  im  wirtechaftüchen  Leben  unseres  Volkes  erhebliches  bei  und 
sind,  da  sie  mit  den  reichlichen  ihnen  zufließenden  Mitteln  die  Vollkommenheit  ihrer  Erzeugnisse 
auf  eine  hervorragende  Höhe  heben  können,  In  mancher  Beziehung  voiblidlicb.  So  gehören 
beide  lusammeo,  die  kleinen  WerkstlUten  und  die  großen  Betriebe,  und  es  ist  von  jeher  das 
Bestreben  unserer  Gesellschaft  gewesen,  sie  zusammenzuhalten,  sie  nicht  etwa  durch  Schsidung 
in  Fabrik  und  Handwerk  zu  treunen,  sondern  zusammenzustehen  und  vereint  einzutreten  für  die 
großen  gemeinsamen  Interessen  unseres  Faches,  über  die  Ich  im  einzelnen  hier  nichts  ausführen, 
aber  doch  hinweisen  will  auf  die  gemeinsamen  Arbeiten  zur  Ausbildung  des  Nachwuchses,  auf 
dis  gemeinsamen  ßeteiliguugen  an  den  großen  Ausstellungen,  an  die  Förderung  unserer  wirt- 
schaftlichen und  handelspolitischen  Interessen  u.  a.  m. 

über  den  Stand  unserer  Mitglieder  ist  folgendes  zu  berichten: 


August  1910 

Zugang 

Abgang 

August  1911 

HaMpiverein 

162 

18 

8 

172 

Berlin  

i8y 

VI 

9 

186 

Qbttingen 

32 

— 

1 

31 

Halle 

34 

— 

1 

33 

Hamburg- AUona 

45 

2 

1 

46 

Ilmenau 

106 

12 

8 

110 

Leiptig 

28 

3 

3 

28 

München  . ..  

3-4 

— 

2 

32 

Nummc  . . . 

024 

47 

33 

o:i8 

Durch  den  Tod  haben 

wir  verloren  die 

Mitglieder: 

A.  Bllermann, 

K.  Galle, 

H.  Heraeus,  Dr.  R.  Küchler,  B Sydow*,  C.  Reichel,  Dr  B.  Hering,  F.  Schuchhardt, 
A.  Feßler,  H Seidel.  Wir  ehren  ihr  Andenken  durch]  Erheben  von  den  Sitzen.  {Geschieht.) 
Hr.  Baurat  B.  I’ensky 

widmet  im  Anschluß  an  die  letzten  Worte  des  Jahresberichts  dem  verstorbenen  Altmeister  der 
FrAzisionsmechaoik  Carl  Reichel  einen  Nachruf,  in  dem  er  das  Wesen  und  die  Bedeutung 
dieses  Äußerlich  unscheinbaren,  geistig  aber  hochbedeutenden  und  in  der  Auffassung  sowie 
in  der  Ausübung  unserer  Kunst  vorbildlichen  .Maune.s  darstellt;  Redner  legt  ein  Bild  Reichels, 
das  an  dessen  78.  Goburletag  aufgonoramen  worden  ist,  vor. 

II.  Hr.  Dr.  H.  Hausralh  spricht:  Ücber  die  Daten,  die  zar  vollständigen 
Deurteihmg  elektrischer  Meftimirnmentc  erforderlich  sind. 

Der  Vortrag  (vgl.  [).  Mech  -Xig.  1911  S-  209  u 2S2)  weist  nach,  daß  folgende  Größen 
zur  Beurteilung  nötig  und  ausreichend  sind: 

a)  MechanUeh  konstrxüttive  Eigenschaften 

1.  Größter  Fehler  (./u  uiul  f — v/a/n«)  bei  der  Ritistellung  hezw.  Ablesung. 

2.  ZeigerlAnge  und  maßstAbllche  Abbildung  der  Skala. 

3.  Zeit  zur  Einstellung  des  vollen  Ausschlags  auf  1 pro  Mille  und  Dämpfung. 
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b)  Empfindlichkeit. 

^ Drchrooment  für  volli^n  Aimachlatf 
Gewicht  de«  bewoKlichon  Systems* 

5.  Leistung  nii  den  Klemmen  des  Instruments  bei  vollem  Ausschlag. 

6.  Leistung  im  Drehspuisystem  bei  vollem  Ausschlag. 

7.  Spannung  am  Drehspulsystem  bei  vollem  Ausschlag  für  Amperemeter. 

8.  Stromverbrauch  im  Drehspulsystem  bei  vollem  Ausschlag  für  Voltmeter. 

c)  Abhängigkeit  von  Temperatur  und  äufieren  Feldern. 

9.  Temperaturkoefhziont  (relative  Zunahme  des  Ausschlags  pro  Grad  Oh 

10.  Größte  relative  Auderung  des  Ausschlags  für  1 Oaufi  magnetische  Feldstarke  am 
Platze  des  Instruments. 

d)  Abhängigkeit  vom  Betriebeeuetand  und  von  der  Schaltung. 

11.  Relative  Änderung  ^fam.'nm  dos  vollen  Ausschlags  würend  des  Nachkriechens  bei 
Daucreinschultung  nach  langer  Pause. 

12.  Relativ«  Änderung  des  Ausschlags  bei  + 10%  Abweichung  von  der  normalen 
Periodenzahl. 

13.  Widerstand  und  Selbstinduktion  von  elektrodynamischon  Voltmetern  und  vom 
Spannungszweig  von  Wattmetern. 

14.  Ausschlag  von  Wattmetern  bei  90^  Phasendiß’ercnz  von  Strom  und  Spanmuig  und 
bei  voller  Belastung  der  Strom*  und  Spannungs^pule. 

15.  Widerstand  und  Selbstinduktion  von  Amperemetern  und  von  der  Strumspule  von 
Wattmetern  für  Instrumente  mit  MeBtransformator. 

16.  Widerstand  und  Selbstinduktion  von  Voltmetern  und  von  der  Spannungsspule  von 
Wattmetern  für  Instrumente  mit  Meßtransformator. 

III.  Hr.  Prof.  Dr.  K.  Scheel:  Ueher  die  Dimensionsänderungen  gemauerter 
astronomischer  Pfeiler  bei  der  Erhärtung  des  Bindematerials. 

Der  Vortragende  hat  durch  Versuche,  die  er  in  der  Phys.  *Tecbn.  Keichsanstalt  an* 
gestellt  bat,  iiacbgewiesun,  daß  die  Pfeiler  sich  nicht  setzen,  sondern  im  Gegenteil  wachsen; 
Zement  Ist  ein  sehr  unruhiges  Bindematerial,  Weißkalk  beruhigt  sich  ziemlich  schnell,  reiner 
Kalkmörtel  und  Gips  zeigen  von  Anfang  an  keine  großen  Änderungen  (vgl.  D.  Mech.-Ztg.  19U.  S.  197). 
Hr.  Prof.  Dr.  L.  Ambronn 

macht  (*arauf  aufmerksam,  daß  die  astronomischen  Pfeiler  uiitor  dem  starken  Druck  der  auf 
ihnen  uhendeti  Instrumente  stehen;  er  würde  es  für  richtiger  gehalten  haben,  bei  den  Ver- 
sucher gleiche  Verhältnisse  horheiführen. 

Hr.  Prof.  Dr.  K.  Scheel 

erwidert,  das  seine  Versuche  nur  über  das  Verhalten  des  .Materials  selbst  orientieren  sollten; 
der  Einfluß  der  Belastung  sowie  der  Feuchtigkeit  wurde  nicht  in  Betracht  gezogen. 

IV.  Hr.  W.  Haensch:  SMußhericht  über  die  Weltausstdlnng  Brüssel  1910. 

Es  wird  Ihnen  aus  unserem  Vereinshlatte  bekannt  sein,  daß  unsere  Kollektivausstellung 

auf  der  Weltausstellung,  hesoitders  bei  der  PreUvertellung,  in  glanzender  Weise  gegenüber  den 
anderen  Nationen  ahgeschnitten  hat.  Es  sei  daher  der  Münner  gedacht,  die  uns  in  hervor- 
ragender Weise  ihre  Unterstützung  haben  zuteil  werden  lassen:  des  Reichskomniissars  Hni.  Geh. 
Reg.-Rat  Albert,  Mrn.  R.  Drosten  sowie  der  Kommissionsmitgiieder  Hrn.  Prof.  Dir.  A.  Böttcher 
(Ilmenau)  und  Hrn.  E.  Berger,  (damals  bei  der  Firma  Car)  Zeiß).  Allen  diesen  sowie 
den  übrigen  Komraissiunamitglicdorn  sei  an  dieser  Steile  wiederholt  gedankt.  Es  dürfte  Ihnen 
ja  aus  den  vorjAhrigen  Berichten  in  Erinnerung  sein,  daß  sich  an  der  Kollektivausstellung  44  Aus- 
steller beteiligten.  Nach  der  jetzt  atattgefundenen  Abrechnung  betragen  die  den  44  Ausstellern 
tatsAchlich  zur  Last  fallenden  Kosten  HO  695,22  M,  und  es  hat  sich  ein  Pberschuß  von 
5692.15  M ergehen.  Der  Preis  von  550  M pro  gm  erniedrigte  sich  um  3H,9A  M,  und  es 
kann  daher  den  Ausstellern  eine  entsprechende  Rückzahlung  gemacht  werden,  so  daß  sich  die 
Unkosten  für  den  einzelnen  Aussteller  immerhin  in  normalen  VerhAltnisson  bewegen. 

Daß  unsere  Kollcktivausitellung  ganz  außerordentlichn  und  vorzügliche  Leistungen 
aufzuweiseu  hatte,  ist  wohl  aus  den  sehr  zahlreichen  Auszeichnungen,  die  in  unsere  Abteilung, 
Klasse  15  .Wissensrhaftliche  Instrumente*,  gefallen  sind,  zu  ersehen.  Unsere  Abteilung,  die  aus 
44  Ausstellern  bestand,  wurde  mit  fuigeiiden  Auszeichnungen  bedacht:  Große  Preise  43,  Ehren* 
Diplome  20.  Goldene  Medaillen  32,  Silberne  Miulaillen  15.  Bronzene  Medaillen  1,  Ehrende  Er- 
wAbnuugen  2. 


HeA 

t DetpmUer  imi. 


Protokoll  de«  n.  Dtutsebon  M*chaotk«rtag«t. 
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Protokoll  des  as.  Deutschen  Mechanlkertafss. 


DeoUche 

Mefbemki'r-Ztg. 


Es  sind  scibstverstilndlich  bei  der  großen  Anzahl  von  Auszeiehnuogen  und  Verhältnis- 
mllßig  wenigen  Aussteliern  einzelne  Firmen  mit  mehreren  Preisen  bedacht  worden,  da  sie  in  den 
verschiedenen  Untergruppen  der  Klasse  15  ausgestellt  hatten.  Mit  Recht  darf  die  Deutscho 
Mechanik  und  Optik  stolz  sein  auf  diesos  Resultat;  dasselbe  wird  uns  zu  weiteren  Anstrengungen 
anspornen,  um  so  mehr,  als  die  anderen  Nationen  anfangen,  auf  unserem  Gebiet  der  mechaniachon 
Kunst  uns  energisch  Konkurrenz  zu  bereiten. 

In  der  Hoffnung,  daß  auch  der  Erfolg  für  den  einzelnen  Aussteller  nicht  ausbleibt, 
schließe  ich  mit  dem  Wunsche,  da£  es  unserer  Prfizisionsmechanik  und  Optik  gelingen  mOge, 
wie  in  früheren  Jahren  auch  in  Zukunft  in  engster  Fühlung  mit  den  Vertretern  der  Wissenschaft 
zusammenzuarbeiten,  im  Interesse  Deutscher  Wissenschaft  und  Technik. 

Der  Vorsitzende 

dankt  Hrn.  Haenach  für  die  schöne  und  große  Arbeit,  die  er  zum  Nutzen  der  Ailgemeinheit 
auf  sich  genorameu  und  durchgefUhrt  habe.  Die  1).  Q.  f.  M.  u.  0.  sei  stolz  darauf,  daß  der 
Sohn  von  Hermann  Haensch  in  gleicher  Welse  wie  der  V^ator  im  Interesse  der  Gesamtheit 
Opfer  zu  bringen  bereit  sei  und  in  derselbt^n  Weise  der  Pflege  der  Kollegialilfit  seine  Arbeit 
und  Zeit  widme.  Die  an  der  Ausstellung  in  Brüssel  beteiligten  Firmen  haben  beschlossen,  als 
bleibendes  Zeichen  ihrer  Anerkennung  und  ihres  Dankes  Hrn.  Haensch  eine  Adresse  und  ein 
Ehrengeschenk  zu  widmen. 

Unter  rberreichung  des  (leschenkos  (eines  Tafeluufsalzesl  verliest  der  Vor- 
ßitzemle  die  folgende  Adresse: 

„Die  Unterzeichneten  Teilnehmer  an  der  Kollektivausstellung  der  Deutschen  Gesellschaft 
für  Mechanik  und  Optik  auf  der  Weltausstellung  Brüssel  1910  sprechen  Hrn.  Wilhelm  Haensch 
ihren  aufrichtigen  Dank  aus  für  die  arbeitsreiche  und  wirkungsvolle  Vertretung  ihrer  Interessen 
und  bitten  ihn,  beifolgendes  Ehrengeschenk  als  Außeres  Zeichen  des  Dankes  anzunehroen.* 

Hr.  W.  Haensch 

dankt  mit  herzlichen  Worteu  für  die  ihm  bereitete  Ehrung;  er  werde  stets  bereit  sein,  für  die 
D.  G.  f.  M.  u.  0.  zu  arbeiten,  so  oft  er  gerufen  werde.  {LAhafier  Btifali) 

W Hr.  A.  Schmidt:  Die  Täiitjkeit  des  Ausschusses  für  wirtsckafiUche 

Fragen, 

l>er  Ausschuß  hat  im  vergangenen  Jahre  eine  recht  umfangreiche  T&tigkeit  entfaltet 
und  ist  zur  endgiltigen  Erledigung  der  durch  Briefwechsel  vorbereiteten  Materialien  3-mal  zu- 
sammengetreten. 

Der  neue  französische  Zolltarif  enthalt  für  die  i^rftzisiunsmechanik  geradezu  Prohibitiv- 
zölle. Das  Zugeständnis,  daß  Instrumente  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  frei  eingefUhrt  werden 
dürfen,  hat  wenig  Wert,  weil  hierzu  in  jedem  einzelnen  Fall  die  Erlaubnis  des  Ministers  eingehoit 
werden  muß.  Die  Ausführungsbostimmungen.  über  die  Hie  nachher  genaueres  von  Hrn.  Fischer 
hören  werden,  sind  sehr  schikanös.  Ferner  beschäftigten  wir  uns  mit  dem  schwedischen  und  dem 
japanischen  Zolltarif;  der  Entwurf  dos  erstoren  ging  den  in  Frage  kommenden  Mitgliedern  zur 
Äußerung  zu,  und  auf  Grund  des  erhaltenen  Materials  richteteu  wir  eine  Eingabe  an  das  Reichs* 
amt  des  Innern. 

Dem  wirtschaftlichen  Beirate  des  genannten  Reichsamts  gehört  Hr.  Dir.  M.  Fischer 
an.  und  wir  haben  es  der  geschickten,  eifrigen,  höchst  objektiven  Tötigkeit  dieses  unseres  Mit- 
gliedes zu  danken,  daß  wir  wenigstens  gegenüber  Schweden  etwas  erreichten.  Wenn  wir  in 
Zukunft  besser  abschrteiden  wollen,  so  mOssPii  wir  zunächst  folgendes  erstreben. 

Wir  müssen  den  ReichsbehÖrdon  eine  zutroifendo  Statistik  Ober  den  Wert  unserer 
Produktion  geben  können,  die  dort  viel  zu  gering  eingeschAtzt  wird.  Wir  glauben  einen  Wog 
gefunden  zu  haben,  hierüber  etwas  Brauchbares  zu  ermitteln,  ohne  den  Mitgliedern  eine  große 
Indiskretion  Uber  Ihre  geschAftiiehen  VerliAllnisse  zuzumuten.  Morgen  in  der  geheimen  Sitzung 
werden  Sie  genaueres  darüber  hören. 

Ferner  möchte  ich  um  recht  intensive  Unterstützung  unserer  Arbeiteu  durch  Über- 
sendung von  Mitteilungen,  ausfUhrUche  Beantwortung  unserer  Umfragen  usw.  bitten.  Selbst 
solche  Firmen,  die  nicht  oder  noch  nicht  nach  den  betr.  LAndern  exportieren,  sind  an  den  Zoll- 
fragen aufs  stArkste  iuteressiert.  Denn  je  mehr  unser  Export  cingsschrAnkt  wird,  desto  mehr 
werden  die  dadurch  direkt  geschAdigten  Firmen  versucht  sein,  den  Ausfall  durch  stArkere  Be- 
arbeitung des  inlAndUchen  Marktes  wettzumacheu;  so  leiden  nach  und  nach  auch  die  nicht 
yxportiereoden  Firmen  unter  ungünstigen  ZollverhAltnisaeii. 
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Wir  werden  eodann  una  dagegen  wehren  müssen,  daß  im  Aualando  der  ßezug  deuUcher 
Erzeugiiisee  durch  behördliche  Verfügungen  unseren  bisherigen  Abnobmcrn  erscliwert  oder 
untersagt  wird,  wie  es  in  Rußland  und  Ungarn  geschehen  ist. 

Von  einigen  Seiten  ist  vorgeschlagen  worden,  Deutschland  mOge  selbst  hohe  Zölle  auf 
prttzisionsmechanisehe  Gegenstände  legen  und  so  Kumponsationsobjekie  für  unsere  Verhand- 
lungen mit  dem  Auslände  scbatTen.  Das  wäre  gans  verkehrt,  den»  die  Einfuhr  nach 
Deutschland  ist  ganz  unbedeutend  und  die  einzige  P'olge  w&re.  daß  wir  unseren  lebhaften 
Reparaturverkehr,  der  schon  ohnehin  durch  fremdlftndische  ZolUchikanen  schwer  leidet,  aufs 
emptindlichste  schädigen  würden.  {Ltbhafier  BeifaÜ.) 

Hr.  Dir.  M.  Fischer 

betont  zunächst,  daß  or  bei  seiner  Tätigkeit  im  Beirate  des  Keichsamls  des  Intiorn  nicht  auf 
extrem  freihändlerischem  Standpunkte  stehe,  sondern  sich  nur  durch  Rücksichten  auf  die  Zweck- 
mäßigkeit bestimmen  lasse. 

Leider  sind  zu  wenig  Vertreter  der  sog.  Veredlungsiudustrien  an  den  Beratungen 
dieses  Ausschusses  beteiligt,  so  daß  dort  die  Agrarier  und  die  schwere  Industrie  dominieren. 

W'ir  werden  für  den  demnächst  aufzustellenden  deutschen  Zolltarif  erstreben  müsseu, 
daß  unsere  Erzeugnisse  in  besonderen  Fositionen  allein  aufgoführt  worden,  statt  wiu  jetzt  mit 
Massenprodukten  zusammen,  mit  denen  eie  lediglich  das  Material  gemein  haben  und  von  denen 
sie  dann  bei  der  Feetsetzung  der  Zolle  erdrückt  werden. 

ln  bezug  auf  die  schwedischen  und  die  französischon  neuen  Zolltarife  haben  wir  einiges 
erreicht.  Dagegen  sind  wir  durch  den  neuen  Japanischen  Zollvertrag  mit  außerordentlich  hoben 
zollen  bedacht  worden  und  unsere  dringenden  Vorstellungen  haben  nicht  gewirkt. 

Der  neue  französische  autonome  Zolltarif  hat  die  deutsche  feinmechanische  ludustrie 
mit  weiteren  starken  Zollsätzen  belastet. 

Neben  den  Zöllen  spielt  die  Zollbehandlung  oft  eine  ebenso  wichtige  Rolle.  Deshalb 
müssen  wir  boetrobt  sein,  eine  vernünftige  Handhabung  der  Boitlmmungen  seitens  der  aus- 
ländischen Zollbehörden  zu  erreichen,  besonders  beim  Keparaturverkehr.  Schweden  verfährt  in 
dieser  Beziehung  vorbildlich,  es  handhabt  die  Bestimmungen  ohne  Schikane  und  erhebt  bei  der 
W'iedereinfuhr  15%  des  Fakturenwertes  der  Reparaturen.  Die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika hingegen  verzollen  den  reparierten  Gegenstand,  als  ob  er  neu  wäre.  Holland  verBlhrl 
jetzt  bei  der  Wiedereinfuhr  in  erträglicher  Weise,  dank  unseren  Reklamationen. 

Diu  gesamte  Handhabung  dos  französischen  Tarifs  seitens  der  dortigen  Zolibehördeii 
ist  unerhört.  Demgegenüber  verschwindet  alles,  was  wir  an  Rnnäßigung  der  Zölle  erreicht 
haben.  Dieses  Übel  hat  seinen  letzten  Grund  darin,  daß  die  französischen  Zollbeamten  Prämieu 
für  Aufdeckung  von  falschen  Deklarationen  erhalten,  also  geradezu  zu  gewagten  Auslegungen 
verführt  worden.  Der  Reparaturverkehr  wird  durch  die  Forderung  von  allerlei  Attesten,  die 
z.  T.  von  der  dortigen  Konkurrenz  auszustellen  sind,  erschwert;  dazu  kommt  das  ganz  unbillige 
Verlangen,  daß  der  reparierte  Gegenstand  genau  so  viel  wiegen  müsse,  wie  der  ausgoführte.  Die 
Franzosen  haben  wenigstene  auch  einen  Schaden  von  diesen  Plackereien:  Ihr  Durchgangshandel 
in  unseren  Instrumenten  hat  sich  wesentlich  vermindert  und  sich  zum  direkten  Verkehr  von 
Deutschland  aus  umgewandelt. 

Eine  Angelegenheit  von  großer  prinzipieller  Tragweite  ist  in  jüngster  Zelt  aufgetaucht, 
die  mit  der  Auslegung  der  Meistbegünstigung  im  Zitsammouhange  steht.  Die  Vereinigten 
Staaten  und  Canada  beabsichtigen  nämlich  einen  Handelsvertrag  einziigshcn,  der  die  Meistbe- 
günstigung anderer  Nationen  ausachließt.  Erkennen  diese  eine  solche  Bestimmung  an,  so 
verliert  für  die  Zukunft  die  MeistbegUnstigungsklausol  fast  jeden  Wert. 

Unsere  nächste  Sorge  ist  der  russische  Handelsvertrag.  Hier  wollen  wir  unsere  Sache 
vor  allem  selbst  führen,  was  ja  nicht  ausschließt,  daß  wir  andere  geeignete  Stellen  gleichfalls 
mit  Material  versehen.  {Ltbhafltr  BeifaÜ.) 

Hr.  A.  Pfeiffer: 

Wenn  es  gelingt,  uns  die  Reparatur  unserer  eigenen  Instrumente  aus  der  Hand  zu 
nehmen,  so  werden  wir  auch  indirekt  sehr  schwer  geschädigt,  indem  die  fremde  Konkurrenz  an 
unseren  Apparaten  lernt.  Den  Regierungen,  die  so  eifrig  für  die  schwere  Industrie  sorgen, 
mögen  bedenken,  daß  unsere  wenigen  Millionen  doch  vom  sozialen  Standpunkte  eine  ganz 
andere  Bedeutung  haben,  als  die  hohen  Zahlen  der  schweren  Industrie:  diese  beschäftigt  die 
am  schlechtesten  eutlohnten  Arbeiter,  zum  guten  Teil  Ausländer,  in  der  Feinmechanik  und  Optik 
aber  ßndet  die  Elite  der  deutschen  Arbeiterschaft  ihr  das  Durchschnittsmaß  weit  übersteigendes 
Einkommen,  und  so  arbeiten  wir  mit  an  dem  Emporkommen  der  unteren  Volkiklaeaen. 
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Hr.  M.  Fischer 

erklärt  hierzu,  daß  er  bei  den  Beratungen  im  Reicheamt  dee  Innern  darauf  hingewiesen 
habe,  daß  bei  unseren  Produkten  nur  10  bie  20  ^/o  auf  Rohmaterial  zu  rechnen  seien. 

Der  Vorsitzende 

dankt  der  Kommission  für  ihre  Tätigkeit.  Der  einhellige  Eindruck  dieser  Verhandlungen  sei, 
daß  unsere  Angeiegenbciten  nirgends  besser  aufgehoben  sein  können. 

VI.  Hr.  Techn.  Kat  A.  Blasehke:  Die  tvkhiiffsten  Datente  des  letzten  Jahres. 

Abgesehen  von  den  nach  wie  vor  in  Klasse  42  sehr  zahlreich  auftretenden  Patenten 
auf  Kinematographen,  Phonographen  und  Rechenmaschinen  haben  sich  die  Eriinder  in  der 
Berichtszeit  auffallend  viel  mit  nautischen  Problemen  befaßt;  die  Aufgabe  der  Kompaß-über- 
tragung  und  •Aufzeichnung  ist  offenbar  noch  nicht  befriedigend  gelöst,  und  es  scheint,  als  ob 
auch  die  maßgebenden  Behörden  jetzt  dieser  Frage  erneut  ihr  lotcresso  zuwenden.  Ein  Apparat 
zur  Auflösung  sphärischer  Dreiecke  soll  wohl  auch  nautischen  Zwecken  dienen.  Für  die 
Sicherung  von  Schiffen  bei  unsichtigem  Wetter  wird  statt  der  Sirene  jetzt  die  drahtlose  Tele- 
graphie dienstbar  gemacht  sowie  das  Unterwasser-Telephon.  Auch  die  Ortsbestimmung  im  Luft- 
ballon beschäftigt  die  Erfinder  viel.  Auffallend  und  wohl  ln  der  modernen  Kabrikationsmethude 
begrüudet  ist  die  große  Zahl  der  Apparate  zur  automatischen  Prüfung  und  Analyse  von  Gasen. 

In  Klasse  2i  dauern  die  Bestrebungen  auf  Verbesserung  der  Meßgeräte  aller  Art,  der 
Telegraphie  (besonders  der  drahtlosen),  der  Telephonie  (automatische  Vermittlungsämter)  und 
der  Feruphotographie  unvermindert  fort,  ebenso  mit  bezug  auf  die  Böutgenaufuahinen,  besonders 
auf  die  Momentphotographie.  Mit  letzteren  nahe  verwandt  sind  die  Erfindungen  auf  dem  Gebiete 
der  medizinischen  Apparate,  z.  B.  der  Endoskopie;  auffällig  ist  das  Fehlen  der  Instrumente  zur 
Inneuuntersuchung  dee  Ohres. 

Glaaapparate  fehlen  wie  seit  längerer  Zeit  fast  ganz,  mit  Ausnahme  des  Quarzglases. 

Redner  gebt  dann  über  zur  Besprechung  der  Gesetzgebung  auf  dem  Gebiete  des 
Patentrechts.  Die  erwartete  Vorlage  zu  einem  neuen  Patentgesetze,  das  u.  a.  eine  Neuordnung 
des  Vorprüfungswesens  bringen  soUte,  ist  nicht  erschienen.  Hingegen  ist  der  sog.  AusfUhrungs- 
zwang  (§  11  des  Pa.  0.)  durch  eine  Novelle  seit  dem  l.  Juli  neu  geregelt.  (Vgl.  Z>.  Meth.-Zig. 
1911.  S.  185).  Ferner  hat  im  Mai  zu  Washington  eine  Konferenz  Ober  den  Unionsvertrag  stait- 
gefundeu,  hauptsächlich  mit  dem  Ergebnisse,  daß  die  Gebrauchsmuster  in  bezug  auf  inteniationale 
Behandlung  den  Patenten  gleichgesetzt  worden  sind. 

Schluß  der  Sitzung  11  Uhr. 


Protokoll  dH  32.  Drutfcheo  M«cbanik«rtaftf. 


I>«nlacbe 

M(>ebanlk«r-ZlK. 


II.  Sitzung:. 

Freitag,  den  22.  September,  10'/,  Uhr, 
im  Chemischen  Institut  der  Technischen  Hochschule. 

I.  Hr.  Dr.  K.  Spuler:  Ueber  uUraviolctte  Strahlvn  und  das  Auge. 

Redner  hat  in  seiner  Eigenschaft  als  Augenarzt  Veranlassung  genommen,  sich  durch 
eigene  Untersuchungen  Uber  die  vielfach  behauptete  Schädlichkeit  der  ultravioletten  Strahlen 
ein  Urteil  zu  bilden. 

Mit  einem  Steinbeilachen  Qcarzspektrographen  wurde  das  Licht  der  Sonne,  der 
weißen  Wolken  und  des  blauen  Himmels  In  verschiedenen  Höhen  am  Tag  und  abends  unter- 
sucht. Damit  wurden  die  verschiedensten  gebräuchlicheu  Lichtquellen  verglichen.  Das  Er- 
gebnis war,  daß  von  künstlichen  Lichtquellen  nur  die  offene  Bogenlampe  und  die  Quarzqueck- 
silberdampflampe nennenswerte  Mengen  von  uUravioletton  Strahlen  aussenden.  Dünne  Glas- 
scheiben absorbieren  einen  großen  Teil  dieser  Strahlen,  auch  vom  Licht  der  Sonne  und  des 
Abendbimmels. 

Dem  Tageelicht  hat  sich  der  Mensch  im  Laufe  der  Entwicklung  angepaßt,  so  daß  auch 
die  ultravioletten  Strahlen  für  den  Im  Freien  lebenden  Menschen  nicht  schädlich  sind,  und  so 
tiiiden  wir  auch  bei  dieseu  im  allgemeinen  bessere  Augen  als  bei  den  hinter  Glas  vor  einem 
Teil  der  ngef&brlichen”  Strahlen  geschülzieu  Stadtbewohner.  Die  Scfaueeblindheit,  die  Blendung 
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Hon  ?IL 

I.  D«'£«iober  1911. 

im  Gebirge,  hat  wohl  ihre  Hauptursache  darin,  daß  diese  Reisenden  dae  helle  sichtbare  Licht 
von  unten  nicht  g^ewohnt  sind. 

Bei  einem  Fall  meiner  Praxis,  wo  mit  einer  Quarzlampe  gearbeitet  wurde,  waren 
Augenentzünduii[^en  (wie  bei  Blendung)  aufgetreten.  Aber  auch  nach  Schutz  mit  sicher 
wirkenden  Glneern  stellten  sich  noch  Beschwerden  ein,  w'oM  ale  Folge  der  Ozonwirkung.  Bei 
einer  Lupuakranken,  deren  Nase  mit  Bugeiilicht-Quarzlampe  (Finaenlampe)  bestrahlt  worden  war 
und  oft  Strahlen  ins  Auge  kamen,  ergaben  sich  die  Beschw’erden  als  Folge  eines  Hornhaut' 

Astigmatismus  und  wurden  mit  einer  SSylinderbrille  behoben.  — * Da  die  Temperaturstrahlen  das 
Knergiemaximum  mehr  am  langwelligen  Teil  des  Spektrums  haben  als  das  Sonnenlicht,  so  kann 
man  hier  eher  von  einem  .Mangel  an  blauen  Strahlen  sprechen.  Das  Auge  des  Menschen  hat 
eich  bei  Helladaplion  der  Energieverteilung  des  Sonnenspektrums  angepaßt.  Aufgabe  der  Be- 
leuchtungstechnik ist  ea,  ein  dem  Sonnenlicht  ähnliches  Licht  zu  liefern.  Blendend  und  athrend 
wirken  oft  starke  Lichtquellen  von  geringer  Ausdehnung.  Indirekte  Beleuchtung  und  viele 
kleine  statt  einer  starken  Lichtquelle  wirken  fUr  die  Augen  günstig.  Man  muß  die  Augen 
gegen  zu  grelles  Licht  vor  allem  im  sichtbaren  Teil  des  Spektrums  schützen,  hierfür  genügen 
graue  Gläser  vollkommen.  Die  hellsten  gelben  Strahlen  werden  sogar  durch  blaue  Gläser  be- 
sonders neutralisiert,  während  gelbe  Gläser  sie  gerade  gut  durchlassen. 

Hr.  Dr.  H.  Krüß 

stimmt  den  Schlußfolgerungen  des  Vortragenden  im  allgemeinen  zu;  jedoch  habe  die  indirekte 
Beleuchtung  den  Nachteil  der  Schattonloaigkeit,  empfehlenswerter  sei  die  halhindirekte. 

Hr.  Prof.  Dr.  P.  Eitner 

teilt  mit,  daß  die  Gh.  Generaldirektioo  der  Staat.sbabneii  bei  Versuchen  mit  Quecksilberlampen 
in  Zeichensälon  gute  Erfahrungen  gemacht  habe. 

Hr.  H.  Möller 

hat  im  Gegenteil  recht  schlechte  Erfahrungen  gemacht;  das  Arbeiten  bei  ungeschütztem  Queck- 
silberlicht hat  stete  Augenschmerzen  hervorgerufen. 

Hr.  Dr.  O.  Spuler 

betont,  daß  es  sich  hier  ja  um  eine  Quarzquecksilberlampe  handle,  wo  der  sichtbare  Teil  und 
das  Ozon  schädigend  wirken. 

II.  Hr.  M.  Tiedeniann:  MMoilisch  yeordnete  Zcichcnmodclle  für  Mcchunikcr- 
klassrn  an  Fach-  tind  ForthUdantfsschulen. 

Vortragender  bat  es  auf  Veranlassung  der  Deputation  der  Berliuer  Städtischen  Fach- 
und  Fortbildungsschulen  übernommen,  die  bisher  als  Zeichenroodelle  benutzten,  meist  unvoll- 
ständigen und  oft  fehlerhaBen  Teile  von  Instrumenten  durch  einfache,  systematisch  geordnete, 
technisch  einwandfreie  Modelle  von  grundlegenden  Konstruktionselementeii  zu  ersetzen.  Dabei 
lernen  die  Schüler  auch  das  Wesen  der  einzelnen  Konstruktionen,  ebenso  das  Entwerfen  einwand- 
freier geometrischer  Formen  kennen.  Ais  solches  Konstruktionselement  hat  der  Vortragende 
zunächst  die  Schraube  gewählt.  Die  einzelnen  Modelle,  welche  ausgelegt  waren  und  im  Licht- 
bilde vorgefUhrt  wurden,  zeigeu  die  verschiedoneii  Formen  der  Schraube  und  die  Arten  ihrer 
Anwendung.  Die  Modelle,  deren  Anfertignug  der  Präzisionsmechaniker  Hr.  B.  Marawske  in  Berlin 
Übernommen  hat,  werden  seit  April  1911  an  der  dortigen  Fortbildungsschule  benutzt. 

III.  Hr.  Prof.  Dr.  V.  Eitner:  Ein  neues  Spektrophotometer. 

Der  Vortragende  brauchte  bei  seinen  Arbeiteu  einen  Spektralapparat,  der  sich  durch 
einen  einfachen  Handgriff  in  ein  Phutometer  verwandeln  ließ.  Einen  solchen  Apparat  hat  aller- 
dings KrUß  schon  1898  gebaut;  das  Instrument  stand  aber  dom  Vortragenden  nicht  zur  Ver- 
fügung, und  da  er  feruer  beidemal  denselben  Spalt  und  dasselbe  Prisma  benutzen  wollte,  so 
entschloß  er  sich,  einen  neuen  Apparat  zu  konstruieren,  der  von  der  Fa.  Carl  Zeiß  gebaut 
worden  ist.  Alsdann  beschreibt  der  Vortragende  den  Apparat  an  der  Hand  von  Zeiebnuugen. 

(Die  Beschreibung  wird  demnächst  in  einem  Fachblatte  veröffentlicht  werden).  Redner  schließt 
hieran  den  Vorschlag,  die  jeweilige  Helligkeit  der  Hefnorlampe  an  einer  bestimmten  Stelle  des 
Spektrums  für  eben  diese  Stelle  als  Normal  festzusetzen  und  sie  als  »Spektral-Hefuereinheit“  zu 
bezeichnen.  Dann  würde  die  subjektive  Unsicherheit  bei  spektrophutometrischeu  Vergleichungen 
verechwindüD.  * 

Hr.  Dr.  H.  KrüÜ 

hält  diesen  Vorschlag  für  sehr  beachtenswert,  nur  wäre  zu  beachten,  daß  die  Hefnerlampe  viel 
rotes  Licht  enthält. 
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D«ntiM*bn 

MxhanikT’Zttf. 


Hr.  W.  Haensch 

erinnert  an  das  Spektrophotometer  Martene-Koenig,  das  auch  nur  einen  Spalt  hat. 

Hr.  Prof.  Dr.  1*.  Eitner 

erwidert,  er  habe  wohl  gewußt,  daß  diese  Eigenschaft  seines  Instrumentes  nicht  neu  sei. 

IV.  Hr.  H.  Hommel  jun. 

führt  die  neue  Meßmaschine  und  die  außerordentlich  genauen  Endmaße  seiner  Firma  vor.  über 
die  Meßmasehino  vgl.  1).  Mech.-Ztg  1910.  8.  1:  die  vorgeführte  Maschine  besaß  außerdem  noch 
Maßetab  und  Mikroskop.  Die  Endmaße  der  Firma  werden  Jetzt  auf  die  Normaltemperatur  des 
metrischen  Systems,  0^,  justiert. 

Hr.  Huurut  H.  Pensky 

warnt  vor  übertriebener  Genauigkeit;  mau  müsse  stets  unterscheiden  zwischen  Meß-  und  Ablese- 
genauigkeit. Für  die  Technik  reiche  die  Witworthsche  Maschine  wohl  aus,  und  sie  sei  auch 
bequemer. 

Hr.  Techn.  Kat  A.  HlaBohke 

bestreitet  das  letzte  durchaus. 

V.  Oeschaflliche  Angelegt*nheiten. 

a)  Antrag  des  Vorstandes:  § 5,  Abs.  4 iler  Satmugen  dahin  zu  amlrru,  dal5 
die  Zweigvereine  forian  sechs  Mark  für  Jedes  ihrer  Mitglieder  (statt  bisher  5 M)  an 
die  Gesellschaftskasse  abzuführen  haben. 

Der  Vorsitzende 

begründet  den  Antrag  damit,  daß  die  D.  G.  f.  M.  u.  O.  ihre  Einnahmen  angesichts  der  steigen- 
den Ausgaben  vergrAßern  müsse.  Nachdem  vor  einigen  Jahren  die  Beitrage  derjenigen  Mit- 
glieder erhüht  worden  sind,  die  einem  Zweigvereine  nicht  angehöron,  sei  es  gerechtfertigt, 
nunmehr  auch  die  Beiträge  der  Zweigvereine  zu  erhüben.  Dadurch  würden  etwa  bOO  M für 
reguläre  Aufwendungen  gewonnen.  Diesem  Anträge  habe  nur  der  Zweigverein  Ilmenau  wider- 
sprochen. Man  dürfe  aber  hotten,  daß  sich  dessen  Ansicht  noch  Andern  werde,  zumal  da  die 
Arbeiten,  die  hauptsächlich  den  .Mehrbedarf  verursachen,  nilmlich  die  bamlelspoUtischen,  diesem 
Zweigverein  besonders  zu  gute  kommen.  — Um  diese  SatzungsAnderuug  durchzuführeu,  beab- 
sichtige der  Vorstand,  den  Antrag,  nachdem  er  vou  diesem  Mecbanikertage  angenommen  sei, 
gemäß  § 17  der  Satzungen  auch  dem  nüchetjahrigen  vorzulegen. 

Der  Meehanikertag  stimmt  dem  Anträge  einhellig  zu. 

b)  Vorlage  der  Abrechnung  für  1910  und  des  Voranschlaifes  für  1912.  Nach 
kurzer  Begründung  durch  Hrn.  W.  Handke  wird  beides  genehinii^.  Dem  Schatz- 
meister wird  auf  Antrag  der  Kassenrevisuren  Entlastung  erteilt. 

cl  Zu  Kassenrevisoren  werden  die  Herren  H.  Huecke  und  W.  Haensch 
wiedergewfthlt. 

dt  Bestimmung  über  den  2H.  Mechanikeriag. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  der  Vorstand  vorgestern  beschlossen  hat,  fortan  die 
Bezeichnung  „Uauplvereammlung  der  D.  G.  f.  M.  u.  O."  anzuwenden.  — Es  liege  für  1912  eine 
Einladung  des  Zweigvereins  Leipzig  vor,  für  1913  eine  Einladung  von  Hrn.  A.  Schmidt  nacli  Cöln. 

Der  Mechanikertag  nimmt  beide  Einladungen  mit  dem  Ausdrucke  herzlichen 
Dankes  an. 


V. 


o. 


Dr.  Hugo  KrüU 
V<>rsitzender. 


Hlnschke 

(»eschüflsführer. 
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Der  Unterricht  in  phyBikalisoher  Handfertigkeit  für  Studierende 
der  Universität  Göttingen  an  der  Fachschule  für  Feinmechanik  zu  Qöttingen. 

Von  Es  Winkler,  Illroklor  der  Facbsi'bule. 

Der  rnterrieht  in  physikalisclier  Handfertigkeit  für  Studierende  der  l'niversität 
(iöttingen,  (vergl.  Hinweis  in  der  Mitteilung  über  die  I'achseliule  für  l’einmeehanik  zu 
(iöttingen  in  dieser  Zeitschrift  UtlO.  S.  cfa),  welcher  ids  eine  Kinriehtungaier  Universität 
schon  seit  geraumer  Zeit  an  derselben  bestanden  hat.  wurde  zu  Heginn  des  Soimner- 
seinesters  liilO  in  die  Uaehsehule  für  Keinmeehanik  zu  (Ifittingen  verlegt. 

Ausschlaggebend  für  diese  Mallnalime  war  zuniielist  der  Umstand,  daß  mit  Kr- 
ütTnung  des  Neubaus  dieser  Seliule  die  für  den  Handfertigkeitsunterrielit  notwendigen 
leehnisehen  Kinriehtungen  in  erwQn.seliler  Vollkoinmeniieit  gesehalTen  werden  konnten. 
Sodann  aber  lag  es  nueli  nahe,  mit  der  Hrleilung  des  Unterriehtes  eine  geeignete 
faehmünniaelie  Lehrkraft  der  Kaehsehule  zu  beauftragen  und  ilif?  Organisation,  den 
Ausbau  und  die  I.eitung  dieses  Handfortigkeitsunterriehts  in  die  Hand  der  Faehsehul- 
direktion  zu  legen.  Obwohl  idso  die  Kinriehtung  durehaus  ein  (Jlied  des  Wirkungs- 
bereiehi‘8  der  Faehseliule  ilarstellt,  ist  sie  doell  rein  akailemiselier  N'atur  und  als  solche 
in  den  Vorlesungsplan  iler  UniversitUt  eingereilit.  Dementspreeheiul  crfHhrt  auch  die 
Faehseliule,  welche  an  sieli  dem  Ministerium  für  Handel  uml  (iewerhe  unterstellt  ist, 
für  Clieriuihme  des  Handfertigkeilsunterrichts  jührlieh  einen  angemessenen  festen 
Heitrag  seitens  des  Ministeriums  der  Unterriehtsangelegenheiten. 

Der  Handfertigkeitsunterrielit  liat  im  allgemeinen  zum  Ziele,  Studierende  der 
Xaturwissensehaften,  insonderheit  Studierende  der  .Mntliematik  und  l'liysik,  in  der 
Handgeseliiekliehkeit  zur  Ausübung  praktiselier  Hettltigung  auf  der  Grundlage  dos 
Meelianikerberufes  aiisziiliilden  und  zu  üben;  er  wird  in  hullijfllirigen  Kursen  zu 
wöchentlich  4 Stunden  erteilt,  so  daß  die  hathjiihrige  Ausbildungszeit  im  Durchschnitt 
etwa  70  Stunden  umfaßt. 

Die  Kurse  gelien  dureli  einen  systematiselieii  Lelirgang  (Jelegenheit,  die  wicli- 
tigsten  Werkzeuge  und  Arlieitsverfahren  kennen  und  verwemlen  zu  lernen,  welche 
bei  der  Herstellung  von  wissensehaftliehen  Instrumenten  Anwendung  finden.  Die 
Teilnehmer  werden  dadurch  erstens  in  stand  gesetzt,  sieii  bei  künftigen  experimentellen 
Studien  oder  beim  Unterriehte  einfaehere  apparatliehe  Hilfsmittel  sellist  lierziisteilen ; 
dann  aber  lernen  sie  dabei  aiieli,  den  Werl  unil  die  prüzisionsiiieehaniselte  Qualitnt 
käuflicher  Instrumente  beurteilen,  mit  denen  sie  hantieren  müssen  oder  deren  Be- 
sehalfung  für  sie  in  Frage  koiiimf. 

Dem  Ziele  der  Kurse  entspreelieiid  wirit  von  vonilierein  darauf  gedrungen, 
daß  bei  den  auszufOhremlen  Arbeiten  alles  .iuBerlielie  der  Ausführung  hinter  dem 
sachlichen  Zwecke  zurücktritt,  daß  also  jeder  Teilnehmer  sich  gewöhnt,  mit  möglichst 
geringem  Zeitaufwande  und  mit  den  einfachsten  Hilfsmitteln  nuszukommen,  sowie 
Feinheit  und  (lenauigkeit  niehl  weiter  zu  treiben,  als  es  der  gewollte  Zweck  verlangt. 

Dieser  praktisclie  Unterricht  wird  ergänzt  dureil  Unterweisungen  aus  den  Ge- 
bieten (ier  inechanisehen  Teclinologie  und  iler  Malerialienkunde  nach  dem  Bedürfnis 
der  jeweilig  zur  Bearlieitung  stellenden  Aufgaben;  aucli  sollen  die  Teilnehmer  des 
Unterrielites,  soweit  die  Zeit  es  erlaubt  und  die  Uinslämle  es  mit  sich  bringen,  Ge- 
legenheit haben,  sich  im  lintwerfen  einfacher  Maßskizzen  zu  üben. 
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E.  WlDkltr»  UoUrricht  Id  pby«llMlUeh*r  H«Ddr«rtlfkal<  fUr  8tudtor«od«. 


D«nt»ch» 
Mechanik  er-Ztjt, 


Bezüglich  des  Unterrichtsganges  ist  hervorzuheben,  daß  nach  den  bisher  ge- 
machten Erfahrungen  — der  Kursus  wurde  im  Oktober  1911  zum  vierten  Male  er- 
öffnet — es  sich  als  vorteilhaft  erwiesen  hat,  dem  Unterrichte  einen  festliegenden 
Plan  zu  Grunde  zu  legen.  Die  Schwierigkeit,  eine  größere  Zahl  von  Laien  . in  die 
OrundzUge  der  praktischen  .Mechanik  gleichzeitig  einzuführen,  ist  nicht  zu  verkennen, 
um  so  mehr  als  die  verfügbare  Zeit  von  70  Stunden  im  Halbjahre  nur  knapp  ist,  um 
den  erwünschten  Erfolg  zu  erzielen.  Der  Lehrplan  wurde  daher  — durchaus  ein  Er- 
gebnis der  Erfahrung  — in  möglichst  einfache  Form  gebracht  und  in  dem  Sinne 
schematisiert,  daß  bei  den  vorgesehenen  Aufgaben  möglichst  vielfUltige  Übungen,  und 
zwar  solche  berücksichtigt  sind,  welche  geeignet  scheinen,  späterhin  in  der  Berufs- 
tätigkeit des  Physikers  zweckdienliche  Nutzanwendungen  zu  gewährleisten. 

Der  Unterricht  befaßt  sich  mit  nachstehenden  Aufgaben: 

a)  Hohbearheilung.  Schneiden,  Hobeln,  Bohren,  Stemmen,  Drehen,  Leimen 
von  Holz. 

BeupieU:  Aafartigung  eines  Membrangestelles  für  ein  Demonatrations  • Mikrophon;  Drehen 
einer  Kugel;  Herstellung  eines  Werkzeugheftee;  Drehen  eines  Spulenkörpere,  eines  Pacon- 
Stückes  und  dergi. 

b)  Bearbeitung  von  Eisen  und  Stahl.  Schmieden,  Feilen,  Bohren,  Drehen, 
Härten,  Anlassen  und  Schleifen. 

Beitpiek:  Anfertigung  von  Drehstahlen  für  Hand-  und  Supportgebrsuch;  Herstellung  einer 
Magnetnadel,  eines  Hufeisenmagneten,  eines  Hammers. 

c)  Schneiden  von  Oewinden.  Anfertigung  von  Schrauben  und  Muttergewinden 
aus  Eisen,  Stahl  und  Messing  mit  dem  Bchneideisen  und  dem  Gewindebohrer;  Schlitzen 
und  Bohren  von  Schraubenköpfen;  Drehen  von  Schrauben  mit  Profilkopf  und  Schlagen 
von  Bändchen. 

BeitpieU:  Anfertigung  der  Anschlußklemmen  für  ein  Demonatrations  - Mikrophon;  Herstellung 
einer  Stellschraube,  eines  Gewindebohrers.  ^ 

d)  Löten  und  Biegen.  Übungen  im  Weich-  und  Hartlöten;  Biegen  über  Dorn; 
Wickeln  von  Spiralfedern. 

Beispiele:  Anfertigen  geometrischer  Körper  aus  Weißblech  mit  Verwendung  des  Lötkolbens; 
Verbindung  zweier  Metallteile  durch  Hartlot  mittels  Lötrohrs;  Anfertigung  einer  Pinzette; 
Herstellung  eines  Dreifuß-Oestells,  einer  Lötklammer  aus  Eisendraht. 

e)  Olashearbeitung.  Schneiden,  Biegen,  Aneinandersetzen,  Blasen  und 
Schleifen  von  Glas. 

f)  Sonstige  Uebungen.  Vollendung  des  Demonstrations  - Mikrophons;  Drehen 
eines  Fußes  aus  Messingguß  mit  Stahlpinne  und  des  Hütchens  für  eine  Magnetnadel; 
Aufziehen  von  Spinnfäden. 

Die  nach  Erledigung  dieser  Übungen  etwa  verfügbar  bleibende  Zeit  soll  der 
Praktikant  dazu  benutzen,  um  in  Anwendung  des  Gelernten  irgend  eine  besondere 
Aufgabe  durchzuführen,  wobei  der  Veranlagung  und  Neigung  des  einzelnen  Teil- 
nehmers Rechnung  getragen  wird. 

Der  Unterrichtsleitung  bleibt  es  Vorbehalten,  in  der  Lehrstoffverteilung  Ände- 
rungen eintreten  zu  lassen,  sofern  sich  hierfür  aus  der  Weiterentwickelung  dieses 
Unterrichtes  von  Semester  zu  Semester  und  aus  der  Vcrschiedenartigkeit  der  Veran- 
lagung und  des  Fortschreitens  einzelner  Teilnehmer  eine  Nottvendigkeit  ergibt. 

Die  Durchführung  dieses  Lehrplanes  hat  unzweideutig  ergeben,  daß  auf  <lem 
eingeschlagenen  Wege  der  Endzweck  in  erwünschter  Vollkommenheit  erreicht  wertlen 
kann,  während  gleichzeitig  die  Unterrichtserleilung  in  Anlehnung  an  jenes  Arbeils- 
schema  eine  Erleichterung  erfährt. 

Die  Werkstattausrttstung  für  diesen  Unterricht  konnte  infolge  einer  Stiftung 
des  Hrn.  Geh.  Hegierungsrats  Dr.  v.  Böttinger  (Elberfeld)  als  Vorsitzenden  der 
Göttinger  Vereinigung  zur  Förderung  der  angewandten  Physik  und 
Mathematik  und  aus  Aufwendungen  des  Magistrats  der  Stadt  Göttingen  in  zweck- 
dienlichster Weise  geschaffen  werden.  Von  3 Werkstattsälen  der  Fachschule  für 
Feinmechanik  dient  einer  lediglich  dem  Handfertigkeitsunterrichte.  Es  wurden  an- 
fänglich 12  vollständig  mit  Schraubstock  und  dem  üblichen  Handwerkszeug  ausge- 
stattete Arbeitsplätze  eingerichtet  und  an  Maschinen  und  sonstigen  technischen  Be- 
dürfnissen bereitgestellt:  5 Drehbänke  mit  Fußbetrieb,  2 Glasbläsertische,  1 Tischler- 
hobelbank mit  vollständigem  Han<lwerkszcug,  1 Schleifstein;  außerdem  ein  Bestand  an 
Werkzeugen  für  besondere  Zwecke. 


Digitized  by  Google 


H«n  u. 

&.  Dez«mber  19t  I. 


G«wtrbHcbM. 


BUch*ncb«u. 


26S 


Angesichts  der  rorlgesetztcn  Steigerung  der  Besucherzahl,  die  namentlich  im 
Jahre  1911  besonders  in  die  Erscheinung  trat,  machte  sich  eine  erhebliche  Erweiterung 
der  Werkstattausrüstung  dringend  notwendig.  Infolge  einer  erneuten  Stiftung  des 
Hm.  Geh.  Kegiemngsrats  I)r.  v.  Bhttinger  und  mit  Hilfe  von  Mitteln,  die  gleich- 
zeitig seitens  des  Magistrats  Göttingen  bewilligt  wurden,  kannte  weiteren  Bedürfnissen 
in  dieser  Kichtung  Rechnung  getragen  und  die  Ausrüstung  an  Werkzeugen,  Maschinen 
und  sonstigen  Einrichtungen  auf  den  in  folgendem  zusammengefaBten  Bestand 
gebracht  werden: 

18  Schraubstöcke  init  Handwerkszeug  für  24  Personen,  9 Drehbänke  mit  l'uß- 
betrieb  nebst  vollslÄndigem  Zubehör,  1 Gaslötgebläse,  1 elektrisch  angetriebene  Tisch- 
Bohnnaschine,  1 Schleifstein,  2 Hobelbänke  mit  Tischlerwerkzeug,  3 Glasbläsertische : 
ilazu  die  nötigen  Sonderwerkzeuge. 

Wie  selir  mit  der  Einrichtung  des  physikalischen  Handfertigkeitsunterrichtes  für 
Studierende  einem  Bedürfnisse  begegnet  wird,  erhellt  aus  der  Teilnahme  an  diesem 
Unterrichte,  die  zahlenmäßig  sich  folgendermaßen  stellt: 

Sommersemester  1910 Iti  Personen,  dnninter  2 Damen, 

Wintersemester  1910/11 14  , , 1 Dame, 

Sommersemester  1911  .......  28 

Wintersemester  1911/12 45  „ , 7 Damen. 

l'm  ilen  durch  die  gesteigerte  Frequenz  hervorgerufenen  Anforderungen 
gerecht  werden  zu  können,  wird  der  Unterricht  in  2 Abteilungen  je  an  einem  Nach- 
mittage von  2 bis  (1  Uhr  erteilt. 

Das  Honorar  für  die  Teilnahme  am  Unterrichte  betrügt  im  Semester  20  if, 
und  ist  dieser  Betrag  an  die  Universitäts<|uästur  zu  entrichten.  Anmeldungen  zur  Teil- 
nahme am  Handfertigkeitsunterrichte  nimmt  jederzeit  der  Direktor  der  Fachschule  für 
Feinmechanik  (Kitterplan  ll,  Zimmer  Nr.  60)  entgegen. 

Ohne  Zweifel  ist  das  lebhafte  Interesse,  welches  dieser  eigenartigen  Einrichtung 
entgegengebracht  wiial,  auf  die  Erkenntnis  zurückzuführen,  — aus  welcher  heraus  ja 
auch  diese  Art  praktischen  Unterrichtes  entstanden  ist  — , daß  eine  Betätigung  auf 
naturwissenschaftlichem,  besonders  physikalischem  Gebiete  erst  dann  recht  fruchtbar 
sein  kann  und  wird,  wenn  mit  ihr  ein  praktischer  Sinn,  Urteilsvermögen  für  technische 
Dinge  und  Handgeschicklichkeit  sich  paaren.  Doch  ist  der  bedeutende  Zuspruch,  den 
der  hier  auf  so  breite  Basis  gestellte  Handfertigkeitsunterricht  erhlhrt,  ohne  Frage 
auch  besonders  auf  das  uneingesclirünkte  Interesse  zurückzuführen,  welches  aus  dem 
Kreise  der  Universitätslehrer  dieser  Einrichtung  gegenüber  fortgesetzt  bekundet  wird. 


Gewerbliches. 

Permanente  Maritime  Ausstellung 
Triest. 

KOrilich  ist  in  Triest  die  den  Charakter 
einss  Museums  tragende  „Permanente  .Maritime 
Ausstellung“  eröffnet  worden,  auf  die  die 
Ständige  Ausstellungskommiesion  für 
die  Deutsche  Industrie  seinerzeit  hiuge- 
wiesen  hatte  (s.  D.  Mech.  ■ Ztg.  1911.  8.  SO). 
Ausgestellt  sind  Fischcrciprodukte,  alte  und 
neue  Kischereigeräte,  Modelte  alter  und  neuer 
Schiffe,  alte  und  neue  Instrumente,  Schitfsaus- 
rüstungsgegenstände,  Globen,  Karten,  alte 
SchilTsdükuraente,  Pläne  von  Hafenanlagen,  I 
Photographien  und  Zeichnungen  von  Kranen, 
Baggermaschinen  uew.  Die  ausgestellten  Gegen- 
stände  stammen  zum  größten  Teil  aus  Samm- 
lungen von  Triester  Privatpersonen  und  Museen. 
Industrielle  haben  sich  an  der  Ausstellung  ent-  | 
sprechend  deren  geringer  wirtschaftlicher  Be-  1 


dsutung  nicht  beteiligt.  Aus  dem  gleichen 
Grunde  hatte  seinerzeit  die  Ständige  Aus- 
atelluugskommission  deutschen  Firmen 
lediglich  empfohlen,  ev.  Offerten  und  Preislisten 
einzusenden,  was  auch  in  einigen  Fällen  ge- 
schehen ist.  Ein  Katalog  ist  bisher  nicht  ver- 
öffentlicht worden. 

0 


BOcherachau. 

K.  OchB,  Einführung  in  die  Chemie,  ein  Lehr* 
und  Experimentierbuch.  VIII,  503  8.  mit 
218  Fig.  u.  1 Tfl.  Berlin,  Julius  Springer 
1911.  Geb.  6 M. 

Dem  Titel  entsprechend  xerfflllt  das  Buch 
in  zwei  Teile,  einen  theoretischen  und  einen 
praktischen,  vou  denen  der  erste  in  der  leben 
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di^en  Form  von  18  VortrAgen  ein  kurz  gefaßte# 
einführendes  Lehrbuch  der  Chemie  daretellt, 
wfthrend  der  zweite  unter  stetem  Hinweis  auf 
den  im  ersten  gegebenen  Gedankengang  in 
nahezu  600  Versuchen  eine  Anleitung  zum  Ex- 
perimentieren gibt  I.)ie  Trennung  in  diese 
beiden  Teile  kann  als  recht  zwockinftßig  be- 
zeichnet werden,  da  einerseits  in  der  zusammen- 
hängenden  Darstellung  nur  das  prinzipiell 
Wichtige  gebracht  und  anderseits  die  Anieitung 
zur  Ausführung  von  Versuchen  nicht  durch 
theoretische  Erörterungen  unterbrochen  zu 
werden  braucht.  Die  Darstellung  ist  anschaulich 
und  anregend  und  führt,  ohne  daß  dabei 
wesentliche  Schwierigkeiten  empfunden  werden, 
auch  in  die  physikalisch-chemische  Betrachtungs- 
weise ein.  Dabei  ist  denn  freilich  namentlich 
hei  theoretischen  Erörterungen  zu  recht 
drastischen  Mitteln  gegrÜTen  worden,  die  nicht 
immer  die  Klarheit  erhöben  worden,  wie  z.  B. 
in  dem  Falle,  wo  es  von  der  flOseigou  Kohlen- 
sflure  heißt,  sie  habe  sich  gleichsam  an  außer- 
ordentlich tiefe  Temperaturen  .gewöhnt",  so 
daß  für  sio  die  Zimmertemperatur  »eine  ganz 
enorme  Hitze  hedoute”,  bei  der  sie  sich  sofort 
in  ein  Gas  verwandle. 

Der  Btoff  ist  rocht  reichhaltig;  alle  wesent- 
lichen prftparativ  und  analytisch  wichtigen 
Keaktionen,  einige  teehuische  Probleme  und 
viele  im  Vordergrund  des  Interesses  stehende 
Fragen,  wie  die  Gewitiuung  des  Stickstoffs  aus 
der  Luft,  dos  Thermit-Verfahren  u.  a.  m.,  werden 
berührt. 

Die  Beschreibung  der  Versuche  ist  durch- 
weg klar  und  wenn  auch  für  den  Anfänger 
vielleicht  mitunter  etwas  knaf)p,  so  doch  aufs 
bente  durch  die  trofflichon  Zeichnungen  unter- 
stützt. Insbesondere  ist  die  Zusammenstellung 
der  für  das  Laboratorium  wichtigen  Apparate 
von  bemerkenswerter  Übersichtlichkeit. 

Einige  kleinere  Fehler,  die  dem  Hef.  auf- 
fielen, seien  erwühnt.  S.  tül  ist  für  den 
Schmelzpunkt  von  Na  C‘l  755^  statt  805^  ange- 
geben (755  ist  der  Schmelzpunkt  des  K CI). 
Für  den  Schmelzpunkt  des  Palladiums  findet 
sich  S 238-.  1500®  und  3.239:  1650*;  für  Queck- 
silber (S.  ISO)  — 46®  statt  —39®.  In  der  Kig.  44 
iS.  144}  müssen  der  rote  und  der  blaue  Strahl 
bereits  im  Prisma  getrennt  gezeichnet  werden. 

Trotz  dieser  kleinen  Mitngel  kann  das  Buch 
jedem,  der  sich  mit  den  Grundlagen  der  Chemie 
nicht  nur  durch  Lektüre,  sondarn  auch  durch 
Versuche  vertraut  machen  will,  bestens  emp- 
fohlen werden.  Auch  dom  Lehrer,  der  einen 
praktischen  Kursus  leiten  will,  wird  es  von 
Nutzen  sein.  Hffm. 

E*  Cohn,  Physikalisches  über  Raum  und  Zeit. 

8*.  24  ß.  Leipzig  u.  Berlin,  B.  G.  Teubnor 
1911.  0.60  ir. 


S.  Ragno,  Die  autogene  Schweißung  der  5Ie- 
talle.  8®.  V,  84  S.  mit  17  Abb.  Halle  a.  S.. 
Wilhelm  Knapp  1910.  Geh.  3 M. 

Das  kurz  und  übersichtlich  angeordnete 
Buch  behandelt  getrennt  die  elektrische 
Schweißung,  das  Schweißen  mit  Sauerstoff- 
Wasserstoff,  S.-Azotylen,  8 -Leuchtgas  und  das 
aluminotbermiache  Schweißen.  Neben  einer 
kurzen  Beschreibung  der  einfachsten  Schweiß- 
einrichtungen  beleuchtet  der  Verf.  die  Wiik- 
samkeit  und  die  ökonomische  Seite  der  ein- 
zelnen Methoden.  Der  Einfluß  des  autogenen 
Schweißens  auf  die  Fesiigkeitseigenschafton 
der  Metalle  wird  eingehend  behandelt.  Zwei 
Sebiußabachnitte  Ober  daa  Schneiden  mit  dem 
Sauerstoffstralil  und  Ober  die  verschiedenen 
Methoden  zur  Darstellung  des  Sauerstoffs  sind 
angefügt.  Das  Buch,  von  Dr.-Ing.  Schütz  in 
Aachen  aus  dem  Italienischen  ins  Deutsche 
übersetzt,  sei  unseren  Lesern  empfohlen. 

G. 

).  Zacharias,  Elektrotechnische  Umformer 
(Galvanische  Elemente).  Elektrotechnische 
Bibliothek.  Bd.  76.  26i  S.  m.  12i  Abb. 

Wien  u.  Leipzig,  A.  Hartleben  1911.  4 M, 
geh.  6 M. 

Daa  Buch  zerfhllt  in  eiueo  allgemeinen 
theoretischen  Teil  und  einen  speziellen,  die 
einzelnen  Typen  der  galvanischen  Elemente 
behandelnden.  Besonders  der  erste  Teil  ist 
schlimm.  Br  predigt  eine  Reform  der  gesamten 
Physik  an  Haupt  und  Gliedern.  Der  zweite 
spezielle  Teil  ist  nicht  so  verworren.  Amtliche 
PrQfungsorgehnisse,  zuverlässige  Katalogan- 
gaben , brauchbare  Abbildungen  sind  in  ihn 
aufgenommen.  Da  jedoch  auch  hier  gelegent- 
lich die  eigenen  Ansichten  des  V'erfassers 
hineinspteien  und  ebenso  wie  der  ganze  erste 
Teil  bei  solchen  Lesern,  die  in  den  Grundlagen 
der  Physik  nicht  ganz  sicher  sind,  eine  böse 
Verwirrung  anrichton  können,  waiirond  sie  im 
anderen  Falle  nur  langweilen,  »o  muß  vor 
der  Lektüre  des  Buches  gewarnt  werden. 

G.  S. 

0 

Vereinsiiachpichten. 

D.  6.  f.  M.  u.  O.  ZweiRTerein  GOt* 
tlDgen.  Sitzung  vom  2.  November  1911  in 
dem  Physikalischen  Uöiaaal  der  Fachschule. 
Vorsitzender:  Hr.  E.  Ruhstrat. 

Der  Vorsitzende  macht  dem  \*erein  Mit- 
teilung von  dom  Htnscheideu  des  um  die  Feiu- 
mechanik  so  überaus  verdienstvollen  Professors 
Dr.  Lindeck.  Dis  Versammlung  ehrt  das  An- 
denken des  Verstorbenen  durch  Erheben  von 
den  Bitzen. 
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Darauf  berichtet  Prof.  Dr.  Ambronn  über 
den  Verlauf  dee  Mechanikertage«  in  KarUruho. 
Ferner  fand  eine  eingehende  Besprechung  Uber 
eine  Broschüre,  die  der  Zweigvereiii  im  In- 
tereaee  der  hiesigen  Mechaniker  • Fachschule 
veröffentlichen  will,  statt.  Sie  ist  von  Hm.  Dir. 
Winkler  verfaßt  und  enthält  Ratachlftge  für 
die  Wahl  des  Berufes  des  Mechanikers. 

Endlich  erteilte  der  Vorsitzende  das  Wort 
Hrn  Dir.  Winkler  zu  einem  Vortrage  über 
das  Verhalten  stark  verdünnter  Gase  bei  hohen 
elektrischen  Spannungen.  Nachdem  der  Vor- 
tragende die  für  solche  Untersuchungen  nötigen 
experimentellen  Hilfsmittel  erläutert  und  vor- 
geführt  batte,  ging  derselbe  auf  den  Begriff 
des  Elektrons,  der  elektrischen  Ladung,  auf 
das  Wesen  des  elektrischen  Stromes  ein  und 
führte  dann  eine  große  Reihe  sehr  schön  ge- 
lungener Versuche  aus.  Zum  Schluß  sprach 
der  Vortragende  noch  über  den  Tesla-Transfor- 
mator und  Tesla  - Schwingungen,  die  er  auch 
im  Experimente  zeigte. 

Der  Vortrag  fand  reichen  Beifall.  Hr.  E. 
Huhstrat  sprach  Hrn.  Dir.  Winkler  den 
Dank  der  Mitglieder  und  Gäste  des  Zweig- 
Vereins  aus  BekrtndKn. 


Abt,  Berlin,  G,  V,  Sitzung  vom 
21.  November  1911.  Vorsitzender:  Hr.  Reg.- 
Rat  Dr.  H.  8ta<lthagen. 

Hr.  Dr.  Bangert,  v.  d.  Fa.  Siemens 
Sl  Halake,  spricht  Über  „Neuere  Anwendungen 
von  liochfrequenzströmen  in  der  Medizin". 
Nachdem  der  Vortragende  die  von  den  Hoch- 
frequerizströmen  hervorgerufenen  Schwingungen 
an  der  singenden  Bogenlampe  und  den  Lösch- 
funken  erläutert  hat,  führt  er  eine  große  Zahl 
von  Apparaten  der  Pa  Siemens  & Halske 
Ini  Betriebe  vor  und  zeigt  an  ihnen  die  An- 
wendungen der  Hochfrequenz  in  der  Medizin, 
wobei  die  Technik  besonders  von  dem  Um- 
Btande  Gebrauch  macht,  daß  diese  Slromart 
starke  Wärmen irkungeii  im  Körper  hervorzu- 
bringen vermag,  ohne  die  menschlichen  Nerven 
irgendwie  zu  beeinflussen. 

An  den  Vortrag  schloß  sich  eine  kurze  Dis- 
kussion. 

Sitzung  vom  5.  Dezember  1911.  Vor- 
sitzender; Hr.  W.  Haensch. 

Der  Vorsitzende  gedenkt  zunächst  des 
2&-jährigen  Jubiläums  der  A.-G.  C.  P.  Goert. 

Alsdann  spricht  Hr.  Prof.  Dr.  Tetens,  Ob- 
servator am  Aeronautischen  Observatorium  in  : 
Liudenberg,  Uber  die  „Erforschung  der  Atmo- 
sphäre durch  Drachen  und  Ballons”.  > 


An  der  Hand  äußerst  zahlreicher  Diapo- 
sitive beschreibt  der  Vortragende  zunächst  das 
Observatorium  von  Lindenberg  und  zeigt  dann 
die  verschiedenen  Konstruktionen  der  Drachen, 
der  unbemannten  Fessel-  und  Freiballons  und 
die  auf  ihnen  befindlichen  Apparate.  Zum 
Schluß  wird  noch  eine  Reihe  von  Wolkenauf* 
nahmen  vorgefOhrt,  und  im  Anschluß  daran 
das  W'esen  der  höchsten  Regionen  der  Atmo- 
sphäre besprochen. 

In  die  Kommission  zur  Vorbereitung  der 
Vurstandswablen  werden  entsaiult  die  Herren: 
H.  Bieling,  H.  Dehmel,  F.  Gebhardt, 
0.  Himmler  und  E.  Marawske.  Zu  Kas.sen- 
rovisoren  werden  ernannt  die  Herren  B.  Halle 
und  A.  Simon. 

Zum  Eintritt  haben  aich  gemeldet  und  zum 
eraten  Male  werden  verlesen  die  Herren: 
Dieckmann  & Burger,  Glasbläserei,  Berlin 
N 24,  Auguststr.  3a,  aowlo  Dr.  P.  Handke, 
Berlin  N 37,  Lottumstr.  12.  Bl 


Zweigverein  llaoibtirg  - Altona. 

Sitzung  vom  5.  Dezember  1911.  Vorsitzen- 
der: Hr.  Dr.  Paul  KrUß. 

Die  Firma  C.  L.  Becker  wird  als  Mitglied 
in  den  Verein  aufgenommen.  Sodann  führt 
Hr.  P.  Martini  eine  Reihe  neuer  optischer 
Instrumente  der  Firma  Carl  Zeiß  vor.  Ein 
kleiner  Prismenfeldstecher  w ird  durch  Versetzen 
von  Linsensegmenteu  zu  einer  Fernrohrlupe 
umgewandelt,  deren  besonderer  Vorzug  in  dem 
großen  Objektabstand  liegt.  Sehr  wichtig  ist 
dies  bei  ärztlichen  Unterauchungon,  da  die 
Objekte  aus  größerer  EiitfernuDg  betrachtet 
werden  können.  Eine  andere  binokularo  Lupe 
ist  hergostellt  durch  Vereinigung  zweier  ge- 
wöhnlicher Lupen  mittels  zweier  rhombischer 
Glaskörper,  die  die  Sehachsen  auf  dem  Objekt 
vereinigen  und  so  ein  plastisches  Bild  uud 
eine  große  Tiefenschärfe  bewirken.  Für  Star- 
operierte werden  Brillengläser  mit  deformierten 
Flächen  berg^'slellt,  ferner  für  stark  Kurz- 
sichtige eine  Fernrohrbrille.  Dieselbe  besteht 
aus  einem  kleinen  galileischen  Fernrohr,  durch 
das  bei  starker  Kurzsichtigkeit,  allerdings  unter 
Verkleinerung  des  Gesichtsfeldes,  volle  Seh- 
schärfe erzielt  wird.  Zum  Schluß  wird  ein 
Nivellierinstrument  vorgefflbrt.  dai  eine  neu- 
artige Konstruktion  der  mechanischen  und  op- 
tischen Teile  zeigt.  Durch  diese  Neukonstruk- 
tion soll  hei  kleineren  handlicheren  Abmessungen 
des  ganzen  Instruments  dieselbe  Genauigkeit 
wie  bei  größeren  Instrumenten  erreicht  werden. 

H.  K. 


FSr  dl«  R«dftkUon  ««rutwonlJcb:  A.  BIssehk«  in  Cbarlotunbarc  «. 
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Abbe.  B.,  Denkmal  195.  < 

Akustik  : Photogr.  Aufnahme  v. 
Scballschwinggn..  G^rard42P. 
— Empfänger  f.  Schallsignale 
unter  Wasser.  Görges  u.  du 
BoiS'Reymond  76  P.  — Intor- 
ferenzapp.  z,  Prtlfg.  der  Hör- 
echflrfe,  SVaetzmanii  86  P.  — * 
Aufnahme  v.  unter  Wasser  aus- 
ges.  Tonwellen,  Gardner  107  P. 
Ändreae,  J.  L.,  Methode  d.i 
Schwebens  z.  Dichtobestimmg.  I 
homog.  fester  Körper  149.  I 
Anschntz  & Co.,  Kroiselkom- ' 
paß-Anl.  auf  d.  Imperator  1% 
Anstalten : Physik.-chem.  u.  elek- 
trochom.  Labor,  in  Halle  18. 
— Kgl.MaterialprUfunga- 
amt:  Tätigkeitsbericht  1900 
27.  — Kaiser  Wilhelms-, 
Ges.  z.  Pörderg.  d.  Wissen- 
sch  : (irllndg. ei. ehern. u.phys.- 
ehern.  Instit.  30.  — Landwirt  * 
sch.  • ehern.  Versuchsstat.  in  ' 
Linz  73.  — Lab.  in  Sofia  106.  | 
— Techn.  .Mus.  f.  Ind.  u.  Gew.  t 
Wien  151.  — Nat.  Physik. 
Labor:  Tätlgk  1910  200,216. 
— Fachschule  Göttg.  üiiterr  in 
pliys.Handfertgk.,  Winkler26t. 
Ariometrle:  Zulassg.  ei.  besond.  | 
Art  V.  Alkoholometern  in  Ru- 
mänien 49.  — Mazim.-Thenno-  j 
Aräometer.  Voiges  81.  ' 

Arbeitsmesser:  Messen  d,  Ver- 
drehg.  v.  Wellen,  Denny  u. 
Johnson  106  P.  — Lit.:  Der 
Indikator  u.  seine  Hilfsein- 
richtgn.,  Staus  174. 
Astrouomie:  Passageinstrument, 
Trümpler  66.  — Nutzen  u.  Be- , 
deutiing  d.  Astron.  f.  d.  tägl.  ^ 
Leben,  Riem  64.  — Neue  I 
Ostorformel,  Hartmann  73.  — - 
Astron  Zeitbestimmung,  Kohl- 
Schauer  107.  — Dimensioiis- 
ändergn.  gemauerter  astruu. 
Pfeiler  b.  ü.  Brbärtg.  d.  Binde-  j 
materials,  Scheel  197,  255.  i 
A l k i u 8 0 n,  H.  M.,  Modifiz.  Waseb- 
u.  Scheidetrichter  f.  schwere 
PUlssigk.  38. 

Auerbach,  F.,  u.  R.  Rothe, I 
Taschenb.  f.  Math.  u.  Phya.227. 1 
Ansdetinuutf : Längenänderg.  an 
gebärt.  Stahl,  Lemanu.  Werner 
167.  — Ausd.  verseil..  Therro.- 
FlUssigk.,  Böttcher  248.  i 


nsfohr:  Zulassg.  ei. besond.  Art 
V.  Alkoholometern  in  Rumä- 
nien 49.  — AnsebafTg.  Chirurg. 
Instrum,  in  Santiago  60.  — 
Deutsch!.  Handel  in  Waren  d. 
opt.  u.  feinmechan.  Industrie 
1910  60.  — Schwindmaße  in 
Rumänien  70.  — Aenderg.  d. 
Au^fQlirungsbest.  z.  Ges.  betr. ' 
Statist,  d.  Warenverkehrs  m. 
d.  Auslände  72.  — Landwirt- 1 
schaftl -chem.  Versuchsstation 
in  Linz  73.  — Bedarf  an 
wissensch.  App.  usw.  in  Spa- 
nien 82.  — Handel  m.  photogr. 
Artikeln  in  Guatemala  106.  — | 
Chem.  Laburat.  in  Soda  106. 

— Katalogsammlg.  d.  Kais.  i 
Konsulatsin  Johannesburg  118. 
—•  Vertraul.  Mitteilgn.  0.  d.  | 
Betciligg.  an  russ.  Aussteltgn. 
u.  d.  Bearbeitg.  d.  russ.  Absatz- 
marktes 126.  — Einsendg.  v. 
Prelsverz.  an  D.  Konsulate:  | 
Kalkutta,  Sydney,  Chicago, 
Kapstadt,  Buenos  Aires,  Rio  I 
de  Janeiro  141.  — Entwurf  z | 
ei.  neuen  nioderl.  Zolltarif  142. 

— Vertraul.  Mitteilgn.  0.  Rx- 
portverhäitn.  150, 152, 188,208. 

— Export  photogr.  Artikel  n. 
Aegypten  150.  — Deutsch-! 
sebwed.  Handelsvertrag  173. 

— Züllbeschwerdevorf.  in  der' 

Schweiz  174.  — Gebühren  f 
Uiitersuchgn.  sowie  Beglau- 
biggn.  V.  Wärme-,  Dichtigk., ' 
Alkoholmessern  usw.  in  Por- 1 
tugal  184.  — AnknOpfg.  v. 
Geschäftaverbiiidgn.  m.  Spa- ! 
nien  186.  — Begleitpapiere  f ‘ 
Ausfuhrsemlgn.  194.  — Ab- 
teilg.  für  ElektrizUätsweaen 
in  Manila  194.  — Japan.  Zoll- 
tarif 202,  218.  — Geplante 
Zolifreiheit  von  Unterrichts- 
gegenst.  f.  Privatschulun  In 
Portugal  226.  — Lieforg.  u. 
Rinrichtg.  ei.  Station  f.  drahtl. 
Telegraphie  f.  d.  Insel  Fer-  ^ 
nando  Po  227.  — Handel  m. ' 
opt.  Waren  in  d Hauptländern  ' 
d.  Welt  235.  — Nlederl.  Zoll- : 
tarif-Entwurf  u.  d.  D.  Fein-; 
mechaiiik  244.  Tätigk.  d.  | 
Ausschusses  f.  wirtschaftliche 
Fragen,  Schmidt  256.  — 

desgl.,  Fischer  267. 


Zolltarif-Entscheidgn.: 
Oesterreich  29;  Italien  29; 
Verein.  Staaten  v.  Amerika 
29,  82,  186;  Peru  30;  Neusee- 
land 82,  186;  Frankreich  82; 
Columbien  186;  Jamaika  186; 
Finland  186. 

Literatur:  Begleitpapiere 
zu  Ausfuhrscndgii.,  Handels- 
kammer Berlin  74.  — Nachr. 
f.  Handel  u.  Industrie,  iteichs- 
amt  d.1. 142.  — Almanach  f.  Han- 
del u.  Ind.  V.  Bulgarien  186. 

Anistellongen:  Internat.  Ausst. 
f.  Boz.  Hyg,  Rom  18,  218.  — 
Jabresauast  d.Eiigl.  Phys.ties. 
46.  — Perm,  marit  Ausst., Triest 
50,  263.  — Weltausst.  Turin: 
Engl.  Feininech  50;  Deutsche 
Preisrichter  187.  — Internat. 
Hygiene- Ausst.  Dresden  73: 
dgl.  Ehlers  178;  Besuch  durch 
d.  Zweigvorein  Halle  250.  — 
Ausstellg.  auf  d.  83.  Naturf.- 
Vers.,  Karlsruhe  118,  120.  — 
Vertrau!.  Mitteilgn.  ü.  d.  Be- 
teiligg.  an  rus.n.  Ausst.  u.  d. 
Bearb.  d.  russ.  Absatzmarktes 
126.  — Intern,  schulgewerbl. 
Austollg.  Petersburg:  Ein- 

richtg.  u.  AusrUstg.  d.  Schulen 
126. — Berufsgen.  f.  Feinmech. 
u.  Blektrot.:  HmsucIi  d.  ständ. 
Ausst.  f.  Arbeiterwühlf  227.  — 
Intern.  Ausst.  Bofia  1912:  235. 
Fachausst.  f.  Schulhvg.,  Barce- 
lona 1912  244.  — Öclilußber.  ü. 
die  Weltausst.  Brüssel  255. 

Auteurleth  s.  J.  Königsber- 
ger  171. 

B angert,  Anwdgn.  v.  Hochfr.- 
Blrömen  L d.  Med.  265. 

Baumgartner,  E.,  Cbgn.  im 
Skizzieren  el.  Schaltgn.  84. 

Baur,  Themen  d.  phya  Chem  53. 

Becker,  A.-Ges.,  Bchleifichre 
f.  Bpiralbohror  28. 

BergninnUeheApparate:  Preis- 
ausschr.  f.  eine  el.  Gnibeii- 
lanipe  184. 

Beruinl,  A.,  Magnetoskop  f. 
Unterrichtszwecke  215. 

Blancke,  M.  IL,  Rat.  mechan. 
Metallbearboitg.  174. 

Hlaachke,  A.,  Wichtigste  Pa- 
tente d.  letzt.  Jahres  258. 

Boich,  R.,  Brneniig.  64. 
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Bßttcher.  A.,  Einfuhr^.  Lö- 
st immler,  ab^crunü. (iebUhren- 
sfttze  f.  ThermoiB.  248.  — Aus- 
dehnif.  verscbieil.  Thermo- 
meterflUseif^k.  248. 

Breit haupt,  \V.,  70.  Geburts- 
tag 2ii8. 

Büchner,  Q.,  Metallfnrbj^.  und 
deren  Ausführg.;  Atzen  und 
FArbeii  d.  Metalle  118. 

Burian,  C..  Hflrteverf.  d.  Fa, 
liebr.  Bf»hler,  A.-G.  11. 

Busch,  E..  Preisl.  0.  l*roj -Ob- 
jektive, Objekt,  f.  Vorgröß.- , 
App  , Kondensoren  85.  i 


Chemie:  Ozonometer,  Jahn  8.  — ! 
Mikroebem.  App.:  Quantität. 
Mikrofiltration  ^ Euiich  und 
Donau : .Mikrodestillationsnpp , 
Gawalowski  28.  — Frokt. 

KrUtallU.  u.  d.  Atomgewicht 
V.  Argon,  Fischer  u Fruboese  ! 
70.  — Analyse  d.  Gelatine, 
Herold  jr.  81.  — Kolben  z. 
Bestimmg.  v.  KulilcnstofT  u. 
Schwefel  in  Eisen  uud  Stahl. 
Sarnstrom.  Weniimanu  150.  — | 
Keindarstellg.  v.  Edelgasen. 
Gehlboif  160.  ~ Darstellg.  v. 
Argon.  Claude  172. 

Literatur:  Themen  d.  phys. 
Chemie,  Baur  53.  — EiniUhrg. 
in  die  Chem.,  Ochs  263.  I 
C 1 a ß e n , Universal  - Bogen  • , 

lampe,  Krüß  76.  241. 

Cluud«,  G.,  Leucht. .Neonr5hren 
— Darst.  V.  Argon  172. 
Coblentz,  \V.,  Aufbewahrg.  v. 

Biibersplegeln  183. 

Coc  h 1 US , M. , Vorratsliste,  Preis- 
liste F,  74. 

Cohn,  L.  M..  Duralumin  37. 


DemoostrAlionsapparate:  Vor- 
lesungsapp-,  Seddig  170.  — , 
.Magnetoskop  f.  Unterrichts- 
zwecke, Bernini  216.  De- 
monstr.-Apparat  n.  Grinisehl, 
Krüß  232. 

Donau,  J.,  s.  F.  F.mich  28. 

teil  Doorukaat  Koolmann, 
Extraktiun.sapp.  217. 

Druck:  Luflnianometer  n.  Mac-i 
Leod,  V.  Heden  88  P.  — Wag«  1 
zum  .Messen  v.  Druckuntersch. ! 
in  Gasen  o.  FlUssigk  , Siemens- ' 
8chuckert-\V.  118  P.  — Fern- ' 
meider  für  Druckschwankgn.. 
Pipersberg  175  P. 

Dunkhase,  W.,  Die  patentfAh. 
Erfindg.  u.  d.  Erfinderrecht  97. 


Kdelmann  & Sohn,  .M.  Th., 
Einf.  PrAz.-Schulapp.  85. 

Ehlers,  J.,  Intern.  Hygiene- 
ausstellg.  Dresden  1911  178. 

HUner,  P.,  Spektrophot.  259. 

Klektrizitit:  I.  Tbeor.  Unters, 
u.  .Moßmeth.  — II.  Vorrich- 
tungen z.  Erzeugung  v.  Kl. 
— 111.  .Meßinstrumente;  An- 


wendg.-Gob.  d.  versch.  Zahler-, 
typen,  A.  B.  0.  6.  — Elektro- 
magn.  Meßger.,  Scharrer  10  P. 

— Elektrolytischer  El.-Zahler, 
Schott  & Gen.  30  P.  — Gleich- 
Btrommotorel.  * Zahler , Jsaria 
81  p.  — Rl.-Zflhler  n.  Ferraris- 
schem  Prinzip,  Landls  & Gyr 
31  P.  — Kl.  Spannungsmesser,  j 
Voeg©  42  P.  — liitzdrahtinstr. ' 

m.  Platiniridiumdruht  v.  Hart-  j 

maun  & Braun,  Hartmann- 
Komptr  69  — Dynamometr.  I 

•Meßger,,  Allg.  Bl.-Ges.  75  P.  i 

— PrÄz.  Wattmeter  f.  Gleich- 1 
u.  Wechselstrom,  Allg.  Bl.-Ges.  | 
95  P.  — Widerstandsmesser 

n.  d.  Doprez-Syst.,  Siemens  & 
Halske  100  P.  — Wechsel  , 
Btrommeßger.  m.  Diimpfg.  d.  I 

{»erman.  .Magn.,  Hartmanu  & 
3raun  13  P.  — Bewegg.  v. 
Apparattsiieu  mitt.  Hitzdraiit, 
Ges.  f.  elektrot.  lud.  131  P.  — ' 
.Messen  oszill  Ströme,  Galletti  i 
176  P.  — .Meßinstr.  in  Spezial- 1 
ausfUhrg.  f.  draktl.  Tclegr.,  j 
Hartmami  & Braun  182.  — j 
Daten  z.  vollst.  Hourteilg.  el. ; 
Meßinstr.,  Hausrath  209,  222,* 
254.  — IV.  Mikrophone, 
Tolcphonle,  Telegraphie 
usw.;  Fortschritte  auf  d.  Ge- 
biete d.  Biidtelegr.,  Glatzol 
153.  — Empfaugerapp.  f.  die 
Fernüberlragg.  v.  BUdorn  usw.,  | 
Bclin  164  P. — Meßinstr.f.drahtl.  | 
Telegr.,  Hartmanti  Braun 
182.  — Fernöbertragg.  v.  Bil- 
dern. Neugschwemler  187  P. : 
— Uebertragg.  von  Zeichen  i 
mittels  elektromagn.  Wellen, 
Fessenden  195  I^  — V.  Ho- 
ieuchtungsapparate:  Um- 
wandlg.  d.  unsicnib.  ullraviol. 
Strahlg.,  Vogel  30P.  — Dampf- 
lampe,  I^)dszus  31  F.  — El.- 
Heiz«  bezw.  Leuchtkörper, 
Parker-Clark  El.  Cy.  31  P.  — | 
ZUmivorrichtg.  f.  Hg-Dampf-! 
lumpen,  Huguenin  42  P.  — ! 
Bogenlampe  f.  Labor.,  Nor* 
thrup  47.  — Universalbugoii- 
lampe  n.  Claßeu.  KrUß  76,  24t. 
— Leucht.  Neonröhr,  Claude 
95.  — Metalldampfl.  Polyphos 
99  P.  — Verwendg.  d.^  Hg.- 
Lichts  f.  mikr.  Arb..  Köhler 
116.  — Verhütg.  d.  Folgen  d. 
Hg  Schlags,  Heraeus  119  P. 
— Crzeugg.  V.  el.MetalUlampf 
licht,  Hiizmaun  u.  Woifke  152  P. 
— Nebenschluß-Kippvorrich- 
tung, Heraeus  175  P.  — El. 
Dampfapp.,  Podsziis  176  P.  — 
NernstUmiie  f.  Mikro-Proj.  u. 
Pbotogr,  KOhlor  181.  — Preis- . 
ausschr.  f.  ei.  el.  Grubenlampe 
184-  — Projektionsbogen- 

lampo,  Halbertsma  196  P.  — 
VL  Schaltvorricbtungen; 
Demonstrationsappara- 
te;  Verschieden  e s(  Hl.-Ofen 
8.  Warme  2 c.):  Kondensator, 
Allg.  El.- Ges.  19  P.,  99  P, 


dgl.  Gaiffe  G3  P.;  dgl.  deKuria 
76  P-;  dgl.  Giles  131  P.  - 
Telephonrelais,  Jahr  30  P.  — 
Hg.-Btiftunterbr. , Reiniger, 
Gebbert  & Schall  43  P.  — 
Ohne  Druck  wirke.  Kontakte, 
Lippmann  49.  — Unterbrecher 
m.  ei.  flUss.  u.  ei.  festen  Kon- 
laktmetal),  Iiessauer  u.  Veifa- 
Werke  54  P.  — Isolation  v. 
Bpulen.  Bosch  55  P.  — Elek- 
trolyt. Gleichrichter,  Uutfield 
55  P.  — Auf  Erschütiergn. 
nicht  ansprech.  Aiiordng.  v.  el. 
Schaitvorrichtgn.,  Lorenz  55 P. 
Isolation  f.  Spulen,  Lilien- 
thal 86  P.  — Stetig  verRnderl. 
Kondensator,  Lorenz  87  I*.  — 
Anode  m.  Glaslialler  f.  d.  Ge- 
brauch m.  Silber-  u.  Nickel- 
kathoden. Sand  u.  Smatley  96. 
— SelbsUAt.  Spannungsregler, 
Syst.  Tirril,  Allg.  El.-Ges.  125, 
139.  — El.  Feuermelder,  Mi- 
kulia  und  Kuiolka  130  P.  » 
Elektrolyt.  Vorriebtg.  für  He- 
gistrierg.,  Schaltg,  usw.,  Thor- 
pe  130  P.,  245  P.  — Kouti- 
nuierl.  Uebertragg.  d.  Skaleu- 
stellgn.  V.  Hg-lnstr.,  Barutzki 
131  P.  — BlektroüeneiafUhrg. 
in  geschluBS.  Metallgefaße, 
Harlniann  & Braun  163.  — 
Femmelder  f.  Druckschwan- 
kgn , IMpersberg  175  P.  — RI. 
Widerstand,  Körper  188  P. — 
Relais.  Renz  195  P.  — .Motall- 
bandwiderst.«  Rumpf  196  P.  — 
Isuliermant.  f.  el,  Vorrichtgn., 
Westinghouse  ELCy.  219  P. — 
VH.  Literatur:  Elektrophya. 
Demonstr- App.,  Hartmann  & 
Braun,  A-G.  54.  — Ei.  Be- 
Icuchtg.,  Munuech  74.  — Elek- 
trizitAt,  Ilobarl  83.  — Obgn. 
im  Skizzieren  el.  Scbultgn., 
Baumgartner  84.  Handbuch 
der  Telephonie,  Wietlisbach 
97,  — Elektrolyt.  Metailnieder- 
schlnge,  PJ'nnhauser  jr.  98.  — 
Alles  elektrisch,  Zipp  98.  — 
Ft)rmspulon«\Vicklg.  f.  Gloich- 
und  Wechseistrummascliinen, 
Krause  227.  — Herstcllg.  u. 
Instandhaltg.el.  Licht' u.Kraft- 
anlag.,  v.Gaisberg227.  — Eiek- 
trot.  Umformer,  Zacharias  264. 

Rlektrizitats-Ges.,  Allge- 
meine, Anwendungsgebiet  d. 
varschied.  Zahlertypen  6.  — 
Praz.- Wattmeter,  Spannungs- 
regler, Tirril  125,  139. 

E m i c h , F.,  u.  J.  Donau,  Quan- 
tität. MikrollUratiuii  28. 

Entfernungsmesser:  Busisentf., 
Goerz  10  P.,  100  P.  --  Verstell- 
vurr.  f.  Kntf.,  Pütz  lOP.—  Entf. 
f.  eliiüug.  Beobachtg.,  Huhn 
A.-Ges.  UP.  — Rntfernungs- 
raessg.,  Zeiß  19  P.  — Mess.  d. 
Entforng.,  Tiefbau  A.-G.  75  P. 
— Eiiistellvorrichtung.  Goerz 
100  P.  — Lugergs.-  u.  Einstell- 
vorrichtg.,  Burru.  Stroud  206  P. 
~ Knlfernuogsm.,  Beck  245  P. 


26S 


Krnecko.  F.  Pn»j.  m.  d.  l’iii-' 
versal-ScbuI-Proj.-App,  98. 


Peldhaus.  F.,  Ueach.  Rntw.  d. 
Technik  d.  Lotena  143. 

Ferarohre:  Ferurohraufa.  f.  Ge- 
ficbntze,  Zeiß  19  P.  — Forn-| 
rohr,  Busch  64  P.  — Zielfernr. ' 
f.  kleinkal.  Bchiffsgcsoh.,  Vio-, 
lette,  I*acour  u.  Florian  126. 

Firth,  J.  B..  u J.  C.  Moyor, 
App.  * F'ftllen,  Filtrieren  u, 
Trocknen  in  e.  indiflT  Gase  173. 

Fischer,  F.,  u.  V.  Frohoese, 
Fraktion.  Krislallis  u.d  Atom- 
gewicht d.  Argons  70. 

Fischer,  M,  Taiigk.  im  wirl- 
rchaftl.  Beirat  2h7 

Florian,  Ch.,  a Violette  126. 

Flflsiigkelten:  Kegistrierg.  des 
Höhenstandes  v.  FlUsaigkeila 
sHulen,  Singer  u.  Ko(h>  $]  P. 
— Auadohnungversch.Therni.- 
FiUaaigk.,  Böttcher  248. 

Föppl,  A.,  Vorlosgn.  0.  techo. 
Mecban , I.  Bd.  143 

Foerßter,  W , Nachruf  fOr  C. 
Reichel  45. 

Friedriche,  SchraubenkOhler 
71.  — Gaewaschflaacho  126. 

Frltecho,  Schraubenzieher  m. 
federndem  Greifer  48. 

Froboese.  V.,  s.  F.  Fiacher  70. 

Fueß,  R . Munochromator,  Loiß 
67.  — Preisliste  ü.  Pro]. -App 
u.  opt.  bAnke  74. 


aisberg,  S.  v.,  Et.  Licht*  u. 
Kraftanl.  227. 

Gase:  App.  z.  Gasanal.  d.  Kon- 
dena.,  Stolzenberg  8.  — Ozono- 
meter, Jahn  8.  — k'riBtallis.  u. 
d.  Atomgew.d.  Argons,  Fischer 
u.  Frobueae  70.  — Leucht. 
Neon‘R«"»hren,  Claude  95.  — 
Gase.  d.  v d.  W.Anden  v.  Röhr, 
aua  Glas,  Porzellan  u.  gcschni. 
Quarz  abgeg.  w.,  Guirhard  96. 
— Mesa  d.  Luft-  od.  Gasdutch- 
lAsaigk.,  Luftb.  Zeppelin  lOOP. 
— Pröfg.  V.  Luft  od  ander. 
Gasen,  Arndt  144  P.  — Rein- 
darstellg.  v.  Rdolgaaeu,  H.u.N, 
Gehlhoff  160.  — Unratellg.  v. 
Argon,  Claudo  172.  — Kinf. 
Labor.  Binrichtg.  z.  Erzeugg. 
ein.  kont.  Strom,  ozonia  Luft, 
V.  Lieberroann  183-  — Zwei 
elnf.  Form.  v.  Gasdruckregl., 
Stansfield  193.  — Messen  v. 
ström.  Mengen  v.  Ltlmpfon  m. 
Rohrwage,  Bad.  An.-  u.  Soda- 
fabr.  196  P.  — Analyse  v.  G . 
Hinman  219  F.  — Vord.  (laa.  b. 
hob.  el.  Spanngn.,  \Vinkler265. 
Gawalowaki,  A.,MikrodestUla- 
tlonaapp.  29. 

Geblhoff,  G.,  MetaUspektren 
in  d.  Glimmentl.  160.  — Rein- 
darst.  V.  Rdelgas.,  B.  u.  N.  1^. 
Geedfttle:  Juatierg.  dor  geod. 
Instr.,  Leman  1,  13,  22,  33; . 
Nacbtr.  60.  — Aufn.  v.  Landes - 


Namen-  und  Sachr«z:ltt«r. 


Vermessung,  Smith  19  P.  — 
Temp.  V.  Priihten  in  Luft, 
Keoiing  48.  — Niv. -Instr.  mit 
Reversionalibelle,  Zeiß  99  f*. 
— Tascbonwinkoiroesser  für 
met.  Winkedmessgn.,  Kaßner , 
104.  — Messen  von  Höhen- 
winkeln,  Zeiß  163  P.  — Prls- 
mnnkreuÄ,  Gasser  187  P. 

liitcrat  ur;  PreUI.  u.  mntli.- 
geod-  PrAz -Instr,  Stiegel  119. 
Geschfiftllchcs  n.  tieirerbllclies: , 
Brand  d.  astr  Abteilg.  v.  Zeiß 
187.  — Jabreaherichl  1910  d. ; 
HandeUk.  f.  d.  Großh.  Sachsen  ^ 
194. 

Rescliielitf : Martignuni,  Ertinder 
d.  Spiralbohrers  18 
Gescliwtuülgkeltsme^aer:  Cm- 

dreligs  -Fernz.  f,  Schilfe,  liarl- 
mann  & Braun  105.  — Zeizer- 
vorrichtg.  f.  Schnell-  u Fern- 
ahlesg.,  Goctz  235.  — Fahr- 
geschw'.-Koutr.der  El8«u)hahn 
Verwaltung,  GoHmer  249. 
Gesetzgf billig  (a.  auch  Soziales; 
Zulliarifes.  Ausfuhr):  Entwurf 
©i.  Veraicherungcigcs.  f.  An- 
gestellte, Groachuff  51.  61.  — 
Aiiderg.  d.  Auaführungsbest. 
z.  Ges.  betr.  d.  Statistik  d 
Warenverk.  mit  dem  Auaiande 
72.  — Ges.  ü,  d.  Putentaua- 
fohrungszwang  185.  — Be- 1 
merkenswerte  Atialegg.  d.Gee. 
gegen  d.  unlaut.  Wettbewerb 
204.  — Weitere  Rutwickelg. 
(1.  He^ma^beit^ge8 , Stapf  239. 
GUi:  Biidg  ei.  Budent*'  an  bei- 
derseits offenen  Glaahohl- 
körpern,  Thermoa-A.-G.  87  P.; 
dgi  87  P.  — Herstellung  v. 
hohlen  FAdeii  aus  Giaa,  Quarz 
und  dergl , Volmer  99  P.  — 
Vereinigg.  v Gla-,  Metall  u. 
dgl.,  Sieinena  & Halske  187  P. 
Glatzel,  B,  Hildtelegr.  153. — 
Krnennung  164. 

Gollmer,  K.,  Fahrgesch windig- 
keitakontr.  d Kiaenbahnver' 
waltg  249. 

Göpel,  F.,  HlaufArhen  d.Sl«lda 
durch  Anlaaseii  12t. 

Goerz,  C,  P.,  25-jAhr.  Jub.  2<9. 1 
Goetz,  Zcigervorrichlung  für 
Schnell-  un  i Fernablesg.  235  ' 
Goetze,  G.,  Ablesevorrichtg.  f. : 
Bnretteri  184.  ! 

Greinacher,  H.,  Radiuin-Per- ' 
petuum  mubilo  10t.  I 

Grimsohl,  Demonslrationsapp.,  I 
KrUß  232.  ' 

Groschuff,  Riitwurf  el.  Ver- 
aicberungsges  f.  Ang.  51,  61.  | 
Guiebard,  .M.,  Gase,  die  v.  d. 
WAnden  v.  Röhren  aus  Glas, 
Porzellan  u.  geschmolz.  Quarz 
abgegeben  werden  96.  | 

G u i 1 1 e r y , Aphegraph , ein 
el.  Tangelitenzeichner  15H. 
Günther,  P.,  Quarzglas  143. 


Handelskammer  Berlin:| 
Begleitpapiere  f.  d.  Ausfuhr74. 


I>«aucb» 

MsrbtnlZgr-Ztg. 

Haonsch,  W.,  50.  Gelurtstag 
12.  — Ber.  U.  die  Weltaus- 
atellg.  Brüssel  1910  255. 

Hilrtemeaser : RUckpralisteig- 

höhe  d.  Fallgew.  ln  HArteprüf- 
app,,  Hirt  207  P. 

Hartmann,  J.,  Neue  Osler- 
formel 73. 

Hnrtmann-Kempf,  R,  Hitz- 
drahtinatr.  m.  Platiniridium- 
draht V.  Hartmunn  & Braun  69. 

Hnrtmann  & Braun,  A-G., 
Elektrophys  Demonslr  , 54.  — 
Neue  Hilzdrahtinatr  mit  Pia- 
tiniridimndraht , Hartmann- 
Kempf69.  — Ümdrehgs.-Fern- 
zeiger,  Syst  Harttnann-Kempf 
105.  — Meßinstr.  f.  drahtl. 
Telegraphie  182. 

Unuarath,  H,  Daten  z.  vollst. 
Beurteilg.  el.  Meßinstrumente 
209,  222,  264. 

Havnea,  Kobalt- Chrom  - Le- 
gierung 80. 

Hebe,  P.,  e.  H.  F.  Wiebe  65. 

ilebor,  G,  HIektromed.  und 
rÖntgeiUochn.  Fortachritteind. 
letztun  Jahren  90, 109, 133,145. 

Heide,  R.  v.  d.,  Ritraktinna- 
apparat  217. 

Heilige  & Co.,  F,  Geradsicht. 
Prisma  nach  Königsbergor. 
Kolorimeter  nach  Autenrieth 
u.  Königsbergor  171. 

Hering,  R , f 32 

Herold  jr.,  J.,  Analyse  d.  Ge- 
latine 81 

Heß,  A , Trigonometrie  f.  Blek- 
trotechniker  73. 

H i id  eh  ran  d,0., Metallüberzüge 
durch  Arireiben  191,  199. 

Hinricbaen,  F.  W.,  u.  K. 
Memmler,  Kautschuk  und 
seine  Prüfung  42. 

Hirschmann,A.,  Rlektromed,- 
u.  Röntgen-App.  d.  Fa  Rei- 
niger, Gebbert  & Schall  108. 

Hobart,  H.  E,  ElektrizitAt  83. 

Hof  mann,  M.,  Haudb.  d.  prakl. 
Werkstatt'Mechan.  85. 

Holland,  Antrag  d. Handwerks- 
kammer Weimar,  d.  Glaainetr- 
Macher  als  Handwerker  zu 
erklAren  2.39;  Diskussion  246. 

Hubboch,  A..  Nachruf  196 

Hu  her,  Th.,  Handb.d.  Mech.  54. 


Indikator  a.  Arbeitsmeaaer. 


Jahn,  S , Ozonometer  8.  — El. 
Thermostatenregulierg.  28. 


Kahl,  R.,  Zerstäuber  f.  flUsa. 
Metalle  46. 

Kußner,  C,  Taachenwinkel- 
messer  104. 

Katz,  A.,  Draka  • Hygrometer 
Modell  B 243. 

Keeling,  B.  F.  B,  Temp.  von 
DrAhten  in  freier  Luft  48. 
Köhler,  A.,  Verwondg.  d.  Hg- 
Lichts  f.  mikruakop.  Arbeiten 


, (.'.ooglc 


Jahrgang  1911. 


116.  Kornstlampo  f.  Mikro* 
Proj.  u.  -Photogr.  181. 

Kohl  mann.  Fabrikschul^^n  84. 

KohlflcbOtter,  A..  Aatronom. 
Zeilbestinimn:  107. 

Kolorimeter  a.  Photometrie. 

Kotnpaa^ot  Fernanzeige.  Berlin* 
gor  31  P.  — Regiatrlervor- 
richtg-.  Schnelle  w.  Delrick 
100  P — Hoiirenkomp..  Hilde- 
hrand  107  P.  — Fernüberlragg. 
Woldt  181  P.;  dgl.  Srbmaltz 
207  P. — Kreisplkomp.- Anlage. 
AnechQtK  & Co.  195.  — Anzeige 
ü.  Dev.  ein.  Kompaeaea.  Gen- 
Hermann  219  P.;  dgl,  219  P. 

Kftnigebergcr.  J.,  Geradt^icht. 
Priamaz.  Proj. v.Speklren  171. 

*>-  11  A u len  riet  h«  Kolorimeter  I 
171  I 

Krause,  H.,  Formspulen-Wicke- 
lung  f.  Gleich-  u.  Wechee). 
strommasch.  227. 

Kr  et  sch  mar,  Ober  d.  Herstellg. 
nablloi‘er  Rohren  11. 

KrD  ß.H., Nachruf  aufSl.Lindeck 
283. 

K r ü ß . P-,  Oniveraal-Bogenlampe 
n.  ClaOen  76,  241  — Demon- 
strations^mp.  v.  Gnmsehl  282. 

Kflchler.  R . 20. 

Kühn.  A..  Korrekturteilgn.  für 
verschied.  Kintauch(i<fen  an 
Hg  Thermometern  117. 

Karren:  Aphegraph,  el.  Tan- 
gontenzeichner.  Guillery  158. 


LnhoratoriQmsappnrate«  chemi- 
sche (s  auch  Chemie,  Gase); 
Mikrochem.  App.:  Quantität 
Mikrofittraiiou.  Fmieh  ii.  Do- 
nau; Mikrodestill  -App..  Gawa- 
lowski  28.  — Modißz.  Wasch« 
II.  Scheidetrichter  f.  schwere 
KInssigkeifen.  Alkineon  88.  — 
Schraubcnkühler.  Friedrichs 
71.  — Schlouderbttreite.  Suchy 
76  P.  — BiMung  ein  Bodens 
an  heiiiereeils  olTencn  Glas- 
hohlkftrpern.  Thermoa-A.-Gca. 
«7  P.,  dgl.  87  P.  — Wa^ch- 
flasche  z,  Trocknen  v.  Gasen. 
.Muhren  106.  — Subiimations- 
ppp-,  Wright  117.  — Gas- 
wasclifiasciio,  Friedrichs  126. 
— Klaschenverschlüssn  172. 
— Schoideflasche . Schütte 
172  — App.  z.  Fftllen,  Fil- 
trieren u.  Trocknen  in  ei.  In- 
ditr.  Gase  173.  — Ahlesevor- 
richtgn.  f.  Büretten,  Goetzc, 
Milbsuer,  Sacher  1H4.  — Rühr- 
vorrichfg.  f,  schwer  mischh. 
u.  spo/.,  schwere  Flüssigkeit., 
heiser  201.  — Extraktionsupp., 
V.  d.  Heyden,  ten  Doornkout 
Koolmann  217. 

l.iaconr.  E.,  s.  H.  Violette  u. 
Ch.  Florian  126. 

Lei  fort,  s.  R.  v.  Voß  88. 

Leiser,  H.,  Rührvorrichtg.  201. 

I<elß,  (\,  .Monochromator  f.  d. 
Praktikum  d.  Fa.  Fueß  67. 

Leitz,  E.,  Erncnng.  32. 


Namtn-  und  Sachregister. 

Loman,  A..  u.  A.  Werner,^ 
LAngenJlnderungen  an  gehRrt. 
Stahl  167.  , 

Libellen:  RAhrenlih.,  75eiß  5a  P. 
— Nivellierinstr.  n>.  Rever- 
sionslib.,  Zoiß  99  P. 
Liehermann,  L.  v,,  Eiiif.  Lab.- 
Einr.  z.  Erzeugg.  ein.  kuntin. 
Stromes  ozonis.  Luft  18.3. 
Lindeck,  St.. v 221.  — Nach- 
ruf. KrUß  233. 

Lippmann,  G,  Kontakte  49. 
Literatur;  Bücher  - Kosprechgn.- 
aus  Physik.  Matliomatik  ii.  dgl 
{Hczeiisioneii  d.  spez.  Fach- 
literatur 8.  d.  einzelnen  Stich 
wort«):  Trigonometrie  für| 

Ma^chinonhan6^  ii.  Elektrot.,  > 
Heß  73.  - Nachr.  f Handel  | 
u.  Industrie,  Heichsumt  des 
Innern  14?.  — l’rakt.  Muthem.,: 
Neuendorf  2üä  — Taschenb. 
f.  .Mathem.  u Phys..  Auerbach 
u.  Rothe  227.  — Automobil, 
Parzer-MOhlbochor227,  — Per- ' 
ner:  42,  74,  K>,  143,  162,  174, 
205,  21«.  227,  264.  i 

Ludewig,  Th  . Stellv.  Vors  d.  | 
MelsterprUr.-Komm  Berlin  106.  i 
Loftpuin  peii:HgStrah)1urtpnmp. 

Bnrstyn  187  P.  ' 

L ü 1 1 i g.  C..  75-Jnhr.  Bestehen  144. 
Lu tzen,  tl..  KorlschrUto  d.  Pbo-  ■ 
lügr  in  natürl.  Farben  208.  i 
Lux,  H,,' Stoppuhr  57. 


IffAruethmns  and  Krdmagoetli- 
mtis:  Herstetig,  magnotisierb. 
Malenalien,  Hilpert  144  P.; 
dgl.  18S  P.  — -Magnetoskop  i 
f.  Fnterrichtszw,,  Hernini  215. 
Martignoni,  G.,  Rrfitider  d. 

Spiralbubrers  18. 

Martini,  P.,  Opt,  Instrum,  von 
Zeiß  265. 

.MsßHlShe  n.  Sfaürergleicliungcii 

(.Meßinstrumente; : Schwind- 

maße in  Kumftnien  70.  — Metr. 
Maßsyst.  in  engl.  Schriften  8 t. 
— Geplante  Reg«*lg.  d.  .Maß- 
u Gewichtswesena  im  Süd- 
afrlk.  Bund  127.  — Faden 
zilhler,  Chronik  16-1  P.  — 
Lhngenitndürungen  an  gebürt. 
Stahl,  Lemuii  u.  Werner  167. 
— Kapillaro  f.  Anzeigevor- 
riciitgn..  Bartel  188  P,  — Fort- 
sehr,  im  melr.  Syat.  235. 
Mawsuii,  D..  Railiumfiinde  in 
Süd  Australien  83. 

Mechanik.  Literatur:  Elemon- 
larmechan.  f.  .Maschinentechn., 
Vügdt  42.  — Handb.  d.  .Mech., 
Huber  .54.  — Vorlesgn.U.  techii. 
Modi.,  I Bd.,  Föppl  143. 
MfdizinLche  Apparate  (Aerztl. 
Thermoni.  s.  Thermometrie, 
Brillen  s.  Optik  II):  Inter- 

ferenzapp.  z.  PrUfg.  d.  Hör- 
schürfe,  Waetzmanii  8t>  P.  — 
Eloktromediz.  u.  Röntgenapp. 
d.  Fa.  Reiniger,  Gchhert  & 
Schall  A.-G.,  liiraidsmatiii  |U8. 
— Eleklromcdiz.  u.  röntgen- 


lechn.  Fortschritte  ln  d.  letzt. 
Jahren,  Heber  90,  109,  13.3, 
145.  — ültraviol.  Strahlen  u. 
d Auge,  Spuler  258  — Hoch- 
frequ. -Ströme,  Bangert  165. 

.Memmler,  K.,  a.  F.  W.  Hin- 
richaen  42. 

.Menzies,  A.  W.  C.,  Methode  z. 
Bestimmg.  d.  Molekulargew. 
gelöster  Suhst  durch  Dampf- 
druckmessg.  Ueber  ei.  he- 
(jtiemen  App.  z.  Me.+sg.  d. 
Dampfdichten  flucht.  Stofle  80. 

Metalle  o.  Hetalleglerungeii: 
Duralumin,  Cohn  37.  — Ko- 
balt-Chrom Logierg.,  Hayiios 
80.  — Hofstellg.  V.  Hohlkflrp. 
aus  Metall  m.  Auskleidg.  aus 
Quarzgut,  Henß  87  P.  — Anode 

m.  Glashalter  f.  d.  Gebrauch 
m.  Silber-  u.  Nickelkatlioden, 
Sand  und  Snialley  96.  — Neue 
Platinfunde  Im  Ural  96.  — 
Kolbenz  Hestimmg.  v. Kohlen- 
stoiT  u.  Schwefel  in  Eisen  u. 
Stahl,  Sarnström,  Wennmann 
150.  — Lüngenilnderg.  an  ge- 
bart. Stahl,  Leman  u.  Werner 
167.  — Van. -Legierung,  Norris 
183.  — Vereintgg.  v.  .Metall  u. 
dgl.,  Siemens  & Halsko  187  P. 

Literatur:  Elektrolyt.  .Me- 
lallnteJerschl.,  PfanhausHr  98. 
— Rat.  mechan  .Metallbear- 
beitg.,  Blancke  174.  — Autog. 
Schweißung,  Ragno  264- 

Meteorologle:  Bei^timmung  des 
Feuchtigkeitsgeh.  d.  Luft, 
Dantzer  63  P.  — GefUßbaro- 
meter, Schocke  75P.— Taechen- 
wiiikelmc.is , Kaßner  104.  — • 
Draka  Hygrometer,  Katz  243. 

Meyer,  W.,  Heratellg.  v.  Chro- 
nometern lOS. 

.Mikroskopie:  Cniversalhogen- 

lampe  n Claßen,  Kroß  76,  241. 
— Verwendg.  d.  Hg-Lichfs 
f.  mikrosk.  Arbeiten.  Köhler 
116.  — Fadenzahler,  Chronik 
164  P.  — Mikroök.  Messen 
kl  oisrnnd  Qnorschnitte,  Licht- 
werke  207  P. 

.Milbauor,  J.,  Zerschneiden  v. 
Röhren  183.  — Ablesevor- 
richtg.  f Büretten  181. 

Mohren,  L..  Waschflaadie  106. 

Molekulargewichtsbest.  t. 
Warme  II«. 

.Monasch,  H.,  El  Beleuchtg.  74. 

.Müll  e r , G.,  Schut/gcmeinHdiaft; 
Stellung  g«*g.  d.  Hüttenvor- 
band  betr.  .Mensuren  247. 


Niaatlk:  Empfänger  f.  Schall- 
signale unter  Wasser,  Görges 

n.  du  Bois-Reymond  76  P.  — 
Umdrehg  -IVrnzeigorf.SchilTe, 
Syst.  Hartmanit  Kempf,  iiart- 
mann  & Braun  105.  — Auf- 
nahme V.  unter  Wasser  ausgea. 
Tonwellen,  Gardner  107  P.  — 
Tiefenmesser,  Henze  176  P, 
Nenendorff,  IL,  Prahl.  Mathe- 
mat.  205. 


Diy  by  L?: 


270  

Nitscho,  l*.,  Ernennjj:.  220. 
Norriö,  G»  Van.-Le^ipr^f.  183. 
North r Up,  R.  F.,  Hugcul»inpe 
f.  Lahorut.  17. 


Ocha,I?.,  Einführj?  i d.  Chem. 
263. 

Optik:  (•.  a.  d.  Arlike):  Fern- 
rohre, Photof(raphip,  Photo- 
metrie,  Polarimeirip,  PriBincn, 
Projekt.* App.,  Spektruakopio, 
t^piegei);  1.  Theoretische 
UntersuchunitPn  u.  MeB- 
methodeu:  — II.  Optische 
Apparate:  BrxenjrK-  rfluml. 
Tiefenwahrnehmg..  Krusius  10 
P.  — Prhfg.  der  Imienflachö 
V.  UewehrlAufeii,  Zeifi  11  P.  — 
Umwandtg.  d.  uueichlb.  ultra- . 
viel.  Strahlg.,  Vogel  30  P.  — 
Herstellung  v.  HirokalUnsen. 
HmiBch&Lomb  r4P.  — Urillen-  j 
glas.  Zoiß  163  P.  — l^ehre  *. ! 
Justierg.  V.  t^terGoakopbilderii, 
Pritsche  163  P.  — ■ Vorleaungs- 
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Parker-Clark  EL  Cy.  31  P.  — 


EL  Feuermelder,  MikuDa  und 
Kniolka  130  P.  — BL  Ofen. 
Merck  15i  P.  iHulierman(e) 
f.  el.  Vorricbtgn.,  Wealing- 
houae  El.  Cy.  219  P. 

Weidert,  F.,  u.  L.  Grunmach, 
App.  z.  Meaag.  d.  BrschQtterg. 
V.  GebAuden  220. 

Wenn  mann,  L>.,  Schwefelbeat.- 
App.  in  Eisen  u.  Stahl  150. 

Werkstatt:  I.  .Materialien: 

* Künatl.  Graphit  37.  — Regen. 
Kautschuk  48.  — Heralel'g 
magnetiaiei barer  .Materialien, 
Hilpert  144  P.,  188  1*.  — 
II.  Formgebung:  a)  Gießen: 
— b)  Werkzeugmaschinen : Vera. 
zurBrmittolg.d  günat. Arbeita- 
weise  d.  Rundsehleifmascb . 
Pockrandt  47.  — Schleifvor- 
richtung z.  Uerstellg.  v.  ge- 
nauen Gewinden,  Löwe  & Co. 
86  P.  — c)  Werkzeuge  und 
Arheitsmethoden:  Scbleiflehre 
für  Spiialbührer,  Becker  28 
— Schraubenzieher  mit  fu- 
derndom  Greifer,  Pritsche  48.~ 
Zerschneiden  v.  Röhren  durch 
Ätzen,  Milbauer  183.  — .Meth. 
u.  App.  z.  Heralallg  v. .Münzen, 
Thiecke  249.  — III  Verbin- 
dungen der  Materialien 
untereinander:  Kitt  für 

Papier  auf  Blech  80.  Löt- 
wasser f.  Aluminium,  üermanu 
144  P.  — Vereinigg.  v.  Teilen 
aus  Glas.  Metall  u.  dgl.,  Sie- 
mens & Halske  187  P.  — I\L 
Harten-  u.  OberflAchen- 
bohandlung:  Sch warzfArben 
V.  aus  Measing  o.  Kupfer  ho 
ateh.  galv.  vorkupf.  Uegeiiat., 
Luppe  & Heilbronner  10  P — 
HArtoverf.  d.  Fa.  Oebr.  Böhler 
A.-G.,  Buriao  11.  — ZeraiAuber 
f.  flüas.  .Metalle,  Kahl  46 
Versuche  z.  Ermittelung  der 
günat.  Arbeiisweiae  d.  Rund- 
aclileifmaeich  , Pockrandt  47  — - 
BlaufArben  d Sialila  durch 
Anlaaaen,  Göpel  121.  — Her- 
atellg.  von  .Metallüberzügen 
durch  .Anreiben,  Hildebrand 
191.  i09.  — Technologie  der 
Schlriftnaterialicn  242.  — 

V.  Verschieden  es;  Meaaon 
d , best.  Spieles.  I).  Waffen-  und 
.Muniiiomtfabr.  64  P.  — Feste 
Lehre,  Conrad  86  P.  — Mikro- 
skopisches .Messen  kreisrunder 
Querschnitte.  Lichtwerke  207 
P.  — Zeigervorrichtg.  für 
I Schnell-  u Feniablesg.,  Goeiz 
235.  — V'L  Literatur:  Kaut- 
schuk und  seine  PrUfg.  Uin- 
richaen  u.  Mommler  42.  — 


Blomautarmech.  f.  Maschinen- 
techn.,  Vogdt  42.  — Handb 
der  prakt.  Werkatalt-Mech , 
Hoftnanii  85.  — Elektrolyt. 
MetaUniederachlAge,  Pfan- 
hauaer  jr.  98  — MetallfArbg. 
u.  deren  AuafUhrg.;  Atzen  u. 
F.Arben  der  Metalle.  Büchner 
118.  — (ieacbichtl.  Entwickig 
der  Technik  d.  Lötena,  Feld- 
baus 143  — Kat.  mcch.  Metall- 
bearbeitg.,  Blancke  174.  — 
Automobil , Parzor  - Mühl  • 
bacher  227.  — Autog.  Schwei- 
ßung, Ragno  264. 

Werner,  A.,  s.  A.  Leman  167. 

Werth,  II.,  Das  Licht  161. 

Wiebe,  H.  F.,  l'ber  die  ver- 
schied. Kunatrukt.  d Arztl. 
Max -Therinom.  77;  Nachtrag 
89.  — Weiteres  0.  d.  Kon- 
strukt, Arztl.  Max.-Thermom 
189.  — Einiges  aus  d.  aual. 
Thermometerind.  23i),  236.  — 
V'iiracliArfg.  d.  Pr üfungabesl. 
f.  Arztl.  Thermom.  246;  I6a- 
kuaaion  247. 

— u.  P.  Hebe,  ünzuverlA^aigk. 
ungeprüfter  Fiebei  thermom. 
65. 

Wietliabach,  V.,  Handb.  d. 
Telephonie  97. 

Winkler,  E.,  Unterr.  in  phya. 
Handfertigk.  261.  — VeuL 

Gase  bei  hob.  el  Spanngu.  265. 

Wolf-Czapek,  K.  W.,  Kine- 
matographie 127. 

W riglit,  R.,  Sublimatiunanpp. 
117. 

Zacharias,  J.,  Elektrot.  Cm- 
fonnor  264. 

Zefebenspparate:  Aufnahme  v. 
Landesvermessg.,  Smith  19  I*. 
— Zcichenmudollo  f.  d.  Mecha- 
nikerklassen an  PfUchlfort- 
bildungaschulen , Tiedemann 
44,  259  — Zirkelgrifl*,  Mertz  vA 
Co.  55  P.  — Aphegraph,  ei. 
neuer  el.  Tangeiitenzeichner. 
GuHlery  158.  Literatur: 
Ubgn.  im  Skizzieien  el.  Schal- 
tgn.,  Baum  gartoer  84. 

Zeiß,  C.,  Preisliste  ü.  Iiiterfero- 
metor  f.  Gase  u.  Wasser  129. 
— Hramid.astroii.  Abteilg.  187. 
— Neue  Dpt. Inatr., Martini  265. 

ZeitmessQiiK:  Stoppuhr  m.  el. 

Auslüag.  u.  Arreii'-rg.,  Lux  57. 
— » Aatron.Zeitbeatimmg.,  Kohl- 
schütter 107.  --  Heraiellg.  v. 
Chronometern,  .Meyer  108.  — 
Zeigervorrichtg.  f,  Schnell-  u, 
Fertmbleag.,  Goeiz  235. 

Zielfernrohr  a.  Fernrohre. 

Zipp,  H..  Allee  elektrisch  98. 
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Deutsche  Mechaniker-Zeitimgr 

TsrelBSlilatt  der  Deutschen  ßeselischaft  fQr  Mechanik  und  Optik. 

Heraasgec^eben  Tom  Vorstande  der  Gesellsohaft. 

Erscheint  seit  1S81. 

Beiblatt  zur  Zeitschrift  ' Organ  für  die  gesamte 
für  Instrumentenkiinde.  Glasinstrumenten-Industrie. 

Kediiklfuii:  A.  ItInNchkc.  Charlutlenbiire' 4,  Frltsche*Str.  39. 

Tnrlna  ran  Jaltas  Sprliijri'r  In  llerllii  Vf.  0. 


Heft  24,  S.  261  — 272.  15.  Dezember.  1911. 


Deutsche  Mechaniker-Zeitung 


Die 


ervchelnt  moa&tlkh  nrelmal  In  Heften  eon  13  u ^ iteliea  Hie 
ist  den  t«ehnierh«n  and  fewerhlichen  littoreeien 
der  gesamten  Hrisialonsnioc'banik,  0[<tik  and 
Utatinalramenteo-lBdostrie  gewidmet  und  bsrhrbtet 
In  OriKiDaiarlikeln  and  Referaten  Qher  all«  ein* 
«cbJäglgen  Uegenstande.  Ihr  iuhall  erslrei-kl  sich  .■'uf  die 
Werketattpraxls,  die  ■oiiate  Ueaetsgebang,  die  UeMhickt« 
der  Feintechnik,  tecbnlacbe  Veröltentlichuugeii,  PnuaUaten, 
das  Patcnlwesen  ond  Anderes  mehr 

Als  Organ  der  Deutschen  Qesellsrbaft  ihr 
Mechanik  und  Optik  enthält  die  IleuUchr  Mechanlki  r- 
Tteihing  die  ilekatiatmachnngen  und  bluuugsberiihle  des 
Haeptrereitis  und  seiner  Zweigrereine. 

Alle  die  Redaktion  Itetrtiffenden  Mltteilimgeo  undAn- 
fragen  werden  en>eleo  unter  der  Adress«  des  Redakteurs 

A Blasehk»  ln  ('linrlotteiibiir?  4« 

FrMtche  Ftr 


I kann  durch  den  Ihiclibandcl,  die  Post  oder  aueb  eoo  der 
! Verlagsburhliandlang  tum  Preise  von  M 8,-^  fQr  des  Jahr 
' gang  betofen  werden. 

Hie  eignet  sich  wegen  Ihrer  Verbreitung  in  Kreisen  der 
Wissenschaft  und  Technik  als  tiisertiotuorgau  sowohl  fUr 
Kahrlkanteii  von  Werkteugea  u.  t.  w.  als  aneh  für  Mechaniker, 
Optiker  und  (ilaalnatrunenton-Fabrikaotcii. 

AaselfOB  werden  von  der  Yeriagslmrhhandlnng  sowie 
von  alten  soliden  Annonreiibureaux  tuni  Preise  von  M Pf. 
für  die  einspaltige  l'elittcilo  aoK«iu»mmcn. 

I fiel  jährlich  5 d 21  maliger  Wiederhoinng 

I gewähren  wir  12',^,  2f»  8TV*  MP'«  Rabatt 
I MelleD-tJesurhe  und  -Angebote  kosten  hei  direktei 
Kinsendung  an  die  Veriagsbuchbaadlung  ‘iU  Pf  die  Zelle, 
j BeUa^Bn  werden  nach  Vereinbarung  beigefCigl 

Verlitcaboehliutllaag  tou  Jnllns  Sprintrer 

io  Uerlin  W.8,  Link  - Htr.  tS/94. 


iBhBlt: 

R.  Winkler,  Der  L'nterricbt  Io  pbjrslkalischer  Handfertigkeit  für  ätoJicreude  der  Culvenität  GÖttiogeii  an 
der  Pacbechnl«  für  Peinaerhanik  In  OntUngnn  H.  961.  UKWKRm.icHtui:  Permanente  Uarlttme  Ausstellung  ln  Triest 
8.  961.  — bl'Ki'KBPnctlAU  8.  96S.  — VgRBiH8H.tctmiCHTit3i:  Zwgv.  Uoltlngen.  Sltaung  vom  i.  U.  11  B.  264.  — Abt 
BertlD  K.  V.,  Sitsungen  tob  91.  II.  and  &.  19.  11  B.  265.  — Zivgv.  Hamburg  - Altona,  dittuog  vom  i.  19.  11  8.  96S.  ~ 
PATBFTLiaTE  fällt  aus. 


FQr  UQser  Rechenbureau  suchen  wir  eioea 


tüchtigen  Rechnei*| 

der  mit  der  Durchrechnung  optischer  Systeme  durchaus  vertraut  ist,  zum  baldigen  Antritt. 
BewerbuDgen  mit  Angabe  der  GebaltsansprUche  sind  zu  richten  an  die 

Emil  liukch  A.-G.,  Opli.sche  Industrie, 

(1710)  Sathenow. 


Erfahrener 

Optikergehilfe  als  Mrolleiir 

uml  VlzemcUtcr  gCMUcht  fQr  bedeutende 
optische  Fabrik  in  Wien.  Bewerbungen  mit 
Angabe  dos  Alters,  der  Lobnanttprüche  und  der 
bisherigen  Tätigkeit  unter  „W.  R.  8282**  be* 
fördert  die  AonoQCcn*Rxpcd.  Rudolf  Mosac, 
Wien  I.  (1700) 

Zur  Ausarbeitung  einer  großartigen  Brün* 
düng  wird  eine  untoruehmungsludtige 

Maschinenfabrik  oder 
Mechaniker 

gegen  gute  Bezahlung  und  Teilhaberschaft 
gesucht.  Offerten  erbeten  an  .kodr.  »der» 
llocbstadt  (Oberfr  ),  Bayern.  (t7(Xi) 

Franz  Reschke  vormais  Julius  Metzer,  G.m.ii.B..  Berlin  SO.  36,  Konbuterunr; 

(jruQiieferant  erster  Firmen  uml  Behörden!  — Feriispr.  Amt  Muritzpl.  2274. 

Af Aaaeo/abriJtatioii  und  Einzeinnfertiffunff  von  (1508) 

tftr  FräziaionsSolz-waren  und  JKäaten.  1K 

Digilized  by  Google 


AoMlfaft. 


Messin^röhren 

— = Spezialität;  Messing-Präzisionsröhren.  r 

Bleche,  Drehte»  Stangen,  Profile»  Rohre»  endlose  Bfinder»  Rondellen  ln  Meeeing, 
Tombak,  Kupfer»  NeuaUber,  Aluminium  uaw.  (i^^) 

Max  Cochlus,  Berlin  S.£, 

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ 


Oesucbt  zum  baldigsten  Eintritt  in  unser 
tecbniechee  Büro  ein  rasch  und  sicher  ar* 
beitender 

Konatruktenr. 

Nur  solche  Bewerber  kommen  io  FYage,  die 
unter  Aufwelsung  beeter  Zeugnisse  unserem 
Arbeitsgebiet  ganz  besonderes  Interesse  ent* 
gegenbriiigen  und  denen  an  dauernder  Stellung 
ge^en  ist. 

Oefl.  Angebote  mit  Lebenslauf,  Zeugnisab- 
schriften, Photographie  u.  GehaltsaneprUcnen  an 
(1701) Carl  ZeiB»  Jeaa, 

Feinmechaniker, 

tüchtige,  selbatSadlge,  erfahreoe,  an  prä- 
sisee  und  rationelles  Arbeiten  gewöhnte  Leute, 
b.  hob.  Lohn  f.  dauernd  gesucht« 

Offertsn  an  Seischab  A Co.» 

Bpez.-Pabiik  kinematogr.  Apparate 
(1708)  Nürnberg»  HeideloffstraBe  24. 

Aeltere,  zuverlässig  arbeitende  (1709) 

PräzisionS'Mectianiker 

und 

Sdiwadistrom-Moiitsgra 

finden  dauernde,  gut  bezahlte  Beschäftigung. 

Nur  wirklich  tüchtige  Leute  wollen  sich  mit 
Zeugnisabschriften  melden  beim 

ElektrUit&tswerk  I der  Gafistahlfabrik 
Fried«  Krupp»  A.*G.»  Essen  (Uuhr>. 

Für  die  mscban lache  WerkstAtte  des  K.  Kaupt- 
laboratorlums  werden  einige  tüchtige 

Mechaniker  and  Eisendrelier 


Geaacht  für  «ofort  tOehtige  (1711) 

Feiomecliaiilker-Geliillten. 

Off.  m.  Zeugn.-Abschr.  und  LobnaosprOchen  an 
Frans  Kuhlfnanii»  WlibelmshaTen» 


Tüchtige  Mt(ha8ll(er*(iehflfeB 

finden  dauornde.  gut  lohnende  Beschäftigung. 

Offerten  mit  Zeugnisabschriften  und  Lohn- 
an«prUchen  erbeten  an  Max  Kohl  A,*G.» 
Chemnitz,  Adorferstr.  20.  (1490) 


Jules  Richard,  Inhaber  des  D«  R.  P.  207  641 
Einrichtung»  um  stereoskopische  oder 
andere  Bilder  nacheinander  mit  BUfe  einer 
Kurbelscheibe  in  die  Beobacbtangsstellung 
zu  bringen»  wünscht  zwecks  Vemrertung  der 
Erfindung  mit  Interessenten  in  Verbindung 
ZQ  treten. 

Geil.  Offerten  erbeten  an 

A.  Luedecke,  Berlin  8W.  61» 

Belle-Allianceplatz  17.  (17C6) 


Wer  naebt  exakte  Versochs-Modelle? 

(Taschenuhrarbeit.)  Angebote  unter  Ha«  1692 
durch  die  Exped.  dieser  Zeitung  erbeten.  (169t) 


Eatentanwälte 

^CcmMdSpchsc 


(1687) 


gesucht« 

Den  Vorzug  erhalten  nur  solche,  die  auf 
PrAxisionsarbeiten  geübt  sind.  (1703) 

Gesuche  nebst  Zeugnisabschriften  wollen 
an  die  Direktion  des  Daupllaboraloriams 
Ingolstadt  U eingesandt  werden. 

ReiseeutschAdigung  wird  nicht  gewährt. 

Eine  gulfundiette,  mit  dem  optischen 
Markte  durchaus  bestens  vertraute 
Firma  sucht  noch  einige  (1703) 


für  Rußland. 

Gefl.  Offerten  erb.  unter, .Stich  1846** 
St.  Petersburg,  hauptpostlagemd. 


ure  Werkzeuge  rer- 
breDDsn  nicht  mehr,  wenn 


sie  mpioe  neue  I Ultra  I 

SCHLEIF -SCHEIBE 

benutzen. 

Erhöhte  Schleifftlhigkeit! 
Verlangen  Sie  Proepekt. 


Wilhelm  EisonfOhi-, 

Berlin  S.  14,  (innutiiteistr.  Hl 

Gegründet  1864.  11666) 


Digitized  by  f 'f 


H«ri  M. 


in 


(1481) 


PliotoMter 

SfKtril-Apparat« 

ProjiMoRs^ppinrti 

Gtas-Photograaae 

A.  EBÜSS 

Oftteehes  Institut  luibsrg. 


„Vollenda”  d.r.g.m. 

Stirkitrin-Eienat 
2 Vilt-Spainwig 

vorzQgl.  r.  KlelnbBleachtung. 
Experlmentler-ElBment.] 

Alleiofabrikant 

Ernst  Quarck.  . 

MOnohan  V.  ^ 

Fabrik  Elekirotechniichcr  Spezialitäten. 

Si^nal'Huppen,  Trompeten.  (1684) 


»viavMviai 

Induktionsfreie 

jWiderftandf- 

kordel 

für  elektrische 
Widerstände 
U.  elektrische 
Heizkörper 

C.SCHNIEWINDT 

NEUENRADE  (WESTFALEN) 


Unübertroffen  — praktisch  I 

Drehbank  mit  Frässupport 


Beling&Lflbke^Säl”,; 

Spezial  - Fabrik  für 
Fein-Mecbanikerbänke.  (1476*) 
Patronen-Leitspindelbänke. 
Horizontal-Vertikal-Fräsmaecb; 

Zangfen,  amerik.Porm, 
gebartet  u.  geschlilTen: 


1(1608) 


Gebr.  Riihstrat, 

eiiuii«  BtenuiM- 114  sciicuieiiant 

Gblllaoen  ^ -DMZ. 


Schieber-,  Projektionslampcn- 
g.  Kurbel  Wider.täadcn.I'erA  L 

HrhaKtardii  (uui 

rar  Schulen  und  Laboratorien. 

Tirlo  llll;  3 Uruiniu  l I |il4iii  Miliii. 
___JrjdNjliLJjij4iM  “ ' “ 


8a^is 

vormals  R.  Magen 
Berlin  N.  58.  Schönhauser  Allee  74 

Spezial -Werkstatt 

Ar  ( 

Rund-,  Netz-  und  Längen-i 

Teilungen 

auf  Olaa,  Metall  und  jedes  anders  Material ; renier 

Diamaot-Teilungeii.Qalvaiionieter-Spiegel. 

Preisliste  grstie  und  franko. 

^ ---  ^ V' 

Gehäuse  für  Mebinetrumente. 

Reflektoren  aiier  ak.  (uotj 
Metalldruckwaren,  rand 

oder  oval,  In  allen  Metallen  und 
Dimensionen,  rund  bis  2 m Durchm. 
Nach  Zeichnung  oder  Muster. 

Mattieren  von  Metallteilen. 

Otto  Tade, 

Berlin  SO.  26,  Adalberlstr.  9Zc.  ^ 
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Man  vertani^e 


IV 


ADSClfM. 


OMtaeh« 

üeclMutlkf-Hg, 


Eine  Neueinrichtung,  die  wir  im  Interesse  unserer 
überseeischen  Leser  und  der  exportierenden  deutschen  In- 
dustrie getroffen  haben,  wird  des  lebhaften  Beifalls  unserer 

Auslands-Abonnenten 

gewiß  sein.  Oie  Exemplare  für  diese  Bezieher  der  „Woche** 
lassen  wir  mit  Beginn  des  neuen  Jahrgangs  unter  dem  Titel 


0(PORT'WOCHe 


der  Porto  - Ersparnis  halber  auf  etwas  dünnerem,  eigens 
dafür  angeferligtem  Papier  drucken.  Außerdem  haben 
wir  in  unserer  neu  eingerichteten  „Export-Woche“  neben 
dem  schon  bestehenden  Inseratenteil  eine  besondere 
Abteilung  für  Export-Inserate  geschaffen,  die  das  beste 


Insertionsmittel 


für  die  deutsche 


Export-Industrie 


darstellt.  — Wegen  der  Insertions-Bedingungen  wende  man 
sich  an  die  Anzeigen  • Abteilung  der  „Export -Woche“. 


Berlin  SW  68. 
tiB  Daxembei  I9U, 


August  Scherl 


Max  Goergen  Bauanstall 


MfiHCheQ4i. 


widerstände jed.  \it.  Sp«z.Gleltwlder8ländc 

auf  Schiefer.  Serprfntinstein.  PuntelUn  and  Meullrvhre. 


Olasbläsertiscbe, 

Teilmascbinen, 

Justiergefässe 

sowie  Hänitl.  Zubehör  für  die 
Glasinstr.-Fabrikation 

liefert  billigst  (1631) 

Wllh.  Rose,  Ilmenau  i.  Thur. 


Vertue  voa  Jollos  ttprlnxer  ia  Berlin  W.  a — Druck  von  Kmil  Droyor  In  Borlin  ttW 
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